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XXL  SITZUNG  AM  4.  OCTOBER  1860. 


Der  geh.  Regierungsrath,  Herr  Prof.  P.  Neumann  in  Königs- 
berg, dankt  mit  Schreiben  vom  25.  August  1.  J.  für  seine  Wahl  zum 
Ehrenmitgliede  der  Akademie. 

Herr  Dr.  G u gg e  n b  Q  h  I,  Director  der  Heilanstalt  fiir  Blödsinnige 
auf  dem  Abendberge»  übersendet  den  auf  seine  Anregung  von  der 
kais.  russischen  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg 
Teröffentlichten  Bericht  Ober  das  Vorkommen  von  Kropf  und  Creti- 
nismos  in  Rassland»  und  ersucht  um  Mittheilungen  der  Resultate 
Qber  die  diesbesQglich  in  Österreich  Torgenommenen  Untersuchungen. 

Der  SecretSr  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vor: 

1.  «Über  die  Stromrichtung  in  Nebenschliessungen  zusammenge- 
setzter Ketten"  von  Herrn  von  W  a  1 1  e  n  h  o  fe  n ,  Professor  der 
Physik  an  der  Universität  zu  Innsbruck. 

2.  j^Beiträge  zur  unbestimmten  Analytik^,  von  dem  suppl.  Gym- 
nasiallehrer» Herrn  W.  Simerka,  in  Budweis. 

3.  „Ober  den  Gebrauch  des  Luftthermometers**  von  Herrn  Director 
K.  W.  Knochenhauer  in  Heiningen,  und 

4.  dasManuscript  eines  grösseren»  selbstständigen  Werkes, betitelt, 
„Die  natOrlichen  Gesetze  der  Husik»  entwickelt  von  K.  J. 
Anaton»  I.  Theil.  Mechanik  der  Töne«". 

Herr  Dr.  Die  sing  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung:  «Revision  der  Nematoden*'  vor. 

Herr  Hofrath  Haidinger  überreicht  eine  Abhandlung:  „Der 
Meteorit  von  St.  Denis- Westrem  im  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete*' 


nebst  einer  Anzahl  von  Briefen  an  die  Mitglieder  der  k.  Akademie, 
worin  diese  ersucht  werden,  Herrn  W.  H.  Miller,  Secretär  der 
Royal  Society  in  London,  einen  kurzen  Abriss  ihrer  neuesten 
wissenschaftlichen  Leistungen  mitzutheilen. 

Herr  Director  y.  Littrow  erklärt  Herrn  M.  Eble*s  „Stunden- 
zeiger*' oder  MHoroskop**  und  stellt  den  Antrag,  dass  dem  Erfinder 
dieses  sinnreichen  Apparates  die  ehrende  Anerkennung  der  Classe 
ausgesprochen  werde,  womit  diese  sich  einverstanden  erklärt. 

Herr  Prof.  Brücke  übergibt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
G.  Braun  aus  Moskau,  welche  den  Titel  führt:  „Eine  Notiz  zur 
Anatomie  und  Bedeutung  der  Stäbchenschicht  der  Netzhaut**.  Die 
betreffende  Untersuchung  wurde  im  Laboratorium  des  Herrn  Prof. 
Brücke  angestellt. 

Herr  Prof.  Mol  in  legt  eine  Abhandlung  vor:  „Tl  sottooräine 
degli  Acrophalli,  ordinato  scientificamente  secondo  i  risultamenti 
delle  indagini  anatomiche'' . 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acad^rnie  Royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de 
Belgique,  Memoires  couronnes  et  autres  M^moires.  Collection 
in  8»-— Tome  IX  et  X.  Bruxelles,  1859  et  1860.  —  Bulletins, 
28""*  ann^e,  2»«  s^rie,  lomes  VII  et  VIII.  ßi-uxelJes,  1859;  8»- 
—  Compte  rendu  des  s4ances  de  la  commission  royale  d*histoire 
ou  recueil  de  ses  Bulletins.  2"'«  s^rie,  tome  XII"»«,  S"«  et  4"« 
Bulletin.  3"«serie,  tome  P,  1%  2'«  et  S«' Bulletin.  Bruxelles, 
1859  et  1860;  8»-  —  Annuaire,  26'»«  ann6e,  1860.  Bruxelles, 
1860;  8»-  —  Statistique  litteraire  et  scientifique.  (Extr.  des 
Bulletins,  2««s^rie,  tome  IX,  Nr.  3.) 

Acad'emy,  Royal  Irish,  The  Transactions  of  the  — ,  Vol.  XXIII. 
Part  II.  —  Science,  polite  literature,  antiquities.  Dublin, 
1859;  4«-  —  Proceedings.  Vol.  VII.  Part  I— VIII.  Dublin', 
1858  —  1859;  8«- 

Akademie  der  Wissenschaften,  Königl.  Preuss.  zu  Berlin,  Monats- 
bericht. Mai  und  Juni,  1860.  Berlin,  1860;  8<»- 

American  Journal  of  science  and  arts.  Conducted  by  B.  Silliman, 
B.  Silliman  Jr.  and  James  Dana.  Vol.  XXIX,  Nr.  85,  86  &  87* 
New  Haven,  1860;  8o- 


Andrieox,    Annales  des  maladies  efaroniques  et    de  Thydrologie 

m^dicale.  Juillet,  Nr.  2.  Brioude  et  Paris,  1860;  8«* 
Astronomieal  Journal.  Nr.  132  —  134.  Vol.  VI,  Nr.   12  — 14. 
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ABHANDLUNGEN  UND  MITTHEILÜNGEN. 


Der  Meteorit  von  St*  Denis-  Westrem  im  k.  k.  Hof-Mineralien- 

Cabinete. 

Von  dem  w.  M.  W.  laidlnger. 

In  der  letzten  der  Sitzungen  unserer  rerflossenen  Sitzungs- 
periode konnte  ich  Bericht  über  mehrere  Erwerbungen  von 
Meteoriten  durch  unser  k.  k.  Hof- Mineralien -Cabinet  an  die  hoch- 
Terehrte  Classe  erstatten.  Es  ist  mir  ein  wahres  Vergnügen  in  der 
ersten  der  Sitzungen  der  gegenwärtigen  Periode  wenigstens  eine 
kurze  Notiz  über  eine  neue  Erwerbung  dieser  Art  anzuschliessen. 

Ich  lege  hier  zur  freundliehen  Ansicht  zugleich,  ror  der  Über- 
gabe an  meinen  hochverehrten  Freund  Herrn  Director  Dr.  Moriz 
HörneB,  das  schöne  Bruchstück  vor,  so  wie  es  mir  am  14.  Septem- 
ber ,  diesem  so  mannigfach  wichtigen  Erinnerungsf age  durch  Herrn 
Dr.  Adolph  Lieben  freundlichst  nach  Dornbach  überbracht  worden 
ist.  Ihm  war  es  zur  Übergabe  persönlich  von  Herrn  Professor  A. 
Kekule  von  Gent,  während  der  Versammlung  der  Chemiker  in 
Karlsruhe  übergeben  worden»  nebst  dem  Modelle  des  nahezu  ganzen 
Steinest  wie  er  bis  dahin  in  dem  Museum  des  unter  Kekul4*s 
Leitung  stehenden  chemischen  Laboratoriums  der  Universität  Gent 
aufbewahrt  wurde. 

Der  Fall  des  Steines  fand  am  7.  Juni  1855  Abends  um  1%  Uhr 
Statt,  auf  einem  Felde  anschliessend  an  den  Plan  von  St.  Denis- 
Westrem,  eine  Stunde  von  Gent  entfernt  in  Ost-Flandern,  in  Gegen- 
wart eines  Aekersmannes  und  der  Frau  des  Planhüters.  Herr  Professor 
Duprez,  Director  des  Observatoriums  in  Gent,  verfügte  sich  wenige 
Tage  nach  dem  Falle  an  Ort  und  Stelle,  sammelte  die  Angaben  der 
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Augenzeugen,  untersuchte  den  Stein,  und  reranlasste,  dass  er  für 
die  Universitftt  erworben  wurde.  Er  gab  auch  in  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Brflssel  einen  erschöpfenden  Bericht  Ober  seine 
Erhebungen,  der  im  22.  Bande  No.  7  der  Sitzungsberichte  (Bulletins) 
enthalten  ist. 

Dieser  Stein  ist  einer  Ton  jenen,  wie  bei  Linum ,  unweit  Fehr- 
beilin,  der  am  5.  September  1854  fiel,  wo  keine  Detonation  statt- 
fand, und  über  die  Beobachtung  einer  Feuerkugel  keine  Angabe  vor- 
liegt. Nur  ein  Geräusch,  etwa  wie  Wagengerassel,  wurde  gehört,  wie 
bei  Linum  nur  starkes  Bauschen  und  Sausen.  Die  Luft  war  ruhig, 
der  Himmel  wenig  bewölkt.  Der  Stein  fiel  nur  etwa  dreissig  Schritt 
Ton  dem  Orte,  wo  die  oben  genannten  zwei  Personen  standen  und 
schlug  etwa  zwei  Fuss  tief  in  die  Erde  ein.  Man  grub  ihn  gleich  aus, 
fand  ihn  noch  heiss,  blaulichschwarz  und  schwefelig  riechend«  Herr 
Duprez  gab  auch  eine  so  weit  dies  fQr  das  Erste  möglich  war, 
hinreichende  und  genaue  Beschreibung.  Das  Gewicht  betrug 
700'S  Grammen  =^  1  Pfand  SVi  Loth  Wiener  Gewicht,  das 
specifische  Gewicht  3*203  bis  14  Grad  Cels.,  die  Dichte  des 
Wassers  bei  4  Grad  als  Einheit. 

Aus  dem  Berichte  des  Herrn  Duprez  war  nicht  zu  entnehmen, 
wohin  der  Stein  zur  Aufbewahrung  gekommen  sei.  Aber  da  sich  in 
seiner  Mittheilung  der  Wunsch  ausgedrückt  fand,  dass  derselbe  doch 
in  dieser  Weise  gesichert  werden  möge,  so  war  mein  erster  Schritt, 
als  ich  mit  meinem  hochverehrten  Freunde  Hörn  es  die  einzuleitende 
Vermehrung  unserer  classischen  Meteoriten  -  Sammlung  verab- 
redet hatte,  in  Bezug  auf  diesen  St.  Denis- Westrem-Meteoriten  mich 
an  Herrn  Duprez  selbst  zu  wenden,  gleichzeitig  aber  a.uch  an  unser 
hochverdientes  correspondirendes  Mitglied  Herrn  Quetelet,  be- 
ständigen Secretär  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Brüssel,  der  selbst  so  vieles  zur  Förderung  unserer  Kunde  dieser  an- 
ziehenden Abtheilung  unserer  Kenntnisse  beigetragen  hat,  und  dessen 
Aufmerksamkeit  noch  fortwährend  derselben  zugewendet  ist. 

Mit  freundlichster  Bereitwilligkeit  erhielt  ich  nun  Auskunft, 
schrieb  sodann  auch  an  Herrn  Professor  Kekul^,  und  da  für  eine 
Mittheilung  an  unser  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinet  doch  derBeschluss 
der  obersten  Universitäts-Behörde  erforderlich  war,  so  verwendete 
sich  letzterer  fQr  uns  bei  dieser  in  einer  für  uns  höchst  erfreulichen 
Weise,  deren  Ergebniss  uns  heute  vorliegt. 
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Ich  darf  aber  noch  eine  Seite  unserer  Verhandlung  hier  nicht 
mit  Stillschweigen  fibergehen.  Ist  diese  auch  in  erster  Linie  ron 
wissenscbafUieher  Bedeutung,  und  wird  auch,  was  ein  entsprechendes 
Gegengeschenk  anbelangt,  Freund  Hör nes  gewiss  in  mdglichster 
Weise  sorgen ,  so  dfirfen  doch  wir  in  Wien  überhaupt  das  freund- 
lichst uns  Qbermittelte  StQck  als  wahrhaft  unschfitzbar  betrachten. 
Dasselbe  wiegt  nicht  weniger  als  312  Grammen  (nebst  einigen 
kleinen  Abfällen),  oder  fiber  ITVi  Loth,  fast  die  Hftlfte  des  Ganzen 
40^4  Loth  schweren  Steines.  Gerne  sehen  wir  in  einer  so  Qberaus 
wohlwollenden  Gewährung  des  von  uns  ausgesprochenen  Wunsches 
GefQhle  früherer  inniger  Vereinigung,  die  auch  in  neuester  Zeit  in 
den  hohen  AegentenhSusern  wieder  auflebte,  aus  ältester  Zeit,  dann 
in  der  sehdnen  Periode  unserer  unvergesslichen  Kaiserin  Maria 
Theresia,  der  Grfinderin  jener  hochrerdienten  Genossenschaft, 
welche  von  jener  Zeit  an^  bis  jetzt,  nun  unter  dem  Namen  der 
AcadSmie  Boyale  des  Sciences,  Lettres  ei  Arts  de  Belgique,  stets 
in  erfolgreichsterweise  sich  thfttig  erwies,  und  welcher  ich  die  Ehre 
verdanke,  zu  ihrem  auswärtigen  Genossen  (AbbocU)  ernannt  worden 
zu  sein,  und  weiter  in  der  Entwicklung  neuester  Beziehungen  bis  zu 
der  hohen  Frau,  welche  in  höchster  Blfithe  und  Anmuth  in  dem 
gegenwärtigen  Augenblicke  unser  Allerhöchstes  Kaiserhaus, 
unser  Österreich  stets  der  Erinnerung  des  befreundeten  Belgien  wach 
erhält,  und  welcher  ron  hier  aus  die  Geltlhle  innigster  Ergebenheit 
und  ehrfurchtsvoller  Erinnerung  geweiht  sind.  Die  Verhältnisse 
leben  in  der  Geschichte  fort,  aber  es  ist  erhebend,  in  der  Bericht- 
erstattung fiber  einzelne  Verhandlungen  ihrer  in  dankbarsten  Geftlhlen 
gedenken  zu  können. 
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Ober  den  Heteoriteo  selbst  bitte  ich  um  Erlaobniss  Einiges 
SU  bemerken. 

Die  Gestalt   desselben  ist  sebr  mei^wQrdig.  Man  könnte  im 
Allgemeinen  sagen»   sie  bietet  im  Groben  die  Verbftitnisse  eines 
Ananebiten  dar»   wenn  aucb  natOrlieb  keine  Spur  irgend  welcher 
organischen    Natur   Torhanden    ist,    flache  etwas  Ifiogliche  Basis, 
gewölbten  Umschluss»  Fig.  1  von  oben»  Fig.  2  Ton  der  Seite  ge- 
sehen. Sebr  richtig  bemerkt  bereits  Duprex  den  Charakter  eines 
wahren  Bruchstückes.  Alles  ist  Qberrindet»  aber  die  FlAche  Ä  B  ist 
selbst  in  der  Rinde  höchst  uneben»  während  der  ganze  abrige  Um- 
schluss  mehr  eben  und  gleichmftssig  abgerundet  sich  darstellt   Dies 
gilt  besonders  von  den  Kanten»  wftbrend  die  Kanten  zwischen  der 
Ebenflfiche  A  B  und  den  abrigen  rundlichen  Flfichen  scharf  ausge- 
drückt sind.  Nach  der  Lage  des  Schwerpunktes  muss  die  Richtung 
der  Bewegung  von  C  nach  D  stattgefunden  haben.  Dies  wird  auch 
durch  die,  wenn  auch  an  sich  nicht  sehr  charakteristischen»  rund- 
lichen Vertiefungen  bestätigt,  welche  zunSehst  dem  Punkte  C  liegen. 
Die  Betrachtung  dieser  Lage  deutet  vielleicht  darauf  hin »  dass  die 
Rotation  des  Meteoriten  mächtig  auf  die  Abrundung  durch  das  Ab- 
schmelzen des  äussersten  Umschlusses  eingewirkt  hat.  Da  aber  die 
Rinde  im  Ganzen  nur  sehr  dQnn  ist»  mit  wenig  Glanz,  so  erscheint 
überhaupt  die  Schmelzbarkeit  sehr  gering,   wobei  man  doch  durch 
ein  Übergreifen  eines  schwach  angedeuteten  Schmelzrandes  an  der 
schärferen  abgerundeten  Kante  C  F»  so  wie  an  der  derselben  zu- 
nächst liegenden   darauf  hingeleitet   wird   anzunehmen»    dass    die 
Rotation »  auf  die  Vorderseite  von  Fig.  2  bezogen »  in  der  Richtung 
von  E  gegen  F  stattgefunden  hat. 

Der  Mangel  einer  Detonation,  hier  nur  durch  ein  Gerassel 
vertreten,  bei  Linum  ebenfalls  die  Detonation  gänzlich  mangelnd, 
da  man  nur  ein  starkes  Zischen  und  Sausen  hörte,  verdient  wohl, 
wie  mein  hochverehrter  Freund  Gustav  Rose  in  einem  Schreiben 
erwähnt,  das  ich  kürzlich  von  ihm  erhielt,  gewiss  unsere  ganze  Aufmerk- 
samkeit gegenüber  den  gewaltigen  Schallerscheinungen,  wie  sie  nament- 
lich unter  anderen  bei  dem  Falle  von  New  Concord  am  1.  Mai  1860  vor- 
gekommen sind,  freilich  hier  bei  einem  Ergebnisse  von  etwa  700  Pfund 
Meteorsteinen»  während  der  Stein  von  Linum  nur  6  Pfund»  der  von 
St.  Denis-Westrem  wenig  über  1  Pfund  (1  Pfund  8  Loth)  wog.  Aber 
der  von  Kakova  am  19.  Mai  1858  hatte    doch  einen  Schall  wie  ein 
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Pistolensehuss  gegeben,  und  wog  gar  nur  1  Pfund  1  Loth.  So  tferdQ 
wohl  vielleicht  einiges  in  der  Richtung  und  der  Geschwindigkeit  der 
Bewegung  aufgesucht  werden  können  ,  was  auf  solche  Unterschiede 
einwirkt.  Jeder  Meteorit  hat  eine  unabhängige  Bewegung  durch  den 
Raum ,  bis  er  innerhalb  eines  gewissen  im  Mittelpunkte  von  unserer 
Erde  erfüllten  Raumes  einer  Reihe  verschiedener  Zustände  ausge- 
setzt isf,  bis  er  endlich  als  Theil  unserer  Erde  angehört.  Aber  diese 
Erde  hat  selbst  ihre  rasche  Bewegung  um  die  Sonne,  jeder  Punkt 
der  Oberfläche  derselben  die  der  Tagesrotation  entsprechende  um 
ihre  eigene  Axe.  Es  kann  nun  gewiss  Fälle  geben,  wo  der  Meteorit 
gewissermassen  tangential  gegen  die  Ebene  der  Erdbahn  aus  dem 
Räume  herbeieilt,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  wenig  mehr  oder 
weniger  als  4*1  Meile  in  der  Secunde,  wo  also  entweder  der  Meteorit 
die  Erde  ereilt ,  oder  er  selbst  von  derselben  in  seinem  Zuge  äber- 
holt  wird,  und  zwar  in  solcher  Entfernung,  dass  er  nun  wirklich 
gegen  dieselbe  zu  angezogen  wird,  und  nach  dem  Gesetze  des  freien 
Falles  endlich  an  ihrer  Oberfläche  anlangt.  In  einem  äussersten 
Falle  wäre  es  möglich ,  da  die  Zusammendrückung  der  Lufttheilchen 
fehlte,  dass  gar  keine  Schmelzrinde  nothwendiger  Weise  entstehen 
mfisste.  Aber  eine  solche  ist  doch  auch  bei  diesen  beiden  Meteoriten 
vorhanden,  und  es  mag  daher  doch  auch  hier  nur.  ein  geringer  Grad, 
wenn  auch  kein  vollständiges  Fehlen  der  ZusammendrQckung  statt- 
gefunden haben.  Gleichzeitig  kann  übrigens  doch  auch  der  Wider- 
stand in  der  Rotation  der  Erdatmosphäre  seine  Wirkung  äussern,  die 
ja  selbst  wieder  der  Rotation  des  Meteoriten  um  seine  eigene  Axe 
entgegengesetzt  sein  kann. 

Gewiss  sind  Betrachtungen  dieser  Art  höchst  anziehend  in  dem 
allmähligen  Fortschritte  der  Studien  der  Erscheinung  der  Meteoriten, 
wenn  sie  auch  vor  der  Hand  mehr  nur  fragweise  vorgelegt  werden 
können,  als  dass  sich  durch  Beobachtungen  belegte  Antworten  durch- 
flibren  Hessen. 

Cber  den  chemischen  Bestand  bereitet  Herr  Prof.  Kekulä 
selbst  eine  Arbeit  vor.  Hier  möchte  es  noch  genügen  als  die  im  All- 
gemeinen ähnlichsten  Steine  die  etwas  blaulichen  von  Freiherrn  von 
Reichenba ch*s  zweiter  Sippe  von  Slobodka,  Chäteau- Renard, 
Lissa  u.  s.  w.  bis  Cereseto  und  Favars  zu  benennen.  Eine  ganz 
besondere  Übereinstimmung  zeigt  er  mit  dem  neuen  Falle  von  New 
Concord. 
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Es  ist  einer  der  Steine  mit  fein  eingesprenj^em  Eisen  und 
Magnetkies.  In  dem  Torliegenden  StQcke  ist  ein  Theil  des  letzteren 
auf  einem  aufgebrochenen  Kluftraume  blossgelegt,  auf  dem  er  eine 
nnsusammenhfingende  Gangausf&llung  darstellt.  Dies  gibt  dem  Steine 
ganz  den  Charakter  eines  BruchstOckes  aus  einer  sehr  gressen  Hasse» 
einem  wahren  Berge  von  Gebirgsart. 

Der  Stein  enthftit  durch  und  dnreh  rertheilt  auch  die  gelblichen 
sogenannten  Rostflecken,  irnQuerbruche  etwas  krystallinische  KOgel- 
chen»  welche  beim  Herensfallen  aus  der  mürberen  Masse  einen 
Eindruck  hinteriasseo. 

Die  stärkere  unregeimfissige  Linie  G  B  in  den  Holzschnitten 
deutet  die  Bruchflfiche  an,  der  Theil  AGH  ist  es,  welcher  nnn  im 
k.  k.  Hof*Mineralien-Cabinete  aufbewahrt  wird. 
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Eine  Notiz  zur  Anatomie  und  Bedeutung  der  Stäbchenschicht 

der  Netzhaut. 

Von  Dr.  fiistiiT  Braoii  aus  Moskau. 

(Aus  dem  physiologischen  Institttte  der  Wiener  Universität.) 

In  dem  Archiv  fQr  Ophthalmologie  Ton  Donders»  Arlt  und 
Ton  Graefe»  V.  Band,  2.  Abtheilong,  befindet  sich  eine  Arbeit  ron 
Dr.  Ritter  Ober  die  Stfibchenschicht  der  Netzhaut  des  Frosches, 
worin  derselbe  behauptet ,  dass  in  die  Stäbchen  feine  Nervenfasern 
hineingehen.  Diese  Thatsache  wäre  eine  sehr  wichtige ,  indem  sie 
die  bis  jetzt  noch  unsicheren  und  verschiedenen  Ansichten  über  die 
Perception  des  Lichtes  in's  Reine  brächte. 

Meine  Untersuchungen  der  Netzhaut  bestätigen  indessen  nicht 
die  Behauptung  Ritter^s.  Indem  ich  strenge  die  Verfahrungs- 
methode  Bitteres  befolgte,  ist  es  mir  nie  gelungen  irgend  ein  Ge- 
bilde in  den  Stäbchen  zu  entdecken,  das  einer  Nervenfaser  oder 
einem  Axencjlinder  ähnlich  wäre.  Wenn  man  das  Auge  eines  Fro- 
sches nach  der  Angabe  Ritter*s  in  eine  ziemlich  starke  Lösung  von 
Chromsäure  thut  und  nach  48  Stunden  die  Netzhaut  untersucht,  so 
findet  man,  dass  der  Inhalt  des  Stäbchens,  oder  besser  gesagt,  die 
Substanz,  aus  der  dasselbe  besteht,  sich  zu  Klflmpchen  von  ver- 
schiedener Grösse  coagulirt  hat;  diese  KlQmpchen  nehmen  verschie- 
dene Lagen  an;  öfters  bilden  sie  kleine  unregelmässige  Vierecke  oder 
Vielecke,  wie  sie  auch  Ritter  sehr  treu  in  seiner  dritten  und  fünften 
Abbildung  dargestellt  bat.  In  selteneren  Fällen  zieht  sich  die  geron- 
nene Substanz  des  Stäbchens  mehr  oder  weniger  gleicbmässig  nach 
beiden  Seiten  zurück,  so  dass  in  der  Mitte  ein  Riss  entsteht.  Der 
optische  Ausdruck  dieses  Risses  ist  nun,  wie  ich  glaube,  die  Ursache 
gewesen»  die  Ritter  zu  der  Annahme  geführt  hat,  dass  in  die  Stäb- 
chen Nervenfasern  eindringen.  Die  vollkommene  Ähnlichkeit  dieses 
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Längsrisses  mit  denjenigen»  die  sich  um  kleine  KlQmpchen  bildeo» 
lässt  jedoch  seine  wahre  Natur  erkennen. 

Legt  man  das  Auge  eines  Frosches  in  eine  schwache  Chrom- 
säurelösung (</,  bis  1  Gran  Chromsfture  auf  1  Unze  destillirtes  Was- 
ser) und  untersucht  die  Netzhaut  nach  24  Stunden »  so  bemerkt  man 
keine  starke  Coagulirung  der  Substanz  der  Stäbchen;  dieselbe  ist 
alsdann  gewöhnlich  ganz  fein  granulirt  und  man  bemerkt  nie  so 
starke  Risse,  die  zu  einer  Annahme  tou  Nervenfasern  fähren  könn- 
ten. Auch  muss  ich  gestehen,  dass  ich  in  gehärteten  Netzhäuten  des 
Frosches  nie  solche  sonderbare  Stäbchen  gesehen  habe,  wie  sie 
Ritter  darstellt. 

Bei  meinen  Untersuchungen  habe  ich  einige  Erscheinungen 
bemerkt^  die  mir  von  einigem  Interesse  zu  sein  scheinen.  In  RQck- 
sieht  auf  die  Form  der  Stäbchen  beim  Frosche  stimme  ich  vollkom- 
men mit  den  Zeichnungen  überein,  wie  sie  Heinrich  Müller  und 
Max  Schultze  gegeben  haben  (Anotomisch-physiologische  Unter* 
suchungen  der  retina  etc.  v.  H.  Müller  und  Observatianes  de  reii" 
nae  atructura  penUioH  v.  M.  Schultze);  nur  kann  ich  dieses 
Gebilde,  von  der  Stelle,  wo  es  zwischen  dem  Epitel  der  Aderhaut 
eingebettet  ist,  bis  zu  seinem  Zusammenhange  mit  den  Ganglien- 
zellen, nicht  als  ein  ganzes  einheitliches  betrachten.  Etwas  über  der 
Stelle,  wo  das  Stäbchen  anfängt  sich  zu  verschmälern,  um  sich  als 
ein  knotiger  Faden  in  der  Körnerschicht  fortzusetzen,  bemerkt  man 
an  schwach  gehärteten  Präparaten  immer  einen  feinen  Streifen  quer 
durch  das  Stäbchen  gehend  und  bei  gutgelungenen  sehr  feinen  Quer- 
schnitten bilden  diese  Querstreifen  eine  gerade  Linie  parallel  laufend 
mit  der  Oberfläche  der  Netzhaut;  auch  unterscheidet  sich  der  untere 
Theil  von  dem  oberen  durch  stärkere  Lichtreflexion. 

Legt  man  nun  die  Netzhaut  eines  Frosches,  die  vorher  während 
24  Stunden  in  einer  sehwachen  Chromsäurelösung  gelegen  hat 
(y«  bis  1  Gran  Chromsäure  auf  1  Unze  Wasser),  in  eine  schwach 
alkalische  Karminlösung  (je  weniger  die  Netzhaut  gehärtet  ist,  desto 
weniger  alkalisch  muss  die  Kar minlösung  sein)  und  untersucht  darauf 
Querschnitte  davon,  so  zeigt  es  sich,  dass  der  benannte  untere  Theil 
hochroth  infiltrirt  ist,  während  der  obere  Theil,  das  heisst  der 
ganze  Cylinder  bis  nahezu  an  die  Stelle,  wo  sich  das  Stäbehen  zu 
verschmälern  anfängt,  gar  nicht  infiltrirt  ist.  Man  sieht  also  einen 
glashellen  Cylinder  auf  einem  rosenrothen  bis  hochrothen  Ansätze 
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von  derselben  Breite ,  der  sieh  fadenförmig  in  die  Körnersehicht 
fortsetzt. 

Dieselbe  verschiedenartige  KarmininOltration  findet  man  auch 
beiden  Fischen  (Hecht),  Vögeln  (Huhn)  und  Säugethieren  (Kanin- 
ehen). Oberatl  ist  das  Stabchen,  so  weit  es  ein  regelmässiger  Cylin- 
der  ist,  nicht  infiltrirt,  während  die  weitere  Fortsetzung  roth  infiltrirt 
ist.  Dabei  mass  ich  noch  bemerken,  dass  beim  Hecht  und  beim 
Kaninchen  an  der  Stelle,  wo  der  glashelle  Cylinder  an  der  gefärbten 
Fortsetzung  anliegt,  diese  letztere  ein  wenig  kolbenartig  aufgetrie- 
ben  ist;  bei  den  Amphibien  ist  das  nicht  so  hervortretend. 

Die  Zapfen  verhalten  sich  ebenso  wie  die  Stäbchen ;  während 
sieh  der  Zapfen  schön  hochroth  färbt,  bleibt  der  kleine  auf  ihm 
sitiende  Kegel  (Henle*s  Stiftchen)  vollkommen  glashell;  auöh  in 
einfach  gehärteten  Querschnitten  bemerkt  man  zwischen  dem  Zapfen 
Dod  dem  ihm  aufsitzenden  kleinen  Kegel  denselben  Querstrich  und 
dieselbe  optische  Verschiedenheit,  wie  zwischen  dem  Cylinder  und 
der  Fortsetzung  desselben. 

Diese  Thatsachen  nun,  von  denen  ich  besonders  das  verschieden- 
artige Verhalten  zur  Karminlösung  hervorhebe ,  deuten  darauf  hin, 
dass  sowohl  Stäbchen  als  Zapfen  aus  zwei  wesentlich  verschiedenen 
and  durch  eine  scharfe  Grenze  von  einander  getrennte  Substanzen 
bestehen. 

Bekanntlich  existiren  über  die  Stäbchen-Zapfenschicht  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  zwei  verschiedene  Ansichten :  nach  der  einen  ist 
sie  ein  katoptrischer  Apparat,  welcher  die  Lichtzerstreuung  hinter 
den  vom  Lichte  zur  Empfindung  des  leuchtenden  erregten  Theilen 
verhindert,  nach  der  anderen  besteht  sie  aus  den  lichtempfindenden 
Elementen  selbst.  Durch  die  schönen  Versuche  H.  Müll  er' s  Ober  die 
Verschiebung  des  Geßissschattens  auf  der  Netzhaut  (Verhandlungen 
der  phys.-medic.  Gesellschaft  in  Würzburg,  IV.  Bd.,  S.  100)  musste 
die  letztere  Ansicht  ein  entschiedenes  Übergewicht  erlangen,  indem 
^  nun  offen  zu  Tage  lag,  dass  die  lichtempfindenden  Theile  nahe 
der  hinteren  Oberfläche  der  Netzhaut  liegen;  aber  sie  sollte  zu- 
gleich eine  Beschränkung  erfahren  in  Folge  von  Henle*s  Entdeckung 
(Henle's  und  Pfeuffer's  Zeitschrift  etc.,  H.  Bd.,  3.  Heft,  S.  307) 
dass  die  Stäbchen  in  der  mcLCula  flava  fehlen,  hier  sich  nur  Zapfen 
finden  und  die  Menge,  welche  von  den  letzteren  auf  einen  gege- 
l^^nen  Raum  gestellt  ist,  um  so  mehr  abnimmt,  je  mehr  man  sich  von 
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der  macula  flava  entfernt,  indem  immer  mehr  Stfibchen   zwischen 
sie  treten. 

Hieraus  schliessen  E.H.  Weberund  Heimholte  (Karstens 
Eneyklop.  d.  Physik  IX,  Heimholte,  Physiol.  Optik,  S.  214),  dass 
man  nicht  Stfibchen  und  Zapfen  indiscriminatim,  sondern  nur  die 
letzteren  als  lichtempfindend  betrachten  könne.  Wenn  man  nun  findet, 
dass  sowohl  Stäbchen  als  Zapfen  aus  zwei  wesentlich  ?erschiedenen 
und  durch  eine  scharfe  Grenze  von  einander  getrennten  Substanzen 
bestehen,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  diesen  beiden  Sub- 
stanzen auch  in  ROcksicht  auf  ihre  Function  eine  yerschiedene 
Bedeutung  beizumessen  sei. 
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Ermittelung  krystallographischer  Constanten  und  des  Grades 
ihrer  Zuverlässigkeit. 

Von  ■•  DaHber, 

Atri«t«iiteB  ■m  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinet«  in  Wien. 

(Mit  12  Tafeln.) 

(Aaschlieasend  aa  S.  685,  Band  XXXIX  des  Jahrgaoges  1860  dieser  Berichte.) 

(Vorgeleg^t  in  der  Sitzung  rom  10.  Jnli  1860.) 


(22)  lothMeieri. 

Dem  thätigen  Antheil,  welchen  mein  hochverehrter  Chef,  der 
Vorstand  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets,  Herr  Dr.  Hörnes,  an  dem 
Fortgange  dieser  Arbeiten  nimmt,  habe  ich  es  zu  danken ,  dass  ich 
mich  denselben  mit  mehr  ungetheilter  Aufmerksamkeit  und  Benutzung 
der  bedeutenden  Hülfsmittel  der  Anstalt  widmen  und  desshalb  den 
Anforderungen,  die  ich  mir  gestellt  habe,  besser  als  bisher  genfigen 
kann.  Dieses  hat  mich  Teranlasst,  die  Untersuchung  des  Rothbleierz- 
Systemes  noch  einmal  aufzunehmen,  deren  inPoggendo  r  f  fs  Annalen 
18S9,  Band  CVI,  veröffentlichte  Resultate  mich  in  manchen  Stöcken 
nicht  ganz  befriedigten. 

Das  k.  k.  Hof-Hineralien*Cabinet  besitzt  von  diesem  schönen 
Mineral  eine  Reihe  höchst  ausgezeichneter  Stufen,  von  denen  ich  fol- 
gende, welche  die  am  meisten  individualisirten  und  am  besten  aus- 
gebildeten Krystalle  enthalten,  möglichst  erschöpfend  untersucht 
habe,  um  die  wahrscheinlichsten  Werthe  der  drei  bestimmenden 
Elemente  des  Systems  zu  ermitteln. 

2» 
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Ä.  Acq.  1853.  XXIII.  36  (Handsamrolung  Nr.  1).  Von  Goiabeira 
bei  Congonhas  do  Campo,  Minas  Geraes,  Brasilien.  Gruppirte  Kry- 
stalle  auf  einem  br&cklichen  Gestein,  «reiches  zum  geringeren  Theii 
aus  einem  stelienweis  durch  Eisenoxydhydrat  geftrbten  Kaolin,  zum 
grösseren  aus  durchsichtigen  locker  verbundenen  Quarzkomem  be- 
steht, deren  Oberfläche,  ohne  jede  Spur  von  Krystailisation ,  sehr 
an  die  Beschaflfenheit  eingetrockneter  gummiartiger  Substanzen 
erinnert,  die  aber  gleichwohl  krystallinischer  Quarz  zu  sein  schei- 
nen, da  das  specifische  Gewicht  bei  19^  Cels.  =»  2*6547  gefun- 
den wurde.  Einzelne  K5rner  finden  sich  im  Rothbleierz  einge- 
schlossen. 

X.  Acq.  1853.  XXIII.  31  (Handsammlung  Nr.  1).  Von  demselben 
Fundort  und  ganz  gleicher  Beschaffenheit. 

B.  Acq.  ^  IV.  6.  a.  Ä.  3  (Handsammlung  Nr.  1).  Von 
Beresowsk.  Einzelne  Krystalle,  oft  in  paralleler  Lage  einer  im  andern 
steckend,  wie  es  bei  Wolfram  und  Epidot  vorkommt,  auf  einem 
grossen  Stück  derben  undurchsichtigen  Quarzes  mit  einigen  (dem 
Anscheine  nach  durch  theilweise  Auflösung)  an  den  Kanten  abge- 
rundeten Qnarzkrystallen,  Vauquelinit,  Brauneisenstein  und  wenig 
grüngelbem  Pyromorphit. 

Nr.  67  der  Schausammlung.  Von  Beresowsk.  Eine  sehr  schöne 
Krystallgruppe  ohne  Gestein,  in  deren  Innern  etwas  GrQnbleierz. 

Nr.  71  der  Schausammlung.  Von  Beresowsk.  Eine  Gang- 
ausfüllung von  Rothbleierz  und  derbem  Vauquelinit  in  Glimmer- 
schiefer. 

Nr.  133  der  Schausammlung.  Von  Beresowsk.  Sehr  vollständig 
ausgebildete  Krystalle  zwischen  oberflächlich  angegriffenen,  an  den 
Kanten  abgerundeten,  aber  noch  durchsichtigen  Quarzkrystallen 
(deren  specifisches  Gewicht  bei  19»  C.  =  2*G240)  auf  einer  grossen 
mit  Chromoker  und  Rothbleierz  durchwachsenen  Glimmerschiefer- 
platte ,  welche  zahlreiche  zu  Brauneisen  umgewandelte  Schwefel- 
kieskrystalle  eingesprengt  enthält. 

D.  Acq.  1860.  XXXIII.  10  (Handsammlung  Nr.  1).  Aus 
den  Minen  von  Labo,  Provinz  Nord-Camarines  auf  der  Insel  Luzon, 
Philippinen.  Von  diesem  wie  es  scheint  wenig  bekannt  gewordenen 
Vorkommen  hat  Herr  J)r.  Hochstetter  gelegentlich  der  Novara- 
Expedition  von  Herrn  W.  W.  Wood  zu  Manila  6  Exemplare  zum 
Geschenk  erhalten  und  dieselben  dem  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinet 
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überwiesen.  Über  die  näheren  Umstände,  unter  denen  dieser  inter- 
essante Fand  gemacht  ist»  hat  weder  Herr  Dr.  Hoehstetter  noch 
später  Herr  Dr.  Scherzer,  der  auf  Bitte  des  Herrn  Dr.  Hörnes 
die  neuere  spanische  Literatur  Ober  die  Philippinen  nachgesehen 
hat,  Anfschluss  erlangen  können.  Labo  ist  nacli  gütiger  Mittheilung 
des  Herrn  Dr.  Scherzer  ein  kleiner  Ort  am  linken  Ufer  des  gleich- 
namigen Flusses  und  in  geringer  Entfernung  von  einem  ebenfalls 
Labo  benannten  Berge  0-  Die  Krystalle  dieses  Fundortes  zeichnen 
sieh  durch  einen  grossen  Reichthum  neuer  Formen  und  ungewöhnliche 
Combinationsyerhältnisse  aus,  erlauben  auch  zum  grossen  Theil  sehr 
genaue  Messungen  und  bilden  eine  werthyolle  Ergänzung  des  übrigen 
reiehen  Materials.  Das  Gestein,  auf  welchem  sie  aufsitzen ,  ist  weisser 
noch  nicht  TöUig  zersetzter  Feldspath,  dem  nur  selten  etwas  derber 
Qoarz  anhängt.  Die  begleitenden  Mineralien  sind  derber  Vauquelinit, 
venig  Brauneisenstein  mit  Eisenoxydhydrat  und  ein  dem  Kampylit 
(Arsenikblei)  von  Cumberland  täuschend  ähnliches  Mineral  in  nur  yiel 
kleineren  Krystallen.  Das  zur  Bestimmung  der  Constanten  benutzte, 
mit  D  bezeichnete  Stück  ist  eine  kleine  Krystallgruppe  ohne 
Gestein. 

Auf  diese  sieben  Stufen  beziehen  sich  die  inTaf.  1  zusammenge- 
stellten mittleren  Beobachtungsresultate.  Ich  habe  dieselben,  wie  immer, 
erbalten ,  indem  ich  an  möglichst  gut  ausgebildeten  Individuen ,  oft 
aber  auch  nur  an  Fragmenten,  ohne  Ausnahme  alle  Winkel  bestimmte, 
deren  Flächen  nicht  unter  einem  gewissen  Grade  gut  spiegelten.  Die 
Feststellung  dieser  Grenze  richtet  sich  nach  den  Abweichungen, 
welche  auch  bei  den  am  besten  spiegelnden  Flächen  noch  beobachtet 
werden.  Ich  habe  auf  diese  gestützt  Verzerrungen  der  Bilder  oder 
mehrfache  Bilder  bis  zur  Mittelpunktdistanz  von  15'  noch  zugelassen. 
Zwischen  diesem  Minimum  in  der  Güte  der  Flächenspiegelung 
und  dem  äussersten  Grade  der  Vollkommenheit  lassen  sich  drei 
Abstufungen  mit  hinlänglicher  Sicherheit,  unterscheiden  und  es  ist 
nicht  zu  zweifeln,  dass  dieselben  einen  Einfluss  auf  den  Werth  der 


0  NachtrSglich  kann  ich  bemerken ,  dass  die  dortigen  Gruben  schon  alt  and  goldführend 
n  sein  aebeiuen  wie  die  von  Bereaowsk.  Herr  Professor  v.  Waltershauaen  hat 
■ir  bei  eineoi  aealicben  Beauche  in  Gdttingen  ein  reich  mit  Gold  durchwachsenes 
Stick  Qtiara  TOB  Lnson  geseigt,  das  schon  seit  vielen  Jahren  in  der  UniveraitSla- 
SaanluBg  xu  Göttingen  aufliewahrt  wird. 
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Resultate  haben.  Allein  es  ist  miaslich,  diesen  Einfluss  yon  TOrnhio^ 
ein  za  sehätzen»  besonders  desshalb«  weil  bedeutende  Unregelmässig- 
keiten der  Krystalle  aus  Ursachen  zu  entspringen  scheinen,  welche 
die  Glätte  und  Ebenheit  der  Flächen  schwerlich  modificiren.  Zu  diesen 
gehört  namentlich  die  Orientirung  des  Krystalles  zu  seiner  nächsten 
Umgebung  und  zu  der  Richtung»  in  welcher  die  Schwerkraft  zur 
Zeit  seiner  Bildung  gewirkt  hat  9-  Iq  früheren  Arbeiten  habe  ich 
demungeachtet  den  Versuch  einer  solchen  Schätzung  gemacht  und  dab^ 
die  Vorsicht  geübt,  dieselbe  auf  sehr  enge  Grenzen  zu  beschränken, 
weil  bei  unserer  Unkenntniss  der  Natur  der  störenden  Kräfte,  welche 
die  Ursache  der  beobachteten  Abweichungen  der  Winkel  sind,  von  der 
Annahme  gleicher  Gewichte  ftir  die  erhaltenen  Resultate  yiel  weniger 
Nachtheil  zu  besorgen  ist,  als  yon  der  Annahme  grosser  Unterschiede  in 
Ansehung  ihrerVerlässlichkeit,  wenn  diese  nicht  hinreichend  begründet 
sind.  Im  vorliegenden  Falle  erlaubt  mir  die  bedeutende  Zahl  der  Beob- 
achtungen ein  strengeres  Verfahren  anzuwenden,  nämlich  zuerst  die 
Gewichte  der  drei  Kategorieen  gleich  zu  setzen  und,  nachdem  unter 
dieser  Voraussetzung  die  wahrscheinlichsten  Werthe  der  drei  gesuch- 
ten Elemente  bestimmt  worden  sind,  aus  den  Abweichungen  der 
Beobachtungen  einer  jeden  Gattung  von  den  berechneten  Werthen 
die  fraglichen  Gewichte  zu  ermitteln,  um  mit  Berücksichtigung  ihres 
Unterschiedes,  wenn  derselbe  überhaupt  von  Belang  ist,  die  Rech- 
nung zu  wiederholen.  Taf.  1  ist  übrigens  ähnlich  eingerichtet,  wie 
die  entsprechende  Tafel  der  vorhergehenden  Arbeit.  Nur  habe  ich 
den  wahrscheinlichen  Fehlern  (w)  der  mittleren  Resultate  noch  die 
der  Einzelresultate  beigefügt  und  zwar  sowohl  aus  dem  mittleren 
Fehlerquadrat  berechnet  (g)  wie  aus  dem  mittleren  Fehler  (m). 
Diese  Berechnung  wurde  in  allen  den  Fällen  vorgenommen,  wo  min- 


1)  Wenn  ein  RrystaU  wahrend  seiner  Entstehung  die  nfimliche  Stellung  zur  Richtung 
der  Schwerkraft  beibehalten  hat,  so  können  homologe  Plfichen  am  oberen  und  unteren 
Ende  unmöglich  gleiche  Neigungsverhfiltnisse  «eigen.  Vielmehr  müssen  die  oberen 
eine  geringe  Ablenkung  zur  horizontalen ,  die  unteren  zur  verticalen  Lage  erkennen 
lassen.  An  einem  frei  in  der  Lösung  gebildeten  Krystall  von  essigsaurem  Rupferoxyd 
habe  ich  wirklich  einen  kleinen,  aber  noch  nicht  entscheidenden  derartigen  Unterschied 
wahrgenommen.  Es  scheint,  dass,  um  die  Thatsache  ausser  Zweifel  zu  stellen,  Körper 
gewählt  werden  müssen^  deren  specifisches  Gewicht  das  der  Lösung  mehr  übertrifft- 
Die  Abweichung  ist  derjenigen  analog,  welche  die  Kugelgestalt  eines  im  Mittelpunkt 
unterstfitzten  Tropfens  erleidet,  wenn  sich  derselbe  in  einem  specifiach  lelckteren 
Medium  befindet. 
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destens  7  Einzelresultate  Torlagen ,  f&r  Reihen  von  geringerer  Aus- 
dehnung hingegen  als  wahrscheinlicher  Fehler  des  Einzelresultates 
der  aus  sSmmtlichen  Bestimmungen  gewonnene  Mittelwerth  zum 
Grunde  gelegt,  so  lange  die  Differenz  der  äussersten  Werthe  dieses 
erlaubte»  im  anderen  Falle  die  ganze  Reihe  als  Torläufig  unbrauchbar 
verworfen  und  das  aus  ihr  gewonnene  Resultat  nicht  in  die  Tafel 
aufgenommen.  Ebenso  sind  alle  Winkel  ausgeschlossen,  die  ich 
nur  einmal  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  sofern  nicht  eine 
Zusammenziehung  mit  anderen  möglich  war,  weil  bei  ihnen  jeder 
Anhaltspunkt  zur  Feststellung  des  wahrscheinlichen  Fehlers  mangelt. 
Bei  den  f&r  die  Stufe  71  erhaltenen  Resultaten  war  ich  genöthigt, 
die  Gewichte  der  Mittel  einfach  der  Zahl  der  Einzelresultate  gleich 
ZQ  setzen,  weil  nur  fQr  die  Reihe  ti'"  eine  überdies  ungenügende 
Berechnung  des  wahrscheinlichen  Fehlers  ausftihrbar  war.  Die 
Buchstaben  in  der  ersten  Columne  bezeichnen  dieselben  Formen,  wie 
in  Miller^s  Elem.  Introduct.  to  Mineralogy. 


0   =  100 

*"   =  TOI 

m  =»  110 

*'  =  011 

i    =  111 

6'    =:  010 

x"  =  501 

d  =210 

y'  =  021 

v'  =  TU 

f   =  001 

W'  =:^  012 

u'  =  211 

Taf.  I.  Beobaehtnngsdata. 


Arithmetii«be  Mittel 

w 

Q 

m 

Beobachtete 

Zahl  der 
Eiasel- 
bettim- 
mungen 

(Ffir  19  KrjsUlle  4er  Stufe  A  fea  Sfld-Auerlka.) 

mm'"  =  86*'28*T7 
\mm'    =  93  30*60 

1»92 

6'39 

6^90 

86*'l6'-86*'43' 

12 

3-83 

93  17     93  40 

3 

Mittel    mm'''«»  86  28-90 

1-71 

a"^     ^  60  40*81 

210 

7-20 

6-74 

60  30     61    5 

11 

m/      «=34    208 

1*94 

9-81 

9-21 

33  34     34  34 

24 

m"'/  =  82  10-71 

1*32 

5-68 

615 

81  57     82  23 

20 

24 


Daube: 


w 

9 

m 

B»«ba0bi«tc 
Greaswertke 

Zahl  der 

EiBBCl- 

ketti»- 

(FCr  1%  KrjsUlle  der  Stufe  X  fw  Sfid-Aaerika.) 

Jmm'"  =86'*33'33 

4*16 

86**  2'— 86*'4r 

4 

mm'    =»  03  41-70 

5-89 

93  41     93  43 

2 

Mittel    mm"'  =  86  28-32 

3-40 

tr     «  60  46-40 

1-90 

6'67 

6'48 

60  31     61     7 

12 

mt      e=  33  $506 

2-58 

9-47 

9-85 

33  24     34  14 

14 

(m'"t  =  82  il-77 

3-31 

9*40 

8-10 

81  49     82  33 

7 

)m'i     e=97M-65 

619 

97  49     97  54 

2 

Mittel    m"'i  =  82  HOi 

2-92 

(Ffir  21  Krjstalle  der  Stofe  B  Ttn  Siblrleo.) 

mm'"  =  86*'20'64 

1'47 

4'62 

4«22 

86*'l6'-86*'36' 

9 

tr     =  60  49  09 

0-95 

4*29 

4*46 

60  40     61     3 

21 

mt      =33  54-99 

104 

4*66 

4-61 

33  39     34    6 

20 

m'"t   =82    6-20 

0-83 

3-78 

3-81 

81  58     82  17 

21 

• 
(FGr  11  Krjstalle  der  Stufe  67  Tto  Sibirieo.) 

tr'     t=  60*'47'97 

1>51 

5»11 

4<99 

60**39'— 61**  4' 

11 

imt      =  33  49-20 

316 

33  46     33  52 

2 

\ic       =  46  64-34 

1-14 

4-00 

3-89 

46  49     47    8 

12 

k"c     =  49  32-80 

316 

49  32     49  33 

2 

*"/     =87  41-74 

2*00 

87  34     87  52 

5 

(F6r  10  KrysUlle  der  Stufe  71  Tto  Sibirleo.) 

fam      =  43**  2'50 

1 

\mm"'  =  86  37-80 

1 

(ad      =24  54-40 

1 

Mitte]    am      =  43  13-20 
it'c      =  41  46-70 

41*46'~4r48' 

(5-6) 

4 

^e      =  60  44-00 

60  42     60  46 

2 

Mittel    z'c      =  41  46-07 

(5-5) 

tr     =  60  51-07 

248 

649 

5»34 

60  43     61  10 

7 

tz'       =»  32    8-38 

31  49     32  25 

4 

U      =,  33  54-74 

33  44     34    2 

6 

\lc       =47    1-40 

46  47     47  16 

3 
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ArithaeÜMbe  Mittel 

w 

9 

m 

Beobachtete 
Grenzwerthe 

Zahl  der 
Einzel- 
beitim- 
mangen 

(m"V  =  82**i6'02 

82**  6'- 

-82^*34' 

5 

|/^      =,  30  13-90 

39  13 

39  15 

2 

ftm'     =  54  56-55 

54  43 

55  10 

2 

|ii"jfc"  =33     1-20 

33    0 

33    2 

2 

L'k^'    =61    8-80 

61     2 

61  18 

3 

my'     =  47  27-95 

47  16 

47  40 

2 

k"t     =  87  50-60 

87  46 

87  59 

3 

(Fir  29  Kryst 

alle  4er 

Stufe  133  Ten 

Sibirien.) 

smm'"=    86*22'20 

1 

imm'    =    93  42 

40 

93*40'. 

-93^*45' 

2 

U"m    =  136  45 

•00 

1 

h'm'    =    46  50 

•00 

1 

jdd'"  =    50  20 

10 

50  19 

50  21 

2 

Itnd     =  111  U 

80 

1 

W"  =    68  22 

30 

68  17 

68  27 

2 

Mittel    am      =    43  10 

98 

0'77 

• 

L'c      =    41  51 

•20 

4-05 

1 

(ff'e      =    60  45 

■75 

2-86 

60  45 

60  47 

2 

Mittel    z'e      =    41  48 

•34 

2-57 

it"     =    60  49 

•30 

0-60 

2<48 

2*44 

60  45 

60  57 

17 

Ä'jk"  =    53    3 

25 

2*86 

52  55 

53  12 

2 

k"c     =    49  30 

•92 

2  03 

49  14 

49  40 

4 

jx"c    =    82  20 

75 

2-86 

82  16 

82  25 

2 

(ar^Jf  =    32  40 

13 

1-U 

4-52 

4-12 

32  25 

32  47 

9 

tai=^iS  30 

55 

2-03 

48  26 

48  38 

4 

|ai'      =    93  26 

'42 

203 

93  22 

93  32 

4 

W      =    70  43 

•00 

2-86 

70  39 

70  47 

2 

«'y    =    96    7 

•73 

2-34 

96    3 

96  13 

3 

W      =    34    1 

59 

0-91 

2-84 

2-59 

33  56 

34    9 

9 

\lc       =    47    0 

44 

106 

414 

3-77 

46  53 

47  13 

14 

ifu'    =    27    6 

90 

2-86 

27    6 

27    8 

2 

Vc     =    74    4 

45 

2-86 

74    3 

74    5 

2 

m"7  =    82    9 

43 

i-99 

6-42 

4-86 

82    3 

82  32 

8 

m7     =    97  55 

30 

2-86 

97  54 

97  56 

2 

Mittel    m"'t   =    82    7 

-85 

1-64 

W      =    39  15 

07 

0-70 

1-87 

1-80 

39  12 

39  20 

7 

«y    =    58  34 

85 

2-86 

58  32 

58  38 

2 

m"*''  =    63  56 

37 

2  03 

63  48 

64    0 

4 

«"it"  =    33    4 

38 

1-29 

4-67 

4-66 

33  49 

34  15 

13 

Wk''    =    61    7 

30 

2-86 

61     5 

61    9 

2 

26 
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Aritkaetweh«  KUel 


BMbacktote 


ZabI  4er 

ElBSCl- 

bestin- 


[UX  =* 

my'  = 

dt  = 
\d"k"  = 

k"i  = 

ttt/  c== 

»y  = 

df"  = 

yV"  = 

yV  =, 


26  1437 
47  42*40 
35  27-65 
56  55  03 
87  37-34 
53  43-55 
33  56-60 
74  6-97 
60  24-33 
31  49-90 
67  27-45 
96  14-64 
86  18-90 
71  31-72 


2*03 
2-34 
2-86 
203 
2-03 
0-41 
2-86 
2-86 
2-34 
2-34 
81 
03 
81 
86 
65 


7*21 


1-66 


6' 85 


46'*40'-.46*50' 
25  52  26  22 


47  41 
35  21 
56  50 
87  35 
53  43 
33  54 
73  44 
60  15 
31  45 
67  22 
96  10 
86  17 
71  24 


47  43 
35  34 
57  3 
87  43 
53  44 
33  59 
74  20 
60  36 
31  54 
67  38 
96  19 
86  21 
71  38 


4 
9 
2 
4 
4 
16 
2 
2 
3 
3 
5 
4 
5 
2 
6 


(FGr  72  Krjslalle  der  Sfufe  D  veD  deo  PhillppioeB.) 


Mittel 


Mittel 


ynm    - 

Smd! 
im'd" 
[ad      : 
am 

if"         : 

at 
mt 
Ic 
mc 

m't  : 
\m'{  : 
mf"t  : 
m"k"  : 
m"x" : 
di 
d^'k"  : 

k"(  : 
d^x"  : 
df"      ^ 


86*'20*76 
93  45-99 
50  17-30 
111  34-70 
68  16-76 
25  4-20 
43  817 
60  56-41 

32  53-30 
48  22-50 

33  52-72 
46  55-90 
80  51-92 
82  8-39 
97  54- 15 
82  7-78 
63  52  15 
46  42-89 
35  13-40 
56  57-05 
87  48-90 
31  38-90 
67  14-28 


0*99 

6'30 

6'16 

0-58 

3-98 

3-99 

3-87 

2-74 

1-63 

6-79 

6-27 

5-48 

0-24 

1-88 

6-15 

6-31 

3-87 

2-74 

1-80 

8-25 

8-22 

3-87 

2-74 

1-25 

5-78 

513 

2-24 

109 

0-74 

2-18 

2-03 

1-92 

5-07 

5-06 

3-87 

3-87 

3-87 

3-87 

2-24 

86'*  9'-86'48' 
93  30  93  57 
50  12  50  22 
Hl  15  111  47 
68    3    68  41 


60  40 

32  46 
48  18 

33  33 
46  46 

80  49 

81  57 
97  45 

63  47 
46  33 
35  4 
56  57 
87  37 
31  32 
67  8 


61  8 

33  1 
48  27 

34  20 
47  6 

81  0 

82  31 
98  0 

63  58 
46  55 

35  23 
56  57 
88  0 
31  46 
67  22 


40 

47 

2 

4 
16 

1 

11 
2 
4 

21 
2 
4 

19 
6 

8 
7 
2 
2 
2 
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Die  zur  Behandiang  dieser  Data  nach  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  nothwendigen  Fehlergleiehungen,  welche  auch  bei  anderen 
Untersuchungen  z.  B.  Ober  die  Ausdehnung  der  Krystalie  in  erhöhter 
Temperatur  wieder  Anwendung  finden  können,  sind  in  Taf.  2  zusam- 
mengestellt.  zu  deren  Verstftndniss  nur  zu  bemerken  ist,  dass  die 
Winkelwerthe  im  ersten  Gliede  fQr  die  Näherungswerthe 

k  =  0*88471 
y  =:  0-84182 

3 
*  =  18 

berechnet  sind  (wobei  in  Übereinstimmung  mit  der  FrQher  gebrauch- 
ten Bezeichnung  die  Orthodiagonale  =>  1  angenommen  ist,  die  Haupt- 
axe  =»  Vy,  die  Horizontalprojection  der  Klinodiagonale  s^»  Vh  und 
das  VerhSltniss  ihrer  Verticalprojection  zur  Hauptaxe  »  z)  und  dass 
die  Differenzen  derselben  gegen  die  beobachteten  in  Hinuten  ausge- 
drückt gedacht  werden  mössen. 

Taf.  2.  Vehlerglelehugen. 

43**14'79  —  am   +  970  AÄ  =0 

48  10-08  —  6V  —  47  AÄ  —  966  Ay  +  357  A«  =  0 
59  34-69  —  b't      —  501  AÄ  -  365  Ay  +  720  A«  =  0 

53  7-03  —  a"k"   +  933  AÄ  -   980  Ay  -f  2145  A«  =  0 

49  34- 14  —  ifc"c  —  1349  A/i  +  1418  Ay  +  1046  At  =  0 
82  22-31  —  x'c  —  1049  AA  ^  1102  Ay  +  2787  A»  =  0 
32  48- 17  -  ifV  +  300  AA  -  315  Ay  +  1741  A«  =  0 
48  30-19  —  a/   +  964  AÄ  -  550  Ay  —  1386  A«  =  0 

32  4-77  —  u'  -  651  AÄ  -\-  371  Ay  -  1018  A«  ==  0 
93  18-98  —  hl!  ~  1908  AA  +  1089  Ay  +  442  A«  =  0 
70  26-10  -^  to'      —  1787  AÄ  +  1019  Ay  —  506  A»  =  0 

96  8-88  —  ay  +     207  AÄ  —   50  Ay  -  1586  A«  =  0 

33  56-79  -  m/  +  $60  AÄ  —  924  Ay  -  593  Az  =:  0 
46  50-93  —  f c  —  112  AÄ  +  609  Ay  —  1705  A«  =  0 
80  47-73  ^  mc  +  4^7  AÄ  -  315  Ay  —  2298  A«  =  0 
27  13-79  —  rfV  +  616  AÄ  —  823  Ay  +  688  Ar  =  0 
74  13-98  -  u'c  -  1049  AÄ  +  1217  Ay  -f-  2187  A»  =  0 

97  47-96  —  ml  —  1635  AÄ  4-  85  Ay  +  1193  Az  =  0 
58  39-52  -  m'y'  -  996  AÄ  -  281  Ay  -f  1465  ^z  =*  0 
39  8-U  -  fy'   —  639  AÄ  +  367  Ay  -  272  Ar  =  0 

54  49-21  —  mz'  -  197  AÄ  -  761  Ay  —  1891  A«  =  0 
64  4-56  -^  m"k"   f  1047  AÄ  —  635  Ay  +  1390  Ar  =»  0 
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33'i6'i6  —  «"A"  +     445  AA  +       75  Ay  +  1331  A*  =  0 

61     6-23  —  z'k!'  —    851  AÄ  +  1395  Ay  +     501  A«  =  0 

46  54-78  -  m'V  +  1072  AÄ  —  230  Ay  +  140  A«  =  0 
26  27-17  -  x'V  +     583  AÄ  +     104  Ay  +     662  A«  =  0 

47  27-36  -  my'  —  568  AÄ  -  424  Ay  —  1419  A«  =  0 
35  24-29  -dt  -|-  583  AÄ  -  875  Ay  —  1166  A«  =  0 
57  6-24  —  d:'k"  +  1032  AÄ  —  845  Ay  4-  1849  A«  =  0 
87  29-47  —  tk'  —  1615  AÄ  -f-  1720  Ay  —  684  A«  =  0 
53  42-25  —  ÄV  -  1151  AÄ  -f  1460  Ay  +  814  A«  =  0 
33  47-23  —  fto'  —  463  AÄ  +  260  Ay  —  1498  A«  =  0 
74  3-60  —  d'y'  -  854  AÄ  —  132  Ay  +  1550  A«  =  0 
60  10-49  —  «y  —  1078  AÄ  +  512  Ay  +  667  Ar  =  0 
31  56- 18  —  d!x''  +  940  AÄ  —  395  Ay  4-  240  Ar  =  0 
67  24-79  —  dr  +  1507  AÄ  —  269  Ay  —  1304  A»  =  0 
96  13-87  —  yY"  -h  373  AÄ  -f  1197  Ay  -  1415  A«  =  0 
86  17-30  —  yV  —  503  AÄ  -f-  630  Ay  -|-  1315  At  =  0 
71  33-76  -  y'Ä"  -     504  AÄ  -{-  1048  Ay  -[-     227  At  =  0 


Fahrt  man  die  Rechnung  für  einen  jeden  der  sieben  Beobachtongs- 
complexe  aus  und  ?ergleicht  hierauf  die  Differenzen  der  corrigirten 
Winkelwerthe  und  der  beobachteten  mit  den  in  Taf.  1  gegebenen 
wahrscheinlichen  Fehlern  der  letzteren,  so  stellt  sich  nur  fQr  das 
Resultat  v!y'  an  der  Stufe  133  von  Sibirien  ein  sehr  ungunstiges 
Verhältniss  S  :  1  heraus.  Ein  solches  Überschreiten  des  wahrschein* 
liehen  Fehlers  wQrde,  wenn  derselbe  richtig  bestimmt  wäre,  kaum 
unter  tausend  Fällen  einmal  zu  erwarten  sein.  Es  ist  dessbalb  keine 
Willkür,  sondern  man  hat  guten  Grund,  dieses  Resultat  auszu- 
schliessen.  Um  indess  keinem  Bedenken  Raum  zu  geben  und  zu 
zeigen,  dass  der  Unterscbied,  den  dieses  rerursacht,  nicht  gross  ist, 
lasse  ich  hier  die  unter  Beibehaltung  des  Resultates  v!y*  erhaltenen 
Werthe  folgen,  unter  w  deren  wahrscheinliche  Fehler  verstanden- 


(Sibirien  133.) 

Ä 

=- 

0-87863           w  = 

:  0*00042 

V 

=: 

0-83884 

0-00049 

z 

=, 

0-22603 

0-00036 

Die  unter  Ausschluss  des  Resultates  u*y'  erhaltenen  Werthe  sind 
mit  den  übrigen  in  Taf.  3  zusammengestellt. 
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Taf.  3.  Bereehnete  wahneheinllehste  Werthe. 


h             w 

y             w 

«              w 

Sud-Amerika  A 

0-88457  0-00106 

0-83387  0-00213 

0-23279  0- 00160 

X 

0-88454  0-00206 

0-84129  0*00268 

0-23299  0-00245 

Sibirien            B 

0-87982  0-00086 

0-84270  0-00111 

0-22850  0-00107 

67 

0-87919  0- 00161 

0-84201  0-00181 

0-22887  0-00109 

71 

0-88072  0-00120 

0-84336  0-00133 

0-22649  0-00102 

133 

0-87861  0-00039 

0-83882  0-00045 

0-22596  0-00032 

Pbilippinen      D 

0-87821  000031 

0-84573  0-00135 

0-22795  0-00059 

Taf.  4  enthält  die  bei  Annahme  dieser  Werthe  öbrigbleibenden 
relativen  Fehler  ^er  Beobachtungsresultate  in  Taf.  1,  erhalten  durch 
Subtraetion  derselben  von  den  berechneten  und  Division  mit  den 
zogehörigen  wahrscheinlichen  Fehlern  (oder  einfacher  mit  Hülfe  der 
benutzten  Fehlergleichungen).  Hiebei  wurde  für  die  Stufe  71  der 
wahrscheinliche  Fehler  des  Einzelresultats  =  4-17  angenommen, 
welches  das  Mittel  aus  den  zwischen  1'6S  und  7^03^  schwankenden 
wirklich  berechneten  Werthen  (für  Sibirien)  ist. 

Taf.  4.  Cbrigbleibende  relative  Vehler. 


8U-Aa«rika  A. 

Sibiri»  71. 

Sibirieii  133. 

^_^ 

PhilippiBCD   D. 

mm"'  4-0-23 

mm" 

—  1-29 

mm'"  —  2-77 

<y'     - 

3-63 

mm'"  4-1-32 

«"'     4-  0-46 

zfc 

4-  3-75 

z'c      4-  004 

m"k"  — 

0-98 

tr     -  2-86 

mt      4-  0-40 

tt" 

4-  1-81 

tH"     -  0-09 

u"k"  + 

2  25 

k''x"  —  3-41 

m'<     4-  0-48 

tx' 
mt 

4-  1-88 
4-  0-54 

a"k"  -  3-26 
k"c     4-  107 

z'k"    — 
m"x"  4- 

0-87 
0-85 

at  4-  116 
mi      -  0-84 

Ic 

—  0-74 

x"c    —  3-06 

a^'u'    + 

2-45 

tc       4-  0-76 

•m'"  4-0-27 

m't 

4-  2-97 

k"x"  —  0-85 

my'     ^ 

1-21 

mc      —  0-67 

«"'     4-  0-25 

^ 

—  0-40 

tu       4-1-02 

dt       4- 

0-65 

m't      4-  3-06 

m{      4-  0-32 

mz' 

4-  0-12 

tu'      -  0-58 

rf'T'  — 

0-72 

m"k"'^  109 

«>     4-  0-63 

u!'k" 

4-  2-72 
4-  0-35 

tv'      -  2-31 
a"y'    +  3-27 

tk"      4- 
k"w'  - 

0-28 
0-90 

m'V'4-  1-90 
dt       4-  1-80 

M  Es  sind  dies  genau  die  früher  am  Datolith  beobachteten  Grenzen,  so  dass  derselbe  in 
AniehuDg^  der  Ausbildung  seiner  Krystalle  mit  dem  Rothbleierz  von  Sibirien  auf 
gl«ficber  Stufe  steht. 
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SibiriM  B. 

mm" 



0-37 

tr' 

— 

0-39 

mt 

— 

0-40 

m't 

— 

056 

SibiriM  67. 

tr 

— 

001 

k"c 

-f- 

2-23 

mt 

+ 

1-72 

te 

+ 

0-49 

/*" 

— 

0-87 

Sibiri»  71. 

^ 

Sibirie»  ISS. 

^^-^ 

y'     +  2-40 

mi 

-28-6     tw' 

-  004 

d'k"  -  4-56 

•"      -  3-78 

tc 

-  2-31    dy' 

-  2-23 

tk*     -  007 

au' 

f  0-80   dx" 

h  0-31 

ttx"    -h  2-31 

fi'e 

+  0«1    dt" 

-  2-37 

rf/'"     +4-51 

m't 

-  013   yY" 

-\-  OiO 

m'y' 

+  iS9   y'x" 
y'k" 

-  2-36 
+  0-53 

Diese  Zahlen  sind  es»  deren  Quadratsummen  der  Theorie  der 
angewandten  Methode  zufolge  kleiner  sein  müssen,  als  sie  ausfallen 
würden,  wenn  filr  A,  y,  z  andere  als  die  in  Taf.  3  gegebenen  Werthe 
angenommen  werden,  und  man  kann  sich  leicht  überzeugen,  dass 
dieses  wirklich  der  Fall  ist.  Dass  sie  im  Übrigen  die  Voraussetzungen 
bestätigen ,  auf  welche  das  Verfahren  der  Berechnung  gestützt  ist, 
geht  aus  folgender  Vergleichung  mit  den  bei  80  Resultaten  zu  erwar- 
tenden Fehlern  herror,  wenn  der  wahrscheinliche  Fehler  bei  allen 
derselbe  und  =  1  ist. 


Ten  80  Feklero 


D   0 

und  0-5 

sollte»  fkllea 

fiele«  witUieb 

xwische 

21 

23 

f» 

0-5 

« 

10 

19 

19 

» 

10 

f» 

1-8 

15 

7 

» 

1-6 

99 

20 

11 

8 

rt 

20 

n 

2-5 

7 

10 

» 

2« 

71 

30 

4 

8 

ft 

3  0 

fl 

3-5 

2 

8 

19 

3-5 

ft 

40 

1 

3 

Über 

4 

0 

0 

Das  Ergebniss  würde  noch  etwas  günstiger  ausgefallen  sein, 
wenn ,  wie  bei  einer  ähnlichen  Vergleichung  in  der  älteren  Abhand- 
lung, die  wahrscheinlichen  Fehler  der  berechneten  Werthe  in  Betracht 
gezogen  wären,  wovon  ich  aber  geglaubt  habe  abstehen  zu  dürfen, 
da  der  Zweck  auch  so  schon  erreicht  ist.  Dass  die  Summe  der  posi- 
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tiren  Fehler  in  Taf.  4  (»  S3-66)  fast  genau  der  Summe  der  negativen 
(=B  52-84)  gleichkommt  ist»  ein  besonderer  Zufall,  denn  in  den  einzelnen 
Compleien  zeigt  sieh  ein  grosses  Miss?erhfiltniss ,  das  auch  durchaus 
oieht  auffallen  kann.  Ebenso  muss  man  die  schöne  Übereinstimmung 
der  für  die  Krystalle  Ton  Süd -Amerika  erhaltenen  Beobachtungs- 
resoltate  fOr  einen  blossen  Zufall  halten  und  kann  daraus  nicht  etwa 
einen  geringeren  Werth  des  bei  Berechnung  der  wahrscheinlichen 
Fehler  der  Resultate  in  Taf.  3  zum  Grunde  zu  legenden  relativen 
Fehler  d  herleiten.  Eine  brauchbare  Bestimmung  dieser  Grösse  ist 
ia  derThat  nur  fllr  die  Reihen  Sibirien  133  und  Philippinen  D  mög- 
lieh. Man  erbSlt 

•    für  Sibir.  133        ^  =  1-25 
„    Phil.  D  *  =»  1-40 

Der  erste  Werth  wurde  auch  bei  den  übrigen  sibirischen  Stufen 
angenommen  and,  um  den  erwähnten  scheinbaren  Vorzug  der  Kry- 
stalle Yon  Süd-Amerika  nicht  ganz  ausser  Acht  zu  lassen»  auch  f&r 
diese,  da  es  sonst  näher  gelegen  hätte,  das  Mittel  1-33  zu  nehmen. 
Auf  diese  Annahmen  und  die  aus  den  CoöfScienten  der  drei  End- 
glaebungen  für  JA,  Jy,  A%  berechneten  Gewichte  stützen  sich  die 
Bestimmungen  der  wahrscheinlichen  Fehler  in  Taf.  3. 

Die  Vergleichung  der  in  dieser  Tafel  gegebenen  Resultate  zeigt 
nun  zuTÖrderst,  dass  zwischen  den  auf  denselben  Fundort  bezüg- 
lichen Werthen  ein  Unterschied  nicht  yerbürgt  werden  kann.  Zieht 
man  sie  also  zusammen,  so  folgt: 

Taf.  5.  Indresnltate. 


Sfid-Amer 

Sibirien 

Piiilippin. 


h 


0-88456  0*00094 
0-87897  0H)0026 
0-87821  000031 


y 


0-83675  000167 
0-83984  0*00068 
0-84573  0-00135 


0-23285  0-00134 
0-22638  0-00037 
0  22705  0*00059 


Tenp. 


^20*'b,2295C. 
19**bi820**C. 


KUnodiagoBtle        fo 


Sd4-Amerika 

SibirieD 

Philippinen 


0-964.S3  000056 
0-96021  0-00015 
0*96028  0*00024 


HanpUxe 


0-91473  0*00091 
0-91643  0*00037 
0-91964  0*00074 


Neigi»;  der  B«ti« 
geg«B  die  HavpUxe 


77^1423'    4'34' 
77  31  20      1  16 
77  23  27      2  20 
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Eine  weitere  Zusaromenziehung  ist  streng  genommen  fiir  jetit 
nicht  zulassig,  weil  die  chemische  Zusammensetzung  nur  für  die 
Krystalle  von  Sibirien  genau  bekannt  und  es  wenigstens  denkbar  ist, 
dass  die  der  anderen  Vorkommnisse  Abweichungen  zeigt,  welche 
geringe  Unterschiede  in  der  Form  bedingen  können.  Weil  indessen, 
wie  man  sieht,  aus  den  bisher  angestellten  Beobachtungen  diese 
Unterschiede,  wenn  sie  ?orhanden  sind,  doch  nicht  mit  voller  Sicher- 
heit bestimmt  werden  können  und  es  für  manche  Zwecke  wunschens- 
werth  ist,  ein  der  Gesammtheit  der  Beobachtungen  möglichst  genü- 
gendes Resultat  zu  besitzen,  so  lasse  ich  die  Ableitung  eines  solchen 
unter  dem  Vorbehalt  hier  folgen,  dass  es  nöthig  sein  wird,  auf  die 
Bestimmungen  in  Taf.  S  zurückzugehen,  sobald  die  chemische  Analyse 
oder  Untersuchungen  anderer  Art  einen  bestimmten  Unterschied 
zwischen  den  Krystallen  der  drei  Fundorte  zu  erkennen  geben  soll- 
ten. Mit  Zuziehung  der  früher  in  Poggendorffs  Annalen  ge- 
gebenen Resultate,  welche  an  40  aus  der  einstigen  Sammlung  des 
Herrn  Professor  Bernhard i  in  den  Besitz  des  Herrn  Dr.  Krantz 
übergegangenen  sibirischen  Krystallen  erhalten  wurden 


KliB«diagoacl«        fß 


(Sibirien) 


0*96388  0-00031 


HcnpUie 


0-91751  0* 00039 


Neig-oni»  der  B«sia 


77*'22'43'     1*52' 


bemerkt  man  nur  an  den  für  die  Klinodiagonale  erhaltenen  Werthen 
„(Sibirien)*^  und  «Süd -Amerika"  Abweichungen,  welche  mit  den 
berechneten  wahrscheinlichen  Fehlern  unverträglich  sind.  Der  mittlere 
Werth  aus  allen  vier  Resultaten  nach  Massgabe  ihrer  Gewichte  ist 
nämlich  0-96091.  Von  diesem  entfernt  sich  das  Resultat  ^Süd- 
Amerika"  um  den  sechsfachen  und  das  Resultat  «(Sibirien)«  um  den 
zehnfachen  Betrag  des  berechneten  wahrscheinlichen  Fehlers.  Ohne 
entscheiden  zu  können,  worin  dieses  seinen  Grund  hat,  darf  man  doch 
behaupten,  dass  die  genannten  beiden  Resultate  fiir  den  vorliegenden 
besonderen  Zweck  verworfen  werden  müssen.  Denn,  was  zuerst  das 
Resultat  „(Sibirien)«  betrifft,  so  ist  es  Taf.  3  und  allen  bisherigen 
Erfahrungen  zufolge  sehr  unwahrscheinlich,  dass  für  Krystalle  gleichen 
Vorkommens  Unterschiede  in  den  Elementen  der  Grundform  existiren. 
Bei  den  Krystallen  von  Süd-Amerika  aber  ist  die  Abweichung  der  Art, 
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dass  sie  wohl  in  der  Unsicherheit  des  wahrscheinlichen  Fehlers  ihren 
Gmnd  haben  kann,  der  wie  aus  dem  Vorhergehenden  bekannt»  wegen 
der  geringen  Zahl  der  Beobachtungsresultate  nicht  direct  bestimmt 
werden  konnte.  Nach  Ausschluss  dieser  beiden  Bestimmungen  der 
iOinodiagonale  erhält  man  aus  Taf.  5  und  dem  Ergebniss  der  froheren 
UntersQcbung  als  wahrscheinlichste  Werthe  der  Constanten  f&r  die 
Krystalle  aller  drei  Fundorte 

Orthodiagoiuile        s»  1 

Klinodiagonale        »  0*96023      w  =  0*00013  = der  Länire 

7500  * 

Hanptaze  =  0*91708      w  =  000045  = . 

^  2000    " 

Neigung  der  Basis  =  77''27'li*  w  =      1*52' 

Man  kann  dieses  Resultat,  ohne  den  Beobachtungen  ungerecht 
ZQ  werden,  in  folgenden  einfachen  Zahlen  ausdrücken,  was,  auch 
wenn  dieselben  keine  reelle  Bedeutung  haben,  nicht  ohne  Vortheil  ist: 

22  21  5 

^^  25  ^  ^  25  *  "^22 

Dieselben  erfordern  nftmlich 


Klinodiagonale  »  f'A  4-  jfz*  =  0*96093 
UaupUxe  ^  VY  ^  0*91651 

Neigung  der  Basis  ==  77''28*51' 

Die  Abweichung  der  Basisneigung  erreicht  also  noch  nicht  den 
wahrscheinlichen  Fehler,  die  der  Hauptaxe  übersteigt  ihn  kaum,  die 
der  Klinodiagonale  Qberschreitet  ihn  allerdings  bedeutender,  allein 
f&r  diese  Axe  herrscht,  wegen  des  Ausschlusses  der  Resultate  Süd- 
Amerika  und  (Sibirien)  ohnehin  noch  eine  kleine  Unsicherheit. 

Es  würde  nun  meine  Aufgabe  gewesen  sein,  den  Einfluss  der 
Gute  der  Flächenspiegelung  auf  den  relati?en  Werth  der  Beobach- 
tungsresultate auf  die  früher  angegebene  Weise  zu  bestimmen  und 
mit  Berücksichtigung  desselben  die  ganze  mühsame  Rechnung  zu 
wiederholen.  Da  aber  die  Endresultate  hierdurch  schwerlich  eine 
erhebliche  Änderung  erleiden,  so  habe  ich  mich  entschlossen,  diese 
mehr  für  die  Ausbildung  der  Methode  wichtige  Arbeit  einer  späteren 
Zeit  Torzubehalten,  wo  ich  hoffe  die  Untersuchung  durch  Zuziehung 

SiUb.  d.  matbem.-uitarw.  Gl.  XLU.  Bd.  Nr.  21.  3 
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Ton  Rothbleierzkrystallen  gans  anderen  Urspranges  vervoilstiadigeB 
zu  können,  solcher  nämlich,  welche  nach  dem  von  Drerermann 
and  Vohl  beschriebenen  Verfahren  im  Laboratorio  dargestellt  sind  '). 

Eine  rorläufige  genäherte  Bestimmung  des  relatiren  Wertbes 
der  besten  und  schlechtesten  Kategorie  der  Beobachtungen  habe  ich 
jedoch  vorgenommen  und  dazu  die  an  den  Krystalien  der  Stufe 
»Sibirien  133^  beobachteten  Winkel  mm"'  tt'"  mt  tc  m't  tk"  u"£' 
benutzt.  Es  hat  sich  herausgestellt,  dass  die  wahrscheinlichen  Fehler 
beziehungsweise  241  (aus  28  Besultaten  zwischen  0  und  7')  und 
3*62  (aus  34  Resultaten  zwischen  0  und  15')  sind,  wonach  sieh  die 
Gewichte  wie  131  :  44  oder  genau  wie  3  :  1  rerhalten  wQrden, 
welche  Werthe  zußillig  mit  den  bei  früheren  Untersuchungen  ange- 
nommenen Qbereinstimmen. 

Man  wird  die  Nothwendigkeit  und  die  Schwierigkeiten  einer 
genaueren  Bestimmung  zumal  des  wichtigsten  Elements«  der  Basis- 
neigung, recht  deutlich  erkennen ,  wenn  man  die  Resultate  dieser 
Arbeit  mit  den  vorhandenen  Angaben  vergleicht,  welche  zum  Theil 
sehr  bedeutend  abweichen,  ohne  dass  man  die  Schuld  davon  dem 
Beobachter  zuschieben  konnte.  Kupffer»),  welcher  im  Laufe  seiner 
Untersuchungen  immer  mehr  das  BedOrfniss  gefühlt  zu  haben  scheint, 
sich  durch  Messungen  an  mehreren  Krystallen  einer  grösseren  Genauig* 
keit  zu  versichern ,  fand  durch  Beobachtungen  an  8  Krystallen  die 
Neigung  der  Basis  =  78**  T,  also  von  dem  nächstgelegenen  Werthe 
in  Tafel  6  noch  um  y,  Grad  verschieden.  Dass  demungeacbtet  ein 
solches  Resultat  keinen  Widerspruch  enthält,  habe  ich  in  der  frühe- 
ren Abhandlung  nachzuweisen  versucht  und  ist  auch  aus  Tafel  1 
und  2  zu  folgern.  Dufr^noy  gibt  in  seinem  Traitä  de  Mineralogie, 
(1856,  III,  285),  26  Winkel  nach  einem Manuscript  von  Marignac, 
aber  die  Menge  der  Druckfehler  in  diesem  Werke  und  die  Ungewiss- 
heit,  welche  Werthe  die  wirklich  beobachteten  sind,  haben  mich 
abgehalten  aus  ihnen  ein  Resultat  zu  ziehen,  und  knüpfe  ich  daran 


<)  Wohl  er   und  Lieb  ig,    Annalen    der    Chemie    und  Pharmacie   1853.    LXXXVII, 
LXXXVIII. 

*)  Kastner's  Archir  fSr  die  gesammte  Natarlehre.  1827,  X,  311.  Zwei  Jahre  fraher 
war  die  bekannte  Preisschrift  über  genaue  Measung  der  Winkel  an  RrystaUen  er- 
schienen ,  in  welcher  zu  erkennen  ist ,  dass  der  Verfasser  damals  die  allgemein  herr 
sehende  irrige  Ansicht  von  der  Bestindigkeit  der  Kantenwinkel  noch  nicht  ganz  auf- 
gegeben hatte. 
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den  Wunsch,  dass  es  dem  Autor  gefallen  m5ge»  dieses  demnächst 
selbst  zu  thun  und  zugleich  anzugeben ,  ob  die  Messungen  an  urali- 
sehen  oder  brasilischen  Krystallen  angestellt  worden  sind  9.  Wenn 
das  letztere  der  Fall  ist,  wie  aus  dem  Eingange  des  Artikels  bei 
Dnfrenoy  hervorzugehen  scheint,  so  wQrde  eine  Combination 
mit  den  von  mir  erhaltenen  Resultaten  um  so  mehr  zu  wünschen 
sein,  da  gerade  für  das  brasilische  Vorkommen  die  vorliegende 
Untersuchung  am  wenigsten  genügend  genannt  werden  kann.  Die 
Neigung  der  Basis  findet  sich  in  der  erwähnten  Zusammenstellung 
zu  77^42'  angegeben.  In  dem  Werke  von  Phillips,  « Giemen tary 
Introductioo  to  Mineralogy,  1823,^  welches  vor  der  späteren  sonst 
so  ausgezeichneten  Bearbeitung  von  Miller  den  grossen  Vorzug 
hat,  dass  es  die  unmittelbaren  Ergebnisse  der  von  diesem  umsich* 
tigen  nnd  gewissenhaften  Forscher  angestellten  Messungen  enthält» 
ist  derselbe  Winkel  zu  77**  S6'  angegeben,  ein  Resultat»  das»  wie 
auch  die  für  die  übrigen  Winkel  von  Phillips  erhaltenen^  den 
Daten  in  Taf.  1  zufolge  vollkommen  glaubwürdig  ist.  Die  anscheinen- 
den Widersprüche  in  den  Phillips^schen  Winkelangaben»  Aber 
welche  sieh  der  Verfasser  auf  Seite  2  der  Vorrede  so  einsichtsvoll 
und  doch  zurückhaltend  ausspricht  und  welche  ihm  vielleicht  gerade 
wegen  der  Anspruchslosigkeit»  mit  der  er  seine  Beobachtungen  nur 
Näherungen  nennt»  oft  zum  Vorwurf  gemacht  sind»  stellen  sieh  bei 
dieser  Vergleichnng  als  eine  Nothwendigkeit  und  als  das  beste  Zeug- 
iHSs  ftr  ihren  Werth  heraus. 

Auch  Haidinger^s  Beobachtungen  an  4  Krystallen  der  Allan- 
seben Sammlung  (der  erste  im  Treat.  on  Min.  Fig.  170  gezeichnet)» 
welche  den  Angaben  in  Mohs^  Lehrbuch  zum  Grunde  liegen»  befin- 
den sich  im  vollen  Einklänge  mit  den  hier  abgeleiteten  Resultaten» 
da  die  Abweichungen  weder  kleiner  noch  grösser  sind  als  sie  nach 
Taf.  1  zu  erwarten  waren.  Haidinger  fand  (Manuscript): 

ac  =  TT^'lO*  (am  dritten  Krystall) 

77  29  (=  180''  —  [a"k"  +  k"c]  an  demselben  Krystall) 

77  50  (=>  ak"  —  k"c  am  vierten  Krystall) 

77  52  (aus  a"kf'  am  ersten  Krystall) 

77  57  (ava  ak"  am  ersten  Krystall). 


')  Da«  Vorkommeo  auf  den  Philippineo  finde  ich  our  in  Daoii's  System  of  .Miueralogy 
■ad  zwar  ohne  jede  oihere  Angabe  erwähnt. 

3* 
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Ferner: 


Bnt^r  «ryitill     ^^^^__^ 

Zweiter  KryiUll 

mm'"    =  86*  4        yV"  =  12Ä*  t 

mm'"    =-86*35 

it'V  =  $3*9  • 

mm'     =  9J  42        t'z'"   =    84    6 

mm'      »  93  28 

mm"    =  86  33        tf"     =    60  51 

m'm"    =  86  22 

m"m'"=  93  37        t?T'    =    36    2 

m"m"'  =  93  38 

r'ü"    =    72    1 

Indem  ich  hiermit  in  Ansehung  des  Hauptzweckes  dieser  Arbei- 
ten eine  brauchbare  Grundlage  f&r  das  Studium  der  Moleeular- 
Constitution  der  Krystalle  zu  schaffen,  mein  Möglichstes  glaube 
gethan  zu  haben,  halte  ich  es  nicht  für  überflüssig»  die  bei  dieser 
Gelegenheit  gemachten  sonstigen  Beobachtungen  mitzutheilen,  weil 
ihnen  ein  Material  zum  Grunde  liegt,  wie  es  nicht  so  bald  wieder 
einem  Forscher  zu  Gebote  stehen  möchte,  die  Krystalle  ron  den 
Philippinen  überall  noch  nicht  beschrieben  und  die  Angaben  in  den 
Lehrbüchern  sehr  dürftig  und  widersprechend,  die  Zeichnungen 
(und  unglücklicherweise  gerade  bei  den  Autoren,  welche  deren 
am  meisten  geben)  mitunter  sehr  fehlerhaft  sind.  Was  diesem  Theile 
meiner  Arbeit  vielleicht  einigen  Werth  rerleiht  ist,  dass  alle 
Angaben  auf  Winkelmessungen  gestützt  und  die  Originale  zu  diesen 
im  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete  wohlgeordnet  deponirt  sind,  somit 
zu  jeder  Zeit,  wo  begründete  Zweifel  oder  neu  gewonnene  leitende 
Grundsätze  es  nöthig  machen  sollten,  eine  Controle  geübt  werden 
kann.  Ich  lasse  desshalb  zunächst  hier  eine  Übersicht  des  Materials 
folgen : 


Nr.      1—20  und  125 Krystalle  der  Stufe  .4  )  ^.^  ^       .^ 

.     21-36 \  .  .     ^1   von  Sud-Amenk.. 

„     37— 56  und  102— 107   ...        „  „  „    Bs 

„     57-65,  77-  83,  90-101  u.  124  „  „  „  133i 

.    66-76  und  108-111  .   .   .        „  .  „    ^  v«„  q;K;.j.n 

„    84—87  und  li6— 123  ...        „  „  „    Hr 

,    88, 112,  113 „  .  „  129' 

„    89, 114, 115 „  ,  „131 

,  126-131 „  n  .    B 

n  132-134 „  .  n     G 

rmil«:::::::::  :  :  :  ?^-denPhinppi..„. 

.  150-182 „     f\ 

,  153-236 »  »    I>> 
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Von  den  Exemplaren  der  Philippinen  enthalten  D,  C  und  E  sehr 
nette  scharf  ausgebildete  Krystalle^  welche  denen  vom  Ural  in  keiner 
Beziehung  nachstehen.  Die  der  Stufe  H  sind  zum  Theil  sehr  unter 
einander  Terwaehsen,  sehr  klein  (unter  1  Millimeter  im  Durch- 
messer), kaum  durchscheinend^  heller  und  mehr  orangegelb  gefärbt 
nad  wenig  ebenflächig.  Die  der  Stufen  F  und  G  sind  wieder  grösser, 
aber  nicht  besser  ausgebildet  und  von  etwas  unreiner  Farbe.  Das 
Gestein  zeigt  keine  erheblichen  Unterschiede  und  ist  der  Hauptsache 
nach  stets  ein  weisser  in  Zersetzung  begriffener,  aber  noch  ganz 
compacter  Feldspath  von  unebenem  Bruch. 

Ich  habe  früher  bemerkt,  dass  sämmtliche  Beobachtungen, 
welche  mit  Rücksicht  auf  die  Ebenheit  der  Flächen  nicht  unter  einer 
gewissen  Grenze  der  Genauigkeit  lagen,  für  die  Bestimmung  der 
Constanten  benutzt  wurden,  und  es  folgt  schon  hieraus,  dass  die 
besten  der  in  Taf.  6  gegebenen,  welche  mit  (3)  bezeichnet  sind,  im 
Allgemeinen  unter  dieser  Grenze  liegen.  Die  mit  (1)  bezeichneten 
sind  die  unzuverlässigsten  und  unter  Anwendung  einer  nur  wenige 
Foss  vom  Instrumente  aufgestellten  Lampe  erhalten,  welche  allein 
ein  erkennbares  Bild  gab.  Die  Zahl  (2)  bezeichnet  einen  mitt- 
leren Grad  der  Genauigkeit.  Die  Vergleichuiig  mit  den  berechneten 
Werthen  ist  noch  mit  Zugrundelegung  der  älteren  Bestimmung 
der  Systemseiemeute  vorgenommen,  deren  Genauigkeit  för  diesen 
Zweck  vollkommen  ausreicht.  Die  beigesetzten  Nummern  bezeichnen 
den  Krystall,  auf  den  sich  die  Messung  bezieht  und  vermöge  der 
vorstehenden  Obersicht  zugleich  dessen  Fundort.  Auch  die  Figuren 
sind  nicht,  wie  sonst  üblich,  mit  fortlaufender  Nummer,  sondern  mit 
derjenigen  versehen,  welche  die  Originale  tragen. 

Es  ist  kein  Krystall  gezeichnet,  dessen  Combination  nicht  voll- 
ständig durch  Winkelmessung  bestimmt  wäre,  deren  Daten  jedoch 
aar  für  die  in  Taf.  6  zur  Erörterung  kommenden  Formen  mit- 
getheilt  sind.  Die  Zeichnungen  sind  von  Herrn  Obsieger,  Litho- 
graphen der  kais.  Hof-  und  Staatsdruckerei,  mit  gewohnter  Genauig- 
keit und  Eleganz  nach  ganz  rohen  Entwürfen  construirt  und  mit 
Hülfe  einer  Neumann 'sehen  Projection  auf  die  Zeichenebene 
(Taf.  XII)  controlirt^),  welche  zugleich  den  Nutzen  hat,  dass  sie 


^)  Dl  die  Verbindungslinien  der  Neumanu^schen   Flüchenorlc  die  Durch«cbuiUe  der 
Zooenebeoen  mit  der  Projectionsflache  sind,  so  folgt,  dass  diese  Linien  stets  senk- 
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eiD  vollständigeres  Bild  gibt  als  die  eine  oder  andere  der  Projec- 
tionen  Taf.  X  und  XI.  In  Ansehung  der  Wahl  der  Zeichenebene  bin 
ich  Mohs  und  Hai  ding  er  gefolgt»  die  wie  bekannt  sehr  glQcklieh 
die  Tangente  der  Declination  ihrer  Normale  «»%  ^^^  ^^^  ihrer 
Elevation  »  y,  genommen  haben. 

Da  es  bei  der  Masse  des  Materials  und  der  geringen  Bedentung, 
welche  för  jetzt  die  Auffindung  neuer  Combinationsglieder  noch  hat, 
eine  höchst  unangenehme  Aufgabe  gewesen  sein  wQrde»  einen  jeden 
kleinen  Umstand  anzuf&hren,  der  bei  der  Bestimmung  ihres  Abbin- 
gigkeits Verhältnisses  auf  mein  Urtheil  von  Einfluss  gewesen  ist,  so 
theile  ich  die  Formen  der  Taf.  6  in  drei  Gruppen,  in  suTeriftssig 
bestimmte,  wahrscheinliche  und  zweifelhafte.  Nur  die  ersteren  sind 
als  ein  wirklicher  Gewinn  anzusehen,  und  es  war  desshalb  anßnglieh 
meine  Absicht  die  Mittheilung  auf  sie  zu  beschränken;  allein  die 
Überlegung,  dass  eine  naturwahre  Darstellung  auch  in  den  Fällen 
im  Interesse  der  Wissenschaft  liegt,  wo  unsere  Kenninisse  nicht 
hinreichen  die  Erscheinungen  zu  erklären,  und  dass  eine  solche 
wenigstens  denen  erwünscht  sein  muss,  die  sich  künftig  mit  dem 
Gegenstande  beschäftigen,  ist  Ursache,  dass  ich  das  Wesentlichste 
auch  fl)r  die  beiden  anderen  Gruppen  beibringen  werde. 

Um  die  Unterschiede  der  drei  Gruppen  bis  auf  Weiteres  fixiren 
und  in  den  Projectionen  zur  Anschauung  bringen  zu  können,  sind  nur 
die  Formen  der  ersten  Gruppe  mit  Buchstaben,  die  der  beiden 
anderen  hingegen  mit  fortlaufenden  Zahlen  bezeichnet,  wodurch 
zugleich  die  Obersicht  erleichtert  ist.  Noch  ist  in  Betreff  der  Angaben 
selbst  und  der  hinzugefügten  Bemerkungen  henrorzuheben ,  dass  der 
Ausdruck  „Abstumpfung^  nur  da  gebraucht  wurde,  wo  die  Tauto« 
zonalität  durch  Beobachtung  mit  dem  Goniometer  wirklich  festgestellt 
war  und  dass  der  Ausdruck  „bestimmende  Zonen**  diejenigen  Zonen 
bezeichnet,  durch  welche  die  Form  ihre  einfachste  Bestimmung 


recht  auf  den  Projectionen  der  durch  die  betreffenden  Flficheo  gebildeten  Kiotenetehen. 
Man  kann  dcMhalb ,  ohne  eine  besondere  Fertigkeit  in  der  Ausfilhning  von  Coostruo- 
tionen  m  besitzen ,  aus  einer  Neu  m an  n'schen  Projection  nach  Art  der  Taf.  12  mit 
der  grössten  Leichtigkeit  und  einer  auf  anderem  Wege  nicht  erreichbares  Schärfe 
jede  beliebige  Combination  perspectivisch  darsteUen.  Als  Controle  wenigstens  solllt 
dieses  Verfahren  immer  angewandt  werden ,  da  es  einen  Irrthum  gar  nicht  xulasst, 
nachdem  man  nur  wenige  Punkte  der  tum  Omnde  au  legende«  Prejectioa  sicher 
bestimmt  haL 
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findet  Ferner  dass,  wo  sehr  verzerrte  Bilder  reflectirt  wurden,  die 
Eotferoang  der  RSnder  roin  Mittelpunkte  in  Klammern  beigeftlgt 
and  dass  bei  mehrfachen  Bildern  in  grösserer  Entfernung  die  den- 
selben entsprechenden  Werthe  ohne  eins  der  Zeichen  (1),  (2),  (3) 
unter  einander  gesetzt  sind.  Es  versteht  sich,  dass  bei  unvollständi- 
geo  Krystallen  stets  die  nöthigen  Messungen  zur  Orientirung  vor- 
aosgeschiekt  wurden,  auch  wo  die  Resultate  derselben  nicht  auf- 
geführt sind.  Sehr  oft  bediente  ich  mich  dabei  der  Spaltflächen. 


tat  C.  Hata  iv  BestiMUig  deijenigei  f«mei,  welehe  wegen  Ihrer 

Selteikelt  tder  iifellkeaaeiei  AnsMldiBg  bei  der  ferhergeheidei 

Vitersichnng  nicht  ngeiegci  WBrden. 

!•  ZaTerUUflliT  bestimmte  Formen« 


Nr«. 

dea 

Kryst. 


f^ltO 


64 
64 
64 
58 


Beobachtet 


r  = 

mf  = 

m  f  = 

mf  = 


56*^23  (i) 
18  34  (1) 
18  42  (1) 
18  55  (3) 


I 


Berechnet 


18  45 


Bemerkniigeii 


Ea  »iod  hier  aar  die  Beob- 
aehtaagea  aofgeführt,  wo  die 
Flichea  f  eiafache  Bilder  re- 
flectirteo,wai  aar  höchst  leiten 
der  Fall  ist.  Die  mehrfachen 
Bilder  aieher  in  deuteo  icheiat 
anmSglich,  da  ihre  Zahl  au 
groas  nad  ihre  (egeaaeitigea 
Abataade  nicht  conataat  aind. 
Ich  fand  ihre  Diatana  gegen  m 
an  35  aibir.  Krjstallcn  30  Mal 
iwiachen  17<>45'  nad  IH^iS' 
und  5  Ual  iwiachen  IS^IT  und 
il^V,  Hiernach  aind  nie  mit 
grfiaaerer  Wahncheialichkeit 
all  Zwiaeheaglieder  iwisehen 
120  und  einem  oder  mehreren 
am  ein  Geriogei  nach  m  abwei- 
chenden Priemen  wie  als  safil- 
lige  UnregelmSsaigkeiten  der 
eiaea  Form  120  la  betrachten. 
Die  möglichen  Annahmen  wür- 
den dea  Beobachtangen  in- 
folge in  die  Orenien  470  ond 
120  eingeschlossen  seini). 

Haidinger  fand  f  =  55^30' 
und  gab  darnach  der  Form  xn- 
erst  das  Zeichen  i20«). 


'}  Oa  die  Fliehe  fast  steU  durch  osciilatorische  Combioation  mit  anderen  verticalen 
riichcB  treppenarii^  fc«A>rcht  iet  und  das  Anlegegoniometer  in  solchen  Fillen  nur 
die  Ton  dem  gani  xufiUigen  GrössenverhaltnlM  der  einzelnen  FlSchenelemente  ab- 
hSngife  Richtung  der  berührenden  Ebene  angibt,  so  ist  es  allerdings  denkbar,  das« 
Haijr's  Annahme  f=ZSO  auf  einer  solchen  fehlerhaften  Beobachtung  beruht.  An 
Krystallen  der  Philippinen  habe  ich  indess  nicht  nur  das  Prisma  350  sondern  auch 
BWei  Pyramiden  ans  der  Zone  desselben  nach  c  gut  ausgebildet  gefunden. 

')  Treatise  on  Mineralogy.  Edinburgh  1825.  D'w  Winkelangabe  nach  einem  mir  von 
Herrn  Hofrath  Uaidinger  gütigst  mitgetheilten  Manuscript. 
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Nn». 

dM 

■wMrkmr- 

a»310 

Kryit. 

98 

aa'"     «.  35*^  8'(2) 

34**48' 

tteU  pt  ••■(«bildete  Riehe 

92 

a'V     =  17  23  (1) 

17  24 

t«crel  beeWehtele.  faad 

92 

mW     =  25  55  (1) 

25  51 

80 

da        =.    7  21  (2) 

7  47 

97 

da"'     ==  42  12  (1) 

42  35 

80 

d^"a     =43    3  (2) 

C»350 

155 
154 

m"'C"  =  14^15'(2) 
mT      «  14  25  (i) 

) 

206 

m'"r'  =  14  43  (2) 

\  14*13' 

—fw  KW  ftiertifwi. 

209 

mT      =  14  51  (2) 

( 

154 

mC       ==  15  10  (1) 

) 

<r^»352 

136 

mV"    =  21*22 '(2) 

»0*47* 

pftaag  der  KmI«  «/i,  deatUek 

rcsireifl  in  der  RiekUat  ditfcr 

fy'^M*'. 

11=^109 

136 

m'Jf"  =  36^*38 '(2) 
riF"  =    9  35  (2) 

37*  6* 

136 

10  16 

Kute  <;i,  festreift  n  der 
RicktDDg    dieser  Ksate.    Dtr 

Wiskel    C"Jr''    ist   llr  eis 

sweites     «adeaüiekes      BiU 

9**55'. 

Bestimneade  Zaaea  tfi  ee. 

fi^iU 

136 

mV"    ==44*10'(2) 

U*55' 

Eise  tieailick  aasredebste 

136 

mß"'     =  74    7  (2) 

73  46 

kaatea  aiit  t  festreifte  Fliekc. 

136 

rV"    =•  24  33  (±25') 

24  57 

de»  KrysUU  1S6  kst  Biek 
ksapUiekUeb  aar  Aaaskae 
der  aekcastekeadea  Zciekcs 
kewofea. 

Ä=101 

50 

th         =  30^*17' (1) 

105 

;A         =  30  23  (2) 

j  30*26* 

Sekr  sebmale  AkstaBipfasr 
der  Kaate  tf",  Fiadet  siek  sa- 

105 

r'h      =  30  24  (2) 

erst  aa  eiaeoi  rea  Haidiager  fe- 
teiehaetea  KrysUlI,  der  is  der 
Richtuag   der  KliaodiapMiI« 

tise  oa  Mia.  Fif.  5S.) 

1)  AbhandiDogeo  der  Senckenberg'achen  Niturf.  GraelUchaft  lu  Frankfurt  a.  M.  IMO* 
Band  III,  8.  255. 
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Nr«. 

dM 

Bcreehael 

BemeriEaiigra 

•=401 

Kryat. 

154 

a"n 

=  13**  0'(1) 

13^38' 

154 

dn 

=  27  48  (2) 

OroM  and  gvt  »Mgebildet. 

28  27 

Bestimmende  Zonen  ac  mit*'' . 

179 

d!"n 

=  28  13  (2) 

Von   Bliller    nnd   nach   ron 

179 

rn 

=  37  43  (2) 

1  39  19 

Dnfr^noy  (nach  dem  Mann- 
icript  Toa  MariifBae)   auf- 

179 

in 

=  39    7  (2) 

geführt. 

179 

will 

=  45  39  (2) 

44  58 

x=mi 

117 

^X 

=  42^38'(3) 

\ 

Diese  Fliehe  ist  nieht  selten 
and  meistens   gut  spiegelnd. 

110 

=  42  39  (3) 

1 

Es  gibt  innerhalb  der  Grensen, 

75 

=  42  43  (3) 

1 

welche  die  Beobachtungen 
gestatten,  nur  zwei  ans  dem 

74 

»  42  49  (3) 

1 

V                       M 

scheinlicheAaaabmen,  nämlich 

70 

».42  53  (3) 

>  43**26' 

X  =  801  ud  y  =  601 ,  Ton 
welchen  jedoch  die  erster« 
den  nebenstehenden  bei  ein- 

75 

=3  43    e  (3) 

[ 

110 

=»  43    3  (3) 

1 

1 

Werthen  besser  genflgt.    Die 

70 

=1  43  24  (3) 

1 

■weite    dürfte    dem    iweiten 

75 

=  43  28  (3) 

/ 

Bilde  in  den  Fillen,  wo  die 
Reflexion  keine  einfache  mehr 

120 

cx 

=  70  47  (3) 

70  13 

war,  enUprechen,  nnd  findet 
sich  das  Nffthige    darüber  in 

66 

=  71     8  (3) 

der  BweiUn  Abtkeiinng  dieser 
Tafel«)- 

/*=502 

178 

mp 

=  47^18  (3) 

47^  2' 

178 

tp 

»  35  54  (3) 

35  30 

Grosse       gut       spiegelnde 

Fliehe.    Bestimmende    Zonen 

178 

z'p 

»  66  22  (3) 

65  53 

aemiy. 

178 

m'p 

=133  27  (3) 

132  58 

x==»l 

6 

mn 

=  19**  4'(1) 

> 

102 

m"V"  =  19  31  (2) 

103 

mT 

=  19  31  (2) 

>  19^37 • 

Abstumpfung  der  Kanten  m/. 

106 

mir 

»  19  45  (2) 

gnt  spiegelnd   nad   ausser  an 

1 

Nr.  6  stets  besser  ausgebildet 

152 

fflTT 

=  20    8  (1) 

\ 

als  die  beiden  folgenden  Ge- 

6 

m"V"  =  20  18  (1) 

) 

stalten. 

103 

tic 

=  14  17  (2) 

1   14  20 

102 

r"V" 

=.  14  28  (2) 

*)  Sehr  zweifelhaft  geblieben  ist  mir  eine  Flache  501.  Von  einer  vorderen  Schiefend- 
flfiche  steiler  als  X  habe  ich  nie  eine  Spur  bemerkt.  Soret  (Annales  des  mines 
1818.  ni,  479,  and  1820.  V,  281)  fuhrt  eine  solche  ron  3^50'  Neigung  gegen  a  auf, 
deren  Zeichen  ss  10  0  1  sein  würde.  Allein  das  Verhiltniss  dieser  Flache  xu  den 
Fliehen  w  in  Fig.  10  der  iweiten  Abhandlung  begründet  die  Vermuthung,  daas 
Soret  die  hier  mit  X  bezeichnete  FlSche  vor  sich  gehabt  hat.  Bestimmte  Schlüsse 
lisstdie  Arbeit  von  Soret  leider  nicht  zu,  da  Beobachtungen  zwar  angestellt  sind 
(■nd  znm  Theil  schon  mit  dem  Reflezionsgoniometer) ,  aber  nicht  mitgetheilt  wurden, 
ud  die  Figuren  wegen  ihrer  vielen  Fehler  auch  keine  festen  Anhaltspunkte  bieten. 
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D  ■  n  k  6  r. 


Nr«. 

^^m 

d«t 

BtrtclU«! 

3^=331 

Kry.t. 

120 

mi9 

= 

12^*25 '(1) 

\ 

117 

m^ 

=S 

12  49  (1) 

58 

m"'i5i"'  = 

13    5  (1) 

/ 

6 

m^ 

SSE 

14    0(1) 

f 

10 

mt9 

= 

14    6  (1) 

>  13**37* 

nairlt«bc  Krtatmug'  am  die 
A&e  mi  in   die  keMebbartea 

6 

m"'^** 

=3 

14  18  (1) 

l 

8 

m'"^'"  = 

14  20  (1) 

\ 

■iad  danaa  di«  freue*  Abw««- 

\ 

156 

m'"^" 

=B5 

14  21  (±50') 

erkllre«. 

180 

m»5 

= 

14  39  (1) 

1 

69 

cy% 

B= 

67  28  (1) 

67  13 

108 

n^'" 

= 

20    7  (1) 

20  20 

«=441 

128 

119 

87 

ms 

= 

9**26'(1) 
9  29  (1) 
9  30  (1) 

( 

Ebeiifoil«  «11  in  des  Sinne 

85 

^ 

9  45  (1) 

V         M  t\OAm,    1 

wie    #    gekrAmnit    deck     im 

121 



9  58  (1) 

)  10  24 

Allgemeinen  etwas  beeser  nas- 

— 

/ 

rebildet.    Scbon  ron   Soret 

78 

— — 

9  59  (1) 

l 

bestimmt ,    nacb    deaaen   Be- 

117 

=n 

10  24  (l) 

rcebnnnf  fMc  10**41' iat. 

120 

= 

10  34  (1) 

1 
) 

108 

f'V" 

= 

22  28  (1) 

23  33 

^'=311 

116 

x'Y' 

_ 

17*^20 '(3) 

j  17^41' 

100 

x'V 

=a 

17  39  (1) 

50 

m"y 

= 

30  35  (2) 

) 

50 

m^" 

= 

30  59  (2) 

\  30  50 
1  63  45 

100 

m>' 

= 

31  14  (2) 

An  Mr.  iOO   «ad  119  eben 

50 

m'"^" 

= 

62  53  (2) 

nnd  fat  ipieyelnd,  nn  den 
öbrigen  Kryatallea  etwas  fe- 

50 

m^' 

=3 

63    7  (2) 

krfimml.  ZnersI  ron  Hnidin. 

\  j 

'     -     - 

fer    beobachtet     nn     einem 

100 

d'Y 

= 

46  45  (2) 

47  14 

KryataU      der      AlUn'achen 

100 

pV 

= 

71     0  (2) 

70  54 

SammluDg  (Treatiae  on  Min. 
Fig.  170).  Hai  ding  er  fand 

107 

ey 



104  53  (2) 

104  46 

if'ip"  =  a6**0'  (Maanser.). 
Hesscaberg,  welcher  ebea- 

V.    • 

146 

u'Y 

= 

11  11  (2) 

1   11  31 

falls    Gelegenheit    hatte    die 

100 

u'<p' 

= 

11  31  (2) 

Fliehe  xn  beobachtea.  gibt 
x'V"  =  «fi^W  •!•  R«««ltat 

100 

rfV 

= 

20  30  (1) 

20  20 

146 

k'Y 

= 

36  35  (1) 

1  36  48 
43  27 

107 

k'Y' 

== 

36  40  (2) 

119 

k'Y 

=> 

36  59  (3) 

119 

uY 

= 

43  25  (3) 
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iJ'=Sl2 

Nn». 

Beebaehtet 

Berechnet 

Bemerkungen 

94 
92 
92 
180 
92 

u'T   =ii^ii*(i) 

u'ß'      =  11  44  (1) 
k^'ß"    =  21  14  (1) 
m'ß'     =.  42  34  (2) 
m'ß^     =  42  38  (2) 

11*^57 
21  20 
42  47 

KtBte    *"«',    i»rl    geatreift, 
parallel  dieser  Kante  nad  da- 
dnreh  matt  erscheinend.  Schon 
Toaüeeaenherg  beobaehtet. 

^123 

91 
65 
91 
95 
91 
181 
181 

tf          =  18"52'(1) 
/"Y"    =  18  56  (1) 
n       =  61  57  (2) 
k"i       =«  68  41  (2) 
k'i       =  68  55  (1) 
m'"t"'  =  50    6  (2) 
mt"'      =  89    4  (2) 

18*^45' 
62    5 
68  45 

50  44 
89    9 

An  Nr.  i81  gro»  «nd  gnt 

ansgebildet.    An  den  übrigen 
Kryetallcn  eine  echmale  aber 
gnt    ipiegelnde  Abstumpfung 
der  Kante  rv. 

i'=Tl2 

95 
95 
95 
95 
95 

xf^y     =  57*'56'(2) 
tU'        =  39    7  (2) 
rA'      =  32  10  (2) 
u'/l'       =  40  49  (2) 
y'A'       =  41  12  (2) 

58^21* 
39    6 
32  10 
41    0 
41  25 

Sehr  kleine  aber  gnt  spie- 
gelnde  Fliehe  in  den  Zonen 
X"iundifc"«". 

r'=223 

95 
95 
95 
95 

k'Y     =  31^44' (1) 
yy      =»39    8(1) 
uy      =  33  26  (±60*) 
xfy     ==  52    3  (±60') 

32^13' 
39  20 
33    2 
53  16 

Sehr  kleine  am  die  Axe  u'y' 
etwas  gekrümmte  Fliehe  in  der 
Zone  k''y'.  Abgesehen  Ton  den 
Dicht  ganx  genfigenden  Resnl> 
taten  der  Messung  rerleiht  das 
Znsammenrorkommen  dieser 
Form  mit  den  beiden  Torher- 
gehenden  und  die  Einfachheit 
den  Zeichens  demselben  einen 
hohen  Grad  Ton  Wahrschein- 
liebkeit. 

ip=412 

169 
169 
169 
169 
169 

m'V'=  38^*54' (3) 
miy"'     =  58  39  (3) 
c^"'      =  53  23  (3) 
(ly"'       =  43  45  (3) 
t"Y'    =24    9  (3) 

38*^52' 
58  38 
53  26 
43  46 
24    6 

Grosse  und  sehr  seh<a  aus- 
gebildete  Flache.  YoIIkommen 
deutlich  uad  einfach  reflee- 
tirend.  Bestimmende  Zonen 
dh  bn. 

«'=411 

133 
176 
133 

v'T     =  39^51' (1) 
m"$"    =  31  17  (1) 
m'V    =  32  24  (±43*) 

40^*49  • 
1   32  29 

An  Nr.  183  siemlieh  gut 
ausgebildet  in  der  Zone  tV. 
An  Nr.  176  mit  den  Fliehen 
9  8  2  and  n  5  4  der  tweiten 
and  dritten  Gruppe  die  Kante 
m'x"  abstumpfend. 
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D  a  Q  b  e  r. 


Uro. 

ae> 

BMbaditet 

BfrMKDCt 

X'=511 

Krytt. 

155 

a"X' 

=  17'*49'(1) 

18**  1 

155 

b"'A' 

=101  23  (1) 

100  49 

155 

m'A 

=  34  25  (1) 
=  55  43  (1) 

34  48 

liek»iiBil4f,  welehes  b«B«l>t 

155 

m"A' 

55  41 

liehe.      Beitimoieai«      Z«*«« 

155 

d'A' 

=  19  15  (1) 

19  53 

i'x"  tU. 

155 

d'A! 

=»  38  39  (1) 

38  42 

Ä'=F21 

155 

a"B' 

=  24^*57 '(2) 

24^12' 

155 

m'B' 

=  24  20  (2) 

24  22 

155 

m"B' 

:^  65  55  (2) 

65  20 

Hai  ia  AaMb«>t  acr  Spte- 
fvlanr    a«r    «mm    ^mtim^^ 

155 

d'ff 

=-  12  36  (2) 
=  48  30  (2) 

11  53 

¥•»■(  T»r  A'.   U  A^  Z«Be 

155 

d'B' 

47  48 

155 

AB' 

=  10  41  (2) 

10  18 

D'=565 

156 

miy 

=125*^18' (2) 

125^*47' 

OroM«        g«t       ■pie^laJe 

156 

d"'D" 

=  77  24  (2)    - 

77  40 

156 

t!"Bf' 

=1  47  46  (2) 

48    2 

rk"  d'"t'. 

f"=521 

153 

m'F' 

=  26^  7' (2) 

26*^51  • 

Sehr  kleia    doch    aicBÜek 

153 

m"F' 

=  62    6  (2) 

61  47 

rat  auagebiMet.  BesliBmeaae 

153 

d!F' 

=  11  22  (2) 

11  56 

Zoaea  a'e  m'^'. 

L«:2110 

156 

mL 

=i69*'30*(2) 

70^12' 

156 

m'"L 

=  77  13  (2) 

77    7 

156 

d"'L 

=  71  48  (2) 

71  45 

Greta    nad    ^1   epiegelad. 

156 

t'"L 

=  44    6(2) 

43  57 

156 

D"L 

=  59  20  (2) 

59  22 

ir=435 

154 

niH 

=  42^*51 '(2) 

43*^11' 

154 

z'H 

=  34    8  (2) 

34    9 

154 

y'H 

=  45  19  (2) 

45  36 

la  dea  Zoaea  y'C*  nad  x'd' 
beobaehtet.Bestimoiea  de  Zoaea 

154 

x'H 

=113  45) 
114    8) 

113  1 

ft  d"'x'.  Gat  aasgebildet. 

^==«41 

154 

a'g"' 

=  24*^18' (2) 

25^*22 ' 

154 

m'g'" 

=  20  32  (2) 

19  44 

Taaloxoaal     mit    mn.     Gat 

154 

d'g"' 

=    6  37  (1) 

6  30 

•piegelad.  Beatimmeade  Zoaen 
a«  de. 

154 

-nr 

=24    2(2) 

25  14 
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f^=«12 

Nro. 

aes 

Kryst. 

BMtaehtet 

Berechnet 

Bemerkungen 

100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 

rfV       =  24**  9'(2) 
rf'V      =  39    8  (2) 
uV      =  18    0  (2) 
yV       ==  78  25  (2) 
tr'        =110  32  (2) 
mV      =  37  48  (2) 
?V      =    8    6(1) 

25*12' 
39  35 
18  13 
78    5 
HO    7 
38  33 
8  37 

Eine  grotae  gllusende  etwu 
nnebene  Fliehe  in  der  Zone 

£'=428 

159 
159 
159 
159 
159 
159 
159 

tE"      =  69*^47 '(2) 
l!"B'    =  56    2  (2) 
*"^'    =.  31  54  (2) 
aE'     =  88  54  (2) 
d"E'    =>  78  21  (1) 
m'£"    =  93    1  (2) 
TO"ir'   =  76  35  (1) 

70*40' 
56  15 
31  22 
88  22 
77  28 
93    5 
75  29 

OroM  ud  gvt  tpiegelnd. 
Beilimm.  Zonen  r  "«'•"»  V'. 

A'=711 

177 
177 
177 
177 
177 

m'JT''  =  35*44*  (2) 
<f'jr'"  =  33  58  (2) 
fF"     =  49  33  (1) 
y'N"'  =  92  30  (1) 
a:''^"'  =  28  44  (2) 

36*38' 
33  30 
48  31 
93  24 
29  17 

OroM  nnd  gut  epiegelnd. 
Die  Ahweiebnngen  kommen  auf 
Rechnung  der  fibrige n  Fliehen. 
Beatimmenae  Zonen  at  an. 

C»81 

158 
158 
158 
158 
158 

m"Ö"'F=50*34'(±30') 
m'G'"  =38  51  (±40') 
d'G'"   =  22  37  (±30') 
a"G"'  =  14    2  (1) 
fG'"     =  44  41  (1) 

50*58' 
39    0 
23    5 
14  56 
44  23 

TMtotonal  mit  dt'",  Unroll- 
kommen  spiegelnd.  Beatim- 
mende Zonen  6'«  aij. 

j'==O'710 

65 
65 
65 
65 
65 
65 
65 

«V       =  28*  0'(1) 
«,V      =  37  12  (1) 
/o'       -=  41  12  (1) 
a/V      =  49    7  (1) 
ifV      =  30  42  (1) 
eo'        =  48  41  (1) 
W       =88    7(1) 

27*48' 
37  24 
41  51 

48  35 
30  19 

49  23 
88  24 

D«  dieae  Fliehe  die  Kante 
w'u'  sehr  schmal  abstumpft 
nad  eine  Abweichung  des 
Bildes  ana  der  Ebene  dieser 
Zone  nicht  xu  bemerken  ist, 
so  nehme  ich  als  feststehend, 
daas  sie  wirklich  in  dieselbe 
fillt.  Alsdann  sind  657  nnd 
8  7  iO  die  nllein  in  Frage 
kommenden  Annahmen,  Ton 
welchen  jedoch  erstere 
ir'o'  :=  39^29'  erfordert,  einen 
Werth ,  welcher  sieb  in  weit 
Ton  dem  beobachteten  entfernt. 
Bestimmende  Zonen  w'  ii'v'ir'". 

r=4>3i 

124 
124 

ar"r'  =  22*44' (1) 
rf"r'  =    9    5  (1) 

22*16' 
9  42 

Schmale  Abstompfong  der 
a'c  d'x". 
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D  ■  II  b  e  r. 


Nro. 

de* 

BMbMbtet 

B«»erk«ag«a 

^M^ll 

Krjft. 

112 

rti^" 

=  39*35 '(1) 

1   39*58 

Relecttrt   ia   a«r   Rtehtaa^ 

112 

tifi 

=  39  45  (1) 

dM  Z«iieakr«uei  ^^"*  ew  M^r 

112 

a^ 

=    9    5(1) 

1     8  34 

renogMM  Bild.  TaatogMd 
mit    a/.    BettimBeade    Zoaea 

112 

a^"' 

=    9  21  (l) 

Mi  MM'". 

(Tgl.  dM  bei  €  Bemerkte.) 

112 

<fir' 

=«  11  30  (±60*) 

11  34 

r=:Sll 

112 

ax* 

«    9M'(1) 

j     9*  1' 

Sehr  kkia,  aber  yliaacad 
aad  eiafaeh  releetiread,  u«l*- 

112 

ar" 

=    9    9  (1) 

saaal    ntt    at,     BeatiaiBiead« 

Zoaea  «1  o^tf'  (Tgl.  daa  bei  c 
Bemerkte.) 

112 

t't" 

«  11  32  (1) 

12  10 

e?=llil 

112 

te 

=»  41*21 '(1) 

j  41*29' 

Bildet  mit  ^  Mheiabar  cia< 
eiatifc   Flicke   aad  releetirl 

112 

re'" 

=  41  46  (1) 

•ebr    aaTollk«B»ea.    Bectin- 

112 

ae'" 

=    7  10  (l) 

1     7    3 

mead«  Zaaea  «1  air'". 

Die      drei      lelttfeaawitea 

112 

ae 

=-    7  30  (i) 

taag  safolge  eatsckiedea  ia  die 

112 

ee'" 

«    9  52  (1) 

9  83 

Zoae  mi.  Dicie»  »o  wie  die  ia 
dieser  Zoae  keatimmtea  Wia- 
kel  fihrea  mit  Notkweadigkeit 
aaf  die  hier  aageaooimeaea 
Zeiekea.  Es  komaiC  hiasa, 
data  dieaelbea  tebr  gat  sa 
eiaaader  aad  lo  dea  f  brigea 
mit  Sickerheit  featgeatelltea 
Zeiebea  paMaa. 

tJ=11101 

7 

a 

=  29*40 '(3) 

29*37' 

7 

t'"» 

=  77  10  (3) 

77  17 

letzte  gat  apiegelade  Plaeke. 

7 

mi 

=    5  16  (3) 

5  12 

aaH  geatrein  parallel  iU  B«- 

7 

m"'3 

=»  83  25  (3) 

83  16 

p'=m5 

119 

u'p" 

=  29*  6'(3) 

29*37' 

146 

u"p' 

=  29  13  (1) 

119 

9"P" 

=  14  17  (3) 

13  50 

146 

k"p' 

=  29  13  (1) 

j  29  69 

Aa  Nr.  119  eiae  sebr   gat 

119 

k"p" 
tp" 

=  30  14  (3) 

Kaate  {?"«'.   Aa  Nr.  146  aad 

119 

=115  56  (3) 

115    5 

127  aaTollkommea.  Beatim- 
meade Zoaea  dx"  ^'«". 

119 

mp" 

=135  33  (3) 

135  44 

127 

m'p' 

=  43  36  (1) 

44  16 

127 

v'p' 

=  41     0  (1) 

42  10 

^=12  41 

117 

m    q 

=  25*25'(1) 

1 

71 

mq 

=  25  25  (1) 

117 

mq 

=  25  46  (1) 

)  M'32' 

Stets  sdir  narollkommea 
aa«gebildete  Abstampfaag  der 

69 
71 

mq 

m"'<(' 

=  26  50  (1) 
=  27  42  (1) 

1 

Kaate  m/.  Beatimmeade  Zoae« 
aemx. 

108 

X<" 

=  17  43  (1) 

17  13 
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l'=i841 

Uro. 

dM 

Kryst. 

Bcobaektet 

Berechnet 

Bemerkvngea 

171 
171 
171 
171 

a"jr'    =  12*^38 '(3) 
ar"Ä"    =  20  49  (3) 
d'R"     =  36  39  (3) 
m"Jr'  =  31  43  (3) 

12"24' 
20  42 
37  18 
31  18 

Gross    nod    gut  spiegelnd. 

(MS3 

181 
181 

mQ       =  22*^53 '(2) 
m'^'Q    =  69  36  (2) 

23*25' 
70    1 

Gut  ansgebildet,  sher  ron 
den  fibrigen  Fliehen  des  Kry- 
stalls  dBrck  Unebenheiten  ge- 
trennt,  woranf  man  rielleieht 
einen  Zweifel  gründen  kSnnte. 
Bestimneade  Zonen  at  a'"n. 

r=iOi 

23 
23 
52 
52 
42 
52 
37 
52 
38 
41 
37 
4i 
37 
38 

r/"       =  60**  4' 
60  40 

60  48 

61  9 
(aus  Vi}    61  19 
(aus  n)    61  36 

61  37 
(aus  /"/)    61  47 
(aus/"/)    62    0 

62  20 
62  25 

62  36 

63  4 
(aus  rt)    63  24 

Ausser  den  angefahrten  Be- 
obachtungen, bei  welchen  die 
Besehaffenheit  der  Fliehe  Ter- 
gleichsweise  günstig  genannt 
werden  konnte,  indem  entweder 
gar  keine  oder  nur  sehr  licht- 
schwache  Nebeabilder  reflee- 
tirt  wurden,   fand  ich   unter 
weniger  gfinstigen  Umstinden 
l'H  =  59^4'  bis  62**  26'  (nn 
11   Kanteo   Ton  7  KrTstallen) 
V'e  =  85*'26  his  86*50'  (an 
4  Kanten  Ton  4    KrTstallen) 
/"*  =  35<'4'  bis  85«>40'  (an 
3  Kanten   Ton    3  Krystallen') 
und    V'h    an    einem   KrTstall 
=  58*19. 

Es  ist  sber  fSr  /"  =  ¥01 

l'*t  =  60®24' 

VC  =z  87  24 

/"*"  =  37  56 

l'h  =  55     2 

Manistdsher,  um  sieh  die 
grossen     Abweichungen     der 
Beobachtnugen     erklären     sn 
kSnuen,  genöthigt  noch  eine 
Form  xwisehen  /"  und  x"  an- 
sunehmen.  Die  einfachste  und 
durch  mehrere  Zonen  indicirte 
ist  702,  welche  erfordert 

Neig,  gegen  t  =  62*>12' 

n      c       85  12 

•         n      k"    SS  44 

n      h      57  14 

Ich  habe  dieselbe  unter  die 
noch     zweifelhaften     Formen 
gestellt. 

c"=g01 

52 
100 
155 

x"t"     =    7*48 '(1) 
a/V    ==.    7  52  (±40') 
a'V     =  13  16  (2) 

1     8*12' 
12    8 

Nur  an   Nr.    155    deutlieb 
und  einlkeh  refleetirend.  Die 
an  diesem  Krystalle  angestellte 
Beobachtung   wfirde    anf   die 
Anaahme   «"   =  902   flhren. 
welche  *"«"  =  I3®80'  erfor- 
dert.   Dieselbe    »ertrigt  sieh 
indessen  weniger  gut  mit  den 

gen  an  diesem  Krystall  beob- 

48 


D  •  1  b  •  r. 


Hr*. 

de« 

KrjBt. 

B*obaehtct 

Btreckaci 

aehtetea  niehea.  Ei«  «weiter 
Umitaad,  iw  aieh  bevor  «■ 

feitenhaltea ,  iat.  daaa  di««e 
Fliebe  aa  deat  KryaUill  Kr.  52 
mit  X"  »chctabar  eüae  eiuig« 
^•kriBBt«  Flicke  kiiaet,  die 
jedoch»  weaa  naa  aie  apiece!« 
liiat,  !0  deallieh  (etreute 
Bilder  ia  «affef&kr  ^leickca 
Distaaaea  refleetirt.  Der  (•- 
rebeae  Wiakel  7*  48  ist  der 

^"=601 

86 
118 
124 
118 
124 
118 
124 

fl"Ö"     =  10*^46 '(1) 
c0"       =  92  12  CO 
x"e"    =  11  17  (1) 
k'^e'^    =  42  40  (1) 
d"e''    =  27  51  (1) 
m'Ö"     =  44  53  (1) 
m'^ß'^    =45    6  (1) 

10**   6' 

92  32 
10  15 
43    4 
27    2 

1  44  12 

Aa  Nr.  !24  devtlich  roa  x" 
ab^sctst  uad  tiemlieh  ebe». 
Aa  Nr.  118  sehr  kleia  nad  an- 
ebcB.  Aa  Nr.  86  etwaa  ge- 
krammt.    BesUmBcade    Zoaea 

II.  Mit  Wahrsebeinliebkeit  bestinunte  Fomeii. 


2'=T23 

Nro. 

des 

Kryat. 

Beobachtet 

Bereehaet 

Bemerkaagea 

180 

180 
180 

m'2'      =  64^18' (1) 
mr       =  71  47  (±50') 
tZ        =47  36  (±50') 

65**   9' 

72  47 
47  26 

Tantoxoaal  mit  mik".  Weaig 
gläosead,  naTollkommea  au- 
ffebildet,  aber  mit  RQckneht 
aaf  die  gnt  bestimmte  Form 
t  =  123  wahr»ebeialieh. 

3=532 

15 
lo 
15 
15 

^3'        =92  54(2) 
^'3'     =125  44  (1) 
m3'       =102  38  (2) 
m"'3'    =155  47  (2) 

94^25' 
125  14 
103  49 
156  14 

Ziemlich  groas  uad  ebea. 
Da«  Zeichea  fi  9  6  vftrde 
den  Beobachtaogea  besser 
geaQgea,  paast  aber  weaiger 
gut  ia  den  Zonen  verbaad, 
nameatlicb  ia  Betreff  der 
mitTorkommeaden  Fliebe  /" 
(l'V"  =  118053';  m"f  = 
136«8'  beob.),  welche  bei 
der  hier  gemachten  Annahme 
twiichea  den  Flächen  m  «ad 
3'  einen  Rhombns  bildet. 

Beitimm.  Zonea  m'u'  «"f '. 

4=532 

131 
131 

m"'4'"=  25°32'(1) 
t'"j^"f    .=  17  46  (1) 

24''12' 
17  32 

Höchst  naTollkommea  spie- 
gelnd, iadesseo  der  Torhff- 
gehendea  Gestalt  wegen  wshr- 
scheinlich,  und  das  für  diese 
aotrenommeoe  Zeichea  aoeh 
mehr  bekriftigend. 

BeaUmmende  Zonen  nük  at 
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S'=S12 

Uro. 

de« 

Erjtt. 

Beobtchtct 

Berechnet 

BenerkoDgen 

139 

136 
135 
135 
135 

m'5'      =  37**  7*(1) 
m'5'      =  38  26  (1) 
m'5'      =  40  12  (1) 
it"5'     =  30  32  (2) 
/"'5'     =116  37  (1) 

38*49' 

30  34 
117  37 

SteU  ooTolIkonneae  AU 
aUmpftiag  der  Kante  mV. 
Bettimmende  Zonen  m'f'aß"* 

<=^88 

148 
148 
148 

m'"6  '  =  36*^56 '(1) 
rö"'   ==  11  47  (1) 
<ö"'      =  70    2  (1) 

37*42' 
11  40 
69  31 

Unekni.  (VgL  U'.) 

7=<n 

174 
174 

mT''    =3  78''36'(1) 
m^'r^'  =  16  25  (1) 

79*41' 
16    4 

Mit  der  sweirelhaften  Form 

eine  einsige  grosse  glin  sende 
Fliehe  bildend.  Bestimmende 
Zonen  b'^  dr. 

8'<=.4«5 

162 
162 
162 
162 

mS'      rsz:  88*56 '(2) 
m'8'      =  35  19  (2) 
c8'        =  63  42  (2) 
tS'       =  74  17  (2) 

87*49' 
35    3 
64    9 

74    3 

Gross  und  ziemlich  g«t 
spiegelnd.  Bestimmende  Zonen 

>=8S2 

158 
158 
158 

«r'     =  32*13' (1) 
rf9'"    =  55  55  (1) 
m"'9"'=  18  54  (1) 

31*15' 
55  11 
18  29 

Sehr  klein  aber  glinsend. 
Mit  Rfiekneht  anf  die  an  dem- 
selben  Krystall  beobachtete 
Form  G  =  812  wahrschein- 
lich. Bestimm.  Zonen  6's  d^". 

«»=443 

179 
179 
179 
179 
179 

rtO"    =  63*53' (1) 
^"'10"'=  39  30  (1) 
l'"10"'  =    5  36  (1) 
mlO'"  =  82  22  (1) 
rf"'10  "«=  30  19  (1) 

64*36' 
38  58 
6  30 
82  54 
30    4 

Reflectirt  in  der  Zone  nach 
t  aeben  einem  hellen  dentllehen 
Bilde,  welches  benQtst  wurde, 
mehrere  lindentliche  inDistan- 
ten  Ton  I^Z*  lH%'  nnd  »^'SO' 
gegen  t.  Die  Flache  833 
wfird«  8*58'  gegen  t  geneigt 
sein»  scheint  also  die  Grense 
s«  kexeichnen.  Sie  findet  sich 
anter  den  Zweifelhaften.  Die 
Annahitae  des  Zeichens  443 
stAtst  sich  anf  das  Vorkommen 
def  mit  Toller  Sicherheit  be- 
stimmten ForM  n  =  401  an 
demselben  KrysUU,  indem  die- 
selbe mit  d'"  and  443  in  eine 
Zone  fillt« 

li'=548 

170 
170 
170 
170 
170 
170 
170 
170 

fl"ll"  ==  82*40' (1) 
m"ll"  =  68  52  (1) 
m'll"  =100  32  (1) 
r'"ll"  =  51  38  (1) 
dl"     =  77  16  (1) 
a?"ll"  =  64  52  (1) 
Sf'll"    =  85  37  (1) 
tfir    s=  68    8  (1) 

82*43' 

67  56 
101     1 

51  26 
78  12 
64  28 
86  53 

68  58 

Sehr  uneben»  nnTollkommen 
spiegelnd.  Bestimmende  Zonen 
am*  b'E', 

Sitik.d. 


»atUrw.  Cl.  XLII.  Bd.  Nr.  21. 


50 


!2=84n' 


D  a  u  b  e  r. 


Uro. 
Kryst. 


13=^30 


178 
178 
178 


154 
155 
S55 
156 
156 


Beobachtet 


mit' 

ml2" 


»101^44' (1) 
=102  50  (1) 
==  39  35  (1) 


ml3   < 

d'"iT': 

D'13" 
/.13  ' 


14'r=-485 


148 
148 
148 


10*57  (1) 
29  37  (2) 
37  14  (2) 
57  18  (2) 
:  81  19  (2) 


Bcr«ckoet 


i00'*48' 

102  20 

39    8 


ir25 
29  29 
37  14 
57  37 

81     8 


B«««rfcuirM 


VDVollkoBiacB  •piegd*'- 


„,  'H"=:=7r  8'(±60') 
H"  =  59  21  (±60) 
,14"      =107  16  (1) 


15=722 


69 
69 
104 
104 
104 
104 
69 
160 


16=783 


17^=932 


r15'      = 

ml5' 

m'15" 

m"l5' 

m"\li' 

m'lS' 

d5' 

rf"15^ 


7r  7' 

60    4 
107  29 


Ab  Kr.  1S5  acvtlieh  od  «^ 
tMck  r«ieetirc«a. 


Die  •■ffefihpt«»B*»fc«»^**"- 

alt  «ie  ickeiBe«,  weil  imm 
ÜBiieherhei»  «Hein  Je«  Flick« 
„...  ..af'iiir  Last  fällt- »^ 
Fliehe  U*  i«»  weailieh  BMg«- 
dehat.  ehe«  «od  etoftch  rrflee- 
tire«d.  Ttmto»OD«l  «it  tM.  "' 
ktiauBeade  t^mtm  f'c  tjk- 


153  rf'16" 


153 

153 


158 
153 


16"  = 
m"i6"'  = 


84*'39  (±40) 
119  10  (I) 
:  60  2  (1) 

62  30  (1) 
:  30  57  (±50') 
=  31  22  (1) 
=108  5  (1) 
=  18  19  (1) 

rä4''3J)'(2) 
=  14  47  (2) 
=  88  16  (2) 


85''25' 
119  14 

60  46 
31  35 

108  24 
18  59 


stet«  BBToIlkoMBi»«  ■■»Se- 
bildet. 


w'"17' 

85  m"17" 
176  L"  17" 
108  m"17" 


ni'17' 
m'17' 
0-17" 

m"ir 

d"\r' 
d'\r 
dir 
a\r 


104 
154 
85 
153 
158 
160 
154 
158 
158 
160|a"17" 


=  27°I5'(1) 
=  28  7  (1) 
=  28  20  (1) 
=  28  38  (1) 
=  2S  43  (1) 
=  29  11  (1) 
=  29  18  (1) 
=  18  3  (1) 
=  62  54  (1) 
=  13  27  (1) 
=  13  30  (1) 
=  15  3  (I) 
=  44  38  (1) 
=  21  0  (1) 
=  21  2  (±45 


24%7' 
16  2 
87  46 


GroM    ■■«!    f»t    »pi«^«'- 
Tivtoxoaal  mit  dx".  Be«»»r 
niende  Zooe«  dx"  fh. 


27*54' 


19    3 
62  21 

14  34 

45    0 
22  14 


E»  rerhilt  «teh  «U 

ftiemltch  hiofiff    »1«    Ab»l«»- 

pfnnp  der  Kanten  m'x*'  o«ftre 

teodea  Form  wie  mit  f  ««d  /"i 

iodem    da»  Hi«a»trete»   weaif 

abtreiebeoder  F«r«e«  d«r»el- 

ben  loa*  eine  ^eaane  Be»U»- 

mang     »ehr     erat-hwert.     D« 

gemachte  Annahiuir  »löial  »«* 

torBehmlieh    aof   da»    io«^ 

menvorkoBoien  dieaer  Flieh« 

mit   der    Fliehe   «4»    aa    *«• 

Krystalle  Nr.   85.    die   ke»k- 

achtete  Taatoaoaalit&t   bei^ 

Klachen  mil  rf,  ferner  aafd»« 

nahe    Beaiehuag    «n    der  fjj 

beatimmten    Form    Y*    —  W» 

and  aaf  da«  Einfalle«   ia  ü' 

reich  eatwickeUea  £•&«■  o"'« 

aad  «"•*". 
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Uro. 

if 

B«r««ka«t 

Bemcrkuayen 

18'=^2 

Mryat. 

172 

a"18"  =  17'*46*(1) 

18M* 

172 

m"18"  =  33    5  (1) 

33  17 

Bcttimncadc  Zonen  at  a'r'. 

/ 

172 

rf"18"  «  18    5  (1) 

18  17 

i0»iO34 

131 

m'^'W«:  33**57'(1) 

34''33* 

Mit  4  ^  383  sekeinbar  eioe 

eiasig«  Flach«  bildead.   Ua- 

131 

<"ir'  «26    6  (1) 

24  14 

m«nde  Zoaaa  dk  b'p. 

MrdQOl 

107 

^20      =42**  2' 

> 

Es Ut  beider  Form  y=  801 
erwähnt,  daa*  dieselbe  binfig 

108 

42    4 

f 

2  Bilder  refleetirt.  Die  neben- 

111 

42  16 

1 

aleheaden  Beobaebtnagen  be- 

>  48°  0' 

69 

(aus  c20)  42  45 

ond    entaprechen    dem   eiaea 
Bilde»   währead    das    andere 

107 

42  52 

\ 

folgeade  offenbar  der  Form  z 

109 

42  53 

angehSrige  Werthe  gab. 
Nr.  107  tr  =  48«i2' 
.   108     ,     43  21 
,   lil     ,     43    9 
,     69     ,     43  2« 
,   107     ,      U    2 
«109     ,     43  42 

2i'=TT  10 10 

129 

m2l"   =^  38^24' (1) 

38*52' 

129 

m'"2r  =*  38  50  (1) 

ÜBToIlkommea      spiegelnd. 

129 

2r2P  =»  70  15  (1) 
ar      =»1  72  45  (1) 

70    0 

aber  aeboa  beim  blossen  An- 

• 

) 

blick    wegen    der  Divergenz 
der  Kanten  mfl"  nnd  nU  als 

143 

nV      =  73  32  (2) 

}  73  26 

Ton  V  Tersebieden  erkennbar. 
Bestimmend«  Zonen  at  8c. 

143 

r%r'  =  73  52  (1) 

') 

• 

^"'21'  =106  48  (1) 

107  13 

tt'^U  3  4 

143 

m'22"=:  33*  7'(1) 

j 

137 

m'22'    =  33  56  (1) 

>  34*26* 

136 

m"22"  =  34  48  (1) 

143 

m'22'    =  35  33  (1) 

) 

An  Nr.  143  rollstindig  und 

136 

m'22 '  =  59  40  (1) 
m"22'  =  60  30  (1) 

^ 

dentlieh  ansgebildet»  obwohl 

143 

61  17 

aoeben   and  wenig  gliniend. 
Taatosoaal  mit  m'r".  Bestim- 

143 

mW  «  62  18  (1) 

mende  Zonen  m'r"  m"r'. 

143 

<22'     =105  26  (1) 

105  21 

143 

r'"22''  =i05  27  (1) 

143 

22'22"  =  29  15  (1) 

29    6 

*)  Der  mit  *  bezeichnete  Krystall  iet  verloren  gegangen. 


u 
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werdet),  das  allein  richtige  ist  Allerdings  mQssen»  je  weniger 
einfach  die  Verhältnisse  der  Indices  sind,  desto  grössere  Anforde* 
rungen  an  die  Beobachtungen  gestellt  werden  nnd  dieses  ist  auch 
der  Grund,  warum  ich  einige  Formen  wie  26'»  IS  7  5  der  guten 
Obereinstimmung  der  beobachteten  und  berechneten  Werthe  unge- 
achtet in  die  Kategorie  der  blos  wahrscheinlichen  Formen  gestellt 
habe. 


1)  Die  beideo  MeisingeD  roi  Pbillipt  sind  aicbt  •aUobeidend. 


DMb«r.  KoUiUeierft  ron  Süd.  Amerika. 


Taf.l. 


II?  29 


Kn 


X2125. 


NS15 


Si!»ii$fVUJLk»i.iV.m»iK.ii«t«rw.(-l.    XI.H  Rd  K«  21. 1860. 


J)Miber.  Hotbbleiennn  Salinen.. 


Tattt. 


]I§60. 


N?98. 
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lf?60 


IT?  95. 
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Taf.nL. 
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r 
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DniWr.  Aoth\»leierB  von  Sibirien.. 


Tiif.IV. 


N*- 104. 


iL 

Ä 

/mm 

r 

1       K 

'     y 

\ 

lr\     ir*    \ 

>-^ 

ipm. 


N2  84:. 


y^85. 


'*T^^  vbiw^  c«m  u  litK  jt*  Aus  d  k.k.Kof  .u  j^r.«,«*  iru  ■> er  ei . 
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Die  fossilen  Mollusken  der  tertiären  Süsswasserkalke  Böhmens. 
Von  PMf.  Dr.  Aa^.  Em.  Reass, 

wirklichem  Mit^iede  der  keie.  Akademie  der  Wieeeaeehafteo . 

(Mit  3  Tafein.) 

(Vorgelebt  in  der  SiUung  Tom  8.  Juni  1860.) 

Schon  vor  längerer  Zeit  —  im  zweiten  Bande  der  Paläonto- 
graphiea  von  H.  v.  Meyer  und  W.  Dunker  —  wurde  eine  ausführ- 
liche Schilderung  der  böhmischen  tertiären  Sflsswassergebilde  *)  und 


1)  Seit  dieser  Zeit  ist  mir  ein  neuer  Fundort  von  Susswasserkalk  im  nordwestlichen 
Böhmen  bekannt  geworden.  Derselbe  wurde  in  Schladnig  in  SW.  von  Bilin  am 
rechten  Bila-Ufer  im  Jahre  1858  bei  der  Aushebung  des  Grundes  für  den  dor- 
tigeo  Kirchenbau  gefunden.  Ich  hatte  nur  Gelegenheit ,  einige  der  ausgegrabenen 
Bmchstocka  su  sehen.  Das  anstehende  Gestein ,  das  übrigens  nur  nesterweise 
in  einem  Mergel  zu  liegen  scheint,  war  langst  wieder  durch  das  inzwischen 
ToUendete  Gebäude  verdeckt.  Die  Kirche  liegt  im  obem  Theile  des  Dorfes  auf 
einem  flachen,  wahrscheinlich  von  dem  Kalksteine  gebildeten  Hügel.  An  der 
Oberfläche  ist  derselbe  aber  durch  Gerolle  überdeckt;  zu  beiden  Seiten  steht 
in  geringer  Entfernung  Phonolith  an.  Der  Kalkstein  unterscheidet  sich  von 
anderen  höhmischen  Susswasserkalken  durch  seine  dunkel  chocoladebraune  oder 
graubraune  Farbe  und  wird  von  vielen  nicht  sehr  grossen  Höhlungen  durch- 
zogen, die  stellenweise  so  gedrängt  sind,  dass  das  Gestein  einem  Kalksinter 
ähnlich  wird.  Die  Stöcke ,  die  ich  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte ,  waren 
erfüllt  mit  nicht  vollkommen  erhaltenen  Schalen  oder  Steinkemen  von  Planorbis 
»olidu9  Thom.  und  Ximnaeu«  tubpalugtrü  Thom.  Andere  Fossilreste  beobifthtete 
ich  nicht,  doch  auch  die  genannten  zwei  Species  genügen  zum  Beweise,  dass  dem 
Schladniger  Kalksteine  ein  gleiches  Alter  mit  jenem  von  Tuchoritz  und  Kolo- 
•omk  zukomme. 

Auch  die  Kalksteine  von  Tuchoritz  und  Lipen  sind  in  der  jüngsten  Zeit 
durch  fortgesetzte  Sleinbrucharbeit  in  weiterer  Ausdehnung  aufgeschlossen  wor- 
den. Die  tieferen  Schtchteu  bestehen  aus  festem  Kalksteine,  der  nur  einzelne 
Nester  einer  weichen  mergeligen  Masse  einschliesst,  aus  welcher  sich  die  Ver- 
steinerungen leicht  und  unversehrt  auslösen  lassen.  Mit  ihm  wechseln  einzelnCf 
aber  sich  immer  bald  auskeilende  Schichten  eines  dunkelgrauen  fetten  oder  eines 
grauiichweissen  feinsandigen  Tbones»  die  keine  Fossilien  zu  führen  pflegen.  Zu 
Oberst  liegt  eine  meist  venig  mächtige  Zone  eines  weichen  mergeligen  graugelben 
Kalksteines,  der  zuweilen  ein   conglomeratartiges  Ansehen  annimmt,    indem   zahl- 
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ihrer  Versteinerungen  gegeben,  in  welcher  ich  die  Mollasken  und 
Ostrakoden,  H.  ▼.  Meyer  die  Obrigen  Thierreste  bearbeitet  hatte. 
Seit  dieser  Zeit  ist  ungeachtet  der  grösseren  Entfernung,  in  der  ich 
mich  jetzt  von  den  Hauptfundorten  dieser  Petrefacten  —  Tuchorits, 
Lipen  und  Kolosoruk  —  befinde,  manches  Neue  und  manche  der  schon 
beschriebenen  Arten  im  Zustande  vollkommenerer  Erhaltung  in  meine 
Hände  gelangt  Besonders  die  obern  weichen  mergeligen  Schichten 
des  SQsswasserkalkes  von  Grosslipen ,  welche  einer  meiner  früheren 
Schaler,  Herr  J.  Schwager  aus  Lipen,  mit  grossem  Eifer  durch- 
forschte und  ausbeutete»  haben  zur  genaueren  Kenntniss  TorzQglich 
der  kleineren  Arten  der  fossilen  Fauna  dieser  Gebilde  manchen  nicht 
unwichtigen  Beitrag  geliefert.  Die  Zuvorkommenheit,  mit  welcher 
Herr  Schwager  seine  neuen  Funde  mir  zur  Disposition  stellte,  setzt 
mich  in  den  Stand ,  die  früher  gegebenen  Daten  einer  Revision  zu 
unterziehen,  zu  vervollständigen  und  in  mancher  Beziehung  auch 
wesentlich  zu  berichtigen.  Diese  Revision  wurde  in  hohem  Grade 
erleichtert  durch  die  treffliche  Arbeit  Sandberg  er  *s  über  die  fos- 
silen Conchylien  des  Mainzer  Tertiärbeckens,  deren  erste  schon 
publicirte  Lieferungen  umfassende  Beschreibungen  und  sehr  getreue 
Abbildungen  der  demselben  angehörenden  Land«  und  Süsswassercon- 
chylien  enthalten.  Dadurch  wurden  mir  zugleich  die  Mittel  geboten 
zu  einer  detaillirten  Vergleichung  der  Fauna  der  böhmischen  Süss- 


lote  Brockchen  weichen  Mergels  durch  ein  festeres  Kalksteincüment  rerkittet, 
erscheinen. 

Eine  strenge  Begrenzung  der  verschiedenen  Versteinerungen  suf  einzelne 
Schichten  ISsst  sich  zwar  nicht  nachweisen,  doch  kann  man  beobachten,  dass  die 
tieferen  Kalkbanke  nur  Landschnecken  aus  den  Gattungen  Helix,  Clausilia,  Pupa, 
BuHmus,  Vitrina,  Glandina  u.  s.  w.  führen.  Die  Sfisswasserformen  Limnaens, 
Pianorbis,  Cjclas  sind  nur  auf  die  höheren  Schichten  des  Kalksteines  beschrankt, 
doch  kommen  ihnen  auch  hier,  wenn  auch  nur  vereinzelte  Exemplare  von  Land- 
Schnecken  beigemengt  vor.  Es  wird  dadurch  wahrscheinlich ,  dass  der  auffing- 
lieh  tiefe  Landsee  sich  spüter  In  ein  sumpfiges  und  schlammiges  Terrain  umwan- 
delte, das  dem  Gedeihen  der  genannten  Sumpfformen  günstig  war.  Die  oberste 
mergelige  Bank  ist  dagegen  wieder  beinahe  ausschliesslich  mit  kleinen  Arten  von 
Helix,  Clausilia,  Pupa  und  Glandina  erfüllt. 

In  so.  bei  den  letzten  Hausern  des  Dorfes  Tuchofitz  dagegen  steht  ein  kalk- 
sinterarliger  Kalkstein  an,  voll  von  undeutlichen  Abdrucken  von  Dikotyledouen- 
blättern,  sowie  ein  fester  lichtgraner,  sehr  kieseliger  Kalkstein,  der  in  krystallini- 
schenKalkspath  umgewandelte  Saugethierknochen  umschliesst.  An  einer  beschrSnkten 
Stelle  liegen  in  einem  weichen  Mergel  noch  zahlreiche  zerbrochene  Knochen 
und  Zahne  von  Feliden,  Vieihnfem  und  hirschartigen  Thieren,  die  aber  noch 
einer  näheren  Untersuchung  entgegensehen. 
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wasserkalke  mit  jener  des  Mainzer  Beckens  und  einer  darauf  gegrfln- 
deten  genaueren  Altersbestimmung  der  ersteren. 

Um  die  Resultate  dieser  Vergleichung  mit  einem  Blicke  über- 
schauen £u  können,  stelle  ich  die  in  Böhmen  und  im  Mainzer  Becken 
Torkommenden  Conchyliengattungen  und  die  Unterabtheilungen  der 
omfassendsten  derselben  in  eine  tabellarische  Übersicht  zusammen. 
Die  erste  Rubrik  enthält  die  Formen  der  böhmischen  Sösswasserkalke, 
die  zweite  jene  des  Mainzer  Beckens  im  Allgemeinen,  die  dritte  jene 
des  Landschneckenkalkes  von  Hochheim  insbesondere.  Die  vierte  und 
fünfte  endlich  geben  die  Species,  welche  Böhmen  mit  den  letzt- 
genannten und  mit  dem  Littorinellenkalke  gemeinschaftlich  besitzt. 


StrophoMtoma  Desh.   . 
CycloMioma  Lam.    .    . 

a.  Cra^pedopoma  Pf. 

6.  Leptopoma  P  f. 

e.  Cyclosiomus  M  o  n  t  f. 

ä,  Megalamaatoma  G  u 

e.  Pomaiias  S  t  u  d.   . 
Acieula  Hartm.  . 

176-maDrap 

Suecinea  Drap.  .    .    . 
HelixL 

a,  Zoniies  Montf.    . 

6.  Paiula  Held    .    . 

e.  Hyalina  Stud.     . 

d,  Fruiieieola  Held. 

e,  Conulus  Fiti.  .    . 

f,  Xerophila  Held.  . 

f.  Crenea  Alb.  .  . 
.  Macularia  Alb.. 
Campylaea  Beck. 
Glaphyra  Hüll.  . 
Gonastoma  Held. 
Clattoma  A I  b. 
Archelix  Alb.. 
Galaxia9  Beck. 
Pomatias  Beck. 

? 

BttlimusBrug,  .  . 
a-  Petraeus  Alb.  . 
6.  Chondrus  Cur. 
^.  9  _        ,    ^ 


I. 
it. 
/. 


Id 


Süss- 

Wasser- 

kalke 

Böhmens 


Mainzer 
Beckeo 


Laud- 

schne- 

ckenkaik 

V.  Hocli- 

heim 


Ideotische  Arten 


mit  den 
Kalke  too 
Hocbbeim 


mit  dem 
Littorinel 
leakalke 
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Giandina  S  c  h  u  m.  . 

a.  Giandina  Beck. 

b.  Cioneila  Je  ffr. 
Ptf/MiDrap.     .    .    . 

a.  TorquiUa  Beck. 
h,  Pitpilia  L  e  a  e  h 

c.  Vertigo  Müll 
ClauMÜia  Drap.  . 
Carychium  Mull. 
Limnaeu9  Drap. 
Pianorbis  Mfill.  . 
AncyiM  MüW.  . 
Aerochasma  Ras. 
Cycias  L  a  m.    .    . 


Süss- 
waster- 

kalke 
Böhmens 


4; 

2| 


Mainzer 
Becken 


16 


76 


Land- 
schne- 
ckeukalk 
V.  Hoch- 
heim 


3 

1  I 
.    I 
2 
6 
5 


13 


Sl 


Identische  Arten 


Bit  dem 
Kalke  voa 
Hochheini 


mit  4es 
Likt«rta«l 
Irokilke 
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Fasst  man  die  in  der  vorstehenden  Liste  angeführten  Arten  nach 
den  Familien,  denen  sie  angehören,  zusammen,  so  gelangt  man  zu  fol- 
gender Übersicht: 


Cyclostomacea 

Aciculacea 

Helicea 

Auriculacea 

Limneacea 

Cyclaaida 

Süss- 
M'aster- 

Mainzer 

Land- 
schne- 

Identische Arten 

kalke 
Böhmens 

Becken 

ckenkalk 
V.  Hoch- 
heim 

mit  dem 
Kalke  voD 
Hocbbeim 

mit  dem 
Littoriael- 
Icnkalke 

1 

2 

50 

1*2 
3 

6 

1 

58 

2 

9 

5 

1 

44 

1 

• 

15 

• 
• 

"1 
'5 

• 

68 

76 

• 

51 

• 

15 

• 
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Aus  dem  SOsswasserkalke  von  Tuchofitz,  Lipen  und  Kolosoruk 
sind  mithin  bisher  68  Conchylienspecies  bekannt  geworden.  Jedoch 
ist  damit  ihre  Gesammtanzahl  keineswegs  erschöpft,  denn  in  den 
compacten  Kalksteinen  beobachtete  ich  Trümmer  noch  mehrerer  an- 
derer Arten ,  die  aber  wegen  ihres  festen  Eingewachsenseins  keine 
nähere  Bestimmung  und  Beschreibung  gestatteten.  Rechnet  man  von 
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der  angegebenen  Zahl  die  drei  Species  aus  der  Familie  der  Cyeladi- 

den»  die  in  dem  bis  jetzt  publicirten  Tbeile  des  Sandberger*sehen 

Werkes  noch  nicht  berOcksichtigt  werden  konnte,  ab,  so  bleiben 

cur  Vergleichung  noch  65  Arten  fibrig,  denen  man  aus  dem  Land- 

schneckenkalke  Yon  HocbheimKl  Arten  entgegenstellen  kann.  Von 

der    erwfthnten   Zahl   gehören   die   meisten  —  50  Species,   also 

73-5  Perc.  —  den  Heliceen,  12  Arten —  17-6  Perc.  —  den  Limnaea- 

eeen,  2  Arten  —  3  Perc.  —  den  Aeiculaceen  und  nur  eine  Species  — 

IS  Perc.  —  den  Cyclostomaceen  an ,  während  sich  unter  den  Hoch- 

beimer  €onchyIien  die  Heliceen  auf  86  Perc,  die  Cyclostomaceen 

anf  9*8  Perc,  die  Aeiculaceen  auf  1-9  Perc  erheben,  die  Auricu- 

laeeen  mit   1*9  Perc.   hinzukommen,  die  Limnaeaceen   aber  ganz 

fehlen. 

Die  grösste  Artenzahl  (24  »  3S'3  Perc)  bietet  in  Böhmen 
die  Gattung  Helix  dar,  bei  Hochheim  25  Species,  beinahe  49  Perc 
Die  Uaterabtheilungen  von  Helix,  denen  diese  Arten  angehören, 
bleiben  an  beiden  Fundorten  beinahe  dieselben.  Nur  hat  der  SQss- 
wasserkalk  von  Lipen  eine  Species  (H.  elasmodonia  m.)  aus  der 
Gruppe  CamUus  Fitz,  geliefert,  die  bei  Hochheim  nicht  vertreten 
zu  sein  scheint,  wfthrend  in  Böhmen  die  Gruppen  Ärchelix  Alb., 
Galaxias  Beck,  Pwnatia  Beck  und  Herophila  Held  vermisst 
werden. 

Der  Gattung  Helix  folgt  in  der  Artenzahl  zunftchst  Pupa  mit 
7  Arten,  von  welcher  Sandberger  aus  dem  ganzen  Mainzer 
Becken  16,  aus  dem  Landschneckenkalke  von  Hochheim  aber  13  Arten 
besehreibt.  Jedoch  Iftsst  sieh  vielleicht  gerade  hier  noch  eine  beson- 
dere Bereicherung  der  böhmischen  Fauna  mit  Zuversicht  hoffen ,  da 
die  weichen  Mergel  von  Lipen  erst  in  der  jOngsten  Zeit  vier  früher 
nicht  beobachtete  Arten  lieferten.  Die  böhmischen  Glandina-Arten  (6) 
dagegen  übertreffen  in  der  Zahl  jene  des  Mainzer  Beckens  (4),  welche 
siniintlich  dem  Landschneckenkalke  von  Hochheim  angehören,  noch 
mehr  aber  die  Arten  der  Gattung  Clausilia,  deren  Böhmen  7  zfthlt, 
während  der  Littorinellenkalk  des  Mainzer  Beckens  nur  eine  Species, 
der  Landschneckenkalk  aber  gar  keine  Species  aufzuweisen  hat. 
Überhaupt  dürfte  Tuchofitz  und  Lipen  wohl  unter  allen  bekannten 
SOsswasserkalken  am  reichsten  an  verschiedenen  Clausilienformen 
sein.  Die  Gattung  Bulimus  wird  in  Böhmen  und  in  den  Mainzer 
Schichten  durch  sehr  analoge  Arten  spürlich  vertreten;  während 
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Saccinea,  die  io  Böhmen  zwei  Arten  darbietet,  in  den  Mainxer  Ter* 
tiärgebilden  gar  keine  Vertreter  su  besitzen  scheint 

Geht  man  nun  aber  selbst  in  die  Vergleichung  der  Species  ein» 
so  findet  man,  dass  die  SQsswasserkalke  Böhmens  IS  Arten»  also 
22  Pere.,  mit  dem  Landschneckenkalke  yon  Hochheim  gemeinschaft- 
lich haben.  Es  sind  iiesMgende:  VUrinaitUermediatienss,  Heliäc 
lunula  Thom.,  H.  paludinaeformü  A.  Br.»  ff.  osadum  Thom*» 
ff.  macrochela  Reuss.  ff.  defiexa  A.  Br.»  ff.  involuta  Thom., 
H.phacodes Thom.,  H.uniplicata  A.  Br.,  Glandina  infiata  Renas, 
GL  Sandbergeri  Tbom.»  GL  lubriceüa  A.  Br.,  Pupa  wbvariabUim 
Feb.,  P.  cryptodm  A.  Br.  und  P.suturalis  A.  Br.  DieObereinatini- 
mung  beider  Schichtengruppen  tritt  noch  deutlicher  herror,  weno 
man  berQcksichtigt ,  dass  ausserdem  manche  Arten  des  Mainzer 
Beckens  in  Böhmen  durch  sehr  analoge  Species  vertreten  werden» 
wie  z.B.  CyclostamalabeUumSznAh.  iwe}iC.Rube$chiRen^s, 
Acicula  microceras  A.  Br.  durch  Ä.  limbaia  Reuss»  Helix  sub* 
veriicillus  Sandb.  durch  ff.  algiraides  Reuss»  ff.  multicostaia 
Thom.  durch  ff.  euglypha  Reuss»  ff.  crebripunctaia  Sandb. 
durch  ff.  Zippei  Reuss»  H,  punctigera  Thom.  durch  ff.  devesa 
Reuss» ff.  AoAhV Thom.  durch ff.ofthistfcartno^a Sandb.»  ff. /«pi* 
dotricha  A.  Br.  durch  ff.  robmta  Reuss»  ff.  pnlcheüa  MQll.  foss. 
durch  ff.  lepida  Reuss»  PupafiSBidens  Sandb.  durch  P.  caUo$a 
Reuss»  P,  irigonoBioma  A.  Br.  durch  P.  flesideuB  Reuss. 

Abgesehen  von  allen  anderen  Verhältnissen  dQrfte  diese  grosse 
palftontologische  Übereinstimmung  einen  genügenden  Grund  bieten 
ftir  die  schon  von  Sandberger  ausgesprochene  Behauptung»  dass 
die  SQsswasserkalke  von  Tuchoritz,  Lipon  und  Kolosoruk  von  glei- 
chem Alter  und  gleichem  geologischen  Niveau  sind  mit  Aem  Land- 
schneckenkalke  von  Hochheim»  also  in  die  miocäne  Tertiftrepoche 
fallen»  wie  ich  dies  schon  früher  dargethan  hatte.  Doch  unterschei- 
den sich  dieselben  von  dem  letztgenannten  theilweise  durch  das  häu- 
fige Auftreten  von  Arten  der  Gattungen  Limnaeus»  Planorbis  und 
Cyclas»  so  wie  durch  die  seltenen  Formen  von  Ancylos  und  Acro- 
chasma»  sämmtlich  Süsswasserconchylien»  welche  dem  Hochheimer 
Landschneckenkalke  fehlen»  und»  wenigstens  die  ersten  zwei  Gat- 
tungen» vorzugsweise  in  den  obern  und  mittlem  Schichten  des  Littori- 
nellenkalkes  vorkommen.  Von  diesem  weichen  sie  aber  wieder  ab 
durch  das  Fehlen  aller  Arten»  welche  zu  brakischen  Formen  hinneigen» 
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z.  B.  Paladina,  LittoriDella,  Cyrena  u.  s.  w.  Die  böhmischen  Kalke 
sind  reine  SQsswassergebilde  und  scheinen  nur  einen  Theil  der  Lit* 
torinellenkalke  zugleich  zu  yertreten.  Denn  wenn  die  Limnaeaeen 
aneh  stellenweise  mit  den  Landschnecken  in  denselben  Schichten 
gemengt  liegen,  so  finden  sie  sich  doch  weit  häufiger  von  denselben 
gesondert  in  den  oberen  Schichten  des  Kalkes  von  Tuchoiitz. 

Dass  die  böhmischen  SO ss wasserkalke  jünger  sind  als  die  dor- 
tigen Braunkohlengebilde,  selbst  als  die  obere  Abtbeilung  derselben, 
geht  unzweifelhaft  daraus  hervor,  dass  sie  bei  Kolosoruk  denselben 
onmittelbar  aufgelagert  erscheinen. 

Der  Typus,  der  sich  in  der  Fauna  unserer  SQsswasserkalke  vor- 
zugsweise ausspricht,  ist  der  mediterrane;  doch  sind,  wieSandber- 
ger  vom  Mainzer  Becken  genQgend  dargethan  bat,  auch  bei  uns  tro- 
pische und  halbtropische  Formen ,  ähnlich  manchen  Arten  von  den 
Azoren,  aus  West-Indien  und  dem  sQdiichen  Nord -Amerika,  bei« 
gemengt  (Sandberger  im  amtlichen  Berichte  über  die  Versamm- 
lang deutscher  Naturforscher  in  Karlsruhe  1889,  pag.  76 — 79.) 

Zusammenstellung  der  gefimdenen  Gattungen  und  Arten. 

A.    Gasteropoden. 

L  Pulmonifera. 

A.  Operealata. 

a.  Cyclostomacea. 

CTCLOSTOMA  Lam. 

1.  C.  (Pomatias)  Rib^scU  Reuss  (Palaeontographica  II.  p.  40, 
T.  4,  F.  12).  Im  Habitus  sehr  ähnlich  dem  C.  labeUum  Thom. 
(Sandberger,  die  Conchylien  des  Mainzer  Tertiärbeckens  p.  9, 
T.  1,  F.  5),  —  Selten  im  SQsswasserkalke  von  Kolosoruk. 

b.  Adcilacaa. 

ACICULA  Hartm. 

1.  A.  ilnbaia  Reuss  (Acme  fusca  [Walk.]  Reuss  1.  c.  p.  40, 
T.  3»  F.  16).  Ich  identificirte  diese  etwa  1*5—2*5'''  hohe  Species 
frfiher  mit  der  lebenden  Jcm« /tisca  Walk.,  der  sie  jedenfalls  nahe 
steht»  welche  sich  aber  doch  durch  manche  Kennzeichen  unter- 
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scheidet  Unsere  Species  ist  undurehbobrt,  beinahe  cylindrisch,  meh 
oben  gegen  den  sehr  stumpfen  Wirbel  hin  sich  sehr  langsam  und 
wenig  Terschmfilernd.  Sieben  fast  gleiche»  flache»  beinahe  senkrecht 
abfallende  Umgfinge,  die  durch  schmale  und  seichte»  aber  deutiiehe 
Nftthe  gesondert  werden.  Der  erste  Umgang  ist  sehr  klein,  ragt  kaum 
aus  dem  ihn  umfassenden  zweiten  hervor»  wodurch  die  Spitze  sehr 
stumpf  wird.  Auf  dem  obern  Rande  eines  jeden  Umganges  hart  an 
der  Nath  verifiuft  ein  sehr  feiner  fadenförmiger  erhabener  Spiral- 
streifen. Die  MOndung  halb-eiförmig»  oben  zugespitzt.  Ober  die  fast 
glatte  Schale  verlaufen  in  ungleichen  Abstfinden  entfernte  schmale» 
verticale»  vertiefte  Linien.  In  der  Abbildung  sind  sie  etwas  zu  regel- 
mftssig  vertheilt. 

Die  Species  ähnelt  im  Umriss  der  A,  microceras  A.  B  r*  sp. 
(Sandberger  I.  c.  p.  11»  T.  6»  F.  3)»  welche  aber  kleiner»  schlan- 
ker» mehr  cjlindrisch  ist»  keinen  Spiralstreifen  und  einen  etwas 
bauchigen  letzten  Umgang  besitzt.  Auch  Acme  fusca  Walk,  ist 
schlanker»  hat  eine  mehr  viereckige  Mündung  und  keinen  Nath- 
streifen.  —  Sehr  selten  bei  Tuchoritz  und  Lipen. 

2.  In  Gesellschaft  der  vorigen  Species  kommen  bei  Tuchoritz 
noch  Schalen  vor»  die  mit  der  vorerwähnten  lebenden  Art  vollkom- 
men übereinzustimmen  scheinen.  Siebesitzen  eine  halbrunde»  undeut- 
lich vierseitige  Mflndung,  beinahe  ebene ,  fein  gestreifte  Umgänge, 
denen  aber  der  Nathstreifen  fehlt.  Da  aber  bei  keinem  der  wenigen 
vorliegenden  Exemplare  die  MQndung  vollständig  erhalten  ist»  wage 
ich  Ober  ihre  etwaige  Identität  mit  der  lebenden  Species  kein  ent- 
scheidendes Urtheil  zu  fällen. 

Die  früher  (I.  c.  p.  41)  von  mir  unter  dem  Namen  Acme  costel- 
lata  Renss  beschriebene  Art  muss  gestrichen  werden.  Neuerlichst 
gefundene  Exemplare  haben  mir  die  Oberzeugung  verschafft »  dass 
sie  einer  Pupa  angehören »  deren  Mündung  aber  zu  einer  genaueren 
Bestimmung  nicht  hinreichend  erhalten  war. 

B«  Inoperealata« 

a.  Helicea. 

VITRINA  Drap. 

1.  T.  intemedia  Reuss  (I.  c.  p.  18,  T.  1,  F.  4.  —  Sandber- 
ger I.  c.  p.  12»  T.  S»  F.  19).  —  Sehr  selten  bei  Kolosoruk  und 
Tuchoritz;  äusserst  selten  im  Landschneckenkalke  von  Hocbheim. 
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SUCCINEA  Drap. 

1.  S.  Ffeiferi  Rossm.  ?  (Reuss  1.  c,  p.  18.  T.  1,  F.  2).  Sehr 
selten  bei  Tuehoifitz  und  Lipen. 

2.  S.  aflnis  Reuss  (I.  c.  p.  18,  T.  1,  F.  3).  Steht  der  lebenden 
&  oblonga  Drap,  sehr  nahe.  Sehr  selten  bei  Tuchofitz»  nicht  sel- 
ten bei  Lipen. 

HELIX  L.,  Drap. 

a)  XoniUs  Montf.,  Beck. 

1.  I.  algird4es  Reuss  (I.e.  p.  19,  T.l,  F.S).  —  Die  sehr  ahn- 
Kche  ff.  8ubverHcillu8  Sandb.  (1.  e.  p.  14,  T.  1 ,  F.  6,  7)  ist  nur 
dureh  ein  höheres  Gewinde»  gewölbtere  Umgänge  und  durch  weniger 
scharfe  und  regelmässige  Querstreifen  auf  der  Oberseite  der  Schale 
Terschieden.  —  Ziemlich  selten  bei  Tuchoritz  und  Kolosoruk. 

2. 1.  laldingerl  R  eu  ss  (I.  c.  p.  19,  20,  T.  1 ,  F.  6).  Vielleicht 
nnr  eine  Varietät  der  vorigen  Species.  Nicht  selten  bei  Tuchoritz, 
Lipen  und  Kolosoruk. 

3.  LseBipUna Reuss  (1.  c.  p.  20,  T.  1,  F.  7,  8).  Kommt  in  der 
Seulptur  mit  der  vorigen  Species  Qberein.  Die  Schale  ist  mit  Aus- 
nahme der  Embryonalwindung  mit  ziemlich  gleichen  regelmässigen 
seharfen»  theilweise  dichotomen,  erhabenen  Querstreifen  bedeckt, 
welche  nur  auf  ihrer  Höhe  von  etwas  entfernten  sehr  schwachen 
Spiralfurchen  eingeschnitten  werden.  Nicht  selten  mit  der  vorigen  Art. 

b)  Batüia  Held. 

4.  I.  eMgljpha  Reuss  (I.  c.  p.  22,  T.  1,  F.  12).  Gemein  bei 
Tuchoritz  und  Lipen,  selten  bei  Kolosoruk. 

5.  I.  luiU  Thom.  (Sandberger  I.  c.  p.  16,  T.  2,  F.  8). 
Unsere  Form  kömmt  mit  der  Wiesbadener  vollkommen  öberein;  nur 
beobachtet  man  unter  den  einfachen  Querrippchen  nicht  selten  auch 
gabelförmig  gespaltene.  —  Sehr  selten  bei  Tuchoritz. 

6. 1.  stenospira  Reuss  (I.  c.  p.  22,  T.  1,  F.  11).  In  der  Abbil- 
dung ist  der  letzte  Umgang  etwas  zu  breit  dargestellt.  —  Sehr  selten 
bei  Kolosoruk. 

7.  l.pUeatelUReuss  (I.  c.  p.  21,  T.  1,  F.  10).  Nicht  selten  bei 
Tuchoritz. 

8.  I.  palidlnaefonls  A.  Er.  (Sandberger  1.  c.  p.  17,  T.  3, 
F.  9).  Die  sehr  selten  bei  Lipen  vorkommenden  Schalen  stimmen  in 
der  Grösse  und  allen  Kennzeichen  mit  der  Braun*schen  Species 
überein;  nur  stehen  die  stärkeren  Anwachsstreifen,  welche  zwischen 
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die  feinen   Anwachslinien  eingeschoben  sind,  in  sehr  ungleichen 
Abständen. 

c)  UyaMina  Fer. 

9.  E  denadata  Reuss  (I.  c.  p.  21,  T.  1,  F.  9).  Gemein  bei 
Tuchoritz  und  Lipen,  selten  bei  Koiosoruk. 

d)  VruUeieola  Held. 

10.  I.  •scilM  Thom.  (Reuss.  1.  c.  p.  27,  28.  T.  3,  F.  2; 
Sandberger  I.  c.  p.  19,  T.3,  F.  13;  T.  4.  F.  1).  Nicht  selten  bei 
Tuchoi^itx  und  Lipen.  Es  finden  sich  dort  beide  ron  Sandberger 
unterschiedene  Varietäten,  die  typische  und  die  niedergedraekte, 
erstere  jedoch  weit  seltener.  Es  ist  diese  Species  übrigens  wohl  die 
verbreitetste  der  mitteltertiären  Landsebnecken. 

11.1.  Uppel  Reuss  (I.  c.  p.  24,  25,  T.  2,  F.  5).  Ist  der  H.  lep- 
toloma  A.  Er.  sehr  verwandt,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  wei- 
teren Nabel,  gewölbtere  Umgänge,  schiefere  Möndung,  stärker 
zurückgeschlagenen  Mundsaum  u.  s.  w.  Nicht  selten  bei  Tuchoritz 
und  Lipen. 

12.1.  apieaUs  Reus  (T.  1,  F.  1).  ^  Eine  eigenthümliche 
Form,  bis  4!"  hoch  und  S*75'"  breit,  niedrig  kegelförmig,  mit 
spitzigem  Wirbel.  8%  massig  gewölbte,  abschüssige  Umgänge,  die 
sehr  langsam  an  Breite  zunehmen.  Nur  der  vorletzte  und  beson- 
ders der  letzte  werden  rasch  breiter ,  so  dass  der  Anfangstheil  des 
Gewindes  nun  als  ein  kleiner  und  spitziger  Kegel  aus  der  Mitte  der 
gewölbteren  Fläche,  welche  von  den  zwei  letzten  Windungen 
gebildet  wird,  hervorragt.  Jedoch  nicht  immer  tritt  der  Unterschied 
der  Wölbung  zwischen  den  inneren  und  äusseren  Umgängen  so 
deutlich  hervor,  oft  ist  der  Abfall  derselben  mehr  gleichmässig, 
stets  aber  stellt  das  Gewinde  einen  niedrigen,  zugespitzten  Kegel 
dar.  Die  Umgänge  sind  im  Umfange  stumpf  gekielt.  Die  Oberfläche 
ist  mit  gedrängten,  ungleichen,  schrägen  Querstreifen,  von  denen 
die  grobem  selbst  dem  freien  Auge  deutlich  erkennbar  sind,  bedeckt. 
Die  Unterseite  des  Gehäuses  gewölbt,  eben  so  gestreift,  mit  einem 
engen  Nabel,  der  durch  einen  massig  breiten  Umschlag  des  Spindel- 
randes mehr  als  zur  Hälfte  verdeckt  wird.  Die  schräge  Mündung 
verhältnissmässig  hoch,  fast  halbrund.  Der  scharfe  Handsaum  bildet 
einen  schmalen  Umschlag  und  ist  nicht  gelippt.  Die  Schalenober- 
fläche ist  mit  sehr  gedrängten  und  feinen,  schmalen,  länglichen 
Höckerchen  bedeckt,  die  sehr  oft  zu  unregelmässigen,  vielfach  sieh 


Die  fossilen  Mollusken  der  tertiSren  Siisswasserkalke  Böhmens.  ß^ 

verbindenden,  feinen,  erhabenen  Streifen  zusammenfliessen.  Selten 
bei  Tucbofrtz,  stellenweise  gemein  bei  Lipen. 

13.  1.  dereia  Reuss  (T.  1,  F. 4).  —  Gehäuse  eng  und  beinahe 
Toilkommen   bedeckt-dnrehbohrt,  sehr  flach  halbkugelig,  auf  bei- 
den Seiten  beinahe  gleichmässig  gewölbt.  Durehmesser:  8'8'",  Höhe 
3*25'".  Das  flache  gewölbte  Gewinde  besteht  aus  fOnf  nur  langsam 
an  Breite  zunehmenden  Umgängen ,  deren  erste  sehr  stumpf  gekielt 
sind.  An  dem  letzten  Umgange,  der  am  Ende  nur  sehr  wenig  herab- 
gebogen ist,  verliert  sich  dieser  Kiel  ganz.    Die  Mundung.  hinter 
welcher  das  Gehäuse  eingeschnürt  erscheint,  ist  schräge,  halbmond- 
ftnnig,   breiter  als  hoch.  Der  Mundsaum  unterbrochen,  mit  nicht 
breitem  Umschlag,  innen  schmal  gelippt.    Die  Embryonal windung 
glatt;  die  Qbrige  Schale  mit  ziemlich  breiten,  wenig  ungleichen,  sehr 
flachen,  rückwärts  gewendeten  Anwachsstreifen  bedeckt. 

In  allen  diesen  Kennzeichen  stimmt  unsere  Species  beinahe 
{ranz  mit  H.  punctigera  Thom.  (S an db erger  I.  c.  p.  21,  T.  2, 
F.  S)  aus  dem  Littorinellenkalk  von  Wiesbaden  überein;  nur  ist  das 
Gewinde  noch  niedriger,  flacher,  und  die  ersten  Umgänge  stehen 
nicht  wie  bei  der  letztgenannten  zitzenförmig  hervor.  Sehr  abwei- 
chend ist  aber  die  feinere  Sculptur  der  Schale.  Bei  H,  devexa  ist 
nämlich  die  Oberfläche  derselben  mit  genäherten ,  in  ziemlich  regel- 
mässigen, alternirenden  schrägen  Reihen  stehenden,  langgezogenen, 
schmalen  Höckerchen  bedeckt,  welche  hin  und  wieder  mit  ihren  nicht 
weit  vnn  einander  abstehenden  Enden  in  Streifen  zusammenfliessen. 
Von  rundlichen  gedrängten  Wärzchen  und  regelmässig  eingestreuten 
grösseren  Haarnarben,  wie  sie  Sandberger  an  H,  punctigera 
beschreibt  und  abbildet^  ist  hier  keine  Rede. 

Sehr  selten  im  weichen  mergeligen  Kalkstein  von  Lipen. 

13.  LkonaUspiraReuss  — (T.1,F.  3).—  Das  Gehäuse  nieder- 
gedrückt, auf  beiden  Seiten  flach  und  beinahe  gleichmässig  gewölbt, 
höchstens  T"  breit  und  4"'  hoch.  Die  Spiralfläche  ist  von  der  Nabel- 
seite durch  einen  deutlichen  winkligen  Kiel  gesondert,  welcher 
aber  gegen  das  Ende  des  letzten  Umganges  allmählich  an  Deutlichkeit 
abnimmt.  Fünf  sehr  flach  gewölbte  Umgänge,  durch  deutliche,  aber 
schmale  und  nicht  sehr  tiefe  Nathfurchen  getrennt.  Der  letzte  Umgang 
ist  am  Ende  etwas  herabgebogen  und  auf  der  Unterseite  viel  stärker 
gewölbt  als  auf  der  obern.  Der  Nabel  tief  und  ziemlich  weit.  Die 
MOndoog  sehr  schief,  beinahe  eben  so  breit  als  hoch;  der  Mnndsaum 
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scharf,  mit  schmalem  Umsehlag.  Am  stärksten  ziirOckgeschlagen  ist 
der  untere  Rand,  der  den  Nabel  aber  nur  in  sehr  geringer  Ausdehnung 
verdeckt.  Die  sehr  stumpfe  EmbryonalmOndung  des  Gehäuses  glatt, 
der  Gbrige  Theil  mit  feinen  sehr  ungleichen,  schwach  rQckwärts 
gebogenen  Anwachsstreifen  bedeckt  und  zugleich  sehr  unregeimässig 
chagrinirt.  Sehr  selten  im  Susswasserkalke  von  Tuchoritz. 

e)  Conuiuä  Fitz. 

14.  I.  eUsnod^Bta  R  e  u  s  s  —  (T.  1 ,  F.  2) .  —  Eine  sehr  kleine 
nicht  über  1'"  im  Querdurchmesser  haltende  und  0«7S'''  hohe,  aber 
sehr  zierliche  Species,  im  Habitus  der  lebenden  H.  bidens  Chemo, 
und  Cobresiana  v.  Alt.  verwandt.  Sie  ist  niedrig  konisch,  kreisel- 
formig,  mit  wenig  gewölbter,  f»st  flacher  Unterseite.  FQnf  sehr 
schmale,  eng  gewundene,  an  Breite  fast  gar  nicht  zunehmende 
Umgänge,  die  ziemlich  gewölbt  sind,  sodass  ihre  Näthe  tief  ein- 
gedrückt erscheinen.  Der  letzte  Umgang  ist  am  Ende  nicht  herab- 
gebogen, an  der  Basis  deutlich,  aber  stumpf  gekielt.  Die  ersten 
l'/s  Windungen  sind  glatt;  die  übrige  Schalenoberfläche  trägt  feine 
gedrängte  regelmässige  erhabene  Querstreifen,  die  auf  der  Unter- 
seite des  Gehäuses  viel  feiner  und  ungleich  werden.  —  Der  Nabel 
sehr  enge ,  durch  den  schmalen  Umschlag  des  untern  Theiles  des 
Mundrandes  fast  ganz  verdeckt.  Die  Mündung  wenig  schief,  niedrig, 
quer-halbmondförmig;  der  Mundsaum  innen  gelippt,  zurückgeschlagen, 
am  Rande  ziemlich  scharf;  die  Ränder  durch  eine  dünne  schwielige 
Ablagerung  auf  der  Basis  des  vorletzten  Umganges  verbunden.  Von 
derselben  entspringen,  sich  fast  senkrecht  von  ihr  erhebend,  zwei 
sehr  dünne,  blattartige  Zähne  mit  schneidigem  Rande,  die  weit  nach 
innen  fortsetzen.  Der  innere,  der  Spindel  näher  gelegene  ist  etwa 
nur  halb  so  gross  als  der  äussere.  —  Nicht  selten  im  mergeligen 
Kalke  von  Lipen. 

f)  Crenea  Albers. 

1  g.  1.  •btasecarinata  S  a  n  d  b.  (I.  c.  p.  2S).  —  Die  Species  wurde 
früher  von  mir  (I.  c.  p.  23,  T.  2,  F.  1,  2)  mit  U.  Rahtii  Thom. 
(Sandberger  I.  c.  p.  24,  T.  3,  F.  3),  der  sie  ausnehmend  ähn- 
lich ist,  verbunden.  Die  einzigen  constanten  Unterschiede  bildet  die 
etwas  grössere  Wölbung  der  Oberseite  der  Windungen  und  die 
Schalensculptur;  die  Schalenoberfläche  zeigt  nämlich  nicht  die 
grösseren  Wärzchen,  die  bei  H.  Rahtii  in  schrägen  Reihen  zwischen 
den  kleineren  stehen.    Die  böhmischen  Exemplare  lassen  nur  feine, 
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aber  sehr  ungleiche  und  unregelmässige,  bald  sehr  zarte,  bald 
gröbere»  oft  in  gebogene  Reihen  zusammenfliessende  chagrinartige 
flaehe  Kömehen  wahrnehmen,  die  dadurch  entstehen,  dass  die 
angleichen  Anwachsstreifen  ron  sehr  zarten  Furchen  in  schräger, 
Ton  der  geraden  Linie  Tielfach  abweichender  Richtung  zerschnitten 
werden.  —  Die  Windungen  schliessen  wohl  gewöhnlich  dicht  an 
einander,  doch  fehlt  es  nicht  an  Exemplaren ,  bei  denen  der  Kiel, 
wie  bei  H.  Rahtii,  etwas  überstehend  ist.  Derselbe  ist  zwar  in 
Folge  der  etwas  stärkeren  Wölbung  der  Schalenumgänge  weni- 
ger scharf  als  bei  H.  Rahtih  kann  aber  keineswegs  stumpf  genannt 
werden,  bleibt  vielmehr  mit  Ausnahme  des  Endes  des  letzten 
Umganges  scharf  genug ;  doch  wechseln  auch  in  dieser  Beziehung 
rersehiedene  Exemplare  nicht  unbedeutend.  —  Ob  daher  die  höh- 
oiisehe  Form  als  besondere  Art  von  H,  Raktii  zu  trennen  oder  viel- 
mehr  nur  als  Varietät  derselben  zu  betrachten  sei ,  will  ich  dahin- 
gestellt sein  lassen.  Jedenfalls  scheint  der  Name  nobiusecarinata" 
aieht  ganz  passend  zu  sein.  —  Sehr  gemein  bei  Tuchoritz  und 
Upen. 

16.  ■•nacrecUU  Reuss  (1.  c.  p.  26,  T.3,  F.l,  ic.  mala).  Die 
Species stimmt  Yollkommen  mit H.expansilabriaS^Lnih.  (I.  c.  p.  27, 
T.  2,  F.  12)  uberein.  Die  von  mir  I.  c.  gegebene  Abbildung  ist 
jedoch  nicht  treu.  --  Sehr  selten  bei  Kolosoruk  und  nach  Sand- 
berger  im  Landschneckeukalke  von  Hochheim. 

gj  Maeulmria  Alb. 

17. 1.  delexaA.Br.  (Sandberger  I.  c.  p.  28,  T.  4,  F.  7. — 
B.  ro9irata  [A.  Br.]  Reuss  I.  c.  p.  27,  T.  2,  F.  9).  Sie  unter- 
scheidet sich  Yon  J7.  rostrata  durch  die  grössere  Höhe,  Breite  und 
Wölbung  des  letzten  Umganges,  den  Mangel  des  stumpfen  Kieles 
ood  die  stärkere  Conyexität  der  Unterseite  des  Gehäuses.  Dieselbe 
ist  nicht,  wie  ich  froher  anfQhrte,  ungenabelt ,  sondern  verdeckt- 
durchbohrt.  —  Ziemlich  gemein  bei  Tuchoritz,  Lipen  und  Kolosoruk. 

hj  Campylaea  Beck. 

18.  l.robisU  Reuss(L  c.  p.  25,T.  2,  F.7).  —  Die  Schalen- 
oberfläche zeigt  eine  Sculptur,  ähnlich  jener  von  H.  lepidoiricha 
A.  Br.  (Sandberger  1.  c.  p.  30,  T.  3,  F.  4).  Sie  ist  mit  in  sehr 
schrägen  Reihen  stehenden  feinen,  etwas  in  die  Quere  ausgedehnten, 
erhöhten  Haarnarben  besetzt,  welche  in  sehr  seichten  länglichen 
VertiefuBgen  stehen.  —  Sehr  selten  bei  Tuchoritz  und  Lipen. 
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19.  I.Mehophora  Reuss  (I.  c.  p.  26,  T.  2,  F.  8).  —  Ist  mit  der 
vorigen  nahe  verwandt.  Bei  ziemlich  gleicher  Form  ist  die  Mund- 
lippe schärfer,  weniger  verdickt;  die  Haarnarben  sind  nicht  zu 
kleinen  flachen  queren  Höckerchen  erhoben,  sondern  kleine  Grübchen, 
die  viel  gedr&ngter  und  unregelmftssiger  stehen  als  bei  H.  robu9ia. 

—  Selten  bei  Tuchofitz  und  Lipen. 

i)  Glmphyra  Albers. 

20. 1.  lepida  R  e  u  ss  (i.  e.  p.  24,  T.  2,  F.  4).  —  Sehr  selten  bei 
Kolosoruk.  ' :, 

k)  GonoHoma  Held. 
21. 1.  iivoIiU  Tho  m.  (Nassauer  Jahrb.  H.  p.  144,  T.  2,  F.  8. 

—  Reuss  I.  c.  p.  28,  T.  3,  F,  3.  —  Sandberger  I.  c.  p.  32. 
T.  3,  F.  10).  —  Tritt  auch  in  Böhmen  mit  bald  weiterem,  bald 
engerem  Nabel  auf,  aber  nie  mit  so  engem,  wie  Sandberger 
I.  c.  F.  10  abgebildet.  —  Seiten  bei  Tuchoritz  und  Lipen,  sehr 
selten  bei  Kolosoruk. 

22.  I.  phacodes  Thom.  (Nassauer  Jahrb.  H.  T.  3,  F.  8.  — 
Sandberger  I.  c.  p.  33,  T.  3,  F.  11.  —  Ilelix  Petersi  Reuss, 
I.  c.  p.  23,  24,  T.  2,  F.  3).  —  Seit  meiner  ersten  Beschreibung 
erhielt  ich  vollständigere  Exemplare,  die  mit  den  Hochheimer  und 
Wiesbadener  Exemplaren  —  auch  in  Beziehung  auf  die  von  mir 
früher  nicht  vollständig  gekannte  Mundung  —  ganz  übereinstimmen. 
Nur  besteht  das  Gehäuse  vollkommen  ausgewachsener  Exemplare 
nicht  aus  SVs,  sondern  aus  6%  Umgängen.  Mitunter  schliessen 
diese  nicht  dicht  an  einander,  so  dass  der  scharfe  Kiel  etwas  über 
der  Nath  liegt.  In  den  flachen  Zwischenräumchen  der  einzelnen 
Rippchen  iiemerkt  man  bei  stärkerer  Vergrösserung  denselben 
parallel  verlaufende  Linien,  und  bei  noch  intensiverer  Vergrösserung 
äusserst  feine  und  gedrängte  längliche  chagrinartige  Erhöhungen. 

—  Sehr  selten  bei  Tuchofitz  und  Lipen. 

l)  Uiostoma  Albers. 

23.  I.  anlplicata  A.  Br.  (Sandberger  1.  c.  p.  35,  T.  3,  F.  7). 

—  Die  sehr  selten  bei  Tuchofitz  vorkommenden  Exemplare  kommen 
ganz  mit  der  Beschreibung  und  Abbildung  Sandberge r*s  überein; 
nur  sind  die  scharfen,  entferntstehenden,  wenig  gebogenen  Quer- 
fältchen  der  Schale  nicht  gabelförmig  gespalten,  wohl  aber  etwas 
ungleich,  indem  zwischen  die  vorwaltenden  stärkeren  einzelne  feinere 
eingeschoben  sind.    Alle  aber  ändern,  sowie  sie  über  den  Basalkiel 
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auf  die  Unterseite  der  Schale  treten,  ihre  Beschaffenheit.  Sie  werden 
zu  gewöhnlichen,  sehr  ungleichen  und  unregelmässigen  feinen 
gedrängten,  viel  schieferen  Anwachsstreifen. 

BULIMUS  Brug. 

a)  Chondru9  Guy. 

1.  B.  e«npUBAti8  Reuss  (I.  c.  p.  29,  T.  3,  F.  4).  —  Selten  bei 
Tuchontz,  Fiipen  und  Kolosoruk. 

2.  B.  lUeioctisReuss  —  (T.  2,  F.  5).  —  Bis  SS"  hoch  bei 
2-l'"grösster  Dicke,  thurmförmig ,  mit  engem  Nabelritz.  Sieben 
wenig  gewölbte  Windungen,  deren  erste  sehr  klein,  die  letzte 
viel  mehr  als  ein  Dritttheil  der  Höhe  des  ganzen  Gehäuses  misst.  In 
den  seichten  Näthen  verläuft  ein  sehr  feiner  glatter  Spiralstreifen. 
DieOberfläche  der  Umgänge  mit  gedrängten,  sehr  feinen  ungleichen, 
fast  geraden,  rückwärts  gerichteten  Anwachslinien  bedeckt.  Die 
Mundung  eiförmig,  oben  zugespitzt.  Der  Mundsaum  ist  an  den  vor- 
Hegenden  Exemplaren  nicht  erhalten;  jedoch  scheint  er  zurück- 
geschlagen gewesen  zu  sein.  Wenigstens  bemerkt  man  dies  noch 
deutlich  am  Spindelrande,  dessen  Umschlag  den  Nabelritz  grössten- 
theils  bedeckt.  —  Sehr  selten  bei  Tuchoritz. 

3.  Die  von  mir  als  B.  lejeri  (Reuss  I.  c.  p.  29,  T.  3,  F.  S) 
beschriebene  und  abgebildete  Species  ist  mir  seither  nicht  wieder 
vorgekommen.  Sie  ist  so  mangelhaft  erhalten,  dass  sie  weder  scharf 
charakterisirt,  noch  in  eine  bestimmte  Unterabtheilung  der  Gattung 
BuUmuB  versetzt  werden  kann. 

GLANDINA  Scham. 

a)  imUmdina  Beck. 

1.  (fi.  iniatt  Reuss  (Achatina  inflata  Reuss  1.  c.  p(.  33,  T.  3, 
F.  14.  --  Glandina  canceUaia  Sandberg  er  I.  c.  p.  46,  T.  S, 
F.  2).  —  Die  böhmischen  Formen  sind,  wie  schon  Sandberger  be- 
merkt, ganz  identisch  mit  jenen  aus  dem  Mainzer  Becken;  sie  besitzen 
auch  dieselben  etwas  ungleichen  und  wellenförmigen  Spiralfurchen^  von 
denen  Sandberger  irrig  meint,  sie  seien  von  mir  nicht  beachtet 
worden.  In  meiner  Beschreibung  (I.  c.  p.  33)  heisst  es  ausdrücklich: 
„Das  Gehäuse  ist  gestreift,  mit  sehr  feinen  und  zierlichen  Spiral-  : 
streifen.**  In  der  Abbildung  sind  sie  leider  vom  Zeichner  nicht  wieder- 
gegeben worden.  Ich  habe  den  alten  Namen  beibehalten,  da  zu 
einer  Änderung  desselben  kein  Grund  vorliegt.  Die  gitterförmige 
Streifang  kehrt  auch  bei  andern  Glandinaarten,  z.  B.  Gl  Sandbergeri 
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Thorn.  wieder.  —  Sehr  selten  bei  Tuchoritz,  Lipen  und  Kolosornk. 
Verbreitet  im  Mainzer  Becken ,  bei  Ulm,  in  Steiermark.  (Ober  die 
weitere  Synonymik  siehe  Sand  berger  I.  c.  p.  46.) 

2.  61.  •llg«8tr«pha  Reuss  (I.  c.  p.  33,  T.  3,  F.  13).  —  Der  yori- 
gen  Art  im  Habitus  ähnlich,  aber  durch  viel  kleinere  Dimensionen, 
die  geringere  Zahl  der  Umgänge,  die  weniger  bauchige  letzte  Win- 
dung und  den  Mangel  aller  Spiralfurchen  verschieden,  während  die- 
selben auch  an  den  inneren  Umgängen  zerbrochener  Gehäuse  von 
GL  inflata  sichtbar  sind. 

3.  ei.SaidbergeriThom.  (Sandberger  I.e.  p.47,T.  S,  F.4. 

—  Achatina  Sandhergeri  Thoroae,  Nassauer  Jahrb.  II.  p.  151, 
T.  3,  F.  11 ;  Reuss  I.  c.  p.  32,  T.  3.  F.  11).  —  Nicht  selten  bei 
Tuchofitz  und  Lipen,  sehr  selten  bei  Kolosoruk;  nicht  häufig  bei 
Hochheim  und  bei  Vermes  unweit  Del^mont  im  Berner  Jura. 

4.  fil.  prtdicta  Reuss  (Achatinapr.  1.  c.  p.  32,  T.  3,  F.  12). 

—  Sehr  selten  bei  Tuchoritz  und  Lipen  und  nach  Sandberger 
bei  Vermes  unweit  Delimont  im  Berner  Jura. 

bj  Cionella  Jeffreys. 

5.  61.1iibriceHaA.Br.  sp.  (Sandberger  I.e.  p.  48,  T.  g,F.  S). 

—  Achatina  subrimata  Reuss,  1.  c.  p.  31,  T.  3,  F.  9).  —  Selten  bei 
Tuchoritz,  häufiger  im  Mainzer  Becken,  beiZwiefalteninWörtemberg. 

6.  61  D«rmitieri  Reuss  (I.  c.  p.  31,  32,  T.  3,  F.  10).  —  Ist 
von  der  vorigen  Art  durch  das  schlankere  Gehäuse  und  die  Form 
der  Mundung  ofi'enbar  verschieden.  Ebenso  weicht  sie  durch  weniger 
gewölbte,  mehr  treppenartig  an  einander  absetzende  Umgänge,  die 
verhältnissmässig  höhere  letzte  Windung  und  die  schmälere,  sich 
nach  oben  mehr  allmählich  zuspitzende  Mundung  von  der  sehr  ähn- 
lichen lebenden (?/.  lubrica  Müll.  sp.  ab.  —  Sehr  selten  beiTuchoi4tz. 

PÜPA  Drap. 

a)  Vorquilia  Beck. 

1.  P.  snbvariabiHs  Sandb.  (1.  c.  p.  60,  T.  B,  F.  6).  Wurde  in 
jüngster  Zeit  in  zahlreichen  Exemplaren  im  mergeligen  SQsswasser- 
kalke  von  Lipen  aufgefunden.  Ich  hielt  sie  anfänglich  für  eine  neue 
Species,  bis  Exemplare  mit  vollkommen  erhaltener  Mündung  und 
den  oft  wandelbaren  Zähnen  mich  überzeugten ,  dass  sie  von  der 
Sand berger'schen Species  nicht  zu  trennen  sei.  Die  regelmässigen, 
etwas  entfernten  ,  selten  gabelförmig  gespaltenen  Querßltchen  sind 
an  den  letzten  drei  Umgängen  am  Rücken  etwas  abgeplattet  und  da. 
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WO  sie  stärker  abgerieben  erscheinen,  durch  eine  darauf  verlaufende 
Furche  in  zwei  schmule  parallele  Leistchen  gesondert.  Auf  dem  Boden 
der  flachen  ,  die  Rippchen  sondernden  Zwischenräume  beobachtet 
man  bei  stärkerer  Vergrösserung  noch  sehr  zarte,  denselben  paral- 
lele Linien. 

b)  JRupiUa  Leach. 

2.  P.  crjpt«di8  A.  Br.?  (Sandberger  I.  c.  p.  53).  Ich  habe 
diese  nur  sehr  selten  vorkommende  Species  mit  der  lebenden 
P.  minuiissima  Hartm.  identificirt  (I.  c.  p.  29,  T.  3,  F.  6),  mit 
welcher  sie  auch  eine  ausnrehmende  Ähnlichkeit  besitzt;  höchstens 
weicht  sie  durch  ein  kleineres,  etwas  schlankeres  Gehäuse  und  durch 
zartere  Streifung  davon  ab.  Die  Zahl  der  Umgänge  beläuft  sich  auf 
sechs»  wie  bei  der  lebenden  Species.  Den  Zahn,  der  die  sehr  nahe 
stehende  fossile  P.  cryptodtis  auszeichnet,  konnte  ich  nicht  bloss- 
legen,  da  die  Mündung  der  sehr  kleinen  Schale  immer  mehr  weni- 
ger mit  Gesteinsmasse  erfüllt  war.  Ich  kann  die  böhmischen  Exem- 
plare daher  auch  nur  vorläufig  zu  P.  cryptodus  von  Hochheiin 
zählen. 

3.  P.snfnralisA.Br.  sp.  (Sandberger  1.  c.p.  S4,  T.S,  F.  13). 
In  Beziehung  auf  die  Gestalt  des  Gehäuses,  die  Mundung  und  die 
Schalensculptur  stimmen  die  sehr  seltenen  böhmischen  Exemplare 
vollkommen  mit  jenen  von  Hochheim,  wo  die  Species  ziemlich  häufig 
vorkömmt,  fiberein;  nur  sind  die  Näthe  tiefer,  daher  die  Umgänge 
convexer,  als  in  der  Sand  berge  r'schen  Abbildung. 

4.  P.  tnrgida  Reuss  (Vertigo  turgida  Reuss^  I.e.  p.30,  T. 3, 
F.  8).  Vor  Kurzem  lieferte  eine  mergelige  Schichte  des  Süsswasser- 
kalkes  von  Lipen  vollständig  erhaltene  Exemplare,  die  mich  in  den 
Stand  setzen,  die  früher  gegebene  Beschreibung  zu  vervollständigen 
und  zu  berichtigen. 

Das  kurze  Gehäuse  ist  dick,  bauchig  eiförmig,  sich  oben  allmählig 
zur  sehr  stumpfen  Spitze  verschmälernd.  Sechs  gewölbte,  durch  tief 
eingedrückte  Näthe  gesonderte  Umgänge,  von  denen  der  erste  sehr 
kleine  gar  nicht  über  den  zweiten  vorragt ,  der  letzte  kaum  ein 
Dritttheil  der  Höhe  des  ganzen  Gehäuses  einnimmt.  Mit  Ausnahme 
der  ersten  zwei  glatten  Windungen  sind  die  übrigen  mit  sehr  feinen 
gedrängten  ungleichen,  rückwärts  gerichteten  Anwachslinien  be- 
deckt; der  letzte  Umgang  am  Ende  nicht  herabgebogen,  sondern 
gerade.  Die  Mündung  steht  auf  der  Richtung  desselben  senkrecht. 
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uod  ist  zu  einem  ziemlich  breiten,  dünnen  Saum  trichterartig  aus- 
gebreitet. Der  Mundsaum  ununterbrochen,  auch  über  die  Basis  des 
vorletzten  Umganges  sich  ausbreitend.  Die  Mündung  etwas  breiter 
als  hoch,  undeutlich  hufeisenförmig»  an  der  äussern  Seite  flach  ein- 
gebuchtet. 

Auf  der  Mündungswand,  beiläufig  auf  der  Grenze  zwischen  dem 
äusseren  und  mittleren  Dritttheil,  ein  dünner  ziemlich  langer,  etwas 
gebogener ,  faltenartiger  Zahn ,  der  auf  dem  obern  Rand  des  Hund- 
saumos  fast  senkrecht  steht  und  eine  rundliche  Bucht  der  dort  höher 
ansteigenden  Mündung  von  dem  übrigen  Theile  abgrenzt.  Ein  star- 
ker schräger  Nabelritz. 

Ziemlich  selten  bei  Lipon,  Tuchoritz  und  Kolosoruk,  aus  dem 
festen  Gesteine  fast  nie  mit  erhaltenem  Mundsaume  auslösbar. 

cj  Vertigo  Müller. 

5.  P.  ealUsa  Reuss  {Vertigo  callosa  Reuss  1.  c.  p.  30, 
T.  3.  F.  7).  —  (Taf  2,  Fig.  6,  7).  Auch  von  dieser  Art  erhielt  ich 
erst  neuerlichst  vollständige  Exemplare,  die  aber  in  Beziehung  auf 
ihre  Zahnentwicklung  sehr  wandelbar  sind.  Manche  Formen  sind 
darin  der  P.fisaidens  Sandb.  (I.  c.  p.  57,  T.  S,  F.  16)  ausnehmend 
ähnlich  ,  so  dass  man  versucht  sein  könnte,  sie  damit  zu  vereinigen. 

Das  rechtsgewundene,  mit  einem  deutlichen  Nabelritz  versehene 
Gehäuse  ist  eiförmig,  oben  stumpf  und  besteht  aus  fünf  massig  ge- 
wölbten ,  durch  deutliche  Näthe  gesonderten  Umgängen ,  von  denen 
der  letzte  beiläufig  zwei  Dritttheile  oder  wenig  mehr  von  der  Höhe 
des  ganzen  Gehäuses  einnimmt.  Er  ist  nicht  herabgebogen  und 
hinter  der  Mündung  —  im  Nacken  —  zu  einem  kielartigen  senk- 
rechten Wulst  erhoben,  der  sich  am  unteren  Ende  umbiegt  und  den 
Nabelritz  auf  einer  Seite  begrenzt.  Hinter  diesem  Kiele  liegt  ein 
tiefer  schmaler,  ebenfalls  hakenförmig  gebogener  Eindruck. 

Der  Mundsaum  selbst  ist  scharf,  mit  sehr  schmalem  Umschlag. 
Die  Mündung  klein,  herzförmig-dreieckig.  Die  meisten  Exemplare 
tragen  fünf  Zähne.  Zwei  dünne  blättrige  stehen  auf  der  Mündungs- 
wand und  zwar  in  der  äussern  Hälfte,  von  denen  der  innere 
länger  ist,  tiefer  herab  reicht.  Bald  stehen  dieselben  entfernter  von 
einander,  bald  sind  sie  dagegen  einander  so  genähert,  dass  sie,  wie 
bei  P.  fisaidena,  einen  einzigen  gespaltenen  Zahn  darzustellen 
scheinen.  Ein  dritter  gerader  spitziger  Zahn  sitzt  wenig  unterhalb 
der  Mitte  der  Spindel,  und  endlich  bemerkt  man  noch  zwei  kleinere» 
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ebenfalls  zugespitzte  Zähnchen  am  Gaumen  und  zwar  den  einen 
gerade  am  untersten  Theile  desselben,  den  zweiten  höher  oben  an 
der  äussern  Mündungswand,  etwas  unterhalb  der  Mitte  derselben. 

An  manchen  Exemplaren  jedoch  ist  die  Zahl  der  Zähne  noch 
grösser.  Zuweilen  schiebt  sich  nämlich  noch  ein  sehr  kleiner  an  der 
Basalwand  des  vorletzten  Umganges  ein  und  zwar  im  innern  Winkel 
zunächst  der  Spindel.  Einen  solchen  rudimentären  Zahn  zeigt  auch 
San dberger*s Abbildung  yonRfissidens  (T.S,  F.  16  e).  Endlich 
kömmt  zu  allen  genannten  mitunter  noch  ein  siebenter,  sehr  kleiner 
Zahn  hinzu  am  untersten  Theile  der  Spindel  in  der  Lücke  zwischen 
der  Spindel  und  der  untern  Gaumenfalte. 

Die  Oberfläche  der  Schale  ist  mit  Ausnahme  der  Embryonal- 
windung mit  sehr  zarlen  gedrängten  Aiiwachslinien  bedeckt. 

Die  beschriebene  Art  zeigt  also  wohl  in  manchen  Exemplaren  die 
grosste  Analogie  mit  P.  fissidens  in  der  Form  des  Gehäuses,  so  wie 
in  der  Zahl,  Gestalt  und  Vertheilung  der  Zähne,  unterscheidet  sich 
aber  dennoch  durch  den  starken  winkelig  gebrochenen  Kiel  und 
Eindruck  am  letzten  Umgange  hinter  der  Mündung. 

Sie  findet  sich  wohl  häufig  beiTuchoi'itz,  Lipen  und  Kolosoruk, 
kann  aber  wegen  der  Festigkeit  des  Gesteines ,  in  welches  die 
Schale  gewöhnlich  eingebettet  ist,  fast  nie  vollständig  erhalten  werden. 

t.  P.  Hiertstma  Reuss  —  (T.  2,  F.  8). 

Gehäuse  eiförmig,  oben  stumpf  endigend,  mit  f&nf  ziemlich  ge- 
wölbten, durch  tiefe  Näthe  gesonderten  Umgängen,  von  denen  der 
letzte  eben  so  hoch  ist  als  das  übrige  Gewinde.  Die  Mündung  sehr 
klein,  viel  breiter  als  hoch,  fast  quer  halbmondförmig  mit  sehr 
schmalem,  scharfem  Mundsaum.  Sie  steht  auf  dem  letzten  Um-  ' 
gange  senkrecht.  Zwei  dünne  blattförmige,  kommaförmig  gebogene 
Zähne  auf  der  Mfindungswand,  der  äussere  dickere  beinahe  in  der 
Mitte  derselben,  mit  nach  innen  gerichteter  Convexität;  der  zweite, 
nach  aussen  convexe,  hart  an  der  Spindel  und  viel  tiefer  im  Hinter- 
grunde der  Mündung. 

Zwei  kleine  spitzige  Zähne  trägt  der  Gaumen.  Der  grössere 
Hegt  gerade  dem  Zwischenräume  der  beiden  Zähne  der  Mündungs- 
wand gegenüber ,  der  andere  weiter  nach  aussen  und  oben. 

Ein  kleiner  Nabelritz.  Die  Embryonalwindung  glatt,  die  übrigen 
mit  gedrängten  feinen  schrägen  Anwachslinien  bedeckt. 

Sehr  selten  bei  Lipen. 
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7.  F.  leiideis  Reuss.  —  (T.  2.  F.  9.) 

Gehäuse  bauchig,  fass-eiförmig,  oben  sehr  stumpf,  der  leUte 
Umgang  sich  wenig  verschmälernd.  Fünf  massig  gewölbte  Umgänge, 
durch  schmale,  aber  meistens  ziemlich  tief  eingedrückte  Näthe 
gesondert;  der  letzte,  mehr  als  ein  Dritttheil  der  Höhe  des  ganzen 
Gehäuses  bildend,  nicht  herabgebogen,  hinter  der  Mündung  tief 
eingedrückt,  mit  einem  schmalen  niedrigen  Wulst.  Die  Mündung 
gerundet- dreiseitig,  jener  ?on  P.  tiarula  A.  Br.  (Sandberger 
I.e.  p. 60,  T.  S,  F.  18)  ähnlich.  Auf  der  MOndungswand  drei  Zähne. 
Der  äusserste  sehr  weit  nach  Yorne  stehend  und  am  grössten 
winklig  gebogen,  mit  der  Conyexität  nach  innen  gewendet.  Er  steht 
auf  dem  Ende  des  Mundsaumes  fast  senkrecht  und  schliesst ,  da 
sein  freies  Ende  sich  der  eingebogenen  äussern  Mündungswand  sehr 
nähert,  einen  kleinen  rundlichen  Theil  der  Mundöffnung  in  Form 
einer  Bucht  beinahe  ab,  wie  man  dies  auch  bei  P.  tiarula  wahr- 
nimmt. Weiter  nach  innen  und  viel  weiter  im  Hintergrunde  folgen 
nun  an  der  Mündungswand  noch  zwei  gerade  dünne  Zähnchen,  von 
denen  der  innerste  sehr  klein  ist. 

Ein  kleiner  gerader,  fast  horizontaler  Zahn  steht,  ebenfalls 
weit  im  Hintergrunde,  auf  der  Spindel.  Drei  sehr  kleine  Zähne  trägt 
endlich  der  Gaumen.  Zwei  höckerrörmige  stehen,  einander  sehr 
genähert,  an  der  Einbiegungsstelle  des  äusseren  Mundsaumes;  der 
dritte  blattförmige,  schief  nach  innen  gerichtete  im  Winkel  am 
untern  Ende  des  äusseren  Mundrandes. 

Ein  tiefer  schräger  Nabelritz.  Dichte  äusserst  zarte  Anwacbs* 
linien  zieren  die  Schalenoberfläche. 

Nicht  selten  bei  Lipen. 

CLAÜSILU  Drap. 

i.  Cl.  vulgata  Reuss  (I.  c.  p.  34,  T.  4,  F.  1).  —  (Taf.  2, 
Fig.  10).  Wegen  der  Unmöglichkeit,  die  Mündung  des  Gehäuses 
von  dem  anhängenden  festen  Gesteine  zu  befreien,  konnte  ich  früher 
nur  ein  sehr  unvollkommenes  Bild  der  Species  liefern.  Jetzt,  da  ich 
aus  dem  Süsswassermergel  von  Lipen  zahlreiche  Exemplare  mit  er- 
haltenem Mundsaum  erhielt,  vermag  ich  dasselbe  zu  vervollständigen 
und  in  mancher  Beziehung  zu  berichtigen. 

Das  lang-spindelförmige  (bis  9"'lange),  linksgewundene  Gehäuse 
verschmälert  sich  nach  oben  sehr  allmählig  und  endigt  in  einer  stumpfen 
Spitze   13  —  14  sehr  flach  gewölbte,  hsX  senkrechte  Umgänge  sind 
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durch  schmale  Ndthe  gesondert.  Die  ersten  zwei  sind  glatt ,  die 
übrigen  mit  gedrängten,  regelmässigen,  einfachen,  scharfen  Längs- 
rippchen verziert,  die  am  letzten  Umgange  theilweise  endigen,  theils 
zo  zwei  gabelförmig  sich  verbinden.  Nur  eine  kleine  Anzahl  der- 
selben gelangt ,  sich  am  Nacken  umbiegend,  bis  in  den  schiefen 
gebogenen  Nabelritz.  Die  Mündung  schief- birnfßrmig,  oben  sich 
ztt  einer  ziemlich  langen  Spalte  verengernd,  steht  senkrecht  auf 
dem  letzten  Umgange.  Der  Mundsaum  zusammenhängend,  losgelöst, 
fast  gerade»  kaum  umgeschlagen.  Fast  in  der  Mitte  der  obern  Mün- 
dungswand die  starke  senkrechte  obere  Lamelle,  die  in  einem  mit  der 
Convexität  auswärts  gerichteten  Bogen  weit  nach  hinten  in  die  Mün- 
dung furtsetzt.  Viel  tiefer,  etwas  vom  Mundrande  entfernf,  entspringt 
die  untere  Lamelle ,  die ,  nur  wenig  vortretend,  sehr  steil  ansteigt. 
Eine  noch  viel  niedrigere  Gaumenfalte  entspringt  unter  der  vorigen 
am  unteren  Ende  des  Spindelrandes  und  steigt,  ebenfalls  gebogen, 
in  die  Hdhe. 

Häufig  bei  Tuchoritz  und  Lipen.  Viele  Exemplare  befinden  sich 
offenbar  in  einem  unausgebildeten  Jugendzustande. 

2.  Cl.  teniiseilpta  Reuss  (T.  2,  Fig.  11).  Von  dieser  seltenen 
Art  liegt  mir  kein  ganzes  Exemplar,  aber  mehrere  Bruchstücke,  dar- 
unter zwei  mit  wohlerhaltener  Mündung  vor.  Die  Embryonalwindun- 
gen  sind  dagegen  an  keinem  derselben  vorhanden.  Die  letzten 
4  Windungen  messen  6'"  in  der  Höhe.  Das  linksgewundene  Gehäuse 
bat,  wie  bei  CL  vtägata,  eine  lang  spindelförmige  Gestalt  und  ver- 
dflnnt  sich  oben  sehr  allmählig  zur  stumpfen  Spitze.  Die  zahlreichen 
Windungen  sind  sehr  flach  gewölbt,  beinahe  senkrecht  abfallend  und 
durch  lineare  Näthe  gesondert.  Nur  der  letzte  Umgang  ist  höher  als 
breit,  gegen  das  Ende  hin  etwas  verengert;  der  Nacken  zu  einem 
hoben  scharfen  leistenartigen  Kiel  erhoben.  Der  Umfang  der  Mün- 
dung, welche  senkrecht  auf  dem  letzten  Umgange  steht,  vierseitig, 
mit  losgelöstem,  stark  zurückgeschlagenem,  deutlich  gelipptem  Mund- 
saum. Die  Mundöffhung  selbst  enge,  sich  oben  und  aussen  in  einen 
kurzen  Canal  verlängernd.  Die  sehr  kurze  und  ziemlich  dicke  obere 
Lamelle  entspringt  vom  ersten  Drittheil  der  obern  Hündungswand. 
Sie  begrenzt  den  erwähnten  Canal  nach  innen  und  scheidet  ihn  theil- 
weise  von  der  übrigen  Mundhöhlung.  Sehr  stark  dagegen  ist  die 
dicke  untere  Lamelle  entwickelt.  Sie  entspringt  von  der  Mitte  des 
Spindelrandes  und  erstreckt  sich  in  beinahe  horizontaler  Richtung  bis 
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in  geringe  Entfernung  von  der  dort  etwas  eingedruckten  äussern 
Mündungswand »  so  dass  die  Mundung  dadurch  sehr  verengt  und 
gleichsam  in  zwei  Hälften  geschieden  wird,  in  eine  grössere  halb- 
runde untere  und  eine  kleinere  zweilappige  obere.  Von  dieser  breiten 
Lamelle  wird  eine  wenig  erhabene,  weit  gegen  die  Spindel  hin  gele- 
gene Gaumenfalte  fast  gänzlich  verdeckt,  die  im  Hintergrunde  vom 
untern  Theile  des  Spindelrandes  fast  senkrecht  in  die  Höhe  steigt.  — 
Die  Oberfläche  der  Schale  wird  von  sehr  feinen  und  gedrängten 
Rippenstreifen  bedeckt,  die  auf  den  letzten  Windungen  sich  vielfach 
gabelig  verbinden  und  auf  dem  vordem  Theile  des  Nackenkammes 
in  wenige  viel  stärkere  und  entferntere  zusammenfliessen. 

3.  Cl.  dentlcBlata  Rcuss  (T.  2.  F.  12,  a;  T.  3,  F.  12,  *). 
Es  steht  mir  nur  ein  Bruchstück  mit  sehr  gut  erhaltener  Mündung  zu 
Gebote.  Die  Species  stimmt  mit  der  folgenden  —  CL  polyodon  — 
in  hohem  Grade  überein,  und  unterscheidet  sich  nur  durch  die  rippen- 
streißge  Schale,  die  breitere  regelmässigere  Mündung  und  den  Man- 
gel des  Nackenwulstes  und  der  unteren  Gaumenfalten. 

Die  Mündung  ist  birnfl)rmig,  unten  schön  gerundet,  oben  und 
aussen  in  einen  canalartigen  Lappen  verlängert.  Der  Mundrand  nur  im 
innern  Theile  schwach  umgebogen.  Vom  äusseren  Theile  der  Mündungs- 
wand senkt  sich  die  kurze  dünne  obere  Lamelle  fast  senkrecht  herab 
und  steigt  dann  wenig  gebogen  im  Hintergrunde  empor;  die  untere 
Lamelle  an  ihrem  Ursprünge  in  zwei  parallel  dicht  an  einander  lie- 
gende Äste  gespalten.  Zwischen  der  obern  und  untern  Lamelle  zwei 
und  unterhalb  der  letztern  eben  so  viele  dünne  Fältchen.  —  Die 
Schalenoberfläche  istmit  feinen  regelmässigen  Rippenstreifen  bedeckt, 
die  auf  dem  letzten  Umgange  sich  theilweise  gabelig  verbinden,  über- 
haupt aber  weniger  zahlreich,  dicker  und  weiter  von  einander  abste- 
hend werden.  Am  stärksten  treten  sie  am  Ende  des  letzten  Umgan- 
ges und  an  dem  nur  wenig  aufgetriebenen  Nacken  hervor.  Auf  der 
vorletzten  Mündung  dagegen  sind  sie  feiner  und  viel  gedrängter. 

4.  CL  p«lj«d«n  Reuss  (T.  3,  F.  13).  Links  gewunden, 
gleich  der  Ch  denticulata  viel  kleiner  als  CL  vulgnta  und 
ienuisculpia,  im  unteren  Theile  etwas  bauchig.  Höhe:  5-33'".  Oy« 
Windungen,  von  denen  die  drittletzte  am  breitesten,  die  letzte  höher 
als  breit  ist.  Alle  sind  wenig  gewölbt,  durch  ziemlich  vertiefte  Näthe 
geschieden.  Ein  kurzer  enger  Nabelritz,  die  Mündung  schief-eiförmig, 
oben  und  aussen  eanalförmig  verlängert.  Der  Mundsaum  losgelöst, 
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Msammeiihängend,  im  äussern  Theile  gerade,  scliarf,  im  Innern  sehr 
wenig  zurückgeschlagen,  nicht  gelippt.  Am  äussern  Theile  der  Mün- 
dungswand steht  die  kurze,  dünne,  fast  senkrechte  obere  Lamelle, 
die  sich  hinten  bogenförmig  nach  innen  und  oben  krümmt.  Daneben 
auf  dem  schmalen  Interlamellare  in  ziemlich  gleichen  Abständen  bis 
zom  unteren  Theile  des  Spindel randes  herab  sechs  fast  gleiche 
dünne  Falten,  deren  dritte  und  vierte  von  oben  der  in  ihrem  Anfange 
zweispaltigen  untern  Lamelle  angehören.  Tief  im  Hintergrunde  der 
Hündung  sieht  man  noch  eine  rom  untern  Theile  der  Aussenwand 
schräg  nach  innen  und  oben  aufsteigende  schwache  Gaumenfalte. 
Der  Nacken  wnistförmig  aufgetrieben.  —  Die  Schalenoberfläche  glatt, 
nur  mit  feinen  unregelmässigen  Anwachslinien,  die  an  verwitterten 
Gehäusen  deutlicher  hervortreten.  Keine  Rippen  oder  Rippenstreifen; 
mir  am  Ende  der  letzten  Windung  auf  und  zunächst  dem  Nacken 
beobachtet  man  einige  grosse  ziemlich  entfernt  stehende  Falten.  — 
Hit  den  vorigen  Arten  sehr  selten  in  der  obersten  mergeligen  Kalk- 
scbichte  von  Tuchofitz  und  Lipen. 

5.  CK  pere^iiR  Reuss  (I.  c.  p.  34,  38,  T.  4,  F.  2).  Der  früher 
gegebenen  Beschreibung  vermag  ich  leider  keine  Ergänzung  beizu- 
fügen, da  die  Species  seither  nicht  wieder  gefunden  wurde.  Obrigens 
ist  das  Gehäuse  etwas  schlanker,  als  es  in  der  citirten  Abbildung 
dargestellt  wird. 

6.  Cl.  anphi«d«n  Reuss  (T.  3,  F.  14).  Das  Gehäuse  klein, 
i'"  lang,  schlank,  thurmtörmig,  nicht  bauchig,  links  gewunden,  oben 
stumpf  zugespitzt,  aus  8  Umgängen  bestehend,  deren  obere  ziemlich 
gewölbt  und  durch  tiefe  Näthe  gesondert  sind.  Der  letzte  Umgang 
am  höchsten,  beinahe  ein  Drittel  der  Gesammtlänge  des  Gehäuses 
einnehmend.  Die  Mündung  schief  birnformig,  klein,  mit  kurzer  Bucht. 
Mundsaum  losgelöst,  kaum  zurückgeschlagen.  Die  obere  Lamelle 
sehr  kurz  und  dünn,  die  untere  grösser  und  dicker.  Auf  dem 
Interlamellare  zwei  dünne  Falten.  Unterhalb  der  untern  Lamelle 
auf  dem  Spindelrande  4  gedrängt  stehende  abwechselnd  sehr  un- 
gleiche Falten.  3  —  4  sehr  kurze  und  weit  aus  einander  stehende 
Fältchen  auf  dem  untern  und  äussern  Theile  des  Mundrandes.  Der 
Nacken  kaum  aufgetrieben.  Der  letzte  Umgang  mit  feinen  scharfen 
Rippenstreifen  bedeckt,  die  durch  wenig  breitere  Zwischenfurchen 
geschieden  werden.  Schon  auf  der  zweiten  Windung  übergehen  die- 
lelben  in  unregelmässige  Anwachsstreifen,   die  nach   oben  immer 
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die  weniger  rasch  an  Breite  zunehmenden  Umgänge.  Zur  Verglei* 
ehung  diente  die  Beschreibung  und  Abbildung  Sandberger*s,  die 
von  jener  v.  Klein's  (Wörtemberg.  Jahreshefte  IL  1.  p.  79,  T.  1, 
F.  26)  bedeutend  abweicht.  Originalexemplare  standen  mir  leider 
nicht  zu  Gebote. 

5.  n.  exigins  Reuss  (I.  e.  p.  38,  T.  4.  F.  0).  Diese  Art  durfte 
wohl  viel  eher  mit  PL  laevis  v.  Klein  fibcreinstimmen ,  doch  kann 
ich  wegen  des  schon  erwähnten  Mangels  an  Originalexemplaren  kein 
entscheidendes  Urtheil  ßllen;  die  Umgänge  tragen  den  stumpfen 
Kiel  Qber  der  Basis  und  nehmen  viel  rascher  an  Breite  zu ,  als  bei 
der  vorigen  Art.  Die  Unterseite  ist  flach  und  ziemlich  enge  gena- 
belt,  die  Mündung  breiter  als  hoch.  Die  etwas  bedeutendere  Höhe 
des  Gehäuses  allein  dörfte  vielleicht  keinen  Speciesunterschied 
bedingen.  —  Selten  bei  Tuchoritz  und  Kolosoruk. 

6.  PI.  decnssatis  (L  c.  p.  39,  T.  4,  F.  11).  Sehr  häufig  bei 
Tuchoritz  und  Lipen.  Selten  bei  Kolosoruk. 

ANCYLÜS  Müll. 

I.A.  decBssatBsReuss(l.c.p.  17,T.  1,  F.  1).  Gehört, gleich  dem 
lebenden  Ä,  lacustris,  in  die  Abtheilung  mit  ausserhalb  der  Median- 
linie liegendem  Wirbel.    Sehr  selten  bei  Kolosoruk  und  Tuchoritz. 

ACROCHASMA  Reuss,  nov.  genus. 

Schale  dünn,  dreiseitig-pyramidal,  in  der  ganzen  Weite  der  Basis 
gemundet,  mit  hinter  der  Mitte  liegendem,  kaum  nach  rückwärts 
gebogenem  kurzem  spitzem  Wirbel.  Hart  unterhalb  desselben  eine 
kurze,  etwas  in  senkrechter  Richtung  verlängerte  Spalte. 

1.  A.  tricariiatninReuss  —  (T.  3,  F.  16).  —  Das  kleine,  sehr 
dünne  und  zerbrechliche  Gehäuse  ist  schief  dreiseitig -pyramidal, 
der  kurze  spitze  Wirbel  excentrisch  nach  hinten  gerichtet.  Die 
hintere  Seite  des  Gehäuses  abgestutzt  durch  eine,  besonders  im 
untern  Theile,  von  einer  Seite  zur  andern  ausgeschweifte  trian- 
guläre Fläche.  Am  oberen  Ende  derselben,  hart  unter  dem  Wirbel, 
liegt  eine  kleine,  in  senkrechter  Richtung  etwas  verlängerte,  von 
einem  scharfenRandeeingefasstespaltenformigeÖfTnung,  von  welcher 
ein  schwacher,  nach  unten  allmählich  breiter  werdender,  sich  aber 
zugleich  immer  mehr  verwischender  Wulst  bis  fast  zum  untern  ein- 
gebogenen Rande  des  Gehäuses  herabläuft.  Im  Innern  des  Gehäuses 
setzt  sich  die  Öffnung  als  schmale  Furche  beinahe  bis  zur  halben 
Höhe  herab  fort. 
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Die  beiden  unregelmässig  dreieckigen  Seitenflächen  sind  nur 
in  der  Nähe  des  obern  Kieles»  in  welchem  sie  zusammenstossen, 
sehwach  gewölbt,  sonst  fast  eben»  unterhalb  des  Wirbels  selbst 
etwas  eingedröckt.  Der  eben  genannte  obere  Kiel  ist  winklig»  aber 
nicht  scharf,  am  schärfsten  noch  in  der  Nähe  des  Wirbels.  Er  steigt 
yon  diesem  in  schwacher  Biegung  schi*äg  herab. 

Mit  der  hinteren  Fläche  stossen  beide  Seitenflächen  in  einem  schar- 
fen Kiele  zusammen»  der  sich  unten  in  einen  nach  hinten  vorspringen- 
den Zipfel  yerlängert  und  dadurch  coneav  bogenförmig  wird.  Durch 
diese  seitlichen  Verlängerungen  wird  auch  die  Concavität  der  hinteren 
Fläche  und  das  Eingebogensein  des  hinteren  untern  Randes  bedingt. 

Das  Gehäuse  mflndet  in  seiner  ganzen  Weite  aus.  Die  yon 
scharfen  Rändern  umgrenzte  Mündung  ist  daher  dreiseitig »  mit  sehr 
sehwach  conyexen  Seiten  und  eingebogenem  hinteren  Rande.  Die 
anebene  Oberfläche  der  glanzlosen  Schale  zeigt  nur  sehr  unregel- 
mässige und  unterbrochene  Anwachsstreifen ,  die  auf  der  hinteren 
Seite  des  Gehäuses  noch  am  deutlichsten  heryortreten.  Ursprünglich 
dürfte  dasselbe  wohl  mit  einer  Epidermis  überzogen  gewesen  sein. 

Da  der  eben  beschriebene  Fossilrest  in  dem  Süsswasserkalke 
?on  Lipen  gefunden  wurde»  begleitet  von  einer  grossen  Anzahl  von 
Land-  und  Sflsswasserconchylien »  den  Gv^tiungen  Heiia:,  BulimuSp 
Pupa,  ClausiUa,  Glandina,  Acicula,  Limnaeus,  Planorbis^  Cyclas 
angehörig»  so  wie  von  sparsamen  Resten  von  Landpflanzen»  ohne 
jede  Spur  von  marinen  Resten»  die  überhaupt  dem  ganzen  Gebilde 
vollkonnmen  mangeln»  so  dürfte  wohl  der  Schluss  erlaubt  sein»  dass 
derselbe  ebenfalls  von  keinem  Seethiere  abzuleiten  sei»  sondern 
offenbar  von  einem  Süsswassergasteropoden  abstamme.  Aber  weder 
unter  den  lebenden »  noch  unter  den  fossilen  Formen  derselben  ist 
mir  bisher  irgend  eine  bekannt  geworden »  mit  welcher  sich  das  in 
Rede  stehende  Fossil  auch  nur  annähernd  vergleichen  Hesse.  Wenn 
es  erlaubt  ist»  aus  der  Form  und  der  Structur  der  Schale  einen  frei- 
lich unsicheren  Schluss  zu  ziehen»  so  könnte  man»  was  hier  auch 
vorläufig  geschieht»  das  eigentbümliche  Genus»  dessen  Typus  unser 
Fossilrest  bildet»  zunächst  an  Ancylus  anschliessen.  Von  der  andern 
Seite  aber  scheint  es  in  Folge  seiner  Scheitelöffnung  vielmehr  in  der 
Reihe  der  Süsswassergasteropoden  jene  Formen  zu  vei*treten»  die 
im  Kreise  mariner  Gasteropoden  unter  dem  Namen  Cemoria  oder 
Pundurella  begriffen  werden. 

Sitob.  d.  mathem.-natarw.  Cl.  XLII.  Bd.  Nr.  21.  6 
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Bisher  sind  nur  zwei  Exemplare  von  Herrn  Schwager  im 
mergeligen  Sösswasserkalke  von  Lipen  entdeckt  worden. 

B.   Conchifera. 

I.  Cycladida. 

CYCLAS  Lam. 

1.  C.  psendtetrnea  Reuss  (C.  Cornea  [£.]  Reuss  1.  c.  p.  41, 
T.  4,  F.  13).  —  Diese  Species»  welche  nicht  selten  in  den  SOss- 
wassergebilden  von  Tuchoritz»  Lipen,  Kolosoruk  und  Kostenblatt 
vorkömmt,  besitzt  eine  so  grosse  Ähnlichkeit  mit  kleinereu  Exem- 
plaren der  lebenden  C,  Cornea,  dass  ich  sie  früher  damit  unbedingt 
vereinigte.  Selbst  der  Bau  des  Schlosses,  das  Vorhandensein  eines 
dünnen  kleinen  Schlosszahnes  in  jeder  Klappe  und  eines  einfachen 
blattförmigen  Nebenzahnes  auf  jeder  Seite  der  linken  und  zweier 
solcher  auf  jeder  Seite  der  rechten  Schalenklappe  stimmt  vollkommen 
überein.  Bei  genauerer  Vergleichung  stellt  es  sich  jedoch  heraus, 
dass  die  fossilen  Schalen  weniger  gleichseitig  sind,  die  vordere 
Seite  nämlich  bedeutend  niedriger  und  etwas  mehr  vorgezogen,  die 
hintere  dagegen  höher,  weniger  gerundet,  beinahe  abgestutzt 
erscheint.  Daher  bildet  die  letztere  auch  unten  einen  wenig  deut- 
lichen gerundeten  Winkel.  Ich  glaube  daher  die  fossile  Form  doch 
vorläufig  von  der  lebenden  trennen  zu  müssen,  um  so  mehr  als  auch 
alle  anderen  die  Cycladen  begleitenden  Conchylienarten  ausgestor- 
benen, manchen  lebenden  Formen  freilich  mitunter  sehr  analogen 
Arten  angehören. 

2.  C.  prominnU  Reuss  (I.  c.  p.  42,  T.  4,  F.  14).  Schlosszahn 
rudimentär.  Nebenzähne  einfach ,  klein.  —  Nicht  selten  bei  Lipen, 
selten  bei  Tuchoritz  und  Kolosoruk. 

3.  C.  semlniilM  R  cuss  (I.  c.  p.  42,  T.4,  F.  IS).  Kein  Schioss- 
zahn.  Nebenzähne  einfach,  sehr  klein.  —  Selten  bei  Lipen,  Tucho- 
ritz und  Kolosoruk. 

C.   Pflanzenreste. 

Das  südliche  Ende  des  gesammten  Kalksteind^pdts  zunächst 
den  letzten  Häusern  des  Dorfes  ist  von  vielen,  gewöhnlich  den  Schieb* 
tungsebenen  parallel  verlaufenden  Höhlungen  durchzogen,  das  einem 
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Kalksinter  ähnliche  Gestein  mit  zahlreichen  Abdrücken  von  Dikoty- 
ledonenblättern  erfüllt»  welche  aber  meist  keine  Spur  der  Nervatur 
wahrnehmen  lassen»  überhaupt  zu  schlecht  erhalten  sind,  als  dass 
eine  nähere  Bestimmung  derselben  mdgiich  wäre.  Durch  das  ganze 
Kalksteinlager  zerstreut  findet  man  aber  zwei  Arten  von  Früchten» 
deren  guter  Erhaltungszustand  eine  nähere  Beschreibung  gestattet 

Die  erste  derselben  gehört  offenbar  einer  Juglans  an»  der  ich 
wegen  des  vorwaltenden  Breitendurchmessers  des  Kernes  den  Namen 
Juglans  dilatata  beilege  (T.  3»  F.  17»  18).  Es  ist  weder  die 
äussere  fleischige  Hülle»  noch  die  holzige  Schale»  sondern  nur  der 
innere  Fruchtkern  erhalten.  Derselbe  ist  querelliptisch »  7*^75  breit 
bei  6^S  grdsster  Höhe»  an  beiden  Enden  sehr  stumpf  und  zusam- 
mengedrückt» denn  die  Dicke  beträgt  am  mittleren  Kiel  —  der  dick- 
sten Region  —  nur  6^75.  Der  flache  Rücken  des  glatten»  nicht 
runzligen  Kernes  trägt  in  der  Mitte  jederseits  einen  wenig  hohen 
stumpfen  Kiel.  Die  Seitenlappen  sind  von  dem  Mitteltheil  durch  seichte 
aber  breite  Depressionen  abgegrenzt»  überaus  breit»  stumpf»  gegen 
das  Ende  hin  bogenförmig »  etwas  convergirend.  An  der  Innenseite 
der  durch  sehr  tiefe  Einschnitte  gesonderten  Lappen  bemerkt  man 
bisweilen  noch  deutliche  Eindrücke  von  Gef&ssramificationen.  —  Die 
Species  scheint  selten  zu  sein ;  sie  wurde  bisher  nur  in  wenigen 
Exemplaren  gefunden. 

Die  zweite»  besonders  in  den  mergeligen  Kalksteinschichten 
häufiger  vorkommende  Species  stellt  eine  breit  eiförmige»  mitunter 
beinahe  rundliche»  an  beiden  Enden  stumpfe»  höchstens  2*6  lange 
Steinfrucht  oder  Nuss  dar.  Von  einem  Ende  zum  andern  um  die 
ganze  Peripherie  der  Frucht  verläuft  ein  stumpfer  leistenartiger 
Saum »  der  am  unteren  Ende  zuweilen  deutlich  in  zwei  Lippen  aus 
einander  tritt»  welche  eine  Furche  zwischen  sich  haben.  An  abge- 
riebenen Exemplaren  ist  dieselbe  auch  noch  an  andern  Stellen  des 
Samens  wahrzunehmen.  Längs  derselben  theilt  sich  beim  Zerbrechen 
das  Fruchtgehäuse  gewöhnlich  in  zwei  Hälften.  Das  untere  Ende 
zeigt  deutlich  die  Anheftungsstelle.  Die  Oberfläche  ist  mit  ziemlich 
tiefen  eckigen  Gruben  bedeckt»  wodurch  sie  runzlig  erscheint.  Die 
Gruben  selbst  stehen  bisweilen  in  mehr  weniger  deutlichen  geboge- 
nen Längsreihen.  Über  die  Mitte  jeder  Seitenfläche  verläuft  der 
Länge  nach  ein  mehr  weniger  deutlicher  rippenartiger  stumpfer 
Wulst»  bald  gerade»  wie  an  dem  abgebildeten  Exemplare  (T.  3» 
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F.  19),  bald  unregeimässig  gebogen,  je  oachdem  die  Stellung  der  Tor- 
erwähnten  Gruben  selbst  eine  mehr  veniger  regelmässige  ist  An 
manchen  Exemplaren  tritt  dieser  Wulst  beinahe  gar  nicht  her?or, 
indem  er  sich  nicht  höher  erhebt,  als  die  übrigen  Runzeln  der 
Schalenoberfläche.  Ich  kenne  keine  Frucht  unter  den  Pflanzen  der 
jetzigen  Schöpfung,  auf  welche  die  beschriebene  fossile  Form  bezo- 
gen werden  könnte.  Ich  habe  derselben  daher  provisorisch  den 
Namen  PyretieUa  lacunosa  beigelegt. 

Neben  den  eben  beschriebenen  Pflanzenresten  liegen  io  dem 
Süsswasserkalke  von  Tuchoritz  und  Lipon  noch  zahlreiche  Bruch- 
stücke von  Stämmen  und  Ästen,  welche  Unger  (Genera  et  Species 
plantar,  foss.  1850,  p.  398)  zu  der  Gattung  BeiuUnium  zieht  und 
unter  dem  Namen  B.  stagnigenum  U  n  g.  beschreibt.  Manche  zeigen 
noch  die  deutlich  erhaltene  Rinde;  dagegen  ist  von  der  innern 
Structur  nur  sehr  selten  mehr  etwas  wahrzunehmen.  Gewöhnlich  ist 
das  Innere  durch  grobkrystallinischen  Eisenspath  ausgef&lit. 


Erklärung   der   Tafeln. 

Tafel  I. 

Fig.  1.  Helix  apicaiis  Reu  88  vergrössert;  a  Spiralseite,  b  Nabelseite«  c  Mün- 
dungstDsicht. 

„  2.  Heltx  elasmodofUa  Reuss  vergrdssert;  a  Spiralseite,  b  Unterseite, 
c  MOndungsansicht 

„  3.  Helix  homalospira  Reuss  vergrdssert;  a  Windangsansicht,  b  untere, 
c  seitliche  Ansicht. 

I,  4.  Helix  devexaReuBBrergTösswi;  a  obere,  b  untere,  c  seitliche  An- 
sicht, d  ein  Stückchen  der  Oberflfiche  st&rker  Tergrössert 

Tafel  n. 

Fig.  5.  Bulimus  /Uocinctus  R  e  u  s  s ;  a  Röcken-,  b  Mfindungsansicht  VergrSssert. 
«  6,  7.  Pupa  caUosaReusByergTÖBseri;  a  Röcken-,  b  Mündungsansicht. 
„  8.  Pupa  microstoma  Reuss  rergrössert;  a  Röcken-,  b  Mündungsansicht 
„  9.  „  /lexufm«  Reuss  Tergrössert;  a  Rücken-,  6  Mfindungsansieht 
„  10.  Qaunlia  vulgata  Reuss  yergrSssert;  a  Mflndungs-,  b  Röckenansicht. 
„11.         f,       /e»tti«cu/j;to  Reuss;  a  vergrösserte  Mfindungsansicht,  5  die 

letzte  Windung  von  der  Mündung,  c  dieselbe  vom  Nacken  gesehen. 

Beide  Ansichten  stfirker  vergrSssert. 
„     12,  o.  Clausilia  denticulata  Reuss;    vergrösserte  Ansieht.    Die  letzten 

zwei  Umgfingc  von  der  Mündungsseite  betrachtet. 
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Die  fossilen  Mollusken  der  tertiären  Süss WHSser kalke  Böhmens.  §5 

Tafel  Ol. 

Fig.  12^  b.  Qausäia  detUicuhUa  R  e  u  s  s ;  vergrösserte  Rückenansicht  der  letzten 

zwei  UmgSnge. 
«     13.  Clau9Üia polyodon  Reuss;  a  das  ganze  Gehäase  vergrossert^  b  die 

letzten  zwei  Umgfinge  yon  der  MQndungsseite^  c  Ton  der  Ruekenseite 

betrachtet,  etSrker  Tergrdssert 
„     14.  Clau9Üia  amphiodon  Reass  ;  a  vergrösserte  Ansicht  des  ganzen  Ge- 

bioses ,  b  starker  vergrösserte  Ansicht  der  letzten  zwei  UmgSnge  von 

der  Mündungsseite,  c  von  der  Nackenseite  aus. 
„     15.  Pianorbis  cogtuUus  Reuse;  a  untere,  b  obere,  c  seitliche  vergrösserte 

An«icbt. 
„     16.  Acrochasma  tricarmaium  Reuss  vergrössert;  a  seitlicbe,  5  hintere, 

c  obere  Ansicht 
«     17.  Juglan»  diUUata  Reuss;  a  Seitenansicht,  b  obere  Ansicht 
„    18.  Dieselbe;  Ansicht  der  innem  Flache  einer  Frucbth&lfte. 
„    19«  20.  Pyreneüa  lacunosa  Reuss  vergrössert;  «  von  der  Fläche,  b  von 

der  Seite,  c  von  oben  betrachtet 
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Über  das  Chiasma  nervorum   opticonim  de$  Menschen  und 

der  Tkiere. 
Von  Alfred  t.  liesiadecki. 

(Mit  1  Tafel.) 

Aus  dem  pkysiolog^Uchea  lostituCe  der  Wiener  UniTersitlt 

(Vorgeles^t  io  der  Siitung  Ton  19.  Juli  1860.) 

Die  ältesten  zwei  Ansichten,  erstens,  dass  im  Chiasma  die 
Fasern  des  Nervus  opticus  sich  vollständig  kreuzen  *),  und  zweitens, 
dass  sie  sich  nur  an  einander  legen*)  und  ohne  Kreuzung  rerflech- 
ten,  machten  in  neuerer  Zeit  einer  dritten  Platz,  die  eine  unvollstän- 
dige Kreuzung  der  Fasern  annimmt. 

Joh.  Müller*),  indem  er  eine  anatomische  Begründung  für  die 
Lehre  von  den  identischen  Stellen  der  Netzhäute  suchte,  nahm  an, 
dass  beim  Menschen  und  denjenigen  Thieren ,  deren  Horopteren  sich 
theilweise  decken,  die  äusseren  Fasern  des  Tracfu«  opticus  zum  Nerven 
desselben  Auges,  und  die  inneren  zum  Nerven  des  entgegengesetzten 
Auges  übergehen,  wobei  er  auch  commissurenartig  verlaufende 
Fasern  zwischen  den  peripherischen  und  centralen  Ursprüngen  der 
Nerven  beobachtet  zu  haben  glaubte. 

Diese  Ansicht  wurde  mit  sehr  geringen  Abweichungen  über 
die  Zahl  der  einen  oder  der  anderen  Fasern  beim  Menschen  überein- 
stimmend angenommen  von  Todd-Bowmann^),  Arnold*)  u.  A. 
bis  auf  Hannover,  *)    der  zu  diesen  drei  Arten  von  Fasern  eine 


1)  Diese  Ansiebt  bestand  schon  vor  Galen,  aoch  nahmen  sie  Sömmering,  Bbel,  Nöthig 
und  Andere  an. 

2)  Galen,  Vesal,  Santorini,  Monro  und  And. 

9)   Zur  vergleichenden  Physiologie  des  Geschichtssinnes  des  Menschen  und  der  Thiere 

etc.  Leipzig  1826,  pag.  83. 
^)  The  phytiologieal  Analomg  and  Phytiology  ofman,  London  1859.  V.  II,  pag.  37. 
^)  Anatomie. 
«)  Das  Auge.  Beitrüge  xurAnatomle,  Physiologie  und  Pathologie  dieses  Organes.  Leipzig, 

1852,  pag.  2. 
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vierte  hinzuRigte,  Fasern  die  von  der  substantia  perforata  antica 
major  auf  das  Chiasma  und  auf  die  Nerven  sicli  erstrecken. 

Ich  unternahm  unter  Anleitung  meines  hochverehrten  Lehrers 
Prof.  Brücke  die  Untersuchung  desselben  Gegenstandes  und  suchte, 
die  Schwierigkeit  derselben  einsehend,  sie  durch  Vergleichung  mit 
Thieren,  namentlich  solchen,  die  mit  beiden  Augen  Gegenstände 
fixiren,  zu  erleichtern. 

Ich  ging  zu  diesem  Zwecke  auf  dreierlei  Wegen  vor. 

Erstens:  Ich  machte  Schnitte  von  in  Chromsäure  gehärteten 
Präparaten  und  untersuchte  sie  mikroskopisch. 

Zweitens:  Ich  zerzupfte  die  in  Chromsäure  gehärteten  und  in 
eoneentrirte  Kalilösung  hineingelegten  Chiasmen,  wobei  das  zwischen 
die  einzelnen  Nervenbündel  sich  hineinschiebende  Bindegewebe 
tbeils  mehr  durchsichtig  wurde  als  die  Nervenfasern,  so  dass  man 
im  Sonnenlichte  den  Verlauf  der  Fasern  verfolgen,  theils  sich  voll- 
ständig auflöste,  so  dass  man  mit  Leichtigkeit  die  Nervenbündel 
abheben  konnte. 

Drittens:  Ich  untersuchte  die  Chiasmen  von  auf  einem  Auge 
blinden  Menschen  und  Thieren. 

Chiasma  der  Fische. 

Ich  beginne  mit  der  Untersuchung  der  Fische,  als  derjenigen 
Ciasse  der  Wirbelthiere,  bei  deren  grösserer  Zahl,  nämlich  den 
Grätenfisehen,  das  Chiasma  aus  einer  gekreuzten  Übereinanderlage- 
rang  der  Nerven  besteht. 

Nach  den  Angaben  von  Carus<),  Job.  Müller«)  und  Han- 
no rer*)  soll  aber  die  Kreuzung  und  die  Vereinigung  der  Nerven 
bei  den  Fischen  von  einander  geschieden  sein,  indem  die  Wurzeln 
vor  ihrem  Austritte  aus  dem  Gehirne  sich  durch  ziemlich  starke 
Commissuren  vereinigen. 

So  nach  Hannover  beim  Hechte,  Dorsche  und  Schollen. 

Zugleich  soll  der  Nerv  sowohl  der  Gräten-  als  Knorpelfische 
nicht  mehr  aus  einzelnen  Nervenfasern  bestehen ,  sondern  aus  einer 
continuiriichen  Membran,  die  in  viele  Falten  gelegt  ist,  in  welche 


1)  Versuch  einer  Daratellong  des  Nerrensystems  und    insbesondere  des  Gehirns   onch 

ihrer  Bedeutung^,  Eutwickelung  und  Vollendung.  Leipzig  1814,  pag.  1!>1* 
')  L.  e.  pag.  13S. 
»)  L.  c.  pag.  M. 
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überall  die  weiche  Hirnhaut  eingeht,  während  die  harte  Hirohaot 
sämmtliehe  Falten  zu  einem  cylindrischen  Sehnerven  vereinigt  0- 

Ich  untersuchte  das  Chiasma  des  Ebox  lucius,  cyprinus  carpio- 
leucisctiSf  salmo  solar ^  salmo  faria  und  lucioperca. 

Beim  Esox  lucius  entspringen  beide  Nerven  durch  einen 
Gehirnvorsprung  von  einander  getrennt,  vor  welchem  zwei  weisse 
bogenförmige  Stränge,  die  Hannover  beschrieben  and  abgezeich- 
net hat,  die  Wurzeln  zu  vereinigen  scheinen. 

Zieht  man  jedoch  diesen  Gehirnvorsprung  von  seiner  Unterlage 
zurück,  so  geht  der  hintere  grössere  Bogen  mit  demselben  mit,  und 
der  vordere  wird  so  weit  abgezogen,  dass  man  mit  Leichtigkeit 
sieht  wie  derselbe  an  der  Stelle,  wo  er  an  die  Wurzeln  angrenzt, 
auch  endigt  und  so  mit  den  Sehnerven  gar  keine  Verbindung   hat 

Beim  Cyprinus  carpio  entspringen  beide  Sehnerven  unmittelbar 
neben  einander,  der  rechte  Nerv  legt  sich  über  den  linken.  Die 
Nerven  sind  sehr  lang,  bis  über  die  Kreuzung  deutlich  gefurcht,  nach 
der  Kreuzung  vom  dicken  Neurilemma  umgeben,  bilden  sie  einen 
rundlichen  Strang.  Der  Ursprung  der  Nerven  aus  dem  Gehirne  ist 
durch  einen  Gehirnvorsprung  verdeckt,  nach  dessen  Abziehen  man 
die  unmittelbar  neben  einander  liegenden  Sehnerven  sich  im  Gehirne 
verlieren  sieht. 

Gleiches  findet  man  bei  den  anderen  oben  angefiihrten  Fischen. 

Aus  dem  Umstände ,  dass  man  den  Nerv  im  frischen  Zustande 
beliebig  in  eine  Membran  entfalten  kann,  darf  man  begreiflicher  Weise 
den  Schluss  nicht  ziehen,  dass  der  Sehnerv  der  Fische  keine  faserige 
Bildung  besitze,  denn  legt  man  einen  Nerv  in  Kalilösung,  so  zerßllt 
er  in  einzelne  Nervenbündel,  indem  die  dieselben  zusammenhaltende 
pia  water  sich  in  Kali  auflöst. 

Auch  sieht  man  an  Querschnitten  ganz  genau  querdurchschnit«- 
tene  Nervenfasern  mit  dem  centralen  Axencylinder  und  dem  ihn  um- 
gebenden Nervenmarke. 

Chiasma  der  imphibien. 

Carus*)  beschrieb  zuerst  bei  den  Amphibien  die  blätterförmige 
Kreuzung   der    Sehnerven.    Die   Sehnervenwurzeln  theilen  sich  in 

<)  Job.  Müller  I.  c.  pag.  136. 
S)  L.  c.  pag.  18S. 
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Blätter,  die  sich  im  Chiasma  durcheinander  schieben  ähnlich  den 
durchgeschobenen  Fingern  beider  Hftnde. 

Job.  Hölleri)  bestätigte  die  blätterfbrmige  Beschaffenheit  des 
Chiasma  mit  dem  Zusätze,  dass  nur  der  kleinste  und  innerste  Theil 
der  Wurzel  zum  entgegengesetzten  Nerven  hinziehe,  der  grössere 
Theil  aber  auf  der  selben  Seite  bleibe. 

So  bei  der  Laceria  ocellata,  der  EnUs  Europuea  und  der 
Tropidanohi»  Nairup. 

Nach  Hannover^s  Angabe*)  sind  die  sich  kreuzenden  Fasern 
zahlreicher  als  die  seitlichen  Übergangsfasern.  Zugleich  soll  eine 
hintere  Commissur  existiren. 

Ich  untersuchte  aus  der  Classe  der  Amphibien  das  Chiasma  des 
Frosches,  der  Schildkröte  und  der  Ringelnatter  und  kann  denselben 
nur  die  blätterßrmige  Beschaffenheit  des  Chiasma  zusprechen,  nicht 
aber  die  Semidecussation,  indem  ich  an  Längsschnitten  des  Chiasma 
aller  dieser  Thiere  unzweifelhafte  Präparate  besitze ,  die  den  yoll- 
atändigeu  Übergang  der  Wurzelfasern  zum  entgegengesetzten  Ner- 
Tcn  beweisen. 

Was  die  commissurenartig  verlaufenden  Fasern  der  Ringel- 
natter anbelangt,  so  ist  eine  solche  Commissur  als  ein  weisser  Strang 
zwischen  den  beiden  Wurzeln  mit  blossem  Auge  schon  zu  erkennen. 
Bei  näherer  Untersuchung  jedoch  findet  man,  dass  er  nicht  zusammen 
mit  den  Wurzeln  verlauft,  sondern,  sich  gegen  das  Innere  des  Gehirns 
wendend,  Gehirnfaseru  darstellt,  die  gar  nichts  mit  dem  Sehnerven 
als  solchen  zu  thun  haben. 

Das  Chiasma  der  Ringelnatter  aber  stellt  eine  vollständige  Kreu- 
zung der  Fasern  dar. 

CUasna  der  TIgel. 

Carus*),  Meckeh),  Job.  MQller«)  und  Hannover^  be- 
sehrieben eine  blätterförmige  Beschaffenheit  des  Chiasma  der  Vögel. 


*)  L.  c.  pig.  133. 
^  L.  c.  pag.  22. 


»)  L.  c.  Tsf.  IV,  Fig.  IX. 

^)  Anatomie  dea  Gehirna  der  Vögel.  Deotachea  Archiv    fiir  die  Physiologie  Bd.  II* 

pag.  25. 
»)  L.  e.  pag.  124. 
^  L.  e.  pag.  22k 
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Carus  und  M ecket  besehrieben  einen  vollständigen  Übergang 
aller  Blätter  zum  Nerven  des  entgegengesetzten  Auges ;  Joh.  Müller 
und  Hannover  eine  Kreuzung  der  inneren  Fasern  und  einen  Über- 
gang der  äusseren  Fasern  zum  Nerven  derselben  Seite;  Letzterer 
besehrieb  auch  eine  hintere  Commissur. 

Ich  untersuchte  das  Chiasma  des  Huhns»  des  Truthuhns,  der 
Gans»  der  Taube»  der  Krähe  und  kann  ebenso  wie  bei  den  AmphibieD 
nur  die  blätterförmigeBeschaffenheit  der  Vogel^Chiasmen  bestätigen» 
nicht  aber  die  Semidecussation  und  die  hintere  Commissur. 

Ich  beschreibe  nur  das  Chiasma  der  Taube  und  was  von  diesem 
gilt»  gilt  auch  für  die  anderen  angeführten  Vögel. 

Die  Sehnervenwurzeln  entspringen  mit  einer  breiten  aber  dünnen 
Basis  von  den  Vierhügeln  und  ziehen  an  Breite  verlierend  aber  an 
Dicke  zunehmend  nach  vorne»  wo  sie  sich  begegnen  und  nachdem 
sie  das  Chiasma  gebildet  haben»  zu  den  runden  und  kurzen  Sehnerven 
werden.  Daraus  erklärt  sieh  das  Missverhältniss»  welches  an  Längs- 
schnitten zwischen  der  Dicke  des  Nerven  und  der  Wurzel  auffallt. 

Macht  man  nun  an  in  Chromsäure  gehärteten  Taubenchiasmen 
horizontale  mit  der  Längenaxe  parallele  Schnitte»  so  sieht  man  schon 
mit  blossem  Auge»  wie  die  Richtung  aller  Fasern  bei  jedem  Schnitte 
sich  ändert»  indem  die  Fasern  je  nach  dem  auffallenden  Lichte  ihre 
Farbe  verändern. 

Sah  man  bei  einem  Schnitte  die  Fasern  der  rechten  Wurzel 
übergehen  zu  den  Nerven  des  linken  Auges»  so  sieht  man  beim  näch- 
sten Schnitte  die  Fasern  der  linken  Wurzel  übergehen  zum  Nerven  des 
rechten  Auges»  und  zwar  durch  die  ganze  Dicke  des  Nerven  hindurch. 

Untersucht  man  einen  in  karminsaurem  Ammoniak  roth  imbi- 
birten  Schnitt  unter  dem  Mikroskope»  so  siebt  man  die  Bestätigung 
der  mit  dem  blossen  Auge  gemachten  Beobachtung. 

Das  Bindegewebe »  welches  sich  im  Nerven  zwischen  die  ein- 
zelnen Bündel  von  Nervenfasern  einschiebt»  setzt  sich  durch  das 
Chiasma  in  die  Wurzeln  fort  und  zeigt  auch  schon  bei  kleinen  Ver- 
grösserungen  die  Richtung  der  Fasern  an»  und  so  sieht  man  nicht  nur 
die  inneren  Fasern  sich  kreuzen »  sondern  auch  die  äusseren  Fasern 
der  Wurzel  mit  den  äusseren  des  Nerven  einen  beinahe  rechten  Winr 
kel  bilden  und  zu  den  inneren  des  entgegengesetzten  Nerven  werden. 

An  dickeren  Schnitten  sieht  man  die  Bindegewebsstreifen 
eines  Blattes  mit  denen  des  unteren  in  entgegengesetzter  Richtung 
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ziehenden  Blattes  sich  kreuzen  und  auf  diese  Art  quadratformige 
Rftume  bilden. 

An  senkrechten  mit  der  Breitenaxe  parallelen  Schnitten  bekommt 
man  ein  verschiedenes  Bild,  je  nachdem  der  Schnitt  die  beiden  äusseren 
Winkel  vereinigte,  oder  je  nachdem  der  Schnitt  mehr  oder  weniger 
nach  Yorne  oder  hinten  von  den  Winkeln  entfernt  gemacht  worden  ist. 

War  das  Letztere  der  Fall ,  so  sieht  man  an  Querschnitten  mit 
blossem  Auge  nur  die  inneren  Partien  Zickzack  förmig  in  einander 
geschoben,  die  Susseren  abeF  gleichmässig  blätterlos;  ein  Bild,  das 
Joh.  Malier  bewog  die  Semidecussation  anzunehmen,  was  aber 
dadurch  keineswegs  beweisen  wird,  inden  die  äussern  blätterlosen 
Partien  die  noch  nicht  bis  zumChiasma  angelangten  Fasern  der  Wur- 
zeln respective  Nerven  sind;  denn  verbindet  man  mit  dem  Schnitte 
die  äusseren  Winkel,  so  bekommt  man  dei*  ganzen  Breite  nach  Quer- 
schnitte der  sich  einander  deckenden  Blätter. 

Ebenso  klar^  wie  in  den  äusseren  Winkeln  die  Fasern  der  Wur- 
zel mit  denen  des  Nerven  sich  kreuzen,  sieht  man  auch  im  hinteren 
Winkel  die  Fasern  der  beiden  Wurzeln  sich  kreuzen  und  zwischen 
sie  die  Gehirnsubstanz  sich  einschieben  ohne  jedwede  Spur  von  com- 
misflorenartig  verlaufenden  Fasern. 

Um  mich  noch  genauer  Ober  die  Bildung  des  Chiasma  bei  den 
Vdgeln  zu  überzeugen,  durchschnitt  ich  den  Sehnerv  einer  Taube 
am  31.  Mai  und  untersuchte  das  Gehirn  am  6.  Juli. 

Den  durchschnittenen  Nerv  und  die  entgegengesetzte  Wurzel 
fand  ich  stark  atrophisch,  gelblich,  durchsichtig,  in  Chromsäure  ge- 
härtet lichter  gelb  gefärbt,  als  den  andern  Sehnerven,  und  zwar  ging 
diese  lichtgelbe  Färbung  durch  die  ganze  Dicke  der  Wurzel  hindurch, 
während  die  gesunde  Wurzel  vom  Gehirne  sich  durch  ihre  dunkel- 
braune Färbung  unterschied. 

An  Schnitten  vom  atrophirten  Nerven  und  seiner  Wurzel  fand  man 
einzelne  vollständig  erhaltene  Nervenröhren,  während  an  den  meisten 
Fasern  die  Axencjliuder  wohl  noch  zu  sehen  waren,  aber  das  Nerven- 
mark beinahe  geschwunden  war.  Zugleich  färbten  sich  die  Schnitte 
von  denselben  in  carminsaurem  Ammoniak  schneller  und  stärker  roth, 
als  die  der  gesunden  Wurzel  und  als  die  Obrige  Gehirnsubstanz. 

Ein  besonderes  Interesse  knöpfte  ich  an  die  Untersuchung  des 
Chiasma  der  Eulen,  als  einer  Familie  von  Vögeln,  die  mit  beiden  Augen 
Gegenstände  fixiren. 
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Leider  konnte  ich  aber  zu  keinem  so  sicheren  Resultate  gelangen 
wie  bei  den  andern  Vögeln,  indem  ich  nicht  hinreichend  frisclie  Ob- 
jecte  cur  Untersuchung  bekam. 

Ich  konnte  an  horizontalen,  der  Lfingenaxe  parallelen  Schnitten 
die  einzelnen  Nervenfasern  nicht  mehr  so  genau  rerfolgen.  Nach  der 
Vertheilung  des  Bindegewebes  zu  urtheilen/fand  indessen  hier  die- 
selbe Tollständige  Kreuzung  wie  bei  den  Tauben  Statt. 

Chiasma   der   Saifgethiere. 

Die  einzige  mir  bekannte  Untersuchung  über  das  Chiasma  der 
Sängethiere  ist  die  von  Job.  Möller«). 

Job.  Müller  untersuchte  das  Chiasma  des  Ochsen,  des  Pferdes 
und  des  Affen  und  kam  zu  dem  Resultate,  dass  die  kleinste  äussere 
Zahl  der  Wurzelfasern  zum  Nerven  derselben  Seite,  die  grössere 
aber  zu  dem  der  entgegengesetzten  Seite  übergeht. 

Chiasm«  des  lanlneheu. 

Beim  Kaninchen  stossen  die  breiten  bandförmigen  Wurzeln 
unter  einem  mehr  als  rechten  Winkel  zusammen,  bilden  dann  das 
viereckige  Chiasma,  aus  dessen  seitlichen  vorderen  Flächen  die  beiden 
runden  Sehnerven  entspringen. 

Die  Grenze  zwischen  Chiasma  einerseits,  Nerven  und  Wurzeln 
andererseits  ist  durch  eine  Erhöhung  des  ersteren  angedeutet. 

Im  frischen  Zustande  Hess  es  sich  nicht  entscheiden,  ob  die  im 
hinteren  Winkel  des  Chiasma  liegenden  Fasern  sich  auch  kreuzen, 
oder  ob  sie  commissurenartig  verlaufen ,  indem  eine  kleine  hintere 
Partie  der  Fasern  von  den  vorderen  Fasern  durch  eine  seichte  läng- 
liche Einbuchtung  geschieden  ist. 

Da  auch  die  der  Längenaxe  parallelen  Schnitte  keinen  bestimm- 
ten Aufschluss  über  den  Verlauf  der  im  hinteren  Winkel  liegenden 
Fasern  gegeben  haben,  indem  man  aus  denselben  nur  so  viel  ersiebt 
dass  die  zum  Nerven  hinziehenden  Fasern  sich  zu  einander  neigen, 
so  exstirpirte  ich  am  31.  Mai  einem  Kaninchen  ein  Auge  und  unter- 
suchte das  Chiasma  am  1.  Juli. 

Den  durchgeschnittenen  Nerv  und  die  entgegengesetzte  Wurzel 
fand  ich  atrophisch,  röthlich,  durchsichtig,  gegen  das  Chiasma  stark 

<)  L.  e.  paff.  117. 
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abgegrenzt«  aafder  der  atrophirtea  Wurzel  entsprechenden  Seite  die 
Ungliche  Vertiefung  im  Chiasma  stärker  ausgeprägt  als  auf  der 
anderen  Seite. 

In  Chronisfture  gehärtet  war  der  durchschnittene  Nerv  und  die 
ganze  entgegengesetzte  Wurzel  lichtgelb  gefärbt»  der  andere  Nerv 
und  die  entsprechende  Wurzel  dunkelbraun. 

Dass  alle  Fasern  der  dem  durchschnittenen  Nerven  entgegen- 
gesetzten Wurzel  und  die  im  hintern  Winkel  verlaufenden  zweifel- 
haften Fasern  degenerirten»  machte  der  Umstand  wahrscheinlich»  dass 
an  Querschnitten  die  ganze  W^urzel  die  lichtgelbe  Färbung  zeigte, 
und  von  der  ebenfalls  lichtgelb  geftrbten  Gehirnsubstanz  nicht  zu 
unterscheiden  war,  während  die  andere  Wurzel  von  der  Gehirnsub- 
stanz durch  die  dunkelbraune  Färbung  abstach. 

Mikroskopisch  fand  man  im  durchschnittenen  Nerven  und  in  der 
entgegengesetzten  Wurzel  einzelne  Nervenröhren  •  bei  den  meisten 
Fasern  sah  man  die  Contouren  nicht  mehr  genau  und  oft  nur  den 
Axeneylinder.  Die  andere  Wurzel  enthielt  vollständig  erhaltene 
Nervenfasern. 

Chiasma  des  lindes. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Ludwig  bekam  ich  den  Kopf 
eines  einseitig  blinden  Hundes,  wo  die  Degeneration  der  entgegen- 
gesetzten Wurzel  die  vollständige  Kreuzung  der  Sehnerven  im  Chi- 
asma ausser  allen  Zweifel  setzte. 

Den  Nerv  konnte  ich  beim  Auspräpariren  aus  der  Orbita  nicht 
mehr  sein.er  ganzen  Länge  nach  verfolgen,  indem  er  von  dem  ihn 
umgebenden  Fette  nicht  mehr  zu  unterscheiden  war  und  nur  am 
Chiasma  und  dem  atrophirten  Bulbus  hingen  Stücke  von  Nervenüber- 
resten. 

Hinter  dem  Chiasma  war  an  der  Stelle  der  Wurzel  ein  schmaler 
in  Chromsäure  lichtgelb  geförbter  Streifen  bemerkbar,  der  ebenso 
wie  der  Nerv  beim  Berühren  in  eine  amorphe  Masse  zerfiel. 

Der  andere  Nerv  und  die  Wurzel  lie^sen  keine  degenerirten 
Fasern  erkennen. 

i^n  horizontalen  mit  der  Längenaxe  parallelen  Schnitten  sah  man 
alle  Fasern  der  gesunden  Wurzel  übergehen  zum  entgegengesetzten 
Nerven,  nachdem  sie  im  Chiasma  eine  zweimalige  Beugung  erlitten 
hatten.  In  dem  gesunden  Nerv  sah  man  die  einzelnen  Nervenrühren 
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mit  ihrem  Axencylinder;  während  die  Ner?ea  und  WurzelQberreste 
der  anderen  Seite  in  karroinsaurem  Ammoniak  yiel  stärker  roth  ge- 
färbt, keine  bestimmte  Faserung  an  sich  erkennen  iiessen. 

An  der  Kreu£angsstelle  beider  Nerven  bemerkte  man  nur  die 
gesunden  NerTenfascrn,  keine  Spur  yon  degenerirten  Nerrenröhren. 

Ich  hielt  die  Untersuehung  eines  Chiasma  vom  gesunden  Hunde 
nicht  mehr  flQr  nöthig,  indem  dieser  pathologisch-anatomische  Fall 
den  deutKehsten  Beweis  fllr  die  vollständige  Kreuzung  abgibt 

Chiasma  des  Pferdes. 

Einen  gleichen  Befund  fiber  die  vollständige  Kreuzung  der 
Fasern  im  Chiasma  erhielt  ich  auch  beim  Pferde. 

Schon  die  oberflächliche  Anschauung  des  Pferde -Chiasma 
lässt  eine  solche  Structur  voraussetzen ,  indem  das  Chiasma  des 
Pferdes  heinahe  die  doppelte  Dicke  der  Wurzel  hat.  Auf  der  unteren 
Fläche  ist  das  Chiasma  Ober  den  Nerv  erhaben  und  von  jeder  Wurzel 
zieht  gegen  das  Chiasma  je  ein  Fortsatz,  der  bis  zum  vorderen 
Winkel  mit  seiner  Spitze  reicht,  indem  er  immer  dünner  wird  und 
in  der  Mitte  des  Chiasma  mit  dem  der  anderen  Seite  in  einer  Linie 
zusammentrifft,  welche  den  vorderen  Winkel  mit  dem  hinteren  vereinigt. 

Dass  die  Fasern  in  diesem  Fortsatze  nicht  zum  Nerven  derselben 
Seite  gehen,  beweist  schon  ihre  Richtung,  ferner  die  genaue  Be- 
grenzung des  Cbiasma*s  gegen  den  Nerv,  dann  das  Zerzupfen  eines 
in  Kalilösung  hineingelegten  Chiasma,  indem  man  mit  der  Loupe  die 
in  der  Mitte  verlaufende  Linie  als  die  Kreuzungslinie  der  sich  treffen- 
den beiden  Fortsätze  erkennt  und  endlich  der  Umstand,  dass  bei 
Degeneration  eines  Nerven  der  entgegengesetzte  Fortsatz  degenerirt. 

Die  obere  Fläche  des  Chiasma  ist  breiter  als  die  untere,  das 
Chiasma  geht  in  den  Nerv  ohne  irgend  welche  Begrenzung  über, 
während  es  gegen  die  Wurzeln  begrenzt  ist. 

Dass  übrigens  auch  die  äusseren  Fasern  der  Wurzel  zum  ent- 
gegengesetzten Nerven  gehen  und  folglich  eine  vollständige  Kreuzung 
im  Pferde-Chiasma  stattfindet,  ersieht  man  am  besten  aus  einem 
pathologisch-anatomischen  Falle,  einer  Atrophie  des  Sehnerven  eines 
Auges,  den  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Müller,  Prof.  der 
Anatomie  an  dem  k.  k.  Thierarznei-Institute,  erhalten  habe. 

Frisch  erschien  der  dem  atrophirten  Bulbus  entsprechende  Nerv 
und  die  entgegengesetzte  Wurzel  atrophisch  bis  in  die  Vierhügel, 
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die  auch  schwächer  waren.  Das  Verhältniss  des  Durchmessers  des 
kranken  Nerven  zum  gesunden  war  wie  1:4,  der  kranken  Wurzel 
zum  gesunden  wie  1 : 6. 

In  Chromsäure  gehärtet,  ßirbte  sich  der  kranke  Nerv  und  die 
Wurzel  bis  in  die  Vierhügel  iichtgelb,  der  gesunde  Nerv  braungelb. 
An  der  unteren  Fläche  Tärbte  sich  der  dem  kranken  Nerven  entgegen- 
gesetzte oben  beschriebene  Fortsatz  lichtgelb. 

Die  niikroskopische  Untersuchung  des  kranken  Nerven  wies  nach: 
Schwund  der  nerv5seu  Substanz  und  relativ  stärkere  Entwickelung 
des  Bindegewebes,  das  von  der  Pia  mater  zwischen  die  BQndel  von 
Nervenfasern  eindringt  und  an  Querschnitten  als  ein  dichtes  Netz- 
werk erscheint,  dessen  Zwischenräume  durch  eine  feinkörnige,  nur 
schwach  rothgefärbte  Masse  ausgefQlIt  werden,  wenn  der  kranke  Nerv 
in  Chromsäure  gehärtet  und  mit  karminsaurem  Ammoniak  imbibirt 
worden  ist. 

In  der  entgegengesetzten  atrophirten  Wurzel  nirgends  eine 
erhaltene  Nervenröhre,  noch  ein  Axencylinder  aufzuweisen,  öberall 
dicht  an  einander  gelegtes  Bindegewebe. 

In  dem  atrophirten  VierhOgel  keine  Veränderung  aufzufinden, 
der  Menge  und  der  Beschaffenheit  nach  vollständig  erhaltene  in  den 
Ganglienzellen. 

Die  Atrophie  scheint  im  Schwunde  der  Zwischengehirnsubstanz 
ZQ  beruhen. 

In  der  gesunden  Wurzel  deutliche  Nervenfasern  mit  Axencylin- 
der und  ihn  umgebendem  Nervenmark  ohne  nachweisbare  Degene- 
ration von  Nervenfasern.  Diese  beiden  Fälle  von  Degeneration  und 
Schwund  der  entgegengesetzten  Wurzel  beim  Pferde  und  Hunde  sind 
um  80  wichtiger,  als  beide  Thiere  Gegenstände  mit  beiden  Augen 
Oxiren. 

Chiasma  des  leischei. 

Man  hat  im  Chiasma  des  Menschen  vier  Arten  von  Fasern 
beschrieben. 

1.  Fasern,  die  von  der  Substantia  perforata  media  auf  die 
obere  Fläche  des  Chiasma  verlaufen,  von  dort  theilweise  durch  den 
Torderen  Winkel  auf  die  untere  Fläche  ziehen  und  sich  im  Tuber 
cinereum  verlieren,  theilweise  zum  Nerven  derselben  Seite  über- 
gehen. 
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H  •  n  D  0  V  e  r,  der  diese  Lage  ?on  Fasern  Commissura  an$aia  be- 
nennt, besehrieb  sie  als  Gehirnfasern,  V  a  1  e  n  t  i  n  ^  als  Sebnenfasero. 

2.  Fasern,  welche  von  der  Wurzel  zum  Nerven  derselben  Seite 
Qhergehen (von  Hannover  Faseieulus  dexter  und  sinisier  benannt), 
von  Johann  Müller  zuerst  als  solche  beschrieben.  Von  den  meisten 
Physiologen  spiiter  bestiitiget,  nehmen  sie  besonders  den  Süsseren 
Rand  des  Chiasma  ein. 

3.  Fasern,  welche  im  vorderen  und  hinleren  Winkel  des  Chiasma 
bogenförmig  verlaufen  (von  Hannover  Commissura  areuaia  anterior 
ei  Commissura  areuaia  posteinor  benannt) ,  zuerst  von  Johann 
MCiller  angedeutet,  später  von  Erdl»),  Todd-Bowmann  und 
Anderen  beschrieben,  vereinigen  die  einen  die  peripherischen,  die 
anderen  die  centralen  UrsprOnge  der  Sehnerven. 

4.  Fasern»  die  von  einer  Wurzel  zum  entgegengesetzten  Nerven 
verlaufen  (von  Hannover  Commissura  cruciaia  benannt),  verlaufen 
in  der  Mitte  des  Chiasma  von  den  oben  beschriebenen  Fasern  bedeckt 
und  machen  nach  Johann  Malier  die  grössere,  nach  Hannover 
die  kleinste  Zahl  der  Fasern  des  Chiasma  aus. 

Die  bis  jetzt  bekannten  pathologisch -anatomischen  Fftlie  von 
Degeneration  eines  Sehnerven  in  Folge  von  ein&ugiger  Blindheit  sind 
nicht  geeignet  uns  sichere  Anhaltspunkte  Ober  die  Structur  des 
Chiasma  des  Menschen  zu  geben,  indem  von  verschiedenen  Autoren 
bald  der  Schwund  der  Wurzel  derselben  >),  bald  der  entgegengesetzten 
Seite  ^),  bald  der  Schwund  beider  Wurzeln  •)  beschrieben  worden 
ist.  Der  am  Öftersten  vorkommende  Fall  ist  der  Schwund  des  Ner- 
ven bis  zum  Chiasma  ohne  Atrophie  der  Wurzel  •). 

Ebenso  wenig  gibt  die  Pathologie  irgend  welche  Anhaltspunkte, 
indem  nicht  alle  Fälle  von  Hemiopie,  die  von  Johann  MQller  gesam- 
melt und  in  neuerer  Zeit  von  Professor  Graefe^)  zahlreich  beob- 
achtet worden  sind  und  die  man  durch  eine  Erkrankung  der  Wurzeln 


*)  SdmmerriB^^s  Hirn-  und  Nervenlehre,  umgearbeitet  von  Valentin,  1841,  pag.  308. 

•)  Nene  nedieinisch-chinirgiaebe  Zeitnng.  Augsburg  1843.  Nr.  8,  pag.  113. 

9j  Veaal,  Valrerda»  Kiolan.  Santorini,  Caldani  und  A. 

4)  Sömmerring,  Ebel,  Michaelia,  Valter,  Cnvier  uud  A. 

*)  Meckel,  CruTeilhier  und  A. 

•)  tonget.  Heinrieb  Miller. 

7)  ArebiT  für  Ophthalmologie  t.  Donders,  Arlt  und  Grife. 
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bei  vorhandener  Semidecussation  erklären  wollte,  sieh  dadurch 
erklären  lassen. 

Wohl  sind  die  Fälle,  wo  das  eine  Auge  auf  der  Schläfenseite, 
das  andere  auf  der  Nasenseite  der  Netzhaut  erblindet  ist,  durch  eine 
Erkrankung  einer  Wurzel  und  mit  Muhe  noch  die  Fälle  der  Erblin- 
dung an  den  innern  Hälften  beider  Augen  durch  eine  Geschwulst  an 
ier Basis cranii  erklärlich;  wie  ist  es  aber  in  den  Fällen  von  Hemiopie 
an  beiden  äusseren  Hälften?  Sind  es  symmetrische  GeschwOlste 
welche  zu  beiden  Seiten  die  Wurzeln  afficiren  und  auch  dann  nur 
eine  bestimmte  Zahl  der  Fasern  derselben,  nämlich  die,  welche  eine 
HSlfle  des  Auges  versehen? 

Die  Sectionsbefunde  hemiopi^cher  Fälle  sind  nicht  bekannt. 

Ich  habe  pathologisch-anatomische  Fälle  von  einäugig  blinden 
Menschen  gesammelt  und  habe  es  bis  zu  fünf  Fällen  gebracht,  von 
denen  bei  zweien  die  entgegengesetzte  Wurzel  um  ein  Bedeutendes 
atrophirt  war.  Die  mikroskopische  Untersuchung  wies  Schwund 
der  Nervensubstanz  und  stärkere  Entwickelung  des  Zwischenbinde- 
gewebes im  Nerven,  in  der  atrophirten  Wurzel  gar  nichts  abnormes, 
vollständig  erhaltene  Nervenröhren  mit  deutlichem  Axencylinder  und 
Nervenmark  nach.  Die  Atrophie  scheint  in  einer  nicht  nachweis- 
baren Abnahme  der  Dicke  der  einzelnen  Nervenfasern  zu  bestehen. 

Bei  drei  Fällen  ist  die  Veränderung  nur  bis  zum  Chiasma 
gediehen,  ohne  dass  zwischen  dem  gesunden  Nerven  und  den  Wur- 
zein irgend  welches  abnorme  Verhältniss  nachzuweisen  wäre. 

Die  beiden  ersten  Fälle  beweisen  also  so  viel,  dass  der  grössere 
Theil  der  Fasern  zum  entgegengesetzten  Nerven  hinzieht. 

Das  Zerzupfen  der  in  Chromsäure  gehärteten  und  dann  in 
Kalilösung  hineingelegten  Chiasmen  ergab  folgendes  Resultat. 

Obere  Fl  Sehe  des  Chiasma  vom  Menschen. 

Zieht  man  die  Pia  mater  vorsichtig  vom  Gehirn  und  dem 
Chiasma  ab,  so  präsentirt  sich  zuerst  eine  Schichte  von  Fasern,  die 
vom  Gehirn  absteigend,  brückenf5rmig  zum  Chiasma  hinuberläuft, 
den  hinteren  Winkel  desselben  verdeckt,  sich  in  einem  Halbkreis  an 
das  Chiasma  anlegt  und  über  die  ganze  obere  Fläche  desselben  sich 
ausbreitet;  da  sich  diese  Fasern  in  Chromsäure  lichter  gelb  färben, 
so  kann  ihre  Ausbreitung  genau  angegeben  werden.  In  manchen 
Fällen  beschränken  sie  sich  nur  auf  die  obere  Fläche  des  Chiasma 
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und  nur  einzelne  Bündel  steigen  vom  Tuber  cinereum  auf  die  untere 
Fläche,  in  manchen  Fällen  ziehen  aber  diese  Fasern  von  der  oberen 
Fläche  durch  den  vorderen  Winkel  auf  die  untere  und  auf  die 
Nerven ,  dann  fiberzieht  eine  dünne  Lage  von  ähnlichen  in  Chrom- 
säure sich  lichtgelb  förbenden  Fasern  auch  die  Wurzeln.  Am 
stärksten  ist  diese  Lage  von  Fasern  zu  beiden  Seiten  des  hin- 
teren Winkels,  schwächer  in  der  Mitte  des  Chiasma,  oft  reissen  sie 
beim  Abziehen  der  Pia  maier  an  dieser  Stelle  und  lassen  eine  ÖfT- 
nung  frei,  welche  hineinführt  in  die  unter  ihnen  liegende  Höhle*  die 
mit  der  dritten  Gehirnkammer  in  directer  Verbindung  steht.  Denn 
öffnet  man  die  dritte  Gehirnkammer  durch  Entfernung  des  Balkens 
und  des  Plexus  choroideus  medius»  so  sieht  man  unter  der  Canunis- 
sura  anterior  den  Adiius  ad  infundibulum.  Dieser  Zugang  wird 
durch  den  in  ihn  hineinragenden  hinleren  Winkel  des  Chiasma  ein- 
getheilt  in  einen  unteren  kleinen  Gang,  der  unter  die  untere  Fläche 
des  Chiasma  zum  Infundibulum  führt,  d.  i.  der  eigentliche  Adiius  ad 
infundibtdum  und  in  eine  obere  Höhle,  welche  über  dem  Chiasma 
liegt,  nach  unten  von  einem  Theil  der  oberen  Fläche  des  Chiasma, 
nach  oben  von  den  brückenförmig  vom  Gehirn  zum  Chiasma  abstei- 
genden Fasern  begrenzt  wird,  und  welche  Arnold  in  seiner  Anatomie 
erwähnt.  Das  Ependyma  kleidet  diese  Höhle  und  den  in  die  Höhle 
hineinragenden  hinteren  Winkel  des  Chiasma  aus. 

Es  ist  nun  die  Frage,  sind  diese  Fasern  wirklich  Gehirnfasern  als 
welche  sie  H  a  n  n  o  ve  r  angibt  —  es  ist  dies  seine  Commissura  ansata 
—  oder  sind  es  Sehnenfasern,  als  welche  sie  Valentin  betrachtet? 

Im  frischen  Zustande  sind  sie  von  den  andern  Fasern  des  Seh- 
nerven an  der  Farbe  nicht  zu  unterscheiden,  mit  der  Pincette  aoge- 
fasst  sind  sie  aber  viel  fester  und  zäher,  lassen  sich  stark  ausdehnen 
und  reissen  sehr  schwer. 

Unter  dem  Mikroskope  ohne  Zusatz  von  Wasser  sieht  man  sehr 
dichte  feine  Bindegewebsfasern ,  durchzogen  von  varicösen  Nerven- 
röhren, nach  Zusatz  von  Essigsäure  verlieren  die  Fasern  ihre  Con- 
touren,  werden  durchsichtig,  während  die  Nervenfasern  deutlicher 
hervortreten,  ebenso  nach  Zusatz  von  Kalilösung. 

In  Chromsäurc  gehärtet  färben  sie  sich  lichter  gelb  als  die 
anderen  Fasern  des  Sehnerven  und  als  die  Gehirnsubstanz,  lassen 
sich  von  ihrer  Unterlage  mit  Leichtigkeit  abziehen,  sind  zähe, 
elastisch,  und  werden  in  Kulilösung  ganz  durchsichtig. 
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Unter  dem  Mikroskope  sieht  man  an  den  in  Chromsäure  gehär- 
teten Präparaten  feine  Fasern  von  Bindegewebe,  ohne  dass  man 
dazwischen  Nervenfasern  entdecken  kann.  Diese  Eigenschaften  kom- 
men dem  Bindegewebe  zu  und  die  einzelnen  Nervenfasern,  deren  ich 
oben  erwähnte  und  die  nur  an  frischen  Präparaten,  wo  diese  Schichte 
von  Fasern  von  der  Nervensubstanz  schwer  zu  unterscheiden  ist, 
sich  vorfinden,  sind  wahrscheinh'ch  beim  Abziehen  vom  Nerven  mit- 
gerissen worden. 

Diese  Schichte  von  Fasern  stellt  einen  Theil  der  vorderen 
oberen  Begrenzungsfläche  der  dritten  Gehirnkammer  dar;  hat  man 
sie  von  ihrer  Unterlage  abgezogen,  so  hat  man  die  eigentliche  obere 
Fläche  des  Chiasma  vor  sich. 

Die  Grenze  zwischen  Chiasma  und  Wurzel  ist  durch  eine  Er- 
höhung des  ersteren  gegen  die  Wurzeln  namentlich  stark  im  äusseren 
Winkel  ausgeprägt.  Man  sieht  den  eontinuirlichenVerlauf  der  Fasern 
vom  Nerven  bis  zum  hinteren  Winkel  des  Chiasma;  der  innere  Theil 
der  Fasern  des  Nerven  geht  schon  auf  der  oberen  Fläche  zur  ent- 
gegengesetzten Wurzel,  die  äusseren  Fasern  dagegen  kreuzen  sich 
erst  im  Winkel  und  verlaufen  in  der  Wurzel  von  innen  nach  aussen, 
indem  sie  die  anderen  Fasern  der  Wurzel  kreuzen. 

Von  dieser  Regel  fand  ich  an  einzelnen  Chiasmen  eine  auffallende 
Aasnahme,  die  darin  bestand,  dass  die  Fasern  vom  Nerven  in  einen 
immer  dünneren  Fortsatz  ausliefen ,  der  eine  innere  Convexität  und 
äussere  Concavität  besass  und  mit  seiner  Spitze  zur  Seite  des  hin- 
teren Chiasma- Winkels  endigte.  Mit  der  Convexität  berührten  sich 
die  beiden  Fortsätze  in  der  Mitte  des  Chiasma  und  bildeten  auf  diese 
Weise  zwei  entgegengesetzte  Winkel,  einen  vorderen  und  einen 
hinteren.  Der  vordere  war  ausgefüllt  von  einer  Lage  von  Fasern, 
die  vom  vorderen  Chiasma-Winkel  in  ein  Bündel  gesammelt  zum 
Nerven  ziehen  und  denselben  von  innen  nach  aussen  kreuzen;  der 
hintere  Winkel  dagegen  war  vertieft  und  nach  hinten  begrenzt  durch 
eine  Wulstung  von  Fasern,  die  commiss  urenartig  zwischen  beiden 
Wurzeln  verlief  und  von  Ependyma  überzogen  war,  die  Fasern  in 
diesen  Fortsätzen  schienen  auf  derselben  Seite  des  Nerven  zu  bleiben. 

Untere  Fl aehedesChiasmavomMenschen. 

Die  untere  Fläche  hat  mit  der  oberen  in  so  ferne  Ähnlichkeit, 
als  an  ihr  derselbe  Vorgang,  nur  verkehrt,  stattfindet. 
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Hier  ist  das  Chiasma  gegen  den  Nerv  durch  eine  Erhöhung  der 
Wurzeln  und  des  Chiasma,  welche  in  einander  übergehen,  begrenzt. 
Die  Fasern  ziehen  Ton  der  ganzen  unteren  Fläche  der  Wurzeln  zum 
vorderen  Winkel,  kreuzen  sich  in  demselben  und  erscheinen  auf  der 
oberen  Fläche  der  Nerven  als  ein  gesammeltes  Buudel,  welches,  im 
Nerven  von  innen  nach  aussen  ziehend,  sich  mit  den  übrigen  Fasern 
kreuzt. 

Zwischen  diesen  Fasern  sieht  man  im  hinteren  Winkel  des 
Chiasma  mit  der  Längenaxe  desselben  parallel  verlaufende  Bündel, 
die  oft  durch  das  Infundibulum  in  der  Mitte  eingedrückt  werden. 

Innere  Schichte  des  Chiasma  vom  Menschen. 

Verfolgt  man  die  weitere  Faserung  des  Chiasma  durch  Abheben 
von  einzelnen  Nervenbündeln,  so  bekommt  man  an  gut  erhaltenen 
Präparaten  lauter  Bilder,  welche  den  Übergang  der  Wurzelfasern  zum 
entgegengesetzten  Nerven  beweisen. 

Die  äusseren  Fasern  der  Wurzeln  ziehen  längs  des  äusseren 
Winkels  bogenförmig  über  dem  Nerven  zum  vorderen  Winkel  und 
zum  entgegengesetzten  Nerven.  Die  inneren  längs  des  hinteren  Win- 
kels bogenförmig  über  die  Wurzel  zum  äusseren  Winkel  und  zum 
Nerven  hin. 

An  minder  gut  erhaltenen  Präparaten  bekommt  man  oft  Bündel 
welche  auf  derselben  Seite  zu  bleiben  scheinen;  untersucht  man 
jedoch  diese  Bündel  unter  dem  Mikroskope,  so  findet  man  sich  kreu- 
zende Nervenfasern,  die  nach  der  Kreuzung  abgerissen  sind. 

Ebenso  bekommt  man  Fasern,  die  commissurenartig  zu  verlau- 
fen scheinen,  öfter  bekommt  man  sie  im  hinteren  Winkel  als  im 
vorderen,  und  letzteres  meistens  nur  in  den  Fällen,  wo  die  Nerven 
weit  aus  einander  stehen  und  der  vordere  Winkel  desshalb  einen 
Bogen  darstellt. 

Treten  aber  die  Nerven  unter  einem  spitzen  Winkel  aus  dem 
Chiasma  hervor,  so  sieht  man,  wie  die  im  Winkel  verlaufenden  Fasern 
sich  unter  einander  kreuzen. 

DieBilder  von  commissurenartig  verlaufenden  Fasern  bekam  ich 
besonders  beim  Beginne  meiner  Untersuchung,  wo  ich  oft  das  ganze 
Chiasma   in  lauter  commissurenartig  verlaufende  Bündel  zerlegte. 

Schon  dieser  Umstand,  verbunden  damit,  dass  beim  Zerzupfen 
an  der  Grenze  des  Nerven  respeclive  der  Wurzel  die  Fasern  dersel- 
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ben  abrissen,  und  dass,  wenn  ich  ein  feines  Bündel  mit  Nadeln  vor- 
sichtig abzog,  dasselbe  von  der  Wurzel  zum  entgegengesetzten  Ner- 
ven verlief,  und  unter  dem  Mikroskope  als  ein  Bündel  von  ununter- 
brochenen Fasern  sich  darstellte,  beweist  hinlänglich,  dass  eine  voll- 
ständige Kreuzung  stattfindet. 

Und  so  muss  ich  auf  diesen  Umstand  besonders  aufmerksam 
maeben,  wie  leicht  man  sich  hier  täuschen  könne,  wie  leicht  man 
beim  ersten  Anblicke  die  meisten  Fasern  für  commissurenartig  ver- 
laufende Fasern  oder  für  Fasern,  die  auf  derselben  Seite  verbleiben, 
erklären  könne,  und  dass  ich  selber  anfangs,  wie  ich  mit  dem  Zer- 
zupfen noch  nicht  gut  vertraut  war,  viele  für  solche  hielt,  während 
nach  genauerer  Einsicht  man  dieselben  für  sich  kreuzende  Fasern 
halten  muss. 

Ich  muss  somit  nach  meinen  Untersuchungen  mit  denjenigen 
übereinstimmen,  welche  angegeben  haben,  dass  beim  Menschen  und 
bei  allen  Wirbelthieren  im  Chiasma  nervorum  opticorum  eine  voll- 
ständige Kreuzung  der  Sehnervenfasern  stattfindet. 


Erklärung  der  Abbildungen. 
Flg.  1.  Ungssclinllt  eines  Chlasina  der  IllngeJnaller. 

Man  siebt  wie  die  Fasern  der  rechten  Wurzel  zum  linken  Nerven  hin- 
ziehen  und  an  einzelnen  Stellen  unter  ihnen  die  in  entgegengesetzter  Richtung 
ziehenden  Fasern. 

Die  Wurzeln  sind  durch  eine  Commissur  verbunden,  zwischen  ihnen 
bleibt  ein  dreieckiger  Raum  frei.  Die  Commissur  zeigt  nur  in  ihrer  vorderen 
Partie  eine  faserige  Bildung,  in  der  hinteren  Partie  sieht  man  Gruppen  von 
Ganglienzellen  und  in  der  Gehirnsubstanz  zerstreute  einzelne  Zellen;  auch  ein 
Beweis  dafür,  dass  sie  mit  dem  Sehnerven  keine  Verbindung  hat. 

Flg.  2.    Ungsscbniti  eines  Ghlasma  der  Taube. 

Stellt  die  vollständige  Kreuzung  der  Fasern  im  Chiasma  dar,  besonders 
deutlich  an  den  äusseren  Winkeln. 

Im  hinteren  Winkel  keine  Spur  von  commissurenartig  verlaufenden  Fasern. 
Die  Wurzeln  sind  viel  schmäler  als  die  Nerven. 

Flg.  3.  Chiasma  eines  auf  einem  Auge  erblindeten  Pferdes. 

Die  hier  dargestellte  untere  Fläche  des  Chiasma  zeigt  die  degenerirte 
entgegengesetzte  Wurzel,  besonders  deutlich  zu  sehen  an  den  Querschnitten 
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beider  Wurzeln.  Am  Chiatma  selbst  siebt  man  zwei  Fortsitze,  der  dem  kran- 
ken Auge  entgegengesetzte  ist  degenerirt. 

Der  gesunde  Ner?  und  die  entgegengesetzte  Wurzel  haben  eine  gleiche 
Dicke  und  einen  geraden  Verlauf. 

Fig.  4.  Untere  Fliehe  des  ChlisMa  Ttoi  ■easchei. 

Wie  man  sie  an  in  Chromsiure  schwach  gehirteten  und  in  Kalilösung 
hineingelegten  Präparaten  nur  nach  vorsichtigem  Abheben  der  Pia  mater,  die 
einen  Thcil  des  rechten  Nerven  noch  nmgibt,  findet 

Man  sieht  von  der  Wurzel  eine  Lage  von  Fasern»  welche  über  dem  Nerveo 
erhaben  ist  und  zum  vorderen  Winkel  zieht ;  die  Fasern  der  rechten  Wurzel 
bedecken  die  der  entgegengesetzten. 

Im  hinteren  Theil  des  Chiasma  sieht  man  der  Lingenaxe  parallel  ver- 
laufende Fasern,  die  in  der  Milte  vom  Infondibulum  eingedruckt  sind. 

Flg.  i.  Obere  Fliehe  des  Chlisma  vom  MeoMheB. 

Nachdem  die  oberflächliche  brfickenformig  über  den  hinteren  Winkel 
verlaufende  Schichte  von  Fasern  nach  einer  schwachen  Hfirtung  in  Chromsiure 
abgezogen  und  das  Bindegewebe  in  Knlilösung  durchsichtig  geworden  ist, 
prSsentirt  sich  hier  diese  dargestellte  obere  Fliehe,  wie  man  sie  aber  nar 
an  einzelnen  Chiasmen  ausnahmsweise  findet,  mit  einem  im  hinteren  Winkel 
commissurenartig  verlaufenden  Wulst  von  Fasern.  Zugleich  geht  von  jedem 
Nerven  zum  hintern  Winkel  ein  bogenH^rmig  gekrümmter  Fortsatz,  der  sich 
in  der  Mitte  des  Chiasma  mit  dem  der  andern  Seite  berührt  und  zur  Wurzel 
derselben  Seite  Fasern  abzugeben  scheint. 

Man  hat  jedoch  keinerlei  Sicherheit,  dass  man  hier  nicht  denselben 
Täuschungen  unterworfen  sei,  denen  man  so  oft  unterlegen  ,  indem  man 
Fasern,  die  auf  derselben  Seite  bleiben,  gefunden  zu  haben  glaubte. 

Meinem  Collegen,  Herrn  R.  Hofmann  danke  ich  für  die  gefällige  Über- 
nahme der  Zeichnungen. 


Biesiaderlu  .    Vbn*  diu  Oiiuma  nnv. ojA.d. Mmsrhen  u.d.TMcrr. 
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Die  Sitzungsberichte  der  mathematisch  -  naturwissen- 
schaftlichen Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
erscheinen  vom  Jahre  i858  an  für  jede  Sitzung  besonders. 
Es  werden  daher  im  Jahre  1860  nach  der  Anzahl  der  in. dem- 
selben abzuhaltenden  Classensitzungen  29  Hefte  ausgegeben. 
Nach  Massgabe  der  Stärke  der  Wochenhefte  wird  eine  Anzahl 
derselben  zu  einem  Bande  mit  besonderem  Titel  und  Inhalt 
vereinigt. 

Der  Preis  des  ganzen  Jahrganges  beträgt  24  Gulden,  der 
jedes  einzelnen  Heftes  1  fl.  50  kr.  Ö.  W. 

Von  allen  grosseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten  als 
in  den  Denkschriften  enthaltenen  Aufsätzen  kommen  Separat- 
abdriicke  in  den  Buchhandel. 
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Professors  Reuss  in  Prag:  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  ter- 
tiären Foraminiferenfauna*' ; 

2.  eine  Tom  Herrn  Gian.  Batt.  Fasoii»  Mitreducteur  der  Gazette 
chimique  in  Venedig,  eingesendete  Abhandlung  über  Gegen- 
gifte. 

3.  Ein  versiegeltes  Schreiben  mit  der  Aufschrift:  ^Optisch- 
krystallographische  Relationen.  Wien,  den  10.  October  ISGO*", 
welches  vom  Herrn  A.  Schrauf  mit  der  Bitte  um  Aufbewahrung 
zur  Sicherung  seiner  Priorität  übergeben  wurde. 

Herr  Hofrath  W.  Haidinger  bringt  die  bevorstehende  Reise 
des  k5n.  württembergischen  Hofrathes  Theodor  v.  Heuglin  nach 
Afrika  zur  Sprache  und  überreicht  ein  Exemplar  der  Einladung  zur 
Subscription  für  Deckung  der  Kosten  dieser  Reise. 

Derselbe  legt  ferner  die  erste  Lieferung  des  in  J.  Perthes' 
geographischer  Anstalt  ausgeführten  geologischen  Atlascs  des  öster- 
reichischen Kaiserstaates  vom  Herrn  Bergrathe  Fr.  Foetterie  vor. 

Herr  Regierungsrath  H  y  r  1 1  überreicht  eine  Abhandlung : 
^Über  wahre  und  falsche  Schaltknochen  in  der  Pars  orbiiaria  des 
Stirnbeins*^. 

Herr  Prof.  Brücke  theilt  die  Resultate  einer  Untersuchung 
des  Jacobson*schen  Organs  des  Schafes  mit»  welche  von  Dr.  Co- 
loman  Balogh,  Assistenten  am  physiologischen  Institute  der  Uni- 
versität in  Pest,  angestellt  wurde. 

Herr  Prof.  Kner  übergibt  die  Fortsetzung  seiner  in  der  Sitzung 
vom  19.  Juli  d.  J.  vorgelegten  Abhandlung :  „Über  den  Flossenbau 
der  Fische**. 

8' 
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Herr  Max.  Ritter  y.  Vintschgaa,  Prof.  der  Physiologie  and 
höheren  Anatomie  an  der  k.  k.  Unirersität  zu  Padua,  legt  eine  Abhand- 
lung Yor»  betitelt:  ^Presenza  dello  Zucchero  nelTurina  di  volpe'*. 

Herr  Hum^  deLuine,  Gener al-Consul  von  Chili  in  Altona« 
ertheilt  mit  Schreiben  vom  11.  September  1.  J.  Auskunft  über  die 
wissenschaftlichen  Institute  Chili^s  und  deren  Publ icationen ,  behufa 
der  Einleitung  des  Schriftentausches  mit  denselben. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  Lugduno  -  Batava »  Anuales  academici.  18K6  — 1857. 
Lugduni-Batayorum»  1860;  i^' 

Acad^mie  imperiale  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Lyon, 
Memoires.  Classe  des  lettres :  N.  S.  Tome  V*.  Lyon  et  Paris, 
1888  —  89;  8*- —  Classe  des  sciences:  Tome  VIII- et  IX"* 
Lyon  et  Paris,  1888  et  1889;  8^' 

Aunalen  der  Chemie  und  Pharmacie  von  Friedr.  Wo  hier,  J. 
Lieb  ig  und  Herrn.  Kopp.  XXXIX.  Band.  1.  und  2.  Heft.  Leip- 
zig und  Heidelberg.  1860;  &•* 

Annales  des  mines.  Cinquiime  s6rie,  tome  XV"*  et  XVI"*.  3*  et 
4«  lirraison  de  1889.  Paris,  1889;  8«- 

Asiatic  Society  of  Bengal,  Journal  of  the  —  Nr.  8.  —  1858. 
Caicutta,  1860;  8»- 

Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1277.  Altena,  1860;  4<^' 

Austria.  XII.  Jahrgang,  XLL  Heft.  Wien.  1860;  8«* 

Cornalia,  Emilio,  Illustrazione  della  Hummia  Peruviana  esistente 
nel  civico  Museo  de  Milano.   Con  1  tavola.   Milano,  1860;  fol. 

Cosmos.  IX'  ann^e.  17*  volume.  14*  livraison.  Paris,  1860;  8<^' 

Gesellschaft,  mähr.-schlesische,  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und 
Landeskunde.  Schriften  der  historisch-statistischen  Section. 
Xn.  Band.  Brunn,  1889;  8»' 
—  der  Wissenschaften,  Konigl.  Sächsische  zu  Leipzig,  Abhand- 
lungen. Philologisch -historische  Classe:  VIII.  Band,  1.  und 
2.  Heft.  Leipzig,  1860;  4^^*  —  Mathematisch  -  physische 
Classe:  V.  Band,  2,  3.  und  4.  Heft.  Leipzig,  1889  und  1860; 
4o-  —  Berichte  Qber  die  Verhandlungen.  Philologisch- 
historische Classe:  XI.  Band.  Leipzig,  1889.  XIL  Band,  1.  und 
2.  Heft.  Leipzig,  1860;  S^-  —  Mathematisch-physische  Ciasse 
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XI.  Band.  Leipzig»  18S9;  8<^-  —   Jahresbericht  der  Fürstlich 

Jablonowflki*schen  Gesellschaft.  Leipzig»  im  März  1860;  8*' 
Gewerbe-Verein,  nieder-österreichischer ,   Verhandlungen   und 

Hittheilungen.  Jahrgang  1860,  3.  und  4.  Heft.  Wien,  1860;  S^' 
Institut   des   Provinces,  des   soci6t£s   savantes  et   des    congr&s 

scientifiques,  Annuaire.  1860.  2**  s^rie,  2"*  vol.  —  XH-  vol. 

de  la  collection.  Paris  et  Caen;  8®* 
Jahrbuch,  Neues,  für  Pharmacie  und  verwandte  Fächer,  von  G.  F. 

Walz  und  F.  L.  Win  ekler.  XDL  Band»  6.  Heft.  XIV.  Band, 

1.  Heft.  Heidelberg,  1860;  8«- 
Offenbacher  Verein  jfär  Naturkunde,  Erster  Bericht  über  seine 

Thätigkeit  von  seiner  Gründung  am  10.  März  18S9  bis  zum 

13.  Mai  1860.  Mit  4  Abbildungen.  Offenbach  am  Main,  1860;  S^' 
Perez  Rosales,  V.,  Essai  sur  le  Chili.  Hamburg,  18S7;  8^- 
Piantamour,  E.,  Observation  de  T^clipse  totale  de  soleil  du  18 

Juillet   1860,  i  Castellon  de  la  Plana  (Espagne).  (Tir^  des 

archives   des   sciences  de  la  biblioth^que   universelle.    Aoüt 

1860.)  8*- 
Scarpeliini,    Caterina,  Sulli   terremoti  avvenuti  in  Roma   negli 

anni  1858  &  1859.  (Estr.  dal  Bullettino  della  corrisp.  scieii- 

tif,  di  Roma.  Anno  X1I%  Nr.  25.)  4o- 
Seechi,  P.  Angelo,  Relazione  delle  osservazioni  fatte  in  Spagna 

durante  recclisse  totale  del  18  Luglio  1860.  Roma,  1860;  8<»' 
Soci^tö  imperiale  d^agriculture  etc.  de  Lyon,  Annales  des  sciences 

physiques  et  naturelles  d'agriculture  et  d*industrie.  3"®  s^rie, 

tom.  U  et  m,  1858  et  1859.  Lyon  et  Paris;  8<»* 

—  g^ologique  de  France,  Bulletin.  2'"^  s^rie,  tome  XVII,  feuilles 
7—12  et  21—28.  Paris,  1859  k  1860;  8»- 

—  Linn^enne  de  Bordeaux,  Actes  de  la  — .  Tome  XXI.  —  3"* 
s^rie,  tome  I.  Paris  et  Bordeaux ,  1858;  S^' 

—  Linn6enne  de  Lyon,  Annales.  Ann^es  1858  et  1859,  tomes 
ym.  ^t  VI-.  N.  S.  Lyon  et  Paris,  1858,  1869  —  Janvier 
1860;  S^'  —  Reglement  de  la  Soci^t^  Linn^enne  de  Lyon. 
Lyon,  1860;  S^- 

—  Imp.  des  Naturalistes  de  Moscou,  Bulletin.  Ann^e  1860.  Nr.  2. 
Avee  4  planches.  Moscou ,  1860;  8^- 

Society,  Royal,   of   London,   Philosophical  Transactions  for  the 
year   1859.   Vol.   149.   Part   I  &  iL  London,    1860;   4«- — 
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Proceedings.  Vol.  X.  Nr.  37  —  39.  8»-  —  The  Royal  Society, 
SO^*"  Norember»  18K9;  i^'  —  Further  Researches  on  the  Grey 
Substance  of  the  Spinal  Corde.  By  J.  Lockhart  Ciarke»  Esq. 
(from  the  Philos.  Transact. ,  part  1. 18K9).  London,  1889;  4«- 

StaSy  J.  S.»  Recherche«  sur  les  rapports  r^ciproques  des  poids 
atoroiques.  Bruxelles,  1860;  8** 

Wiener  medizinische  Wochenschrift.  X.  Jahrgang,  Nr.  39  und  40. 
Wien,  1860;  i^- 
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ABHANDLUNGEN  UND  MITTHEILUNGEN. 


Bestimmung  der  optischen  Constanten  krystaUisirter  Körper. 

n.  Beihe. 
Von  AlbreeU  Sehraif. 

(Mit  1  Tafel.) 
(Vorgelegt  in  der  Sitsiing  tooi  19.  Juli  1S60.) 

In  einer  froheren  unter  demselben  Titel  veröffentlichten  Ab- 
handlang habe  ich  die  Grundsätze  ausgesprochen ,  welche  mich  bei 
der  Untersuchung  krystaUisirter  Korper  leiten.  Überzeugt,  dass  die 
Ermittelung  der  in  der  Optik  der  Krystalle  vorkommenden  Zahlen- 
werthe  zur  einstigen  Bestimmung  der  Molecularfunction  gewiss  eben 
so  n5thig  ist»  wie  die  Erforschung  der  Krystallgestalt,  Cohäsion, 
magnetischen  Verhältnisse  und  Orientirung  der  Elasticitätsaxen»  habe 
ich  meine  Untersuchungen  Ober  die  Brechung  und  Dispersion  des 
Lichts  in  krystallinischen  Medien  fortgesetzt.  Die  Resultate»  welche 
die  vorliegende  Abhandlung  enthält,  sind  die  Brechungsexponenten 
von  11  doppelbrechenden  Körpern,  worunter  sich  7  zweiaxige  Medien 
befinden.  Von  diesen  letzteren  stimmen  die  gerechneten  Axenwinkel 
mit  der  aus  directer  Beobachtung  sich  ergebenden  för  den  Austritt 
in  die  Luft  oder  in  öl  durchgehends  bis  auf  einen  Grad.  Wer  die 
Schwierigkeiten  kennt,  welche  sich  der  absolut  genauen 
Bestimmung  von  Brechungsexponenten  sowohl  von  Seite  der  Reinheit 
und  Grösse,  als  auch  durch  die  schwierig  zu  erreichende  Identität 
des  Materials  entgegenstellen,  wird  diese  Genauigkeit  für  mehr  als 
genügend  erachten.  Die  wirklichen  inneren  Axenwinkel  haben  hin- 
gegen noch  viel  grössere  Sicherheit,  indem  die  gerechneten  mit  den 
aus  der  Beobachtung  folgenden  nie  mehr  als  um  10 Minuten  differiren. 
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Die  Methode  und  das  Qbrige  Detail  der  Rechnung  und  Beob- 
achtung in  Beziehung  auf  Brechungaexponenten,  Axenwinkel ,  Öff- 
nung des  Kegels  der  konischen  Refraction  etc.  ist  dasselbe  geblie- 
ben ,  so  dass  ich  hier  nur  noch  einen  Einwurf  zu  erörtern  habe» 
welcher  mir  in  Beziehung  auf  die  Identificirung  von  bestimmten 
Stellen  der  Spectra  mit  den  Fraunhofer'schen  Linien  gemacht  wer- 
den könnte.  Ich  suche  denselben  in  Torliegender  Arbeit  zu  entkräf- 
ten» obgleich  ich  im  Allgemeinen  dem  Ausspruche  Kirchhofrs 
und  Bunsen^s  in  ihrer  kOrzlich  publicirten  trefflichen  Abhandlung: 
jyÜber  die  chemische  Analyse  durch  Spectrabeobachtungen*'  Toli- 
kommen  beipflichte:  „dass  der  Physiker  aus  der  Farbe  und  Lage 
der  Lichtlinien  auf  ihre  Stellung  zu  den  Fraunhofer^schen  Linien 
schliessen  kann**;  ich  führe  jedoch,  um  die  Genauigkeit  zu  zeigen, 
welche  auch  bei  dieser  Methode  zu  erreichen  ist,  die  Mittel  mehrerer 
Beobachtungsreihen  von  Quarz  an,  welcher  ein  Mineral  von  voll- 
kommen chemisch  reiner  und  gleicher  Constitution  und  genau  be- 
stimmten Brecimngsyerhftitnissen  ist.  Die  Beobachtungen,  welche 
ich  sowohl  im  Beginne  meiner  ersten  Untersuchung  als  auch  jetzt 
anstellte,  stimmen  mit  den  Messungen  Rudberg*s  vollkommen. 

In  Beziehung  auf  die  krystallographischen  Verhältnisse  war  es 
mir  an  den  rorliegenden  Stoffen  nicht  möglich,  zur  Verbesserung 
der  schon  bekannten  Axenverhältnisse  genaue  Messungen  Tornehmen 
zu  können ,  weil  der  grössere  V^achsthum  der  chemischen  Verbin- 
dungen die  Flächen  gewöhnlich  rauh  und  uneben  macht.  Übrigens 
muss  ich  auch  noch  mehrere  andere  Fragen,  deren  Beantwortung 
mir  möglich  war,  wegen  ihres  mineralogisch-physikalischen  Charak- 
ters von  dieser  Publication  ausschliessen,  und  will  in  dieser  Ein- 
leitung nur  noch  bemerken,  dass  ich  ein  Pendant  zu  den  von  S  6nar- 
mont  studirten  Seignette  -  Salzmischungen  an  dem  sogenannten 
hexagonalen  schwefelsauren  Kalinatron  gefunden  zu  haben  glaube, 
welches  trotz  des  scheinbar  einaxigen  Charakters  doch  vielleicht  zwei 
sehr  genäherte  Axen  besitzt.  Das  Detail  meiner  Untersuchungen 
hierüber  habe  ich  Herrn  Karl  Bitter  v.  Hauer  übergeben,  welcher 
dieselben  zugleich  mit  seiner  chemischen  Untersuchung  desselben 
Salzes  veröffentlichen  wird. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch,  dem  Herrn  Regierungsrath 
Ritter  v.  Ettingshausen,  Director  des  k.  k.  physikalischen  Insti- 
tutes, so  wie  dem  Herrn  Dr.  Mor.  Hörnes,  Vorstand  des  k.  k.  Hof- 
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Wneralien-Cabinets»  und  dem  Herrn  Karl  Ritter  y..Hauer9  Vorstand 
des  chemischen  Laboratoriums  der  geologischen  Reichsanstalt  fQr  ihre 
gfitige  Liberalität  zu  danken,  mit  welcher  sie  mir  das  Material  und 
die  zur  Untersuchung  nöthigen  Hilfsmittel  zu  Gebote  stellten. 


X.  tun.  SiO.. 
Krjttalle  aus  dem  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete. 

Rhombo€drisch.   a  :  c  =  1  :  0-9082.    Positiv  doppelbrechend. 

Die  zur  Untersuchung  benötzten  Exemplare  waren  yollkomraen 
reine,  wasserhelle  Bergkrystalle  des  Fundortes  S.  Gotthard  (XX,  XV, 
i,a,  er,  69)  Ton  geringer  Grösse,  ihre  Länge  in  der  Richtung  der  Haupt- 
axe  war  6 — 7  Millimeter;  grössere  Stücke  konnten  nicht  verwendet 
werden,  weil  einerseits  der  Goniometer  mit  rerticaler  Limbusstellung 
f&r  dieselben  nicht  genug  Stabilität  darbietet,  andererseits  aber  durch 
kleinere  StQcke  die  bei  krystallographischen  Untersuchungen  häufig 
vorkommenden  Verhältnisse   am  treuesten  dargelegt  werden. 

An  den  Quarzkrystallen  wurden  das  natQrlich  vorkommende 
sechsseitige  Prisma  benötzt  und  nur  solche  Flächencombinationen 
gewählt,  in  denen  die  Kante  der  das  Prisma  bildenden  Flächen 
durch  eine  schmale  Fläche  abgestumpft  wurde.  Im  Nachfolgenden 
führe  ich  nur  die  Mittel  der  Beobachtungsreihen  von  vier  Krystallen 
an  und  habe  diejenigen,  welche  ich  im  Beginne  meiner  ersten 
Abhandlung  mit  (89),  die,  welche  ich  jetzt  machte,  mit  (60) 
bezeichnet: 

Prisma  L  ^  =  60'  1*  20'. 
(60).  /«16-8. 

1.  Schwingungen  senkrecht  der  Kante,  daher  ro 
D^  =  40^*50'  wg  =  1-54113 


D^  =.  40  58  w^  ==  1-54261  000313  **'"*'  ''''''  *  ^**'**' 

d'  =  M     7  0,^=1  •64426  Fehl.  jed.  ein». vom 

/>;  =  41  22  o,;  =  1  54704  ^'^"^^  Mittel  =000018 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  € 

Dg  =  41*'40*  £^  =  1-54998 

D^  ==  41  49  e^  ==  1-55181  0- 00367  Witt,  von  4  Beob. 

Dj,  =  41  58  £^  =  1-55365  F«hl.  jed.  einz. 

Dji  =  42  13  eg  =  1-55638  000273  000023 

/>^^=  42  35  i^j^=:  1-56040 
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(59).  #=12' 

R. 

1.  Schwi 

ngangen  senkrecht  der  Kante,  daher  co. 

Dg  =  40**49' 

a,g  =  1-54095 

D^  =  40  58 
D^^M    7 
Dg  =  41  21 

?  ~  I.JSS  "'"''''          Mitt.  6.  Beob.  Fehl, 
r^  ==  1  -54686  ö'^^^          J«<*-  «'»»•  000024 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante»  daher  c=s  c. 

Dg  =  4^39* 

ej,  =  1-65015 

D^  =  41  48 

e^  »  1*55183  0*00334          Mitt.  5.  Beob.  Fehl. 

D^  =  41  57 

e^  =  1-55349                         jed.  eins.  000019 

Dg  =  42  12 

eg=  1-65620  000271 

Z>^,=  42  34 

e^j,^  1-66021 

(60),  Prisman.  ^-eO'a'.     #=18"  R. 
1.  Schwingungen  senkrecht  der  Kante,  daher  cü. 


Dg  =  40*'52' 
1>,  =  41 
D^  =  41    7  30' 
D^  =  41  22 

"'^^lltJao                         Fehler  3.  Beobteht 

""  ~      l^^    000269 
a;^  =  1-54690 

2.  Schwingung 

en  parallel  der  Kante,  daher  c. 

D^  =  4rir 

cg  =  1-55040 

D^  =  41  49 

€^  =  1-55178  0-00295          Fehler  3.  Beobteht 

Z)^  =  41  57  40' 
Dg  =  42  12 

.^^1-55335^.^^273                   ^'^^^ 
tg^  1-55608 

I>p^=  42  35 

c^^==  1-56025 

(60).  Prisma  m.  ^  =  60»  1'  30".     ^  =  20»  R. 

1.  Schwingungen   senkrecht  der  Kante,  daher  e>>. 

»  .  =  40»50'  .,  =  1  MW  p^^,^^  3  3^^^,^t 

J^  =  40  Ü8  .,  =  1S42S4  ^,.^3,5  <,.„^,^ 

D^  =,  41    7  «.ß  =  1-5U22 

ög  =  41  22  10'  .0^;  =  1-54702  «'■»"»SO 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  c. 

Dg  =  41-40'40'  tg  =  1S«042 

n    ==  41  48  e^  =  1  85180  000281  *'""*'"  '•  *«»'>»«•'»• 

i>^  =  41  56  e^  =  1-55323  ^.^^  O'»»»" 

Dg  =  42  12  20  eg  =  1-55622 

/)„=  42  34  5^;^=  1-56015 
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,   Prisma  IV.  ^  =  60«  3'. 

(60).#=17*»R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  der  Kante,  daher  w. 

Dg  =  40**51' 
Z>^  =  40  59 
D^  =  41     8 
/>^  =  41  24 

"^^  ^  !'ft!??  .  ^o.o          F«Wer  2.  Beobacht. 
«,p  =  1-54248  000313                  ^,^^^ 

wg  =  1*54705 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  €. 

Dg  =  41*'40* 

eg  =  1-55002 

D^  =  41  49 

e^  =»  1  •  55165  000329          Fehler 3. Beobacht 

D^=41  58 

e^«  1-55331                                  0  00013 

Dg  =  42  14 

££=  1-55608  000277 

/)^^=  42  39 

e^,=  1-56064 

(59). /=-13»R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  der  Kante,  daher  w. 

Dg  =  40*'50*40" 
D^  =  40  59 
D^  =  41    8  20 

iüg  =  1-54092 

o,    =1-54248    000325                Fehler  5.  Beobacht. 

J  -  1-54417                                          ^'^^^ 

D^  =  41  24  30 

ug  =  1  64718 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  £. 

Dg  =  41*'39* 

<A  r=  1 -84984 

D^  =  41  48 

.^  =  1-88148    000349                Fehler  8.  Beobtcht. 

Dj^  =  41  58  10" 

e^  =1-83333                                          0  00013 

Dg  =  42  14  30 

ej,=  1-88632    000299 

D    =  42  37 

tßj,=^  1-66038 

Nimmt  man  aus  diesen  Beobachtungsreihen  das  Mittel,  so 
erhält  man  fiOr  die  beiden  Hanptbrechungs-Exponenten  folgende 
Werthe: 

«.„  =  1-84106    „  ^^„,_  e,  =.  188012    „  ^„„,„ 

4  =  1-SM21    O««««  e^  =  1-88338    »««3*'« 

4=1-84701    »««80  e^=  1-88621     «««*«* 

und  daraus  folgt  aus  der  Cauchy 'sehen  Dispersionsformel  unter 
BcrQcksichtigung  des  Mittels  ?ou  (^B —ff)  und  (Z) — E)  folgender 
Werth  fOr  H. 

»„=1-88806    0»""«  e„=  1-86788    «"**" 
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Dieses  Resultat,  welches  gaoz  unabhfingig  yon  allen  Neben- 
rücksichten gefunden  ward,  erlaubt  mir  jetzt  eine^Schluss  zu  ziehen 
auf  die  Genauigkeit  der  angewendeten  Hilfsmittel  und  auf  die  Rich- 
tigkeit der  Methode  bei  der  Identificirung  einiger  Spectrastellen  mit 
Fraunhofer'schen  Linien. R ud  b  erg*s  Beobachtungen  nämlich»  welche 
mit  Benfltzung  der  erwähnten  Linien  gemacht  wurden  und  seitdem 
durch  die  Messungen  Esselba ch*s  (Pogg.  Ann.)  eine  directe  Be- 
stätigung erfahren  haben ,  sind  als  vollkommen  genau  zu  betrachten 
und  können  als  sichere  Vergleichspunkte  benützt  werden.  Es  ist : 

Rudberg:  Wj^  =  1-54090    J  =  +  000016 


Seh 

rauf- 

^B 

=3 

1-54106 

"^D 

= 

1-5U21 

'^B 

^ 

1-54701 

w„ 

= 

1-55806 

^B 

s 

1  55012 

^D 

= 

1  55338 

^B 

= 

1-55621 

c» 

= 

1-56758 

w^=  1-54418 
tog  =  1-54711 
w„===  1-55817 

4.   000003 

—  000010 

—  0-00011 

eg  »  1-54990 
e^=  1-55328 
e^  =  1-55631 
e„=  1-56772 

+  000022 
+  000010 

-  0- 00010 

—  0-00014 

Der  mittlere  Fehler  meiner  Beobachtungsreihe  gegen  Rud  berg 
beträgt  daher  0*00012;  er  ist  so  gering»  dass  er  yielmehr  eine  Be- 
stätigung als  eine  Correction  meiner  Methode  in  sich  birgt,  denn 
selbst  die  Messungen  E  s  s  e  I  b  a  c  h*s »  welche  doch  mit  der  Benfltzung 
der  Fraunhofer*8chen  Linien  angestellt  wurden,  differiren  durch- 
schnittlich um  einige  Einheiten  der  vierten  Decimalstelle  gegen  die 
R  u  d  b  e  r  g's ;  ich  konnte  daher  mich  schon  im  Anfang  meiner  früheren 
Untersuchung  für  überzeugt  halten»  keine  bedeutenden  Fehler  zu 
begehen. 

Berechnet  man  endlich  nach  der  bekannten  Formel   — — ^  das 

Dispersionsvermögen  beider  gebrochenen  Strahlen,  so  erhält  man 
folgende  Zahlenwerthe: 

J^  =  0-031735 

J^  «  0  032080. 

II.  Anatas.  TiO,. 

Krystallc  aus  dem  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete. 

Pyramidal.  a:c  =  1 :0-5628.  Negativ  doppelbrechend. 
Von  diesem  Minerale  wären  wohl  sehr  schwer  durch  Schleifen 
die  nöthigen  Prismen  herzustellen,  weil  die  hohe,  doppelbrechende 
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Kraft,  die  Härte  und  Kleioheit  der  Handstficke  diess  kaum  erlauben 
würde;  hingegen  bietet  die  natürliche  Pyramide  (111)  ein  so 
orientirtes  Prisma  dar«  dass  durch  directe  Beobachtung  sich  beide 
Hauplbrechungs-Exponenten  ergeben.  Zur  krystallographischen  Be- 
stimmung der  benutzten  Pyramidenfiächen  machte  ich  einige  Mes- 
sungen. 

(lil)  (lIT)  =  136^*31' 20" 

=  136  40 

=  136  38 

=  136  37 

»  136  32 

welche  von  dem  mittleren  Werthe  nach  Brooke^s  und  Hill  er' s 
Angabe 

(111)  (IIT)  =  136^36' 

nur  wenig  differiren. 

Zur  Bestimmung  der  Brechungs-Exponenten  konnte  ich  einige 
schöne  Exemplare  verwenden.  Krystall  I,  welcher  ein  vollkommen 
deutliches  Spectrum  lieferte ,  war  eine  Combination  der  Flächen 
(111)  und  (100),  welche  so  verzogen  war,  dass  die  Endfläche  ein 
sehr  verlängertes  Parallelogramm  bildete.  Er  war  licht  honiggelb, 
fast  durchsichtig;  sein  unteres  Ende  war  abgebrochen;  als  Fundort 
des  losen  Exemplares  war  Cocaes  in  Brasilien  (1845 ¥27)  bezeichnet; 
seine  Grösse  ist  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  circa  S  Miliim.,  in  der 
darauf  senkrechten  7  Hillim.  Krystall  II  war  dunkelbraun,  durch- 
seheinend, gab  auch  nur  ein  verschwommenes  Spectrum.  Die  Grösse 
dieses  Exemplares,  welches  durch  die  Pyramide  (111)  gebildet  wird, 
beträgt  nach  jeder  Dimension  kaum  einige  Millimeter. 

Prismal.  ^  =  43*»  28' 40".     ^  =  16*»  R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  parallel  der 
Axe  =  6. 


0^  =  89^31»               e^  =  2-47596 

Dj,  =  91  41                £^  =  2-49585    ®  "*^* 

Dg  =  93  35                Bg  ==  2-51261     0-01676 

Mitt.  Fhl.v.4Beob. 
0- 00100 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,*daher  = 

Ot). 

Dg  =  93^25'              iog  =  2-51118 

X>^  =  96                    c«^  =  2-53536    Ö02418 

Fehler  4  Beobach. 
0-00250 

114  Schrauf. 

Die  annähernde  Richtigkeit  dieser  Zahlen  wird  durch  die  Mes- 
sungen am  zweiten  Krystalle  bestätigt ,  wo  ich  folgende  Resultate 

erhielt: 

t. 


D^=»89** 

e^  =  2-477 

Dj,  =  91  6' 

e^  =  2-497 

Djy  =  93  5 

wg  »  2-515 

Ol. 

wie  auch  durch  die  Messungen  Miller^s  (Pogg.  Ann.)*  welcher  für 
€a  und  e  folgende  Werke  bekannt  machte: 

m  =  2-554  e  =  2-493. 

Will  man  aus  den  obigen  Zahlen  die  Dispersionsrerhältnisse 
kennen  lernen,  so  erhält  man  folgendes  Schema: 

woraus  sich  das  Dispersionsvermögen  ergibt  zu: 

J^  =  0-069964 
J^  =  0090201. 

XII.  Apatit.  Cajp]+3(3CaO,  PO5). 
Krystalle  aus  dem  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete. 

Rbombo^drisch.  a :  c  =  1 :  0*7887.   Negativ  doppelbrechend. 

Die  untersuchten  Krystalle  waren  vom  Fundorte  Juroilla  (18S7 
XXV.  24)  in  Spanien,  bildeten  hexagonale  Prismen  von  circa  1  Centi- 
meter  Länge,  deren  unteres  Ende  abgebrochen,  das  obere  hingegen 
durch  die  matten  Flächen  einiger  stumpfen  Rhombo^der  gebildet  wird. 
Die  Farbe  der  Exemplare  ist  lichtspargelgrttn,  vollkommen  hell  und 
durchsichtig;  sie  selbst  sind  von  jeder  äusseren  Verunreinigung  frei. 
Wegen  ihrer  Reinheit  hatte  ich  sie  schon  früher  untersucht,  fand 
jedoch  so  bedeutende  Differenzen  von  den  Beobachtungen  H  e  u  s  s  e  r*s» 
dass  ichdiePublication  meiner  Messungen  unterliess.  Da  ich  aber  zu 
der  Überzeugung  gelangt  bin,  dass  bei  Mineralien  deren  chemische 
Zusammensetzung  nicht  immer  constant  ist,  auch  der  Brechungs- 
exponent mit  dem  Fundorte  variirt,  so  veröffentliche  ich  jetzt  meine 
Beobachtungsreihen,  wobei  ich  bemerke,  dass  Heusser  mit  einem 
Material  gearbeitet  hat,  welches  vom  Fundorte  Zillerthal  stammte  und 
äusserlich  etwas  mit  Chlorit  verunreinigt  war.  Als  brechende  Vl^inkel 
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benutzte  ich  die  schdnsteo  Flächen  der  natflrlichen  sechsseitigen 
Säule. 

Prismal,  il  =  60*»  36'.  ^=18^R.  (60) 

1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =re. 

1>- =  50**  6*30'  e»  =  1-63060  „  , ,      «  o    u  ^. 

n    —  KO  18  /  -  1  M^7         0-00401  Fehler  3.Beobacht. 

D^  =  50  18  e^  =  1  63247  000017 

/>^  =  50  31  e^  =  1-63461         ^^.^3^^ 

I>^  =  50  55  e^=  1-63851 

Dß^=^  51  30  Sß^=^  1-64417 

2.  Schwingungen  senkrecht  der  Kante,  daher  =»  oi. 

Dß  =  50**31'  iog  =  1-63460 

Dp  =  50  U  ctfp  =  1-63670         0- 00431  Fehler  3.  Beobacht. 

ZK> -=  «0  57  30'  0,^=1-63891  0-00015 

^£  =  5123  itf^  =  1-64303         000412 

j)ßx^  51  56  01^^=  1-64834 

PrismalL  ^  =  60*»  2'.  ^=16*»R.  (60) 

1.  Schwingungen  parallel  der  Kaute,  daher  =  e. 
Dg  =  49*'17'  Bg  =  1-63062 


D^  =  49  28 
D^  =  49  40 
I>^  =  50    2 

e^  =  1  •  63240         ^ .  ^^^3^^          pehler  3.  Beobacht. 
e^=  1-63447                                        0OOOI6 
ejj=  1-63814         000367 

I>^^=  50  33 

€^^=:  1-64330 

2.  Schwingungen  senkrecht  der  Kante,  daher  =  o). 

Dg  =  49**4r 

a,g  =  1-63474 

D^  =  49  54 
D^=50    7 
Dg  =  50  32 

^P  =  1-63682         0-00418          Fehler  4.  Beobacht. 
01^  =  1-63892                                      0-00013 
wg^  1-64317         000425 

D^,=  51 

ai^^=  1-64775 

An  diesem  zweiten  Krystalle  wurde  schon  früher  ein  anderes 
Prisma  benQtzt,  für  welches  folgende  Zahlen  gefunden  wurden  : 

Prisma  DI.  ii  =  60*>  0'  20".  ^=13*»  R.  (89) 

1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  e. 


=  49*^15' 

Eg  =  1-63067 

0- 00370 

Fehler  5.  Beobacht. 

=  49  37 

e^  —  1-63437 

0- 00012 

=  49  59 

€g  =  1-63807 

0-00370 

116  Sebriuf. 

2.  Sehwingangen  senkreeht  der  Kante,  daher  »co. 


Dg  =  49'38 

wg  =  1-63454 

000452 

Fehler  5.  Beobacht. 

D^  =  50    5 

«i^=  1-63906 

0-00010 

Dg  »  SO  30 

wg  »  1-64321 

0-00415 

Vergleicht  man  nun  die  Hittelwerthe  meiner  Beobachtungsreihen 
mit  den  Angaben  Heusser^s,  so  erhfilt  man  eine  constante  negatire 
Differenz : 

Hauser:  o»^  »  1-64607    n-OOSOl     8c hrtuf:  e^,  =  1-63896    A.Aang 
wg  =  1-64998  e^  =  1-64314 

welche  sich  auf  0*007  berechnet.  Dieselbe  ist  zu  gross,  um  einem 
Beobachtungsfehler  zugeschrieben  zu  werden,  besonders  da  der  Grad 
der  Doppelbrechung  und  Dispersion  fast  vollkommen  übereinstimmen, 
sondern  kann  nur  ihren  Grund  in  der  Verschiedenheit  des  Materials 
haben,  ich  werde  daher  wenn  möglich,  auch  Krystalle  anderen  Fund- 
ortes in  den  Kreis  meiner  Untersuchungen  ziehen. 

Berechnet  man  endlich  nach  bekannter  Formel  den  Brechungs- 
exponenten  f&r  Violett  aus  meinen  Messungen,  so  erhält  man  folgen- 
des allgemeine  Schema  für  Apatit  Ton  Jumilla : 

wg  =  1-63463    ^  ^^^^  e.  =  1-63053    ^  ^^^^ 

..  4.A4ftOA    0-00433  *        4.ÄQAXÄ    000386 

fl^^==  1-63896  .^  e^=  1-63448      ^^,  - 

«>^-  1-64324    ^^f*^  c^=  1-63824    ^  ^^^^ 

.'==  165934    Ö-^*«^«  4=1-65260    ^•^*«« 

und  hieraus  folgt  das  Dispersionsvermögen  für  beide  Strahlen  zu 

J^  =  0- 0386723 
J^  »  0- 0346268 


IUI.  leryll.  Be,0„  3SiO,  +  Al,0| ,  SSiO,. 

Krystalle  aus  dem  k.k.Hof-Mineralien-Cabinete. 

Bhombo€drlsch.  a:c  =  l:  1-1S81.  Negatir  doppelbrechend. 
Wie  bei  Apatit,  so  ist  auch  beim  Beryll,  wozu  ich  auch  den 
Smaragd  zähle,  der  Brechungsexponent  nicht  constant  und  variirt 
mit  dem  Fundort.   Ich  habe  daher  verschiedene  Exemplare  unter- 
sucht, und  ordne  die  Besultate  nach  dem  Fundorte. 
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ii.  Von  S.  Pietro  in  Campo  auf  Elba.  (1846,  III.  374).  Der 
antersuchte  Krystall ,  an  einem  Ende  abgebrochen ,  bildet  die  sechs* 
seitige  Sänle,  seineLänge  beträgt  7  Millim.,  der  Durchmesser  SMiilim. 
Seine  Farbe  ist  lichtgelb,  etwas  in^s  Röthliche  geneigt. 

Winkel  des  Prisma  =  60^  f  ==  IS^  R. 

1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  s. 

J'  z  Jf  J      ?  z  IS  ^'^^      ^'^^''^'  ^''^''^^' 

/>;  =  43  17  30-         e;  =  1-56838    ^.^^,3^^  ^'^^^ 

Z>^»43  35  ejj  =  1-57154 

2.  Schwingungen  senkrecht  der  Kante,  daher  =  eo. 

D»  rr=  43''24'  ctf-  =  1-57028 

1)^  =  43  34  «,    =1-57180    ^'^^^^  Fdiler  5.  Beobacht 

/>;=43  45  30'  0,^=1-57342    q,^^^  <>-^^ 

D^»-44  44  0,^=1-57710 

Diese  [Messungen  stimmen  sehr  gut  mit  den  Angaben  Descloi- 
z  ea  ux^s  Qberein,  welcher  (Ann.  d.  Min.  XI)  unter  dem  Titel :  „Em^raud"" 
Krystalle  von  Elba  untersuchte.  Er  fand  fQr  dieselben ,  sowohl  Rir 
einen  ungefärbten  reinen,  als  auch  f&r  einen  ros^e  gefärbten  gleiche 
Wertbe  des  Brechungsexponenten  E.  Es  ist 

Descl.    ctfjg  =  1-577  e^  =  1-572 

welche  Zahlen  mit  den  von  mir  gefundenen  identisch  sind.  Berechnet 
man  nun  aus  meinen  Messungen  den  Breehungsexponenten  fOr  H, 
so  folgt  als  allgemeines  Schema  für  den  Fundort  Elba : 

w^  =  1-57028  €.  =  1  -56540 

«,;=  1-57342  Ö<>^314  4«i.ß6838  ^'^^^ 

4  =  157710  Ö«>^  e^  =  157154  ^'^^'^ 

4=1-58884  ^-^ll^*  4=1-58261  «'«"^^ 

und  hieraus  das  Dispersionsvermögen 

J^  =  0-0323672 
J^  =  0-0302790 

B.  VonSerra  deGraoMogorin  Brasilien.  (1853,  XXIII.  19), 
Die  zwei  Exemplare  dieses  Fundortes  wurden  1841  beim  Diamant- 
waschen gefunden,  haben  die  an  beiden  Enden  abgebrochene  Säulen- 
form; ihre  Farbe  ist  sehr  licht  blaugrün,  sie  stehen  daher  schon  den 

SiUb.  d.  malhem.-uatarw.  Cl.  XUI.  Bd.  Nr.  Z2,  0 
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sogenannten  Smaragden  9»  auch  nach  ihrem  Fundort  nahe;  die  Flächen 
sind  etwas  matt;  die  Grösse  heider  ist  verschieden,  der  Krystall  I  hat 
eine  Lunge  von  1  Centim.  bei  einem  Durchmesser  von  2  Millim.» 
während  der  zweite  Krystall  eine  Länge  von  S  Millim.  und  einen 
Durchmesser  von  4  MiUim.  besitzt. 

PrismaL.<  =  ß9*  K8'.    f  =  14^R. 
1.  Schwingungen  parallel  zur  Kante,  daher  »  e. 


D,  =  43°35' 
D^  =x  43  46 
Da  =  43  67 
i)j=cU  20 

::iiM?^';o-.395 

Fehler  2.  Beobacht. 
0-00020 

i)^;j=  44  51 

e^^»  1-58554 

2.  SchwiDgungen  senkrecht  der  Kante,  daher 

=s   CO. 

Ds  =  u"  r 

D,  =  U  18 
Z>a  =»  U  30 

.^  =  1.57771 
w^  —  1-57965    "  ""*" 
«^=  1-58182    Q.QQ443 
0»^  =  1-58625 

0-00024 

D^^=  45  30 

itf^;^»  1-59246 

Prisma  a^^eO- 20'.-   t^W 

R. 

1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  == 

=  €. 

Dg  =  43''56 
D^  =  M    8 
Dj,  =  44  21 
/)x  =  44  46 

e^  =  1-57100    ^  ^^^.^ 
e;  =  1-57328    Ö"«^**^ 
e^=  1-57541    Q.QQ423 
e^  =  1-57964 

FeUer  3.  Beobaeht 
000014 

Dßx=  «  18 

e^,=  1-58543 

2.  Schwingungen  senkrecht  der  Kante,  daher 

=  a>. 

Dg  =  U''33' 
D^  =  44  47 

01-==  1-57753 

«,;=  1-57994    0-^^* 

Z>a  =  45    0  30' 
D^  =  45  26 

0,^=1-58234    ^,.^^^5^ 
01^  =  1-58685 

D^=46    2 

o,^^=  1-59310 

Descloizeaux  gibt  in  seinerUntersuchung  einige  Brechungs- 
exponenten an,  welche  sich  meinen  Messungen  nähern,  so  für  einen 
^sehr  grünen^  Smaragd 

Ol  =  1-5841  e  =  1-5780 


<)  Dieses  hoffe  ich  nücbstens  uatersucheii  zu  können. 
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fQr  einen  zweiten  hingegen  von  «hellerer**  Farbe,  ohne  Angabe  des 
Fundortes 

o,  =,  1-5796  e  =  lS738 

beide  Werthe  sehliessen  sich  ziemlieh  nahe  an  meine  an.  Nimmt 
man  daher  aus  meinen  Messungen  das  Mittel  und  berechnet  mu  und 
tHt  so  folgt  als  allgemeines  Schema  für  Fundort  Grao  Mogor 
=  1-57762     e^  =  1-57148 


w^=,  1-58208 
üfg  =  1*58655 
tog^  1*60321 


000446 
0- 00447 
0*01666 


e^=,  1*57565 
c^  =  1-57984 
e„=  1*59542 


0*00417 
0* 00419 
0- Ol 558 


and  das  Dispersionsvermogen  für  beide  Strahlen  zu 

j^  ==  0* 0439630 
J^  =  0*0415878 

C.  Vom  Fundorte  Nertschinsk  (1828, XL.  108)  untersuchte 
ich  ebenfalls  zwei  Exemplare;  sie  waren  lange,  sechsseitige  Säulen, 
deren  einzelne  Flächen  der  Hauptaxe  parallel  gestreift  waren,  ihre 
Farbe  variirte  zwischen  farblos  und  lichtgrün. 


Prisma  I.  Ä- 


)M0'30".     f=16*»R. 


1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  ==£. 


Dß  =  42''52' 


•ä 


^  = 


43  5 


D^  =  43  18 


D^ 


43  40 


1*56154 
e^  =  1*56388 
e^=  1-56623 
ejg=  1-57016 
e^^=  1-57496 


0-00469 


000393 


Fehler  3.  Beobacbt. 
0*00017 


2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  =>  eo. 

Dg  =  43''19'  Wß  =  1*56640 

Wp  =  1-56838 
öi^  =  1- 57037 
w^  =.  1*57480 


I>^  =  43  30 
Z>^  =  43  41 


Z)^  =  U 


6 


0*00397 


0*00443 


Fehler  2.  Beobachi 
0- 00025 


D^^=  U  40 


w^j^=  1*58085 


Prisma  II.  ^  =  58^8'.     f  =  18^R. 


1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  £. 


Dg  =  4ri9' 

e^  =  1*56181 

D    =  41  29 
Dj,  =  41  39 

e    =  1*56371 

e^  =  1*56561 

Dg  =  41  58 

e^  =  1-56921 

1)^=:  42  30 

c    «  1-57563 

0*00381 


0* 00360 


Fehler  4.  Beobaeht. 
0* 00012 
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2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  » eo. 


Db  =  41'42' 
Dp  =  41  52 
I>^=42    3 
D^  =  42  22 

Wß  =  1-56619 
Wp  =  1-56801 
ai^=  1-57015 
0,^  =  1-57373 

0-00396 
0- 00358 

Fehler  4.  Beobacht 
0-00014 

D^,=  42  56 

u,^j^=.  1-58010 

Die  Brechungsexponenten  dieser  zwei  Exemplare  sind  bedeu- 
tend kleiner  als  die  der  früheren,  stimmen  jedoch  auch  mit  einer 
schon  vorhandenen  Messung  überein. 

H  e  u  s  s  e  r  gibt  nämlich  die  Brechungsexponenten  eines 
Berylls  für  grüne  Strahlen  an  zu 

cjg  =  1  •  57068  ö^Ä  =  *  •  ^''^^^' 

Nimmt  man  nun  aus  meinen  Beobachtungen  das  Mittel,  rechnet 
den  Brechungsexponenten  für  H^  so  erhält  man  tiir  Krystalle  des 
Fundortes  Nertschinsk  folgendes  allgemeine  Schema: 

w^  =  1  56630    ^  ^^^^  c^  =  1-56165    ^  ^^^^ 

0,!=  157026    ^-^3»«  e;  =  156592    ^'^^^ 

4  =  157426    «-^^^  e^  =  156968    ^'^^^^ 

^  001392  /        ...Qono    001425 


w 


g  =  1-58818    "  "*•'''*  e^,  =  1-58393 


woraus  sich  das  Dispersionsvermögen  beider  Strahlen  berechnet  zu 

J^  =  0-0383685 
J^  =  0-0393695 

XIT.  Welssblei.  PbO^CO». 

Prismatisch.  a:fr:c»l: 07232  :  0*6102.  Negativ  doppelbrechend. 
Über  die  optischen  Verhältnisse  dieses  Minerals  sind  mehrere 
wichtige  Arbeiten  veröffentlicht ,  über  die  Messung  seines  schein- 
baren Axenwinkel von 6 r a i  1  i c h (Sitzb. IX) und  Grailich  und  Lang 
(Sitzb.  27)  über  seine  Brechungsexponenten  von  Descloizeaux 
(Ann.  d.  Min.).  Letzterer  gibt  dieselben  zu  cc  =  2'074S,  ß  =  20728, 
^  =  1*7980  an,  ohne  jedoch  auf  die  Dispersion  der  Strahlen  Rück- 
sicht zu  nehmen.  Ich  suchte  daher  auch  dieses  Mineral  in  den  Kreis 
meiner  Untersuchungen  ziehen  zu  können.  Wohl  bilden  die  immer 
vorkommenden  Zwillingsbildungen  grosse  Schwierigkeiten  in  der 
Auswahl  passender  Exemplare,  jedoch  gelang  es  mir,  in  der  Krystall- 
sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinetes  (8,  10,  12,  33)  sehr 
schöne  zu  finden,  bei  denen  die  Zwillingsbildung  so  gering,  dass  die 
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zur  Beobachtung  nöthigen  Prismen  nicht  unbrauchbar  waren.  Diese 
Krystalle  waren  vollkommen  rein,  fast  farblos  und  vollkommen  durch- 
sichtig, sie  wurden  benützt  zur  Bestimmung  der  Hanptbreehungs- 
exponenten  a  und  7.  Zur  Bestimmung  von  ß  hingegen  wurde  ein 
Krystall  des  Fundortes  Baaden  benutzt.  Zum  Verständniss  der  be- 
nOtzten  Prisma  habe  ich  in  Fig.  1  die  Krystallgestalt,  in  Fig.  2  die 
Projection  der  Flächen  dargestellt.  Die  krystallographischen  Verhält- 
nisse dieses  Minerals  verdienen  eine  monographische  Behandlung,  ich 
schloss  daher  meine  bisherigen  Untersuchungen,  welche  mir  einige 
neue  Flächen  und  ein  dem  Mob  s^schen  fast  identisches  Axenverhält- 
niss  geben,  von  dieser  jetzigen  Publication  aus  und  werde  dieselben 
erst  nach  ihrem  vollständigen  Abschluss  veröffentlichen. 

Vergleicht  man  nun  die  sphärische  Projection  mit  dem  von 
Grailich  und  Lang  gegebenen  Schema  der  Elasticitätsaxen 

(bac) 
so  erhellt,  dass  der  parallel  der  Kante  schwingende  Strahl 

bei  dem  Prisma  (210)  (lOO)  den  Hauptbrechungsexponenten  a, 
„       ,        „       (301)  (OOT)     „  ,  r^ 

,       ,        ,       (02T)  (001)    „  ,  A 

geben  muss,  während  der  senkrecht  zu  derselben  vibrirende  in  jedem 

Prisma  einen  mittleren  Werth  {i  gibt. 

a.  Krystall  I.    Prisma  (210)  (lOO).  A  ==  34«  40'.   t  =  IS''  R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  der  Kante,  daher//=/'(7  ß). 
D-  =  30*^38' 10'        Mü  =  1-81125 

I>^  =  31    7  10         i.^=  1-82275         «'^^^^^  Fehler  3. Beobacht. 

I>;=3133  J^=  1-83340         ^«^^^  «'^0030 

/)^^=:  32    10  /£^;^=   1    84850 

2.  Schwingungen  parallel  zur  Kante,  daher  =:  a. 
D»  =  41''  7'  a„  =  206146 

d\  =  41  51  20"        4  =  207849         ^'^^^^^  ^"^^^^^  4.Beobacht. 

/>„  =  42  32  a^  =  209405         ^  ^^^^^  ^'^^'^ 

Z)^^=  43  36  a^^=^  2H840         ^'^*^^* 

Krystall  IL  Prisma  (210)  (TOO).  A  =  34«  36'  40".  f  =  17"  R. 
1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  //  =/*(7  ß). 

D„  =  30''2&'  pi„  =  1-80694  ^  ^,«„^  ,.  ..     o  «    .     ,^* 

D,  =  30  58  30-  X  =  1  82074  «'^^^^^  ^'"^'^  Jj^J^f -^*- 

Dj,  =  31  29  V.J,  =  1-83327  ^'^^^^ 

i)^^=  32  14  At^;^=  1-83079  0-0i2o3 
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2.  Schwingungen  parallel  zur  Kante,  daher  ~  ct. 

^^  ^  !!\!  "**  ""  206145         Q  ..ggjj  Fehler  3.Beobtcht. 

I>x,  =  41  46  aj,^  207840         ^  ^*«»^  ..^^ 

Dg  =  42  24  a^  =  209299         001459  ^  «^^ 

Krystallin.  1.  Prisma  (210)  (lOO).   .<  =  34*20'.  /  =  13*R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher //=/*(ß  7). 
Dg  ==  30*12' 20'        ßß  =  1-80890         o-01U2 

Dj,  =»  30  47  ßD  =  1-82332  ^  . ,     *  o    u    u* 

Dg  =  31  20  30  ßg  =.  i-83721         001389  n-OOOlS 

D^j^=.  32    5  /üt^;j=  1-85560 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  a. 

Dg  =  40''36*  5'  a»  =  2-06101 

dI  ==  41  17  30  ai  =  207718         ^'^^^^^  f'^h»«''  *'  »eobacht. 

D^  =  41  59  ag  =  2-09328         «'^^Ö^Ö  «Ö^^^^ 

Z>^^=  42  55  a^^=»  211493 

2.  Prismas»  (310)  (lOO).  ^  =  24*»  37' 40".  ^=13«  R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  ;/=/  (^  y). 

Dg  =  20*^22*  Mj,  =  1-79415 

Dj^  =  20  52  30"  Mz>  =  1  81340         001925  l.Beobacht. 

Dg  =  21  21  ßg  =  1-83135 

Z>^^=  22    1  M^^==  1-85636         0-01795 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  a. 
Dg  =  27*^18'  ag  =  2-05285 

Dj,  =  27  59  20'         a^  =  207815         001530 

Dg  =  28  36  ag  =  2- 10054  **  B««»»«^*»^- 

D^^  =  29  25  a^;i  =  2  •  1 3037         ^ '  ^^^^^ 

/3.   Krystall   IV.     1.   Prisma  =  (021)  (001).     ^  =  39**  46'. 

^  =  12«R. 
1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher //==/*(«  7). 


Dg  =  34*^12 '30' 
Dl,  =  34  44  10 
Dg  =  35  14 
%=  35  54 

pi^  =  2-02475 
ß^  =  2  04026 
pi^  =  205311 
ß^j^^  2-07147 

0-01551 
0-01285 

Fehler  3.  Beobacht. 
0-00018 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher 

^ß. 

Dg  =  35*'28'30' 
D^  =  36    4 

/?^  =  2-05975 
ßj^  =  2  07695 

0- 01720 

Fehler  4. Beobacht. 

Dg  =  36  28 
/)^^=37  24 

ßg  =  209163 
/9^,=  211253 

0-01468 

0-00014 

BesUmronng  der  optincheo  Consifiiiten  krystallisirter  Körper.  123 

2.  Prisma=(021)  (OOT).  ^«30^  46'  40".  t=lS^  R. 
1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =:^. 

«  A«     .  «  XV  -.— ««  Fehler  6.  Beobacht. 

/>^  =  36    4  /9^  =  207562  ^ 

Djy  =  36  40  30         i?^  =  209225 

7.  Krystall  I.  Prisma  (301)   (TOO).  il  =  28^  38'.    t=W  R. 

1 .  Schwiogangen  parallel  der  Kante»  daher  =  7*. 

Dg  =  24''  0'30*  ri?  =  1-79300  Fehler  4.  Beobacht. 

Dn  =  24  20  40  Yd  =  1-80372    ^'^^^^  000012 

D;  =  24  41  ;^^=  181442    ^'^^«^^ 

D^^=25    8  ^^;^=  1-82859 

2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante, /4  =  /*  (a  ß). 
I>^  =  33  11  fig  =  207726 

Krystall  m.  Prisma  (301)  (100).  il  =  28^  38' 20".  ^  =  17^  R. 

1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  7. 

D.  =  23*52'  y„  =  1-78996 

d!  ==  24  18  r!  =  1-80364    ^'^^368  Fehler  5.  Beobacht. 

d;  =  24  46  ^^=181840    ^'^^^^^  ^'^^^ 

2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  fi=^f(jx  J3). 
Dj,  =  33**  7'  M  =  207705  1.  Beobacht. 

Nimmt  man  nun  aus  diesen  Beobachtungsreihen  das  Mittel,  so 
erhält  man  für  die  drei  Hauptbrechungsexponenten  folgende  Werthe, 
wobei  der  Werth  för  H  berechnet  ist : 

ag  =3  206131  ßg  =  2-05954  Yb  =  1  79148 

a^  =  2-07803  Jjjj  ß^  =  207628  JJJJ  Yd  =  1-80368  J^JJ 

ag  =  209344  *;*;  /?^  =  209194  ^^^  ^'^  =  1-81641  ^ 

«^  =  215614  ^^^"  /9|,  =  215487'^^^^  ^n  =  1-66329  ^^^ 

Mit  diesen  Werthen  stimmen  auch  diejenigen  nahezu  Qberein  9> 
welche  man  aus  den  senkrecht  zur  Kante  schwingenden  Strahlen 
ableiten  könnte,  da  die  krystallographischen  Verhftltnisse  bekannt 
sind.    Ich  habe  zur    Controle   diese  Methode  benutzt ,  fand  wohl 


<)  Bei  dieser  Gelegenheit  mass  ich  einen  Druckfehler  in  der  ersten  Reihe  XLI.  pa{^.  804 
verbessern,  da  in  der  Note  statt  v  cos  *y  —  r,  gesetxt  ward  v  cos  *y  —  v  Die  Rech- 
nung ist,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  nach  der  richtigen  Formel,  die  Ich 
pag.  774  gegeben,  durchgeführt. 
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Werthe,  die  keine  grosse  Differenz  von  ol,  ß^y  zeigen;  da  jedoch 
im  vorliegenden  Falle,  da  a — ß  sehr  gering,  ein  sehr  kleiner  Fehler 
in  ß  oder  «,  den  Axenwinkel  ungemein  afßcirt,  so  schloss  ich  diese 
Rechnungen  von  der  Publication  aus. 

Berechnet  man  nun  aus  den  obigen  Werthen  von  a,  ß,  7  das 
Verhältniss  der  Elasticitätsaxen,  so  erhält  man 

för 


B  - 

a  :  b  : 

c  =  1  :  0-869845  :  0-869098 

D 

=  1  :  0-868708  :  0-867976 

E 

=  1  :  0'868%90  :  0-867668 

E 

=  1  :  0-864688  :  0-864179 

ebenso  auch  das  Dispersionsvermögen  des  Mediums  in  der  Richtung 
der  drei  Elasticitätsaxen  zu 

J^  =  0-0879660 
J^  =  0-0885735 
J^  =  00893717. 

Rechnet  man  ferner  die  wirklichen  Axenwinkel  und  die  schein- 
baren für  den  Austritt  in  die  Luft,  so  erhält  man 


ABp  =  8*^21 '35' 
AB„  =  6  45  55 


{AB)^  =  17^*16 '30' 
{AB)^  =  14  36  30 


welches  Resultat  mit  den  schon  bekannten  Werthen  vollkommen  über- 
einstimmt, denn  es  ist  nach 


{AB) 


Grailich  Grailich  «id  Ltng 

16*^56'         />c=  19*^31 '       ü  =  17^' 


Desoloiieanx 

TPis^ 


während  meine  eigenen  Beobachtungen  IS — 17°  ergaben. 

Es  ist  daher  das  vollständige  Schema  för  Weissblei  mit  Berück- 
sichtigung sowohl  des  wirklichen  inneren,  als  auch  des  secundären 
(secA  B)  und  scheinbaren  Axen  winkeis  und  der  Öffnung  des  Kegels 
der  konischen  Refraction  Folgendes : 


B 

D 

E 

H 

a=:  2-06131 

2-07803 

2-09344 

2- 15614 

/9==2-05954 

2-07628 

2-09194 

2  15487 

^  =  2-79148 

1-80368 

1-81641 

i- 86329 

«1  A5=  8''21'35' 

8*'13'50' 

7*^35 'IS' 

6*^45  55' 

sec   ^5  =  (9  36  50) 

(9  28  40) 

(8  44  30) 

(7  49  25) 

^=  1  20  45 

1  20  25 

1  14  24 

1  8  35 

8ch    (.4^)  =  17  16  30 

17  8  10 

15  54  40 

14  36  30 
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IT.  imeiseiisairer  Baryt  BaO,Fo08. 

Krystalle  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Ha  u  er. 

Prismatisch.  a:b:c=^i:  0*8638 : 0  '76S0.  Positiv  doppelbrechend. 
Die  KrystaHe  dieser  Verbindung  sind  durch  die  Flächen  (101) 
und  (011)  gebildet,  und  selbst  bei  sehr  grossem  Wachsthum  der 
Krystalle  tritt  (HO)  nur  sehr  untergeordnet  auf.  Zur  Orientirung 
habe  ich,  da  (101)  nicht  immer  das  vorherrschende  Prisma  bildet, 
mehrere  Winkel  gemessen,  wovon  folgende  das  Mittel  sind : 

(101)  (101)  =  104''50' 
(OH)  (OTl)  =    83  45 

welche  Werthe  mit  den  von  Heusser  angegebenen  ziemlich  über- 
einstimmen, daher  ich  auch  das  von  ihm  bekannt  gemachte  Axen- 
verhältniss  beibehalten  habe. 

Zur  Bestimmung  der  Brechungsexponenten  konnten  keine 
natörlichen  Prismen  benutzt  werden;  ich  suchte  daher,  wie  auch  bei 
den  übrigen  Substanzen,  die  Schnitte  so  zu  fähren,  dass  jedes 
geschliffene  Prisma  vollständig  symmetrisch  gegen  die  Elastici- 
tätsaxen  orientirt  ist,  damit  beide  gebrochenen  Strahlen  Haupt- 
brechungsexponenten geben.  Ein  solcher  Schliff  ist  wohl  jedesmal 
bei  einiger  Aufmerksamkeit  und  Übung,  trotz  seiner  Schwie- 
rigkeit, zu  erlangen. 

Vergleicht  man  nun  die  möglichen  Prismen  mit  der  von  Lang 
gegebenen  Orientirung  der  Elasticitätsaxen 

(bac) 

so  erhellt,  dass  für 

(101)  (lOT)  der  parall.  Str.  =  r  ««d  der  senkr.  =  ß 
(OH)  (011)  ,  „  ^  ^ß  ^  ^  n  =r 
(HO)  (TIO)    «        ,        ^    ^a     „      ,        n      =^ß 

sein  müsse,  was  ich  auch  bei  meinen  Untersuchungen  vollkommen 
bestätigt  gefunden  habe.  Es  ist  ferner  bei  diesen  so  orientirten 
Prismen  der  Vortheil  erreicht,  dass  die  Übereinstimmung  der 
Brechnngsexponenten  durch  den  bei  jedem  Prisma  beobachteten  ß 
geprüft  wird. 

Die  Resultate  meiner  Messungen  sind  : 
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Prisma  l  Symmetrisch  geschliffen  zu  (101)  (lOT).  i4  =  40*  2'. 

/  =  14*R. 

1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  7. 

D„  =  24*53'  r-  =  1-56792 

jf  ^  jg  '^  ^  157059    ^'^^35  P®*»*«''  *B«ob«cbt. 

d''  -  2S     7  r''  ~  1. 57327  ^'^^* 

Xl^  =  25     7  rz)  —  1  ö7iÄ7     Q.Q0449 

Z)^  =  25  20  30'        r^  =  i- 57776 

1)^^=25  40  ?^^;^=  1-58473 

2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher»  ß. 

D„  =  26'  /9-=  1-59168 

n  ^«    -.  p  4  icoA4ft    0  00538  Fehler  4.  Beobacht. 

7)^  =  26    7  /?^  =  1-59418  ft.Anoi7 

1)^  =  26  14  40-  /9^=  1-59706    ^.^j,j,^  «  ^*^ 

D^  =  26  30  ßg  =  1-60256 

D^j^=26  53  /9^;i=  1-61034 

Prisma  U.  Symmetrisch  zu  (011)  (OlT).  il  »49''  58^  t^  15''  R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  =  7. 

Dg  =  32''58*  y«  =  1-56784 

dV=  33    7  r    =  1-57016    ^*^*^5  Fehler  3.  Beobacht. 

d''  ~  33  16  r    -  1-57249  ^'^^^ 

Z)^  =  33  36  p^^=  1-57761 

D^^=  35    4  y^j^^  1-58480 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  » j3. 

I>^  =  34*32' 10'  )9.  =  1-59196    ^^    ^ 

D    =  34  42  /  =  1-59435    ^'^^^^  ^'^^^'^'  B«^*^««^*- 

D;=34  5130  /?;=  1-59690  «O^^« 

Z)^  =  35  13  30  ßg  =  1-60215 

D^^=  35  45  ß^^==  1-61032 

Prisma   III.     Symmetrisch   zu   (110)    (IlO).    ^4  =  81^  30'. 

^=17'' R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  =sß. 

Z>.  =  36''  /9„  =  1-59154 

/)    =  36  11'  ßl  =  i  -59436    ^'^^^^  ^^^^''  ^  ^'''^'^^'' 

dI  =  36  21  30-  ß'j,  =  1-59691    ^.^^^^  ^'^^ 

i>^  =  36  42  i9^=:  1-60248 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  a. 
Dg  =  38^2' 10'         a»^  =  1-63098 

D^  =-  38  54  c.^  =  1-63355    000514  p^^,^^  6.  Beobacht. 

D^  =  39    6  o,^  =  1-63612  OOOOIO 

D^  ==  39  26  «^  =  1-64123    "  '^^" 
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Nimmt  man  nun  aus  diesen  Beobachtungsreihen  das  Mittel, 
80  erhält  man  ftlr  die  drei  Hauptbrechungsexponenten  folgende 
Werthe: 

«^=163098  /9^=  1-59181  r^  =  1-56788 

a^=  1-63612    l]l  /?^=  159698    JJ:  y^=  1-57288    ^ 

ag  =  1-64123    *^*  ß^  =  1-60243    ^*^  rs  =  i  57768    *:" 

ag  =  1-66047  *^^*  /9^  =  1-62176  *^^^  ?^^  =  1-59643  **^^ 

Es  ist  daher  das  Verhältniss  der  Elasticitätsaxen  folgendes : 

fär   Ä  —  0  :  b  :  c  =  1  :  0-984905  :  0-961300 

D  =:  1  :  0-984909  :  0-961348 

E  =  1  :  0-984554  :  0-961279 

H  =  1  :  0*984405  :  0-961455 

und  das  Dispersionsvennögen  des  Mediums  in  der  Richtung  der  drei 
Elasticitätsaxen : 

J^  =3  0- 0463593 
J^  =3  0- 0501692 
J^  =  0-0498360 

Aus  den  obigen  Daten  berechnet  sich  ferner  der  wirkliche 
Axenwinkel,  so  wie  der  scheinbare  ((ABy)  beim  Anstritt  in  öl  ^  zu 

ABg  =  77^*51'  ABg  =  80''l2'40' 

iCAB))g  =  85  45         ((ÄB)^ff  =  89  30 

während  die  Axen  in  der  Luft  nicht  mehr  austreten.  Aus  Mangel  an 
schönem  passenden  Material  konnte  ich  mir  keine  Axenplatte  schleifen, 
kann  daher  meine  Resultate  nur  mit  den  Beobachtungen  Grailich 
und  Lang  vergleichen. 

Sie  geben  an  für  den  Austritt  in  öl  iCAB))p  =  85^,  ((ii*))« 
=  86**  30'.  Werlhe,  welche  mit  den  vor  mir  gefundenen  nahe  über- 
einstimmen; für  den  Austritt  in  die  Luft  hingegen  (AB)p  ==  167^  Si\ 
(AB)u  =»  170^;  diese  letzteren  Zahlen  nun  stimmen  weder  mit  von 
mir  gefundenen  flberein,  noch  mit  den  aus  der  Reduction  von 
((ASy)  auf  (AB)  entspringenden,  da  für  Violett  jedenfalls  aus 
i(ABy)p  =  86**  30'  sich  (AB)  =   180**  berechnet.  Bedenkt  man 


1)  Der  Brechuni^seiponent  des  Öles  wurde  zur  Rechnuog  identisch  ingenommen  mit 
der  Ton  Grtilicb.  und  Lang  «ogegebenen,  um  eine  Vergleichung  lu  enn5g- 
liehen ,  also : 

M  =  1-470,     Mx,==  1-473.     Mä  =  1*75,     fig  =  i'^M, 
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jedoch»  dass  nahe  an  iSO^  der  scheinbare  Axenwinkel  in  der  Luft 
wegen  der  grossen  Unsicherheit  seine  volle  Bedeutung  verliert,  so 
ist  auch  diese  Differenz  von  sehr  untergeordnetem  Werthe  im  Ver- 
gleich zu  der  nahen  Gbereinstimmung  der  Hir  den  Austritt  in  Ol 
beiderseits  erhaltenen  Werthe. 

Es  ist  daher  (lir  den  ameisensauren  Baryt  mit  Berücksichtigung 
des  scheinbaren  Axenwinkels  in  öl  ((AB})  Tolgendes  Schema  giltig: 


B 

D 

E 

ff 

a»  1-63008 

1*63612 

1  64123 

1-66047 

ß^  1 -59181 

1-59698 

1-60243 

1-62176 

^=  1-56788 

1-57288 

1-57768 

1-59643 

wilB=  TT^'sr 

77**54'20' 

78''3r40" 

80*'12'40' 

sec    AB=(n  38  50') 

(75  42  30) 

(76  19  10) 

78    0  10) 

f=  2  11  25 

2  11  15 

2  11  12 

2  22  37 

seh  ((i4A))=i85  45  85  56  86  52  89  30 

ITI.  imdseiigairer  lalk.  CaO.FöOj. 

Krystalle  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer. 

Prismatisch,  a  :  A  :  c  »  1  :  0'7K99  :  0-4671.  Positiv  doppel- 
brechend. 

Die  von  mir  untersuchten  Krystalle  hatten  die  in  Fig.  3  darge- 
stellte Form;  sie  waren  durch  die  Combination  der  Flächen  (100), 
(210),  (111),  (221)  gebildet.  Zur  Orientirung  diente  mir  der 
Winkel 

(210)  2T0)  =  66*  39' 

welcher  mit  dem  aus  Heussers  Axenverhältniss  berechneten  gut 
übereinstimmt. 

Der  angedeutete  Habitus  der  Krystalle  gewährt  nur  zur  Beob- 
achtung der  Brechungsexponenten  das  naturliche  Prisma  (210) 
(310),  dasselbe  muss  nach  der  Orientirung  der  Elasticitätsaxen 
durch  Lang 

(bca) 

die  Hauptbrechnngsexponenten  y  und  a  liefern ,  und  zwar  ^  parallel 
der  Kante,  a  senkrecht  zu  derselben.  Ferner  muss  ein  Prisma,  sym- 
metrisch geschliffen  zu  (011)  (Oll),  senkrecht  zur  Kante  y,  parallel 
derselben  j9  liefern.  Meine  Beobachtungen  stimmten  vollkommen  mit 
Riesen  Voraussetzungen. 
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Prismal.  (210)  (210).  J  =  65»  37'.  *  =  14'»R. 

1.  Schwiagungen  parallel  der  Kante,  daher  =  ;■. 

Dg  =  43"'48'30'  y-  =  1-50650 

/>    =43  69  r    =1-50810    ^'^*^  Fehler  4.  Beobaeht 

d;  =  M10  30  y;=  1-50990    ^-OOSU  ^'^" 

/)j;  =  U31  ;'^  =  1-61301 

©^=45    7  y^;j=  1-61867 

2.  SchwiogODgeD  senkrecht  der  Kante,  daher  =  a. 

fl*  =  5134'*  ?  =  l'67638    0»***<>  Fehler  6.  BeoUcht 

i>;=515110  «;=  1-67754    ^  «•«»« 

D^  =  52  «t  30  ag  =  1-68291 

D^i=  53  18  a^^=.  1-68954 

Prismall.  Vollkommen  symmetrisch  za  (011)(0ll).  .i«62*39'. 
1.  Schwingungen  senkrecht  cur  Kante,  daher  =  ;'. 


Dg  =  40''29'30' 
2>    =40  39 
D^=40  48 
I>2  =  41    6  30 

^;=;:6S«-«o36i 

Fehler  3.  Beobaeht. 
000014 

'>ßX=  «  M 

rßi=>  1-61780 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher 

=  ß. 

Dg  =  40*'48' 
ß    =40  68 
Dg=Ai    8 

i9^  =  1-60998 

ß^  =  1-61170    0W'*5 

^a=  1-51343           3^ 

Fehler  4.  Beobaeht 
0-00016 

D^  =  41  26  30' 

^^=1-61672    ^^"" 

1>^,=  41  4« 

/J^i=  1-5*070 

Prisma  III.   A.   Unsymmetrisch  zu  (011)  (Oll).    Gibt  ein  ver- 

scbwommenea  Spectrum,  welches  beim  Hittelnehmen  zu  übergehen 

ist.  A^6i^3r.  ^=16^R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  ycz  nahe  an  y, 

Dg^a'rt'  Mi,  =  1-80627 

i),=  42  57  30'   M^=  1-50937  »  J»*l»        1.  Beobaeht. 

D^»  43  16  40    M^=  1-61266  "  W«7 
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2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  v  nahe  an  ß. 
Dg  =  43*"  6'40'         vg  =  1-51105 

Z>^=43  27  .^=151430    ^'^^25  i.  Beob«cht. 

Z>^  =  43  48  vg=^  1-51765    000335 

Z>^^=  U  19  v^;^=  1-52256 

B.  Dasselbe  Prisma  wurde  omgesehliffen,  so  dass  es  vollkommen 
symmetrisch  zu  (011)  (Oll)  wurde,  was  sich  aus  den  übrigen  noch 
vorhandenen  Flächen  des  Krystalls  erkennen  lässt.    ^«60''12'20'' 

1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  =7^. 

Ds  =  37*'59'30"        y.  =  1-50707 

Z>    =  38    8  r    =1-50873    ^'^^^^  Fehler  4.  Beobicht 

^^  =  38  16  r^=  151023    ^,^^  <>"^*2 

Dg  =  38  33  40  Yb  =  1 '51346 

i)^^=i  38  59  rßx='  1*51817 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  ^. 


D„  =  38''15'  ßg  =  i- 50995 

r.^        oQ  «o  ^    __  -i.i..4K.^    0- 00355  Fehler  4.  Beobacht. 

0* 00325 


i>    =  38  23  ß    =  1-51157 

Dj,  =  38  31  50"        ßj,  =  1- 51350  000013 


Dg  =  38  50  20         ßg  =  1  51675 
D^j^=  39  10  40         ß^j^^  1-52045 

Nimmt  man  nun  aus  diesen  Beobachtungsreihen  das  Mjittel,  so 
erhält  man  für  die  drei  Hauptbrechungsexponenten,  wenn  nach 
bekannter  Formel  H  berechnet  wird,  folgende  Werthe : 

a,  ==1-57314  ^^  =  1-50997  ,'^  =  1-50669 

a^=  1-57754    ^^  /9^  =  1-51346    JJJ  ^z,  =  151005    ^3« 

ag  =  1-58191     ^^^  ßg  =  1-51674     ^^  yg  =  1-51323     ^^^ 

ag  =  1  -59851  ^^^  ßg  =  1-52971  ^^^  Yh  =  1  52577  *^^* 

Es  ist  daher  das  Verhältniss  der  Elasticitätsaxen  nachstehendes : 

far  ^  —  a  :  b  :  c  =  1  :  0-997825  :  0-957760 
D  =  1  :  0-997748  :  0-957218 

E  =  1  :  0*997710  :  0-956584 

^  =  1  :  0-997405  :  0-954495 

so  wie  das  Disp^rsionsvermögen  der  Substanz  in  der  Richtung  der 
drei  Elasticitätsaxen 

J^  =  0-0439276 
J.  =  0  0384451 
J  »  0-0374082 
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In  Beziehung  auf  den  scheinbaren  Axenwinkel  liegen  Beobach- 
tungen von  Lang  und  Descloi  zeaux  vor.  Es  gibt  an: 

Desclolzeaax:    (ÄB)^  =  38**40*       Lang:    (il5)^  =  39**10' 

(^)    =  40  20 

iÄB)^^^  42  50 

CABX  =  43  (^Ä)^x=  ^  30 

Mit  diesen  Beobachtungen  stimmen  die  aus  meinen  Brechungs- 
exponenten  gerechneten  vollkommen  Qberein,  da  ich  erhalte 
ABb  =  26**30*25"  AB^  =  27**57' 

und  daher  für  den  Austritt  in  die  Luft 

(AB;)b  =  40*'30'20"  (AB)g  =  43**21*20" 

Da  ich  auf  diese  Weise  von  der  Bichtigkeit  meiner  Resultate 
überzeugt  bin,  stelle  ich  folgendes  allgemeine  Schema  für  den 
ameisensauren  Kalk  auf: 


B 

D 

E 

H 

a=  1-57314 

1-57754 

1-58191 

i- 59851 

^=  1-50997 

1-51346 

1-51674 

1-62971 

r=»  1-50669 

1-51005 

1-51323 

1-52577 

tt»Aff=  26^*30' 25' 

26*^47' 10" 

26^*49  •  10" 

27*^57  • 

«cAÄ=(25  26  40) 

(25  40  40) 

(25  41  40) 

(26  42  30") 

^=    1    3  43 

1     5    7 

1    6  13 

1  12    5 

schiAB^^iO  30  20 

41    2  20 

41  11 

43  21  20 

ITII.  imeiseiiSAirer  Stritten.  SrO,FoO,+2HO. 
Krystalle  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer. 

Prismatisch.  a:b:c  =  i  :0*6U6S:0-K94K.  Negativ  doppelbrechend. 
Die  untersuchten  Exemplare,  welche  sehr  gross,  weiss,  durch- 
scheinend bis  durchsichtig  waren,  bildeten  die  bekannte  Combination 
(110)  mit  (101).  Meine  Messungen  gaben  mir  im  Mittel 

(liO)  (110)  =  117''30* 
(101)  (lOT)  =  118  30 

welche  Werthe  mit  den  Beobachtungen  Heusser*s  übereinstimmen. 
Das  Axenschema  ist  nach  den  Untersuchungen  von  Grailich 
and  Lang 

(bCfi) 

daher  geben  die  beiden  natürlichen  Prismen  die  Hauptbrechungs- 
exponenten in  folgender  Weise : 
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Bei  dem  Prisma  (HO)  (lIO)  ist  der  parallel  der  Kante  schwin- 
gende »  x^  der  senkrecht  zu  derselben  =  ß.  Bei  (101)  (TOI)  ist 
der  parallel  schwingende  =  a ,  der  senkrecht  =  y.  Diese  Voraus- 
setzungen wurden  durch  meine  Untersuchungen  bestätigt.  Zur  Mes- 
sung der  Brechungsexponenten  wurden  nämlich  folgende  Prismen 
benützt: 


Prisma  L  (HO)  (lIO).  ^  =  60Mr.  i 
1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  ^ 
=  35*39'  rs==l*^^ 


^  35  49 
=  35  58 
»  36  16 


7d 
Tb 


48209 
48393 
48753 


0- 00369 


0* 00360 


13*R. 


Fehler  3.  Beobtcht 
000015 


2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  =  ß. 


Dg  =  38''5«'30" 
D^  =  39  2 
Dj^  =  39  12 
Dg  =  39  31 


^/9A  = 


40  2 


i5j,=  l 

ßßX^   1 


51725 
51912 
52094 
52420 
52991 


0- 00369 


000356 


Prisma  II.  (HO)  (HO).  .1  =  89^64'.  f 
1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  - 


35*^25 '  20' 


Db 

D^  =  35  33 


Yg  =  1-48061 
r,  =  1-48210 
Yß^  1-48372 
rg='  1-48675 
r^^^  1-49102 

2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher 


D),  :=  35  41  20 
Dg  =  35  57 
D^^=  36  19 


0* 00311 


0* 00303 


Fehler  4.  Beobacht 

0- 00012 

• 

=  17«  R. 

=  r- 

Fehler  4  BeobaehL 

000010 

=  ß. 


Dj,  «  38**37' 
D^  =>  38  46 
Dj^  =  38  54  50' 
Dg  ^  39  12  20 
D^^=  39  19 


ßg  =  1-51761 
ßp  «  1-51932 
/5^==  1-52103 
ßg=  1-52432 
ßß^^  1-52936 


0-00342 


0-00329 


Fehler  4.  Beobacht. 
0  00010 


Prisma  IE  Symmetrisch  zu  (101)  (TOl).  ^  =  33*00' 80". 
t  =  14*»  R. 


^ßX' 


1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  ==  f. 
-**'""  Yg  =  1-48077 

Yp  =  1-48227 
/'^=  1-48365 
Yß  ^  1-48643 
Yß^=>  1-49043 


Dg  ==  43*ÄO 
7>    =  43  36 
Dp  =,  43  45  40' 
/>B  »  44    4  30 


0-00288 
0-00278 


Fehler  4.  Beobaeht. 
0-00013 


44  32 
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2.  Schwinp^ungen  parallel  der  Kante,  daher  ==  a. 


Dg  =  49**43'40' 
D    =  49  57 
Dj,  =  50  11 

ag==  1-53410 
a^  =  1-53593 
a^=  1,53797 

0- 00387 
0- 00378 

Fehler  4.  Beobacht. 
0-00014. 

Dg  =  50  38  30 

a^  =  1-54175 

D^^=  51  20 

a^^=  1 -54720 

D^  =  57*^34 

""b 

Dj,  =  58  13  40" 

^D 

Dg  =  58  51  40 

^E 

I>^^=  59  55 

'ßx 

Prisma  IV.  il  =  72^24'.  ^  =  1S*»R. 
Da  dasselbe  nicht  vollkommen  symmetrisch   zu   (101)  (lOl) 
ist,  so  wurde  dasselbe  nur  zur  Controle  benQtzt. 

1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  /i  nahe  an  j, 

Dj,=  50*^56'  /i^=  1-48650 

2.  Schwingungen  parallel  zur  Kante,  v  nahe  an  a. 

=  1-53432 
=  1-53842 
=»  1-54232 
=  1-54776 

Nimmt  man  aus  diesen  Beobaehtungsreihen  die  Mittel,  so  erhält 
man  folgende  Werthe  der  drei  Brechungsquotienten: 

a^  =  1-53421  ßjf  =  1-51743  /b  =  * '48057 

a^  =  1-53820    ^  ^9^=  1-52099    ^^*  r/>  =  1*^377    ^^^ 

ag  =  1-54203  J*^  ßg  ==  1-52U1     ^^  /-^  =  1-48690    ^*^ 

aj,  =  1-55624  **^*  /9^  =  1-53769  ^^^  t'^  =  1-49899  *^^ 

Vergleicht  man  hiemit  die  Brechungsexponenten ,  welche 
Hons.  Violette  gefunden  und  Descloizeaux  publicirte  und  die 
höchst  wahrscheinlich  für  Roth  (wie  dies  bei  Descloizeaux  durch- 
gehends  der  Fall)  zu  gelten  haben,  es  sind  dies 

a===  1*54148  i9  =  1*52616  7^  =  1-48664 

80  bemerkt  man  alsogleich  die  nahe  Übereinstimmung  mit  meinen  fiir 
£  geltenden  Zahlen,  während  sie  hingegen  für  Roth  viel  zu  gross 
erscheinen,  da  dies  sich  aber  gleichmässig  auf  alle  drei  erstreckt,  so 
könnte  der  Unterschied  entweder  in  der  Methode  oder  im  Materiale 
zu  suchen  sein  >). 


*)  ich  kann  nicht  umhin  eines  Irrthoms  tu  erwShnen,  welchen  ich  in  den  Jahresbericht 
für  Chemie  nnjt  Phyaili,  18S7,  Ton  Zd miner  gefaudeii  habe.  Ba  ist  nfimlich 
bei  der  Excerption  der  Descloizeauz^schen  Arbeit  der  Name  des  Forschers 
Violette,  ohne  auf  die  erlfiuternde  Note  des  Textes  Rücksicht  zu  nehmen,  mit  dem 

SiUb.  d.  matbem.-uatnrw.  Gl.  XLII  Bd.  Nr.  2Z.  10 
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Aus  meinen  Beobachtangen  ergibt  sich  ferner  das  Verhältniss  f 

der  Blastieitätsaxen 

für  ^  ~  a :  b :  c  =  1  :  0*975710  :  0065037 
D  =  1  :  0*975530  :  0*964615 

E  =  1  :  0-975395  :  0*964250 

H  =  1  :  0*974833  :  0*963213 

und  das  Dispersionsrermögen  des  Mediums   in   der  Richtung  der 
Elasticitätsaxen  zu: 

A„  ==  0*0409327 
ü^  ==,  0*0388875 
Ay  =  0* 0380750 

Berechnet  man  endlich  die  Axenwinkel,  sowohl  den  innern  als 
den  beim  Austritt  in  die  LuH,  so  folgt 

ABß=    66''36'20"  ABg=^    67^53'30' 

(^AB)g  =  112  51  {AB}g  ==  116  20 

Diese  Werthe  stimmen  nahezu  mit  den  von  Descloizeaux  beob- 
achteten überein,  er  gibt  (AB),,  =  1 12^  9'  —  (AB\  =  1 13M2'  an, 
nur  folgt  aus  meiner  Rechnung  ein  grosser  Grad  der  Dispersion.  Ich 
selbst  beobachtete  den  scheinbaren  Axenwinkel  an  zwei,  vollkommen 
senkrecht  zur  Axenebene  geschnittenen  Platten  und  fand  als  Mittel 
mehrerer  Messungen 

an  der  ersten  Platte:  (^AB)^  =  113*,  tn  der  zweiten  (AB)^  =  112° 
„    ,        ,  ,      UÄ)^A=  iiS  ,    „     ,        ,       i^)ßx^  *^ö  30' 

welche  Zahlen  mit  den  gerechneten  so  gut  stimmen,   dass  ich  von 
der  Richtigkeit  der  Brechungsexponenten  überzeugt  sein  konnte  >). 
Es  ist  daher  das  allgemeine  Schema  für  den  ameisensauren 
Strontian : 


violeten  Strahle  identificirt  worden.  Übrigens  scheint  specieU  dieses  Cspitel  nicht 
mit  in  diesem  trefflichen  Buche  gewohnten  Obersiebt  und  Correclheit  behandelt  xu 
sein,  weil  x.  B.  schon  auf  der  nächsten  Seite  das  prismatische  ipfelsaure  Ammoniak 
unter  die  monoklinischen  Krystalle  gereiht  wurde. 
1)  Grailich  und  Lang  haben  (Sitxb.  27)  den  Axenwinkel  in  Öl  zu  SS^  SS'  ange- 
geben, woraus  sie  den  scheinbaren  in  der  Luft  an  Wt^  48'  berechnen.  Bedenkt  man, 
dass  der  Axenwinkel  in  Öl  =  68<>  58'  für  den  Austritt  in  die  Luft  1130  gibt,  so 
scheint  diese  Angabe  durch  ein  Versehen  um  10<^  gefehlt  zu  sein. 
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B 

D 

E 

H 

a=  1-534;21 

t- 53820 

1-54203 

1-55624 

/?=  1-51743 

1-52009 

1-52441 

!- 53769 

r=  1-48057 

1-48377 

1-48690 

1-49899 

wAB==  66''36*20' 

66**59'20" 

67^23 •40" 

67^53*30' 

see.  ii9=(68  29  20) 

(68  54  20) 

(69  19  40) 

(69  23  40) 

^=  1  53  47 

1  55  33 

1  57  5 

2  1  0 

seh.  (A^)  ==112  51 

114  8 

115  32 

118  20 

XTIll.  Apfehaiirerlalk.  Ca0.2M+9HO. 

Krjstaile  von  Herrn  K.  Ritter  v.  Hauer. 
Prismatisch,  a  :  b  :  c  =-  1:0-9477:6*8922.  Positiv  doppelbrechend. 
Die  Krystalle,  welche  ich  zur  optischen  Untersuchung  verwen- 
dete, hatten  die  in  Fig.  4  dargestellte  Form.  Krystallographisch  ist 
es  schwer  an  den  durch  die  Luft  trübe  gewordenen  Krystallen  sich 
ZQ  Orientiren,  da  die  nöthigen  Winkel  von  (210)  und  (012)  nahezu 
gleich  sind.  Ich  habe  daher  zur  ersten  Orientirung  der  Brechungs- 
exponenten auf  die  Krystallaxen  an  einem  schönen  Exemplare  zwei 
Prismen  so  hergestellt,  dass  heide  aus  (010)  in  Combination  mit  (012) 
und  (210)  bestanden.  Ich  erhielt  folgende  Brechungsexponenteu : 


Prisma  I.  (2t0)(0r0).  Ä  »  62^*  24'.  Kante  ist  parallel  der  Kry- 

stallaxe  (001). 
1.  Schwingungen  parallel  der  Kante. 


38*'58'10' 


Td 


=  1-49350. 


2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante. 

fij^=  1-51635 


I>^=  41  **  8' 15' 


Prisma  U.  (012)(0r0).  Ä  =  KK«»  42'.  Die  Kante  ist  parallel  der 
Krystallaxe  (100). 
1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante. 


Dj,  =  32^*48 '20" 


v^  =  1-49820. 


2.  Schwingungen  parallel  der  Kante. 


D^  =  36**42'20" 


aj,  =  1-54504. 


Aus  diesen  Beobachtungen  erhellt  also ,  dass  der  grösste  Bre* 
cbuiigsexponent  auf  die  grösste,  so  wie  der  kleinste  auf  die  kleinste 
Krystallaxe  entfällt;  daher  das  Schema  der  Elasticitälsaxen 

(cba) 

10* 
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ist.  Dieses  nun  ist  mit  den  von  Lang  (Sitzungsb.  XXXI)  gegebenen 
identisch. 

Zur  genuuen  Bestimmung  der  Brechungs Verhältnisse  war  es 
mir  nur  möglich  zwei  Prismen  zu  verwenden,  die  symmetrisch  gegen 
die  Elasticitätsaxen  geschliffen  waren. 

Prisma  I.  Symmetrisch  zu  (210)(2l0).  ii=  63M6'  40",  t  14*»  R. 

1 .  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  y. 

Dn  =  39*^24 '30"  Yß  =  1-W871 

D^  =  39  37  r    =1-49058    ^'^^^^  Fehler  5.  Beobaeht. 

1)^=39  51  /^=  1-49324    ^.^^^  <>-^^*2- 

D^  =  40  14  7^^  =  1-49720 

2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  =  ß. 

D«  =  40^*47 '40"        ßg  =  1-50293 

D    —,41  5    =  1-50503    ^'^*3*  Fehlers.  Beobacht 

dI  Z  41  13  ßl  =  1-50727    ^.^,^33^  «•^**- 

Dj5  =  41  36  ßg  =  1-51116 

D^^==  42  10  ß^j^=  1-51689 

Prisma  II.  Symmetrisch  zu  (210)(2r0).  A  =  40*»  48'.  t  =  18^  R. 
1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =s  y. 


Dg  =  2l''43'20' 
D    =  ii  49 
Dß  =  21  86 
D^  =  22    8 

^:=;:r    0-00481 

Fehler  4.  Beobacht. 
0- 00013. 

2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante, 

daher  =  a. 

Dg  =  24*  9' 
/)^  =  »4  18 
i)^  =  24  22 
Dg  =  24  34 

a„=  1-54037 
«^  =  1-54248    Ö-^*S7 
«^=1-54494    ^.^^5J3 
a^=  1-54917    """**^ 

Fehler  4.  Beobacht. 
000015. 

D^,=  24  60 

a^^=  1-55478 

Aus  diesen  Beobachtungsreihen  erhält  man  nach  Berechnung 

der  Werthe  für  E  folgende  Zahlen  für  die  drei  Hauptbrechungs- 
Exponenten. 

«^=164037  ;?,=  180293  y,  =  1-48873 

a^=  1-54494    *"        /Sj>=  1-80727    *f*  ^ß=  1-49326     l»' 

a^  =  184917    «'        /S^  =  1-81116    f^  rs  =  1W18     JfJ 

a„  =--  1-56800  '*»^       /S,^  ^  1-82564  "**  ^„  =  1  81192   *"* 
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Hieraus  berechnet  sich  das  Yerhältniss  der  Elasticitätsaxen  für 
die  verschiedenen  Farben  zu : 

für   Ä—  a  :  b  :  c=  1  :  0-990552  :  0-966476 
D  =  1  :  0-990705  :  0-966674 

E  =  1  :  0  990770  :  0966440 

H  =  1  :  0-99i007  :  0-966083 

und  das  Dispersionsvermögen  des  Mediums  in  der  Richtung  der  drei 
Elasticitätsaxen  zu 

A^  =  0-0451975 
A.  =  0- 0447690 
A^  =  0-0470137 

Aus  den  obigen  Zahlen  ergeben  sich  ferner  als  Werthe  des 
ionern  und  scheinbaren  Axen winkeis: 


ABb  =    64"33*30' 


iAB}^, 


106  46 


ABjj=    62**25'40" 
iAB)g  »  104  50 


Diese  Winkel  stimmen  mit  den  durch  die  Beobachtung  gefun- 
denen nahe  Qberein;  ich  fand  als  Werth  des  Axen  winkeis  in  die 
Luft  an  einer  vollkommen  senkrecht  zur  ersten  Normale  geschnitte- 
nen Platte 

iAB)^  =  108" 
(AB)^,  =  105 

Grailich  und  Lang  geben  an 

(^AB}^  =  109"  6' 
CAB%  =  105  15 

Beide  Beobachtungen  bestätigen  daher  das  durch  die  Rechnung 
erhaltene  Resultat,  da  man  von  der  geringen  Differenz  in  der  Grösse 
der  scheinbaren  Dispersion  absehen  kann. 

Das  allgemeine  Schema  ist  daher  für  den  apfelsauren  Kalk 
folgendes : 


B 

D 

E 

H 

a=  1-54037 

1-54494 

1-54917 

1-56500 

ß=  1-50293 

1-50727 

l-5iil6 

1-52664 

/-=  1-48873 

1-49326 

1-49718 

1-51192 

wAB=  64"33'40' 

64"  6'30' 

63"41'20' 

62"25'40" 

8ecAB==(62   48  40) 

(62  22  40) 

(61  57  10) 

(60  41  10) 

^  =  1  44  i5 

1  43  37 

1  43  35 

1  43  25 

seh  {AB}  »106  46 

106  14 

105  45 

104  50 
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in.  Uliui-BitencyaiM.  3KCy+Fe,Cy,. 
KryfUUe  tod  Herrn  Karl  Ritter  Ton  Hauer. 

Prismatisch,  a: 6:  c  =  1 : 0-7725  :  0-6220.  Positiv  doppelbrechend. 

Die  untersuchten  Krystalle  dieser  Verbindung  bilden  die  Com- 
bination  der  Flächen  (110)  und  (Hl);  das  Doma  (011)  tritt  nur 
sehr  ungeordnet  auf.  Die  grossen  braunrothen  Krystalle  zeigen  die 
bekannten  trichromatischen  Farbenunterschiede,  die  zwischen  orange 
und  kirschroth  rariiren.  Die  Absorption  des  durchgelassenen  Lichtes 
ist  nir  grQn  sehr  bedeutend  ,  während  blau  und  violet  gänzlich  aus- 
gelöscht werden,  hingegen  erleidet  das  rothe  Licht  eine  sehr  bedeu- 
tende Dispersion.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  daher  bei  dem  rothen 
Blutlaugensalz  nicht  möglich  die  Cauchy*sche  Dispersionsformel 
zur  Berechnung  des  violeten  Strahls  zu  benutzen.  Ich  musste  mich 
daher  mit  der  Beobachtung  vom  Anfang  des  Roth  »  B»  und  Gelb 
=  D  begnügen. 

Nach  der  von  Lang  gegebenen  Orientirung  der  Elasticitätsaxen 
(abc) 
muss  der  parallel  der  Kante  schwingende  Strahl  folgende  Hauptbre- 
chungsexponenten liefern  und  zwar  bei  einem  Prisma  symmetrisch 

geschliffen  zu 

(110)  (TIO)  a 

(011)  (OTl)  r 

(HO)  (ITO)  a 

(101)  (TOI)  ß 

welche  Voraussetzungeu  durch   meine  Beobachtungen  vollkommen 
erfüllt  wurden. 

Prisma  L  Symmetrisch  zu  (110)(lT0).  Ä  =  34''  13'.  /  =  le""  R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  =  ß. 

Dg  =  20^28'  ßß  =  1-56136  Fehler  3.  Beobaeht. 

Dp  =  20  45  20"        ßj^  =  1-56892    ^'^^^^  000017. 

Djj  =  20  53  i9^  =  1-57225    ^'^^33 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kaute,  daher  =  a. 

Dg  =  21**  0*30'        a^.=  1-57553  Fehler  3.Beobacht. 

Dj,  =  21  18  a^  =  1-58320    ^'00767  000015. 

Dß  »=  21  27  ag  =  1-58713    ^  ^^^^ 
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Prisma  II.  Symmetrisch  zu  (011)(0ri).  A  =  37**  30'.  ^  =  14^  R. 

1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  7^. 

i>.  =  22*'39*  r„  =  1-55903 

D^=,22  57  ;'^=l-566(y7    ^'^^  Fehler  3.  Bcobachi 

/>^^=23    5  ryp=' 1-56920    ^'^^^^  000017. 

2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  =  a. 

Dg  =  23«'23'  aj,  =  1-57623  Fehler  3.Beobacht 

D^=23  41  a^=  1-58325    J'^J*  000015. 

Dy^=:  23  50  ay^=  1-58713    ^  ""^^ 

Prism  a  UI.  Symmetrisch  zu  (1 10)(I10).  A  =  87'  20'  10".  #  =  18«  R. 
1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  =  ^. 


0,  -  39-29'80-        y,=.l-SS923 

D^  =  «    8  80         r^=.  156586    J  J»««J 

i>^^=  40  21  30         rrp=  i-8«»87 

Fehler  3.  BeobaehL 
0-00023. 

2.  Scbwingangen  parallel  der  Kante,  daher 

=  a. 

Dg  =  40*88 '10'        a,  =  1-67642 

D^  =  41  27  10          aj,  =  1 -88302    J  rJJ;: 

D    =  41  46  20         «    =  1-58680    ''-00378 

Fehler  3.  Beobacht. 
000018. 

Prisma  IV.  Symmetrisch  za  (101)  (TOl)  ^=S6M2'.  /=14<'  R. 

1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =>  ß. 

1)^=.  38-31'  j'j,  =  1-86167  Fehler  3. Beobacht. 

Z)„=39    1  r„=  1-86884    IZL,.  000013. 

1,^^39  18  r^=  1-87198    «»»»" 

2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  =  a. 

Dg  =  39*'38' .  ag  =  1-57563  Fehler  3.  Beobacht. 

D^=40  13  «^=»158290    J'JJJJJ  000018. 

D^^^  40  28  ay^=  1-58640    ^  ^^^ 

Aus  diesen  Beobachtungsreihen  ergibt  sich  als  Mittel  der  Bre- 
cbungseiponenten  für  B  und  D. 

a,  =  187886  ßg  =  1-56151  r,  =  1-85913 

7äÜ  o       J.KAO&Q     '^'  «       4.KAKOA    ^^^J 


a 


=  1-58306  '^         ßj,  =  1-56888  '*'  /-/>  =  156596 


und  das  Verhältniss  der  drei  Elasticitätsaxen  zu : 

für  ^  a  :  b  :  c  »  1  :  0-998475  :  0-989384 
D  =  1  :  0*998138  :  0-989198. 
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Berechnet  man  ferner  aus  den  obigen  Zahlen  die  wirklichen  und 
scheinbaren  Axenwinkel,  so  erhält  man 

(^AB)b  =  72  45  {AB)o  =  81  29 

während  ich  durch  directe  Beobachtung  an  zwei  vollkommen  senk- 
recht zur  ersten  Normale  geschnittenen  Platten  folgende  Werthe 
erhielt: 

an  der  ersten  Platte  (AÄ)^  =  72** 
„    n    »weiten      „      (AB)^  =  74 

Da  die  Platten  im  Olgefass  ein  zu  grosses ,  daher  verschwon- 
menes  Axenbild  geben,  konnte  ich  diese  Messungen  nicht  genaaer 
vornehmen.  Durch  Betrachtung  im  Polarisationsmikroskop  zeigen  die 
Platten  iAB)p  <  {AB)u  und  zwar  bedeutend  Dispersion ,  jedoch 
glaube  ich,  dass  dieselbe  nicht  so  bedeutend  ist  wie  die  Rechnung 
sie  gibt. 

Diese  Untersuchungen  stimmen  nun  vollkommen  mit  den  schon 
bekannten  öberein;  denn  schon  Lang  machte  auf  die  Unwahrschein- 
lichkeit  des  von  Marx  angegebenen  wirklichen Axenwinkels  AB  = 
19^  3S'  aufmerksam  und  beobachtete 

(AB)  =:  70''30'  p  <  0, 

Da  also  die  directe  Beobachtung  mit  den  Resultaten  der  Rech- 
nung übereinstimmt,  so  stelle  ich  fiir  Kalium-Eisencyanid  folgendes 
Schema  auf: 


D 

a  =  1-57586 

1-58306 

ß  =  1  56151 

i -56888 

r  =  1-55913 

1-56596 

a,AB  =  44°38'30' 

49^10' 

sec  AB  =(44  12  40) 

(48  41  50') 

V>  =    0  25  33 

0  28    5 

8ch  (^AB)  =  72  45 

81  29 

11.  Asparagin.  H0,C8H7Na05  +  2H0. 

Krystalle  von  Herrn  K.  Ritter  v.  Hauer. 

Prismatisch.  a:6:c  =  1  :  08327: 0-4737.  Positiv  doppel- 
brechend. 

Die  von  mir  untersuchten  Krystalle  dieser  Verbindung  sind  farb- 
los, durchsichtig  und  bilden    die  in  Fig.  6  und  Fig.  6  dargestellte 
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CombiDation  der  Flächen  (210),  (HO),  (010),  (101),  wo  jedoch 
(210)  und  (101)  vorherrschend  auftritt,  die  hemiedrische  Pyramide 
(111)  konnte  ich  nur  an  einigen  Exemplaren  angedeutet  finden.  Die 
Substanz  hat  sehr  glänzende  Flächen  und  ist  so  consistent,  dass 
selbst  die  geschliflfenen  Flächen  so  glatt  werden,  dass  sie  das  Faden- 
kreuz zu  reflectiren  yermögen;  ich  war  daher  in  der  Lage,  bei  den 
geschliffenen  Prismen  das  Einkleben  mit  Canada  und  Deckgläschen, 
was  ich  bei  den  frühern  Substanzen  (IS — 19)  anwenden  musste, 
vermeiden  zu  können. 

Zur  Orientirung  wurden  folgende  Winkel  geroessen : 

(101)  (101)  =  129^28' 
(210)  (510)  =  118    4 

welche  mit  den  von  Miller  angegebenen  Werthen  nahezu  überein- 
stimmen. 

Zur  Ermittlung  der  Brechungsexponenten  benützte  ich  das  na- 
türliche Prisma  (210)  (210),  dasselbe  gab  parallel  der  Kante  ^, 
senkrecht  zu  derselben  a;  dann  symmetrisch  zu  (011)  (Oll)  ge- 
schliffene Prismen,  welche  parallel  der  Kante  ^,  senkrecht  zu  dersel- 
ben y  gaben.  Diese  Beobachtungen  führen  zu  dem  Axenschema 

(bca) 

was  mit  dem  von  Lang  angegebenen  identisch  ist. 

Prisma  L  (210)  (ZlO)  ^  =  61^86'.  ^  =  16*»  R. 

1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  y, 

/>     =  42**54'  /-„=  1-54419 

D    ==  43    4  r    =  1-54591     ^'^^^^^  Fehler  3.  Beobacht. 

I>;=53  14  r;=l-S4764    ^.^3,,  0-^0012. 

D^  =  43  35  30"  r*  =  1-55136 

/>^^=  U    5  y^^=  1-55640 

2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  =  a. 

B^  =  49^*52'  a^  =  1-61401 

/>    =50    8  a    =1-61653    ^'^^^^  Fehler  3. Beobacht. 

Z>;=50  24  4=1-61905    ,.,,^,  0-00015. 

Z>^  =  50  53  30"  a^  =  1-62372 

D^j^=  51  36  a^;i=  1  63045 


000467 


HZ 
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Prisma  U.  (210)  (210).  ^  =  6f  63'.     <  =  14 

1.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  =  y. 
Dg  =  43**12'30'        Yjf  =  1-54394 

Y^  =  1-54575 
7^^=  1-54772 
Yg=='  1-55122 
r^;i=  1-55615 

2.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kaute,  daher 


43  23 
dI  »  43  34  30 
D^  =  43  55 
D^,=  44  24 


0- 00378 


0-00350 


R. 


Fehler  3.  Beobacht 
0-00013. 


Djf  =  50"16' 
D^  =  50  32 
/>^  =  50  49 
/)«  =  51  20 
52    4 


D 


>A  = 


ag  ^  1-61382 
a^  »  1-61630 
a^»:  1-61901 
a^»  1*62386 
fl^j^«  1-63067 


000519 
0-00485 


Fehler  3.  Beobacht 
000017. 


Prisma  III.  Symmetrisoh  xu  (011)  (OTl).  ^ -««S'.  *=17«R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  «  7*. 
Dg  =  27*'30* 
Dp  =  27  37 
D^  =  27  43  20' 


0*00408 


Yb  =  1-54327 
Yp  =  1-54510 
Yj,:=  1-54735 

27  56  30  7^^=1-55140 

28  12  Yfli^"  Iß^OlO 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher 
Dg  =  29*'15'  ßg  =  1-57517 

D^  =  29  23 


Fehler  3.  Beobacht. 
0-00018. 


D 


>A  = 


Dj,  =  29  31 
Dg  =  29  46 


^iffA  = 


30    6 


ßp  =  1-57758 
ß^=  1*57999 
i?^  =  1-58451 
ß^j^=  1-59053 


0*00405 


0* 00482 


Fehler  3.  Beobacht. 
0-00014. 


000452 


Prisma  IV.  Nicht  rollkommen  symmetrisch  zu  (011) (Oll),  musste 

daher  beim  Mittelnehmen  übergangen  werden.  A  =  34^  36'. 

^  =  15^R. 

1.  Schwingungen  senkrecht  zur  Kante,  daher  nahe  ==  y. 
Yg  =  1-54156 
Yp  =  1*54436 
^1,=  1-54632 
Yg  =  1-55165 
r^^=  1-55824 

2.  Schwingungen  parallel  der  Kante,  daher  nahe  «=  ß. 


Dg  =  19^58' 
/>^  =  20    3 

De 

Z)^^=  20  37 


20    8  30 
20  21  30 


000476 


0-00533 


Mittel  aua  3  Beob- 
acht.   Fehler  jeder 
einzelDCD  Tom  Mittel 
=  0*00027. 


Dg  =  21 ''U' 
Dp  =  21  20 
Dj,  =  21  27 
D.  =  21  39 


ßg  =  1-57441 
ß  =  1-57750 
1-58002 


ßü 
ßß 


1-58521 


0- 00561 


0-00519 


Mittel   aus  3  Beob- 
acht. Fehler  jeder 
einzelnen  vom  Mittel 
»0- 00032. 
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Aus  diesen  Beobaebtungsreihen  ergeben  sieh  für  die  drei  Bre- 
chungsexponenten folgende  Werthe ,  wobei  H  aus  dem  Mittel  von 
(Ä— D)  und  (JD—B)  berechnet  ist 

a^  =  1-613Ö2  ßß  =  1  57517  r^  ==  1-54380 

a^=  1-61903    ;;j  ^^=157999    «^  ^z,  =  1S4757  ^JJ 

«jy  =  1-82379    *^**  ßg  =  1-58451    ;^^  /-^  =  1-55133  ^'^ 

a^  =  1-642Ä1  *^*^  /?|j  =  1-60194  *^*^  y^  =  1-56538  **"^ 

Hieraus  berechnet  sich  das  Verbältniss  der  Elasticitätsaxen 

far  S  —  a  :  b  :  c  =  1  :  0-980054  :  0-956553 
D  :=  1  :  0*979481  :  0-955862 

E  =  1  :  0-979060  :  0-955376 

H  =  1  :  0-977178  :  0-953116 

und  das  Dispersionsvermögen  des  Mediums  in  der  Richtung  der  drei 
Elasticitätsaxen  zu 

A^=  0  0457005 
A^  »  0-0461560 
J^  =  0-0394105 

Endlich  findet  man  die  wirklichen  und  die  für  den  Austritt  in 
Ol  9  geltenden  Axenwinkel  aus  obigen  Zahlen  zu : 

ABß  =  85*'5r20'  AB„  =  89^17' 10" 

{iAßy)B  =  93  28  i.(ABy)g  =  98  40 

Diese  Zahlen  stimmen  vollkommen  mit  den  Messungen  von 
Lang  öberein,  welcher  für  den  Austritt  in  öl  angibt: 

i^ABy)^  =94^10* 
aAB)\,  =  94  50 
((AÄ))^^  =  95  34 

Ich  selbst  war  wegen  ungenügendem  Materiale  nicht  in  der 
Lage  selbst  den  Axenwinkel  messen  zu  können;  es  ist  jedoch  die 
erwähnte  Übereinstimmung  mit  Lang  vollkommen  entscheidend  für 
die  Genauigkeit  der  Brechungsexponenten. 

Das  allgemeine  Schema  für  Asparagin  ist  daher: 


1)  Zur  Rechnung  wurden  die  schon  früher  angeführten  Brechungsexponenlen  benfitzt, 
um  die  Vergleichung  tu  ermöglichen. 


14 

S  c  h  r  a  u  f . 

B 

D 

E 

H 

a=  1  61392 

1-61903 

1 -62379 

1-64221 

ß=.  1-57517 

1-57999 

1-58451 

1-60194 

r=  1-54380 

1-54757 

1-55133 

1-56538 

uf  AB=  8S°51'20' 

86*'36'50' 

87**  7'20' 

89**17'10' 

9ec  AJ?=<83  *ö  20) 

(84    2  40) 

(84  38  30) 

(86  32  30) 

^==    2  ^1  35 

2  34  17 

2  36  10 

2  U  23 

*rÄ  ((i4ff  j)  =  93  28 

94  U 

95  31 

98  40 

Ich  schliesse  hiermit  die  specielle  Aufzählung  and  werde,  wenn 
ich  durch  den  Besitz  von  passendem  Materiale  in  der  Lage  bin, 
meine  Untersuchungen  fortzusetzen,  eine  neue  Reihe  derselben  ver- 
öffentlichen; ich  enthalte  mich  daher  bis  dahin  jeder  Discussion 
der  erhaltenen  Gesetze  und  Resultate  und  erlaube  mir  nur  noch, 
letztere  in  nachfolgender  Tafel  übersichtlich  zu' ordnen: 


10.  Quarz.  SiO« 


i 


11.  Anatas.  TiOa ( 

12.  Apatit. 
Ca  1^1  +3(3CaO,P05)    .    .  | 


13.  Beryll. 
Be^Og,  3SiOa  +  AI3O3,  3Si03< 


14.  Weisshlei. 
PbO,  CO2. 


£ 


e 
w 
e 

£ 

a 

ß 

r 

(oAB 

9 
(AB) 


B 


1-54106 
1-55012 

2-51118 
2-47596 


63463 
63063 


1-57028 
1-56540 

1-57762 
1-57148 


56630 
-56165 


2-06131 
2  05954 
1-79148 
8^21'  35" 
1  20  45 
17  16  30 


H 


1-55806 
1*56758 

2*62549 
2-56062 

1-65934 
1-65260 

1-58884 
1-58261 


60321 
59542 

58818 
58393 


2- 15614 
2-15487 
1-86329 
6°45'  55" 
1  8  35 
14  36  30 


Schrauf.   Destimmang'  der  optischen  ConstAiiten  krysiaUtgirter  Körper. 

JL  Reibe. 


rtg.ö. 


riff.4. 


And  0%«ieg«T  conai.i  IttK  Aus  d  k  k.IUf.u.  StaLÄt-idtuclctfiei 

Sniuii^sb.d.k.Alc&d.d.W.iiutth.natttnfr.Cl  XLI£.Bd.N'  11. 1860. 


Bestimmung  der  opKscheD  ConsUnten  krystallisirUr  Körper. 
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a 

B 

H 

1-63098 

1-66047 

15.  Ameisensaurer  Baryt.        j 

ß 

r 

1-59181 
1-56788 

1-62176 
1-59643 

BaO,  FpOg < 

laAB 

77^^51' 

80**12'40" 

f 

9 

2  11  25 ' 

2  22  37 

^ 

((^Ä)) 

85  45 

89  30 

/ 

a 

1-57314 

1-59851 

16.  Ameisensaurer  Kalk.          j 
CaO,  F0O3 \ 

ß 

r 

wAB 

1-50997 
1-50669 
26**30'25" 

1-52971 
1-52577 
27''5r 

1 

9 

1     3  43 

1  12  5' 

^ 

iAB) 

40  30  20 

43  21  20 

r 

a 

1-53421 

1-55624 

17.  Ameisensaurer  Stronüan.    j 
SrO,  FoO|  +  2H0     .    .    .  ^ 

ß 

r 

toAB 

1-51743 
1-48057 
66''36'20" 

1-53769 
1 -49899 
67''53'30' 

/ 

9 

1  5347 

2    1    0 

^ 

{AB} 

112  51 

118  20 

/ 

a 

1-54037 

1-56500 

18.  Apfelsaurer  Kalk.              ] 
CaO,2M  +  «HO < 

ß 

r 

wAB 

1-50293 
1-48873 
64**33'40" 

1-52564 
1-51192 
62°25'40" 

f 

9 

1  4415 

1  43  25 

^ 

iAB) 

106  46 

104  50 
für/); 

f 

a 

1-57586 

1-58306 

19.  KaJium-Eisencyanid.          \ 

3KCy  +  Fp,Cy8     ....<; 
1 

ß 

r 

wAB 

1-56151 
1-55913 
44°38'30" 

1-56888 
1-56596 
49^10' 

9 

0  25  33 

0  28   5 

l 

(AB) 

72  45 

81  29 

/ 

a 

1-61392 

1-64221 

20.  Aspanigia.                        \ 
HO,  CgHjNjO.  +  2H0  .   J 

ß 

r 

wAB 

1-57517 
1-54380 
85**51'20" 

1-60194 
1-56538 
89oiri0" 

/ 

9 

2  3135 

2  44  23 

^ 

a^B)) 

93  28 

98  40 
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Beobachtungen  von  veränderlichen  Sternen. 

Angestellt  auf  der  köuiglichen  Sternwarte  lu  Bonn  ron  dem  früheren  Gehilfen  derteHiea 

Br.l.Seh«ireH, 

ProfcMor,  Attr0a<HBCo  der  groaaheriog^lichea  Sterawart«  so  Maaabrin. 


SlileiUig. 

Der  bedeutende  Aufschwung»  den  das  Studium  des  Details  des 
Fixsternhinimels  in  den  letzten  Jahrzehenden  genommen  hat,  ist  be- 
kunntlich  auch  von  bedeutendem  Einfluss  auf  die  Erweiterung  unserer 
Kenntnisse  von  dt^njenigen  merkwürdigen  Sternen  gewesen,  welche 
ihre  Helligkeit,  sei  es  in  begrenzten  Perioden,  sei  es  scheinbar  regel- 
los verändern.  Während  vor  zwanzig  Jahren  nur  etwa  18  periodisch 
veränderliche  Sterne  bekannt  waren,  und  Argelander  in  Hum- 
boldt* s  Kosmos  1850  nur  24  als  solche  auffuhren  konnte,  deren 
Periodicität  sicher  constatirt  war,  ist  jetzt  die  Zahl  derselben  auf 
nahe  80  angewachsen ,  und  diese  Zahl  ist  in  raschem  Steigen  be- 
griffen. Bei  dem  niedrigen  theoretischen  Standpunkte,  auf  dem  wir 
in  Bezug  auf  diese  Himmelskörper  stehen,  bei  dem  Hangel  an  Tiefe 
unserer  Kenntnisse  von  ihnen,  könnte  man  dieses  Ausdehnen  ins 
Breite  eher  für  einen  Nachtheil  halten,  und  furchten,  dass  das  Feld 
unübersehbar  würde,  ehe  es  gelingt  die  verwickelten  und  regel- 
losen Erscheinungen  durch  Unterordnung  unter  ein  leitendes  Princip 
verstehen  zu  lernen.  Allein  die  Beobachtungen  haben  schon  froh 
gezeigt,  dass  der  Verlauf  der  Lichtänderungen  fast  bei  jedem  Sterne 
ein  anderer  ist;  und  so  müssen  wir  desshalb,  weit  entfernt  in  der 
Vermehrung  des  vorliegenden  Details  die  Gefahr  zu  sehen  davon 
erdruckt  zu  werden,  vielmehr  jede  neue  Entdeckung  mit  Freuden 
begrüssen;  denn  sie  vermehrt  die  Aussicht,  das  Allgemeine  der  Er- 
scheinung von  dem  jedem  Sterne  Eigenthümlichen  zu  trennen,  und 
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SO  allmählich  zur  Erkeuntaiss  des  Generellen  und  dadurch  der  wirken- 
den Ursachen  zu  gelangen. 

Mit  der  Zahl  der  Veränderlichen  ist  glücklicherweise  auch  die 
Zahl  derjenigen  Astronomen  gewachsen ,  welche  sich  mit  ihnen  be- 
schäftigen; und  wenn  auch  die  meisten  derselben  ihnen  nur  einen  Theil 
ihrer  Zeit  widmen  können,  so  ist  dadurch  doch  schon  erreicht,  dass 
wir  yon  der  Mehrzahl  der  neu  entdeckten  Veränderlichen  yerhält- 
nissmässig  eben  so  viel  wissen ,  wie  man  yon  den  lange  bekannten 
wusste»  ehe  Argelander  anfing  sich  mit  ihnen  zu  beschäftigen.  Es 
ist  natOrlieh  hier  nicht  der  Ort,  Argelander 's  hervorragende  Ver- 
dienste auf  diesem  Gebiete  besonders  hervorzuheben ;  sei  es  mir  nur 
vergönnt  zu  erwähnen,  dass  ich  wie  so  vieles  Andere  auch  die  Anre- 
gung zu  den  Beobachtungen,  von  welchen  ich  hier  einen  ersten,  durch 
meinen  Abgang  von  Bonn  abgeschlossenen  Theil  dem  nachsichtigen 
Urtheile  der  Astronomen  Qbergebe,  den  Schriften  und  dem  lebendigen 
Worte  und  Beispiele  meines  hochverehrten  Lehrers  verdanke. 

Es  bedarf  wohl  keiner  Entschuldigung,  dass  ich  nicht  blos  die 
Resultate,  sondern  auch  die  Originalbeobachtungen,  in  der  Form  wie 
sie  niedergeschrieben  sind ,  der  Öffentlichkeit  übergebe.  Wenn  es 
auch  jetzt  bei  einer  Planeten-  oder  Kometenbeobachtung  nur  selten 
nöthig  ist,  auf  die  ursprünglichen  Zahlen  zurückzugehen,  weil  die 
Methoden,  durch  welche  diese  Zahlen  in  Rectascension  und  Declina- 
tion  verwandelt  werden,  einer  mathematischen  Schärfe  fähig  sind 
und  dabei  die  Reductionselemente  eine  hinreichende  Genauigkeit  be- 
sitzen, 80  stehen  wir  doch  bei  den  veränderlichen  Sternen  noch  nicht 
auf  diesem  Standpunkte.  In  der  That  ist  bei  der  graphischen  Aus- 
gleichung der  Beobachtungen  —  und  die  graphischen  Methoden  sind 
bei  den  Veränderlichen  ohne  die  grösste  und  ftir  den  jetzigen  Stand 
der  Sache  ganz  unnöthige  Weitläufigkeit  nicht  zu  umgehen  —  eine 
gewisse  Willkür  nicht  zu  vermeiden;  in  dem  Masse  aber,  wie  die 
Willkfirlichkeit  derReduction  wächst,  wird  die  Kenntniss  der  Original- 
zahlen mehr  und  mehr  unentbehrlich.  Ich  habe  aber  auch  geglaubt 
mich  nicht  auf  das  reine  Original  der  Beobachtungen  beschränken  zu 
dürfen,  da  man  aus  den  Schätzungen  der  Helligkeit  einfache  Zahlen 
ableiten  kann,  welche  dieselben  repräsentiren ,  und  deren  Gebrauch 
weit  bequemer  ist  als  der  der  rohen  Beobachtungen. 

Obwohl  die  von  mir  befolgten  Beobachtungs-  und  Rechnungs- 
methoden kaum  in  irgend  einem  Stücke  von  denen,  die  Argelan- 
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der  angegeben  hat  9»  verschieden  sind,  so  erlaube  ich  mir  doch, 
sie  kurz  aus  einander  zu  setzen,  damit  man  Alles,  was  zur  Beurthei- 
lung  der  Zuverlässigkeit  meiner  Beobachtungen  und  der  daraus  ab- 
geleiteten Besultate  dienen  kann ,  hier  zusammengestellt  finde.  Die 
Beobachtungen  sind  zunächst  Schätzungen  von  Lichtuntersehieden 
des  Veränderlichen  gegen  Sterne  von  constantem  Lichte,  die  ihm  in 
Position  und  Helligkeit  nahe  stehen.  Durch  die  nahe  Gleichheit  an 
Helligkeit  wird  überhaupt  erst  eine  sichere  Vergleichung  möglich; 
durch  die  Nähe  des  Vergleichsterns  eliminirt  man  den  grössten  Theil 
des  Einflusses  der  atmosphärischen  Zustände.  Die  an  sich  willkür- 
liche Einheit,  auf  die  sich  die  niedergeschriebenen,  den  Lichtunter- 
schied repräsenlirenden  Zahlen  beziehen,  nennt  Argelander  eine 
Stufe,  und  versteht  darunter  eine  eben  mit  Sicherheit  bemerkbare 
Helligkeitsdifi'erenz.  Um  anzuzeigen,  dass  ein  Stern  a  umm  Stufen 
heller  oder  schwächer  geschätzt  worden  ist  als  ein  anderer  ß,  schreibt 
man  resp.  am  ß  und  ß  m  a;  ist  m  »  0;  «  /3  oder  a  =^  ß*).  Ich 
habe  m  häutig  in  halben,  auch  wohl  in  Viertelstufen  angegeben, 
nicht  um  damit  einen  besonderen  Aufwand  von  Genauigkeit  der 
Schätzung  anzudeuten,  sondern  um  die  Unsicherheit  derselben^  wenn 
ich  mich  für  die  eine  oder  andere  Stufe  nicht  völlig  entscheiden 
konnte,  nicht  durch  die  Notirung  zu  vergrössern.  Wenn  ich,  was  in 
einzelnen  Fällen  nicht  zu  vermeiden  war,  einen  Stern  mit  dem  Mittel 
zwischen  zwei  anderen  vergleichen  musste,  so  habe  ich  stets  dieselbe 
Form,  und  nicht  A  r  g  e  1  a  n  d  e  r's  abgekürzte  Schreibweise  angewandt. 
Z.  B.  ist  die  Beobachtung  von  o  Ceti 

1855,  Jan.  31    o  2  7  ,  —  (v  +  a)  2-5  o 

ZU  lesen:  „0  ist  2 Stufen  heller  als  7  und2Va  Stufen  schwächer  als  die 
Mitte  zwischen  7  und  oc  Ceti^.  Die  Zeit  ist  in  Stunden  und  Zehnteln 
derselben  angegeben,  und  ist  immer  Bonner  mittlere  Sonnenzeit, 
25' 11"  westlich  vom  Meridian  des  Berliner  Jahrbuches.  Nur  bei 
Algol  und  S  Cancri  ist  sie  genauer  angesetzt  und  die  Originalnoti- 
rung  mit  abgedruckt. 


1)  Siehe  besonders  in  S  chumacher^s  astronomischem  Jahrbuch  für  iS44,  pag.  185  ff. 

und  Argelander's  erste  Abhandlung  über  ß  Lyme,  Bonn  1844. 
^)  ^  grosser  als  ß>  a  >  ß»  und  a  viel  grosser  als  ß>  a  -[->    ß,  sind   nur   unbesUmmte 

Ausilrüeke,  weun  der  Unterschied  mehr  als  etwa  4  Stufen  betragt 
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Die  VorsicbUmassregeln,  die  Arge  lau  der  anräth,  habe  ich 
möglichst  zu  befolgen  gesucht.  Die  Schätzungen  sind  alle  so  ange- 
stellt, dass  wiederholt  der  Veränderliche  und  sein  Yergleichstern 
abwechselnd  fixirt  und  so  allmälich  das  Urtheil  festgestellt  wurde. 
Wenn  der  Veränderliche  mit  zwei  Sternen,  einem  heilem  und  einem 
schwachem  Terglichen  wurde,  so  setzte  ich  zuerst  auf  die  angegebene 
Weise  den  Stufenunterschied  gegen  jeden  Stern  einzeln  fest,  dann 
ging  ich  aber  auch  wiederholt  yon  dem  heilern  Vergleichstern  durch 
den  Veränderlichen  zum  schwachem  fiber,  und  umgekehrt,  um  das 
Verhältniss  beider  Stufenunterschiede  genauer  beurtheilen  zu  können. 
Dadurch  treten  freilich  die  beiden  Schätzungen  in  noch  grössere  Ab- 
hängigkeit von  einander,  als  dies  wohl  auch  sonst  schon  der  Fall  ist; 
aber  die  Bestimmung  der  relatiTen  Helligkeit  des  Veränderlichen  hat 
ohne  Zweifel  dadurch  gewonnen.  Grössere  Unterschiede  als  3  bis 
4  Stufen  wurden  möglichst  vermieden,  ebenso  grosse  Entfernung  der 
Vergleichsterne,  geringe^  und  sehrTcrschiedene  Höhen  fiber  dem  Hori- 
zonte, endlich  das  Beobachten  bei  zweifelhaftem  Luftzustande,  sowie 
bei  stark  ermfidetem  Auge  und  bei  unbequemer  Lage  des  Kopfes. 
Alle  diese,  wie  andere  Nebenumstände  sind  möglichst  vollständig 
angemerkt.  Bei  den  Beobachtungen,  die  mit  Hilfe  eines  Fernrohres 
oder  Opernglases  angestellt  sind,  wurden  stets  die  zu  vergleichenden 
Sterne  abwechselnd  in  die  Mitte,  oder  wenigstens  an  denselben  Punkt 
des. Gesichtsfeldes  gebracht  (ich  stellte  sie  manchmal  excentrisch, 
um  nicht  durch  benachbarte  hellere  Steme  gestört  zu  werden),  weil 
diejenigen  Sterne,  welche  ausserhalb  der  Mitte  stehen,  relativ  zu 
hell  erscheinen  <)•  Die  Beobachtungen  im  Dunkeln  zu  notiren,  habe 
ich  selten  nöthig  gefunden;  ein  grosser  Theil  derselben  ist  ohnehin 
am  Äquatoreal  angestellt,  wo  Kreise  einzustellen  waren,  also  das 
Auge  zwischen  den  einzelnen  Beobachtungen  doch  von  fremdem 


^)  Ich  glaube,  dass  der  Grand  davoa  nur  zum  Theil  io  der  bekanDten  physiologischen 
Thatsache,  dass  seitlich  in*8  Auge  gelangendes  Licht  heller  erscheint,  hauptsicblich 
aber  in  dem  fiinfluase  der  UnTollkommenheit  der  Glaser  au  suchen  ist.  Das  Bild  des 
Sterns  ist  eine  kleine  Lichtfliche,  die  um  so  grösser  erscheint ,  je  weiter  der  Stern 
ans  der  Mitte  des  Feldes  steht  Dadurch  yergrossert  sich  bei  gleicher  Lichtmenge 
seine  gesehene  Helligkeit,  wie  auch  Fechner  in  seiner  interessanten  Schrift  |,fiber 
ein  wichtiges  psycho-physisches  Gesetz  und  dessen  Anwendung  in  Bezug  auf  die 
ScbitzuttgderSterngrössen''  aus  andern  Betrachtungen  ableitet.  Binen  Kometensucher 
Ton  stein  heil,  der  bis  an  den  Rand  des  Gesichtsfeldes  ganz  scharfe  Bilder  gibt, 
habe  ich  im  Jahre  1859  hüulig  geprfifl  und  von  dem  erwihnten  Übelstande  fast  ganz 
frei  gefunden. 
Sitzb.  d.  maUiem.-naturw.  Cl.  XLII.  Bd.  Nr.  22.  H 
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Lichte  getroffen  wurde.  Dass  för  gehörige  Ruhe  des  Aages  vor  jeder 
Sehätzung  dennoch  gesorgt  wurde,  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung- 
Bekanntlich  ist  das  Urtheii  Ober  die  Helligkeitsdifferenz  zweier 
verschieden  gefärbter  Sterne  auch  von  der  absoluten  Helligkeit,  in 
der  sie  erscheinen,  abhängig.  Die  Intensität  der  LichtempSndung  ist 
(nach  einem  Ausdrucke  von  Prof.  Helmholtz  in  seinen  Vorle- 
sungen Ober  die  Physiologie  der  Sinnesorgane)  nicht  proportional 
der  Intensität  des  Lichtes.  Der  Eindruck,  den  rofhes  Licht  auch  auf 
das  normale  Auge  macht,  wächst  mit  der  Zunahme  der  Helligkeit 
mehr  als  der  Eindruck  des  blauen  oder  weissen  Lichtes.  Ausserdem 
scheint  es,  als  brächte  das  Auge  den  vollen  Eindruck  des  weissen 
Lichtes  rascher  zum  Bewusstsein  als  den  des  rothen,  so  dass  man 
den  rotben  Stern  länger  ansehen  muss,  als  den  weissen,  um  den 
Totaleindruck  zu  erhalten.  Indessen  mögen  auch  noch  andere  Um- 
stände von  constantem  Einflüsse  auf  die  Schätzungen  sein.  Arge- 
lan der  hat  mehrere  Fälle  der  Art  angegeben,  und  Dr.  Win  necke 
hat  noch  vor  Kurzem  (Astr.  Nachr.  Nr.  1224)  erklärt,  dass  auch  die 
angewandte  Vergrösserung  von  Einfluss  auf  seine  Schätzungen  sei. 
Meine  Erfahrungen  sind  hierin  nicht  vollständig  genug,  um  mich  zu 
werthvollen  Beiträgen  zur  Beantwortung  solcher  interessanten  Fragen 
zu  beßhigen ;  über  den  Einfluss  der  Vergrösserung  habe  ich  neulich 
einige  Versuche  angestellt,  aber  in  keinem  Falle  die  Überzeugung 
gewinnen  können,  dass  die  allerdings  vorhandene  geringe  Verschie- 
denheit in  der  Schätzung  von  etwas  Anderem  herröhre,  als  von  der 
verschieden  scharfen  Begrenzung  der  Bilder  und  der  geringeren 
Helligkeit  des  Hintergrundes  bei  den  stärkeren  Vei^rösseningen. 

Demnach  ist  bei  jeder  Beobachtung  oder  Beobachtungsreihe  das 

Fernrohr,  in  dem  sie  angestellt  wurde,  angegeben,  und  zwar  bezeichnet 

H    das  achtfiJssige  Heliometer  von  72  Par.  Linien  Öffnung.  Wo 

nichts  weiter  bemerkt  ist,  wurde  ein  schwaches  Ocular  von 

4Smaliger  Vergrösserung  gebraucht,    dasselbe,    welches 

zur  Revision  ftir  die  Bonner  Himmelskarten  dient. 

F    dasfönffQssigeFernrohrder  Bonner  Sternwarte,  Öffnung  48'" 

Pariser  Mass,  Vergrösserung  38. 
B    das  4%füssige  (Benzenberg^sche)  Fernrohr,  Öffnung  43'", 

Vergrösserung  =37. 
S    einen  grossen  Fraunhofer'schen   Kometensucher  von  43'" 
Öffnung  mit  12yamaliger  Vergrösserung. 
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iS"    einen  kleiaen  Sucher  voq  34'"  öffuuog  mit  iOfacher  Ver- 
grösserung. 

S'"  einen  Steiaheil^schea  Sucher  von  2T"  öffaung,  Vergrös- 
seruog  »IS. 

0     ein  Opernglas  yon  13"'  Öffnung»  Vergrösserung  =  2. 

Die  Beobachtungen  der  heileren  Sterne  (ß  Lyrae,  d  Cephei, 
n  Aquüae,  ß  und  p  Persei,  o  Ceti,  R  Hydrae)  sind  mit  geringen» 
stets  angegebenen  Ausnahmen  mit  freiem  Auge  angestellt  Seit  dem 
Frühling  18S9  habe  ich  bei  zunehmender  Kurzsichtigkeit,  und  um  diese 
Beobachtungen  denen  der  teleskopischen  Sterne  etwas  gleichartiger 
zu  machen»  diese  Sterne  im  Opernglase  zu  beobachten  angefangen^  • 
die  Beobachtungen  der  drei  ersten  aber  noch  zurückgehalten »  weil  ( 
das  Material  noch  nicht  genügend  ist,  um  eine  vollständige  Berech- 
nung zu  gestatten.  Sonst  sind  nur  einige  wenige  kleinere  Beob- 
aehtungsreihen  von  Sternen  von  mir  zurückgehalten  worden»  die 
entweder  gar  zu  unvollständig  waren»  um  ein  einigermassen  brauch- 
bares Resultat  zu  geben»  oder  sich  auf  Sterne  beziehen»  die  der  Ver- 
änderlichkeit nur  verdächtig  sind. 

Einer  der  wichtigsten  und  schwierigsten  Punkte  bei  der  An- 
wendung von  Ar  gel  anderes  Beobachtungsmethode  ist  die  Vermei- 
dung des  Einflusses  von  vorgefassten  Meinungen»  die  hier  um  so 
schädlicher  wirken ,  weil  die  Beobachtung  fast  unmittelbar  das  Ge- 
suchte ergibt.  Ich  muss  zu  meinem  Leidwesen  die  Ansicht  aussprechen» 
dass  ich  schwerlich  stets  ganz  frei  davon  gewesen  bin»  doch  hat  mir 
andererseits  die  Berechnung  der  Beobachtungen  von  ß  Lyrae,  d  Ce- 
phei  und  rj  Aquilae  gezeigt»  dass  dieser  Einfluss  weit  geringer  sein 
muss,  als  ich  nach  einer  oberflächlichen  Betrachtung  geglaubt  hatte  *). 
Bei  den  Sternen  von  kurzer  Periode»  namentlich  Algol  und  S  Cancri  O 
haben  wir  es  in  Bonn  stets  vermieden»  uns  mit  den  zu  erwartenden  J  /Jijc/h/  ^ 
Zeiten  des  Minimums  genauer  bekannt  zu  machen,  als  zur  Entwer-     j  ' 

fung  des  Beobachtungsplanes  für  den  Abend  nöthig  war.   Bei  den    / 
Sternen  mit  langen  Perioden»  wo  bei  anhaltend  klarer  Witterung  oie 
Beobachtung  des  letzten  Abends  noch  von  Einfluss  auf  die  neuen 
Schätzungen  sein  konnte»  habe  ich  dann  und  wann  die  Beobachtungen 
lieber  ausgesetzt  oder  abwechselnd  in  mehreren  Fernröhren  beob- 


*)  Die  Abweichangen  dieser  Beobachtung-en  ron  Argeland  er*8  Ttfeln  entsprechen 
■inlicb  den  Regeln  der  Wahrscheinlichkeilarechnong  nahe,  wfihrend  bei  atark  ans- 
geaprocbeaeni  PHyttdia  die  grossen  Fehler  weit  seltener  bitten  sein  muaaen. 
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achtet,  and  eine  Reduction  der  yerschiedenen  Fernröhre  auf  einan- 
der für  weniger  schädlich  gehalten,  als  das  Präjudiz;.  Gleichwohl 
kommen  wenigstens  in  der  ersten  Zeit  der  Beobachtungen  einige 
Fälle  yor,  die  den  Einfluss  von  vorgefassten  Meinungen  verrathen; 
in  späteren  Zeiten  jedoch  werden  dieselben  auf  meine  Beobachtungen 
weit  weniger  influirt  haben. 

Auf  die  Farben  und  das  sonstige  Aussehen  der  Sterne  habe  ich 
nur  gelegentlich  Röcksicht  genommen.  Bei  S  Virginis,  woHerr  Pog- 
80 n  Farbenänderungen  beobachtet  hat,  yereinigen  sich  die  Beobach- 
tungen yon  Win  necke  und  mir,  um  dieselben  unwahrscheinlich  zu 
machen.  Bei  stark  gefärbten  Sternen  habe  ich  manchmal  das  trübe, 
nebelartige  Aussehen  bemerkt,  das  Pogson  als  ein  fast  allgemeines 
Kennzeichen  der  Veränderlichen  im  Minimum  aufstellt.  Aber  ich  bin 
um  so  weniger  geneigt,  dies  Kennzeichen  f&r  eine  EigenthQmlichkeit 
der  Sterne  selbst  zu  halten,  als  ich  manchmal  dies  nebelartige  Wesen 
auch  bei  helleren  rothen  Sternen  in  schwächeren  Fernröhren  bemerkte, 
es  aber  alsdann  stets  zum  Verschwinden  brachte,  sobald  ich  den  Stern 
in  einem  hinreichend  starken  Fernrohr  betrachtete.  Dieser  Erfahrung 
nach  ist  es  mir  wahrscheinlich,  dass  eine  bedeutende  Verstärkung 
der  optischen  Mittel  das  Phänomen  auch  bei  den  schwächeren  Sternen 
zum  Verschwinden  bringen  wQrde,  und  ich  halte  dasselbe  für  gröss- 
tentheils  physiologischer  Natur,  heryorgebracht  durch  die  intensiye 
Färbung  eines  Lichtpunktes,  der  nicht  die  genugende  Helligkeit  be- 
sitzt, um  die  Farbe  klar  zu  zeigen.  Auch  mag  der  Umstand,  dass 
unsere  Fernröhre  nur  f&r  das  weisse  Sonnenlicht  achromatisch  sind, 
zu  dem  nebelartigen  Aussehen  mit  beitragen. 

Zur  Berechnung  der  Beobachtungen  bedarf  man  nun  zunächst 
einer  Scala  der  Vergleichsterne,  die  in  denselben  Stufen  ausgedrückt 
ist,  welche  den  Einzelschätzungen  zu  Grunde  liegen.  Diese  erhält 
man  nach  Argelander  dadurch,  dass  man  den  Stufenunterschied 
je  zweier  Vergleichsterne  aus  der  Gesammtheit  der  gleichzeitigen 
Vergleichungen  des  Veränderlichen  mit  beiden ,  wenn  er  sich  an 
Helligkeit  zwischen  ihnen  befand,  durch  einfache  Summirung  der 
beobachteten  Stufenunterschiede  bestimmt.  Ist  der  Veränderliche  an 
demselben  Abend  mit  n  Sternen  yerglichen ,  so  hat  man  zwischen 
diesen  71  —  1  von  einander  unabhängige  Gleichungen,  die  zur  Ab- 
leitung ihrer  Helligkeitsscala  dienen  können.  Es  setzt  dies  freilich 
yoraus,  dass  die  n  Vergleichungen  ganz  unabhängig  yon  einander 
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sind,  was,  för  meine  Beobachtungea  wenigstens,  gewiss  nicht  der 
Fall  ist.  Indessen  ist  weniger  ein  eonstanter  Einfluss  dieser  gegen- 
seitigen Abhängigkeit  der  gleichzeitigen  Schätzungen  auf  die  Scala 
zu  befürchten,  als  vielmehr  eine  scheinbar  zu  grosse  Genauigkeit 
derselben,  und  es  ist  diese  Art  der  Aufstellung  der  Scala  ohne  wirk- 
liche photometrische  Bestimmung  der  Vergleichsterne  auch  überhaupt 
nicht  zu  umgehen.  Die  Unsicherheit  der  einzelnen  Schätzung  auf 
diesem  Wege  zu  bestimmen,  habe  ich  aber  aus  den  angeführten 
Gründen  nicht  gewagt.  Da  zwischen  n  Vergleichsternen  ^^^"I  ^  Dif- 
ferenzen existiren ,  so  war  f&r  n  =»  3  oder  mehr  eine  Auswahl  der 
n  —  1  Gleichungen  möglich,  wobei  ich  das  Princip  befolgte,  den 
Stufenunterschied  nur  aus  Summen,  nicht  aus  Differenzen  Ton  Stufen 
zu  ermitteln ,  sonst  aber  stets  nur  an  Helligkeit  nächste  Sterne  an- 
zusetzen *}.  So  erhielt  ich  für  die  Scala  der  Vergleichsterne  jedes 
Veränderlichen  unter  Voraussetzung  der  beliebigen  Annahme  eines 
Vergleichsternes  eine  Reihe  von 'Bedingungsgleichungen,  die  nun 
eigentlich  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  hätten  ausge- 
gliehen  werden  sollen.  Eine  solche  scharfe  Rechnung  habe  ich  in- 
desseQ  nur  versuchsweise  bei  ß  Lyrae  durchgeführt  und  sie  auch 
hier  wieder  verlassen;  vielmehr  habe  ich  die  Scala  hauptsächlich 
nur  aus  den  Gleichungen,  die  je  zwei  an  Helligkeit  einander  nächst- 
stehende Sterne  verbinden,  abgeleitet  und  die  anderen  Gleichungen 
nur  durch  eine  Art  von  Oberschlag  mit  zum  Resultate  stimmen  lassen. 
Hierzu  lagen  mehrere  Gründe  vor.  Zunächst  sind  diese  Gleichungen 
aus  grosseren  Lichtunterschieden  geschlossen,  mithin  unsicherer, 
auch  ist  ihr  Gewicht,  weil  sie  auf  einer  geringeren  Zahl  von  Beob- 
achtungen beruhen,  an  sich  geringer.  Dann  aber  scheint  es  auch, 
als  ob  ich  die  grösseren  Lichtunterschiede  im  Mittel  ähnlich  wie 
Oudemans^)  durch  relativ  etwas  zu  kleine  Zahlen  ausgedrückt 
habe;  es  wäre  also  nöthig  gewesen,  hierüber  noch  eine  besondere 
Untersuchung  anzustellen,  und  demnach  an  die  einzelnen  Beobach- 
tungen empirische  Correctionen  anzubringen ,  wozu  ich  aber  mein 


>)  Einzelne  Ausnahmen  sind  bei  den  Beobachtungen  selbst  angemerkt;  sie  haben  darin 
ihren  Grund,  dass  ich  Gleichungen  ron  gar  zu  geringem  Gewichte  rermeiden  wollte. 
Aus  Differenzen  von  Schfitzungen  habe  ich  Stufenunterschiede  nur  dann  berechnet, 
wenn  der  VerSnderficbe  dem  einen  Vergleichsteme  sehr  nahe  gleich  geschätzt  war. 

8)  Ottderaans  zweijährige  Beobachtungen  der  meisten  jetzt  bekannten  verinderlichen 
Sterne  (Amsterdam  1856),  pag.  6  und  7. 
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Material  nicht  für  ausreichend  halte,  weil  einige  Zusammenstellun- 
gen mir  gezeigt  haben,  dass  dieser  Schätzungsfehler  keineswegs  den 
Lichtunterschieden  proportional  ist  *).  Solche  hypothetische  Corrcc- 
tionen  aber  wollte  ich  yermeiden ,  um  so  mehr,  als  der  dadurch  zu 
rermeidende  Fehler  nur  den  Umfang  der  Stufen  bedeutend  triflft,  auf 
den  Zug  der  Lichtcurven  aber  nur  in  sehr  geringem  Masse  Einfluss 
hat,  indem  er  aus  den  einzelnen  Beobachtungen  fast  ganz  eliminirt 
wird.  Endlich  wßrde,  wie  ein  Überblick  der  Bedingungsgleichungen 
sofort  erkennen  Hess,  die  Helligkeitsscala  in  den  allermeisten  FSlIen 
durch  die  schärfere  Rechnung  nur  um  wenige  Zehnteistofen  geändert 
worden  sein,  so  dass  mir  auch  in  Bezug  [auf  das  zu  erwartende 
Resultat  diese  Schärfe  unnöthig  schien. 

FOr  die  Berechnung  der  Beobachtungen  mit  Hilfe  der  Scaia  ist 
nun  zu  bedenken,  dass  der  Fehler  der  einzelnen  Schätzung  ein  dop*- 
pelter  sein  kann;  einmal  eine  fehlerhafte  Auffassung  der  wirklichen 
Helligkeit  jedes  der  verglichenen  Sterne,  und  zweitens  eine  Abwei- 
chung der  gebrauchten  Stufenweite  von  der  mittleren,  hervorge- 
bracht z.  B.  durch  eine  grössere  oder  geringere  Empfindlichkeit  des 
Auges  an  dem  betreffenden  Abend.  Hat  man,  wenn  R  den  Veränder- 
lichen, a  und  b  seine  Vergleichsterne  bezeichnen,  gesehätzt: 

R  m  a    ,    h  n  R, 

80  wird  der  erste  Fehler  am  vollständigsten  eliminirt,  wenn  man 

setzt ;  der  zweite  ganz  durch 

Ä  =  a  +  — ^  (*  —  «)• 
m  -^  n 

Um  mit  Röcksicht  auf  beide  Fehlerquellen  den  wahrschein- 
lichsten Werth  von  R  zu  bestimmen,  mOsste  man  das  numerische 
Verhältniss  der  Grösse  beider  kennen,  was  ohne  wirkliche  photo- 
metrische Messungen  nicht  zu  erreichen  ist.  Desshalb  habe  ich  A  r- 


<)  Als  Resultat  dieser  vorlfiofigen  Untersuchnngen  glaube  ich  aanehmen  zu  können,  dass 
ich  bis  ÄU  etwa  2«/,  Stufen  die  Lichtunterschiede  ziemlich  übereinstimmend  ange- 
geben habe,  dass  aber  dann  der  Umfang  der  einzelnen  Stufen  sehr  rasch  zn  gross  zu 
werden  anfingt 
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gelan de r^s  Vorschrift»  aus  beiden  Bestimmungen  das  einfache  Mittel 
zu  nehmen  ^),  um  so  unbedenklicher  befolgt,  als  auch  bei  mir  beide 
meist  auf  wenige  Zehntelstufen  übereinstimmen.  Den  „Stufenwerth 
des  Abends**  habe  ich ,  wenn  mehr  als  2  Vergleichsterne  gebraucht 
sind,  aus  der  grdssten  yorkommenden  Helligkeitsdifferenz  ermittelt» 
und  die  etwaigen  AusnahmsftUe  (deren  Gründe  immer  sehr  nahe  lie- 
gen und  aus  der  Beobachtung  sehr  leicht  zu  erkennen  sind)  bei  den 
einzelnen  Beobachtungen  angegeben.  Mit  diesem  Stufenwerth  des 
Abends  sind  dann  auch  die  Schätzungen  mit  den  übrigen  Vergleich- 
sternen reducirt  und  mit  den  andern  in  das  Mittel  vereinigt.  Die  end- 
lich als  Zahlenresultat  der  ganzen  Beobachtung  erhaltene  Quantität 
ist  stets  auf  Zehnteistufen  abgerundet  und  in  die  Columne  gesetzt 
worden»  die  mit  dem  Buchstaben »  welcher  zum  Namen  des  Verän- 
derlichen gehört^  bezeichnet  ist  »).  • 

Sonst  ist  über  die  Anordnung  der  gedruckten  Beobachtungen» 
mit  Aoflnahme  der  3  Sterne  ß  Lyrae,  $  Cephei,  n  Aquilae,  über  die 
ich  sogleich  sprechen  werde,  nur  wenig  hinzuzufügen.  Es  ist  zuerst 
Datum  und  Zeit  angegeben»  dann»  wo  nDthig»  das  gebrauchte  Fern- 
rohr, dann  die  Originalbeobachtung,  so  zwar»  dass  die  Vergleichung 
mit  dem  schwächsten  Stern  zuerst  steht  und  so  fort  bis  zum  hellsten. 
Darauf  folgen  kurze  Originaiaufzeichnungen»  z.  B.  über  Farbe»  über 
den  Luftzustand  (wobei  das  Zeichen  (^  Mondschein,  der  bekanntlich 
Ton  Einfluss  auf  die  Schätzungen  sein  kann»  und  (^  (^  sehr  hellen 
Mondschein  bezeichnet).  Endlich  folgt  die  berechnete  Helligkeit^ 


1)  Schahmacher'«  Jahrbuch  für  18U,  pag.  232. 

S)  Als  Beispiel  der  Bereebnungsart  bei  mehr  als  2  Vergleichsternen  möge  die  Beob- 

achtttog  Ton  ß  Lyrae 

1855,  Mal  23.     ß  1*5  o  ,  ß  0-5  ^  ,  T  2—2-5  ß 

dienen.  Die  Scale  gibt  o  :=  8-0  ,  ^  =  10*5  ,  t  =  ^3-8  ; 

also  Y  —  ^  =  5*8,  wihrend  die  obige  Vergleichung  3*75  gibt.  Der  Stufenwerth  des 

5*8 

Abends  betrifft  also »  1-55,  und  damit  würde  die  Beobachtung 

3-75 

ß  2-32  0  ,  ß  0-77  5  ,  7  3-48  ß 

werden.  Man  hat  also  ß 

nach  der  ersten  Art  nach  der  zweiten  Art 

ans  o  =  9*5  aus 

E  s  110  Y  und  0  =  10-32 

T=  11-55  e=  11-27 


also  Mittel  10-68  10*80 

oder  ß  im  Mittel  10-7. 
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bezogen  auf  die  Seala  der  Vergleichsterne ,  die  f&r  jede  Beobach- 
tungsreihe in  der  Überachrifl  nach  ihren  Bayerischen  Buchstaben 
oder  ihren  durchweg  für  1855*0  geltenden  Positionen  mit  dem 
Veränderlichen  selbst  angeitihrt  sind.  Wo  noch  eine  Colonne  für 
C — B  hinzugefügt  ist»  hat  man  unter  C  eine  Cur^enzeichnung  mit 
der  Zeit  als  Abscisse  und  der  Helligkeit  als  Ordinate  zu  verstehen, 
wie  sie  zur  Ermittelung  der  besonderen  Umstände  des  Lichtwechsels 
gebräuchlich  sind.  Wenn  Beobachtungen,  die  zu  derselben  Reihe 
gehören,  in  yerschiedenen  Fernrohren  erhalten  sind»  so  habe  ich  aus 
den  gleichzeitigen  Beobachtungen  den  Unterschied  der  Schätzungen 
(wenn  es  nöthig  war,  z.  B.  bei  S  Hydrae  auch  in  Bezug  auf  den 
Stufenwerth)  in  den  yerschiedenen  Fernröhren  abgeleitet  und  bei 
der  Reduction  berQcksiehtigt.  Bei  schwächeren  Sternen  habe  ich  im 
Kometensucher  die  Stufen  manchmal  weiter  genommen  als  in  den 
stärkeren  Fernröhren»  und  die  rothen  Sterne  meist  ^  in  stärkeren 
Fernröhren  heller  geschätzt,  als  in  den  schwächeren.  Die  desshalb 
nöthigen  Reductionen  sind  bei  den  einzelnen  Reihen  besonders  ange- 
geben, und  die  auf  dasselbe  Fernrohr  reducirten  Beobachtungen  sind 
auch  zusammen  zur  Construction  der  Lichtcuryen  benutzt.  Den  Cur- 
yen  selbst  habe  ich ,  ohne  den  Beobachtungen  allzuviel  Zwang  anzu- 
thun,  möglichst  wenig  Wendepunkte  gegeben.  Dass  beide  Forde- 
rungen häufig  in  Conflict  kommen  müssen,  ist  klar,  auch  enthält  die 
erste  etwas  Unbestimmtes,  weil  man  kein  Urtheil  a  priori  über  die 
Güte  der  Beobachtungen  hat,  die  ja  nicht  allein  aus  der  Überein- 
stimmung der  Beobachtungen  unter  einander  erkannt  werden  kann. 
Es  gibt  bei  der  ßeurtheilung  der  Helligkeit»  besonders  verschieden- 
farbiger Sterne  Fehlerquellen,  die  oft  längere  Zeit  in  demselben 
Sinne  fortwirken.  Dahin  gehören  vorzüglich  immerhin  mögliche  kleine 
Lichtänderungen  derVergleicbsterne;  der  Einfluss  der  Präoccupation 
oder  des  Strebens  sich  von  ihr  loszumachen;  das  Vorrücken  der 
Sterne  in  die  helle  Dämmerung ;  sodann  die  vierwöchentliche  Periode 
der  Erleuchtung  des  Himmelsgrundes  durch  das  Mondlicht.  Obwohl 
ich  häufig  den  Einfluss  dieser  Fehlerquellen  nur  klein  gefunden  habe, 

1)  Doch  kanu  inim  aus  deo  folgenden  Beobachtungen  auch  einielne  Ausnahmen  erkennen; 
s.  B.  finde  ich  zwischen  den  Fernröhren  B  und  F  nirgends  einen  stark  ausgesprochenen 
Unterschied^  und  R  Coronae  ist,  als  er  1859  so  schwach  war,  dass  die  rolhe  Farbe 
nicht  hervortrat,  häuHg  im  Heliometer  nicht  heller  oder  gar  ein  wenig  schwächer 
taxirt  worden,  als  in  B. 
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SO  traute  ich  mir  doch  in  yielen  Fällen  keine  Entscheidung  zu,  ob 
eine  gewisse  Form  der  Lichteurve  mit  den  Beobachtungen  noch  ver- 
einbar sei.  Desshalb  sind  auch  meine  Rechnungen  über  die  wahr- 
scheinlichen Fehler  der  Beobachtungen  weit  fragmentarischer  ge- 
blieben, als  ich  gewünscht  und  gehofft  hatte. 

Die  Sterne  ß  Lyrae,  d  Cephei  und  rj  Aquilae  erfordern  noch 
eine  besondere  Betrachtung.  Zuerst  habe  ich  bei  ß  Lyrae  eine 
Schwierigkeit  der  Reduction  zu  erwähnen,  welche  darin  besteht,  dass 
die  Yergleichungen  des  Veränderlichen  mit  #  HercuUa  in  den  ver- 
schiedenen Jahren  gänzlich  unter  sich  unvereinbar*  sind,  wenn  man 
nicht  annehmen  will,  dass  mein  Urtheil  über  die  Helligkeit  von  ^  sich 
im  Laufe  der  Beobachtungen  zum  Nachtheile  des  Sterns  geändert 
hat  Umgekehrt  deuten  die  Yergleichungen  von  ß  mit  7  Lyrae  dar- 
auf hin»  dass  ich  7  später  heller  gesehen  habe  als  anfangs.  Setze 
ich  C=  10*2,  so  folgt  die  Scala  aus  den  Beobachtungen  der  Jahre 


1855 

1856 

1857 

X 

lOS 

0-37 

017 

d 

210 

1-22 

1-34 

c 

2-44 

205 

2-24 

f 

4-08 

3-63 

3-98 

5 

8-41 

6-67 

5-98 

0 

7-35 

7-72 

8-16 

s 

10-20 

10-20 

10-20 

;* 

nicht  benfitzt 

12-83 

7 

13-53 

1409 

15*31 

t  und  i  beruhen  auf  nur  wenigen  Beobachtungen ,  den  letzten  hält 
überdies  Ar  gelander  filr  schwach  veränderlich.  Bei  diesen  Sternen 
haben  also  die  Differenzen  zwischen  den  verschiedenen  Jahren  nichts 
Auffi&lliges.  Dagegen  ist  #  im  Jahre  1855  heller  als  0,  später  mehr 
und  mehr  schwächer  geschätzt  worden,  und  7  beruht  auf  der  grössten 
Zahl  von  Beobachtungen.  Vielleicht  mag  meine  zunehmende  Kurz- 
sichtigkeit diese  Änderungen  bewirkt  haben  <);  vielleicht  ist  aber 
auch  die  Kenntniss  von  Argelan  der^s  Scala  von  Einfluss  gewesen, 
so  zwar,  dass  ich  alle  Beobachtungen,  in  denen  ich  ^  schwächer 
sah,  für  misslungen  hielt.  Wenigstens  habe  ich  mich  im  Anfang  der 


1)  Ich  finde  bei  ^  Uerculit  die  gelbe  Ftrbe  sehr  entschieden ,  und  jedenfalls  weit  mehr 
•1«  bei  o  aulgesprochen.  Argelander  nennt  ^  aber  nur  fortoMt  aiiquantulo  fiwet- 
cen»  {De  tteUa  ß  Lyrne  variabili  eommentatio  altera.  9onn  1S59,  pag.  3). 
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Beobachtungen  nach  Argelander^s  Rath^)  bemOht,  meine  Stufen- 
werthe  den  seinigen  gleich  zu  machen.  Vielleicht  wftre  es  also  besser 
gewesen,  bei  den  Beobachtungen  des  Jahres  1885  die  Vergleichungen 
mit  #  ganz  auszuschliessen;  da  aber  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
(August  2)  b  nie  allein  als  hellerer  oder  schwächerer  Vergleichstern 
gebraucht,  sondern  stets  noch  einer  auf  derselben  Seite  von  ß  mit- 
genommen worden  ist»  so  würde  sich  durch  das  Weglassen  yon  # 
das  Resultat  kaum  ändern.  Demnach  habe  ich  ftir  #  und  7  die  ein- 
zelnen Jahre  getrennt»  und  schliesslich,  um  mich  etwas  an  die  Scala 
von  Argelande'r  anzunähern,  noch  0*3  den  einzelnen  Werthen  zu- 
gelegt. Die  Scala  wird  somit 

X  =.    0-8 
*  =«    1-8 

?  -=  a-s 
c »  4*2 

3  =    8-7  (i855),    6-9  (1856),    6-2  (i857) 

0  =    8-0 

§  =  10-5 

II  =  131 

7  =  13-8  (1855),  14-3  (1856),  15-6  (1857). 

Bei  d  Cephei  und  17  Aquilae  habe  ich  ähnliche  Schwierigkeiten 
nicht  gefunden.  Beim  ersteren  schwankt  die  Differenz  zwischen  ^ 
und  £  etwas,  und  da  auch  andere  Beobachter  dasselbe  bemerkt  haben 
und  C  wegen  seiner  Stellung  in  der  Milchstrasse  auch  etwas  schwie- 
riger zu  Tcrgleichen  ist,  so  habe  ich  ihn  später  nicht  mehr  benQtzt. 
Bei  >j  Aquilae  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Vergleichsteri\en  fx 
und  V  am  schwankendsten,  doch  reichen  meine  Beobachtungen  nicht 
aus,  um  eine  etwaige  Veränderlichkeit  eines  dieser  Sterne  darzuthun. 

Von  ß  Lyrae,  S  Cephei  und  rj  Aquilae  kennen  wir  durch  Ar- 
gelander  die  Elemente  des  Lichtwechsels  hinreichend  genau,  um 
die  Beobachtungen  mit  einer  vorhandenen  Theorie  vergleichen  zu 
können.  Ich  habe  desshalb,  nachdem  ich  auf  die  angegebene  Art 
meine  Schätzungen  in  Zahlen  verwandelt  hatte,  aus  Arg el anderes 
neuesten  Tafeln  <)  die  Helligkeiten  für  die  Zeiten  meiner  Beobachtun- 


*)  Schumacher'«  Juhrboch  für  1844,  pag.  239. 

*)  Für  ß  Ljfrae  ist  die  erwähnte  zweite  Abhandlaog,  für  8  Cephei  die  Tafel  in  Nr.  4S5, 
für  1]  Aquilae  die  in  Nr.  1063  der  Astronomischen  Nachrichten  benutzt.  Die  Epochen 
fnr  S  Cephei  sind  aber  nach  den  neueren  Rechnungen  Ton  Argelander  (Astronom. 
Nachrichten  1045j  um  -f  20'  corrfgirt  wordeuj 
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gen  berechnet  und  aus  den  Unterschieden  dieser  Zahlen  von  meinen 
die  Reduction  von  Nullpunkt  der  Scala  und  Stufenwerth  auf  Arg  e- 
lander  bestimmt.  Auf  diese  Weise  erhielt  ich  die  Reduction 

fur/S  Lyrae  -f  005  —  0119  (ß— 8) 
^  Cephei  —  0-42  —  0056  (d-O) 
>3  Aquüae  —  029  —  0147  (>3-5) 

durch  deren  Anbringung  an  die  einzelnen  auf  meiner  Scala  beruhen- 
den Helligkeiten  man  die  zweite^mit  red.  bezeichnete  Columne,  die 
auf  A  rgelander  reducirte  Helligkeit,  erhält.  Diese  Me- 
thode, die  Reduction  zu  berechnen»  ist  offenbar  sicherer,  als  die 
Vergleichung  der  beiderseitigen  Scalen  gewesen  sein  wQrde;  denn 
sie'  ist  unabhängig  von  den  persönlichen  Unterschieden  der  Bestim- 
mung der  Vergleichsterne.  Die  Differenz  zwischen  der  Helligkeit  der 
Tafel  und  der  zweiten  Columne  steht  dann  in  der  dritten,  mit  R — B 
bezeichneten. 

Unter  der  Voraussetzung  der  Regelmässigkeit  des  Lichtwechsels 
geben  die  Zahlen  der  letzten  Columne  ein  Kriterium  für  die  Sicher- 
heit meiner  Beobachtungen ,  wenigstens  der  mit  freiem  Auge  ange- 
stellten. Bei  dieser  Untersuchung  habe  ich  die  wenigen  im  Opern- 
glase erhaltenen  Beobachtungen  nicht  von  den  übrigen  getrennt.  Das 
Opernglas  wurde  eben  nur  dann  und  wann  bei  hellem  Mondscheine, 
wenn  die  Sterne  auf  dem  hellen  Himmelsgrunde  fast  unsichtbar  waren, 
benötzt,  um  die  Beobachtungen  den  sonst  mit  freiem  Auge  erhaltenen 
ebenbQrtig  zu  machen.  Ausgeschlossen  sind  nur  wenige  unter  ungün- 
stigen Umständen  erhaltene,  schon  sonst  zweifelhafte  Beobachtungen, 
die  alle  durch  eckige  Klammern  in  Colonne  3  kenntlich  gemacht  sind. 
Legt  man  dieA  rgela  nd  er^sche  Stufe  als  Einheit  zu  Grunde,  so  folgt 
die  Summe  der  Fehlerquadrate 

aus  230  Beobachtangea  von  ß  Lyrae    =  189  *  52 
«169  „  „    ^  Cephei   =143-05 

„140  ,  «    -n  Aquüae^WS^\%, 

mithin  der  wahrscheinliche  Fehler  einer  Beobachtung 

bei  ß  Lyrae  =  0-67U9  .  V  1?L^  =  0-616  ±  0-0193 

hCefhti  0-624  ±  00229 

*}  Aquüae  0-57K  ±  0*0282. 


160  Schönfold. 

Die  drei  Werthe  stimmen  nahe  innerhalb  der  Unsicherheit  der 
Theorie»  und  man  erhält  den  wahrscheinlichen  Fehler  einer 
Beobachtung  im  Mittel  aus  allen  539  Beobachtungen : 


0-67449  .  K*?^  =  0*608  Stofea  ±  00125. 
533 

Die  Vertheilung  der  S39  Fehler  stimmt  befriedigend  mit  der 
Theorie;  diese  fordert 


zwischen  0       und 

0-25  Stufen  118. 0 

025 

0*45 

87-9 

0-45 

0*65 

79-2 

0-65 

0-85 

67-7 

0*85 

105 

54-7 

105 

1-25 

42-6 

1-25 

1*65 

52-8 

1*65 

205 

23-7 

2  05 

2-45 

8-9 

darüber 

3-5 

108 

-20 

78 

+    1 

65 

+    3 

46 

+    9 

43 

—    1 

59 

-    6 

22 

+  a 

11 

—    2 

2 

+    i 

Es  scheint  also  in  der  That,  als  seien  die  übrig  bleibenden  Ab- 
weichungen im  Wesentlichen  zufüllige,  und  wenn  ein  Theil  derselben 
in  den  Sternen  selbst  begründet  ist,  so  müsste  sein  Gesetz  verwickelt 
und  die  Periode  kurz  sein. 

Die  wahrscheinliche  Unsicherheit  meiner  Beobachtungen  ist  etwas 
grösser,  als  die  von  Argelander  für  seine  Beobachtungen  berech- 
nete von  O'SS.  Indess  ist  eineslheils  der  Unterschied  nicht  allzu  be- 
deutend, und  anderntheils  ist  der  Werth  durch  die  Unregelmässigkeit 
der  Sterne  selbst  so  wie  dadurch  vergrdssert,  dass  ich  die  Tafeln 
als  fehlerfrei  annehmen  musste,  weil  mir  die  Mittel  zur  Schätzung 
ihres  Fehlers  zum  Theil  fehlten.  Für  ß  Lyrae  findet  auch  Arge- 
I  and  er  (zweite  Abhandlung  pag.  16)  die  wahrscheinliche  Abwei- 
chung einer  Beobachtung  von  der  Tafel  =0*600. 

Es  kann  noch  von  Interesse  sein,  meine  Stufenweiten  mit  der 
von  Argelander  zu  vergleichen.  Die  Gleichungen,  welche  zur 
Bestimmung  der  Reduction  auf  Argelander  dienten,  ergaben 

aus  ß  Lyrae  1  Stufe  il  =i  1-1344  Stufe  Seh.  Gewicht  2075-7 

^Cephei  1-0592  1150-5 

fiAquüae  11732  1117-6 

also  im  Mittel  1  •  1245  Gewicht  4343  •  8 
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Die  Gewichtseinheit  ist  die  einzelne  Beobachtung.  Daraus  folgt: 

1  Stafe  A    =  1  •  1245  Stufen  Seh  ±  0*0092 
oder    1  Stufe  &A  =»  0 * 8894  Stufen  A     ±  Q- 0073. 

Bei  der  Berechnung  der  einzelnen  Sterne  ist  aber  nicht  diese 
mittlere  Stufenweite  angewandt»  sondern  die  früher  gegebene  Reduc- 
tion.  Legt  man  meine  Stufe  zu  Grunde»  so  folgt  noch  der  wahr- 
scheinliche Fehler  einer  Beobachtung  =»  0.  684  ±  0.  0141. 


Die  Reihenfolge,  in  der  ich  die  Sterne  mittheile,  mag  etwas  will- 
kQrlich  erscheinen.  Ich  habe  zuerst  die  mit  freiem  Auge  beobachte- 
ten gegeben»  an  diese  jedoch  als  SeitenstOck  zu  y9  P(^s^' sogleich 
S  Cancrt  angeschlossen.  Der  letzte  Stern  dieser  Classe  ist  o  Ceth  dem 
ich  alsdann  die  übrigen  schon  länger  bekannten  Veränderlichen  (bis 
R  Serpentis)  habe  folgen  lassen.  Dann  folgen ,  mit  R  Piseium  be- 
ginnend, Beobachtungen  von  Hind^schen  Sternen  nach  den  Rect- 
ascensionen  geordnet;  hierauf  von  T  Piseium  an  eine  Reihe  von 
Sternen,  deren  Entdeckung  man  verschiedenen  Astronomen  verdankt. 
Die  dann  folgenden  Sterne  von  R  Ändromedae  bis  R  Vulpeculae 
sind  bei  Gelegenheit  4er  Anfertigung  der  Bonner  Sternkarten  auf- 
gefanden  worden,  und  die  letzten  von  S  Ophiuchi  an  verdankt  man 
der  Thätigkeit  des  Herrn  Pogson.  Um  das  Auffinden  der  Beobach- 
tungen zu  erleichtern,  ist  am  Ende  ein  alphabetisches  Register  über 
das  Vorkommen  eines  Sterns  in  den  Beobachtungen  und  den  Zu- 
sätzen beigegeben. 
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ß    L  y  r  a  e. 

18"  44-  44'   +  33**  il'8 

PrficeMion: +    2"21    +    0'07. 

Vergleichsferne: x,  *,  C>  «,  7  Lyrte. 

3»  0,  ^,  fA  Hercolis. 
(Di«  Helligkeitneal«  it«he  ia  a«r  Bialeiftasf  pag.  18.) 

JMS^  P        red.      R-B 

Mai  23.  lli-S  jS  1-5  o,  p  0-5  §,  7  2-2-5  ß  C    iO  "r  10-4  +  0-8 

24.  11-3  ß  2-2-5  i  7  1—15  jS  C    1^ '''  12-2       00 

25. 11-4  ß  2-2  5  5, 7  0-5/3  ^  131  12-5  —  0-2 
26.  12-4  ß  15—2  5, 7  !— 1-5  ß  12-4  119  -  0-2 

Juni  6.    9-7  p  2-5  S,  7  0-5  ß  13-2  12-6  -  0-4 

7.  13-6  p  1-5  5.  7  2  /?  11-9  11-5  +  0-8 
9.  13-3  p  0-5  0,  §  2  p  8-5    8-5  —  11  *) 

10.  Udp  1-5  5,0  3p  4-4    4-9—1-5 

11.13-Op3?,p2e,oip  .gut     6-5    6-7+2-3 

12. 10-4  p  2  0,  p  1  S,  7  3  p  10-8  10-6  +  11 

—  13-1  p  1-15  5,  7  2  p  118  11-4  +  0-3 
16.  9-9  p  1-5  0,  p  1 J^,  $  1  p  helle  Dämmerung  9-6  95  —  06 
24.  10-9  p  1  0,  p  5,  5  2  p  C      8-7    8-7  +  0-3 

28.  9-9  p  1—1-5  C,  7  1-5—2  p  C  C    i^"»  i*'5  —  0-5 

29.  10-1  p  1-5-2  0,  p  1  5,  p  0-5  5,  7  3'P  10-3  lO«!  -  14 
Juli    7.  10-1  P  2  0,  p  1-5  ^,  §  p  -0-5  p  sehr  klar    10-2  10-0  —  0-7 

-  13-9  P  2-5  ^,  p  1  5,  7  2-2-5  P  C     »      "•♦  HO  -  1-0 

8.  10-2  p  2-2-5  5,  7  1-1-5  p  12-6  121  -  0-3 

9.  10  2  p  1-1-5  §,  7  2-5  P  11-6  11-2  +  M 
li.  10-9  p  1-5  0,  ß  0-5-1  ^,  5  0-5  p  ^  9-7  9-5  +  13 
13.  11-9  p  2_2.5  0,  p  1  3,  ?  0-5  p  9-9  9  7  +  Ol 
15.  10-7 p  2_2.K  ?,  7  15  p  12-5  120  +  0-3 
18.  131  p  3  d,  p  2  X,  p  1-0  ^.  p  £,  0  3  5  p  41     3-6  +  10«) 


*)  Das  Original  bat  0  0*5  ß;  ohne  Zweifel  verschrieben,  da  sonst  gewiss  ein  schwSeberer 

Vergleichstem  angemerkt  wäre. 
«)  Zur  Berechnung  der  Scala  der  Vergleichsterne  habe  ich  die  Differens  ron  o  gegen 

die   4  andern   Sterne   genommen.      Der  Stufenwerth   des    Abends    ist   sns    0  — 

I  (8  +  X  +  C)  sbgeleitet. 
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Juli    Äl.  il^8p  1-5  5,7^—20  P 

22.  110i9  2-5— 35,71  j3 

26.  121  ß2o,ß  1-1-5  5,  5  1-1-5  ß 

30.  121  ß  1-5  C,  7  1-5  ß 
Aog.    1.    9-6  ß  1-5  X, /3^,  e  1-5  jS 

—  9-9 /3  1-5  X,  ?  0-5  ß,  e  1-5-2  ß 

—  12-9  ß  1—1-5  X,  ß«,  «  1-5  13 
2.    9-0  ß  1-1-5  3,  S  0-5  ß 

5.  13-5  ß  1-5  5,7  1-1-5  ß 

6.  10-1  ß  1-5  0,  ?  1  ß 

7.  11-4  ß  0-5-1  ff,  5  0-5—1  ß,  5  2-5  ß 

10.  9-7  ß  1-5-2  5,  7  1  ß 

11.  HO  ß  2-2-5  5,  7  1-1-5  ß 

12.  10-7  ß  1  5,  7  2—2  5  ß 

13.  9-3ß3?,ßle,o2— 25ß 

—  11-6  ß  3  X,  ß  2  ?,  ß  e,  0  3-5  ß 

14.  10-5  ß  2—2-5  X,  ß  1-15  ?,  e  0  5  ß 

17.  HIß  2?,  7  1—1-5  ß 

18.  90ßl— 15C,72ß 

21.  10-2  ß  1  0,  ß  3  -0-5  ^,  ?  1-5-2  ß 

22,  U5ß2— 2-55.705-lß 

26.  9-8  ß  1—1-5  «.  0  3-5  ß 

27.  8-4  ß  0-6-1  X,  «0-5-1  ß 

—  9-8ßlx,ß« 

—  131  ß  1  « 

—  131  ß  1-5  « 

28.  8  7  ß  2-2-5  0,  ß  1-5  ^,  ?  ß  —0-5  ß, 
Sept.  4.  11-2  ß  2  5,  7  1-5  ß 

6. 12-2  ß  2—2-5  §,  7  1—1-5  ß 

7.  10-3  /?  1-5  0,  /?  1  .&,  5  2  /9 

8.  7-9 /9  2-2-5  x,  ß  1  ?,  e  05  ß 

9.  12-5  ß  2  ?,  /?  0-5  f,  0  2-5—3  ß 
10.    8-9ß2o,ß25,ß0-5i  7  3ß 

—  11-4  ßie,7  2—2-5  ß 


ß      r*d.      Ä~Ä. 

11-8  11-4  +  0-5 

130  12-5  —  0-2 

c 

9-7    9-5  +  0-6 

12-1  11-7  —  0-7 

dunstig? 

2-5    3-2  +  0-3  0 

besser 

2-2    2-9  +  0-6 

cc 

2-4    3-1   +  0-8«) 

10-0    9-8  +  0-1 

c 

12-3  11-8  -  0-2 

9-5    9-4  +  1-1 

8-3    8-3   +  0-3 

12-6  121   4-  0-2 

12-6  121        00 

11-5  111  -.  0-2 

5  5    5-8  -  1-2 

4-3    4-8  -  0-6») 

3  6    4-2  —  0-3 

12  5  120  +  0-2 

sehr  klar  118  114  +  0-3 

8-9    8-8  +  1-6 

12-9  12-4  —  0-4 

CCO. 

4-0    4-5  —  0-4 

CCO. 

1-6    2-4  +  1-5 

0, 

2-3    3-6  +  1-2 

0 

3  5    41   + 13 

40    4-5  +  0-9*) 

f3ß 

10-3  10-1  +0-5  5) 

12-4  11-9  -f  Ol 

12-6  12-1  —  0-2 

9-2    9-1  +  14 

3-5    41  —  Ol 

4-8    5-2  +  0-9 

10-6  103  +  0-5 

11-5  111        0  0«) 

*)  Wegeo  der  zveifelhaflen  Laft  nicht  znr  Bereehnung  der  Scula  benutzt. 

2)  c— X    und  C— X  ist  zur  Berechnung  der  Scala  angesetzt. 

S)  Die  Differenz  Ton  0  gegen  die  drei  andern  Sterne  ist  zur  Berechnung  der  Scala  ange- 
setzt. Der  Stufen werth  des  Abends  ist  aus  o — {■  (x+C)  abgeleitet 

*)  t  wurde  doppelt  gesehen,  0  stand  leider  zu  tief. 

^)  Zur  Scala  ist  ^—0»  ^— d  und  T~~^  benutzt.  Die  Helligkeit  von  ß  ist  aus  b  und  i,  dann 
ans  T  end  o  berechnet  und  der  letzteren  Bestimmqng  das  halbe  Gewieht  gegeben. 

*)  IIH  ^  0*5—1  o;  die^e  directe  Schätzung  ist  für  die  Scala  nttbenutst.  Der  Stiifen- 
wertfa  des  Abends  resoUirt  aas  7-|  (d+o)  tu  1*09. 


164  ^  Seh  An  fei  4. 

Sept  11.  »ZßZ^itß  121  11-7  +  0-4 

18.  S'Zß2i,iZß  vielleicht  etwas  neblig  121  11-7  +  0-7 

19.  9-8/?  15,  7  IS/?  11-9  11-5  +0-4 

20.  8-6  ^  1  §,  ^  3  /?  dunstig?  £  £  11  2  10-9  [-  0  5] 

21.  7-7  /3  1  X,  ß  *.  ?  0-5  ß  C  C  0.   1-9    2-7  +  11 

22.  7-7  ß  2-2-5  x,  /3  1  d,  ß  1  <.  o  3-3  5  /?   ^     0.   3*6    4-2  -f  0-8 

23.  7-2  ß  >  5,  /3  U,  7  25  ß  ©  11-4  HO  —  Ol 
-  7-7  ß  2-5-3  5,  ß  0  5  5,  7  3  ^  .      0. 111  10-8  +  0-1 

24.  9-3p2e,72ß  „  121  117  +0-5 

25.  92  ß  2-5  5, 7  1-1«  ß  n  12  7  12-2  00 
27.  9-8  ß  2  0,  /?  1  J^,  5  1  ß  .  9-7  9  5  +  Ol 
29.  100  ß  2-6  5,  /5  1  C.  7  2-5  ß                         ^          11-3  HO       0-0 

Oet     5.  7-2  ß  3  ?.  ß  1-5  e,  0  2  ß  5-8    61  —  0-3 

6.  7-4  ß  0-5-1  5.  7  2-5—3  ß  IM  10-8  +  0-3 

23.  6-9  ß  1  0,  ß  3,  f  2-5—3  ß  in  Bilk  beob.    8-6    8-6  +  0-8 

Nor.    8.  6-4  ß  25  3,  ß  1  5.  7  2  ß  115  111   4-  11 


11.  113  ß  0-5  X,?  Iß  1.4  2  2  +1-5 
20.  11-5  ß  2-2-5  §,  7  1-5  ß  ©  12-8  12-3  +  Ol 
24.  n-i^ß  1  X,  ?  0-5  /9,  e  2  i»                        sehr  klar    2-0    2-8  +  1-6 

Juni     1.  10-0 ß  3-3-5  0,  ^  1  §,  7  2  5 ß  11-5  111  +  08 

2.  11-8  ß  1-5—2  5,  7  2  /?  12-3  11-8  +  0-6 

4.  11-2  /?  5,  7  3-3*5  ß  10-6  10-3  +  03 

6.  12-4  ß  1-5 1  0  2-3  ß  ::    klar  zwischen  Dunsten    4-2    4-7  +  0-7 «) 

7.  10-5  /?  3  5,  /9  2-5  0,  /5  1  S.  7  3-3  5  ß  10-8  105  +  0-3«) 
9.  10-8  ß  2—2-5  5,  7  1-5-2/9             schwacher  C  126  12- 1  +  Ol 

11. 12-4  /9  3  .^,  /9  2  0,  4  1  /5  (Q  9  7    9-5+0-3 

12.  11-9  ß2'^^,ß2o,^iß  ,  9-6  9-5  —  0-9 
16.  12-4  ß  15  5, 72»/?  ^  11-9  11-5  +  0-4 
18.  12-9  /9  ?  -  0-5  ?  ^  Wolken  2-7  3-4  f  Ol 
—  13-2  ^  1-1-5  X,  ß  0-5  *,/??.€  1-5  ß  „ hesser  2-4  31  +  04 
27.  10-6  ß  1-5  5.  7  2S  ß  11-9  11-5  +  0-6 
29. 12-1  /?  2  ?,  7  1-1-5  /J                                           128  12-3  —  0-5 

Juli      1.  10-2  ß  15—2  X,  /9  d,  ^  /9  -  0-5  ß.  1 1-5  /9,  0  >  /9   2-2    2-9  +  0-6  «) 
2.  10-0  ß  l-l-o  d,  i?  U,  •  0-5-1  /9,  3  3  /9 

0  3-5—4/9    dunstig?  noch  hell     3-6    4'2[+20]*) 


1)  ß  1-5  C  gibt  M40;  ich  setse  4*2,  weil  die  allerdings  sehr  sweifelhafte  Verglei- 
chung  mit  o  doch  tinxiideuten  scheint,  dass  ich  die  Stufen  etwas  xu  klein  genommen 
habe. 

S)  Stufenwerth  des  Abends  ans  7  —  |  (»  +  0). 

»)  Zar  Scala  sind  C—x»C  — 8.  •  — x  henotat. 

^)  Gau£  ausgeschlossen. 


Beobiichtuiig«B  ron  rerlnderlichen  Sternen.  \  05 

JSM^  P      red.      R-B. 

Ml    2.  H*9  ß  Ä.5-3  C,  iS  i  e,  3  l'S.iS.  o  2  ^9  besser     5-5    5  8  4-  li  0 

3.  H-8  /9  Ä  5,  7  1-5  i9  i2-7  IM  —  0-9 

4.  i20  /9  2-5  5,  7  i-K  i»  12-9  124  —  0-2 

13.  9-7  iJ  0-5  C  7  3-5  iS                  ©  dunstig  10-9  10-6  —  0-9«) 

14.  10^/9  2x,/9C,  i9*,  tl-Sp        «   etwas  dunstig    2-4     3-1   +  0-3») 

—  11-8  ß  0-5  *,  C  0-5  ^                   ^           „  2-2    2-9  +  0-5 

15.  9-7/9  2-5  e,  3  0-5-1/9,  0  1-15/9  C      Ö*«    6-7+0-2 

16.  9-9/9  2^7  2-5/9  C  C  ^^'^  ii-7  —  0-4 
23.  10-0  ß  1—15  5,  7  2  /9  12-0  11-6  +  0-6 
25. 10-9  /9  1  5,  7  3  i9  11-4  11-0  +  0-7 
26.    9-9  /9  0*5  3,  0  1  /9  7-2    7-3  +  1-8 

—  11-8  /9  2  e,  /9  5,  0  1  /9,  C  3-5/9  6-7  6-9  +  i-6 
28. 10-4  ß  0-5  3,  0  0-5  ß  7-5    7-6  -f-  0-3 

29.  11-4  /9  1  i  7  2-5  /9  belegte  Luft  11-6  11-2  +  0-3 
30. 10-6/9  1  C,  7  2-5  /9  11-6  11-2  +  10 
31.  11-3/9  1-5  S,  7  2-2-5  ß  120  11-6  +  0-4 

Aug.    1.    9-8  /9  2-5  0,  5  1  /9  9-9    9-7  +  1-5 

2. 11-2  /9  4  t.  /9  1  5,  0  0-5  /9,  5  2-5  ß  7-6    7-7  +  1-2*) 

3. 12-5  ß  1-5  3,  /9  1  0,  ?  1-5  ß  8-8    8-8  +  0-4 

4.  10-9  /9  1  5,  7  3  /9  11-4  HO  +  0-4 

5. 10-6  ß  1-5—2  §,  7  2-2-5  ß  12-2  11-7  +  0-5 

6. 10-2  p  2-2-5  S,  7  2  p  125  120  +  03 

7.   9-8  ß  1-5-2  5,  7  3  P                  *•  ll-8  11-4  +  0-3 

12. 10-3  ß  2-5  i  7  1-5/9  C     l^O  12-4  -  0-1 

13.  9-0  ß  2  5,  7  1-5  /9  (0  C     ^«-7  *2-^  —  OÄ 

14.  9-4  /9  1  ?,  7  2-5  ß  ^        11-6  11-2  —  Ol 

15.  9-5  P  1  ?,  7  3  /9  «  11-4  HO  —  2-2 
25.  101  ß  1-5  ?,  7  2-2-5  /9  120  11-6  +  0-7 

30.  9-8  ß  2-5-3  0, ß 0-5  ?,  7  3-5  /9  109  10-6+1-0 ») 
Sept  2. 11-0  |3  3  i  7  1  ß  13  4  12-8  —  1-5 

4.  8-9  ß  2-5  *,  j3  1-5—2  ?,  t /9,  5  2  ß,  0  3  /9  45    5-0  —  1-6 

5.  11-8  ß  1-5-2  C,  7  1  5-Ä  i9  12-4  11-9  —  2-1 
9.    8-4  ß  2-5—3  0,  /9  H,  7  3  /9  ©     ^*'^  10-9       0-0 

10.  9-8  /9  2  3,  /9  0-5-1  0,  5  1  /9  «91     Ol  —  05 

11.  11-0  /9  1-6  5,  7Ä-5  i9  C  C    i*0  11-5  -  1-7 

12.  9-8/92-5  5,  7  1  ß  13-2  12-6  -  0-9 


^)  Zur  Scala  sind  0— t,  »— ^  0.t  benutzt.   Der  Stufen werth  des  Abends  ist  aus 

i  (*  +  0)  -  i  (C  +  t)  troilttelt. 
*)  Nicht  xur  Berechnunip  der  Scala  hiningezogen. 
*)  Zur  Scala  sind  die  Differeazen  gegen  C  angesetzt. 
*)  Zur  Scala  sind  0  — &,  0  — s,  |— 9  benutzt.     Zur  Berechnung  der  Helligkeit  von  ß 

sind  t  and  i  mit  halbem  Gewichte  hinzugezogen. 
»)  9^8  0  l—l-S  8;  ist  zur  Scala  mit  benutzt. 

Sitzb.  d.  maihem.-naturw.  Cl.  XLIl.  Bd.  Nr.  VI.  12 
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P      red.      R-^a. 

8H  /9  3S  C,  ß  2  e,  3  2  A  0  3—3-5  ß  55    5-8  —  05  *) 

7-8  iJ  3  ?,  /9  1  t,  J»  t  ^  5-3    5-7  -  2-2 

7-6  /5  2  ?,  7  2-5  /?  12-2  il-7  —  1-0 

7-8  jS  2  5,  7  2-2-5  /J  C    <^*3  li-8       00 
8-3^2-5  5.  i9  2o,  C0*5^                  «ebr  klar      9-0    9-7  —  1-2 

8-3/?2C,7  2K/9  12-2  il-7  -1-4 

8-1  ß 2-5—3  5.  7  i  /?  13-3  12-7  —  08 

7-2  ß  2-5  5.  •/ 1  i5  13-2  12-6  —  0-3 

7-9  /J  2  5,  7  2  /5  12-4  11-9  ~  1-3 
6*5  ß^yi,ß  3-3-5  ^,ß%K.ß  0*5  f» 

3  2-5  A  0  3-5  /9  4-6    5-0  —  04 •) 

27.    7-7  ß  2—2-5  5,  7  i-5  ß  12-8  12-3  —  1-7 

29.  8*3  i9  2  i  7  2  i9  12-4  ii-9  +  0-3 

30.  7-7  ß  1-1-5  4»  7  3  i?  11-6  11-2  4.  0-5 

31.  7'6/?3  3,/913o,iJC.74/J  100    98  +0-5») 
Nov.     2.    71  iS  1  5,  7  3  ;9  11-4  11-0  —  06 

16.  6-2  /9  2-5  5.  7  Ä  i5  12-6  12-1  —  Ol 

17.  6-6  /9  4  §,  7  0-5  i»  13-9  18-3  —  0-9  ♦) 
Dee.     2.    6-0  /?  0-5  §.  7  3-5  /Ö  10-9  10-6  —  0-3 

4.   7-2  ß\^,ß  2-5  C,  /?  1-5-2  %,ätß  C      53    «•'''  +  04  *) 

15.  6-9  /?  C.  7  3-5  ß  10-5  10-2  —  0-4  •) 
17.    6-3 /?  3-5-4  ?. /?  2-5— 3  8,  5  1— 1-5  iS    etwas 

dunstig,  aber  brauchbar      6*3    6*6       0-0 7) 

1897 

Mfirz    2. 15-2/9  1-5  5,  i9  0-5  0,5  2  i?  CC 

3.  13  5  ß  0-5—1  X,  d  ^  —0-5  A  C  1  iJ,  f  2  5  iS  C  C 

16.  13-4  ß^,tiO'^ß  (0  am  Horixont 

17.  13-2  /5  3  ^.  yS  3  *,  3  1  /9,  0  1-5  /5 
24.  13-9  ßZo,ß  0-5  5,  7  4-5  ß 
26.  13-2/9  2-5  5,  7  2-2-5  iJ 
29. 13-3  /9  1-5  X.  /9  *,  5  1  ft  t  3  /9       schwacher  © 

April  12. 12-7  ß  0-5-1  3,  0  1  ft  C  2—2-5  ß 
14.  120  /9  2-5  5,  7  2-5  ^ 
15. 13-6  /9  3  ?,  7  2-2-5  /5 


8-2 

8-2 

4-20 

1-6 

2-4 

4-1-4 

1-9 

2-7 

t  0-8 

52 

5-6 

4-0-3«) 

HO  10-7 

+  0-3^) 

13  2  12-6 

—  0-2 

i-8 

2-6 

4-0-9 

7-2 

7-3 

4-0-1 

13-0  12*5 

-0-3 

13-4  12-8 

-0-7 

^)  Zur  Scala  &— t,  d— C>  0  — t.  Ffir  ß  0  und  C  mit  balben  Gewichte  sugeso|fen. 

*)  X,  d  and  0  haben  zur  BeAtimmung  ron  ß  du  Gewicht  ^  erhalten. 

')  9  und  T  Gewicht  X  fflr  die  Bestimmung  von  ß- 

'i)  Ebenso  ß  4  ^  Gewicht  -1. 

^)  Dessgletcheu  ß  4  <  Gewicht  |.  Der  Stnfenwerth  des  Abends  ist  aus  <>  — t  abjireleiteL 

^)  Ffir  die  Scala  nicht  berücksichtigt. 

'j  C  Gewicht  i..  Der  Stufenwerth  des  Abends  ans  &  —  |  (c  4-  C). 

*)  Der  Stufeawerth  des  Abends  ist  aus  |  (»+o)  _  |  («  +  C)  abgeleitet 

*)  Zur  Bestimmung  der  Scala  ist  nur  S-  q  sugexogen. 
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J2L  JL  J3i.  ^-^• 

ApriJ  17. 1^'4  /9 3  3,  i9 2  0,  S  0-5  /9  98    9-6  —  0-4 

18.  12-5 /9  1-5  5, /9  0,  §  2  ^  sehr  klar    81  81  +  0-8 

19.  43-8  ßZ^,r^ß  12K  120  —  0-7 
30.  12-3 /9  2-2-5  3,  y9  1  0,  5  iS /5                                8  9  88        00 

Mai       1.  11-8  ß%^,ß0'^o,i2ß  ©      8-4  8*  +  0-7 

3. 12-4  ß3i,i%ß  CC  13-6  130  -  0-8 

6.  11-6  ß  3-3-5  C,  /S  1-5  «.  5  1-5-2  Ä  o  3  /9  C  Ci  »3    5-7[+2-3]  *) 

—  13-1  ßt'%€,ßä,oiß  C  C  »»«wör    6-3    6-6  +  0-8 

7.  42-l/92x,i90-5*,?l/9  „  21    2-8  +  0-5 

—  15*2  ßZx,ßd,iiß,tZ'6ß  „  UDdDfimmerung    20    2*8  +  0*6 

8.  10-9/93-5C,i52«,3Äol/9  ,  6-5    6-7+1-5 

—  14-8/?3-5-4t,i91-53,/9o,52/9   CC    gut    8-1    8-1+1-1 

14.  9-7  /?  1-5  0,  /?  t  7  +  >  j5  noch  tief,  Dftmmerang  10-2  10-0  [—10]  «) 

—  12-4/910,(0-5-1^9  besser  9-4  9-3        00 

15.  41-5  ß  1—1-5  5,  7  4 /9  11-7  113  +  Ol 

18.  11-9  i9  2-5  e,  7  3  i?  12-8  12-3  —  0-8 

—  13-7  ß  2-5  5,  7  3-«  ß  12-6  12-1  -  0-7 

19.  10-2  ß  3-3-5  e,  /9  1-5  5,  o  1  A  5  3-5  ß  7-3    7-4  +  0-7 

—  13-0  /?  2  I,  iS  3  -0-5  5,  0  2-5  ß  61    6-4  +  0-5 

—  14-1  ßtt^ß^,  genau  Dfimmeruog    6-2    6-5  —  0-1 

20.  11-7  ß%7L,ß 0-5  *,  /9  ?,  t  1-5-2  ß  2-5    3-2  +  Ol 

21.  11-2  ß  3-5  «,  /9  1-5  3,  0  1  A  5  2-5—3  ß  7-5  7-6  +  1-2 
23.  lO-S  ß  3-5  5,  7  1-5—2  /9  13-9  13-3  -  10 
25. 12-6  ß  1-5  0,  (  0-5  i9  klar  zwisch.  schwer.  Wolken  98  9-6  +  1-3 
27. 11-6  ß  1-5  5,  7  3-5—4  ß  schwacher  C  120  11-6  —  2-2 
31. 10-2  i9  2  C,  7  3  i9                                             ©  12-5  12-0  —  0-5 

Juni     i.i02ß2'}it,ßi^,oiß,^Z'^^Zß  C    ^'^  7-3—01 

—  13-8/9  3-5  ?,  i9  2  e,  5  /9  —0-5  ß,  o  2-5  /9  C  unter   5-9    6-2  -  0-6  «) 
6. 10-1  ß  3-5  i  7  i— IS  /5                             C€  14Ä  13-5  -  1-2 
6. 10-3  /9  3  S,  7  2  /9                                            ,13-6  130  —  11 

12.  11-8  ^  3-5  €,  7  2  /9  13-8  13-2  —  10 

13. 10-9  /9  2  ?,  7  3  /9  12-5  120  -  0-7 

14. 10-9  /9  1  «,  5  1  j9    rielleieht  nicht  ganz  duostfrei    5*2  5*6  +  0*2 

15. 10-3  /9  2  X,  /9  *  —0-5  *,  /9  {  —0-5  ?,  «  i-5  /9  gut   2-4  31   +  0-3 

—  13-5  ß  2—2-5  i,ßZd,ßt,^2ß  4-2    4-7  -  11  ♦) 

16.  10-8  /9  1  5,  7  +  >  /9  11-5  11-1  —  1-4 
17. 12-9  /9  2  §,  7  2-5—3  ß  12-8  12-3  —  0-4 
18. 11-5  i9  3  5,  f*  /9  -0-5  ß,  7  2—2-5  ß                      13-2  12-6  -  0-3 


^)  Qaiis  suageschlouen. 
s)  BbeMO. 

S)  Der  Stufenwertb  dos  Abends  ist  «lu  o  —  |  (C  + 1)  abgeleitet. 

^)  DestgleichoB  «v«  <^—  ■}.  (C  +  8).  Für  das  Minimum  von  ß  ist  aus  den  beiden  Beobaoh- 
tangen  des  Abends  das  Mittel  genommen. 


168  8ch5Dfeld. 

1857  Jl^  red. 

Juni    19.  \%yi  ß  2—2-5  o,  ß  1  5.  f*  1  A  7  >  i?  ilS  iil 

22. 127  /Ö  3-5  5,  i»  i  0,  5  1  /9,  |i  25  /9  9-7    9-5 

23.  12-6  /Sf  i  5,  f*  1  ß.  7  4  /9  ii-8  li-4 

24.  12-7  /?3  5.  i»  0-5-1  |i,  7  2  ^  13-7  131  —  0-8 

25.  12-2  /Ö  3  5,  /9  0-5  fx,  7  2  /?  13-6  130  —  08 

26.  11-4  ß  3  0,  /9  1—1-5  5,  fi  0-5-1  ß      nicht  sehr 

darehsichlige  Lafl    11-9  11*5  —  0-4 

28.  10-7 ß  2—2-5  C,  /9  1-6  *,  /9  0-5  e,  5  0-5—1  jS  47    51  —  1-6  ») 

-  13-7  ß  2-5—3  «.  /9  1  5.  0  2  /?,  5  >  p  6-6  6-8  —  2-9 

Jult    13. 11-3  ß  3—3-5  i  /J  fi  -0-5  fi,  7  25  /?  8chwaeh.Ci3-4  12-8  -  0-8  I 

14.  10-5  ß  2-5  e,  /?  0-5  ,*,  ^  2-5  /5  13-2  12-6  -  0  4 

22.  12-3  iJ  2  5.  fi  0-5-1  ß,  1  3-5  /9  12-3  11-8  -  1-2  *) 

-  12-8  ß  2  -2-5  0,  /S  5,  fi  2  /9  besser  10-6  10-3  +  0-3 

24.  10-0  /9  2  -2  5  5,  /?  0,  5  2  i?  donstig    8-3  8-8 [—4-3]  »)                i 

-  12  8  ß  1-5-2  ^,oiß,i^ß  7-4  7-5  —  2-6 
26. 12-3  i93i/9|x,72/9  13-4  12-8  —  0-7 
27. 10-9  i9  3  5.  f*  ;?-0-5  A  7  2  /S  13-3  12-7  —  0-5 

28.  11-8  /Ö  1  5.  ft  1-5  /S  11-5  IM  +  0-5 

29.  IM  )9  2  5,  /?  0,  5  2  i9  8-2    8-2  +  1-9 
Aug.     8. 111  /9 2  e.  /9  ft,  7  »-5  yS  (C  C  12»  i«*  -  0'3 

17.  11-8  ;9  2  0,  /9  5,  ft  2-5  iS  10-4  10-2  -  0-2 

19.  11-2  ß  3-5  8,  ß  0-5-1  5,  0  15  ß  6-9    71  -  10 

20.  8-9  ß  1-1-5  4,  ft  1  /?  11-9  11-5  -  0-« 

21.  10-5  ß  2-5—3  ?,  ;9  fi,  7  2  /5  13  3  12-7  -*  0-5 

22.  91  ß  2-5  5,  f*  0-5  ß,  ^  2-5  /?  12-9  12-4  —  0-2 

23.  10-5  /9  1-5  5,  |x  2  iS  11-6  11-2  +  0-2 

24. 13-4  ß  0-5-1  C,  f*  2-2-5  ß  IM  10-8  -  1-5                     j 

25.  10  6  ß  2-2-5  ^,ßo,^2ß  8-3    8-3  +  0-3                    ^ 

26.  9-5  /9  2  0,  S  /9  —0-5  ^  ft  2-5  /?  10-3  101  +  08 
28. 10-5  ß  2-5  ?,  ^  0  5  pi.  7  2-5  /?  13-2  12-6  —  0  2 
29.  101  ßMß  0-5  ^.  7  1—1-5  ß  14-1  13-4  -  15 
30. 115  ß  1-5  C,  |A  i-5  /?  11-8  11-4  —  1-8 

Sept  26.  10-8  /93C  /91f,  51/?                etwas  dunstig?      5-3    5-7  —  2-3 

27.  7-3  ß^t,ß  1-1-5  5.  0  0-5-1  ß  7-4    7-5  —  0-6 

-  110;9  2  5,  ;9  0-5o,  §2/9  8-4    8-4—0-3 


*)  Die  Eio&elretalUte  stimmeD  schlecht  iQMmmeii.  Die  direcU  Addition  gibt  ß  «  11*28. 

Der  Stufeowerth  folgt  aus  |i—  0  =  157,  und  damit  P  =  11-71.    Aus  i^—  ^  (S  +  o) 

folgt  der  Stufeowerth  =  1-47,  und  ß  =  11-62. 
S)  7  hat  das  Gewicht  i.  erhalten. 
S)  Die  Kinzelresultate  stimmen  schlecht  susamraen.     Der  Stufen werlh  folgt  ans  9  — 

t(C+8)  =  1-54. 
^)  Für  die  Scale  ist  diese  Beobachtung  nicht  mitgenommen. 
^)  Nach  einer  Originalbemerkung  zu  verwerfen. 
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iS57 


P  red,      R—B. 

Oct      ^.imßiL,t%ß  (C  ^  13-2  12-6  —  0-3 

20.  6-7  ß  3-5-4  5,  ß  i-5  o,  g  0-5  /9  9-8  96  +  20 

21.  10-9 /J  2-5  C,  5  1/9  51  5-5  +13 
23.  HO  i9  1-5  0,  §  0  /J  dunstig?  kaum    95  9-4  [-01]  0 

Not.     4.    7-0  /S  2  *,  /5  0-6  ?,  «  1-6  /9                                      3-1  37  —  04 ») 

5.    9^  i»  0-5  5.  7  +  >  /9  110  10-7  —  1-2 


S  Ceph«i. 


22^  23-  48-   +  57**  40«4 

Präce««ion: +   2-21    +  0»31. 

Yergleiehsterne: <*  &  i»  (;,  7  Cephei. 

a  sa  7  Laeeriae. 
«==21;  5  =  2-8;  a  =  6-9;  i=10-2;  ^  =  12'3;  7  =  15-6. 

1855 

Juni    12.  13^6  *  0-6  t,  ?  0-5—1  * 

16.  10-3  d  3  e,  d  2  5,  a  2—2-5  » 
A4.  ll-0*>  S,  *la,  i3* 

28.  9-9  »  1  c,  d  ; 

29.  10-1  d  2-5  «,  1 1-1-5  *,  ?  2-2-5  d  C  € 
Juli       7.  11-7  »  2  e,  a  3-5  d 

8.  11-9  »2a,il»,  ^2» 

9.  10-5  *  3-3-5  o,  *  1  i,  «  1  d 
11.  11-3  »3  f,a  1-1-5^ 
13.  12-0  *  3  ?,  a  0-5—1  d 
15.  10-8  d  2-5  et,  d  i,  ?  1-5  d 
18.  13-0  d  0-5-1  « 
26.  11-9»  1-5«,  c  2  d,  ^3  d 

30.  12-2  *  i  —0-5  i.  ?  1  d 
Aug.     1.    9-8  »  4  5,  a  1  » 


s-Ls 

red. 

Ä~ir. 

ii-r 

10-4 

-0-9 

heile  Dämmerung    4-8 

4-4 

—  1-0») 

C    7-« 

71 

+  0-2 

CC;  sehr  klar  12-0  11-2 

—  0-5 

^•5  d  c  c 

9-6 

90 

-07 

3-8 

3-5 

-0-7 

9-6 

90 

—  1-6 

11-1 

10-4 

-11 

55 

51 

—  0-2 

6-0 

5-6 

—  11 

10-2 

9-5 

—  1-1 

2-9 

2-6 

4-0-5 

C  «  ö 

80 

—  Ol  *) 

10-8  10-1 

+  05 

6-1 

5-7 

+  0  2») 

*)  Die  Vergleicbung  mit  c  ist  jedenfalls  verschrieben,  und  die  Helligkeit  von  ß  desshalb, 
•lleia  aus  o  abgeleitet.  Aasserdem  hat  das  Original  Oet.  22.,  der  angemerkte  Wochen- 
tag zeigt  aber,  dass  es  Oct.  23.  heissen  muss.  Unter  diesen  Umstünden  habe  ich  die 
Beobachtung  nicht  weiter  benutzt,  obwohl  sie  mit  den  Tafeln  gut  stimmt. 

*)  Der  Stufenwerth  des  Abends  ist  ans  i  —  |  (C+3)  abgeleitet,  und  ist  =  0  75. 

>)  Der    Stufenwerth   des  Abends    ist  aus  a  — j.  (t  + 8)  abgeleitet. 

4)  Stufenwerth  aus  |(i  +  C)  —  a. 

»)  i  ist  mit  halbem  Gewichte  tum  Resultat  gezogen. 
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18SS 

h 

r€4.       *-#. 

Aojf.     2.  12H  *  2-2»  1,  *  2  t  a  i-5  « 

C  Wetterleaekteii 

5-o" 

M— 0-90 

5. 10*3  »  2  o,  c  1— IS  ^ 

8-9 

8-3  +  0-4 

6.    9-6  d  i-5  a,  1 1-iS  * 

8-7 

8-1  -  0-8 

10.    9-8  d  1$  t,  ? -05— 1  d 

11-6  10-9  —  0-4 

11.  111*  a -0-5« 

72 

6-7  +  15 

12.  10-8  *  3  e,  «  0-S-l  d 

5-8 

5-4  —  Ol 

13.    9-4  9  2—2-5  5,  *  1-5  i.  «  3-5  * 

4-0 

37-0  3«) 

17.    9*2d3r,  d3$,al-5d 

5-4 

5-0  +  1-4 

18.    91  d  3  i  d  2-5  c,  <x  2  d 

•ehr  klar 

51 

4-7  —  0-5 

20.  12-0  d  2  oe,  1 1-5  »,  (  3  » 

8-9 

8  3  -  0-2 

21.  10-3  *  1-K  t,  C  0-5  * 

MonddSmmening 

11-8  111  —  21 

22.  11-5  <x  0-5  d 

6-4 

60  +  1-4 

26. 110  *  i  -0-5  i,  ?  1-5-2  B 

cc 

10-5 

9-8  +  0-7 

27.    8-5  *  0-5— 1  «,  i  2  e 

• 

7-9 

7-4  +  iO 

28.    8-8*3f,  *2?,  al-5-2d 

5-0 

4-6  +  0-9 

Sept.    4.  11-3  d  1  t,  *  g,  «  >  * 

schwacher  ^ 

2-9 

2-6  +  0-2 

6.  12-2  *  1—1-5  o,  1 1.5  d 

8*4 

7-8  +  1-3 

7.  10-4  *  1-5  o,  1 1-5—2  d 

8-4 

7-8       00 

8.  10-4  9  2-5  c,  <x  2-5  d 

4-5 

4-1  +  0-9 

10.    8-8dl*5r,  a3» 

3-7 

3  4  +  0-3 

11.    9-2  *  0-5  i,  ^  1*5  » 

11-0  10-3  +  0-2 

18.    8-3  *  >  5.  *  >  «,  «  0-5  d 

6-4 

6-0  +  1-3 

19.    9-9»2t,a2<» 

4-5 

4-3  +  0-3 

20.    8-6dle,  *C.  «3-5d 

dunstig  ?  C  C 

3-1 

2-1  -i-  Ol ») 

22.    7-8*1— 1-5  ^?*— 0-5* 

n 

11-8 

IM  -  0-6 

23.    7-2*  «,13* 

€ 

70 

6-5  +  1-8 

24.    9-5*le,<x3* 

» 

3-4 

31  +  21 

25.    9-3  *  1-1-5  f,  a  >  * 

n 

3-4 

31  +  0-3 

26.    8-1  *  2  e»  a  2  5  * 

y» 

4-2 

3-9  —  0-7 

27.    9-9  *  i —0-5  i,  ?  1—1-5  * 

19 

10-6 

9-9  +  0-4 

29.  10-0  *>«,*>  S,  «  0-5  * 

6*4 

6-0        00 

Oct      5.    73*2t,  a2* 

4-5 

4-2  +  0-7 

6.    7-5*0-5«,*§,  «>* 

2-7 

2-5  +  0-6 

23.    6  9  *  2-5- 3  e,  a  1*5  * 

iD  Bilk  beobachtet 

5-2 

4-8  —  1-2 

Nov.     8.    6-4*2— 2-5«,  «1-5* 

4-9 

4-5  —  1-3 

1856 

Juni      1.10-1*10,1  1-5*,  ?  2-5* 

8-3 

77  +  0-7*) 

2.  11-9  *  >  «,  a  1  * 

5-9 

5-5       00 

1)  Stufenwerth  aus  a  —  |(t  +  y . 

^)  Die  EittxeireaiilUte  stimmen  schlecht.  SUifennrerth  aus  «  —  •)-(<  +  E). 

3)  Zur  Bestimmung  der  Scala  der  Verf^leichsterne  ist  a  — <  und  «— -  E  genommen. 

«)  Der  Stufen werth  des  Abends  ist  ans  i  0  +  C)  —«abgeleitet  worden. 
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IM« 

JL. 

red.      R-B, 

Juni     9.  10^8  d  2  c,  «  2  5  d 

4-2 

3  9  -  1-0 

11.  12-5*0-5i,  ?ld 

c 

10-9  10-2  —  0-9 

12. 12-1  d  1-5  «,  1  1  *                  bei  a 

dunstig?    „ 

8-8 

8-2  —  0-4 

13.  12-6» 2S«,  als« 

•) 

50 

4-6  +  0-3 

1«.  12*4  d 2S  o,  dli,C 0*5  d 

n 

ll-l 

10-4  +  0-3 

27. 10^  «  S  o,  d  i,  ?  1  * 

sehr  klar 

10-6 

9-9  +  0*3 

Jali      2. 10-7  *  1  i,  ?  1  d                          eti 

vas  dunstig  ? 

li-2  10-5  —  0  3 

4.  121  d  2-5  e,  <x  1*5  d 

50 

4-6  +  1-3 

13.    «•8d2-5a,i*-0-5*,?2* 

c 

9-9 

9*3  +  1-4 

15.   9-7d3«Ss,al^ 

n 

5-8 

5-4  +  Ol 

16.    9-9  »  2*5— 3  e,  a  2  » 

cc 

4*9 

4-5  —  0-9 

23.  10-1  d 0-5  a,  i2d 

7-7 

7-2  —  0-6 

25.  111*0^5  fle,i2d 

7-7 

7-2  4  0-5 

26.    9-7d3f,«l-15d 

5-4 

5-0       00 

28. 10-8  *  1—1-5  «,  «  3  * 

3-6 

3-3  +  0-8 

29. 11-4*2  o,  i  *  -0-5  *.  ?  1-6-2  d 

belegte  Luft 

9-8 

9-2  +  1-5 

30. 12-4  e  2  o,  1  2  d,  t  3  d 

8-8 

8-2   f  Ol 

31. 11-4  *  3-5  e,  «  1-1-5  * 

5-6 

5-2  +  0  3 

Aog.     1.    9-9*3«,  «2»,  i  4-5» 

50 

4-6  —  0-9  i) 

2.  11-3*2«,  a  2*5* 

4-2 

3-9  -  0-9 

3.  12-6  *  1-5  o,  c  1-5  * 

8-5 

7-9  +  17 

4.  HO  *  2-5  a,  *  i,  C  2  * 

100 

9-4  —  0*9 

5. 10-7  *  «,  i  3  * 

70 

6-3  +  0-5 

6.10-3*1-5    2c,  a3* 

3*9 

3*6  +  0-8 

7.   0-4  *  1— 1-5  t,  «  4  * 

Dämmerung 

32 

2-9       0*0 

12. 10-4  *  1-5  «,  «  3-6  * 

c 

3-5 

3  2  +  Ol 

13.    8-9*1.5«,  «3* 

cc 

3-7 

3-4  —  Ol 

14.    9-4*  0*5  ( 

» 

12*8  120  —  1-7 

15.    9-3*  2  0,1 1-1-5* 

n 

8*9 

8-3  +  Ol 

25. 101  *  C 

12  3  11*5  -  10 

30.    99*0-5  i,Cl* 

10*9 

10-2  -  0-3 

Sept.   2. 110*2«,  «3* 

4-0 

3-7  +  0-4 

3. 12-2  *  1  «.  a  3  * 

dunstig? 

34 

3-1  -  0-3«) 

—  12-4  *  «  —0-5  «,  ot  4— 5  * 

besser 

24 

2-2  +  0-6«) 

4.    9-0*2a,c2-5* 

8*4 

7*8  -  10 

5.  11-9  *  1-5—2  o,  c  2-5  * 

8*2 

7-7  +  1-1 

9.    8-3  *  2—2-5  «,  a  3—3-5  * 

c 

40 

3-7  +  0-3 

10.    9-9  *  1  t,  C  2  * 

n 

10-8  101  +  0-6 

12.    9-9*2«,  «2-5* 

CC 

4-2 

3*9  +  16 

14.  13-4  *  1-5  «,  «  2-5  * 

n 

40 

3-7  -  0*4 

<)  Di«  Verfleiebnng  nit  «  ist  nicht  weiter  berücksichtigt  worden. 
^  Flr  dt«  BestlBoisag  der  Seile  nicht  mitgenommen. 
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1856  h       rgd.      Ä-*. 

Sept.  2i,  13.'5  d  1-5—2  «,  c  2-5  d 

26.  10-7  d  3  oe,  I  OS  » 

29.  8-7*3f,  a2d 

30.  7-9  d  1  e,  «  4  d 
Oei     4.    81»2*5<,  a2» 

5.  7*5  d  IS— 2  c,  a  3  d 
17.    7-9  *  1-5— 2  o,  c  2  * 

19.  8-4d2t,  <x2'5d 

20.  8-4dlc,  a3*5<» 

21.  81^3c,  a2d 

22.  7-2  d  2  «,  «  2-5— 3  * 

24.  8*0»2a,i2^ 

25.  6-6d3— 3'5<,  al-l*5d 

27.  7-8  *  2-5  «,  a  2— 2-8  * 

29.  8*4  d  3  o,  1  1—1*5  d 

30.  7-8d2-5«,«ld 

31.  7-6dlf,  a3d 
Not.     2.  7-4  d  4  e.  a  0-5-1  d 

16.  6-3  »  3-5  c,  a  0*5  d 
Dec.     2.    61d<,  <x3-5» 

4.    7-3  »  3«,«  1-5  d 

AprilU.  12-2  dO-5-ia,i  2-5  d 
15.  13-5  d  2-5—3  c,  a  2  » 

17.  14-2  d  >  «,  *  a,  i  3  * 

18.  14  2  d  2-5-3  ^  e;  a  genau 

19.  14-2  d  1-5—2  a,  t  2  d 
30.  12-4  d  0-5—1  o,  t  2-2-5  B 

Mai       1.  121  »  1-5-2  <,a3d 
3.  12-4  <»  3  5  e,  <x  1  d 

6.  12-8  d  a 

7.  12-2  d  1-5  <,  «  3  <» 

8.  11-9  d  0-5  e 

14.  12-6  d  0-5  a,  i  3  d 

15.  131  9  2-5  t,  ?  d  —0-5  d 
18.  11-9  d  2  e,  a  3  d  4-0    3  7  —  0-4 


8-2 

7-7  +  1-3 

9-8 

9-2  +  1-4 

5-0 

4-6  -  0-7 

4^ 

3-7  -  0-9 

4-8 

4-4  +  0-2 

3-9 

3-6  —  0-6 

c 

8-4 

7-8  —  0-7 

42 

3-9C-h3'8]i) 

3-2 

2-9  +  19 

etwas  aebiig? 

50 

4-6  —  1-5 

4-1 

3-8  +  0-3 

8-5 

7-9  +  0-4 

5-6 

5-2  4-  0-5 

4-6 

4-3  —  1-3 

9-3 

8-7  —  0-2 

5-4 

5  0  +  1-8 

3-^ 

3-i  +  1-3 

61 

5-7  —1-0 

62 

5-8  —  1-1 

daoetig? 

2-4 

221+2-7]  2) 

c 

5*4 

4-9  +  Ol 

7-7 

7-2  +  0-2 

4-9 

4-5  +  Ol 

70 

6-5  -  1-1 

12-4  11-6  -  1-3 

8-4 

7-8  +  0-4 

7-8 

7-3  +  0-4 

c 

3-9 

3-6  +  13 

cc 

5-8 

5-4  —  12 

Wolken  nahe     „ 

6-9 

6-4  —  0-8 

» 

37 

3-4  +  0-3 

» 

2-6 

2-4  +  0-5 

7-3 

6-8  —  0-6 

12  2  il4  —1-8 

1)  Die  unbequeme  Stellung  der  Sterne  nahe  dem  Zenith  het  entweder  die  Schitxung 
verfilscbt  oder  die  Vergleichsterne  verwechseln  lassen.  Vielleicht  ist  zu  lesen 
fi  2  a»  t  2-5  8,  wo  dann  S  sss  8-4  und  reducirt  =  7'8  sein  wurde.  Die  Beobachtung 
ist  nicht  weiter  berücksichtigt  worden. 

*)  Ausgeschlossen. 
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IBM  8       red.      R—B, 

Mti     18. 13.^7  * 2—2-5  t.  d  1-S  5,  «  3-5  9  40    3-7  -^  0-5 «) 

19.  12-8  *  2-5  t,  d  2-5  ?,  <x  2-5  *  4-9    4-5  —  0-7 ») 

20.  il-6  d 0-5—1  t  -y  3—3-5  *  12-8  120  —1-6 
21. 11-3  d  1-5  o,  i  2  d  8-3    7-7  -f-  0  "7 
23. 10-9  *  1-5  «,  «  3  d  3-7    3-4  +  0-6 
25. 12-7  d  2-5—3  i.  ?  0-5  *     klar  zwUchen  Wolken  12*2  11-4  [—3-2]  «) 
31.  11-7  d  3  i,  *  ?  —0-5  ^,  7  2-5  *  C        12-9  121  —  1-7  ») 

Juni     1.  13-7  *  a  —0-5  o,  1 2-5  *  »           7  3    6-8  +1-3 

5. 10-2  d  2  i,  C  0-5-1  d  C€      ii«  *1'^  —  *'S 

6.  10-3  d  1-5  i,  C  1-5  d  „          11-2  10-5  —  21 

12. 11-8  d  0-5  «,1  2  *  7-7    7-2  +  0-4 

13.  11-0  *  2  t,  «  2-2-5  d  4-9    4-5  +  0-4 

15.  10-5  *  t  —0-5  t,  a 2-5—3  d  4-3    40  +  Ol 

16.  10-8  *  3  i,  *  1  {,  7  2  *  13-4  12-6  —  1-9 

17.  13-0  d  1-5  o,  i  2  *  8-3    7-7+0-6 

18.  11-6  »  3-5  e,  a  2  d  5-2    4*8  +  0-7 

19.  12-8  d  1-5  «,  «  3  d  3-7    3-4  +  O-l 

22.  12-7  e  1-5  o,  t  2—2-5  *  8-2    7-7  +  07 

23.  12-7  *  3  «,  a  1-5—2  d  51    47  +  1-8 

24.  12-7  *  1-5  «,  a  3-5  6  3  5    3  2  +  10 

25.  12-2  *  1—1-5  «,  Ä  4  *  3-2    2-9  —  Ol 

—  141  *  1-5  f,  a  3-5  d  3-5    3-2  —  0-4 

26.  11-5  d  1-5  o,  c  1—1-5  d  Luft  nicht  sehr  durchsieht.  8-7  81  —  1-8 
28.  111  B  1—1-5  «,  I  1-5-2  9  8-3    7-7  +  0-2 

Ml     13.  11 2  d  C  schwacher  C     ^^'3  11  5  —  13 

14.  10-5  d  0-5—1  flt,  i  2-5  *  7-7  7-2  +  10 
22. 12-4  *  1  f,  a  4  d  30  2-7  +  Ol 
24.  10  1  *  0-5  ?                                   bei  7  dunstig    12-8  12 0[— 30] *) 

—  12-9  Ä  1  ^  ^  2  d  10-8  10-1  —  1-4 

26.  12-7  d  2  «,  a  3  »  5*0  4-6   00 

27.  110  d  1—1-5  t,  a  3-5  d  34  31  —  Ol 

28.  11-7  d  2-5—3  «,  a  2-5  d  46  4-3  +  05 
29. 11-2  d  1  i,  C  2  d  10-8  10-1  f  0-5 

Aug.  8. 111  d  «  —0-5  «,  i  3  d  7-2  6  7  +  0-2 

15. 100  ^  2  o,  i  2*5  »  8-3  7-7  +  0-7 

17.  11-9  9  1-5-2  «,  a  2-5  d  40  3-7  —  Ol 

20.  8-9  *  1  ^  ?  2  d  10  8  10-1  —  1-4 

21.  10-6  d  >  e,  «  1  d  5-9  5-5  +  1-4 


0  Stflfenwertb  de«  Abend»  iios  a— 1(1  +  ^)  ab^eleilel. 

*)  Gens  auigesehlo^sen.  Es  ist  doch  wohl  dunstig  gewesen. 

>)  Znr  Bestiinnung  der  Scale  der  Vergleichsterne  sind  die  Differensen  gegen  C  benutzt. 

^)  Nech  einer  Originalbemerkung  bei  der  folgenden  Beobachtung  lu  verwerfen. 
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Seh 


r  e  I  d. 


9^2  d  1*5—2  c,  «  3  5  d 

23.  10-6d0-5~1  f,  «>  d 

24.  13-5  d  4  f,  «  0-5  d 

25.  10-7  *  1—1-5  ^  C  1  5  d 

26.  9*6  ^  1*5  a,  I  2*5  ^ 
28.  10-6  d  0-5—1  I,  a  3*5  d 
29. 10<&  d  2  c,  «  3  d 

30.  Il-5d2— 2-5  i,C  1-15  d 


3-7  3-4  -f  11 

2-9  2-6  -h  0-3 

M  5-7  +  1-2 

IM  10-4  —0-4 

8-1  7-6  +  0-5 

30  2-7  -hO^ 

4-0  3-7  —  0-2 

U-5  10-8  —0-3 


7]  A  4  1  M  A  e. 

19*  45-  5-   +  0*  38'2 

Pricession: +  3'06  +  0*15. 

Vergleichsterne : fi,  v,  i,  e,  /9,  d  Aquilae 

:— 17;  v  =  — 1-6;  t=-3-2;  •«S^;  ^«i8-2;  d  =  135. 


t85S 

Jl. 

red.      M^B. 

JoDi   12. 12M  nti,ßO'}in 

•ehr  kiti 

.    7-7 

7-0  —  0-5 

16. 11-3  1}  2  /?,  d  2  1} 

10-9 

9-7  —  0  8 

24.  10  9  n  3-4  A  d  1-5  *j 

c 

11-9  10-6  +02») 

28.  12-7*}  25  f*,  17 1-1-5  et  2  >3 

sehr  klar  C  C 

3-8 

37  -  0  7«) 

29.  13-9  n  0-5  t.  •  2-5—3  u 

» 

3-5 

3-4  -  0  5 

Juli      7. 11-7  *j  0-5  i,/?  2*} 

sehr  klar 

6-3 

5-8  +  0-3 

8.  11-9  Yi  2—2  5  ß,  a  2-5  »j 

10-7 

9  6  +  0-5 

11. 11-4  >3  3-5  i.  >j  1  t,  ^  1-5  1} 

6-7 

6  2  —  0  3 

13. 11-9  c  1*5  1} 

1-7 

1-9  +  0-2 

15.  10-7  „  2-5  A  d  2  u 

IM 

9-9  +  0-4 

18.  131  riti^ßn  —0-5  >j 

7-9 

7-2  —  M 

22. 110  1}  2  ^,  d  3  >j 

10-3 

9  2  -  0  2 

26.  120  «9  2-5  i,  f  n  —0-5  d,  ß 2  5 

n            € 

5-6 

5-2  -  0-7 

30. 12-2  «9  2-5  ß,  d  2-2-5  >? 

HO 

9-8  +  0-8 

Aug.    1.   9-8  >3  3  t,  *3 0-5-1  t,ß2n 

63 

5-8  -h  1-3 

2.  12-3  *}  1-5  i,  t  0-5—1  1}          Wetterleuchten  C 

49 

4-6  +  0-3 

»)  p  ist  siir  Bestimmung  Ton  t)  mit  dem  Gewicht  |  hinzugezogen. 

<)  Die  Vergleichnngen  mit  }*•  und  i  stimmeo  schleclit  zatammen.  Bs  folgt  der  Stufen- 
werth  des  Abends  aus  t  und  t  xa  0-80,  aus  t  and  ^  zn  1*67,  aus  t  ~  •}■  (i  +  |t)  x« 
1*303.  Die  resp.  Resultate  fSr  tj  sind  4-1,  3*18,  3*07.  Da  die  VergleichangeB  mit  |i 
wegen  4e»  hellen  MondschelBes  die  schwierigsten  sind,  eo  setse  ich  i)  =  2*8  an. 


Beobachtüiigeii  tod  TeriodcriiclMB  Sternen. 


175 


iSSS 

Aag.     4. 

9^6  19  3  fx,  1 1-5  19,  c  3-~3-5  19 

S. 

9-0  19  0-5  c,  /9  1  19 

belle  Dämmerang 

6.10-ii}4-»/9.dl5i» 

7. 

11-419  0-5/9 

10. 

11-3  19  0-5  i 

11. 

ll-li9  4fi:,i9  2-5-3v,  cl-5 

-219 

12. 

10-7D3m}i— 0-5i,/9  2i3 

13. 

10-9  19  2—2-5  /9,  d  2  19 

17. 

11-2  1 15  19 

18. 

9-0  D  3-5  f*,  19  3-5  V,  1 1-5—2 

19          sebr  klar 

20. 

11-2  19  >  /?.  d  1-1-5  19 

21. 

10-2192-2-5^,  d  3  19 

22. 11-6  i92i,  19  0-5/9,  d>  19 

26.11-0i}2m2i9 

CCO. 

27. 

8-4"i9  3— 3-5Äd2-5— 3d 

w 

28. 

8-7i93Ad3i9 

Sept    4. 11-2  19  2-2-5  ^,  d  3  19 

scbwteher  (C 

7. 10-3 19  4  V,  i  0-5—1  13,  f  2  D 

8.10-31}  3    3-5v,  il-5    2  u 

10. 

8-8  19 1-5  ß 

11. 

9-3  19  2-5  A  a  2-5  19 

18. 

8-4  19  3  i9,  d  2-5  19 

19. 

9-8  D  1-5—2  A  a  3-5  19 

21. 

7-8  19 1  ^  (  2  19 

CC 

22. 

7-7  ig  bedeateDd  >  ft,  19  0-5  t 

»  «  2-5  19           ^ 

23. 

7-6  19  2-5  fm  1-5-2  19 

CO. 

24. 

9.4  19  2—2-5  i,  c  1  19 

n    0. 

25. 

9-3192    2-5/9,  d  3-5  19 

Jt 

26. 

8-1  19  2-5  /9,  d  2-5  19 

n 

27. 

9-8  19 1-1-5  f,  /9  1 19 

w 

29. 

10-1 19  2-5  m  0-5  19 

— 

10-1  f  19  —0-5  19 

0. 

Oct      5. 

7-3i9  0-5/9,d>i9 

6. 

7-5  19 1-1-5  ml  19, /9  3  19 

Not.     8. 

6-3  19 1*5  ß,  d  3-3-5  19 

1856 

Juni     9.  10-9  19  4  /9,  d  2-5  19 
16. 13-0  19  2-5  /9,  d  3  19 


schwtcher  (£ 

c 


11-4  10-2  —  0-4 
10-6    9-5  —  0-2 


*)  Fir  die  Sctin  der  Yerglcicbaterne  mckt  beriekeichtigt. 
*)  Die  Tergleicliuig  mit  |i  ist  nicht  benntst. 
')  Nicht  mit  zur  Scnln  der  Tergleichsterne  benatzt 
*)   V  ertchien  mir  heller  «U  v^ 
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JM6^ 

JL. 

red.       R-B. 

Juni 

27. 

10J7  ^  2  t, « *j  —0-5  n 

sehr  klar 

5-4 

5-1    +  Ol 

Juli 

2.  12-2  yiZß^iZüyi 

etwas  duDstig? 

10-0 

9-0  —  0-3 

3. 

11-8  i/j2t,riß,d>vi    fielleicht  etwM  dungtig? 

5-7 

5-3  +  2-2 

4. 

120  >3  1-5  c,f  0.5-1  >j 

4-9 

4-6  -f  0-8 

15. 

9-8  ^  3  A  *  2  1} 

c 

11-4  10-2  —  Ol 

16. 

10-0  >j  8  /9,  d  1-5  1} 

C  C»  Mho 

11-7  10-4  —  0-4 

23. 

lOO  >j  4  Ä  d  1-5  >3 

121 

10-8  —  0-4 

2S. 

11-7  >?  3  t,  >j2-5  t,ßn 

Sehwtcher  C 

7-9 

72  -  0-6 0 

26. 

11-7  i}2c,>3  0-5  f,/92>3 

5-9 

5-5  -  1-0 

28. 

10-8  »j  4  fi,  1 1  »j,  «  3  19 

2-4 

2-5  +  1-0 

29. 

11*3  vj^tftiZßt^^ri 

belegte  Luft 

101 

91  -  0-5 

30. 

10-7  >3  4  A  d  2  1} 

Cirrusstreifen 

11-7  10  4  +  0-3 

31. 

11*3  >3 1-5  Ä*4*j 

9-6 

8-6  -  0-4 

Aug, 

1. 

9-8^1/9 

92 

8  3  -  1-2 

2.  ll-2>5l  i,fl>3,^2«>3 

4-7 

4-5  +04 

3. 

12-6  17  3*5  y,  1}  3-5  fji,  i  2  >3 

1-5 

1-7  +  M 

4. 

10*8  >}  3  fi,  1}  2-5  V,  c  2  ^ 

1-1 

1-4  +  1-5 

5. 

10-7  1}  1  A  d  >  *j 

9-2 

8-3  -  0-8 

6. 

10-3  «}  3—3-5  A  *  3  ^ 

110 

9-8  +  M 

7. 

9  3  >3  1-5  Ad  3-5-41, 

Dämmerung 

9-7 

8-7       00 

30. 

9-9  yi  2-5  £,  y5  >, 

8-2 

7-4  —  0-9 

Sepi 

.    2. 

12-7  17  4  fi,  19  t— 0-5  c,  t  2  V3 

34 

3-2  +  1-2 

4. 

8-8  n  2-5  A  ^  2-5  rj 

10-9 

9-7  +  0-9 

5. 

9-7  >3  2  A  d  4  1} 

100 

90  —  0-9 

9. 

8*4  >3  4  fA,  i  1—1-5  Kj,  e  3  Kj 

c 

2-3 

2-4  -h  0-5 

10. 

9  9  >3  1  A  d  4  >, 

n 

9-3 

8-4  —  0-5 

25. 

71>,8A*2., 

11-3  101  -f-  0-4 

26. 

9-8  ^  2  A  *  3  1, 

10-3 

9-2  +  Ol 

29. 

8-7  >3  5  fA,  >3  4  V,  1 1  17,  e  2  Kj 

30 

30  +  09 

30. 

7*8  19  4  jEi,  )j  3  V,  i  2  >3 

1-5 

17  +  02 

Oct. 

5. 

7  5>33e,*}0-5A*4-5u 

8-7 

7.9  —  1-4  «) 

17. 

7-8  n  2-2-5  ß,  d  3-5  vj 

c 

10-2 

91   4-  1-7 

19. 

8-3>3  4«,>jl-5  A^4-5>3 

sehr  klar 

97 

8-7- 1-6  •) 

20. 

8-3  >3 1-5  t,>jf-0-5f,/9  2*5 

5-6 

5-2  —  0-2 

21. 

8-0  19  i,  e  2  ^ 

neblig  ? 

3*4 

3-3  —  0-2 

22. 

7-1  n  3-5  IL,  1 1-5  >j 

17 

1-9  +  0-6 

24. 

8-0  >5  3  A  *  2  »} 

11-3  10-1  +  0-8 

25. 

6-6  «}  2-5  A  ^  3  «9 

10-6 

9-5  —  0-6 

1)  Stufenwerth  des  Abends  nus  P  —  il^  +  O-  B>  <>(  auffallend,  dass  an  diesem  und 
den  beiden  folgenden  Abenden  die  Vergleiohungen  mit  i  den  Veränderlichen  stets  zu 
schwach  geben. 

*)  Zur  Feststellung  der  Scala  nicht  benutzt,  weil  mir  die  Stufe  4—8  zu  ungenau  scheint. 
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7^  Kj  ^  f  1  >j  dunstig? 

8-3  19  +  >  V,  >j  i,  f  2  »j 
7-7  19  1-iS  ß,  d  3-5-4  >, 
7-5i,4Ädl-5i} 
Nov.     2.  6*8  «}  2*5  e,  /9 19 

16.  6-2  «}  2  /9,  d  3  1} 

17.  6-7  7)  Oß-1  Ä  *  4  *j 


7.  15-3  fi^€,n  1-5—2  Ä  d  4  ij  Däimnerung,  C  €    »'8    8-8  —  0-8 

8.  14-9  19  4  i,  >j  2  c,  /? 0*5  >3  gut  „  77  70  —  0-5 
14. 13-4  19 1—1-5  A  *  4  1}  C  9-8  88  —  0-7 
15.  13-0  n  3-5  t,  ri  t  —0-5  e,  /5  2  >3  8-3    58  +  0  9 «J 

18.  13-6  19 1  i,  f  2-5  >3  38    3-7  —  0-6 

19.  131  n  ß  -0-5  A  *  +  >  ^  8-5  7-7  00 
20. 11-9  n  3-5-4  ß,  d  1-5—2  ^  11-8  10-5  +  0-4 
25.  12-8  >j  3  fx,  t  2-5  >3  dunstig?  kaum    10    1-3+11 

Juni     1.  12-2  >5  4  v:,  ,j  4  fi,  i  0-5  *3,  t  3  >3  ©        2-7    2-7  -  0-6 

5.  13-7  in  ß,  genau  £  ^      8-2    7-4  +  05 

6. 130  yi  t  -0-5  i,  /? 2-5  13  „        60    56  +  0-4 

12.  11-9*3  lAd4>3  —  >,j  9-2    8-3—0-3 

13.  12-5 19 1  —0  5  «,  /ff  2  >j  C        81     Ö-6  +  0-8 

15.  11-5  »j  >  fi,  »j  i  -0-5  i,  f  2  >3  3-6    3-5  —  11 

16.  13-5  ij  A  d  +  >  >3  dunstig?    8-2    7-4[— 31]  ») 

17.  130  >5  3  Ä  d  3-5  13  10 9    97  —  0-4 

18.  11-5  >3  3-5--4 ß,  ^  t-1  5  >3  12 2  108  —  0-3 
19. 11-5  >3 15-2  A^4>3  9-8    8-8  -  07 

22.  12-6  >3  +  >  f*,  i  1—15  >3  2  0    2-2  +  0-5 

23.  12-7  »3  +  >  fi,  t  0-5—1  >3,  e  2  5  n                          25    2-6  +  0-8 

24.  12-6  ^  1-5 Ä  * 4  >3  9-6    86  —  04 

25.  12-1  >3  4  A  d  1-1-5  >3  12-2  108        0-0 

26.  11-4  >3  1-5  ß,  *  3o  V3  Luft  nicht  sehr  durchsichtig  98  88  —  0-4 
28.  11-2  >3  0-5-1  t,ß1fi  6-4    5  9  -  07 

Juli     13.  ll-4>3  4^  t0-5*2,  e2i3  schwacher  ©    3-0    30+0-8 

14.  10-6  13  3-5  fi,  >3  3  V,  I  2—2-5  13  1-3  1-6  +  0-5 
22.  12-4  »3  2  e,  /J  0-5  ^  5-3  50  —  0-4 
24.  101  13  3-5  A  * 2  »3  11-6  10-3  +  Ol 
—   12-9  13  3  A  *  2  »3  besser               H-4  102  —  Ol 


^)  AiuxascliliMsea.  Zur  Seal«  ist  die  Beobaehtong:  ans  Veneken  mit  nngeaetzt  worden, 

ihr  Weglasaan  lodert  aber  das  ResulUt  nur  um  einige  Hundertstel. 
*>  Die  Dtfercaaen  gegen  e  sind  snr  Bestimmung  der  Seal«  eingeführt. 
>)  ScbetDl  ganz  verfehlt. 
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1857 

Juli    Zß.W9nZt,fi^ 

27.  10-8  D  2  c,  1}  e  --0-8  c,  ß  2*6  19 

29.  11-2  i»-|->p^i}i.«2i9 
kug.     8.  li-2uiAd4D  CC 

17. 120 19 2-5  I,  n  25  i^ßn 

20.  9-0  17  2—2-5  i,  1, 1-5  ^  /9  1  ij 

21.  9-7  19  3»  ß,  d  1»— 2  D 

22.  91  «}  3.5  A  d  2  19 

23. 10-6  1}  1-1-5  A  d  4  D 

24.  13  4  19  3  c,  1}  0-5  c,  /9  19  —0-5  17 

25. 10-6  19 1  c,  c  0-5  19,  ß  2-5  «} 

26.  9-5  1}  4  fi,  i  0  5-1  «9,  c  3  t9 

28. 10-6  19  3  /9,  d  2-5-3  «} 

29.  10-2  1}  3*5  /9,  d  1—1-5  ij 

80.  11-6  n  1—1-5  /?,*+>,, 


8-3  7-5 

—  0-9 

6-6    61 

—  1-5 

3-3    3-3 

+  0-3 

9-3    8-4 

+  01 

8-i    7-4 

-1-8*) 

7*0    6-4 

—  1-2«) 

11-7  10-4 

4-0-1 

11-6  10-3 

—  0-5 

9-8    8-8 

—  0-9 

7-1    4-5 

—  0-6 

4-9    4-6 

—  0-6 

2-5    2-6 

-0-4 

11-0    9-8 

+  0-2 

12-0  10-7 

—  0-6 

9-5    8-5 

-0-5 

p  P  e  r  8  e  L 

2^  55-  54'   +  38*  16' 5 

PrSceMion: +  3*00  +  0  24 

VergleielMierDe : x,  y,  o,  d  Penei 

absss  a  ß  Trianguli 
xs=00;  V»  1-5;  o=»2-l;  a»4-0;  d«7-8;  6»8*9. 

**"  JL 

Oct.    23. 10^5  a  0-50  p  (2),  i  306  p  (4),  d  4-33  p  (2)  C      3-5  ») 

I8S4 

Mftn     1,  10-6  i  4-62  p  (2)  tiefer  SUnd      3*2  *) 

Sept.  12.    9-6  d  3-75  p  (2)  (^  40  ») 


^)  Die  Ver^leickiiBg  mit  1  weicht  stark  «b;  sie  gibt  i)  =  S*7,  wlkrend  >  and  ß  reap. 
8'S  asd  8'%  geben.  Da  die  Sckitsuog  mit  0  gewiaa  die  aicberaie  tat,  ao  habe  ich 
1)  =  8*1  aif  eaetit,  wihrend  ich,  weon  ich  den  StufeBwertb  dea  Abeeda  aea  ß  —  f  (t  + 1) 
ermitteln  wollte,  im  MiUel  1]=  7*8  erhalten  wfirde. 

S)  Ein  ihnlicher  Fall.  Ich  habe  n  =  7*0  angeaeUt,  wihrend  die  aeharfe  Reckneag  mit 
dem  Stefeowerthe  aiu  ß  —  f  (t  + 1)  6-8  ergeben  wfirde. 

*)  Indirecte  Yergleichoogen  Ton  p  mit  den  Tergleichatemen  durch  ß  Peraei.  Die  ein- 
iceklammerten  Zahlen  «eigen  die  Ansahl  der  einseinen  Beobachtungen  an,  aua  denen 
der  Stufenunteraehied  abgeleitet  iai.  1853,  Oct.  23.  iat  die  Yergleichang  mit  b  ana- 
geacbloaaen,  weil  der  nahe  atehende  Mond  aie  bedeutend  «naicherer  machte  aia  die 
mit  S. 


Beobachtnagtn  von  rerinderlichen  Sternen.  179 

X 

ltt3*4-75p(4)  C  3-1  0 

Zt.  18-6  p  i-25  fl  (7),  *  8tl  p  (6)  S-0  *) 

29. 10-7  p%a,^V^p,btp  C  •«!"'  Utr  6*7 

80.    8ip8-5a,pd— 0-5d,3  1p  C    •  '^ö 

—  13-6  p  3  a,  *  p,  i  i'5  p  C  unter  7-4 
31.    7ip8fl,*p,32p                     C  etWM  neblig  7-2 

Nov.     9.    7-5  p  1-5  fl,  d  1-5  p,  3  2»  p         kein  C  60 

—  8-2pl-5a,  dl— lßp,i2-5p        C  61 

12.  80  p  0-5  a,  *  2  p,  6  >  p  KO 

13.  8-0  p  2-5  X, />  fl,  d  2-5-3  p  3-8 

Dec.     7.  10-7  p  1-96  a  (7),  d  117  p  (6),  b  200  p  (2)  C  «^  0 

11.    6-7p3x,pl-l«a,  *l-l-5p,i2p  87  •) 


28. 13*8pla,d2p,33-8p             sehr  klar  C  €  ^'3 

7.  13-8  p  2-8  a,  d  1—1-8  p,  i  2-5  p        ^          C  «'^ 

8.  130  p  2—2-8  a,  d  1-8  p  6-3 
11. 13-3  p  4—8  X,  p  0-8—1  a,  d  2  8  p  80 
13.  13-9  p  1  a,  d  3  p  4-9 
18.  12-0  p  0-8-1  fl,  d  3  p  4-6 
18.  13-8  p  1*8  a,  d  2  p  gute  Beobachtung  8*6 
21. 120  p  0-8-1  a,  *  2-8  p                        C  ^'ö 

Aug.     1.  ll-8pa                                             CC  ♦•ö 

2.  12-1  p  3-8  X,  a  1  p                  C>  Wetterleuchten  3-2 

8.  11-2  p  2-8  X,  a  1—1-8  p  2-7 

6.  12-8  pa  40 

7. 11-7  pa  4-0 

10. 11-2  p  2-2-8  X,  fl  1  p  2-7 

11. 11-2  p  0-8  a  4-8 

12.  11-0  p  3  X,  a  0-8-1  p  3-2 

13.  10-9  p  3  X,  a  p  -0-8  p  38 

17.  11-2  p  a  —0-8  a  4-3 

18.  12-6  p  3  x,p  10,^2-8  p  aehr  kitr  4-7 
21. 10*4  p  2*8—3  X,  a  0*8  p,  y  1-5  p  Monddftmmerung  3-3 
22. 11-6  p  2  X,  V  p  —0*8  p,  a  1  p  21 

27.  13-3  p  2  V,  p  1-1-8  a,  d  3  p               C  C  *'5 

28.  9-4  p  1-8— 2  a,  d  2-8  p  8*8 
Sept    4. 11*4  p  3*8  x,  p  1  v,  p  0*8  a,  d  3  p  3*8 


^)  A«a  dem  AlifoUnininiini  drt  Abend«.  Siehe  Annerknng  *)  der  Torigen  Seite. 

*)  %  «nd  6  haben  da«  halbe  Oewieht  erhellen. 

*)  Die  Verglelehang  mit  x  Ut  nicht  weiter  beracksichti^t. 

^)  Zur  Feetatellaag  der  Helligkeit  Ton  p»  aowie  zur  Beatimmnng  der  Scala  ist  die  Yer- 

gleiehnng  mit  v,  die  ?ielleicht  fBr  p  l.S  v  rerschrieben  ist,  fortgelasten. 
*)  Zw  Beatimmnng  der  Helligkeit  toq  p  Ut  s  nnd  9  mit  halbem  Gewichte  angesogen. 


]80                                                S  c  k  A  ■  f  e  I  d. 

JSL  p 

Sept.    6.  12M  p  i— 1-5  a,  d  2-2-5  p  5-4 

7.  10*4  p  i'o  a,i2p  $-6 

8.  10-4pi-l-5a,  *Ä-5p  53 

10.  115  p  1-5  a,  dl  5p  5-9 

11.  9-5pla,  d2-5p  51 

—  13-9  *  308  p  (13)  4-8                      i) 
19.    9*9  pa  4-0 

22.  8-2  p  3  X,  p  1  fl,  d  2-5  p  ^  C        45 

23.  9-9  p  2  V,  p  0-5- 1  fl,  d  2-5  p  ©           4« 

24.  9-5plfl,  d3p  ^            49 
27.    9-9  p  1  fl,  d 2-5-3  p  „            50 

29.  10-0  p  1-5  fl,  d  2-3  p  ^            54 
Oct.      5.  ll-9p  1  fl,  d2-5p  51 

6.    7-5p2v,pl— l-5fl,  d3p  4-5 

Nov.     8.    6-4  p  l-5fl,  d2-5p  5-4 

1856 

Juni    27.  13-5  p  1-5  o,  d  25  p,  i  4  p  schwacher  ©        5-2 

Juli      2.  13-1  p  1—1-5  a,  d  25  p  etwas  dunstig?       5-3 

4.  13-4  p  2-5  a,  d  2  p  61 

30.  12-5  p  2-5—3  X,  p  2  V,  a  1  p,  d  4—5  p                     3-2                      •) 

31.  13-2  p  2-2-5  X,  p  1-5  V,  fl  1  5  p,  d  >  p                  2-6 

—  14-0  p  2  X,  p  1  y,  a  1-5—2  p,  9  >  p           besser    23 

—  14-0  d  5-67  p  (6)  2-3                     ») 
Aug.     1.  12-6  p  2  X,  p  0-5  V,  a  2  p  20 

2.  ll-4p  1-5  x,p  0-5-1  v,a  2p  19 

3.  12-7  p  1-5—2  V,  fl  1  p  3-1 

5.  12-7  p  2-5  X,  p  1  V,  a  1-5  p  2-5 

6.  12-1  p  1-5  V,  a  1-5  p  3-3 
13. 12-6  p  3-5  V,  p  1-5  «,  Ä  2  p  £  tief  stehend  5-5 
24.  11-8  p  Ifl,  d3-5p  4-7 
30.  10-0  p  1  fl,  d  3-5  p  47 

Sepi    2.  11-lp  1— l-5a,  d2-5p  5-3 

3.  13-2  p  2  fl,  d  3  p  5-5 

5.  12-0  p  1-1-5  a,  d  2-5  p  6-3 

9.    90p4v,p2a,  *l-5-2p  £            5-9                     ♦) 

10.  10-0  p  2-5  a,  Ä  2  p  ^            6-1 

—  12-6  p  2—2-5  a,9%p      ©  eben  untergegangen    6*0 


1)  Aus  dem  Algolsminimum  dieses  Abends  indirect  abgeleitet. 

*)  X  und  8  Gewicht  ^'  Zur  Besliinmung  der  Scala  ist  8  gar  nicht  hinzugeiogen. 

')  Aus  dem  Algolsminimum  des  Abends. 

*)  ^  hat  dns  Gewicht  |  bekommen. 
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1856  p 

ScpL  11.  IIW  p  2-2-5  o,  9  l'5-2  p  C  C          «l 

29.  13-5  f>  1  a,  ^  3  p  4*9 

Oet    17.    7-9  p  2S  fl.  * 2-5  p  C            S-9 

19.  8-4  p  2—2*5  y,  p  1*5  a,  d  3S  p  sehr  klar       4*5 

20.  81  p  2-5  V,  p  1  fl,  d  4  p  „  4-3 
24.  71  p  1-5  fl,  Ä  3-5—4  p  4-9 
27.  IMpl  fl,*3-5p  4-7 

29.  8-4p2a,dl-5p  62 

30.  7-8p2a,  d2p  5-9 

31.  7-9  d  3-30  p  (14)  50                      «) 
Nov.   16.    61  p  2  X,  V  2  io,  a  4  p  0-7 

Dee.     2.    6-1  p  2  v,  a  p  —0-5  p,  d  4  p  3-7 

4.    7-4p4v,pl-5— 2«,  *2-5p  (0            5-5 

15.  Il-3p2a»d2p  5-9 

16. 11-6  p  2  ö,  d  2  5  p  ©            5-7 

17.    6-7  p  1—1-5  a,  d  3-5  p  4-9 

27.  10*4  p  a  gute  Luft      40 

28.  12-9  p  4  V,  p  1  o,  a  0-5  p  3-6                      «) 

29.  8-5  p  3  y,  p  1  o,  a  1  p  2*2                     *) 

I8S7 

Jino.    2.    9-2  p  0*5  a  C            ^'^ 

—  9-8  d  4-50  p  (7)  „             3-9                      «) 

—  9-9  p  1-5—2  y,  a  p  „             38 

3.    9-5p2y,  pfl,  d5p  „             3-9                      *) 

17.  li-6  p  2  y,  p  1-5  o,  a  0-5  p,  Ä  4  p  3-6 

19.  10-3  p  2-5  y,  p  1  o,  a  0-5  p,  d  +  >  p  3-4 

20.  7-3p  3y,p  2-5  o,p  0-5  a,d4p  44                      *) 
23  13-2  p  1-5—2  y,  6  35  p  3-7 

Febr.  14.    7-5  p  4  y,  p  1— 1-5  ö,  ^  3  p  5-2 

—  10-2  p  4-25  y.  (1),  d  2-81  p  (4)  5-2                      «) 
22.    7-7  p  2-5-3  y,  p  15  o,  p  a,  d  3-5  p     siehe  klar     41 

Juni   17.  13-8  p  1  o,  d  2*5—3  p.  helle  DftmmeruDg    50 

22.  13-7  p  1  o,  *  3-5  p  „                4-7 


1)  Gleicbfalls  ans  den  Beobachtungen  ron  Alf^ol  indirect  abgeleitet. 

3)  V  ist  zur  Bestimmung  ron  p  mit  halbem  Gewichte  binsogezogen. 

')  Indirect  aus  den  gieiehzeitigen  Bestimmungen  ron  Algol.  Noch  bemerke  ich  dass 
für  alle  diese  indirecten  Bestimmungen  der  Slufenwerth  des  Abends  aus  den  Beob- 
acbtangen  der  anderen  Vergleicbsterne  ron  Algol  abgeleitet  und  dann  die  Hellig- 
keit roo  p  auf  die  gewöhnliche  Weise  berechnet  ibt. 

*)  Die  Vergleicbung  mit  8  ist  nicht  berücksichtigt. 

^)  Stufenwerth  aus  S  und  v,  für  p  aber  beide  mit  halbem  Gewichte. 

Sitzb.  d.  mathem.-naturw.  Cl.  XLII.  Bd.  Nr.  22.  13 


p 

belle  Dftmaiprung  4*4 

M 

3-6 

•) 

0-8 

') 

ia 

«» 

182  ScbABfeld. 

18S7 

Juni    23.  13-1  />  3*5  v»  a  1  p,  d  4  p 

24.  131  p3v,  alp,  d-|->p 
AußT.   20.  12*5  p  1  X,  o  1  p,  V  1  p,  a  4  p 

25.  iO-9  p  1-5  X,  p  V,  ot  4—5  p 

1858 

Oct.    12.  10-0  9  600  p  (2)  28 

1859 

Juli     17.  130  a  0-50  p  (9),  d  564  p  (9)  C  C  Ö-    33 


ß  P  e  r  8  e  i. 

2"  58- 45-   -h  40**  23*8 

PrScession: -|-  3*87  +  0*24. 

Vergleichsterne : v,  p,  d,  7,  £  Persei. 

a,  b  =  a,  ß  Trianguli. 
c     =37  Andromedae. 
h    =  ß  Arietis. 
V  =  1-5;  p  rar.;  a  =  4-0;  d  =  78;  6  =  8-9;  7  =  10-9;  f  «=  124; 
A  =  161;  c  =  221. 

1853,  Oct.  23.     Mondschein.  Chronometer  Tiede  (82).  Sternzeit  Bodo 


=  (82)  +  7- 

56'. 

Ubrseit 

Mittl.  Zeit 

f) 

JL  Szl^^) 

23"  50- 

9"49?1* 

^  3  p,  )3  1-5  fl.  d  2  /9 

60 

5-8  +  0-5 

0    4 

10     3-1 

ß2p,ßi-na,d2ß 

5-8 

5-6  —  0-5 

16 

Lvl 

ßip,ßia,dZß 

4-9 

4-8  —  0-2 

27 

2t)-0 

ßO'^p^ßa 

41 

4-0  +  Ol 

•)  Für  die  Seal«  des  Einflusses  der  Dämmerung  wegen  ausgeschlossen.  Für  p  ist  Juni 
23.  die  Vergleichung  mit  n,  auf  das  die  Dämmerung  weniger  wirkt,  ausg-eschlussen. 

7)  a  Gewicht  {-. 

B)  a  ist  nicht  wieder  berücksichtigt. 

•)  nie  beiden  Colonnen  für  fi  sind  unter  verschiedenen  Annahmen  über  die  Heiligkeit 
von  b  berecbuet.  Mit  dem  Mittclwerthe  fiir  ft  =  8-9,  folgt />  =  4-0.  Bedenke  ich 
aber,  dass  au  diesem  Abende  b  aus  üugeiibtheit  oder  wegen  der  Nühe  de«  Mondes  zu 
schwach  taxirt  ist,  so  halte  ich  ffir  besser,  p  aus  a  und  8  zu  3-3,  und  demnach  dann 
b  zu  6-6  anzunehmen.  Mit  jenen  Werthen  ist  die  erste,  mit  diesen  die  zweite  Colonoe 
berechnet.    Die  letztere  halte  ich  für  zuverlässigere,  auf  sie  bezieht  sich  auch  C— Ä. 
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übneit 

Mittl.  Zeit 

i- 

ß          C—B 

0*30- 

10'  29T0     ß  0*5  ^,ßa 

41 

40        00 

37 

36-0    ß^,  vielleicht  noch  etwas  heller 

40 

3-5  +  0-5 

42 

41-0    ß\^,h2ß 

5-7 

4-5  —  0-3 

49 

48-0    ßip,ßia 

50 

4-7  -  0-3  0 

1     1 

59-9    ßV^p,b2ß 

6-1 

4-8  +  0-2 

14 

11  12-9    ßZp,biß 

7-3 

5-6        00 

25 

23-9    ^  2— 2-5  p,  6  Oa  ^ 

7-7 

6-0  4-  0-2 

1854,  März  1.    Die  Sterne  erschienen  unweit 

einer  am 

Horizonte  ] 

liegenden  Wol- 

kenbank  in  wechselndem  Glänze,  a  und  5  sind  kaum  sichtbar. 
Chronometer  Tiede  (82).  Sternzeit  Bonn  =  (82)  -f  11"  53'. 
p  =  3*2 ,  unsicher. 

/9  2— 2-5p,  ^%ß\  5-4  +  0-7 

ß  2—2-5  p,  d  2  /9  5-6  —  0-1 

/?  2  p,  d  3  ^  50  —  0-2 

/9  1-5p,  d3y?:  4-7  -  0-3«) 

ß  1  p,  eher  etwas  heller  43  —  0-3 

ß  p  —0-5  p  gut  3-4  -r  0-3 

ßp  3-2   i-  0-4 

^9  0-5-1  p  gut  3-9  —  Ol 

ß  1—1-5  p  ziemlich     4-4  —  Ol 

y?2p  dunstig?     5-2  +   0-2 
die  Luft  wird  immer  undurchsichtiger 
53            27-2    ^91-5— 2  p  4-9  —  04 

1854,  Aug.  20.  Die  Sterne  erschienen  in  sehr  wechselndem  Glänze,   und  die 
Beobachtungen  wurden  dadurch  ersehwert.  Chronometer  von 
Auch.  Mittl.  Zeit  =  Auch  — 1-  30*. 
p  =1  4  angenommen. 

schwierig  aufzufassen 


8*45- 

10* 19?4 

55 

29-4 

9    3 

10  37-4 

9 

43-3 

16 

50-3 

22 

56*3 

32 

11     6-3 

37 

11-3 

43 

17-3 

49 

23-2 

11*21- 

11*19?5 

/9  1— 1  5  p                   s 

35 

33-5 

/51p 

41 

39-5 

ß  p  —0-5  p 

47 

45-5 

/9  0-5p 

52 

50-5 

i9p-0-5p 

59 

57-5 

ß  0-5-1  p 

12    6 

12    4-5 

ß  0-5—1  p  eher  heller 

14 

12-5 

/5  0-5-1  p 

20-5 

19:0 

ß  1-1-5  p 

27 

25-5 

;5  1-5-2  p 

5-3 

-V 

0-2 

50 

— 

0-3 

4-2 

+ 

0-2 

4-5 

— 

0-2 

4-2 

+ 

0-2 

4-7 

— 

0-2 

4-8 

— 

Ol 

4-7 

+ 

0-3 

5-3 

00 

5-8 

— 

0-1 

1)  Nicht  mit  zar  Feststellung  der  Soala  benutzt. 

*)  Die  VergleichuDg  mit  6  ist  nicht  weiter  berücksichtigt. 


13 


184  8cbönf«l4. 

1854,Sept.  i2.  Auf  der  Sternwarte  au  Berlin  beobachtet.  Luft  sehr  tchan. 
Starker  Mondschein,  gegen  den  ich  mich  durch  die  Drehkuppel 
deckte,  Pendeluhr  Tiede  (40).  Sternteit  Berlin  =  (40)  — 1-6'. 
p  =  40 


+  0-2 


1854,  Oct  2.     Mondschein.  Chronometer  ron  A u c h. 
Mittlere  Zeit  =  Auch,  -f-  0^  14-. 
p  =  31 

11^29-   ii-aora  ßZa.diß,b2ß  6-9 

42  42-2    ßZ'^-Ap:,  ß2a,9i'^^2ß,62ß  6-2  +  02  9 

56  56-2    ß  2-5  p,  /9  1  5  «,  d  2-25  ß,  6  2B~3  ß  5  7  -  0-2 

12  6      12    0-2    /9  2—2-5  p, /9  1-5  fl,  d  2-5 /9  5-4-0-4 
16            16-2    /S2p./?l-l-5fl,d3y?  5-0  -  0-3 
25            25-2    y9  1-5p,  /J0-5fl  4.5    .    02«) 
35            35-2    y91.5p,y90'5a  4.5  .^  o-5») 
45            45-2    /5  2p.  y9 1-15  a  52  +  0-2«) 
55            ä.V2    ^3p,  ;52-5fl,dl-5A62i5  6-5-0-2 

13  4      13    4-2    /5  3-3-5  fl,*ÄÄl^  7-7  -  Ol ») 


>)  />  ist  mit  halbem  Gewichte  Sttgezofpen. 

«)  Nicht  mit  cur  Aufstellung  der  Scala  benutit. 

«)  Ks  sind  sur  BesUmmuiitf  der  Seals  die  DilTereoien  gt^jen  b  angesetst. 
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18$4,  Oct22.  Wechselnde  Luft;  die  Sterne  wurden  manchmal  durch  kleine 
Dunstwftikchen  sehr  schwach  ,  die  Beobachtungen  können  aber 
dadurch  nicht  sehr  gelitten  haben.  An  einer  Taschenuhr  beob- 
achtet, die  mittlere  Zeit  zeigt. 
p  =  5-0 

Ukneit        Mittl.  Zeit 

12*49-  y?2fl,/91p,  d2Sy9 

57  /9  2fl,/9  0-5~lp,  d3^ 

13  5  ßia,ßp,d>ß 
12  ß  0-5-1  o,  p  0-5—  1  ß 
20  ßO-^-i  a,pi  ß 
26  Wolken  bis  etwa  39" 
41  a  0-5  ß,  p  1-5-2  ß 
47-5  ßa,p\ß 
55  ß  0-5  a,  p  0-5—1  ß 

14  3  /9  0-5  o,  p  0*5 /9 
10  ß  1—1-5  a,ßp,6  3-3-5  ß 
16  /?  1-5  o,  i9  -05  p,  d  2-5  /? 
24  ßV^a,ß  0-5—1  p,  d  2  ^ 
29  ß%a,ßip,dZß 

1854,  Dec.    7.  Heller  Mondschein.  Luft  im  Allgemeinen  ganz  gut. 
Correction  der  ühr  —  0"  3'. 
p  =  6-5. 


JL 

C^B 

5-8 

-H  Ol 

5-5 

-  Ol 

5-0 

00 

4-5 

-f  Ol 

44 

—  0-2 

3-4 

•{-  0-2 

4-0 

—  0-2 

4-4 

-  0-3 

4-5 

+  0-1 

50 

0-0 

5-3 

0-0 

5-7 

+  0-1 

5-9 

-h  0-2 

u 


lOHl- 

ß  2-2-5  a,ßp,d  0-5  ß,b2ß 

6-7  -h  0-i 

19 

ß2a,ßp,6iß,b2ß 

6-5  -  Ol 

25 

^l-5a,p  0-5  Ad  1-1-5/? 

60  +  0-2 

33 

y?l-5fl,y?p,dl-5i9 

6-1  -  0-3 

41 

ßia,piß,d  1-5—2  ß 

5-5  4-  Ol 

50 

ßia,p  0-5—1  Ä  *  2  /9 

5-4  +  0-3 

59 

ß2a,p  /9-0-5  ß,^iß 

6-4  —  0-2 

11  10 

ß  2-5  fl,  ß  0-5  p.  d  /9  -0-5  i5 

70  —  Ol 

19 

^  1-1-5  p,/9d-0-5d 

7-6  -i-  Ol 

1854,  Dec.  27.  Starker  Mondschein,   gegen  den  ich  mich  jedoch  deckte;  der 
Mond  stand  zu  nahe, um  Vergleichungen  mit  a  und  b  zuzulassen. 
Chronometer  Tiede  (104).  Mittiere  Zeit  =  (104)  -  13*  52*. 
p  =  6*6,  unsicher. 

12M-     11*47?1     p  0-5-1 /?,*  1-5-2/9  5-9        00 

12  58-1     p  1/9,^2-5/9  5-5        0-0 

Wolken 


*)  Nicht  mit  lur  Aufstellung  der  ScaU  benut/t. 


186  Schanf«l4. 


1 


7 


38- 

Milll.  Zeit 

12^24?! 

p2ß 

JL  Jb£ 

4-6        0^ 

48 

34-1 

p2ß 

46  +  Ol 

59 

451 

pl-5/S 

51   -  Ol 

13M1 

571 

piß 

5-6  —  Ol 

23 

13     Ol 

p  0-5/9 

dunstig. 

dann  Wolken. 

61  ±  Ol 

1855,  Sept.  11.  Etwas  feuchte  und  thauige,   aber  sehr  klare  und  durchsichtige 

Luft.  Correction  der  Uhr  +  0?2. 

p  im  Mittel  aus  der  directen  Beobachtung  und   den  Verglei- 

chungen  von  ß  tu  5*0  angenommen. 

/9  6-7  7.  <»2/S  201  0 

ß  3-5  Ä,  c  2-5  ß 

ß  3-5  7.  ßi'^€,h2ß 

ß3l,ß2t,h2ß 

/9  2-2-5^,  ^0-5  7,  f  1/9 

ß  0-5  d.  b  0-5  ß 

ßZp,ß6,bV^ß 

ßZa,ß  2—2-5  p,diß 

/9  2-2-5fl, /9  1-5  p,d  1-5/9 

ß  2^2-5  a.  /9  1  p,  d  2  /9 

/9  1-5  fl./9  0-5  p,d  2-2-5/9 

ß  1—1-5  a,  ß  0  5—1  p,  *  2-5—3  ß 

/9  1-5  ß,/9  0-5-1  p,d  2-5/9 

/9  1-5-2  o,  ^  1- 1-5  p,d  2/9 

/9  2fl,/91-5p.  d2/9 

/9  2  a,  /9  1-5  p,  d  1-1-5  ß 

/9  3  fl,  ^  2  p,  d  1  /9 

/9  2  p,  d  0-5-1/9 

/9  3  p,/9d,  6  0-5-1/9 

/9  d  —0-5  d,  6  0-5  ß 

1856,  Juli  31.  Sehr  klare  Lua  Chronometer  Tiede  (44). 

Sternieit  Bonn  =  (U)  -t-  6-  32' 

p  im  Mittel  aus  den  directen  und  indireeten  Bestimmungen  des 

Abends  »  2*3. 

21U7-  13^  14r3  ß>  p,ß  2-5-3  a,  d  ß  —05  ß,b2ß  70  +  0-2 

54  21-3  /9>  p:./9  2-5«,  a  1 /9, 6  2/9  6-7^0-2 

22     2  29-2  ^  >  p,  /9  2-5  fl,  d  1  /9,  6  2-5  /9  6-6  —  0-2 

10  37-2  ß  3-5-4  p,ß2a,^  15  /9,  b  2-5  /9  6-3  —  0-2 


1)  FJir^die  Scala  nicht  berücksichtigt. 


9^33- 

9^33?2 

53 

53-2 

11  43 

11  43-2 

53 

53-2 

12  24 

12  24-2 

13     0 

13     0-2 

9 

9-2 

18 

18-2 

29 

29-2 

39 

39-2 

47 

47-2 

55 

55-2 

14    2 

14    2-2 

9 

9-2 

16 

16-2 

24 

24-2 

31 

31-2 

40 

40-2 

49 

49-2 

59 

59-2 

201 

19-6 

141 

+  0-4 

141 

—  0-4 

11-3 

—  Ol 

8-3 

0-0 

7-7 

-  0-1 

7-0 

^  0-1 

6-3 

4-  Ol 

6-0 

—  Ol 

5-5 

0-0 

53 

+  Ol 

5-5 

00 

5-9 

-  0-2 

61 

-  Ol 

6-3 

4-  Ol 

6-9 

—  0-2 

70 

4-  0-2 

8-0 

—  0-3 

8-2 

t  0-2 

Beobacbtan^en  Ton  verfiiiderlichen  Sternen,  187 


^4p,/9t-5-2a,  ^2/9.6  3/9 
/9  3  p,  /9  1— 1-5'a,  Ä  2-5  /9.  6  3-5  /9  —  >  ^ 
ß3p.  j3  1-5  fl,Ä  2-5^9 
y?3-5p,  j3i-äa,  *2-5i3 
i34p,i92fl.  d  1-5-2/9,  ^3  ß 
ß>  p,ß2a,d  1—1-5  ß,  6  2-5  ß 
/9  2—2-5  fl,  Ä  1  ^,  *  2—2-5  fl 
ß%a,^iß,b%ß  DSmmeruDg  schon  merklich  6*5 
/9  2-5ß,d  0-5/9,  6  1-5-2/9  70   +  0-1 

/9  3  fl,  d  0-5  /9,  6  1  /9  7-4  -f  0-2 

Die  Dämmerung  ist  zu  stark,  um  fortzufahren« 


1856,  Aug.  3. 
12.47 


1856,  Oct.  31.  KeineBemerkung  aber  den Luflzustand.  Chronometer  Tiede  (44). 

Sternzeit  Bonn  =  (44)  —  0"  4'. 
p  =  50. 
21^55-      7M3?9    ß  2  p.  d  ß  — 0-5 /9 

22  8  26-9    /9  2-5  fl, /9  1  p,d  1-3/9 
18  36-9    /9  2— 2-5o,^lp,  Ä2ß 
27  45-8    /9  2-2-5  o, /9  1  p,d  2-5/9 
33  51-8    /9  2fl,/9  0-5p,  ^3/9 
40   -        58-8    /9  2  fl,  ^  0-5  p,d  2-2-5/9 
45        8    3-8    /9  2-5  a, /9  1-1-5  p,d  2/9 
52            10-8    /9  2-5  «, /9  1-1-5  p,  Ä  2 /9 

23  0  18*8    /93fl,/92p,  d2/9 
9            27-7    /9  2-5  fl, /9  1-3—2  p,a  15-2/9 

17  35-7    /9  3  fl,  /9  2  p,  d  15  ß 

27  45-7    /9  >  fl, /9  2-5  p,d  1-1-5/9 

35  53  7    ^2-5p,dl/9 

43        9    1-6    /9  3  p,  d  1/9 

1857,  Jfinn.  2.    Mehrfache  Unterbrechungen  durch  Wolken. 

Chronometer  Tiede  (82).  Sternzeit  Bonn  =  (82)  —  0''  41*. 
p  im  Mittel  ans  allen  Beobachtungen  des  Abends  =  3*9. 
3^25-      8''34?7    ß  1—1-5  i  13  6  —  0  1 

32  41-7    /9  3-5d,  fW  11-4-0-3 

Wolken 

*)  b  ond  p  mit  halbem  Gewichte  zum  Resnllat  für  ß  hinzngrexogen. 

*)  b  ond  h  haben  in  der  Bestimmung  von  ß  da«  Gewicht  y  erhalten. 

Sj  Das  Original  hat  ß  S  —  0'5  S,  ist  aber  noch  an  demselben  Abend  aus  der  Brinnerong 

In  8  p  —  0-5  P  umgewandelt,  welche  Leseart  mir  also  ohne  Zweifel  die  richtige  zu 

sein  scheint. 


7-4 

-  0  2»; 

6-3 

-f-  0-3 

60 

f  Ol 

5-9 

—  Ol 

5-5 

-{-   0  2 

5-7 

+  Ol 

61 

—  0-3 

61 

—  Ol 

6-5 

-  0-3 

6-4 

00 

6-7 

00 

7-0 

00 

71 

+  0-2 

7-3 

-h  0-3 

^Ci{ 


ß^ßi'l.t(iSß,h3-s'ß  ,     120  «)         qJ 


1 


188  Schövfeli. 


Chri^ie 

MiUl.  Zeit 

3^57- 

9^  6T6    ß>p,ß>  a,9ß  —0-5  ß,  b  1 

4    6 

15-6    ßZ^ßZa,^iß,hiJiß 

Wolken 

34 

43-5    ^l-5p,M2iS 

41 

50-5    /9  2  p.  Ä  2-5/9 

49 

58-5    /9  3  p,  d  2— 2-5 /9 

56 

10    5-5    /9  3  p,  «  2— 2-5 /9 

5    4 

13-4    /9  3  p.  d  1-5/9 

12 

21-4    /9  3-5p,dl/9 

Wolken 

51 

n     0-3    /9  1-5-2  Ä,  f  3 /9 

6    4 

13-3    /9  2-5  d,  f  2-2-5 /9 

18 

27-2    /93d,el/9 

JL 

C^B 

7-6 

0-0 

7-0 

0H> 

5-6 

0-0 

5-6 

+  0-1 

6-2 

—  0-3 

6-2 

OK) 

6-6 

0-0 

7-0 

+  Ol 

9-5 

-  0-3 

10-2 

—  Ol 

11-2 

+  0-1 

1857,  Febr.  14.  Gute  Luft  Auch's Cbronometer. Mittlere  Zeit  =  Auch  +  2-  12'. 
p  =  5-2. 

9^  31-      9"  33?2    /9  4  V,  /9  0-5  p,  d  2  /9  57  +  0-2 «) 

40  42-2    ß  0-5  p,  ^  2-5  ß  5-6  —  0-2 

51  53-2    /9  4  V, /) /9 -0-5 /9  51  —  0-2«) 

10  1  10  3-2  p  1/9  4-2  -h  0-3 
11  13-2  pl/9  4-2  4-  Ol 
21.  23-2  p  0-5/9  4.7  __  0-3 
31            33-2    p  0-5/9  4-7  +  Ol 

41  43-2    /9p,  genau  52  —  Ol 

52  54-2    ß  0-5  p,  d 2-5  /9  5-6  +  Ol 

11  3      11     5-2    /9  1  p,  d  1-5— 2 /9  6  1  -r  Ol 

1857,  Aug.  25.  Gute  Luft.  Pendeluhr  Tiede  (78). 
Sternieit  Bonn  =  (78)  +  2*  If. 


lO-SOTO 

^  4  7.  Ä  1-1-5/9 

14-0        0-0 

22" 26- 

12  11-5 

/9  1-5  a,d  1—1-5/9 

60        0-0 

36  5 

22  0 

ß\a,^2ß 

5-3   +  Ol 

44 

29-4 

ß  1-5  fl,  d  2-5  ß 

15.4  —  0-2 

53 

38-4 

/9  +  >  p,  /9  0-5—1  II,  d  2-5  ß 

50  +  Ol 

23    2 

47-4 

ßia,d  2-5-3  ß 

50  +  Ol 

12 

57-4 

ß  1-5—2  fl,  d  2-5  ß 

5-5  —  0-2 

21 

13    6-3 

ß  1-5-2  fl,  d  2  /9 

5-8  -  0-2 

30 

15-3 

/9  2  a,  d  2-5  /9 

5-7  +  0-2 

36 

21-3 

/9  2-2-5  fl,  Ä  2  ^ 

60  +  Ol 

1     3 

14  48- 1 

/9  +  >  ^.  /9  € 

12-4        00 

1)  V  ist  mit  halbem  Gewichte  berücksichtigt,  a  stand  leider  schon  xu  tief. 
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1858,  Oct.  12.  Gute  Luft.  Chronometer  Tiede  (44). 

SUrnseit  Bonn  =  (44)  +2-21*. 
p  =  2-8. 

/9  3  ö,  /9  1  *,  e  3  /9 

ßZp,ß  2-5  a,  d  1—1-5  ß 

/9  3— 3-5  p,/9  2  0,^2^9 

ß^p,ß2a,d  2—2-5  ß 

ß  2-5  f»,  ß  1-5  a,  d  2-5  ß 

ß  2-5  p,  ß  1-5—2  o,  d  2-5  /5 

i9  1-5  fl,  d  2-5  ß 

ß  2-5  f»,  iS  1—1-5  a,d3ß 

/9  2-5-3p,/91-5a,  d2iJ 

i33f>,  y92a,d2)3 

^  2—2-5  a,diß 

ß  2-5-3  fl,  d  1  /9 

ß  2-5-3  a,  d  y9  —0-5  /9 

1859,  Juli  17.  Heller  Mondschein.  Die  Sterne  standen  noch  etwas  tief,  aber  in 

nahe  gleicher  Höhe.  Im  Opernglas  beobachtet. 
Chronometer  Tiede  (104).  Mittlere  Zeit »  (104)  —  0-31*. 
p  sBs  3*3  angenommen. 
11^58-     ll*57r5    /9  >  p  und  a.*  0-5/9 

12  16      12  15-5    i3  4p,/9  3-5a,  dl  /9 
24  23-5    /9  4  f»,/9  3  0,^1-5—2/9 
38  37-5    /9  3  p. /9  2-5  a,  d  2— 2-5 /9 
48  47-5    /9  3  p./9  2-5  0,^2-5/9 
54  53-5    /9  3  p, /9  2-5  11,^3/9 

13  5  13    4-5  /9  2-5-3  p, /9  2  5  o,  d  3-5 /9 
17  16-6  /93p,i925a,  ^3)9 
26  25-5  /9  3-3-5  p,^  3  a,*  2—2-5/9 
34  33-5  /93-5p,/93a,d2/9 
46  45-5  /9  3-5  0,^2/9 
56  55-5  /9  4  «:,*  1—1-5/9 

14  10      14    9-5    d/9— 0-5/9 
IT  16-5    /9  0-5  d.  Ä  1—1-5 /9 


lAncit 

Mittl^Zrit 

22*  9- 

8*46?9 

18 

55-9 

31 

9    8-8 

42 

19-8 

50 

27-8 

23    1 

38-7 

13 

50-7 

24 

10    1-7 

36 

13-7 

47 

24-6 

56 

33-6 

0    8 

45-6 

19 

56-5 

32 

11     9-5 

7-3 

+ 

0-3^ 

') 

7-1 

— 

0-2 

6-7 

— 

Ol 

6-0 

+ 

Ol 

5-9 

— 

Ol 

5-7 

— 

Ol 

5-5 

+ 

0-1 

5-7 

+ 

0-2 

6-2 

— 

Ol 

6-4 

— 

Ol 

6-6 

+ 

Ol 

7-0 

+ 

Ol« 

') 

7-6 

0-0 

81 

— 

Ol 

^)  Für  die  Scali  ist  dieser  Abeod  nicht  mitbenutxt,  weil  die  Beobeehtuo^en  die  einsigen 
im  Opernglas  erhslteoeo  sind.  Der  Stofenwerth  des  Abends  ist  stets  lus  &  —  i 
(P  +  a)  abgeleitet. 

S)  Die  xweifelhafte  yerglei<^hung  mit  a  bt  doch  lum  Approximiren  des  Stufen werthes, 
der  offenbar  kleiner  als  1  sein  mnsa,  benutst. 


190  SchAnff^ld. 

S  Caicri. 

8^  35-  39-  -h  1«"  33'2 

PrficeMion: +  3'U  —  0*21 

Vergleichsterne,  und  deren  eu  Grunde  gelegte  Helligkeit: 
f=    iZ  8^34?28'  +  i9*22»7 
e^    K'8       35-31  19-4 

b^iO-O       34-50  35*6 

^  =  14-3       36-28  56*5 

1854^  April  7.  Heller  Mondschein,  der  Mond  nahe  «n  der  PrSsepe.  Dunstig. 
Die  Beobachtung  ist  meine  erste  an  einem  Fernrohr,  und  daher 
unsicher.  Chronometer  Tiede  (104).  Mittlere  Zeit  =  (i04) 
—  t7-  56'.  H. 

8        C—B 

7-3  0 

6-6 

4-3 

4-8 

4-8 

'  ireworden  4-9 


Uhrieil 

13^20- 

Mittl.  Z»il 

13^  2?1     SZe^bH  S 

32 

14-1 

^S  kaum  1  e 

42 

241 

^1-5  8 

50 

32-1 

ei  S 

14    5 

47-1 

f\  S 

12 

54-1 

e  1  S,  ▼ielleicht  etwas  h 
Zu  dunstig;  die  Sterne 

1854,  Dec.  19.  Oute  Luft. 

Correction  der  Uhr  —  2-5 

12U4- 

12U1?5 

.<?  0-5  h 

13  11 

13    8-5 

S>  e^b  0-5  —  1  S 

14    3 

14    0-5 

S%^e,bi^i'rS 

35 

32-5 

Ä  1-5  r,Ä  2-2-5  5 

15    6 

15    3-5 

505-1^*3-45 

3t 

28-5 

Se 

52 

49-5 

52-5f,  ^1  5  5 

16  11 

16    8-5 

52f.<r1-5-25 

35 

32-5 

52-25^.^1-55 

51 

48-5 

S^f.riS 

17  14 

17  11-5 

<•  5  -  0-5  5 

41 

38-5 

eS 

18    5 

18     2-5 

5  0-5  r 

29 

26-5 

5  0-5  ^ 

105 

— 

03 

9-3 

4- 

0-4 

86 

— 

02 

7-4 

+ 

0-2 

6*5 

+ 

Ol 

5-8 

— 

03 

41 

+ 

0-2 

3-7 

00 

4-0 

0-0 

4-6 

0-0 

5-6 

— 

0-2 

5-8 

— 

01 

6-3 

0-1 

63 

-r 

0-1 

>)  Zur  Ahkitmifr  <i«r  Scila  der  Vergleich sterne  ist  diese  BeobichUng  nicht  Bit  xage- 
lopf  n  worden. 


Beob«chtttug:en  ron  rerinderlichen  Sterneo.  1"1 

1855,  Mfirz  5.  Der  Mond  fast  voll.    Die  Luft  von  Dunststreifen  durchbogen. 
Chronometer  Tiede  (82).  Sternzeit  Bonn  =  (82)  +  25-50'  B. 

Uhrzeil        Mitll.  Zeit 

8M9-  9'  52?6  S2b 

24  57-6  Sib 

47  10  20-5  Sb 

9  14  47-5  5  3e,  6  1— 1-5  5         stets  Dunststreifen 

42  1115-4  51'5— 2  e,  6  1-5-25 

10  14  47-3  51— 1-5  c,  6  2-5  S 
50  12  23-2  eis                          ziemlieh  starker  Dunst 

Wolken 

11  39      13  121     S2'^f,e2S  klar 

12  4  37-0     5>/'::,  e  1—1-5  5  ziemlich  gut  klar 
44      14  16*9     e  0-5-1  S  klar,  Sterne  schwach 

13  0  32-9    e  0-5  5  mSssig  klar 

Wolken 

1855,  Apr.   12.  An    meiner    Taschenuhr  beobachteL   Correction  um  9^  20" 

—  2-  8,  um  12"  30-  —  2"  2.  B. 

9M5-      9M2r2    Sb  ^0<)  00 

33            30-2    bis  9-0  +   Oi 

59            56-3     S2e,b  2—2-5  5  7-8  -  Ol 

10  21  10  18-4  5<f  — 0-5e  6i  ^'^ 
44            41-5     5  3 /;e  1—1-5  5  4-4  +  0-1 

11  2  59-5  5  2-5— 3/;  ^1-5— 2  5  4-1  —  01 
22  1119-6  5  2-5^c2  5  3-8  0-0 
40            37-6     5  2-5  f,  e  1-5-2  5  3-9  +  01 

12  0  57-7     5  3/;  e  1-1-5  5  4-5  —  0-1 
\      12    1-7        Nach  kurzer  Unterbrechung  durch 

Dunste  ebenso  *'S  —  0-1 

21  18-7    eis  4-8  +  Ol 

56  53-8    if5— 0-5S  5-6        0-0 

13  12      13    9-8    e  5  5.8        0-0 

1856,  Jfinn.  12.  Chronometer  Tiede  (82).  SternzeitBonn  =  (82)  —  0-55'.  B. 
6"  17-    10U9?7  5  1—1-5  e,  b  2-5-3  5  7-i 

1856,  Jänn.31.  Vorübergehende  DQnste  und  Wolken,  in  deren  Zwischenräumen 
die  Luft  prachtvoll  klar  war.  Auch's  Chronometer. 
Mittlere  Zeit«  Auch  +  0-50'.  B. 

9M 1-      9M  1^8    5  6  —  0-56  iO-2  —  Ol 

32            32-8    5  +  >  «f,  6 1  5  90  +  03 

52            52-8     53e,  61-5— 25  8-5        00 

10  13       10  18-3     5 1-5  e.  6  2—2-5  5  7  5        0  0 


194  8cll5Bf6l4. 

0  Ceti. 

%^  12-1-   -  3*38'3. 


Vergleichsterne : 

c  =  64-8 

2^ 12?  8' 

-3' 

3'80 

V  =  70-0 

16*55 

-3- 

54  0 

«  =  70-3 

14- 18 

-  3 

37  5 

tt=7i-2 

9-30 

-3- 

34  8 

t  =  730 

16-21 

~4- 

2  2 

r  ==  74-5 

17-54 

-^3- 

54  0 

q  «  78-7 

12-48 

—  4- 

12  0 

p  =  82-5 

17-  4 

—  3- 

45  5 

n  =  84-7 

5-22 

-^3 

42  7 

m=870 

12-24 

—  5- 

0  9 

V,  9,  iK,  5«,  9,  7,  a  Ceti. 
a  =  a  Piseium,  b  =>  ß  Arietit. 
V  =  10-0;  X  =  14-5 ;  fi  =  19-0;  5»  =  20-2;  ^  =  24-6;  a  =  285;  7  =  30-8 
4  =  37-7;  a  =  39-l. 

Die  Sterne  v,  X  und  |&  kann  ich  ans  eigenen  Beobachtungen  nicht  mit  den 
helleren  verbinden ;  ich  habe  sie  durch  Vergleichung  mit  Argelander*s  Werthen 
(Schumacher*a  Jahrbuch  für  1844,  pag.241)  an  diese  angeschlossen.  Daselbst 
6ndet  sich  ^*  —  fi=  1*0,  wofür  ich  1*2  angenommen  habe,  weil  die  15-0  Stufen 
zwischen  a  und  $<  bei  mir  =  18*9  sich  herausstellen. 

Um  die  Helligkeit  der  teleskopiachen  Sterne  mit  den  helleren  auf  den- 
selben ungeffthren  Nullpunkt  zu  beziehen,  muas  man  von  den  ihnen  beige- 
fugten Zahlen  100  abziehen. 

1855  0        c—B 

Juli    26.  14^0    F    o  4  9,  o  0-5  /»,  n  1  5  0,  m  4  o  s eh r  roth        83-0  ^ 

—  14-2  5"  o  p  —  0-5  p,  n  2  o  die  rothe  Farbe  tritt 

nicht  hervor  82*7 

Aug.     5.  131  Z'    oZq,op  —0-5  p,  n  2—2-5  0  824  0 

—  13-4  S'  o2q,pi-^o  809 
11.  14.7  F  o2'$q,p2o  808 
18.  14*4  F  oi'^q,p3o  799 
27.  13*4  F     o  -f  >  c,  o  0-5  ^, ;i  >  <>  792 

Sept.    7.  12-8  Z?*    o  1— 1-5  r,  9  3  o  757 

—  12*9.  5'  o  3—3-5  s,rio  735 
22.  12-4  F  o>8,o  2-5—3  v,o2u,ot,r  1— ISo  CC  ^3-0 
29.  iO-8  F    1;  4  ».  o  2—2-5  «.  o  1  /,  r  0-5-1  o,  q  >  o  (Q  739 

*■)  Zar  SciU  sind  die  Differenzen  gegen  p  benutzt.   Juli  26.   ist  die  rothe  Farbe  von 
Mira  im  FunfTusaer  sehr  störend,  und  erschwert  die  Schätzung. 
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1856 


Sept.  10.  12^8  «•  o  1-5  0,  «  4  o  ©  68  8 


Dee.   16.11-5 

0  Z*                       dunstig 

? 

«) 

17.  10-6 

o  2  X,  fA  2*5  o 

16-5  +   10 

27.    90 

0  2-5  d.  a  0-5  0,  i  35  o 

dunstig 

27-5 

—  10-2 

o  2*5  d,  a  1*3 — 2  o,  7  3  o 

besser,  die  Luft 

aber  doch  noch  zweifelhaft 

271  +  0-6 

28.  liO 

0  3*5  d,  a  1  0,  7  3  0      wenig  dunstig 

27-8  -f  0-7 

29.    8-2 

0  5  d,  0  0'5  ö,  72  0 

290              ») 

—     8-7 

0  1  a,  7  1  0 

besser 

29-6  —  0-2 

1857 

J8o.      2.    8-2 

0  0-5  7,  ö  >  0            © 

31-3  —  0-8 

3.    8-4 

0  1-5—2  7',  Ä  -f  >  0  (C  ziemlich  nahe,  roth  32-5  —  1-6 

16.    60 

0  1*5  Ä,  7  1  0 

(29-9)            4) 

19.    9-6 

0  2-5  7,  b  3-5  0,  a  5—6  0 

gut 

33-7  -  0-2») 

20.    7-2 

0  2-5  7,  ö  4  0,  a  -1-  >  0 

33-5        0-0 

23.    6-4 

027,  65o,  a7o: 

32-8  +  0-7*) 

29.    6-3 

0  1-5  7,  5  +  >  0 

c 

32-3   -f  0-6 

31.    7-5 

« 2  r»  i  (-y  +  «)  2'^  ^ 

€ 

32-7        0-0 

Febr.    1.    6-3 

0  1*5 — 2  7,  a  viel  >  0 

C^  sehr  nahe 

32-5   +  Ol 

7.    7-1 

ol-5  7.i(Ä  +  7)2-5o 

©c 

321  —  0-6 

8.    70 

0  1  7, 0        hat  abgenommen         „ 

31-8  —  0-6 

9.    7-9 

0I7 

» 

318  —  0-8 

10.    6-4 

0  1-5—2  fl,  7  0— 0-5  0 

DSromerung 

30-5   +  0-2 

14.    7-2 

0  2'5  fl,  7  0 

30  8  —  1-4 

13.    71 

0  1-5  o,  7  1  0 

29-9  —  0-9 

20.    7-3 

0  1*5 — 2o  d,  a2  0,1  A  0 

sehr  klar 

26-5        00 

22.    70 

oi$,a  2-5—3  0 

»       » 

25-7  —  0-6 

23.    7-4 

0  3-5  ^\$  i  0,  a\  0 

23-9   +  0-4 

24.    70 

0  4  5«,  «J  1  « 

23-8  -  0-4 

I8S9 

Sept.    5.  13*3  0. 

a  2  V,  X  2-5  0 

120 

18.  10-8  0. 

0  1-5  7,  a  6—7  0 

cc 

32-4 

')  Die  Vergleichung  wurde  auf  Argelander*s  Wunicli  im  parallaktiscb  montirleu  Sacher 
des  Sudthurms  angestellt,  weil  derselbe  Mira  im  Opernglas  tu  erblicken  geglaubt 
hatte. 

*)  Original  0  =  v.  Am  besten  ganz  zu  verwerfen. 

')  &f  und  Jftn.  19.  «  sind  mit  halbem  Gewichte  herficksicbtigt. 

*)  Kleine  Klarheit  awischen  Nebelwolkeu,  die  sich  bald  wieder  ganz  zuzogen.  Der  Luft- 
zustand sehr  zweifelhaft.  Die  Beobachtung  ist  desshalb  nicht  weiter  verwerthet 
worden. 

^)  Die  Vergleichung  mit  oc  ist  nicht  weiter  benutzt  worden. 
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X 

C  y  g  ■  I. 

19*44- 

59-    4-  32*32' 9. 

Prfieession:  .    .    . 

.  +  2-25  +  01»5. 

Vergleichsterne: 

n  =»      0 

19'46r30' 

+  32^34 '8 

m=    3-7 

45-54 

+  32*43*3 

9=  r% 

4410 

+  32*54*9 

i  =  10-3 

44*28 

+  3216-6 

k  =  14  2 

43-29 

+  32*26-3 

t  =  180 

50*32 

+  32*41*4 

r  =  22  5 

43  10 

-H  33*  4*6 

e  =  25-7 

41-   1 

+  32*32*1 

d  =  27-5 

38*24 

+  33*48-9 

f  =  29-3 

37*  10 

+  32*   51 

6  =  33  5 

29*  6 

+  29-  8*8=    9Cygn 

h  =38*2 

40-55 

+  33*23*6       17      „ 

9  »40*8 

33*39 

+  29*49*3         y      , 

n  =  40-9 

50*53 

+  34*42*0        ,      , 

Die  Beobachtungen  dieses  Sternes,  bei  denen  das  gebrauchte  Fernrohr 
nicht  angemerkt  ist,  sind  alle  durch  5*  angestellt.  Zwischen  B  und  F  hat 
sich  kein  Unterschied  in  der  Sch&tzung  herausgestellt;  an  sechs  Abenden  im 
August  1855  ist  x  '^^  einem  dieser  Fernröhre  und  in  S'  beobachtet,  und  xwar 
ist  im  Mittel  der  VerSnderliche  in  B  oder  F  um  2*3  Stufen  heller  geschitxt 
worden,  mit  naher  Cbereinstimmung  der  einzelnen  Beobachtungen.  Ebenso 
ergeben  rier  Beobachtungen  im  September  1855  den  Unterschied  0  —  iS* 
=  —  0*1  Stufen.  Die  hieraus  folgenden  Reductionen  von  B  und  /*=  —2*3,  und 
von  0  =s  -[-  0*1  sind  in  der  Colonne  x  schon  angebracht. 


1855 

JL    ^T* 

Juni    16.  11^0  5' 

X  unsichtbar                    sehr  klar 

Juli     11.11-7 

m  4—5  X 

0*8: 

26.  12*3  F 

X  m  —0*5  OT,  ^  3  X    X  entschieden  rothlich 

1*7  -  1-2 

Aug.     1.    9*9 

m  1-5—2  X 

20  —  0-2 

-  10*4  B 

X  1  m,  ^  2-5  X  sehr  roth.  Schwacher  © 

2*4 

5.  10*5 

mix 

2*7   -i-   0*3 

—  10-8  B 

Xli»,  ^l-5x 

2-8 

6.  12*4 

mO*5x 

3*2  +  Ol 

-  12*8  B 

Xl-5— 2m,^l  X 

3*6 

7.11*5  B 

x^^yg^x 

3-7        0*0 

10.  10*9  B 

X  3-5  m,  X  0-5  ^,  /  3  X 

51        00 

11.    90  B     X  t— 1-5  g*  1 1-5—2  X  Dämmerung  6*2  —  0*6 
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1855 

X    .S:!. 

Aug.  n.    8^8  Ä 

X  1*5  ^,  /  1-5  X          s«hr  auffällig 

roth 

Dämmerung 

6-5  -  0-3 

i3.    9'6 

X  3  m,  X  ^,  ^  2-5  X 

7-2  +  Ol 

—  iO-8  B 

Xl-l'5^,/2x 

61 

iS.    8-7  B 

X  3  /,  it  2  X                     sehr  klar 

10-4 

-     9-4 

Xi 

iO-3  —  0-4 

20.  i2'2 

X  l                               Spur  von  roih 

10-3  -f  11 

2t.    8-8  B 

X^'^l.ki-i'ox       hellroth     C 

10-6  4-  1-S 

27.    90 

;r2-5Är,,-2-5x                    CC 

161   +  M 

-     9-3  F 

X  3-5  k,  t  O'o— 1 X»  ^  3  X  wenig  ab.  bestimmt  roth  15*6 

28.    8-S 

X  2  «,  c  3-5  X                         roth 

19-6  —  1-3 

Sept.    4.  111 

X  2*o  c,  e  1—1-5  X        sehwacher  C 

24-7  4-  1-3 

6.  12-3 

X2e,/'x~0-5x 

28-6  +  0-6 

7.10-1 

XV 

31-3  —  07 

8.   81 

X  3-5-4/',  i  1-3  X 

32*4  —  0-8 

X  mit  freiem  Auge  sichtbar,  aber  für  Beobaclitangen 

zu  schwach. 

9.  12-7 

Xb 

33-5  -  0  7 

10.11-4 

Xib 

34-5  -  0-9 

11.   91 

X^b,h\x 

350  -  0-7 

14. 14-9 

h  2-5—3  X.  h  schon  zu  tief 

35-5  +  0-7 

18.    8-8 

X  4-5  *,A  1-1*3  X 

37-2  -h  0-8  0 

20.    76 

Ä  0-5—1  X 

CC 

37*5  -h  13 

22.    7-8  0 

Xl-5Ä,^2x 

» 

39*8 

—     80 

X  1-5  Ä,  ^  1*5  X 

»» 

400  -  0-5 

23.    7-6  0 

X^h,ipx  -0-5  X 

c 

40-5 

—     7-7 

X  ^  A,  SP  1  X 

» 

400  —  0-3 

24.    9-4  0 

X2A,9.0*5-Ix 

» 

40*2        00 

25.    9*1 

X'^KfX 

n 

40*7  -  0*3 

27.  100  0 

X9 

w 

40*9 

—  10-3 

X  3  Ä,  X  0-5  SP.  7  >  X 

»» 

41*3  —  0-2«) 

29.101  0 

X3Ä,  xlsP»*J+  >X 

fi 

41-8              «) 

—  10-3 

X  1  SP,  >j  4    5  X 

41-9  —  0*2 

Oct      5.    70 

x2*5Ä,xO*5-l9.,>j4x 

41*7  +  0*5 

6.    7-4 

x3*5Ä,xl-5^,>34x 

42-4  -  0*2 

16.    9-7 

X  Ä-S— 3  Ä,  X  f ,  *J  +  >  X 

40-8  -H  Ol 

23.    6-8 

X  1  Ä,  ^  1*5  X 

39-2        00») 

Nor.     8.    6*3 

Xl6,A2*5-3x 

347  —  0*4 

^)  b  ist  mit  halbem  Gewichte  ziigesogen. 

3)  Die  Beobiehtangen   sind   zur  Bestimmung    von    ^  —  h    mit    in    die  Scala  gezogen 

worden. 
*)  In  Bilk  beobachtet.    Der  gebrauchte  Sucher  bat  dieselben  Dimensionen,  wie  der 

in  Bonn. 
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SchÖnfald.  Baobaehtufen  tob  veraaderlieheQ  Sterneo. 


1856 

X  S::L 

MfirE    6. 

16^1  5' 

X  TolUtfiDdig  unsichtbar. 

Juni     9. 

111 

deMgleiehen. 

Aug.  29. 

10-7 

X  n  — 0*5  n,  m  2 — 2-5  x 

0-6  -h  10 

30. 

105 

X  2  n.  m  2  ;|r 

1-8  +  Ol 

Sept    2. 

10-6 

X  4  n,  m  0-6  X 

3-4  —  0-9 

3. 

121 

X« 

klar 

3-7  —  0  9 

4. 

8-5 

X0.5m,^3-5x 

4-0  -  10 

5. 

121 

Xlm,^3  5x 

4-3  —  10 

9. 

80 

X2m,>2-5X 

c     • 

5-2  -  0-7 

10. 

98 

X  1-1-5  m,^  2-5  X 

» 

4-9  —  Ol 

21. 

13-4 

X  1-1-5^./ 2-2-5  X 

8-3  +  0-5 

29. 

7-4 

x25/,*0-5x 

13-4        00 

30. 

80 

X  0-5  Ar 

147  -  0-7  0 

Oct.    lo. 

8-9 

x2c,e2-2-5x 

c 

24  0  -r  1-5«) 

17. 

7-7 

X4^,x2rf,/^1X 

fi 

290  —  10 

19. 

8-2 

mit  freiem  Auge  f  1 

sehr  klar 

X- 

30-8  —  0-3 

20. 

80 

x2-25AÄ2x 

sehr  klar 

31-5        00 

21. 

79 

X* 

33-5  -  0-3 

22. 

7-3 

xl^Ä3-5-4x 

34-3        00 

24. 

6-8 

X2-5  6.Ä1-5X 

36-4  +  0-7 

25. 

72 

XA 

38-2  —  0-2 

27. 

7-9 

X  2-2-5  A,  f  1-^1-8  X 

39*9        00 

29. 

8-2 

X  >  Ä,  X  f . »?  >  X 

40-8  +  0  4 

30. 

7-6 

X  4  A  -  >  A,  X  2  SP» »?  3  5 

X 

43-1  —  1-5 

31. 

8-0 

X  2  SP,  >3  4  X 

42-8  —  0-5 

Nov.     2. 

6-8 

X  2  f ,  >3  3-5  X 

431  —  0-2 

5. 

8-0 

X  2-5  ^,  >3  3-5  X 

43-3  -h  0-4 

12. 

8-5 

X  4— 5  f ,  >j  3-4  X 

CC 

U-3  -h  Ol »} 

14. 

60 

X  5  ^,  >3  3—3-5  X 

44  6  —  0-2 

16. 

5-7 

X  3-5  f ,  >3  3-5  X 

43-9  -h  0-6 

17. 

6-5 

X  4  f ,  >j  2-5  X 

44-6  -  Ol 

24. 

10-6 

X  3  f ,  >j  4—4*5  X      schon  lief,  aber  aebr 

durchsichtige  Luft 

43-3  +  0-5 

29. 

55 

X  2-5  ^,  >3  4—5  X 

42-9        0-0 

Dec.     2. 

5-8 

X  2  f ,  *?  >  X 

42-8  —  0-7 

4. 

51 

X  1  SP» »?  >  X 

C 

41-8  —  0-2 

11. 

71 

X  2-5  Ä.  ^  1  X 

CC 

40-2  —  1-2 

15. 

5*2 

x3-5^,Alx 

37-1        00 

*)  Das  Orijimil  hat  x  t  x  —  /  x.    Ich  glaube  nichJ,  da»s  etwas  Terschrieben    ist. 
*)  Das  Original  bat  x  2  e,  c  2»2'5  /;  ohue  Zweifel  verschrieben. 
')  Zur  Bestimmung  der  Scala  nicht  berücksichtigt. 


H a i  4 i D g 6  r.  Ober  die  beTorstehende  Reise  des  Hrn.  Th.  r.  H  e  u  g  1  i  n  ete.    199 
185«  Y       C^B 

Dec.   17.    6*4  5'  x  ^  *.  *  2-25  x  35-7  +  0-3 

25.    8-4  x'^—^CyX%e,fix  Ä81  +  OÖ*) 

1857 

Jan.      2.    7-2  X  +  >  c»  X  ^ «» <*  *  X.  /"  +  >  X  ^^'^  —  06 

Miirz  26. 13'5  x  unsichtbar,  m  und  n  gut  zu  sehen. 

April  i5.  13'6  x  unsichtbar,  n  zu  sehen. 

17. 14*3  X  bestimmt  ganz  unsichtbar,  sehr  klar. 

Aug.   17.  12*3  X  vollständig  unsichtbar,  n  mindestens  5  x»  ^^^  ^^^^* 

28.  10*8  X  %^^^  unsichtbar. 


Über  die  bevorstehende  Reise  des  königl.  württembergischen 
Hofrathes  Herrn  Theodor  von  Heu  gl  in  nach  Afrika. 

Von  dem  w.  M.  W.  laidiBser. 

Das  w.  M.  W.  Uaidinger  bringt  die  bevorstehende  Reise  des 
k5n.  vQrttembergiseben  Hofrathes  Herrn  Theodor  v.  H  engl  in  nach 
Afrika  znr  Sprache,  und  überreicht  ein  Exemplar  der  Einladung  zur 
Snbscription  för  Deckung  der  Kosten,  an  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften. 

^Es  ist  dies  gerade  eine  der  Veranlassungen,  wo  der  Repräsen- 
tant der  Arbeitskraft,  Geld,  eine  erspriessliche  Verwendung  fände, 
eine  Ton  jener,  die  mein  bochrerehrter  Gönner  Graf  Georg  Andrässy 
im  Auge  haben  konntet  als  er  in  einer  für  mich  und  meine  Freunde 
Ton  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ewig  denkwQrdigen  Sitzung 
am  14.  September  —  dem  Geburtstage  unseres  Humboldt  — 
erklärte,  er  sei  »der  Ansicht,  dass  es  Gottlob  noch  sehr 
Tiele  Dinge  gibt,  die  nach  der  Überzeugung  der  Mehr- 
heit der  Menschen  noch  hohem  Werth  haben  als  das 
Geld.  Dies  hat  Bezug  auf  Einzelne  wie  auf  Staaten!** 

Viele  Veranlassungen  werden  täglich  den  theilnehmenden 
Freunden  dargeboten,  um  kleine  Beträge  zusammen  zu  sammeln,  bis 
eine  grössere  Arbeitskraft  sich  bildet.  Hier  ist  eine  von  diesen ,  die 
uns  gewiss  in  mancher  Beziehnung  nahe  liegt. 


*)  c  Ut  mit  haibein  Gewichte  ziigeza^en. 
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Wenige  Worte  genOgen  übrigens  hier»  nur  in  grossen  Zügen 
möchte  ich  auch  in  den  Acten  unserer  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  ein  Denkmal  unserer  Theilnahme  bewahren.  Längst 
liegt  auf  uns,  seinen  deutschen  Stamm  genossen,  die  Verpflichtung, 
Gewissheit  Ober  das  Schicksal  von  Dr.  Eduard  Vogel  zu  gewinnen, 
und  wohl  kaum  ihn  selbst,  doch  aber  vielleicht  werthvolle  Aufzeich- 
nungen aus  seiner  letzten  Forschungsperiode  aufzufinden.  Ein  Comite 
unter  dem  Vorsitze  Seiner  Hoheit  des  regierenden  Herzogs  Ernst 
von  Sachsen-Coburg -Gotha  wurde  gebildet.  Auch  mir  wurde 
die  Ehre  eines  Mitgliedes  zu  Theil,  und  dies  ist  es,  was  mich  insbe- 
sondere verpflichtet,  heute  in  unserem  Kreise  den  Gegenstand  vorzu- 
legen und  zu  freundlichem  Wohlwollen  zu  empfehlen.  Der  Plan  geht 
nun  dahin,  einem  unternehmenden  Reisenden,  der  uns  vielfach  rQhm- 
liehst  bekannt  und  befreundet  ist,  in  Gemeinschaft  mit  vielen  unserer 
Stammesgenossen  und  ihrer  Freunde,  die  pecuniären  Mittel  zu  bieten, 
uns  Kunde  zu  bringen ,  und  zugleich  einen  Theil  von  Afrika  unserer 
geographischen  Kunde  zu  erschliessen,  der  uns  noch  gänzlich  unbe- 
kannt ist.  Herr  Theodor  von  Heuglin  ist  es,  der  dieses  Unternehmen 
wagt,  der  durch  sieben  Jahre  k.  k.  Consul  in  Chartum  war  und  der 
bereits  grosse  Reisen  von  dort  aus  unternommen ,  in  westlicher  Rich- 
tung sowohl  nach  dem  Kordofan  als  in  östlicher  nach  Abessinien,  dem 
rothen  Meere,  dem  Somali-Lande.  Die  gegenwärtige  Aufgabe  würde 
sein«  ziemlich  gerade  westlich  von  Chartum,  oder  etwa  südlicher 
durch  Darfur  nach  dem  grossen  volkreichen  Wadai  und  der  Hauptstadt 
Wara  vorzudringen,  dem  Ziele  welches  Eduard  Vogel  von  Westen 
her  erreichte.  Eine  directe  Verbindungsstrasse  von  Wara  zu  dem 
Mittelmeerhafen  ßengasi  gibt  es  wohl  nicht,  da  die  grosse  libysche 
Wüste  dazwischen  liegt.  Diese  Gegend  ist  auf  Petermann's  Über- 
sichtskarte ganz  weiss.  Kein  Europäer,  kein  mit  der  civilisirten  Welt 
in  Verbindung  stehender  Reisende  hat  sie  betreten.  Auch  sie  wird  von 
Heuglin  besonderer  Aufmerksamkeit  gewürdigt.  Überhaupt  liegen 
von  seiner  Seite  bedeutende  Vorarbeiten  zum  Grunde,  und  Alles 
lässt  auf  die  günstigste  Losung  dieses  grossen,  und  doch  immer 
schwierigen  und  gefahrvollen  Unternehmens  rechnen.  Die  Reise 
wird  drei  bis  vier  Jithre  in  Anspruch  nehmen,  und  die  etwa  sich 
eröfi'iiende  Möglichkeit  weiter  südlich  vorzudringen,  manche  nähere 
Bestimmungen  erst  später  gestatten.  Vieles  wird  von  den  Fonds 
abhängen,    die  man  zu  dieser  wichtigen  Unternehmung  aufbringt. 
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Seine  Hoheit  Herzog  Ernst  zeichnete  selbst  300  Gulden  (171  Tbir. 
12  Sgr.  8  Pf.)  und  versandte  mehrere  der  wichtigsten  Einludungs- 
schreiben.  In  dem  ersten  am  IS.  August  geschlossenen  Subscriptions- 
Verzeichnisse  gibt  Herr  Justus  Perthes,  Schatzmeister  des  Comitä*s, 
bereits  die  Summe  von  109S  Thalern.  Die  ganze  aufzubringende 
Summe  wäre  12.000  —  20.000  Thaler»  mit  weicher  in  engerer  oder 
weiterer  Grenze  das  Unternehmen  als  gesichert  betrachtet  werden 
darf.  Eigentlich  sind  diese  Summen  gar  massig,  wenn  man  sie  mit 
den  Anstrengungen  vergleicht,  welche  zum  Beispiel  in  einem  analogen 
Falle  von  Seite  der  Regierung  und  der  einzelnen  Bewohner  in  England 
und  Amerika  zur  Außindung  der  Reste  Sir  John  Franklin^s  in  so 
vielen  aufeinander  folgenden  Expeditionen  angewendet  wurden,  bis 
endlich  die  Gewissheit  des  beklagenswerthen  Endes,  aber  mit  der 
Befriedigung  treu  erfüllter  Pflicht,  der  edlen  Gattin  gelang  unter 
der  Führung  ihres  Schiffes  durch  den  unternehmenden  Capitän 
F.  L.  McCIintock,  von  der  königlichen  Marine.  Und  wie  geringfiigig 
sind  nicht  Summen  dieser  Art,  obwohl  für  die  Ehre  des  Menschen- 
geschlechtes gegeben,  gegenüber  der  unvermeidlichen  fortwähren- 
den Opfer,  welche  wir  uns  durch  die  Befriedigung  der  niedrigsten 
Leidenschaften  in  unseren  gegenwärtigen  Zuständen  uns  auferlegt 
sehen ! 

Uns  Österreichern  liegen  aber  die  Interessen  der  neuen  Expe- 
dition sehr  nahe.  In  dieser  Richtung  war  unser  de  Vico,  unser 
Knoblecher,  Gostner  und  ihre  frommen  hingebenden  Nach- 
folger in  höchster  Begeisterung  für  das  Wort  des  Herrn  thätig, 
dort  waren  unsere  Freunde  v.  Russegger,  Kotschf,  Unger, 
dort  unser  hochverehrter  College  der  Schwesterciasse  Freiherr  v. 
Prokesch-Osten,  gegenwärtig  mit  HyrtI  und  mir,  Mitglied  des 
Comit^^s  der  Unternehmung,  H  engl  in  selbst  in  nächster  Beziehung 
zu  unsern  Handelsverhältnissen.  Merkwürdig  die  auch  von  Peter- 
mann in  seiner  Übersichtskarte  verzeichneten  Forschungswege  des 
unternehmenden  J.  Petherick,  englischen  Cousuls  von  Charturo, 
durch  die  südlichen  Zuflüsse  des  Bahr  el  Ghazal,  wo  er  immer 
Handelsstationen  gründete»  bis  im  Jahre  1858»  vielleicht  nur  1  Grad 
nördlich  vom  Äquator,  obwohl  die  Entfernungen  nur  nach  Schätzungen 
angegeben  sind,  bis  zu  den  viel  besprochenen  „Niam-Niam**  Meu- 
schenfressern,  deren  Waffen  Boomarangs  von  Eisen  sind,  gekrümmt, 
IS  Zoll  lang,  wo  er  sich  reichlich  mit  Elfenbein  versorgte,  wie  er 
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dies  selbst  in  der  Sitzung  der  Royal  Geographical  Society  in  Lon- 
don am  9.  Jftnner  1860  mittheilte. 

Herr  Dr.  Petermann  gibt  in  der  der  Einladung  beigegebenen 
Karte  ein  höchst  anschauliches  Bild  des  gegenwärtigen  Zustandes 
unserer  Kenntniss  des  Innern  von  Afrika,  eine  noch  sehr  ansehn- 
liche ganz  unbekannte  Erstreckung,  umrandet  ron  den  Porschungs- 
wegen  der  Hornemann,  Denham  und  Clapperton,  Barth, 
Overweg,  Vogel,  du  Chaila,  Tuckey,  Ladislaus  Magyar, 
Livingstone,  Gomito,  Boscher,  Burton,  Speke,  Krapf« 
Knoblecher,   Petherick,  Heuglin,  Browne. 

Petherick  und  Capitän  Speke  sind  nun  wieder  in  neuen 
Unternehmungen  vom  Norden  und  vom  Osten  und  Süden  her  in  der 
grossen  Frage  der  Eröffnung  unserer  Kenntniss  von  dem  Zustande 
der  dortigen  Länder  begriffen.  Für  die  letztere  Expedition  hat  die 
grossbritannische  Begierung  durch  die  königliche  geographische  Ge- 
sellschaft nicht  weniger  als  2500  Pfund  Sterling  (nach  dem  gegen- 
wärtigen Curse  33.000  Gulden  österreichische  Währung),  während 
auch  Livingstone  erfolgreich  unterstützt  neue  Länder  unserer 
Kenntniss  erobert. 

Möchte  sich  unter  unserer  lebhaften  Theilnahme  jener  un- 
bekannte Landstrich  durch  die  aufopfernde  Thatkraft  Theodor^s 
V.  Heuglin  in  dem  Laufe  der  nächsten  Jahre  wieder  um  eine  nam- 
hafte Strecke  vermindern.  Es  ist  wahrlich  eine  Aufgabe  des  Men- 
schengeschlechtes, unser  Eigenthum,  die  grosse,  gewaltige  Erde  zu 
kennen,  so  wie  es  ftir  jeden  einzelnen  Staat  und  seine  Bewohner 
eine  nicht  zurückzuweisende  Aufgabe  bildet,  dasjenige  Stück  der- 
selben auf  das  Genaueste  zu  durchforschen,  was  ihnen  angehört, 
wenn  sie  in  der  Welt  und  ihrer  Geschichte  würdig  des  Besitzes 
erscheinen  wollen.  Die  Hingebung  des  Individuums,  durch  die  Lan- 
desgenossen unterstützt,  wird  Grosses  leisten,  während  in  einem 
Lunde,  wo  sich  alles  in  gegenseitigen  Hindernissen  auflöst,  auch 
diese  Pflichterfüllung  auf  nichts  herabsinken  würde." 

Herr  W.  Haidinger  ladet  die  Herren  ein,  sich  freundlichst  an 
der  Subscription  betheiligen  zu  wollen,  so  wie  er  auch  den  Wunsch  aus- 
spricht, es  möchte  sich  die  Akademie  selbst  als  Körperschaft  mit  einer 
von  derselben  zu  bestimmenden  angemessenen  Summe  betheiligen. 
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Über  Herrn  M.  Eble's  graphische  Methoden  der  Auflösung 

sphärischer  Dreiecke   mit   besonderer   Rücksicht   auf  sein 

neuestes,   „Stundenzeiger^  oder  „Horoskop^  genanntes 

Instrument. 

Von  dem  w.  M.  larl  ▼.  Kittrt w. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  Tom  4.  October  1860.) 

Ich  habe  vor  einiger  Zeit  die  Ehre  gehabt,  der  Classe  ober  das 
sinnreiche  »Zeitbestimmungswerk**  des  Herrn  M.  Eble^  Lehrer  der 
Mathematik  und  Physik  an  der  Realanstalt  zu  Ellwangen  (WOrttem- 
berg^Jaxtkreis)  zu  berichten  i).  HerrEble  trennte  damals  die  beiden 
Aufgaben,'  deren  Lösung  er  sich  vorgesetzt:  leichte  Beobachtung 
der  Sonnenhöhe  und  bequeme  Berechnung  des  Stundenwiukels.  Die 
letztere,  bei  weitem  der  wichtigere  und  schwierigere  Theil  des 
vorliegenden  Problems,  führte  er  mit  wahrhaft  überraschender  Ein- 
fachheit so  zu  sagen  auf  einen  Rechenstab  zurück,  mittelst  dessen 
man  durch  blosse  Einstellung  dreier  Indices  das  sphärische  Dreieck 
auflöst.  Es  hatte  diese  abgesonderte  Behandlung  beider  Aufgaben 
grosse  Vortheiie,  indem  sie  eine  Anwendung  des  Apparates  zu  dem 
vom  ErGnder  zunächst  beabsichtigten  Zwecke  in  allen  geographischen 
Breiten  zuliess,  für  welche  sich  die  Zeitbestimmung  aus  beobachteten 
Höhen  überhaupt  eignet,  und  überdies  in  dem  zweiten  Theile  der 
Vorrichtung,  die  ich  eben  den  Rechenstab  nannte,  fiir  unzählige  andere 
Aufgaben ,  die  auf  beiläufige  Auflösung  eines  sphärischen  Dreieckes 
hinauslaufen ,  ein  vortreffliches  Hilfsmittel  zur  Verfügung  stellte. 

Herr  Eble  hat  vor  Kurzem  für  das  specielle  Ziel  der  Zeit- 
bestimmung seinem  Instrumente  eine  zweite  Form  gegeben,  die  beide 
obige  Probleme  in  eines  zusammenfasst  und  mit  der  Einstellung  des 
Diopters  auf  die  Sonne  unmittelbar  den  Stundenwinkel  erkennen  lässt. 

Diese  neue  Eble*sche  Vorrichtung  beriiht  im  Wesentlichen  auf 
den  scharfsinnigen  Ideen,  die  Lambert  in  seinen   „Beiträgen  zum 


*)  Sitxongsbe richte  der  kaifl.  Akad.  d.  Wiss.  msthem.-naturw.  Classe,  Jahrgang  1854, 
Octoberheft,  Bd.  XIV,  pag.  125. 
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Gebrauche  der  Mathematik*'  II.  Theil,  Seite  337  u.  ff.  auseuiander 
gesetzt  hat,  begreifl  indessen  eine  wesentliche  Ergänzung  der  L am- 
ber tischen  Vorschläge  in  Bezug  auf  Anwendbarkeit  in  verschiedenen 
Polhöhen.  Da[^die  angeführte  Quelle  nicht  (ur  Jedermann  zugänglich 
ist,  und  überdies  die  Sache  dort  durch  gleichzeitige  Darstellung 
anderer  Dinge  verwickelt  wird .  so  sei  mir  gestattet,  hier  eine  kurze 
Begründung  der  Ebl ersehen  Vorrichtung  zu  geben. 

Vor  allem  trunsformiren  wir  ebenso,  wie  für  das  »Zeitbestim- 
mungswerk**  die  bekannte  Gleichung: 

sin  A  s  sin  ^  cos  ^  -f  cos  d  sin  ^  cos  s, 
wo  A,  d  und  8  beziehungsweise  Höhe,    Declinalion  und  Stunden- 
winkcl  eines  Gcslirnes,  ^    die  Äqnaturhöhe  des  Beobachtungsortes 
bedeutet,  in^folgenden  Ausdruck : 

sin  h  =  «i"(^  +  Q^)-«in(^-^)  sin(^  +  ^)+8in(v^~J)    ^^^  ^ 

In  einem  Kreise  (Fig.  1)  ABDH,  dessen  Centrum  in  C,  sei 
nun  A  der  Anfangspunkt  der  Zählung,  5C  stehe  senkrecht  auf  CF, 
und  liege  in  der  Richtung  zur  Sonne;  C£  sei  senkrecht  auf  i4C  Der 
Punkt  D,  welcher  der^  Poldistanz  der  Sonne  auf  der  Theilung  des 

Fig.  1. 
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Kreises  AB D H  eni$f rieht,  liege  vertical  über  C,  und  es  werde  R  C 
senkrecht  auf  i)  C  gezogen ;  es  ist  dann  offenbar: 

Stellt  ferner  B  den  Theilstrich  vor,  welcher  mit  der  geogra- 
phischen Breite  gleich  lautet,  und  zieht  man  durch  B  eine  Sehne  jBG 
senkrecht  auf  CE,  so  ist : 

EG  =  BE^(p. 

Man  trage  auf  die  Sehne  BG,  die  gleich  2  sin  (p  für  Radius 
AC=i,  von  J,  dem  Durchschnittspunkte  der  C£  mit  der  BG, 
gegen  B  und  G  mit  dem  Halbmesser  BJ=^GJ=s\ti  (p  die  Cosinus 
der  Winkel  0<» — 90<>  auf,  so  ist  z.  B.  für  irgend  einen  Winkel  s  der 
Abstand/  V  des  Punktes  K  der  zu  dem  Winkel  s  gehört,  »  sin  ^  cos  «. 

Wir  haben  ferner: 

BD  =  BE—DE^(lj  —  i 

Zieht  man  weiter  eine  Linie  LM  parallel  zur  Horizontalen  CR, 
fällt  von  B  und  G  Perpendikel  auf  LM,  verlängert  die  CD  bis  T, 
wo  sie  die  LM  senkrecht  trifft,  und  lässt  von  F  ein  Loth  FP  herab, 
dessen  Richtung  verlängert  auf  die  LM  \n  Q  senkrecht  steht,  so  ist: 

LT-^-MTiLT-^^QT^BG.BJ+JV 

wenn  FP  die  JG  in  F  schneidet.  Wir  haben  somit 

sin {ip — Ä)+  sin(^-|-d) :sin(^ — J)-f  sin A=2 sin <p :  (1+  cos«) sin ^ 

oder 

sin  h  =«  «'"(^^^)  — «'"(^-^)  I  9in(^+^)  +  8in(0— (?)   ^^^  ^ 

unsere  frühere  Gleichung. 

Herrn  Eble*s  Instrument  ist  demgemäss,  wie  folgt,  construirt: 
Von  dem  Kreise  AB  DU  ist  compendiositätshalber  nur  die  für 
mittlere  ejuropüische  Breiten  (4S<^ — 55<^)  nöthige  Zone  auf  ein  die 
Sehne  BG  repräsentirendes  Lineal  gebracht,  das  oben  und  seit- 
wärts beziehungsweise  die  für  die  möglichen  Poldistanzen  der  Sonne 
und  fOr  jene  Breiten  erforderliche  Theilung  auf  gerade  Linien  projicirt 
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trägt.  Dieses  Lineal  enthält  somit  alle  fQr  die  genannten  Breiten  sich 
ergebenden  Sehnen  BG^  von  denen  nur  die  untere  zur  Polhöhe 
48<>  gehörige  getheilt  und  besiffert  ist;  die  entsprechenden  Theil- 
punkte  der  zu  anderen  Breiten  gehörenden  Zwischenlinien  sind  durch 
krumme  Linien  ersichtlich  gemacht,  welche  sämmtliche  gleich  lau- 
tende Theilstriche  der  verschiedenen  Sehnen  unter  einander  verbin- 
den. Die  Linien  CS  und  CF  sind  zu  einer  rechtwinkligen  Schiene 
SCF  verbunden,  die  an  ihrem  Arme  SC  mit  einem  Diopter  versehen 
ist ,  in  F  ein  Loth  FP  trägt ,  und  um  C  gedreht  werden  kann.  Das 
oben  erwähnte  Lineal  ist  auf  einer  Schiene  CE  rechtwinklig  befe- 
stigt. Um  einen  beliebigen  Punkt  K  dieser  Schiene  CE  ist  die  ganze 
Vorrichtung  an  der  verticalen  Säule  eines  kleinen  Dreifusses  drehbar. 

Das  Verfahren  beim  Gebrauehe  des  Instrumentes  ergibt  sich 
nun  von  selbst. 

Zieht  man  ein  für  alle  Male  auf  dem  Lineale  nach  der  geogra- 
phischen Breite  die  Linie  BG,  stellt  den  die  Poldistanz  der  Sonne 
für  den  gegebenen  Tag  au  der  betreffenden  Theilung  bezeichnenden 
Punkt  D  mittelst  eines  Lothes  durch  Drehung  um  K  senkrecht  über 
den  Punkt  C  und  lässt  das  Diopter  SC  durch  Drehung  um  C  auf  die 
Sonne  einspielen,  so  gibt  das  Loth  FP  auf  der  Theilung  von  BG  die 
wahre  Sonnenzeit. 

Man  sieht  aus  dem  Vorhergehenden,  dass  Herr  Eble  sich  wie 
gesagt  hier  lediglich  auf  den  Zweck  der  Zeitbestimmung  beschränkt 
hat,  und  die  allgemeine  graphische  Auflösung  von  sphärischen  Drei- 
ecken ^  welche  sein  Verfahren  in  sich  schliesst,  ausser  Betrachtung 
Hess,  augenscheinlich,  weil  das  letztere  Ziel  durch  das  „astrono- 
mische Netz**  und  die  „Höhenskale**  des  ^Zeitbestimmungswerkes** 
weit  besser  erreicht  wird.  Offenbar  ist  das  Lineal  BG  dem  Netze, 
die  Linie  Lilf  der  Höhenscale  analog.  Insofern  übrigens  das  nun  vor- 
liegende Instrument  eben  nur  den  jüngsten  Fortschritt  einer  jahre- 
langen Bemühung  darstellt,  welcher  Herr  Eble  sich  mit  seltener 
Ausdauer  und  rastlosem  Eifer  unterzog,  dürfte  es  von  Interesse  sein, 
den  Ideengung  zu  verfolgen,  welcher  den  Erfinder  zuerst  auf  sein 
„Zeitbestimmungswerk**,  dann  auf  seine  „Zeittabelle^  und  nun  auf 
seinen,  früher  „Zeitscheibe**  genannten  „Stundenzeiger**  geführt  hat. 

Indem  ich  dies  nach  Herrn  Ehlers  Briefen  an  mich  zu  thun 
versuche,  theile  ich  des  Zusammenhanges  wegen  auch  manches 
Bekannte  mit. 
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Die  erste  Anzeige  des  Herrn  Eble  über  diesen  Gegenstand 
datirt  vom  26.  April  18S3,  wo  er  mir  ein  Exemplar  seines  „Zeit- 
bestimmungswerkes** mit  der  Bitte  um  mein  Urtheil  darüber  zu- 
sebiekte.  Herr  Eble  erwähnte  in  diesem  Schreiben  die  Vorzüge  sei- 
nes durchaus  geradlinig  construirten  „astronomischen  Netzes**  vor 
den  bisherigen  graphischen  Darstellungen  von  Ptolemäus,  De  la 
Caille  u.  A.  zur  Lösung  sphärisch-trigonometrischer  Aufgaben,  und 
stellte  seine  neue  «Zeiltabelle**,  so  wie  weitere  Anwendungen  des 
Netzes  auf  praktische  Mathematik  in  Aussicht. 

In  Folge  meiner  Aufforderung  mich  mit  der  Geschichte  seiner 
Erfindung  bekannt  zu  machen,  schrieb  Herr  Eble  mir  unterm 
13.  April  1884: 

„Die  Genauigkeit  der  (bekannten) Müller^schen  Sonnenhöhen- 
tafein  genügte  mir  nicht.  Ich  begann  desshalb  im  Jahre  1837  selbst 
solche  Tafeln  zu  berechnen.  Da  dies  Geschäft  mir  zu  langwierig 
schien,  suchte  ich  die  Rechnung  durch  Instrumente  iu  umgehen;  so 
stellte  ich  im  Jahre  1844  eine  logarithmisch-trigonometrische  Tafel 
als  Rechenstab  her,  dessen  Länge  400  Fuss,  auf  einem  10  Fuss  lan- 
gen Brette  in  40  Abtheilungen  hatte,  wobei  ich   nach  der  Formel 


.i4.-|/^ 


sin-,_l/'"  fr-')  ■'■<''-''> 

sin  6  sine 


arbeitete;  aber  da  ich  im  Jahre  1845  einen  Umzug  hatte,  verdarb 
mir  das  Werkzeug.  Ich  rechnete  auf's  Neue  und  kam  nun  auf  den 
Gedanken,  statt  der  Sonnenhöhen  die  Differenz  zwischen  der  beob- 
achteten und  der  Mittagshöhe  als  Argument  der  Tafeln  zu  wählen, 
wodurch  ich  compendiose  Form  mit  Präcision  zu  verbinden  hoffte. 
So  entstand  meine  „neue  Zeittabelle*^  *)•  Eine  ausführlichere  und  in 
der  Anwendung  zweckmässigere  Tabelle  in  zwei  Blättern  habe  ich 
noch  im  Manuscripte,  brauchbar  für  die  Breitengrade  Europa  s**. 

^Unter  den  Dutzenden  von  Erleichterungsmitteln  der  Rechnung, 
die  von  mir  ersonnen  wurden,  bediente  ich  mich  auch  zur  Interpo- 
lation eines  sehr  einfachen  Verfahrens,  aus  nebenstehender  Zeich- 


*)  Neue  Z«iltabelle,  ein  HilfsmiUel,  rnn  aus  der  Höhe  der  SoBHe  oder  von  Fixsternen 
die  Zeit  auf  eine  Viertelminute  genau  zu  bestimmen  von  M.  E  b  1  e  ,  patentirt  am 
7.  AprU  1852. 
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nung  (Fig.  2)  zu  erkennen.  Gesetzt»  man  wollte  zwischen  den  Zah- 
len 17  und  48  drei  arithmetische  Proportionalen  finden,  so  stellt  man 
diese  Zahlen  des  gleichgetheilten  Stabes  AB  an  die  schiefen  Grenz- 
linien des  Netzes  C/>£jF,  und  es  werden  die  Linien  GGi.tfJJ,  .  .  .auf 
die  gesuchten  Zahlen  24,  31,  38  weisen,  wenn  CG^GH^  .  .  . 
Ebenso  lässt  sich  die  Linie  CD  in  ungleiche  und  die  EF  in  propor- 
tionale Stücke  zerlegen.** 

»Zum  Auftragen  ?on  Winkeln  bediente  ich  mich  meist  des 
geradlinigen  Transporteurs,  den  ich  mir  aber,  um  mit  verschiedenem 
Radius  die  Bogen  zu  ziehen,  wieder  in  der  Art  herstellte,  wie  das 
„astronomische  Netz**  mit  Transversalen.  Der  Gebrauch  eines  Zoll- 
stabes neben  dem  Sinusnetze  zur  ebenen  Trigonometrie  leuchtete 
mir  sogleich  ein.  Da  nämlich 

a:  b  ^^  sin  a  :  sin ß, 

so  bekommt  man,  wenn  a  =  sin  a  wird ,  sofort  b  =  sin^.    Ist  z.  B. 
F»gr.  3.  (Fig.  3)  MN=-a=^  sin  a,    so 

hat  man  3IP  =  6  =  sin  ß. 

Zur  sphärischen  Trigono- 
A^/     /  metrie  musste  ich  für  die  Haupt- 

formel 

sin  a :  sin  b  =  sin  a  :  sin  ß 

statt  des  Zollstabes  ebenfalls  eine  Sinusseale  brauchen;  bequem- 
lichkeitshalber machte  ich  die  Theilung  von  der  Mitte  aus  för  posi- 
tive und  negative  Grade,  und  mein  „astronomisches  Netz**  war 
gefunden.  Denn  dass  und  wie  sich  nach  Umwandlung  der  gewöhn- 
lichen Formel ,  welche  die  Relation  zwischen  den  drei  Seiten   und 
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einem  Winkel  eines  sphärischen  Dreieckes  ausdrückt,  die  Sinusseale 
an  der  netzartigen  Sinustheilung  (Sinusnetz)  angelegt  zur  Lösung 
des  Zeitproblemes  anwenden  lasse,  habe  ich  in  meiner  Ihnen  schon 
zugekommenen  Begründung  meines  „Zeitbestimroungswerkes''  nach- 
gewiesen.** 

j^Dies  der  Gang  meiner  Erfindung,  bei  der  ich  keine  vorhan- 
denen Methoden  benützen  konnte;  zu  jener  Zeit,  vor  2%  Jahren^ 
kannte  ich  ohnehin  noch  keine  andere.  Nur  erst  vor  drei  Monaten 
bekam  ich  Lambert's  „Beiträge*^  zur  Hand,  wo  unter  Anderem  eine 
Construction  zum  Zwecke  der  Zeitbestimmung  vorkommt ,  nämlich 
zwei  in  einander  gezeichnete  Kreise,  deren  Stellung  und  Grösse  je 
nach  Polhöhe  und  Declination  sich  ändert,  und  deren  Eintheiluiig  die 
gegenseitige  Beziehung  zwischen  Höhe  und  Stundenwinkel  gibt. 
Natürlich  fiel  mir  sogleich  ein ,  wie  meine  netzartige  Construction 
daraus  hätte  abgeleitet  werden  können  und  wie  viel  leichter  mein 
Verfahren  als  jene  Construction  mit  Zirkel  und  Lineal,  die  flQr  jeden 
einzelnen  Fall  neu  angefertigt  werden  muss.  Den  Werth  dieser  so 
<>(infachen  Darstellung  lernte  ich  aber  erst  höher  achten,  als  ich  aus 
der  Connaissance  des  temps  pour  TAn  X  und  XI  (Cartes  horaires  de 
Margetts),  so  wie  aus  Bion  s  „mathematischer  Werkschule**  die  ver- 
fichiedenartigen  Versuche  graphischer  Lösung  des  Zeitproblemes 
erfuhr** 

„Ich  musste  mein  Verfahren  allen  anderen  vorziehen.  Nun  ging 
ich  weiter  und  fand,  dass  diese  Darstellung  die  zweckmässigste 
graphische  Construction  zur  Lösung  aller  Aufgaben  der  ebenen  und 
sphftrischen  Trigonometrie  sei,  wenn  man  nur  z.  ß.  bei  den  Nep er- 
sehen Analogien  eine  Theilung  nach  Tangenten  anwendet.  Real- 
lehrer Decker  hat  die  Mühe  auf  sich  genommen,  die  Anwendung 
meines  Netzes  ausführlicher  zu  behandeln;  seine  Arbeit  ist  noch 
Manuscript.** 

„Was  nun  die  Idee  meines  oben  berührten  neuesten  Werkes 
(Zeitscheibe)  betrifi't,  so  ist  dieselbe  nach  Lambert,  aber  univer- 
sal weit  einfacher  construirt  als  dort,  nämlich  so,  dass  wegen  der 
verschiedenen  Poihöhe  durchaus  kein  Verschieben  eines  Theiles  des 
Instrumentes  erforderlich  ist.  Hierdurch  glaubte  ich  das  schöne 
Instrument  Lamberts,  das  der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden 
verdient,  dem  bequemen  Publicum  zugänglicher  zu  machen.  Ich 
werde  es  Ihnen  nächstens  vorlegen.** 
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Mit  Bezog  auf  dies  Versprechen  schrieb  Herr  Eble  mir  am 
23.  Juli  1854: 

j,Mein  neues  Instrument  ^Zeitscheibe*  ist  immer  noch  in  Arbeit 
und  kommt  bei  demjenigen  Exemplare,  das  ich  zur  Ausstellung  nach 

Fig.  4. 


lAHit  ^ 
qp         Solls 


Mönchen  bestimmen  wollte,  die  Metallarbeit,  besonders  die  Zeich- 
nung auf  Metall  zu  hoch  zu  stehen,  um  ftlr  jetzt  dessen  Vollendung 
zu  ermöglichen.  Um  jedoch  Ihre  Geneigtheit,  Näheres  hierGber  zu 
erfahren,  zu  befriedigen,  lege  ich  eine  beiläufige  Zeichnung  des 
Insti:umentes  (Fig.  4)  bei*". 

Ein  Blick  auf  diese  Zeichnung  zeigt  die  Analogie  dieser  Vor- 
richtung mit  dem  heute  vorliegenden  „Stundenzeiger*".  In  einem 
Briefe  vom  21.  März  18S9  kommt  Herr  Eble  auf  diesen  Gegenstand 
mit  den  Worten  zurück : 

„Eine  Lithographie  der  Constructionen  auf  meiner  schon  seit 
fünf  Jahren  liegen  gelassenen  „Zeitscheibe*"  bin  ich  so  frei  beizu* 
sehliessen.  Die  MZeitscheibe'  gibt  die  Zeit  und  mit  Abänderung  das 
Azimut  nach  blosser  Stellung  gegen  die  Sonne,  rereinigt  also  Sex- 
tant und  astronomisches  Netz  und  gibt  in  bequemer  Grösse  eine 
Genauigkeit  bis  auf  etwa  eine  Minute.  ** 
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Die  hier  erwähnte  Lithographie  ist  eben  nur  eine  genauere 
Ausführung  der  wesentlichen  Theile  von  Fig.  4. 

Vor  nicht  ganz  einem  halben  Jahre  gelangte  schliesslich  das 
nun  Tom  Erfinder  ^ Stundenzeiger^  oder  nicht  ganz  glücklich  „Horo- 
skop^ genannte  Instrument  in  meine  Hand  mit  einem  Schreiben 
Tom  9.  April  1860,  in  welchem  es  heisst: 

„So  komme  ich  denn  endlich  dazu,  nach  bedeutender  Zwischen- 
zeit das  Ihnen  schon  angedeutete  Instrument  zu  überreichen,  welches 
das  Hoheninstrument  mit  dem  „astronomischen  Netze**  und  Lineal 
yereinigt.  Lamberts  Verfahren,  das  Instrument  universal  oder 
beliebig  partial  darzustellen,  zerstörte  die  Einfachheit  in  den  Tbei- 
len  und  der  Behandlung.  Beide  Vortheile  aber  habe  ich  vereinigt, 
ohne  dass  sich  ein  weiterer  Nachtheil  dafür  einstellte,  durch  Einfüh- 
rung von  Ellipsenbogen  ^tatt  blosser  Punkte  zur  Zeiteintheilung 
(nämlich  für  verschiedene  Polhöhen).  Zur  gewöhnlichen  Zeit* 
bestimmung  wird  bei  diesem  Instrumente  keine  Rucksicht  auf  Re- 
fraction  genommen,  da  dieselbe  nur  bei  den  untersten  Hdhengraden 
Ton  merkbarem  Einflüsse  isf 

Ich  war  in  diesen  Hittheilungen  umständlicher  als  man  viel- 
leicht erwartet  hat,  weil  ich  glaube,  dass  Herrn  Ehlers  Ideen, 
wenn  sie  erst  einmal  nach  allen  Seiten  hin  ausgebeutet  sein  wer- 
den, eine  bedeutende  Stelle  in  unserer  Wissenschaft  zu  erlangen 
bestimmt  sind,  dann  aber  auch  um  möglichen  Zweifeln  über  die 
Originalität  der  Ebl ersehen  Erfindungen  zuvorzukommen.  In  letz- 
terer Beziehung  sei  noch  erwähnt,  dass  in  der  zu  Triest  erschienenen 
„Rivista  marittima  del  Lloyd  austriaco**,  Jahrgang  18S4,  November- 
Heft  ,  Herr  Zescevich  ein  graphisches  Verfahren,  sphärische 
Dreiecke  aufzulösen ,  mitgetheilt  hat  *),  das  der  Hauptsache  nach  mit 
demjenigen  Theile  von  Herrn  Eble*s  „ Stundenzeiger **,  der  eben 
diese  Auflösung  betrifft,  übereinstimmt,  so  dass ,  wenn  gleich  Herrn 
Eble*s  Priorität  in  seinem  „Zeitbestimmungswerke**  ausser  allem 
Zweifel  steht,  er  doch  in  dem  eben  genannten  zweiten  Instru- 
mente von  Herrn  Zescevich  überholt  schiene  f&r  Jeden,  der  eben 
den  Hergang  der  Sache  nicht  genauer  kennt.  Ich  setzte  Herrn  Eble 


1)  Siehe  auch  Heinrich  t.  Littrow's  «Seemannschaft'^,  pag.  294  und  Moigno,  (yCosroos" 
1860,  Sept.  7,  pag.  288,  wo  die  Vorrichtung  des  Hrn.  Zescevich  ^Triedrometer* 
genannt  wird. 
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Ober  das  Verfahren  des  Herrn  Zeacevich  umstindlich  in  Kenntniss 
und  kann  nicht  umhin,  die  mir  hierauf  unterm  9.  Juni  1860  gewor- 
dene Antwort  des  Herrn  Eble  anzufiihren. 

„Dass  ich  Herrn  Ze8eeyich*s  Werk  vorher  nicht  kannte,  neh- 
men Sie  selbst  an  ,  hatte  ich  ja  doch  schon  vor  sechs  Jahren  oder 
mehr  Ihnen  die  Absicht  mitgetheilt,  die  Lambert^sche  Idee  auf  die 
einfachste  Weise  zu  verallgemeinern.  Die  Curven  des  Hrn.  Zesce- 
vich  behagen  mir  zu  seinem  Zwecke,  zur  Rechnung,  weniger  als 
mein  geradliniges  astronomisches  Netz.  Zur  Zeitbestimmung  mnsstc 
ich  im  Interesse  der  Einfachheit  des  Horoskopes  allerdings  die 
Ellipse  einfähren,  da  ich  das  Höheninstrument  mit  dem  Rechnungs- 
instrumente verbinden  wollte  ;  zur  blossen  Rerechnung  aber  würde  ich 
die  geradlinige  Darstellung  vorziehen  aus  nahe  liegenden  Gründen. ** 

y,Die  erste  Idee  zu  meinem  „Horoskope^  gehört  offenbar  Lam- 
bert an.  Für  eine  bestimmte  Polhöhe  hat  derselbe  die  erforder- 
liche Einfachheit  eingehalten,  wenn  gleich  die  Anordnung  verbessert 
werden  durfte.  Doch  scheint  sein  Instrument  nicht  in  Ausfährung 
gekommen,  jedenfalls  nicht  verbreitet  worden  zu  sein,  vielleicht 
eben  weil  zur  Verallgemeinerung  ein  besonderer  weiterer  Mecha- 
nismus angegeben  wurde ,  der  dem  Instrumente  die  Einfachheit, 
Nettigkeit  und  Solidität  raubte.  Diesen  Mangel  zu  beseitigen,  stellte 
ich  mir  zur  Aufgabe,  die  in  Beziehung  auf  geometrische  Begründung 
bald  gelöst  war,  in  Bezug  auf  zweckmässige  Handhabung  aber  sagte 
mir  meine  anföngliche  Ausführung  nicht  zu  etc.** 

Aus  vorstehenden  Darlegungen  geht  hervor : 

1 .  Dass  Herrn E  h  I e*s  MZeittabelle**  und  ^ Zeitbestimmungswerk* 
vollkommen  selbstständige  Erfindungen  sind,  die  ihm  allein  gehören. 

2.  Dass  seine  „Zeitscheibe**,  die  später  von  ihm  „Stundenzeiger* 
oder  „Horoskop*  genannte  Vorrichtung,  eineModifioation  und  wesent- 
liche Verbessernng  des  zu  gleichem  Zwecke  von  Lambert  erdachten 
Instrumentes  ist.  die  als  gemeinfas.^licbes  Zeitbestimmungsmittel  an 
Einfachheit,  allgemeiner  Brauchbarkeit  und  leichter  Handhabung  alle 
ähnlichen  früheren  Vorschläge  weit  übertrifft. 

3.  Dass  das  Zusammentreffen  des  theoretischen  Theiles  dieser 
Vorrichtung  mit  der  Zescevich'schen  Arbeit  ein  Zufall  ist,  der 
Herrn  Eble's  Verdienst  in  keiner  W^eise  schmälert. 
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Über  wahre  und  falsche  Schahknochen  in  der  Pars  orbitaria 
des  Stirnbeines. 

Von  Pr«fe88«r  lyrll. 

(Mit  3  TafeiD.) 

I.   Wahre  Sehaltkn^ehes. 

Ich  unterscheide  wahre  und  falsche  Schaitknochen  im  Augen- 
höhlentheil  des  Stirnbeines.  Die  wahren,  deren  ausführliehe  Beschrei- 
bung wir  Herrn  Professor  Czermak  verdanken,  gehören  zu  den 
grossen  anatomischen  Seltenheiten.  Sie  sind  selbstständig  gewordene 
Antheile  der  Partes  orbitariae  des  Stirnbeines,  und  haben  dieselbe 
Begrenzung  nach  innen  (Siebbein)  und  hinten  (Schwertfliigel  des 
Keilbeines),  wie  diese.  Mag  man  den  wahren  Schaltknochen  von  der 
geöffneten  Schädelhöhle,  oder  von  der  Augenhöhle  her  betrachten, 
immer  ist  sein  Contour  deutlich  abzusehen,  da  er,  mit  zwei  Tafeln 
wie  jeder  andere  Schädelknochen  versehen,  die  ganze  Dicke  des 
Augenhöhlendaches  repräsentirt. 

Ich  habe  diesen  umfangsreichen  wahren  Schaltknochen,  in  der 
Grösse,  wie  ihn  Czermak  im  Breslauer  Museum  mehrfach  antraf  9, 
dreimal  unter  400  Schädel  zu  Gesichte  bekommen.  Der  eine  Schädel, 
welcher  sie  zeigt,  ist  ein  weiblicher,  und,  nach  den  Zähnen  zu  urthei- 
len,  aus  der  Mitte  des  dritten  Deceiiniums.  Er  ist  durch  mehrere 
andere  Eigenthömlichkeiten  ausgezeichnet.  Das  Hinterhauptbein 
zeigt,  der  Linea  semichctflaris  supei^ior  enisf rechend ,  eine  lang- 
verzackte  Qnernath;  der  rechte  Sinus  frontalis  fehlt,  und  die 
Lamina  cribrosa  des  Siebbeines  besteht  in  ihren  beiden  hinteren 
Dritteln  nur  aus  einem  knöchernen,  durch  die  Fortsetzung  der 
Crista  galli  halbirten  Rahmen,  dessen  ausfällende  Knorpelplatte 
wenig  Anstalt  zur  Verknöcherung  machte  s).  Trotz  der  Jugend  dieses 


1)  ZeiUchrifl  für  wissenscharUiche  Zoologie,  185  t,  pa^.  27. 

')  Ich  neuoe  diese  nicht  osaificirlen  Stellen  des  Siebbeines :  EthmoidalfonUnellen,  und 
werde  an  einem  anderen  Orte  mehr  von  ihnen  sagen. 
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Craniuro,  ist  die  rechte  Sutura  occipito-mastoidea  des  Hinter- 
hauptes gänzlich  verstrichen,  —  die  linke  normal.  Schiefheit  des 
Schädels  ist  nicht  zu  bemerken.  Was  nun  die  wahren  Schaltknochen 
der  beiden  Augenhöhlendächer  betritt,  so  stimmen  sie  in  Grösse  und 
Lagerung  meist  überein.  0er  linke  ist,  wie  in  den  von  Czermak 
beschriebenen  Fällen  so  auch  an^diesem  Exemplare  grösser,  zugleich 
von  rundlicher  Form,  während  der  rechte  in  querer  Richtung  schmal 
ausgezogen  erscheint.  Beide  helfen  mit  dem  Schwertflögel  des  Keil- 
beins das  Foramen  ethmoidale  posterius  bilden;  —  die  Papierplatte 
des  Siebbeines  betheiligt  sich  nicht  an  der  Umfriedung  dieses  Loches. 
Ihre  Form  ist  bei  oberer  und  unterer  Ansicht  eine  andere,  ihr  Flä- 
chenmass  von  unten  gesehen  zugleich  kleiner  als  von  oben  betrach- 
tet. Von  der  Augenhöhle  aus  erscheinen  sie  unregelmässig  viereckig, 
mit  ziemlich  gleich  langen  Rändern  (</,  Zoll);  von  der  Schädelhöhle 
aus  sind  sie  schmäler,  aber  doppelt  so  lang.  Ich  hob  den  einen  aus, 
und  fand ,  dass  sein  vorderer  Rand  schuppenartig  auf  Kosten  seiner 
oberen  Lamelle  zugeschärft»  sich  unter  den  in  entgegengesetzter 
Richtung  zugeschärften  hinteren  Rand  der  Pars  orbitalis  des  Stirn- 
beines einschiebt,  während  der  äussere  Seitenrand,  auf  Kosten  der 
unteren  Lamelle  schuppenscharf,  sieh  weiter  auf  das  anstpssende 
schuppenrandige  Stück  des  Augenhöhlentheiies  des  Stirnbeines  hin- 
auflegt, als  es  der  vordere  Rand  unter  diesen  Knochen  zu  wege 
brachte.  Hieraus  erklärt  sich  die  bei  verschiedenen  Ansichten  ver- 
schiedene Breite  und  Länge  der  Schaltknochen. 

Diesem  Falle  steht  ein  ähnlicher,  aber  ungleich  merkwürdigerer 
zur  Seite.  Ich  besitze  nämlich  ein ,  mit  mehreren  Racenschädeln  in 
Paris  angekauftes  weibliches  Cranium,  an  welchem  beide  Partes 
orbitariae  der  Stirnbeine  in  mehrere  wahre  Schaltknochen  zerfallen 
sind,  deren  Anzahl  rechterseits  10,  und  linkerseits  12  beträgt.  Sie 
bilden  eine  irreguläre  Mosaik  von  grösseren  und  kleineren,  rundli- 
chen oder  eckigen  Knochenstücken,  welche  sich  wohl  abbilden,  aber 
nicht  beschreiben  lässt.  Zwischen  einigen  ist  bereits  Synostose  ein- 
getreten, ohne  jedoch  die  Spur  der  früher  bestandenen  Trennung 
gänzlich  zu  verwischen.  Man  möchte  an  eine  Zertrümmerung  denken, 
wie  sie  mit  dem  Hammer,  zum  Aufbrechen  der  Orbita  von  oben  her, 
von  älteren  Anatomen  vorgenommen  zu  werden  pflegte.  Das  grösste 
dieser  Knochenstücke  bildet  den  hinteren  Theil  des  Randes  der 
Incisura  ethmoidalis  des  Stirnbeines,  und  enthält   das  Foramen 
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eihnoidale  posticum ,  welches  ihm  allein  angehört;  —  während  das 
anticum  wie  gewohnlich  blos  vom  eigentlichen  Stirnbeine  gebildet 
wird.  Vor  diesem  grössten  Schaltknochen  lagert  sich  eine  Schaar 
kleinerer,  und  an  diese  schliesst  sich  eine  schmale  Zone  kleinster 
Knochenstücke  an,  weiche  zusammen  einen  Bogen  bilden,  dessen 
ioneres,  an  die  Lamina  cribrosa  grenzendes  Ende  nicht  bis  zur  Stelle 
reicht,  welche  dsis Foramen eihmoidale  anticum  einnimmt,  und  dessen 
äusseres,  zugleich  hinteres  Ende,  an  die  Spitze  des  Schwertfortsatzes 
des  Keilbeines  stösst.  Die  Ansicht  ihrer  Gruppirung  ist  an  derCerebral- 
and  Orbitaifläche  des  Augenhöhlendaches  nur  unerheblich  verschie- 
den. Dass  jedes  dieser  Mosaikstücke  aus  zwei  Tafeln  besteht,  versteht 
sich  von  selbst.   Sie  sind  somit  sämmtlich  wahre  Schaltknochen. 

Der  dritte  Fall  von  Präsenz  wahrer  Schaltknochen  im  Augen- 
höhlendache  gehört  einem  männlichen  Cranium  mittleren  Alters  an^  von 
hydrocephalischer  Form  und  Wanddünnheit.  Er  ist  eine  Combination 
der  beiden  erstbeschriebenen.  Im  rechten  Orbitaldach  findet  sich  ein 
so  grosser  Schaltknochen,  dass  er  drei  Fünftel  dieses  Daches  bildet. 
So  gross  wurde  er  noch  nie  gesehen.  Er  stösst  nicht  unmittelbar  an  den 
SchwertflQgel  des  Keilbeinesan,  sondern  wird  vor  ihm  durch  dieDa- 
zwischenkunft  von  ftlnf  kleinen  Schaltknochen  getrennt.  Der  Schwert- 
flöget  dieser  Seite  ist  ungewöhnlich  kurz,  wodurch  es  einem,  hinter 
dem  mittleren  jener  fünf  kleinen  Schaltknochen  gelegenen  sechsten 
möglich  wird,  mit  seinem  hinteren  Rande  den  Staffelrand  zwischen  vor- 
derer und  mittlerer  Schädelgrube  zu  bilden.  Auf  der  linken  Seite 
existiren  nur  zwei  solcher  Schaltknochen,  welche  zwischen  Siebplatte 
und  vorderem  Rande  des  Schwertflügels  neben  einander  Platz  greifen. 

II.  Falsche  SehaUkn^ehen. 

Jene  Art  von  Schaltknochen  im  Augenhöhlendach ,  welche  ich 
die  falschen  nenne,  kommen  nicht  so  selten  vor,  und  ich  habe  neun 
besonders  eclatante  Fälle  derselben  aus  dem  Sectionssaale  entnommen. 
Sie  liegen  am  hinteren  Rande  des  Augenhöhlentheiles  des  Stirnbeines, 
besonders  am  äusseren  Segment  desselben,  welches  sich  mit  dem 
oberen  Rande  des  grossen  Keilbeinflugeis  verbindet.  Hier  werden  sie 
auch  am  grössten  gesehen.  Ich  besitze  welche  von  y,  Zoll  Länge, 
und  Ys  Zoll  grösste  Breite. 

Sie  füllen  entweder  eine  ganzrandige  Lücke  in  der  Pars  orbitalü 
des  Stirnbeines  aus,  oder  schieben  sich  von  hinten  her  in  tiefe  Buchten 

15* 
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derselben  ein.  Sie  grenzen  somit  nach  hinten  gewöhnlich  nicht  an 
die  schwertR^rmigeii  Flöge),  sondern  entweder  an  eine  schmale 
Zunge  der  Par9  orbitalis  des  Stirnbeines ,  oder  sie  bilden  mit  ihrem 
hinteren  Rande  den  Staffelrand,  durch  welchen  die  vordere  Schädel- 
grube von  der  mittleren  abgegrenzt  wird.  Nie  sind  sie  von  der  Augen- 
höhle her  sichtbar,  sondern  immer  nur  bei  oberer  Ansicht  der  Partei 
orbüariaeAes  Stirnbeines,  und  zwar  an  jenem  äussersten  Segmenteihres 
hinteren  Randes,  welcher  nichts  mehr  zur  Bildung  des  Augenhöhlen, 
daches  beiträgt,  wohl  aber  die  vordere  Grube  derBasalfläche  AesCaimm 
cranii  bilden  hilfl^-  Ihre  Ränder  erscheinen  nie  scharf  gezackt,  son- 
dern sind  entweder  glatt,  oder  unregelmässig  kraus.  Auf  den  ersten 
Blick  gleichen  sie  den  wahren  Schaltknochen  vollkommen.  Sie  wurden 
desshalb  auch  för  solche  angesehen.  So  bemerkt  Schultz  <),  wo  er  von 
den  Knocheninseln  in  der  Nath  der  Pror^s«ti«  ^st/brm^s  des  Keilbeines 
mit  den  Partes  orbitariae  des  Stirnheines  spricht:  „Sie  sind  wohl  zu 
unterscheiden  von  dem  in  dieser  Nath  äusserst  häufig  anzutreffenden 
Worm*8chen  Knochen«^ ,  und  bildet  sie  auf  Taf.  X,  Fig.  4  und  5  ab. 
Genauer  untersucht  sind  sie  es  nicht. 

Ich  begann  an  ihrer  Bedeutung  als  Schaltknochen  schon  dess- 
halb zu  zweifeln,  weil  man  sie  nur  bei  der  Ansicht  des  Augenhöhlen- 
daches (Grund  der  vorderen  Schädelgrube)  von  oben ,  nie  aber  bei 
jener  von  unten  sieht.  Dieses  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  sie  nicht 
dem  eigentlichen  Orbitaldaehe,  sondern  der  breiten  Verbindungsfläche 
der  sogenannten  Partes  orbitariae  des  Stirnbeines  mit  dem  ebenso 
breiten  oberen  Rande  des  grossen  Keilbeinflügels  entsprechen. 

Auch  lassen  sie  sich  nie  ausheben,  und  sitzen  immer  unverrück- 
bar fest,  selbst  wenn  ihre  Verbindungen  mit  der  Umgebung  ziemlich 
weit  klaffen,  oder  mit  dem  Meissel  klaffen  gemacht  werden. 

Dieses  ist  filr  innere  Schaltknochen  des  Schädels,  welche  ge- 
wöhnlich nur  so  lose  eingeiikgt  sind,  dass  sie  klappern  und  leicht 
ausfallen,  ganz  ungewöhnlich. 

Ich  brach  desshalb  an  mehreren  Exemplaren  die  Umfriedung 
der  Schaltknochen   mit  dem  Sprenghebel  weg.    Die  Schaltknochen 

})  Es  ist  a'Iso  wohl  unrichtig,  die  horizoDtHlen  Stfickedes  Stirnbeiues  Angenhöhlentheile 

i&u  nennen,  indem  .nie  nur  mit  einem  Bruchtheil  ihrer  unteren  Flache  das  Auf^enböh- 

lendach  erzeij^en,  ihre  obere  Flnclie  dagegen  eine  weitgiöMsere  Ausdehnung  bf*sitzt; 

als  sie  einem  blossen  Augenhöblendacbe  zukommen  würde. 

')  Rnmerkungen  über  den  Bau  der  normalen  Mensrhenschüdel.  Petersburg,  1852,  png.  9. 
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Sassen  nichtsdestoweniger  ebenso  fest  wie  früher,  und  als  ich  mit 
dem  splitterweisen  Abbrechen  der  Pars  orbitaria  des  Stirnbeines  so 
weit  gekommen  war,  dass  ich  in  die  Augenhöhle  hinabsehen  konnte, 
zeigte  es  sich,  dass  diese  sogenannten  Schaltknoehen  festsitzende 
Inseln  ron  Tabula  viirea  waren,  welche  jener  breiten,  dreieckigen, 
gewöhnlich  rauhen  und  rissigen  Stelle  des  grossen  Keilbeinflügels 
angehörten,  weiche,  weil  sie  jener  Verbindung  mit  dem  Stirnbeine 
dient,  von  Henle  margo  frontalis  genannt  wird.  Da  nun  der  hintere 
Rand  des  Orbitaltheiles  des  Stirnbeines  sich  von  vorn  her  über  diese 
rauhe  und  dreieckige  Stelle  des  grossen  Keilbeinflügels  hinschiebt, 
so  nimmt  er  die  an  dieser  Stelle  befindlichen  Inseln  der  Glastafel  in 
entsprechende  Fenster  auf,  und  es  gewinnt  die  Sache  den  Anschein, 
als  wenn  es  sich  um  selbstständige  Ausnillungsknochen  jener  Fenster 
handelte.  Darum  wählte  ich  für  sie  den  Namen:  falsche  Schalt- 
knochen. So  lässt  es  sich  verstehen,  warum  die  falschen  Schalt- 
knochen, nicht  wie  die  wahren,  zwischen  zwei  oder  mehreren  zusam- 
mengrenzendeu  Schädelknochen  verschiedenen  Namens  eingetragen 
erscheinen  *) ,  sondern  wie  Oasen  in  der  Wand  eines  und  desselben 
Knochens  eingesprengt  liegen. 

Man  könnte  das  Verhalten  auch  so  bezeichnen,  dass  der  grosse 
Keilbeinflügel,  ausser  seiner  grossen,  im  Bogen  von  unten  und  innen 
nach  aussen  und  oben  aufgekrümmten  Superficies  cerebralis  (die  den 
Boden  der  mittleren  Schädelgrube  bilden  hilft)  noch  eine  Superficies 
cerebralis  accessoria  besitzt,  welche,  weil  sie  den  Grund  der  vorde- 
ren Schädelgrube  erzeugen  helfen  soll,  sich  entweder  in  Löcher  oder 
in  Ausschnitte  der  Pars  orbitaria  hineinfugen  muss.  Diese  Superfi- 
cies cerebralis  accessoria  erscheint  dann  bei  der  Besichtigung  des 
Grundes  der  vorderen  Schädelgrube  als  Schaltknoehen  in  der  Pars 
orbitaria^  und  zwar  als  falscher. 

In  jenen  Fällen,  in  welchen  der  falsche  Schaltknochen  nicht 
ganz  und  gar  vom  Orbitaltheile  des  Stirnbeines  umschlossen  wird,  son- 


*)  Ich  hübe  jedoch  in  meinem  Handbuche  der  topographischen  Anatomie,  4.  Annai^e. 
1.  Bd.,  pag.  Z4  auch  auf  das  Vorkommen  wahrer  Schaltknoehen  in  Aer  Ebene  eines 
und  desselben  Schidelknochens  (Scheitel-  und  Hinterhauptbein)  nafmerksam  gemacht, 
deren  Bedingung  in  der  abnormen  Vermebrung  der  OssiBcationspunkte  dieser  Kno- 
chen bei  embryonischem  Hydrocephaliis  gegeben  iat.  Jede  fa  lach  e  Fontanelle,  d.  h. 
nicht  ossificirte  Stelle  eines  Schadelknochens  kann,  durch  Ablagerung  eines  Verkuö- 
cheruDgspunkte«  in  ihr,  und  Selbststiodigbleiben  desselben,  Sitz  eines  solchen  in« 
•vlaren  Schaltknodiena  werden. 
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dern  an  der  Bildung  des  hinteren  Randes  der  vorderen  Sehädelgrube 
in  der  Verlängerung  des  schwertförmigen  KeilbeinflQgels  partieipirt, 
geht  begreiflicher  Weise  die  Superficies  cerebralis  des  grossen 
KeilbeinflQgels  in  die  accessoria  unmittelbar  über. 

Dem  Gesagten  zufolge  sind  die  falschen  Schaltknochen  der  Pars 
orbiiaria  des  Stirnbeines  ausser  aller  Beziehung  zur  Augenhöhle.  Sie 
können  nie  eine  Wand  derselben  bilden,  und  somit  auch  nie  von  der 
Orbüa  aus  gesehen  werden,  wie  die  wahren.  Da  die  Insel  von  Tabula 
vitrea  auf  dem  dreieckigen  Felde  des  Margo  frontalis  alae  magnae 
nie  grösser  werden  kann,  als  die  Ebene,  in  welcher  sie  auftaucht,  so 
erklärt  es  sich  folgerichtig ,  warum  die  falschen  Schaltknochen  nie 
so  gross  werden  können  wie  die  wahren,  und  warum  sie  um  so  kleiner 
erscheinen,  je  weiter  nach  innen  zu,  d.  h.  gegen  die  Spitze  des  drei- 
eckigen rauhen  Feldes  des  grossen  Keilbeinflögeis  sie  auftauchen. 

Wenn  ich  mir  vergegenwärtige,  was  Hr.  Dr.  Schultz,  Prosector 
in  St.  Petersburg,  über  eine  von  ihm  zuerst  als  Diatrypesis  unter- 
schiedene Nathform  bekanntmachte  9>  l^^i  ^^l<^ber  zapfenförmige 
Fortsätze  des  einen  Knochenrandes  in  Löcher  des  anderen  wie  Rad- 
nägel so  eingetrieben  erscheinen ,  dass  das  Ende  der  Nägel  als  kleine, 
umschriebene  Knocheninseln  au  niveau  der  glatten  inneren  Schädel- 
knochentafel zu  Tage  liegt,  so  erkenne  ich  in  den  falschen  Schalt- 
knochen der  Pars  obitaria  den  höchsten  Entwicklungsgrad,  auf 
welchen  es  eine  Diatrypesis  bringen  kann. 

Merkwürdig  genug  ist  es  gerade  die  Sutura  spheno-frontalis, 
in  welcher  die  Schultz* sehe  Zapfennath  am  öftesten  erkannt  wird, 
obwohl  ich  sie  auch  in  der  Sutura  spheno-temporalis  und  fronto- 
ethmoidalis  sehr  oft  und  in  der  markirtesten  Form  angetroffen  habe. 

Es  scheint  überhaupt  eine  Bedingung  für  das  Zustandekommen 
der  Zapfennath  zu  sein ,  dass  jener  Knochenrand ,  welcher  die  Zapfen 
ausschickt,  von  dem  andern,  welcher  die  Zapfen  aufnehmen  soll» 
so  mittelst  schräger  Zuschärfung  überlagert  wird,  wie  es  bei  den 
Schuppennäthen  der  Fall  ist.  Und  in  der  That  gehören  die  eben 
genannten  Näthe  alle  in  die  Kategorie  der  Schuppennäthe,  mit  oftmals 
sehr  ausgiebiger  Cbereinanderschiebung  der  betreffenden  Ränder. 

Eine  Bemerkung,  die  etwas  bizarr  erscheinen  mag,  will  ich 
hier  beifugen.  Alle  Näthe  des  menschlichen  Schädels,  mit  Ausnahme 


^)  Lib.  cit.  pa{^.  9. 
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der  medianen  (Sutura  sagiüeUis»  internasalis^  palatina)  sind 
Scbuppennäthe.  Nie  ist  die  äussere  und  innere  Tafel  zweier  SehädeU 
knochen,  welche  eine  nicht  mediane  Nathverbindung  eingehen,  in 
gleichem  Niveau  abgesetzt,  und  immer  überlagert  die  äussere  Tafel 
des  einen  Knochen  die  innere  des  andern.  Wenn  die  Überlagerung 
auch  nicht  viel  beträgt,  so  ist  sie  doch  immer  merklich.  Die  Über- 
lagerung kann  auch  Obers  Kreuz  laufen,  d.  h.  an  der  einen  Hälfte 
derNathlänge,  der  Knochen  A  den  Knochen  B  überlagern,  und  an  der 
anderen  Hälfte  umgekehrt.  Die  Stirnnath  ist  ein  bekanntes  Beispiel 
einer  solchen  gekreuzten  Schuppennath.  Aber  noch  imposanter  ist  in 
dieser  Beziehung  die  Nath  zwischen  Stirn-  und  Keilbein.  Die  Pro- 
cessuB  ensiformes  decken  den  hinteren  Rand  der  Partes  orbitariae  oft 
vier  Linien  weit,  während  die  rauhen  dreieckigen  Verbindungsfiächen 
des  grossen  Keilbeinflügels,  welche  in  einer  Flucht  mit  den  schwert- 
förmigen Flügeln  liegen,  ganz  und  gar  von  der  gleichgestalteten  Ver- 
bindungsfläche des  Stirnbeines  überdeckt  werden. 

Ich  habe  die  Diatrypesis  auch  in  der  Nath  zwischen  Nasenbein  und 
Stirnfortsatz  des  Oberkiefers  angetroffen,  und  es  zeigt  sich  auch  hier 
eine,  der  relativen  Dünnheit  der  zusammenschliessenden  Knochenränder 
wegen,  sehr  unbedeutende  Übereinanderlagerung  der  Nathränder. 

Noch  eines  Verhaltens  möge  hier  gedacht  werden,  welches  eine 
Zwischenstufe  zwischen  wahren  und  falschen  Schaltknochen  der 
Pars  frontalis  des  Stirnbeines  darstellt. 

Ich  finde  in  meiner  reichen  Schädelsammlung  drei  Crania  vor, 
an  welchen  die  Alae  ensiformes  des  Keilbeines  eine  zungenförmige 
Verlängerung  in  die  obere  Orbitalwand  hineinsenden.  Diese  Ver- 
längerung bildet  mehr  als  die  hintere  Hälfte  des  sonstigen  Margo 
ethwoidalis  des  Stirnbeines.  Sie  wird  auch  in  derselben  Grösse,  wie 
von  oben,  von  der  Augenhöhle  aus  gesehen,  und  hat  dieses  mit  den 
wahren  Schaltknocben  gemein.  Sie  ist  aber  zugleich  ein  integrirender 
Bestandtheil  des  Keilbeines  wie  die  falschen.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  gehört  sie  einem  früher  getrennten ,  jetzt  aber  mit  dem  Schwert- 
flügel verwachsenen  wahren  Schaltknochen  an,  welcher,  wie  in  den 
sechs  Czerma  kuschen  und  den  drei  von  mir  gesehenen  Fällen,  nach 
rückwärts  immer  an  den  vorderen  Rand  der  Processus  ensiformes 
des  Keilbeines  grenzt. 

Es  ist  immerhin  möglich,  dass  die  Lücke  der  Pars  orbitaria 
des  Stirnbeines,  welche  zur  Aufnahme  einer  am  Margo  frontalis  des 
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grossen  KeilbeinflOgeU  befiodlichen  Insel  der  Tabula  mtrea  dient, 
von  einem  selbststfindigen  Worm*  sehen  Knochen  ausgefiliU  wird  9» 
welcher  dann  ebenso  durch  einwachsende  Zapfen  des  Margo  frontalis 
des  grossen  KeilbeinflQgels  perforirt  werden  kann ,  wie  es  Ewischen 
dem  SchwertflOgel  und  dem  hinteren  Rande  der  Pars  orbUalis  des 
Stirnbeines  so  oft  der  Fall  ist.  Ich  habe  jedoch  einen  auf  diese  Weise 
perforirtenWor  mischen  Knochen  an  der  genannten  Stelle  nie  gesehen. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

TafelL 

Vordere  Schftdelgrube  eioes  hydrocephalisoheD  MännerschSdels. 
a  der  f^rosse  Sehaltknochen  im  reehten  Augdnhdhiendach. 
b  die  Gruppe  der   hinter  ihm  gelegenen  fünf  kleineren  wahren  Sehalt- 

knochen. 
c  der  rechte  Schwertflfigel. 

d  der  sechste  kleine  Schaltknochen,  als  selbststAndig  gewordene  SpiUe 
des  Schwertflüfi^els,  wie  solcher  schon  öfter  erwShnt  wurde. 
ee  die  zwei  mittelgrossen  wahren  Schaltknoehen  im  Dache  der  linken 
Augenhöhle. 

Tafel  n. 

Yord(»rc  Schfidelgrube  eines  weihlichen  Cranium  mit  zwei  falschen  Schalt- 
knochen in  den  Partes  orbäariae  des  Stirnbeines.  Der  rechte  grenzt  nicht  an  den 
Processus  ensiformis.  Im  linken  Augenhöhlendach,  hinter  der  in  eine  tiefe  Bucht 
hineiiigezo^«*nen  Siebplatte,  ein  kleiner,  rundlicher,  wahrer  Schaltknochen, 
welcher  an  der  Bildung  des  Foramen  ethmoidale  posficum  keinen  Antheil  hat 

Tafel  m. 

Getrenntes  Keilbein  und  Stirnbein  eines  Schädels  mit  falschen  orbitalen 
Schaltknochen. 

Fig.  1.  Keilbein.  An  der  rauhen  dreieckigen  Verbindungsflfche  des  grossen 
Kcilbeinflügels  mit  dem  Stirnbein  (Margo  frontalis  Henle^  zeigt  sich 
links  eine  ringsum  freie,  aber  festsitzende  Insel  von  Tabula  vUrea, 
rechts  eine  etwas  grössere,  alsVeriftngerung  der  Superficies  cerebralis 
des  grossen  Keilbeinflugeis  auf  jene  dreieckige  Verbindungsfläche 
hinauf. 
Fig.  2.  Die  Partes  orbitariae  des  zugehörigen  Stirnbeines.  In  jedem  derselben 
befindet  sich  eine  Öfi'oung  zur  Aufnahme  der  in  Fig.  1  dargestellten 
Inseln ,  welche  dadurch  bei  äusserer  Besichtigung  Schaltknochen  zu 
sein  scheinen.  Die  Öffnung  in  der  rechten  Pars  orbitaria  ist  ganz- 
randig;  —  jene  in  der  linken  nur  eine  Bucht,  wie  es  eben  dieContinuitiit 
der  Insel  am  linken  Keilbeinflugel  mit  der  Superficies  cerebralis  des- 
selben verlangt. 


')  Mehrere  Fälle  im  Wiener  anat.  Museum. 
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Taf  I. 


Sit7.wngsb  d  k  Akad.d  W.  malh.nnlurw  V\  XLH.Brt  \"ri.  I«(>0 


Kyrtl.  l.^ber  irahrf  uad  falRche  ScKallJniocheTi  etc. 


Tafü. 


Au,  .1  V  ir  H  ::  i  :>  !.;•••  ri'L'-,:    f 

Sü*un^«b  d.k  Akad.d  W  maih  naturH.Cl.XLI.BdX" 2^.1860 


Mvrtl .  Über  urahrf  und  fabcke  SchAltknocheii  rtr. 


Taf.  UL. 


i»5>./ 


I^.Z 


•'..:-y 


Silzun«rsV  d  k  Aktd  d.W  math  naUrw  CI.-XLII.Rd  N'22.1860 


1 


Die  Sitzungsberichte  der  mathematisch  -  naturwissen- 
schafUicheD  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
erscheinen  vom  Jahre  1858  an  fiir  jede  Sitzung  besonders. 
Es  werden  daher  im  Jahre  1860  nach  der  Anzahl  der  in  dem- 
selben abzuhaltenden  Classensitzun gen  29  Hefte  ausgegeben. 
Nach  Massgabe  der  Stärke  der  Wochenhefte  wird  eine  Anzahl 
.  derselben  zu  einem  Bande  mit  besonderem  Titel  und  Inhalt 
Tereinigi« 

Der  Preis  des  ganzen  Jahrganges  beträgt  24  Gulden,  der 
jedes  einzelnen  Heftes  1  fl.  50  kr.  0.  W. 

Von  allen  grosseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten  als 
in  den  Denkschriften  enthaltenen  Aufsätzen  kommen  Separat- 
abdröcke  in  den  Buchhandel. 
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Sitzung  vom  18.  October  1860. 
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XXm.  SITZUNG  VOM  18.  OCTOBER  1860. 


Der  Secretär  legt  yor : 

1.  Ein  vollständiges  Exemplar  der  vom  k.  k.  militär-geographisehen 
Institute  bisher  herausgegebenen  und  der  Akademie  zum  Ge- 
schenke gemachten  Generalstabs-Karten. 

2.  Die  durch  Herrn  Regierungsrath,  Professor  Hy rtl  übermittelten 
Probeblätter  anatomischer  Abbildungen  in  Lebensgrösse,  welche 
Herr  Dr.  RQdinger,  Prosector  an  der  Mönchner  Anatomie 
auf  photographischem  Wege  bewerkstelligt  hat. 

3.  Den  vom  correspondir^nden  Mitgliede,  dem  Prälaten  des  Stiftes 
Kremsmflnster,  Herrn  A.  ResI huber,  eingesendeten  „Bericht 
über  die  im  Jahre  1859  auf  dem  dortigen  magnetischen  Obser- 
vatorium beobachteten  Störungen**. 

Herr  Director  v.  Littrow  macht  eine  Mittheilung  über  einen, 
durch  Herrn  Director  Luther,  und  unabhängig  von  diesem  durch 
das  eorrespondirende  Mitglied,  Herrn  Dr.  Hörn  stein,  als  neu 
erkannten  Asteroiden,  welcher  zuerst  von  Herrn  Lesser  in  Berlin 
beobachtet,  aber  irrigerweise  fOr  den  Chacar nachsehen  gehalten 
wurde. 

Herr  Professor  R.  Molin  übergibt  die  Fortsetzung  seiner  in 
der  Sitzung  vom  4.  October  I.  J.  vorgelegten  Abhandlung  über  die 
Acrophallen,  nebst  einer  neuen  Arbeit,  weiche  den  Titel  f&hrt: 
„De  Rajidis  tribus  bolcanis**, 

Herr  Dr.  J.  Wiesner  legt  eine  Abhandlung  vor,  betreffend 
seine  ^Untersuchungen  über  den  Bogen werth  der  Blattbasen **. 

Herr  Dr.  L.  Ditscheiner  überreicht  eine  Abhandlung:  „Ober 
die  Anwendung  der  optischen  Eigenschaften  in  der  Naturgeschichte 
der  unorganischen  Naturproducte". 
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Herr  E.  Heeger  Obermittelt  Hlr  die  akademische  Bibliothek 
die  erste  Lieferung  seines  mikroskopisch-photographischen  Albums 
zoologischer  Darstellungen  nebst  erklärendem  Texte. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acad^mie  Imperiale  des  sciences  de  St.  P^tersbourg,  Bulletin. 
Tome  I,  Nr.  4  —  9,  feuilles  10—32.  St.  Petersbourg.  1860;  i- 

Aceademia  Pontificia  de'  nuovi  Lineei,  Atti.  Anno  XII,  sessioiie  VII» 
del  5  Giugno  18S9.  —  Anno  XIII,  sessione  I*  del  4  Decembre  1859. 
Roma,   1859  e  1860;  4«' 

Akademie  der  Wissenschaften,  Königl.  Preuss.  zu  Berlin,  Monats-- 
bericht.  Juli  1860.  Berlin,   1860;  8«- 

Annalender  Chemie  und  Pharmacie,  herausgegeben  von  Fr.  W  ö  h  I  e  r, 
J.  Liebig  und  Herm.  Kopp.  N.  R.  XXXIX.  Band,  3.  Heft. 
September.   Leipzig  und  Heidelberg,  1860;  8^- 

Astronomische  Nachrichten.    Nr.  1278.  Altona,  1860;  i^- 

Austria.   XH.  Jahrgang,  XLIL  Heft.  Wien,  1860;  8o- 

Barrande,  J.,  Troncature  normale  ou  p^riodique  de  la  coquille 
dans  certains  c^phalopodes  pal^ozoTques  (PI.  IX).  —  Colonies 
dans  le  bassin  silurien  de  la  Boheme  —  Faune  primordiale  dans 
la  chatne  cantabrique,  par  M.  M.  Casiano  de  Prado,  Ed.  de 
Verneuil  et  J,  Barrande  (PI.  VI,  VII.  VIII).  (Extraits  du 
Bulletin  de  la  Societe  giologique  de  France,  2*  serie,  t.  XVII, 
p.  573,  602  et  516.)  80- 

Cosmos,  IX*  ann^e,  17*  volume,    15*  livraison.   Paris,    1860;  8*- 

Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg,  Zeitschrift.  Dritte 
Folge,  9.  Heft.  Innsbruck.  1860;  8«-  —  28.  Bericht  des  Ver- 
waltungs-Ausschusses  über  die  Jahre  1857.  1858,  1859.  Inns- 
bruck.  1860;  8»- 

Gymnasium,  evangelisches,  zu  Bistritz  in  Siebenbürgen,  Neuntes 
Programm.  Bisfritz,  1860;   8»- 

—  k.  k.,  zuBrixen,  Zehntes  Programm.  Brixen,  1860;  8«* 

—  A.  C,  zu  Hermannstadt,  Programm  för  das  Schuljahr  1859 — 60. 
Hermannstadt,  1860;  4«* 

—  k.  k.,  zu  Klattau,  Zehnter  Jahresbericht.  Klattau,  1860;  4«- 

—  k.  k.  Ober-,  zu  Böhmisch -Leipa,  Programm.  Böhm.-Leipa, 
1860;  80- 
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Gymasium,  k.  k.  Ober-,  2u  Leitmeritz^  Zehntes  Programm. 
Leitiiieritz,  1860;  4«- 

—  k.  k.    kath.   Staats-,   zu  Neusohl,  Achtes  Programm.   Nousohl, 
1860;  40- 

—  k.  k.  ka(h.,  zu  Ofen,  Neunter  Jahresbericht.  Ofen,   1860;  i^- 

—  evaiigel.,  in  Schässburg,  Programm.  Kronstadt,  1860;  8^- 

—  k.  k.  Ober-,  zu  Troppau,  Programm.  Troppau,   1860;  4»* 

—  k.  k.  Ober-,  zu  den  Schotten  in  Wien,  Jahresbericht.   Wien, 
1860;  40- 

—  k.  k.  akadem.,  in  Wien,  Jahresbericht.  Wien,  1860;  i^- 

—  k.  k.  in  Zara,  Zehntes  Programm.  Zara,   1860;  8®- 

—  k.  k.  Militörgrenz-Ober-,  zu  Zengg,  Programm.  Triest,  1860;  4»- 
Hamburg,  Stadt-Bibliothek,  Gelegenhoitsschriften  für  18K9  — 60. 

Hamburg,  1859  und  1860;  4«- 

L*Hydroth^rapie,  Journal  des  eaux,  redige  par  M.  E.  Duval. 
Fase.  V,   2«  ann^e.  Paris,  1860;  8»- 

Istituto  I.  R.  Veneto,  Atti.  Tomo  V,  serie  3',  disp.  8*  et  9*.  Venezia, 
1889  —  60;  8o- 

Jahrbuch,  Neues,  für  Pharmacie  und  verwandte  Fächer,  heraus- 
gegeben von  G.  F.  Walz  und  F.  L.  Win  ekler.  XIV.  Band. 
2.  und  3.  Heft.  Heidelberg,  1860;  8«- 

Jahres- Bericht,  Fünfter,  der  k.  k.  Ober-Realschule  der  königl. 
freien  Hauptstadt  Ofen.  Ofen,  1860;  8« 

Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung.  X.  Jahrgang, 
Nr.  29.  Wien,  1860;  gr.  8«- 

Laycock,  Thomas,  Mind  and  Brain:  or,  the  correlations  of  con- 
sciousness  and  Organisation;  with  their  applications  tu  Philo- 
sophy,  Zoology,  Physiology,  Mental  Pathology  and  the  Practice 
of  Medicine.  With  illustrations.  Vol.  I  und  H.  Edinburgh  and 
London,  1860;  8<»- 

Maupy,  M.  F.,  Wind  and  Current  Charts.  Monsoon  and  Trade 
Wind  Chart  of  the  Indian  Ocean.  Karte,  1859.  Fol. 

Mittheilungen  des  k.  k.  Genie-Comite*s  über  Gegenstände  der 
Ingenieurs-  und  Kriegswissenschaften.  (Als  Manuscript  ge- 
druckt.) Jahrgang  1860.  V.  Band,  3.  Heft.   Wien,  1860;  8«- 

Osservatorio  del  Coiiegio  Romano,  Memorie.  N.  S.  Nr.  XIX,  XX, 
XXI  et  XXIV.  Roma,  1860;  4«-—  Catalogo  delle  steile  doppie: 
Lucide  Ord.  III,  Nr.  11  — IS.  1859;  4o- 
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Sabine,  Edward,  ObservationH  made  at  fhe  iMagneticai  and  Mete- 

orological  Observatory  at  St.  Helena.    By  order  of  Her  Maje- 

sty 's  Government.   Vol.  11.  1844  to  1849.  London,  1860;  i- 
Society,  the  Literary  and  Philosophical  — ,  of  Manchester,  Hemoirs. 

Second    series,    vol.    XV.   Part  II.   London   &  Paris,    1860; 

8*- —  Proeeedings.  1858-1889.   Nr.  1,  pag.  60  —  282.— 

On  the  Phosphates  and    Arseniates,  microcosmic  Salt,   Acids, 

Bases,  and   Water,   and  a  new  and  easy  Method  of  analysing 

Sugar.  By  John  Dal  ton.  Manchester,  1840—42;  8«—  The 

Philosophy  of  Geology.  By  A.  C.  G.  Jobert.  2'  edition.  London 
*    and  Paris,  1847;  12** —  Ideas.  Or,  Outlines  of  a  new  System 

of  Philosophy.  By  A.  C.  G.  Jobert.  Essay  the  first  and  second 

London,  1848  and  1849;  (2  Bändchen)  12«- 
—  Boyal  Geographica!  — ,   of  London,   The  Journal.   Vol.  XXIX. 

London,  1889;  8«-  —  Proceedings.  Vol.  IV;  Nr.  3.   London, 

1860;  8»- 
Scrope  Poulett,  G.,  Memoire  sur  le  mode  de  formation  des  cones 

volcaniques  et  des  crateres.  Traduit  de  Tanglais  par  Edymion 

Pieraggi.  Paris,  1860;  8«- 
Tormay,  K.,  Das  Sanitäts-Jahr  1889  in  der  Stadt  Pest  (Manu- 

Script.)  Fol. 
Verein  für  Siebenburgische  Landeskunde,   Jahresbericht  für  das 

Vereinsjahr  1889—60.   Hermannstadt,  1860;  8»* 
Vierteljahresschrift     für    wissenschaftliche     Veterinärkunde. 

XIV.  Band,  2.  Heft.  Wien,  1860;  8«- 
Villa,  Antonio,  Relazione  sulla  monografia  degli  Unii  della  Francia. 

Milano,  1860;  8^^'  —  Sui  curculioniti  delfagro  Pavese.  Milano, 

1860;  8«- 
Wien,  Universität,   Öffentliche    Vorlesungen  im  Winter-Semester 

1860  —  61.  Wien,  1860;  4o' 
Wiener  medizinische  Wochenschrift.  X.  Jahrgang,  Nr.  41.  Wien, 

1860;  4o- 
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ABHANDLUNGEN  UND  MITTHEILUNGEN. 


Beobachtungen  über  Stellungsverhältnisse  der  Nebenblätter. 
Von  Sr.  Jiliis  Vi  est  er. 

(Vorg^eirftipeo  in  der  SiUung  «m  12.  Juti  1860.) 
(Mit  2  Tafeln.) 

Die  Entwickelungsgeschichte  der  Nebenblätter  lehrt ,  dass 
dipselben  als  untergeordnete  Organe  des  xwischenliegenden  Miftel- 
blattes  asu  betrachten  sind,  und  stets  später  als  die  in  gleicher  Höhe 
stehenden  Laubblätter  angelegt  werden.  Die  Abhängigkeit  der  Neben- 
blätter von  dem  zugehörigen  Mittelblatte  drängt  uns  zur  Frage:  ob 
das  Stellungsverhältniss  der  Nebenblätter  von  jenem  der  anliegenden 
Laubbifitter  abhängig  sei  oder  nicht,  und  ob  die  Bogenentfernungen 
bestimmter  Nebenblätter  sich  als  Functionen  der  Divergenzen,  welche 
den  zugehörigen  Laubbiättern  entsprechen,    darstellen  oder  nicht. 

Die  Auffassung  des  Stellungsverhättnisses  der  Nebenblätter 
wird  nur  dann  ermöglicht  sein»  wenn  diese  Organe  mit  bestimmten 
Fixpunkten ,  die  sich  durch  Beobachtung  ermitteln  lassen ,  der 
Pflanzenaxe  angehören.  Die  Insertionspunkte  eines  Nebenblattes 
lassen  sich  am  einfachsten  ermitteln,  wenn  dieselben  mit  ihrer  Basis 
keinen  Bogen  am  Pflanzenstamme  einnehmen,  also  der  Axe  gleichsam 
nur  mit  einem  Punkte  angehören. 

Bei  Fuchsia  gendgen  die  feinen,  fast  baarförmigen  Nebenblätter 
der  eben  angefflhrten  Bedingung.  Betrachtet  man  die  Anordnung 
dieser  Nebenblätter,  so  stellt  es  sich  heraus,  dass  sie  in  den  ßich- 
tungen  der  charakteristischen  Riefen  <),  welche  bei  den  Fuchsien  in 
verwendeter   Lage    vorkommen,    anzutreffen  sind.     Untersucht 
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man  die  Nphenblätter  von  Vicia,  Ervum,  Pisum  und  vielen  anderen 
Papilionaceen,  so  zeigt  es  sich  ebenfalls,  dass  diese  durch  ihre 
Insertionen  vollkommen  bestimmten  Organe  in  den  Richtungen  der 
cliarakteristischen  Riefen  auftreten»  während  die  Insertionen  der 
zugehörigen  Laubblätter,  der  an  der  Pflanze  herrschenden  ver- 
wendeten Riefenlage  zufolge,  zwischen  den  charakteristischen 
Riefen  liegen  und  durch  Nebenriefen  verbunden  sind. 

Auch  bei  Pflanzen,  denen  eine  no  rma  leLage  der  charakteristi- 
schen Riefen  eigen  ist,  kommen  Nebenblätter  vor,  die  an  derAxe  nur 
durch  einen  Punkt  bestimmt  sind,  wie  man  dies  bei  vielen  Pflanzen  aus 
den  Familien  der  Amygdalen,  Rosaceen,  Passifloren  etc.  sehen  kann. 

Bei  den  Evonymusarten  kommen  in  den  Richtungen  der  charakte- 
ristischen Riefen,  also  rechts  und  links  von  der  Insertionsebene  des 
Blattes,  eigenthUmliche  Organe  vor,  die  sich  ihrer  Zahl  und  Stellung  zu- 
folge vollkommen  als  Nebenblätter  erweisen.  (Siehe  Taf.  I,  Fig.  1  a.) 

Untersucht  man  diese  mit  freiem  Auge  kaum  wahrnehmbaren 
Organe  näher,  so  ergeben  sich  Formen,  welche  den  appendiculären 
Organen  eigen  sind.    (Siehe  Taf.  I,  Fig.  2 — 5.) 

Unter  dem  Mikroskope  zeigt  es  sich,  dass  die  Spitze  dieser 
merkwürdigen  Gebilde  aus  einer  einzigen  Zellreihe  besteht.  Die 
Zellen  an  der  genannten  Stelle  des  Organs  sind  dünnwandiger  als 
die  nach  unten  angrenzenden,  und  enthalten  sogar  noch  Zellkerne,  was 
auf  ein  Wachsthum  durch  Zellv(M*mehrung  an  der  Spitze  des  Organs 
hinweist;  indess  deuten  auch  die  ander  Basis  vorkommenden,  ebenfalls 
dünnwandigen  und  noch  Zellkerne  führenden  Zellen  auf  ein  Wachs- 
thum am  Grunde  desOrganes  hin.  Die  Gebilde  entwickeln  sich  überaus 
rasch,  und  beginnen  sehr  bald  von  der  Spitze  aus  abzusterben,  was 
sich  durch  Bildung  von  Korksubstanz  zu  erkennen  gibt.  Vor  vollen- 
deter Streckung  des  Laubblattes  sind  dieseOrgane  bereits  ausgebildet. 

Bei  den  Cucurbitaceen,  deren  einseitige  Nebenblätter  ranken- 
förmig  ausgebildet  sind,  lässt  sich  ein  inniger  Zusammenhang  zwischen 
der  Stellung  der  Ranke  und  der  Richtung  der  Blaltspirale  nachweisen. 

Die  in  den  Richtungen  normal  gelagerter  Riefen  anzutreffenden 
Nebenblätter  liegen  bei  rechtswendiger  Blattspirale  rechts,  bei 
linkswendiger  Blattspirale  hingegen  links  von  der  Insertionsebene 
der  anliegenden  Laubblätter.    (Siehe  Taf.  II,  Fig.  3.) 

Da  im  Vorhergehenden  gezeigt  wurde,  dass  ein  merklicher 
Zusammenhang  zwischen  der  Riefenlage  und  der  Stellung  der  Neben- 
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blätter  existirt,  so  wollen  wir  bei  der  Untersuchung  der  Nebenblätter 
mit  deutlieh  entwickelten  Blattbasen  jene  Pflanzenaxen  vorerst  in 
Betracht  ziehen .  an  denen  sich  deutlich  entwickelte  Riefen,  seien 
es  charakteristische  oder  Nebenriefen,    vorfinden. 

Bei  Phaseolus  stehen  die  Laubblätter  nach  ^.  Dieselben  be-- 
sitzen  deutlieh  entwickelte  Blattbasen  wie  die  Nebenblätter,  und 
von  den  einzelnen  Mittelblättern  laufen  5  Riefen,  mit  Einschluss  der 
von  den  Nebenblättern  ausgehenden ,  längs  der  Axe  hinab ,  welche 
nachstehende  Insertionen  besitzen  (siehe  Fig.  4  auf  Taf.  II) : 

0  —  2 
pO  —  Li  —p2 
;0  — Äl  — A2 
ÄO—  ;il  — Ä2 
L0-/>1— 12 

Von  den  fünf  vom  Laubblatte  0  ausgehenden  Riefen  genügt  nur 
die  in  der  Insertionsebene  des  Laubblattes  gelegene  Riefe  0 — 2  der 
Bedingung:  so  viele  Insertionen  innerhalb  eines  Blattcyklus  zu  be* 
sitzen,  als  die  Zahl  der  unter  einander  gleichwerthigen,  für  die  Quer- 
schnittform  des  Stammes  charakteristischen,  von  einem  Blatte  aus- 
gehenden Riefen  beträgt;  mithin  kann  nur  diese  genannte Riofe  eine 
charakteristische  sein.  Der  Bogen  der  Laubhiattbasis  ist  mithin  durch 
die  charakteristischen  Riefen  bei  Phaseolus  vulgaris  nicht  bestimmt, 
da  dieselben  blos  einzeln  von  den  Blättern  ausgehen;  wohl  aber 
befinden  sich  die  vier  Nebenriefen  in  einer  Lage,  welche  eine  ßr- 
mittlang  des  genannten  Bogenwerthes  zulässt. 

Der  Bogen  der  Nebenblätter  ist  nämlich  gleich  -^  und  die  zwei 

zum  Laubblatte  gehörigen  Nebenblätter  ergänzen  die  Basis  desLaub- 

2 
blatten  zu  y . 

Da  nun  die  Insertionspunkte  der  Nebenblätter  im  Halbirnngs- 
punkte  der  Bögen  po ,  Lo  und  Xo ,  Ro,  mithin  in  den  Punkten  I  und  IV 
liegen  müssen,  so  ist  ersichtlich,  dass  die  Nebenblätter  der  genannten 
Pflanze,  trotzdem  sie  einen  bestimmten  Bogen  an  der  Axe  einnehmen, 
in    verwendeter  Stellung  anzutreffen  sind. 

Anders  gestaltet  sich  das  Verhältniss  bei  Mercurialis  annua, 
bei  welcher  normal  und  verwendet  gelagerte  Riefen  in  Combination 
auftreten.    (Siebe  Taf.  1,  Fig.  6  und  Taf.  11,  Fig.  S.) 
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Von  den  beiden  KotyledonarblSttern ,  an  deren  Seiten  keine 
Nebenblätter  beobachtet  werden  k5nnen.  laufen  vier  Riefen  nach 
abwärts»  weiche  rechts  und  links  von  der  Inaertionsebene  der  Samen- 
läppen  liegen.  Bs  gibt  sich  mithin  am  untern  Axentheile  eine  ver- 
wendete Riefenlage  kund*  und  zudem  lehrt  uns  die  Zahl  und  Lage 

der  Riefen,  dass  die  Kotyledonarblätter  nicht  nach  y*  sondern  bereits 

nach  -V-  ')  angeordnet  sind  und  in  den  Cyklus  der  Laubblätter  ein- 
treten. Der  Bogen,  welchen  die  Kotylen  mit  ihren  Basen  an  der  Axe 
einnahmen,  ist  gleich  — . 

Am  zweiten  Internodium  zeigen  sich  bereits  acht  Riefen,  welche 
der  Theilung  und  theil weisen  Anastomose  jener  vier  Bastbuiidel,  die 
unterhalb  der  verwendet  gelagerten  Riefen  vorkommen,  ihr  Entstehen 
verdanken.  Vier  Riefen  laufen  in  der  Richtung  der  schon  genannten 
Riefen  an  den  Grenzen  der  Laubblattbasen  an  der  Axe  fort,  die  anderen 
vier  liegen  zwischen  den  erstgenannten  in  den  Insertionsebenen  der 
Laubblätter.  Der  Bogen ,  den  die  Nebenblätter  mit  ihren  Basen  ein- 
nehmen ,  wird  durch  eine  normal  und  eine  verwendet  gelagerte  Riefe 
begrenzt,  und  ist  mithin  gleich  ~^,  Im  Halbirungspunkte  dieses  Bogeus 
muss  die  Insertion  der  Nebenblätter  angenommen  werden,  wesshalb 
die  zu  einem  Mittelblatte  gehörigen  die  Divergenz  -^  besitzen. 

Die  Nebenblätter  ergänzen  die  Basen  der  LHubblätter,  welche, 
bedingt  durch  die  verwendet  gelagerten  Riefen,  blos  den  Bogen -j- 

einnehmen,  zu  dem  Bogen  -^,  welchen  Werth  die  Anwesenheit 
der  normal  gelagerten  Riefen  erfordert. 

Das  Projectionspolygon  der  Nebenblätter  besitzt  doppelt  so  viele 
Seiten  als  jenes  der  Laubblätter  und  ist  so  gelagert,  dass  die  halbe 
Anzahl  der  Seiten  dem  Projectionspolygone  der  normal  gelagerten, 
der  Rest  der  Seiten  dem  der  verwendet  gelagerten  Riefen  parallel 
ist,  wesshalb  die  besprochene  Stellung  der  Nebenblätter  eine  halb- 
verwendete genannt  werden  kann. 


1)  ^  ist  der  Ausdruck  für  einen  Cyklus  alteroirender  WirUI ,  wobei  2  die  Ziilil  der 
Wirtel,  4  die  GesamuiUahl  der  BlfiUer  im  Cyklus  bedeutet.  Der  Bruch  drückt  nitbia 
die  Üivergeni  der  BI8tter  eines  Wirteis  durch  die  Wirtel  und  Blütterzahl  des  Cyklus 
nuB.  IyI  -t  ist  dann  der  Ausdruck  für  die  Divergfenz  verwondet  gelagerter,  -^  -^ 
der  Ausdruck  für  die  UiTergeux  normal  geia{|rerter  Hiefeu  im  geoanutea  Wirtelcyklus. 
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Bei  den  Geraniaceen  und  Malvaceen  zeigen  sieh  häufig  gleiche 
Verhältnisse  wie  bei  Mercurialis,  nur  treten  die  Kriterien  der  halb- 
verwendeten Stellung  der  Nebenblätter  nicht  mit  solcher  Evidenz 
hervor,  wie  bei  der  gedachten  Pflanze,  weil  die  charakteristischen 
Riefen  an  den  Axen  der  genannten  Pflanze nfamilien  entweder  gar 
nicht  oder  undeutlich  entwickelt  sind. 

Bei  den  Stellaten  (z.  B.  bei  Galium,  Äspemld)  konvmen  in  der 
Regel  zweierlei  Systeme  von  Blättern  vor;  ein  Blattwirbel  liegt  in 
den  Richtungen  charakteristischer  Riefen»  ein  zweiter  ist  zwischen 
denselben  eingeigt.  Diese  zwei  Arten  von  Blättern  können  als  Mittel- 
und  Nebenblätter  aufgefasst  werden.  So  weit  die  bis  jetzt  gemachten 
Beobachtungen  reichen»  können  nur  die  zwischen  den  Charakteristik 
sehen  Riefen  liegenden  Blätter  als  Mittelblätter  angesehen  werden, 
während  die  in  den  Richtungen  der  charakteristischen  Riefen  vorkom- 
menden Blätter  als  Nebenblätter  zu  betrachten  sind.  Der  Bogen ,  den 
die  Basis  des  Mittelblattes  au  der  Axe  einnimmt,  wird  von  den  anliegen- 
den Nebenblättern  zur  einfachen  Wirfeldivergenz,  welche  dem  herr- 
schenden Stellungsverhältnisse  der  Mittelblätter  entspricht,  ergänzt. 

Die  charakteristischen  Riefen  der  Stellaten  haben  mithin  eine 
verwendete  Lage, da  dieselben  rechts  und  links  von  den  Inseriions- 
ebenen  der  Laubblätter  liegen. 

Aus  den  von  mir  angestellten  Beobachtungen  ergibt  sich,  dass 
die  Bogenentfernungen  der  Nebenblätter  Functionen  jener  Winkel 
sein  müssen ,  welche  die  Laubblätter  von  einander  trennen. 

Es  ergeben  sich  drei  wesentlich  von  einander  verschiedene 
Stellungsverhältnisse  der  Nebenblätter: 

1.  die  normale  Stellung, 

2.  die  verwendete  Stellung, 

3.  die  halbverwendete  Stellung. 

1.  Bei  der  normalen  Stellung  der  Nebenblätter  liegen  die- 
selben in  den  Insertionsebenen  der  Laubblätter;  die  Projections- 
polygone  der  Laub-  und  Nebenblätter  fallen  bei  der  normalen  Stel- 
lung in  Eines  zusammen,  und  die  Divergenz  der  Nebenblätter,  welche 
auf  gleicher  Höhe  stehen,  ist  der  doppelten  Wirteldivergenz  gleich, 
die  sich  auf  das  herrschende  Stellungsverhältniss  der  Laubblätter 
bezieht.  Sind  die  Laubblätter  nach  — ; —  angeordnet,  so  ist  die  Diver- 

genz  der  Nebenblätter  gleich  ^|-^.  (Siehe  Taf.  II,  Fig.  1.) 


230  W  i  e  8  n  e  r. 

2.  Bei  der  verwendeten  Stellung;  der  Nebenblätter  liefen 
diese  Organe  rechts  und  links  von  den  Insertionsebenen  der  zuge- 
liörigen  Blätter.  Die  Projectiouspolygone  der  Laub-  und  Nebenblätter 
stehen  gegen  einander  verwendet,  beide  Polygone  haben  gleich  viele 
Seiten,  und  die  Divergenz  der  zu  einem  Laubblatte  gehörigen  Neben- 
blätter gleicht  der  einfachen  Wirteldivergenz,  welche  der  Stellung 
der  anliegenden  Hittelblätter  entspricht.  Drückt  man  diese  aligemein 

durch  aus,  so  ist  die  Divergenz  der  Nebenblätter  gleich  . 

(Siehe  Taf.  II,  Fig.  2.) 

3.  Die  halbverwendete  Stellung  der  Nebenblätter  unter- 
scheidet sich  von  den  zwei  erstgenannten  schon  dadurch,  dass  das 
Projectionspolygon  der  Laubblätter  doppelt  so  viele  Seiten  hat  als  das 
Projectionspolygon  der  Laubblätter.  Die  abwechselnden  Seiten  des 
erstgenannten  Polygons  laufen  mit  den  Seiten  des  Laubbhittpolygons 
parallel.  Die  Divergenz  der  Nebenblätter,  welche  zu  einem  Laub- 
blatte geh()ren,  ist,  wenn  die  Stellung  der  Laubblätter  durch  — — 
ausgedrückt  wird,  gleich  ^  ^^       .  (Siehe  Taf.  II,  Fig.  5.) 

Die  Zahl  der  Ton  mir  angestellten  Beobachtungen  über  das  Stel- 
lungsverhältniss  der  Nebenblätter,  von  denen  ich  hier  nur  die  her- 
vorragendsten mittheilte,  ist  in  Bezug  auf  den  ungeheuren  Formen- 
roichthum  der  Natur  als  verschwindend  klein  anzusehen ;  ich  bin  daher 
weit  entfernt,  vorstehende  Sätze  als  einzig  aufzustellende  und  all- 
gemein geltende  anzusehen,  was  denn  auch  der  Titel  dieser  Abhand- 
lung angibt. 


Erklärung  der  Figuren. 
Tafel  I. 

Fig.  1.  Stamm  von Evonymus  europaeus,  zweimal  vergrösseri.  a  nebenblattartigc 
Organe,  r  churakteristiscbe  Riefen,  deren  Divergenz^— j  -^  ist. 

Fig.  2—5.  Nebenblattartige  Organe  von  Evonymus  europaeus  bei  20facher  Ver- 
grösserung. 

Fig. 6.  Stamm  von  Mereuriaiis perenttis  zweimal  vergrössert :  a  charakteristische 
Riefen,  deren  Divergenz  (v)  |-;  *  charakteristische  Riefen,  deren  Divei^ 
genz-^ist.  0  Basis  des  Kotyledonarblattes;  2,3  Blattstiele  der  Laub- 
blatter;  «,  g,  Nebcnbl&ller- 


WiefnfT.  BfobaicKtvn^  über  die  Stellinigsvfrhi/ltiLisse  der  "Nebenblätter.       Taf.L 

Fi  (f.  6. 
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Tafel  n. 

Fig.  1—6.  Schematische  Darstellungen  der  Stelliingsverhfiltnisse  derNebenblSt- 
ter.  Die  von  den  aquidistanten  Parallelkreisen  eingeschlossenen  Ring- 
flSchen  stellen  entwickelte  Stengelglieder  der  als  Kegel  angenommenen 
Pflansenaxe  dar.  Die  mit  Ringen  bezeichoeteD  Punkte  0,  1,2,....  bedeu- 
ten Blattinsertionspunkte;  die  mit  Kreuzen  bezeichneteo  Punkte  bedeuten 
in  Fig.  1,  2,  3  und  6  Insertionspunkte  der  NebenblStter ,  in  Fig.  4  und  5 
Grenzpunkte  der  Nebenblattbasen. 

^=rDiTergenz  der  LaubblStter  im  Cyklus ,,/''=  Divergenz  der  Laub- 
blStter  imWirtei,  «=Dirergenz  der  zu  einem  Laubblatte  gehörigen  Neben- 
blStter. 0'=Bogenwerth  der  Nebenblattbasen. 

Fig.  1.  Schema  für  die  no rmai e  Stellung  der Nebenblfitter :  a,  b,  e, ..  .  Inser- 
tionspunkte der  NebenblStter;  ogh^  ,  ac2p, . . .  charakteristische  Rei- 
fen mit  der  Divergenz  r-^  y;  f=^;  *==4-.  0'3'1'4'2'  ist  das  Projec- 
tionspolygon  der  Laub- und  Nebenbifitter;  oa6,el<f, ....  Bogen  der  Laub- 
blattbasen; in  den  nacb folgenden  Figuren  analog. 

Fig.  2.  Schema  für  die  verwendete  Stellung  der  NebenblStter:  a^  b^  c  , 
wie  in  Fig.  1 ;  akl,  bem. , , ,  cbarakteristiscbe  Riefen,  deren  Divergenz 
^-i)  I ;  f'=\;  /•==«=  -iO'  r2'  3'  Projectionspolygon  der  Laub-, 
a'b' cd  Projectionspolygon  der  NebenblStter. 

Fig.  3.  Schema  fßr  die  Stellung  der  einseitigen  NebenblStter  bei  Cucumis  satt- 

vus:ab 0'2' wie  in  Fig.2; /"«y;  «=  li-;  oc5.  2c,  ... 

cbarakteristiscbe  Riefen,  deren  Divergenz  /y  T* 

Fig.  4.  Schema  für  die  Stellung  der  NebenblStter  bei  Phaseolua  vulgaris :  I, 
II,....  Insertionspunkte  der  NebenblStter,  deren  Blattbasen  po^Ro; 
XonLo...,  sind;  o2,  \z  cbarakteristiscbe  Riefen.  l'O'  Verbindungs- 
linie der  LaubbiStter;  r,  IV  Verbindungslinie  der  NebenblStter.  lo,  R^ 
17,\  po,  Li,  p%\  . . .  sind  Nebenriefen  f=^s=  -\  ;  <r=a  -J-. 

Fig.  5.  Schema  der  halbverw6ndeten  Stellung  der  NebenblStter  bei  Mer- 
curialis  perennis:  0,  1,  Insertionspunkte  der  Kotylen.  2,  3....  wie 
oben;  ro,  3,  /  1  . . . .  Curven,  welche  die  Theilung  und  Anastomose  der 
Bastbundel  im  ersten  Intemodium  versinnlichen.  I ,  II ...  .  wie  in  Fig.  4. 
a2a,  c3^, . . « .  Bögen  der  Laubblattbasen;  ab^  aß^  ....  Bögen  der 
Nebenblattbasen;  roc(f,  load,, . .  charakteristische  Riefen,  deren  Diver- 
genz (4-)t(?'®'^'*^®^®^^®'><^  "^^^  <'<'  '^^  ^*ff'  ^'  '^^^'  0;  ob\S,  2<?6, . . . 
charakteristische  Riefen,  deren  Divergenz  -^  -^  (gleichbedeutend  mit 
6*  in  Fig.  6,  Tafel  I);  f=-^,  f =i.,  (j  =  l.  «=1.  0' 3' 1' 2' Pro- 
jectionspolygon der  Laub-,  V  \IV  • . .  Projectionspolygon  der  Nebenblätter. 

Fig.  6.  Schema  des  StellungsverhSltnissesder  Laub-  und  NebenblStter  bei  Galium 

aparine:  a,b,  r . . . .  wie  oben;  ae,  bg charakteristische  Riefen  mit 

der  Divergenz  (|)  | ;  (K  1'  . . . .  a'  6'  wie  in  Fig.  2;  f  =*=  \. 
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Über   den   Flossenbau   der   Fische. 
Von  dem  w.  M.  Dr.  ItMph  iier. 

(FortsetxQDp.) 

AngttlUoidei  (Apode«)  Cuv. 

Die  aalähnlichen  Fische,  welche  ich  vorläufig  hier  in  dem  Sinne 
und  Umfange  aufTasse,  wie  sie  Cnvier  im  Regne  animal  als  eigene 
Ordnung  der  WeichflOwSser  aufstellte,  zeichneu  sich  durch  vorherr- 
schende Ausbildung  der  peripherischen  Flossen,  durch  theilweisen 
oder  gänzlichen  Mangel  der  paarigen  Flossen  und  durch  lang- 
gestreckte Gestalt  insbesondere  aus.  Die  Mehrzahl  derselben  stimmt 
auch  bezüglich  der  Flossen  darin  überein,  dass  namentlich  die 
peripherischen  von  der  Körperhaut  überzogen  werden.  Übrigens 
zeigt  der  Flossenbau  wesentliche  Verschiedenheiten  und  Abstu- 
fungen. 

Unter  den  Aalen  im  engeren  Sinne  nehmen  jenp  Formen 
durchschnittlich  die  tiefste  Rangstufe  in  Betreff  der  Flossenbildung 
ein,  denen  nebst  den  ventralen  auch  die  Brustflossen  fehlen; 
denn  sie  besitzen  eine  völlig  strahlenlose  Dorsale  und  Anale, 
die  einen  einfachen  Hautsaum  oder  eine  Fettflosse  darstellt  (für  sie 
würde  die  Bezeichnung  dertnopter  passen).  —  Hieher  gehören  unter 
den  von  mir  untersuchten  Gattungen  aus  der  Familie  Symbranchii 
J.  Mll;  zunächst  die  Gattung  Symbranchus  selbst  (der  überdies  auch 
eine  Caudale  gänzlich  fehlt);  ferner  Amphipnous  (cuchia),  dessen 
Flossenbildung  noch  weiter  .zurückbleibt,  indem  auch  eine  Analflosse 
mangelt  und  die  strahlenlose  Dorsale  nur  einen  kurzen,  niedern,  weit 
hinten  siehenden  Hautsaum  darstellt;  dagegen  findet  sich  aber  eine 
rudimentäre  Schwanzflosse  vor,  während  bei  Monopterus  (dem  eine 
strahlenlose  Rücken-  und  Afterflosse  zukommt)  die  Caudale  bereits 
aus  6  —  6  einfachen  ungegliederten  Strahlen  besteht,  wie  dies  auch 
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bei    Ophistemon  (bengalense  =  ünipertura   laevia    Lac.   Kp.) 
der  Fall  ist. 

Unter  den  Aalen  ohne  Brustflossen  stehen  die  der  Familie 
Muraenoidei  J.  MQll.  zugezählten  Gattungen  Muraena  und  Murae- 
nophis  bezüglich  der  Flossenbildung  bereits  hoher,  da  ihre  peri« 
pherischen  Flossen  schon  durch  einfache,  aber  noch  ungeglie- 
derte Strahlen  gestützt  werden »  und  diese  nebst  der  sie  Qber- 
kleidenden  Körperhaut  auch  durch  eine  eigene  Strablenhaut  (membr. 
radiorum  prapriaj  verbunden  sind.  Die  nächst  höhere  Rangstufe 
gibt  sich  bei  Pisodonophis  (fasdatus  K  p.)  kund ;  sie  ist  unter  den 
mir  näher  bekannten  Gattungen  ohne  Brustflossen  die  einzige,  welche 
bereits  eine  wenn  auch  spärliche  Gliederung  der  Flossenstrablen 
s^igt»  und  bildet  hiedurch  den  vermittelnden  Übergang  zu  den 
Muraeuoiden  mit  Brustflossen.  Von  solchen  untersuchte  ich  Vertreter 
der  Gattungen]Oj^A»si«rtf«  (boro  und  hyalaj,  Conger  (^vulgaris  und 
bagio)  und  Anguilla  (fluviatilisj,  und  fand  ohne  Ausnahme  die 
Strahlen  der  verticaien  Flossen  spärlich  und  schwach  gegliedert, 
jene  der  Brustflossen  aber  bei  Ophüunia  noch  ungegliedert,  jedoch 
gabelig  getheilt,  während  sie  bei  den  letztgenannten  Gattungen 
gegliedert  und  getheilt  sind,  und  diese  somit  in  Betreff  des  Flossen- 
baues die  höchste  Rangstufe  unter  den  Muraeuoiden  einnehmen. 

Noch  höher  steht  in  dieser  Hinsicht  die  Familie  Gymnotini 
Uull.»  denn  sowohl  Gymnotus  wie  auch  Carapus  (fasciaiusj  und 
Stemarchus  (oxyrrhinchus)  besitzen  zahlreich  gegliederte  und 
einfach  gabelig  getheilte  Strahlen  in  den  Brustflossen  der  langen 
Anale  und  auch,  wenn  sie  (wie  bei  Stemarchus)  vorhanden  ist,  in 
der  Caudale.  Die  sogenannte  Peitsche  am  Rücken  der  zuletzt  erwähn- 
ten Gattung  ist  ein  langer,  an  der  Basis  breiter,  in  einen  Faden  aus- 
laufender Hautlappen;  die  hinter  ihm  befindlichen,  mehr  weniger 
langen  und  dünnen,  entfernt  von  einander  stehenden  Fäden  glaube 
ich  als  ungegliederte  primäre  Strahlen  deuten  zu  dürfen.  —  Die 
interessante  Nilgattung  Gymnarchus,  die  sich  im  Gegensatze  zu  den 
vorigen  durch  sehr  lange  Dorsale  bei  gleichzeitigem  Uangel  der 
andern  verticaien  Flossen  auszeichnet,  stimmt  im  Flossenbau  insofern 
mit  ihnen  überein ,  als  die  Strahlen  derselben  gleichfalls  gegliedert 
oiid  dichatumisch  getheilt  sind. 

Die  Gattung  Lepiocephalus  und  Helmichthys  (derzeit  bekannt- 
lich der  Familie  Helmichthyides  einverleibt)  nehmen  bezüglich  dea 
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Flosseiibaues  eine  ungleich  tiefere  Rangstufe  ein,  denn  sie  besiUea 
blos  einfache,  utigetheilte  Strahlen,  die  selbst  bei  sechzignnaliger 
Vergrösserung  keine  Gliederung  wahrnehmen  lassen. 

Die  Ophidinen,  ebenfalls  dermalen  eine  eigene  Familie  bil- 
dend, stimmen  unter  sich  im  Flossenbaue  nahezu  überein;  sie  be- 
sitzen von  der  Körperhaut  Qberkleidete  Flossen  nebst  einer  membr. 
propria  radiorum,  die  Strahlen  sind  dQnn,  spärlich  und  lang  geglie- 
dert, aber  die  der  RQcken-  und  Afterflosse  meist  ungetheilt  und  blos 
jene  der  Brustflossen,  wenigstens  bei  Oph,  barbatum  gabelig  getheilt. 
Nur  bei  einer  von  den  untersuchten  Arten,  die  von  der  Westkäste 
Amerika*s  stammt  und  wahrscheinlich  dem  Oph.  marginatum  Dek. 
entspricht,  finde  ich  auch  die  Strahlen  der  verticalen  Flosse  theil- 
weise  dichotomisch  gespalten.  —    Auch  die  Gattung  Fierasfer^) 
und  Ammodytes  stehen  im  Flossenbau  den  vorigen  sehr  nahe;  sie 
besitzen  ungetheilte,  aus  zarten  und  wenigen  Gliedern  bestehende 
Strahlen.    Bei  Fierasfer  erscheinen  sie  dem  freien  Auge  geradezu 
einfach  und  erst  unter  dem  Mikroskope  zeigen  sie  sich  aus  2  —  3 
feinen  Gliedern  zusammengesetzt. 

[Note.  Während  die  Ophidinen  nehsi  Ammodytes  im  Baue  der 
Flossen  an  die  Anguilloiden  sich  anschliessen ,  unterscheiden  sie 
sich  zum  Theile  durch  die  Beschuppung  in  erwähnenswerther  W^eise 
von  einander.  Ophid,  barbaium  zeigt  seine  nahe  Verwandtschaft  mit 
Anguüla  durch  eine  gleiche  widersinnige  (sit  venia  verbo)  Lage- 
rung der  Schuppen,  die  tief  in  die  Haut  eingebettet,  abwechselnd 
nach  vor-  und  rückwärts  geneigt  liegen  und  sich  gegenseitig  nicht 
decken.  Ophid.  marginahim  mahnt  hingegen  in  Hinsicht  der  Be- 
schuppung ganz  an  die  Gattung  Lota  unter  den  Gadoiden.  Völlig 
abweichend  aber  erscheint  diese  bei  Ammodytes  tobianus.  Die 
Schuppen  sind  daselbst  wie  bei  den  meisten  Ganoiden  (^Lepidosteus, 
Polypterus,  PalaeoniscusJ  in  schiefen  Reihen  gelagert,  nur  die  der- 
selben Reihe  decken  sich  gegenseitig  etwas,  jene  der  Nachbarreihen 
aber  nicht,  zwischen  ihnen  bleibt  immer  ein  mehr  minder  breiter 
Streifen  schuppenfrei.  Diese  vielfach  interessante  Gattung  (von  der 
J.  Hüll  er  nicht  weiss,  ob  sie  zu  seinen  Anacanthini  oder  Physo- 


')  Untersucht  wurde Fieratfer  Homei,  den  ich  mit  Raup  Gbereinstimmend  für  ^leicfa- 
•rtigf  mit  OxybeU»  Brandeaii  halte;  denn  die  Bezahnun(f  namentlich  am  Vomer 
erscheint  ohne  Zweifel  variabel,  jedes  meiner  drei  Eiemplare  weicht  theils  durch 
Zahl,    theils  durch  Lange  der  ZShne  von  den  anderen  etwas  ab. 


über  den  Flossenbaa  der  Fische.  235 

Storni  zu  stellen  sei,  da  ihr  Schwimmblase  und  Bauchflossen  fehlen) 
zeichnet  sieh  auch  noch  durch  folgende  Eigenheiten  aus.  Die  Seiten- 
linie verläuft  jederseits  nahe  dem  Rucken,  und  mündet  mit  einfachen 
runden ,  am  vordem  Ende  der  einzelnen  Röhrchen  beflndlichen 
Poren.  Nahe  dem  Bauchrande  erstreckt  sich  jederseits  eine  Längs- 
furche oder  Linie,  die  das  Ansehen  einer  zweiten  lin,  lateralis 
gewährt,  aber  keine  Poren  wahrnehmen  lässt.  Unterhalb  wird  jeder- 
seits durch  eine  niedere  Hautfalte ,  die  vom  Isthmus  bis  gegen  die 
Caudale  reicht,  eine  (an  Exocoetus  mahnende)  Kante  gebildet  und 
die  Mittellinie  des  Bauches  bis  zum  After  hält  eine  Längsfurche 
besetzt.] 

Pleuroneetides« 

Die  Schollen  zeichnen  sich  durch  mächtige  Ausbreitung  der 
peripherischen  Flossen  bei  gleichzeitigem  Zurücktreten  oder  Ver- 
kümmern der  paarigen  nicht  minder  aus  wie  durch  Totalgestalt  und 
asymmetrische  Verhältnisse.  Sie  sind  ohne  Ausnahme  arthropter, 
zeigen  aber  gleichwohl  in  Belreff  des  Flossenbaues  nach  den  Gat- 
tungen beachtenswerthe  Verschiedenheiten. 

Platessa  besitzt  fein  gegliederte,  aber  einfachspitz  endende 
Strahlen  in  der  Rücken-,  After-  und  den  Bauchflossen,  gabelig  ge- 
theilte  in  der  Caudale  und  den  Brustflossen ;  eben  so  verhält  sich 
Flesus,  Arelia  Kaup,  Synaptura  (Solea  zebra)  Cant.,  Monochir 
und  Plagusia  (untersucht  wurden  Plag,  potous  C.  und  macrolepi- 
dotus  h\ee k.).  Bei  Solea  theilen  sich  bereits  auch  entweder  blos 
die  letzteren  Strahlen  der  Rücken-  und  Afterflosse  gabelig  oder  fast 
alle,  wie  bei  SoL  lascaris,  und  in  diesem  Falle  sind  auch  die  Strahlen 
der  Brust-  und  Bauchflossen  einfach ,  jene  der  Caudale  aber  doppel- 
gabelig  getheilt;  dasselbe  findet  bei  Achims  (pavoninus)  Statt. 
Rhombus  besitzt  einfach  gabelig  getheilte  Strahlen  in  der  Rucken-, 
After-,  den  Brust-  und  Bauchflossen,  mehrfach  dichotome  in  der  Cau- 
dale. Bei  Rhombus?  leräiginosus  Rieh. sind  die  vorderen  Strahlen 
der  Dorsale  und  Anale  allein  nicht  getheilt.  Öfters  hat  es  den  Anschein, 
als  beständen  die  Strahlen  der  peripherischen  Flossen  (D.  und  A.) 
aus  einer  vorderen  und  hinteren  Hälfte  (nebst  den  seitlichen),  so 
z-  B.  bei  Solea  (longifilis  Q.  Gaim.)  und  Rhombus;  diese  Täu- 
schung beruht  darauf,  dass  hier  die  gabelige  Theilung  sich  fast  bis 
zur  Basis  der  Strahlen  erstreckt.  Am  weitesten  schreitet  die  Thei- 
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iung  der  Strahlen  bei  Hippoglossus  vor;  wenigstens  bei  Hip-  Crumei 
sind  die  grossgliederigen  Strahlen  an  allen  Flossen  meist  doppel- 
gabelig  und  in  der  Caudale  sogar  dreifach  dichotom  getheilt. 

Nebst  den  Strahlen  verdient  auch  die  Überhäutung  der  Flossen 
bei  den  Pleuronectiden  Erwähnung,  da  die  Körperhaut  selbe  in  ver- 
schiedener Weise  Oberkleidet.  Bei  Solea^  Synaptura,  Rhombus  und 
Monochir  ist  sie  längs  der  Strahlen  fein  beschuppt,  zwischen  den- 
selben aber  nicht;  bei  Plagmia,  Hesus  und  Achims  bleibt  sie  an 
der  ganzen  Rucken- und  AAerflosse  nackt  und  ist  nur  an  der  Caudale 
beschuppt.  Bei  Hippoglossus  werden  die  Dorsale  und  Anale  von  der 
Körperhaut  gar  nicht  uberhüllt,  sondern  diese  endet  an  der  Basis 
der  Flossen  und  die  Strahlen  sind  nur  durch  die  Membr.  propria 
radiorum  vereinigt.  —  Bisweilen  nimmt  die  die  Röcken-  und  After- 
flosse überziehende  Haut  an  der  Asymmetrie  dieser  Fische  theil;  so 
bedeckt  sie  bei  Solea  an  deren  Augenseite  die  Flossenstrahlen  ganz, 
an  der  augenlosen  (rechten)  bildet  sie  hingegen  nur  einen  den  Strah- 
len anhängenden  dreieckigen  Lappen,  wie  ihn  viele  Charaeinen  zu 
beiden  Seiten  besitzen.  Ebenso  ist  der  erste,  vor  dem  Auge  stehende 
Dorsalstrahl  an  der  augenlosen  (rechten)  Seite  bei  Rhombus  lenti- 
ginosus  Rieh,  mit  einem  solchen  breiten  Hautlappen  behängt,  der 
an  den  folgenden  Strahlen  allmählich  schmäler  wird  und  endlich  ver- 
schwindet. 

[Note.  DassdieAsymmetriesichöftersauchaufdieBeschup- 
p  u  n  g  erstreckt,  ist  z.  B.  von  Plagusia  pofous  schon  lange  bekannt, 
sie  findet  sich  jedoch  auch  bei  anderen  Arten  vor,  von  denen  ich  fol- 
gende erwähne.  Bei  Plagusia  scheint  es  der  häufigere  Fall ,  dass  die 
Augenseite  etenoide  Schuppen  besitzt,  die  augenlose  aber  cykloide, 
so  wenigstens  xi^hsX  Plag,  potous  von  untersuchten  Arten  auch  Plug* 
macrolepidota  und  melanoptera  Bleek. ,  während  ich  blos  bei 
Plag,  brachyrhynchus  Bleek.  an  beiden  Seiten  etenoide  Schuppen 
fand.  Ausserdem  besitzen  an  der  Augenseite  etenoide  und  an  der 
augenlosen  cykloide  Schuppen  noch  die  Gattungen:  Arelia  Kp.  und 
zwar  links  etenoide,  Solea  (lascaris)  rechts,  Solea?  longifiUs 
Gaim.  links.  Beiderseits  etenoide  Schuppen  fanden  sich  vor  bei 
Monochir,  Achims  (zum  Theile),  Solea  (bei  vielen  Arten,  an  der 
augenlosen  Seite  sind  aber  die  Schuppen  meist  viel  schwächer  cte- 
uoid),  Synapfura  und  Rhombtis?  lentiginosus  Rieh.  Bios  cykloide 
Schuppen  haben  einige  Arten  yoü  Solea,  Plaiessa,  Bothus  und  Hippo- 
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glossus  (hier  sind  sie  jedoch  gegen  den  Rand  durch  strahlig  aus- 
laufende Reihen  knotiger  Linien  raub).  —  Endlich  gibt  sich  die 
Asymnfietrie  bisweilen  auch  durch  den  Verlauf  des  Seitencanales 
kund.  Beiderseits  einfach  und  gleich  verlaufend  ist  die  Seitenlinie 
bei  Monochir,  Achims »  Hippoglosavs  und  Soka  (lascarxB) ;  bei 
Flesus  und  Rhombus  erstreckt  sie  sich  nur  an  der  Augenseite  bis  an 
den  Saum  der  Caudale,  und  ebenso  bei  Plagusta,  während  sie  an  der 
augenlosen  sehr  undeutlich  ist.  Die  Gattung  Arelia  Kp.  besitzt 
beiderseits  eine  bis  zum  Rande  der  Schwanzflosse  deutliche  Seiten- 
linie, überdies  abdr  eine  zweite,  nahe  dem  Rücken  rerlaufende, 
die  an  der  Augenseite  (links)  gegen  den  Rand  der  Schnauze  mit 
dem  Supraorbital-Aste  der  ersteren  anastomosirt ,  während  an  der 
augenlosen  beide  Seitenlinien  ohne  Anastomose  senkrecht  Aber  dem 
Mundrande  euden,  und  zwar  die  obere  an  der  Basis  der  Tordern  Dor- 
salstrahlen und  die  untere  mit  ihrem  blind  endenden  Supraorbital- 
Aste.] 

Gadoidei. 

Die  Schellfische  sind  gleich  den  vorigen  arthropter  und 
schiiessen  sich  ihnen  auch  durch  starke  Entwickelung  der  verticalen 
Flossen  des  Rumpfes  an.  Es  scheint  ihnen  jedoch  eigenthOmlich, 
dass  die  gabelige  Theilung  der  Strahlen  meist  schon  nahe  der  Basis 
beginnt»  wodurch  es  den  Anschein  erhält,  als  wäre  jeder  Strahl  aus 
einer  vorderen  und  hinteren  Hälfte  zusammengesetzt.  Sie  bestehen 
jedoch  in  der  That  nur  wie  gewöhnlich  aus  den  seitlichen  Hälften, 
die  aber  meist  deutlich  erkennbar  und  mitunter  wirklich  von  ein- 
ander getrennt  bleiben.  Die  von  mir  untersuchten  Gattungen  zeigen 
nur  geringe  Abweichungen;  bei  allen  werden  die  Flossen  von  der 
Körperhaut  überzogen  und  die  Strahlen  ausserdem  durch  die  eigene 
Flossenhaut  verbunden.  Bei  Lota  ist  die  öberkleidende  Körperhaut 
theilweise  beschuppt,  die  Strahlen  sind  sämmtlich  gegliedert  und  so 
tief  gabelig  gespalten ,  dass  sie  den  oben  erwähnten  Anschein 
gewinnen;  die  letzten  Strahlien  der  Röcken-,  After-  und  Schwanz- 
flosse sind  doppelt  dichotomisch  getheilt.  Fast  ganz  gleich  verhält 
sich  im  Flossenbaue  auch  Motella;  schon  der  zweite  Strahl  der 
ersten  Dorsale  ist  gegliedert  und  der  dritte  von  der  Basis  an  auch 
bereits  gabelig  getheilt.  Raniceps  weicht  nur  insofern  ab,  als  hier 
die  Strahlen  in   einfache  Spitzen   enden,    obwohl  sie  wie  bei  den 
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vorigen  gegliedert  und  bis  zur  Basis  getheiit  sind,  da  nur  der  hintere 
Gabelzweig  fadig  verlängert  ist,  der  vordere  aber  kürzer  bleibt. 
Dies  ist  nicht  nur  bei  der  Hilcken-  und  Afterflosse,  sondern  auch  bei 
den  meisten  Strahlen  der  Caudale  und  der  Brustflossen  der  Fall. 

Bei  Gadus  (callarias  und  mintäus)  werden  die  Flossen  auch 
von  der  dicken,  unbeschuppten  Körperhaut  öberhQllt,  schon  am 
ersten  Dorsalstrahle  ist  theilweise  Gliederung  wahrnehmbar,  die 
dichotome  Theiiung  der  folgenden  gegliederten  Strahlen  reicht 
meist  tief  zur  Basis  der  letzteren  hinab  und  die  letzten  Strahlen 
der  Rücken-  und  Afterflosse  sind  gewöhnlich  dbppelt  dichotoroiseh 
getheiit.  Bei  Merlucius  sind  mit  Ausnahme  des  ersten  Dorsalstrahles 
alle  übrigen  gegliedert,  nur  wenige  aber  einfach  gabelig  gespalten, 
und  zwar  blos  die  letzteren  der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale  nebst 
einigen  mittleren  Strahlen  in  den  Brustflossen.  Die  Gliederung  ist 
durchaus  spärlich,  daher  die  einzelnen  Glieder  verhältnissmässig  lang 
sind,  nur  die  Caudalstrahleu  bestehen  aus  zahlreichen  Gliedern,  sind 
aber  auch  blos  einfach  gabelig  getheiit. 

Die  Gattung  Macrourus,  so  sehr  sie  auch  in  mehrfacher  Bezie- 
hung unter  den  Gadoidea  als  fremdartig  erscheinen  mag,  erweist 
sich  im  Flossenbaue  doch  wesentlich  mit  ihnen  übereinstimmend. 
Sie  zeichnet  sich  zwar  durch  ihren  ersten  Dorsalstrahl,  der  ein  nach 
vorne  gesägter  Knochenstrahl  ist  (bei  M»  rupestris)  aus,  doch  ist 
eben  ein  solcher  nur  eine  ModiGcation  eines  Gliederstrahles,  wie 
sich  dies  noch  klarer  bei  Siluroiden  und  Cyprinoiden  herausstellen 
wird.  Es  sind  denmach  auch  die  folgenden  Strahlen  gegliedert  und 
gabelig  getheiit,  wie  die  aller  übrigen  Flossen  mit  Ausnahme  der 
zweiten  Dorsale,  deren  Strahlen  ich  an  meinem  etwas  schadhaften 
Exemplare  sich  nicht  gabelig  spalten  sehe,  deren  seitliche  Hälften 
sich  alter  so  leicht  von  einander  trennen ,  dass  meist  zwei  Strahlen 
neben  einander  zu  stehen  scheinen.  Die  Strahlen  der  Caudale  sind 
die  einzigen,  welche  eine  mehrfache  Dichotomie  eingehen. 

[Note.  Die  Hohlheit  der  Knochen,  namentlich  der  Flossen- 
träger und  Rippen  ist  bei  vielen  Gadoiden,  z.  B.  Gadus,  Loia, 
besonders  deutlich.] 

Siluroidei  Cav. 

Nimmt  man  die  Siluroiden  im  Sinne  Cuvier's,  so  stimmen 
sie  bezuglich  des  Flossenbaues  allerdings  insofern  überein,  als  sie 
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sämmtlich  arthropter  sind.  Ausserdem,  zeigen  sie  aber  gerade  in  den 
Flossen  so  bedeutende  Verschiedenheiten,  dass  diese  allein  schon 
gestatten  würden,  die  grosse  Familie  in  mehrere  zu  trennen.  Bekannt- 
lich wurde  eine  solche  Trennung  in  neuerer  Zeit  auch  mehrfach 
durchgeführt,  hiebei  jedoch  vorzüglich  auf  andere  Verhältnisse  Rück- 
sicht genommen.  Hier  sollen  aber  vorerst  nur  die  Abweichungen  in 
Anordnung  und  Bau  der  Flossen  zur  Sprache  kommen.  In  dieser  Hin- 
sicht ist  zunächst  hervorzuheben,  dass  manche  Siluroiden  den  An- 
guilloiden  (und  somit  auch  den  Ophidinen)  sich  anschliessen:  1.  durch 
die  räumliche  Ausdehnung  ihrer  verticalen  Flossen,  und  2.  durch  den 
Umstand,  dass  ein  Theil  derselben,  nämlich  entweder  die  einzige 
oder  doch  die  zweite  Dorsale  öfters  eine  strahlenlose  oder  sogenannte 
Fettflosse  bleibt.  Bei  anderen  Gattungen  tritt  diese  vorwiegende  Aus- 
bildung der  peripherischen  Flossen  allmählich  zurück,  und  es  verdient 
bemerkt  zu  werden,  dass  dann  stets  den  dorsalen  Theil  zuerst  dieses 
Los  trifft,  während  die  Afterflosse  häufig  noch  unverkürzt  sich  erhält. 
Bei  noch  anderen  Gattungen  nimmt  endlich  auch  letztere  einen  klei- 
neren Raum  ein,  das  Verhältniss  der  verticalen  zu  den  paarigen 
Flossen  gleicht  sich  mehr  und  mehr  aus  und  wird  dem  bei  der  Hehr- 
zahl der  Weichflosser  herrschenden  ähnlich.  Diese  Gattungen  reihen 
sich  dann  insbesondere  durch  das  Auftreten  einzelner  fester,  soge- 
nannter Knochenstrahlen  namentlich  den  Cyprinoiden  an. 

Ohne  sämmtliche  Gattungen  in  systematischer  Reihenfolge 
durchgehen  zu  wollen,  beabsichtige  ich  zunächst  blos  solche  her- 
Yorzuheben,  bei  denen  der  Übergang  der  festen  Knochenstrahlen 
aus  gegliederten  deutlich  nachzuweisen  ist.  Hieher  gehört  die  Gat- 
tung Silurus  selbst.  Die  stets  kurze  Dorsale  besitzt  zwar  nur  bieg- 
same Strahlen,  von  denen  aber  der  erste  und  ungetheilte  gleich  den 
folgenden  gegliedert  ist;  dagegen  lässt  der  Knochenstrahl  an  den 
Brustflossen  bei  allen  untersuchten  Arten  zweifellos  erkennen ,  dass 
er  aus  allmählich  verschcnelzenden  Gliedern  besteht.  Schon  bei  Sil, 
glanis  ist  die  Zähnelung  seines  innern  Randes  der  Ausdruck  dieser 
Gliederung,  die  gegen  die  Spitze  des  Strahles  immer  deutlicher 
wird,  so  dass  das  weiche,  biegsame  Ende  desselben  noch  nach  aus- 
und  einwärts  gezähnelt  erscheint  und  auch  an  der  Spitze  noch  Glie- 
der zu  unterscheiden  sind.  Klarer  noch  zeigt  sich  bei  SiL  oder 
Wallago  Rüsseln  Bleek.  die  Zusammensetzung  der  pectoralen  Kno- 
cheustrahlen  aus  Gliedern  und  zwar  aus  schief  übereinander  liegen- 
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den  und  winkelig  gehogf'iien  Gliedern,  wie  dies  auch  bei  SiL  bicir- 
rhis  Cr.  (aus  Java)  der  Fall  ist.  Die  nebenbei  stehende  Figur  1 
bringt  in  etwas  vergrössertem  Massstabe 
die  Zusammensetzung  eines  solchen  Pecto- 
ralstrahles  von  einem  kleinen  Exemplare 
der  letztgenannten  Art  zur  Anschauung.  Be- 
sonders instructiv  ist  aber  in  dieser  Bezie- 
hung die  Gattung  Pangasius.  Fig.  2  zeigt 
den  Dorsulstrahl  von  Pang.  djambal  B  i  e  e  k., 
an  dessen  biegsam  bleibender  Spitze  die 
einzelnen  Glieder  noch  trennbar  sind,  wäh- 
rend sie  gegen  die  Basis  des  Strahles 
immer  mehr  verschmelzen  und  zuletzt  völlig 
verwachsen,  b  stellt  ein  Endglied  von  der 
Seite,  a  von  vorne  angesehen  dar;  aus 
letzterem  erhellt,  dass  diese  Glieder  im 
Centrum  hohl  sind.  In  ähnlicher  Weise  schiefwinkelig  gegliedert  sind  bei 
dieser  Gattung  auch  die  beiden  ungetheilten  End-  oder  llauptstrahlen 
der  Schwanzflosse,  wie  Fig.  3  ersichtlich  macht,  obwohl  sie  stets 
biegsam  bleiben,  ausgenommen  im  vorgerückten  Alter,  wo  sowohl 
sie  als  auch  die  inneren  Strahlen  an  der  Basis  nicht  nur  hei  vielen 
Siluroiden,  sondern  auch  Characinen  oft  zu  dicken  Platten  verknö- 
chern. Alle  Ohrigen  Flossenstrahlen  sind  bei  dieser  Gattung  wie  bei 
sämmtlichen  Siluroiden  in  gewöhnlicher  Weise  einfach  quer  geglie- 
dert und  zwei-  oder  mehrfach  dichotomisch  getheilt.  Gleichfalls  ganz 
deutlich  sind  auch  bei  Plotosus  (anguülaris  und  caninus)  die  Knu- 
ehenstrahlen  der  Dorsale  und  Brustflossen  aus  sehr  schiefen  Gliedern 
zusammengesetzt;  ferner  bei  mehreren  Arten  yon  Plmelodus,  z.B. 
Pim.  coenoBus,  SebaCy  während  bei  anderen,  z.  B.  Pim.  Blochii  die 
Gliederung  nicht  erkennbar  ist.  Ebenso  sind  die  beiderseits  gezähnel- 
ten  Knochenstrahlen  der  Röcken-  und  Brustflossen  bei  Bagrns  (gulio, 
albilabris  und  nemurus)  und  Batrachocephalus  (ageneiosus  B I  e  e  k.) 
aus  sehr  schiefen  Gliedern  aufgebaut,  dessgleichen  die  nur  einseitig 
gezähnten  Ton  Bagr.  schilboidea  und  auch  die  Knochenstrahlen  der 
Brustflossen    bei    Ciarias   (punctatusj,  Ariiis^)    (Milberti)    und 


*)  Bei  mehrerea  Arten  dieser  Gattung-  ist  der  innere  Strnhl  der  Bauchflossen  auffallend 
verdickt  und  steifer  als  selbst  der  äussere  Strahl ;  eutrernt  man  aber  die  ihn  iiher- 
xiebende  dicke  Korperhant,  so  gewahrt  man ,  dass  er  gleichfalls  nur  ein  gegliederter 
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Otteogeneiosus  (militarin)  Bleek.,  endlich  selbst  jene  von  Callich- 
ihys,  obwohl  hier  die  Gliederung  nicht  zu  ermitteln  ist,  da  die  mit 
feinen  Zähuchen  besetzte  dicke  Körperhaut  alle  Flossen  QberhQllt;  doch 
zeigt  der  erste  nicht  verdickte  Dorsalstrahl  deutlich  Gliederung,  und 
diese  verräth  sich  auch  bei  dem  Knochenstrahle  der  Brustflossen  durch 
die  oft  stattfindende  Zähneiung  des  inneren  Randes  (bei  Weibchen). 

Diese,  wie  aus  den  angefOhrten  Fällen  hervorgeht,  so  häufige 
Nachweisbarkeit  der  Gliederung  berechtigt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
eine  solche  bei  allen  sogenannten  Knochenstrahlen  der  Siluroiden 
ursprQngiich  vorhanden  sein  durfte.  Nicht  zu  erkennen  vermochte  ich 
sie  aber  bisher  bei  Heterobranchus  (hngißlis)  an  dessen  unge- 
zähntem Pectoralstrahle ,  bei  Auchenipterus  und  hei  Daras,  obwohl 
die  meist  doppelt  gesägten  Strahlen  hei  letztgenannter  Gattung 
schon  durch  die  Stellung  der  Zähne  mehr  als  wahrscheinlich  machen, 
dass  sie  ursprunglich  ebenfalls  aus  sehr  schiefen  Gliedern  aufgebaut 
sind.  —  Den  Goniodonten  oder  Loricaten,  die  von  den  Silu- 
roiden mit  Recht  getrennt  wurden,  mangeln  bekanntlich  stets  feste 
Knochen-  oder  Sägestrahlen;  die  oft  bedeutend  verdickten  ersten 
Strahlen  ihrer  Brust-  (und  nicht  selten  auch  der  Bauch-)  Flossen 
verhalten  sich  nahezu  wie  bei  Callichthys;  ihre  Rauhigkeiten  und 
Spitzen  die  oft  zu  langen  krummen  Stacheln  werden,  sind  Mos  Pro- 
ducte  der  die  Strahlen  überkieidenden  dicken  Korperhaut.  Sämmt- 
liche  Strahlen  aber  sowohl  bei  Hypostomiden  als  Loricarien  sind 
gegliedert  und  meist  getheilt.  Bei  erstf>ren  ist  aber  an  dem  dicken 
nicht  biegsamen  Strahle  die  Gliederung  auch  oft  nur  durch  die 
Zähneiung  des  Innenrandes  erkennbar,  am  ersten  Strahle  der  RQeken-, 
Bauch-  und  Schwanzflosse  aber  sehr  deutlich.  Bei  Loricarien  sind 
alle,  auch  die  verdickten  Strahlen  biegsam  und  gegliedert,  aber 
gleichfalls  mit  bezahnter  Haut  überkleidet.  Dasselbe  findet  endlich 
statt  bei  jenen  von  Cuvier  den  Siluroiden  beigezählten  Gattungen, 
denen  verdickte  stachelähnliche  Strahlen  gänzlich  fehlen,  wie  z.  ß. 
Malapterurus,  Trichomycterus  u.  a. 

Nebst  giiederstrahligen  Flossen  findet  sich  bei  vielen  Siluroiden 
bekanntlich  noch  eine  sogenannte  Fettflosse  vor,   während  sie 


Strihl  ist.  Hier  scheinen  die  BavchAossen  in  Ähnlicher  Weise  wie  bei  rielen  Seln- 
ehiern  aUKIamnerorptnezii  dienen.  Dsss  such  in  dieser  Kamille  mitiinUr  die 
Afterflosse  in  die  Geschiechtssphire  eiohezogen  wird,  davon  geben  die  ron  mir 
hp«chriebenen  hnmilianischen  (Gattungen  Asterophynus  und  Centromoehlus  Belege. 


242  K  .  e  r. 

daoffgen  andern   fehlt.  Da  das  Vorhandensein  einer  Fettflosse   von 
Brauchbarkeit  für  die  Systematik  und  Charakteristik  ist,  da  sie  ohne 
Zweifel  eine  tief  stehende,   an  das  embryonale  Stadium  mahnende 
Ftossenform  darstellt,  so  mögen  hier  noch  einige  Bemerkungen  ober 
selbe  Platz  finden.  —  Eine  Pettflosse  besteht  aus  der  eigenen  Flossen- 
bau t^nt^m^r.jprojirta^  und  der  sie  beiderseits  Gberziehenden  Körper- 
baut (daher  sie  auch,  wie  z.  B.  bei  manchen  Characinen»  beschuppt 
sein  kann).  Erstere  lässt  in   den  zarten  Fasern   und    Streifen    die 
Elemente  von  Strahlen  wahrnehmen^  zu  deren   völliger  Ausbildung 
es  jedoch  allermeist  nicht  kommt.  In  seltenen  Fällen  schreitet  aber 
die  Entwickelung  wirklich  weiter  als  bis  zurBildung  blosser  Streifen 
oder  Faserstrahlen,  nämlich  bis  zu  jener  von  gegliederten  Strahlen 
nnd  die  Fettflosse  wandelt  sich  in  eine  strahlige  um,  wie  dies  z.  B. 
bei  Phradocephaius  und  Claroies  der  Fall  ist.  —  Häufig  wird   die 
Fettflossenach  vorne  durch  ein  strahlähnliches  Knochenstück  gestützt, 
z.  B.  bei    Callichthys   und    den    Hypostomiden ,  dem   ich  aber  die 
Bedeutung  eines  wahren  Strahles  nicht  beilege,  indem  ich  selbes 
vielmehr  ebenso   flir  ein    ungebildetes  Hautschild   halte,    wie  die 
breiten  KnochenstOtzen  an  den  Flösschen  von  Polypterus;  es  ist  auch 
gleich  den  Hautschildern  durch  Zähnchen  rauh  und  nach  rückwärts, 
wo  sich  die  Flossenhaut  ansetzt,  ausgehöhlt  O- —  Schliesslich  glaube 
ich  bezüglich  der  Fettflosse  noch  folgende  Bemerkung  beifugen  zu 
dürfen.  Gemäss  der  Ansicht,  die  ich  von  der  Bedeutung   der  Fett- 
flosse habe,  ergibt   sich  von  selbst^    dass,    abgesehen   von    ander- 
weitigen Merkmalen  und  blos  mit  Bücksicht  auf  die  Entwickelung  des 
Flossensystems,  sowohl  das  Vorhandensein  oder  der  Mangel  einer 
Fettflosse  wie  auch   die  Ausdehnung   derselben  die  Stellung    eines 
Fisches  im  Systeme  bis  zu  einem  gewissen  Grade  bedingen  wird  2). 


')  Dtss  auch  dieStfiU-  oderPsi>ado8trahlen  vor  und  an  derBasiis  der  beiden  Caudallappifn 
häufig  ai0  umgebildete  Hautschiider  zu  deuten  sind ,  dafür  geben  gerade  die  Lorioaten 
deutliehe  Belege  und  es  werden  sich  hietu  in  weiterer  Folge  noch  andere  finden. 

2)  Man  wurde  allerdings  höchst  unnatürliche  Familien  conttruiren  ,  wollte  man  auf  die 
Fettfloste  allein  oder  Tonugsweise  Bedacht  nehmen,  und  ich  selbst  möchte  am 
wenigsten  wissentlich  die  Schuld  einer  derartigen  systematischen  Verirmng  auf 
mich  laden ;  doch  glaube  ich  mich  daron  frei  zu  halten ,  wenn  ich  meine  Ansicht 
nur  dahin  ausspreche ,  dass  ich  bei  übrigens  gleichen  rmstSnden  und  unter  gleich- 
zeitiger Berücksichtigung  aller  anderweitigen  Verhältnisse  geneigt  bin,  Fische  mit  einer 
Fetiflosse  tiefer  zu  stellen  als  solche  ohne  Fettflosse.  Hiemit  soll  aber  nicht  gesagt 
sein,  dass  z.B.  die  Salmoniden  blos  desshalb  tiefer  als  die  Cyprinoiden  zu  stellen 
seien ,  weil  sie  eine  Fettflosse  besitzen ,  denn  um  diese  Frage  zu  entscheiden ,  reich. 
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Cyprinoidei  Cuv. 

Die  karpfbnähnlicheh  Fische  sind  mit  Eitisehluss  der  Cyprino- 
donien,  ohne  Ausnahme  arthropter,  die  Flossen  werden  nie  von 
hesohuppter  Körperhaut  überzogen  und  die  Strahlen  durch  die  membr. 
propria  verbunden;  die  Ausdehnung  der  verticalen  Flossen  tritt  in 
Vergleich  mit  den  vorhergehenden  Familien  zurück,  und  als  die  ein- 
zigen Eigenthümliehkeiten  im  Fiossenbaue  dürften  hervorzuheben 
sein:  das  häufige  Auftreten  knöcherner  und  gesägter  Sirahlen  und 
die  leichte  Trennbarkeit  derselben  in  die  beiden  seitlichen  Hälften. 
Auch  bei  dieser  Familie  lässt  sich  meist  klar  nachweisen,  dass  sowohl 
die  glatten  wie  die  gesägten  Knochenstrahlen  nur  eineModification  von 
gegliederten  sind.  Am  besten  wird  dies  bei  der  artenreichen,  übrigens 
völlig  natürlichen  GMung  Barbus  ersichtlich,  welche  neben  Arten 
mit  dickem  gesägten  Dorsalstrahle  (z.  ß.  £.  communis ,  javanicus, 
marginatus,  flavipinnis,  binotatus)  solche  mit  glattem  {Barbus 
tambra  V  a  I.  »=  Labeobarbus  B 1  e  e  k.)  und  andere  mit  weichem  unge- 
theilten  (wie  Barb»  laevis^  in  sich  fasst.  Auch  die  Zusammensetzung 
aus  seitlichen  Hälften  ist  bei  dieser  Gattung  oft  sehr  deutlich,  wie  sich 
schon  daraus  entnehmen  lässt,  dass  die  Zähne  am  Sägestrahle  paarig 
stehen ;  die  Form  der  einzelnen  Glieder  ist  hier  ähnlich,  wie  bei  den 
früher  betrachteten  Siluroiden;  Fig.  4  zeigt  das  obere  Ende 
eines  solchen  Strahles  von  Barb.  communis  in  der  Seitenansicht. 
Bei  Cyprinus  und  Carrassius  verhalten  sich  die  Knochenstrah- 
len ebenso,  die  beiden  Hälften  bleiben  oft  bis  zur  Spitze  deutlieh 
getrennt,  und  hier  zeigen  selbst  die  vor  den  Knochenstrahlen 
liegenden  kurzen  Stützen,  dass  sie  aus  oft  getrennt' bleibenden 
Seitenhälften  bestehen,  die  auch  schon  gegliedert  sind.  —  Bei 
allen  Gattungen  und  Arten  ohne  Knochenstrahlen  beginnen 
wenigstens  die  Flossen  mit  ungelheilten  Gliederstrahlen,  die 
häufig  ebenfalls  leicht  in  die  Seitenhälften  zu  trennen  sind,  wie 
namentlich  bei  Chondrostoma.  —  Ausser  den  erwähnten   Punkten 


die  Fetlflosse  so  wenig  wie  irgend  ein  anderes  Merkmal  für  sich  allein  aus.  Meiner 
Ansiebt  über  die  Bedeutung  der  Fettflosse  zufolge  halte  ich  mich  aber  berechtigt,  den 
Siluroiden  mit  Fettflosse  innerhalb  der  Familie  eine  tiefere  Rangstufe  zuzuerkennen, 
als  jenen,  die  deren  ermangeln:  die  Gattung  Silurus  erachte  ich  für  höher  stehend  als 
Pimeiodug,  und  diese  für  höher  als  Malapterurus ^  dem  sogar  eine  strablige  Dorsale 
ginzlich  fehlt. 
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bot  mir  keiner  der  untersuchten  echten  Cyprioirlen  sonst  eine  bemer- 
kenswerthe  Eigenheit  dar.  Von  aussereurop9isehen  Gattungen  habe 
ich  in  dieser  Beziehunsr  geprüft:  Scaphiodon,  Capoeia,  Bohüa. 
Crossocheilos,  Dangila ,  Laheobarbus ,  Lueiosoma ,  Argyreus,  Catla 
und  Catostomtis. 

Die  Gattung  Cobitis  stimmt  bezQglich  des  Flossenhaues  im 
Wesenth'ehen  mit  den  Cyprinoiden  ftberein,  doch  sind  die  lahl- 
reichen  Glieder  der  Strahlen  in  allen  Flossen  auffallend  dick  und 
meistens  tief  doppeltgabelig  getheilt;  so  hei  den  europaischen 
Arten  wie  hei  den  asiatischen,  z.  ß.  pantherina  von  Syrien,  fasciata 
und  Kuhlii  von  Ostindien. 

Nicht  minder  konnten  htos  im  Hinblick  auf  den  Flossenbau  die 
Cyprinodonten("Cy/?riworfow,  Poecilia^  Fundulm,  Lebias,  Anableps} 
mit  den  Cyprinoiden  vereinigt  bleiben,  denn  sie  besitzen  nur  ge- 
gliederte und  getheilte  Strahlen,  »ber  die  Körperhaut  überzieht  die 
Basis  der  Flossen,  die  demnach  auch  häufig  Gherschuppt  ist.  Ausser- 
dem unterscheiden  sie  sich  jedoch  durch  ungleich  wichtigere  Merk- 
male von  ihnen,  xu  welchen  nebst  den  von  Agassi z  und  J.  Müller 
schon  hervorgehobenen  auch  noch  die  Structur  der  Schuppen  und 
der  Verlauf  der  Seitenlinie  gehört. 

[Note.  Die  beim  Männchen  von  Anableps  in  das  Urogenital- 
röhr  mitverwachsenen  Strahlen  der  Afterflosse  sind  gleich  den 
übrigen  gegliedert,  aber  dick  überhäutet  und  beschuppt  an  der 
Basis,  und  zwar  sind  sowohl  die  Schuppen  daselbst,  wie  alle  andern, 
von  der  Gegend  der  Bauchflossen  angefangen  bis  zur  Caudale,  am 
freien  Rande  mit  dünn  stehenden  spitzen  Zähnchen  bewaffnet, 
während  jene  des  Vorderrumpfes  ganzrandig  sind.  Ist  dies  Attribut 
der  Männchen  oder  blo.s  Anzeichen  der  Laichzeit  und  vielleicht  ein 
Analogon  der  Knochenwarzen  hei  Cyprinoiden?  Ahnliches  findet 
sich  allerdings  auch  hei  Characinen  vor.  (S.  hierüber  meine  Beitr. 
zur  Fam.  der  Characinen.)] 

Salmonides  Cuv. 

Die  Salmoniden  im  Sinne  C  u  v i  e  r\s  stimmen  in  Rücksicht  auf 
die  Flossen  alle  insofern  überein,  als  sie  arthroptere  mit  einer 
Fettflosse  versehene  Fische  sind,  denen  Knochen-  oder  Sägestrahlen 
stets  mangeln.  Sie  unterscheiden  sich  hiednrch  von  den  übrigen 
Familien  der  Weichflosser  mit  bauchständigen  V^entralen  und  grenzen 
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sich  besser  ab,  als  wenn  auch  Gattungen  ohne  Fettflosse  denselben 
beigezählt  werden ,  wie  dies  mit  der  Familie  der  Characinen  der  Fall 
ist,  welche  J.Müller  von  den  Salmoniden  ausschied,  und  denen  er  die 
Gattungen  Erythrinua  und  Macrodon  zutheilte.  —  Die  Salmonen 
im  engeren  Sinne  (die  Gattungen  Salar,  SalmOy  Fario,  Osmerus, 
Thymnllus^  Coregonus)  zeigen  wie  die  Cyprinoiden  einfach  quere, 
uicht  kantige  Gliederung  ihrer  Strahlen  und  höchstens  an  den  Haupt- 
oder Endstrahlen  der  Caudaie  eine  schwach  wellenförmige ,  und 
diese  nur  da,  wo  bereits  die  Gabeltheilung  sich  vorbereitet.  Die 
2  —  3  Pseudo-  oder  Strttzstrahlen  vor  der  Dorsale  und  die  zahl- 
reicheren an  den  Caudallappen  sind  wohl  nur  unentwickelte  Strahlen; 
sie  bestehen  ebenfalls  aus  seitlichen  Hälften,  und  die  letzteren  und 
längeren  sind  auch  bereits  gegliedert.  (Die  Flossenträger  sind 
hohle ,  theilweise  offene  Röhren  ,  namentlich  die  blinden  vor  der 
Dorsale,  welche  bis  gegen  das  Hinterhaupt  reichen  [bei  Thymallus 
Fario]), 

Bei  den  echten  Characinen  ist  der  Flossenbau  bezüglich  der 
Gliederung  und  Theilung  nahezu  wie  bei  den  Vorigen  ,  doch  sind 
sowohl  die  Hauptstrahlen  der  Caudaie  wie  der  ersten  Dorsale  sehr 
schief  und  etwas  wellenförmig  gegliedert.  Hiedurch  nähern  sie  sich 
mehr  den  folgenden  Clupeoiden ,  an  welche  einige  von  ihnen  auch 
durch  die  schneidende  oder  gesägte  Bauchkante ,  andere  durch  die 
schiefstehende  Hundspalte  u.  s.  w.  erinnern.  Die  Mehrzahl  der- 
selben unterscheidet  sich  von  den  Salmoniden  auch  durch  die  stär- 
kere Ausbildung  der  verticalen  Flossen ,  namentlich  der  oft  viel- 
strahligen  Anale  und  durch  den  bereits  erwähnten  Umstand,  dass  die 
Körperhaut,  welche  die  Flossen  dünn  überkleidet,  längs  der  Strahlen 
oft  breite  seitliche  Lappen  bildet.  Die  Gattungen  Erythrinus  und 
Macrodon  *  die  meines  Erachtens  aus  mehrfachen  Gründen  weder 
den  Salmoniden  noch  den  Characinen  einverleibt  bleiben  können, 
weichen  auch  von  letzteren  (abgesehen  vom  Mangel  einer  Fettflosse) 
durch  die  Gliederung  der  Strahlen  ab,  die  sämmtlich  dicht,  fein 
und  einfach  quer  gegliedert  sind;  an  keiner  der  Flossen  ist  ein  ver- 
dickter erster  Strahl  vorhanden,  und  an  der  Caudaie  sind  die  mitt- 
leren Strahlen  die  stärksten  und  längsten,  nicht  die  Haupt-  oder 
Endstrahlen. 

Was  die  von  den  Salmoniden  gleichfalls  als  eigene  Familie  aus- 
geschiedenen Scopelini  anbelangt,  so  sind  sie  zwar  auch  arthroptere 
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Fische  mit  einer  Fettflosse,  zeigen  aber  manche  EigenthOmlieh- 
keiten.  Schon  bei  Saurus  und  Saurida  bestehen  die  Strahlen  der 
Flossen  nur  uns  wenigen  und  langen  Gliedern,  noch  mehr  ist  dies  bei 
den  kleineren  Formen  der  Fall,  wie  Scopelus,  Myctophum,  Astro' 
7ie8thes  und  Chlorophthalmus ;  bei  letzterem  (oder  dem  Scopeltts 
Agassizii)  ist  die  Gliederung  so  zart  und  spärlich,  dass  sie,  ausge- 
nommen an  der  Caudale,  leicht  gänzlich  übersehen  werden  kann  i). 
Besondere  Erwähnung  verdient  aber  die  Gattung  ArgyropelecM 
(JiemigymnuB  Cocco)  bezüglich  der  Rückenflosse;  die  6  —  7  ersten 
Strahlen  derselben  kann  ich  nämlich  nur  als  einfach  und  ungegliedert 
erkennen,  auch  sind  sie  völlig  unbeweglich,  da  statt  der  weichen 
Flossenhaut  zwischen  ihnen  eine  durchsichtige  steife  Platte  ausge- 
spannt ist  (dasselbe  Gndet  auch  beiden  bedeutend  grösseren ^^r^j^rop«/. 
(Sternoptyx)  Olfersii  aus  dem  atliintischen  Ocean  Statt).  Meines 
Wissens  wiederholt  sich  diese  Eigenthümlichkeit  in  der  ganzen  Classe 
nirgends  mehr. 

Die  einer  Fetlflosse  ermangelnden  Galaxien  schliessen  sich 
durch  Stellung  und  Bau  der  Flossen  näher  den  Esoeinen  als  den 
Salmoniden  an,  sie  besitzen  blos  gegliederte  und  gabelig  getheilte 
Strahlen. 

Kfloeini* 

Diese  Familie  Cuvier's  umfasste  so  differente  Gattungen,  dass  sie 
allerdings  als  solche  nicht  fiiglich  fortbestehen  konnte,  und  J.  Müller 
erwarb  sich  durch  Sichtung  derselben  ein  wesentliches  Verdienst, 
das  nur  vielleicht  dadurch  etwas  geschmälert  wird,  dass  er  die 
meiner  Ansicht  nach  nicht  hieher  gehörige  Gattung  C7ni6ra  (Krameri) 
in  selbe  einbezog,  welche  wenigstens  im  Flossenbaue  viel  mehr  mit 
Erythrimis  und  dessen  nächsten  Verwandten  übereinstimmt.  Ohne 
aber  hier  weiter  in  systematische  Betrachtungen  einzugehen,  be- 
schränke ich  die  folgenden  Angaben  blos  auf  Gattungen,  die  ich  selbst 
zu  untersuchen  in  der  Lage  war. 

Was  zunächst  die  Gattung  Esox  betrifft,  so  theilt  sie  mit  Gcda- 
oria«  die  wenig  strahlige,  weit  zurück,  der  Afterflosse  gegenüber 

1)  Ich  erluiibe  mir  nebenbei  zu  bemerken  ,  d»8s  dieser  Gattung'  Zahne  an  dem  Gaumea 
und  der  Zunge  in  der  That  fehlen;  Valenciennes  vermuthet  wohl  mit  Unrecht, 
dass  Bonaparte  sie  übersehen  haben  möge;  erscheint  vielmehr  durch  letztern 
uar  eine  andere  sehr  ähnliche  Species  erhalten  zu  haben. 
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stehende  Dorsale  nnd  zeichnet  sich  überhaupt  unter  den  Weichflns- 
sern  dnrch  die  geringe  Ausdehnung  der  yerticalen  Flossen  aus.  Im 
Baue  stimmen  diese  nahezu  mit  den  Cyprinoiden  uberein;  die  Strah- 
len sämmtlicher  Flossen  sind  einfach  quer,  nicht  knotig  gegliedert  und 
mit  Ausnahme  der  ersten  getheilt,  blos  die  kurzen  Pseadostrahien 
sind  ungegliedert,  gehen  jedoch  an  der  Caudale,  woselbst  sie  sehr 
zahlreich  sind,  allmählich  in  gegliederte  über.  Sie  zerfallen  äusserst 
leicht  in  ihre  seitlichen  Hälften,  und  selbst  die  meisten  der  oberen 
Dornfortsätze  sind,  so  wie  auch  diePseudostrahlen,  in  solche  trennbar. 
Eine  nähere  Erörterung  verdienen  die  von  J.  M  Till  er  in  eine 
Familie  vereinigten  und  der  Ordnun«^  Pliaryngognathi  zugewiesenen 
Scamberesoces ,    bei   denen   sich   mehrere    Eigenthumlichkeiten    im 
Flossenbaue  vorGnden.  Alle  sind  zwar  arthropter^  die  Gliederung  und 
Theilung  der  Strahlen  verhält  sich  aber  sehr  ungleich.  —  Bei  Belone 
sind  sämmtliche  Strahlen  aller  Flossen  mehr  oder  minder  lang  geglie- 
dert und  meist  doppelt-gabelig  getheilt   (besonders  zart  und  spär- 
lich ist  unter  den  untersuchten  Arten  die  Gliederung  bei  B,  ieiurus 
Bleek.).  Die  Basis  der  Flossen  wird  je  nach  den  Arten  von  beschupp- 
ter Körper  haut  mehr  oder  weniger  weit  Qberkleidet;  so  z.  K.  hei  Bei. 
acu9  und  Ieiurus  nur  die  Caudale,  bei  B.  caudimacula  aus  Java  hin- 
gegen allfl  Flossen  mit  Ausnahme  der  Brusttlossen.    Die  Arten   der 
Gattung  Hemirhamphus  haben  zwar  auch  blos  gegliederte  Strah- 
len; unterscheiden  sich  jedoch  in  mehrfacher  Beziehung.  Am  inter- 
essantesten erwiesen  sich  unter  den  mir  näher  bekannten  Arten  Hern, 
disparmiä  Bleekeri^  indem  gewisse  Strahlen  der  Rücken-  und  After- 
flosse bei  Männchen  die  Geschlechts-Differenz  kund  geben,  von  der 
ich  bereits  in  einer  früheren  Mittheilung,  auf  welche  hinzuweisen  ich 
mir  erlaube,  sprach  *).  Ausser  diesen  wurden  von  mir  noch  untersucht: 
tiem,  melanurus,  Commersonii,  Dusmmierii,  Georgii  \m&  Brownii 
(brasiliensis) 9  über  deren  Flossen  ich  noch  folgende  Angaben  bei- 
füge. Die  ersten  Strahlen  der  Brust-,  Rücken-  und  AAerflosse  sind 
erst  gegen  die  Spitze  gegliedert,  und  daselbst  fast  eben  so  com- 
press   wie   bei  Lophobranchieren;   die    Hauptstrahlen   der   Caudale 
zeigen  einfach  stufenförmige  Gliederung;  bei  H.  Commersonn  ist  der 
letzte  Strahl  der  Dorsale  nach  hinten  fadig  verlängert,  und  nach  vorne 


*)  rber  eini^ife  neue  oder  noch  nnsreinigpud  bekannte  Fische,   in  den  Sitzuiigsb.  dor 
kait*.  Akademie  d.  Wiss.  Jahrg.  1859,  Deremberheft. 
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in  einer  Weise  mehrfach  getheilt,  welche  unmittelbar  den  Überfrang: 
EU  den  falschen  Fiössehen  der  Seomberoiden  bildet,  wie  dies 
auch  bei  der  folgenden  Gattung  Exocoetu9  der  Fall  ist. 

Während  aber  hier  die  eigenthömliche  Theilung  nur  auf  deo 
letzten  Dorsalstrahl  sich  beschränkt,  erstreckt  sie  sich  hei  Sairis 
Raf.  {Scomberesoa:  C.)  über  eine  grössere  Anzahl  von  Strahlen 
sowohl  in  der  Rücken-  als  Afterflosse,  und  diese  nehmen  ganz  das 
Ansehen  falscher  Flösschen  (^pin,  spuriae)  an,  wie  deren  Tielen  Seom- 
beroiden eigen  sind.  Die  Zahl  derselben  yariirt  etwas  und  beträgt  am 
Rücken  5  —  6,  am  Bauche  7  —  8;  sie  stimmen  bezüglich  der  Veräst- 
lung  mehr  mit  dem  letzten  Dorsalstrahle  von  Exocoetus  (siehe  die 
folgende  Fig.  7)  überein,  als  mit  den  Flösschen  der  Scombri,  weichen 
aber  von  beiden  dadurch  ab,  dass  an  jedem  Flösschen  dem  letzten, 
stärksten  und  längsten  Strahlenaste  hinten  noch  eine  Flossenhaut 
anhängt,  wodurch  erhellt,  dass  jede  solche  ptn.  spuria  blos  einen 
einzigen,  eigenthümlich  verästelten  Strahl  darstellt.  Die  Strahlen  der 
übrigen  Flossen  verhalten  sich  wie  bei  den  vorhergehenden  Gattun- 
gen ;  blos  der  erste ,  sehr  breite  und  flache  Pectoraistrahl  ist  völlig 
ungegliedert. 

Die  Gattung  Exocoetus  stimmt  bezüglich  des  Flossenbaues 
mit  der  vorigen  in  folgenden  Punkten  überein:  die  Strahlen  säramt- 
licher  Flossen  sind  lang  gegliedert,  die  Hanptstrahlen  der  Caudale 
zeigen  stufenförmige  Gliederung  (wie  solche  noch  ausgezeichneter 
hei  Clupeoiden  vorkommt)  und  bestimmte  Strahlen  einzelner  Flossen 
sind  ebenfalls  in  eigenthümlicher ,  und  zwar  für  verschiedene  Arten 
oft  charakteristischer  Weise  getheilt. 

Zufolge  der  auszuübenden  Function  sind  die  Strahlen  der 
mächtigen  Brustflossen  mit  langen,  ungegliedert  bleibenden  Basal- 
stücken versehen  und  an  der  Unterseite  scharfkantig,  während  sie 
an  deroheren  flach  odpr  sanft  gewölbt  erscheinen.  Der  erste  und  an 
der  Basis  zugleich  dickste  Strahl  ist  besonders  breit  oder  flach 
gedrückt  und  der  einzige  ungetheilte,  denn  schon  der  zweite  theitt 
sich  gabiig,  alle  folgenden  aber  sind  noch  tiefer  und  meist  zwei-,  die 
innersten  sogar  dreifach  dichotom  gespalten.  Am  öftesten  theilen  sich 
die  mittleren  Strahlen  der  Caudale,  jene  der  Rücken-  und  Afterflosse 
aber  gewöhnlich  nur  ein-  bis  zweimal,  in  eigenthümlicher  Weise  hin- 
gegen bei  den  einzelnen  Arten  die  ersten  Strahlen  der  Bauchflossen 
und  der  letzte  der  Dorsale.    Von  Ex,  voliians  sind  die  beiden  ersten 
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Veutralstrahlen  in  Fig.  5  dargestellt.  Der  erste  sehr  breite  und  flacho 
Strahl  spaltet  sich  nahe  an  der  Basis  in  2  ungleich  breite  Äste,  von 

denen  der  innere  sogleich  sieb  wieder 
mehrfach  gabiig  theilt,  wodurch  er 
Ähnlichkeit  mit  dem  Geschlechtsstrahle 
der  Anale  von  Hemirhamph,  dispar 
erhält  und  dessen  Structur  leichter 
verständlich  macht.  Minder  complicirt 
ist  der  Bau  des  ersten  Ventralstrahles 
hei  Ex.  Rondeletii,  wie  Fig.  6  ersicht- 
lich macht  und  am  einfachsten  fand  ich 
ihn  bei  einer  unbestimmten  Art  aus 
Peru,  bei  welcher  der  erste  und  letzte 
Strahl  der  Bauchflossen  gleich  lang 
(und  länger  als  die  mittleren)  sind  und 
jeuer  nur  einfach  gabiig  in  einen  breiten 
äussern  und  einen  schmalen  fest  anlie- 
genden innern  Ast  sich  theilt.  Dass  auch 
am  letzten  öflcrs  verlängerten  Dorsal- 
strahle eine  ähnliche,  blos  einerseits 
stattfindende  mehrfache  Theilung  vor- 
kommt, davon  gibt  Fig.  7  (von  Ex.  Rondeletii)  ein  Beispiel. 

[Note.  Die  Seitenlinie  verläuft  bei  allen  Gattungen  längs  der 
gekielten  Schuppen  des  Bauches,  obwohl  Valenciennes  von 
Bei.  acm  sagt,  sie  liege  nahe  dem  Rücken,  sei  aber  kaum  sichtbar; 
bei  Bei,  caudimacula  ist  sie  so  deutlich  wie  nur  irgend  eine 
Seitenlinie  und  sendet  auch  nach  abwärts  ziemlich  lange  Nebenröhr- 
eben  aus.  Bei  Hemirh.  Commersomi  scheint  aber  in  der  That  nahe 
dem  Rucken  eine  zweite  Seitenlinie  zu  verlaufen,  wenigstens  werden 
die  meisten  Schuppen  einer  Längsreihe  daselbst  ebenfalls  von  4  — & 
kurzen  fast  parallelen  Röhrchen  durchzogen.  Bei  Exocoetus  tritt 
ebenfalls  der  Seitencanal  in  die  Schuppen  des  Bauchkieles  mit  einer 
weiten  Röhre  ein,  die  gegen  den  Rand  der  Schuppe  sich  gefiedert 
theilt,  d.  h.  nacb  auf-  und  abwärts  in  3  —  4  Nebenröhrchen  ausläuft. 
Bei  Sairis  verläuft  die  Seitenlinie  noch  tiefer  als  bei  den 
vorigen  Gattungen ,  so  dass  nur  eine  sehmale  Linie  in  der  Mitte  des 
Bauches  inzwischen  frei  bleibt.  Sie  endet  rückwärts  an  der  Basis  der 
Caudale  und  vorne  scheinbar  am  Isthmus,  steigt  aber  knapp  hinter  dem 
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Schult<»rgnrlel   zum  oberen  Winkel   der  Kiemenspalte  empor;    am 
Kopfe  verläuft  dieses  CanaUystem  in  gewohnlicher  Weise,    gibt 
sich  aber  nur  durch  sehr  feine  Poren  kund.    Die  von  den  Neben- 
röhrchen  des  Seitencanales  durchbohrten  Schuppen,   welche  dess- 
halb  fester  als  die  übrigen  sitzen,  bilden  gleichsam  ein  Dach  über 
eine  ziemlich  tiefe  Rinne,  in  welcher  der  peripherische  Hautaerv 
verläuft,  der  zu  eben  so  vielen  Knötchen  anschwillt,   als  Nebi^n- 
röhrchen  in  die  Schuppen  der  Seitenlinie   eintreten.    Sowohl   die 
Nervenknoten  des  Hauptsfammes  wie  auch  die  von  ihm  abgehenden 
seitlichen  Zweige  sind  mit  freiem  Auge  sichtbar  und  so  auf- 
fallend gross,  wie  sie  mir  sonst  bei  keinem  anderen  Fische 
vorkamen.  Erwähnung  verdienen  auch  noch  die  einfachen    iSm^^ 
aber  grossen  Narinen,  da  die  Scheiben-  oder  pilzförmige      % 
Ausbreitung  der  Schleimhaut,  in  welche  der  nerv,  olfacto- 
riu8  eintritt,  ein  von  dem  Geruchsorgan  der  meisten  Fische  abwei- 
chendes Ansehen  gewährt,  wie  Fig.  8  ersichllich  macht. 

Die  unteren  Schlundknochen  sind  zwar  bei  allen  Gattungen 
vereinigt,  nur  bei  Exocoeius  aber  wirklich  ohne  Spur  von  Nath  in 
ein  ziemlich  breites  fast  gleichseitiges  Dreieck  verwachsen,  während 
sie  he\  Belone  (leiurus)  ein  schmales  zungenförmiges  Stuck  bilden, 
das  eine  deutliche  Trennungslinic  in  seitliche  Hälften  zeigt.  —  Unter 
den  untersuchten  Arten  von  Hemirhamphus  fand  ich  die  Schwimm- 
blase von  zolligem  Baue  bei  iT.  Commersonii  (wie  schon  Valen- 
ciennes  angibt)  und  Brownii,  und  bei  B leckeres  Art  leiurus 
zwar  einfach,  über  gegen  das  vordere  dOnne  Ende  mit  3  —  4  Ein- 
schnürungen versehen.] 

Die  mit  Recht  zum  Rang  einer  eigenen  Familie  erhobenen 
Mormyri  sind  zwar  ebenfalls  arthroptere  Fische  ohne  Fettflosse, 
entfernen  sich  aber  von  den  Esocinen  schon  allein  dadurch,  dass 
ihre  verticalen  Flossen  durchwegs  eine  grössere  Ausdehnung  zeigen, 
indem  entweder  die  Dorsale  oder  Anale  oder  auch  beide  durch  lange 
Basis  und  zahlreiche  Strahlen  sich  auszeichnen.  In  dieser  Hinsieht 
nähern  sie  sich  vielmehr  manchen  Anguilloiden  und  Siluroiden. 

Clupeoidei. 

Man  mag  diese  Familie  im  Sinne  Cu  vier*s  oder  J.  Müller^s 
nehmen,  so  ist  schwerlich  zu  leugnen,  dass  sie  nicht  eine  natürlich 
abgegrenzte  zu  nennen  ist   und  gar  manche   fremdartige  Elemente 
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noch  in  sich  fasst.  Hier  handelt  es  sich  aber  zunächst  nur  um  den 
Flossenbau,  und  was  diesen  anbelangt,  so  kommen  zwar  alle  darin 
Oberein,  dass  sie  arthroptere  Fische  ohne  Fettflosse  sind,  unter- 
scheiden sich  jedoch  zumTheile  dadurch  wesentlich  von  einander,  weil 
es  bei  Betrachtung  der  Flossen  noch  auf  anderweitige  Verhältnisse 
ankommt,  wie  namentlich  auf  die  Art  und  Weise  der  Strahlen-Gliede- 
rung und  Theilung,  auf  die  Stellung  und  Ausdehnung  der  Flossen, 
und  auf  deren  etwaige  Beschuppung,  die  gerade  bei  Clupeen  öfters 
charakteristisch  erscheint.  —  Ich  beschränke  mich  hier  darauf,  die 
untersuchten  Gattungen  nach  den  eben  erwähnten  Verhältnissen  zu 
gruppiren  und  die  wichtigeren  Eigenheiten  derselben  hervorzuheben. 
Was  die  Gliederung  der  Strahlen  anbelangt,  so  findet  vor 
allem  der  Unterschied  Statt,  dass  bei  einigen  Gattungen  die  Strahlen 
in  gewöhnlicher  Weise  wie  bei  der  Hehrzahl  der  Weichflosser  ge- 
gliedert sind,  d.  h.  die  Trennungslinien  der  einzelnen  Glieder  ver- 
laufen einfach  quer  oder  schief,  während  sie  bei  anderen  wie 
durch  Nath  verbunden  sind,  indem  sie  mit  mehr  oder  minder  fein 
zack  igen  Rändern  ineinander  greifen.  Zur  ersten  Gruppe  gehören: 
Alausa,  Engraulia,  Pellona  n.  ^,,  zur  zweiten /Tar^Tijrti/a ,  Elops, 
MegalopSi  Chirocentrtis ,  Albula,  Durch  zackige  Nath  verbunden 
sind  dann  insbesondere  die  ungetheilten  Hauptstrahlea  an  den  verti- 
ealen  Flossen,  vor  allen  jene  der  Caudale,  und  diese  Art  der  Glie- 
derung erscheint  so  bezeichnend,  dass  ein  einziger  solcher  Strahl 
genQgt,  um  ober  die  Stellung  eines  Fisches  im  Systeme  so  weit 
Aufschluss  zu  geben,  dass  wenigstens  seine  nächste  Verwandtschaft 
nicht  zweifelhaft  sein  kann  <).  —  Nicht  selten  kommen  ungewöhnlich 
verlängerte  oder  eigenthumlich  geth eilte  Gliederstrahlen  vor. 
Ersteres  ist  der  Fall  in  geringerem  Massstabe  mit  den  letzten  Strahlen 
der  Afterflosse  bei  Sardinella ,  Harengtda  und  Dussumieria,  und 
iD  höherem  Grade  mit  dem  ersten  Pectoralstrahle  bei  Engraulis 
ielara  und  den  appendiculären  über  der  Brustflosse  von  Coilia, 
endlich  mit  dem  letzten  Dorsalstrahle  bei  Chaioessus  und  Mega- 
lops.  Bei  diesen  zeigt  überdies  derselbe  eine  abweichende  Theilung 
und  Zusammensetzung;  er  spaltet  sich  nämlich  in  ähnlicher  Weise 


^)  Bei  foMilen  Fischen  erscheint  dies  Merkmsl  von  besonderer  Brauchbsrkeit,  und 
schon  Heckel  roschte  diesfalls  auf  die  „stiifenfSrnaig^e^niiederun^  der  Hauptstrahlen 
■n  der  Caadale  bei  fossilen  AlbuU'Arien  aufmerksam  und  bemerkte  nebstbei ,  dass 
sich  selbe  noch  bei  einigen  anderen  Gattungen  {Chiroeentrites ^  ThrittoptJ  vorfinde. 

Sitzb.  d.  niathem  -naturw.  Cl.  XLU.  Bd.  iNr.  23.  IB 
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wie  jener  von  Exocoet,  Rondeletii  ^  in  zwei  ktlrzere  Zweige, 
von  denen  jeder  giiblig  getlieilt  ist  und  einen  verlängerten  hinteren 
Hauptast,  welcher  uugctheilt  bleibt,  aber  flach  der  Quere  nach  ist, 
da  seine  seitlichen  Hälften  nicht  wie  gewöhnlich  mit  breiter  sondern 
schmaler  Fläche  an  einander  siosseu.  —  Die  Gattung  Osteoglossum, 
falls  sie  den  Clupeiden  beigezählt  wird,  besitzt  einen  verlängerten 
und  gegliederten  ersten  Brunt-  und  Bauchflossenstrahl,  und  weicht 
auch  dadurch  ab,  dass  die  Mehrzahl  der  Strahlen  ungetheilt  bleibt. 

Bezüglich  der  Ausdehnung  und  Stellung  der  verticalen 
Flossen  dürfte  zu  bemerken  sein,  dass  nur  bei  der  Minderzahl  von 
echten  Clupeiden  die  Böcken-  und  Afterflosse  eine  nahezu  gleichlange 
Basis  haben,  bei  den  meisten  aber  letztere  an  Länge  überwiegt,  oft 
vom  After  bis  gegen  die  Caudale  reicht  und  sogar,  wie  bei  CoUia^ 
unmittelbar  in  diese  sich  fortsetzt.  Keinen  zweifellosen  Clupeiden 
kenne  ich  hingegen,  bei  welchem  die  Dorsale  eine  grössere  Ausdeh- 
nung zeigte,  und  ich  bin  überhaupt  der  Ansicht,  dass  weder  ein  Fisch 
mit  langer  Dorsale,  noch  auch  ein  solcher,  bei  dem  sie  nicht  über 
sondern  hinter  den  Bauchflossen  steht  (falls  deren  vorhanden  sind), 
mit  Recht  den  Clupeiden  beigezählt  werden  kann  <). 

Die  Beschuppung  der  Flossen  erscheint  in  dieser  Familie  durch- 
schnittlich von  untergeordneter  Bedeutung.  Niemals  reicht  sie  bis 
an  den  Saum  einer  Flosse,  und  häufig  wird  nicht  einmal  die  Basis  der- 
selben von  beschuppter  Körperhaut  bedeckt  (so  bei  Clupea,  Meletta 
u.  V.  a.),  oder  blos  jene  der  Anale  (wie  bei  Pellona,  Chatoessua) 
oder  auch  die  der  Dorsale  (Harengula*  Dussumieria)»  Nur  an 
der  Schwanzflosse  tritt  sie  bei  mehreren  Gattungen  in  charakte- 
ristischer Weise  auf,  indem  die  beiden  Lappen  mit  flügelähnlichen, 
fein  überschuppten  Hautanhängseln  besetzt  sind,  in  welche  die 
Seitenlinie,  ein  feines  Gerüssnetz  bildend,  sich  fortsetzt;  so  bei 
iSar£/t7<^//a,  einigen  Arten  \ oi\  Engraulis*),  Alausa  {vulgaris  und 


ij  Schon  diese  Grunde  aUein  würden  mich  bestimmen,  selbst  wenn  es  deren  nicht  noch 
viele  tiudere  gfibe,  folgende  Gattttogeu  von  den  Clupeiden  sussuscbeideo :  Akpocf' 
phalus,  Amia ,  Heterotit ,  Oateoglotsum ,  Vastris  und  Natopterutj  vielleicht  auch 
Pristigtuter  zufolge  des  Mangels  der  Bauchflossen,  die  jedoch,  wiren  sie  da,  aller- 
dings unterhalb  der  Dorsale  an  stehen  kirnen. 
^)  Sie  finden  wich  vor  hei  Engr.  encrofieholut ,  ßrownii ,  pinguitinga  ^  fehlen  dagegen 
bei  Engr,  Dustumitri  und  Grayi  B  leek.  Dieser  Unterschied  erhfilt  dadurch  grössere 
Bedciitiinß',  weil  er  im  Vereine  mit  anderen  wesentUcberen  rorkommt.  Die  drei 
zuerst  gtfitHiinti'ii  Arten  bfüil/en  uiimlich  iiUM<ifrdem  weit  in  den  Mund  vorragende 
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Menhaden)  und  Chanos,  BeiElops  (aaurtis)  strecken  sich  die  harten 
Schuppen  vor  der  Basis  jedes  Caudalliippetis  zu  Spitzen  aus,  die  sieh 
ähnlieh  den  Schindeln  der  Ganoiden  übereinander  lagern;  dasselbe 
6ndet  auch  bei  Albula  Statt. 

Notizen.  Das  System  der  Seiten-  und  Kopfeanäle  ist  für 
die  echten  Ctupeiden  meist  sehr  bezeichnend  und  oft  brauchbar ,  um 
sie  von  Gattungen  der  ^intermediären*'  Familien  V  a  I  e  n  c  i  e  n  n e s^  zu 
unterscheiden.  Der  Seitencanal  durchbohrt  die  Schuppen  häufig  nicht 
und  es  fehlt  dann  eine  sichtbare  lin.  lateralis.  Bei  Alausa^  Haren- 
ffula,  EngrauUs  (zum  Theil)  scheint  er  sich  gleich  am  Schulter- 
gurtel  in  mehrere  Zweige  zu  theilen,  und  durchsetzt  zwar  nirgends 
regelmassig  die  Schuppen,  sondern  nur  einzelne  hie  und  da,  theils 
in  halber  Rumpfliöhe.  theils  über  oder  unter  ihr;  erst  am  Schwanz- 
ende bildet  er  zwei  Hauptäste,  die  dann  in  die  Plügelschuppen  der 
Caudale  übergehen.  Auch  bei  PeUona^iniX  die  Seitenlinie  erst  am 
Schwanzstiele  hervor  und  gibt  sich  querüber  durch  Verästlungen  und 
Anastomosen  kund.  Bei  Pristigaater  ist  sie  zwar  über  halber  Kör- 
perhöhe als  einfache  Linie  schwach  sichtbar,  durchbohrt  aber  gleich- 
falls die  Schuppen  nicht  regulär.  Am  Vorderrücken  und  Kopfe  erscheint 
dagegen  dieses  System  von  Hautcanälen  meist  in  hohem  Grade  ent- 
wickelt und  seine  dichten,  schonen  Verzweigungen  fallen  leicht 
in  die  Augen.  —  Bei  Gattungen,  die  den  ^intermediären**  Familien 
augehören,  verläuft  die  Seitenlinie  in  gewöhnlicher  Weise  und  bil- 
det weder  am  vordem  noch  hintern  Ende  ähnliche  Zweige  und  Netze. 
Notopterus  weicht  eben  auch  in  dieser  Beziehung  von  den  echten 
Clupeiden  ab,  indem  die  Seitenlinie  nahe  dem  Rücken  sich  bis  zur 
Caudaie  als  einfache  Linie  fortsetzt,  die  Kopfeanäle  aber  auffallend 
weit  sind,  und  der  zum  Unterkiefer  vom  Vordeckel  herablaufende  Ast 
namentlich  so  breite  und  tiefe  überhäutete  Rinnen  bildet,  wie  bei 
Aspro,  Acerina  u.  m.  a. 

Das  Verhalten  der  Nebeukiemen  und  Rechenzähne  an  den 
Kiemenbögen  verdient  ebenfalls  nähere  Beachtung.  Grosse  fran- 
sige Nebenkiemen  finden  sich  vor  sowohl  bei  echten  Clupeiden  wie 
auch  bei  Gattungen  intermediärer  Familien,  so  bei  Alausa,  Haren- 


Riemeabngen  niil  sehr  laugen  Reehenzübaen  und  aufiTallenil  grosse  Nebeakiemen;  den 
beiden  letzteren  aber  fehlen  fransige  Nebenkiemen  gänzlich  und  ihre  RechenzShne 
sind  kürzer  und  derber.  —  Eine  Revision  alier  Arten  schiene  demnach  wunsrhens- 
werth  und  diirHe  vielieicbt  zur  Sunderuiig  in  mindestens  zwei  Galtuogen  fuhren. 
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gnla,  EngravHn  (gewissen  Arten),  Rogenia,  Pellona,  Printigtuier, 
Elops,  Albnfa;  sie  fehlen  hingegen  gänzlich  hei  einigen  EngraulU- 
Arten,  hei  Pfoiopiertts ,  Hyodon,  Megalops,  Chirocentrus.  Weit 
in  den  Mund  vorragende  Kiemenbögen  mit  sehr  langen  dünnen 
Rechenzähnen  besitzt  die  Mehrzahl  der  echten  Clupeiden  (Haren- 
guln,  Afausa,  EngraulU,  Pellona),  massig  lange:  Rogenia^  PrU- 
tiganter,  kurze:  Notoptems  (hei  dem  sieh  über  dem  ersten  Kiemen- 
bögen eine  tiefe,  nach  ?or-  und  einwärts  reichende  Tasche  vorfindet. 
die  vielleicht  als  einfacher  Wasserbehälter  zu  deuten  ist).  Bei  AUnda 
stellen  die  Rechenzähne  kurze,  stumpfe  Höcker  dar,  die  rings  mit 
feinen  Sammtzähnen  besetzt  sind. 

Taenioidei. 

Die  Familie  der  Bandfische  pflegte  man  bisher  gewohnlich 
schon  den  Stachelflossern  beizuzählen;  da  sich  aber  bei  keiner  der 
untersuchten  Gattungen  solche  Strahlen  vorfinden,  die  meinem 
Begriffe  eines  Stachels  entsprechen  würden,  so  schalte  ich  sie  einst- 
weilen hier  ein.  —  Überblickt  man  die  verschiedenen  Gattungen,  so 
sind  sie  allerdings  einander  in  Totalgestalt  und  darin  ähnlich,  dass 
ihre  Rückenflosse  stets  eine  sehr  grosse  Ausdehnung  zeigt,  ja  nieist 
vom  Scheitel  bis  zur  Caudale  reicht.  Übrigens  unterscheiden  sie  sieh 
aber  durch  den  Flossenbau  nicht  minder  wie  durch  ihr  Skelet  und 
viele  andere  Merkmale,  so  dass  sie  kaum  in  einer  Familie  vereinigt 
bleiben  können.  Einige  nähern  sich  in  mancher  Beziehung  den  Ophi- 
dinen  und  Gobioiden,  andere  hingegen  zeigen  gewisse  Rapporte  mit 
den  Scomheroiden.  —  Zu  ersteren  gehört  zunächst  die  Gattung 
Cepola,  welche  in  Strahlen-  und  Schuppenbildung  den  Ophidinen 
nahe  steht.  Nnr  an  den  beiden  vordersten  Strahlen  der  Röcken-,  und 
dem  ersten  der  Afterflosse  ist  keine  Gliederung  wahrzunehmen,  doch 
können  sie  nicht  als  Stacheln  bezeichnet  werden ,  sie  sind  vielmehr 
einfache  Strahlen ,  an  denen  die  Sonderung  in  Glieder  noch  nicht 
zum  Durchbruche  kam.  Alle  übrigen  Strahlen  sind  gegliedert  und 
meist  einfach  oder  1%mal  gabiig  getbeilt,  d.  h.  nur  der  hintere 
Gabelast  spaltet  sich  abermals.  An  der  Caudale  sind  die  verlänger- 
ten, mittleren  Strahlen  die  dicksten  und  stärksten.  Rilcken-  und 
Afterflosse  werden  von  unbeschuppter  Körperhaut  Qberkleidet,  be- 
sitzen aber  nebstbei  ihre  eigene  Strahlenhaut.  Durch  die  Ausdeh- 
nung der  Anale,  deren  Basis  fast  so  lang  wie  jene  der  Dorsale  ist. 
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unterscheidet  sich  diese  Gattung  wesentlich  von  den  übrigen  Band- 
fischen und  schliesst  sich  näher  den  Ophidinen  an. 

[Die  Schuppen  sind  cyklofd  und  in  Structur  ähnlich  denen  von 
Ammodytes;  ihr  hinteres  freies  Ende  ist  anot  Rande  durch  einen 
Fächer  von  5  —  iO  Radien  gekerbt,  das  vordere  um  einen  excen- 
trisch  gelegenen  Mittelpunkt  grob  gestreift.  Die  Schuppen  decken 
sich  meist  gegenseitig  nicht,  sind  aber  alle  normal  gelagert.  —  Als 
Merkmale,  die  för  die  künftige  Stellung  der  Gattung  im  Systeme 
beachtenswerlh  sind,  hebe  ich  noch  folgende  hervor:  den  weit  vorne 
liegenden  After,  das  Vorhandensein  von  8  Blinddärmen,  die  grossen 
fransigen  Nebenkiemen  und  die  Rechenzähne  der  vorderen  Kiemen- 
bdgen,  die  an  Form  und  Länge  denen  vieler  Clupeideu  und  Scom- 
beroiden  gleichen.  Zugleich  erlaube  ich  mir  darauf  hinzudeuten,  dass 
die  Verwandtschaft  von  Cepola  mit  Oxybelea  (Fierasfer)  sich 
auch  dadurch  kund  gibt,  indem  letzterer  gleichfalls  Blinddärme 
am  Pylorus,  fransige  Nebenkienien,  eine  grosse  Schwimmblase  und 
einen  noch  weiter  vorne  liegenden  After  besitzt,  der  sogar  vor  den 
Brustflossen,  fast  so  weit  wie  bei  Sternarchus,  angebracht  ist  i). 

Was  die  übrigen  Gattungen  dieser  Familie  anbelangt,  so  unter- 
scheiden sie  sich  von  Cepola  bezüglich  der  Flossen  wesentlich 
1.  durch  den  Mangel  einer  Afterflosse  bei  gleichzeitiger  enormer 
Ausdehnung  der  Dorsale,  oder  doch  durch  geringe  oder  rudimentäre 
Eotwickelung  derselben;  2.  durch  den  Bau  der  Flossenstrablen,  die 
wenigstens  in  der  Dorsale  sämmtlich  einfach,  ungegliedert  und 
ungetheilt  sind.  —  Hiezu  kann  man  auch  noch  als  äusserliches 
Merkmal  die  Lage  des  Afters  rechnen ,  der  nie  weit  vorne,  und  bei 
Lophotes  sogar  unmittelbar  vor  dem  äusserst  kurzen  und  dünnen 
Schwanzstiele  liegt.  Die  Gattung  Trichiurus  reiht  sich  bezüglich 
der  eben  angegebenen  Merkmale  den  echten  Bandfischen  (Tra- 
chypiertis,  Gymnetrns,  Lepidopus  u.  s.  w.)  zunächst  an.  Eine 
wahre  Afterflosse  fehlt  und  ihre  Stelle  vertreten  einzeln  und  ent- 
fernt von  einander  stehende,  sehr  kurze  Dornen,  von  denen  (bei  Tri- 
chiurus  haumela)  die  vorderen  einfache  nach  hinten  gekrümmte 
Spitzen  bilden,  die  hinteren  aber  eine  Schneide  darstellen,  ähnlich 


*)  Schon  Cut i er  versuclite  die  Ophidinen  (neh.sl  Leptoccphalus  und  Amniodytrg) 
zwtsrhen  die  AngniHoiden  und  Tlininiden  zu  stellen  ond  auf  lelzterp  di«  Gobioiden 
folgen  SU  lassen. 
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den  Dors'aldortien  voti  Stromateus  securifer  *).  Sammtliche  Strahlen 
der  Röcken-  und  Brustflossen  sind  einfach,  ungegliedert  und  unge- 
theilt,  blos  die  inneren  der  letztgenannten  theilen  sich  gabelig, 
erseheinen  jedoch  auch  ungegliedert. 

[Gegen  die  Einreihnng  ?on  Trickiurus  (und  Lepidopus)  in  die 
Faniilie  der  Scomhrroiden  sprechen  auch  noch  folgende  Gründe:  die 
Totalgestalt,  die  völlig  schuppenlose  Haut,  der  Mangel  von  Bauch- 
flossen, dereigenthünnlicil  radiär  gestreifte  vordere  Suborbitalknocben, 
das  sich  gegen  den  Rand  leicht  zerfasernde,  fast  hSutige  Operculum, 
welches  sich  ganz  wie  bei  Lepidopus  und  Trachypiems  verhält, 
und  endlich  die  in  einer  seichten  Rinne  verlaufende  Seitenlinie.  Das 
Vorhandensein  von  Blinddärmen,  die  Schwimmblase,  die  fransige 
mehr  oder  minder  grosse  Nebenkieme  und  die  kurzen  Rechenzähne 
der  Kiemonbögen  sind  für  die  Stellung  der  Gattung  im  System  eben 
so  von  untergeordneter  Bedeutung,  wie  das  in  einen  ziemlich  lan- 
gen und  weiten  Eileiter  mündende,  sackförmige  Ovarium  des  Weib- 
chens von  Trickiurus»'] 

Aulosfomi  Cuv. 

Das  über  die  systematische  Stellung  der  Bandßsche  Ge^tagte 
findet  auch  auf  die  Röhrenmäuler  Anwendung,  die  in  logisch  kaum 
zu  rechtfertigender  Weise  bisher  den  Stachelflossern  gleichsam 
angehängt  wurden.  Canestrini  sprach  sich  zwar  bereits  dagegen 
aus  2),  schreibt  aber  gleichwohl  einigen  derselben  Stacheln  am 
Rücken  zu.  Meiner  Ansicht  nach  fehlen  jedoch  wahre  Stacheln 
sämmtlichen  Aulostomen.  Bei  Ceniriscus  enthält  die  erste  Dorsale 
allerdings  8  —  6  steife  stachelähnliche  Strahlen,  von  denen  der  zweite 
und  völlig  gerade  durch  Länge  und  Dicke  sich  auszeichnet  und  nach 
hinten  beiderseits  sägeförmig  gezähnelt  ist.  Seine  Oberfläche  er- 
scheint der  Länge  nach  grob  gefurcht  und  gestreift,  wie  dies  auch 
mit  den  folgenden  3  —  4  kleineren  der  Fall  ist,  die  aber  ganz  das 
Ansehen  haben,  als  wären  sie  aus  der  Verschmelzung  mehrerer  ein- 
facher Dentin-  oder  Osteoid  fasern  hervorgegangen.  Diese  Strahlen 
sind  auch  häufig  mannigfach  verbogen  und  enden  zwar  gewöhnlich 


i)  Bei  Trich.  »avala  sind  diese  Dornen  viel  kleiner,  nipen  kaum  ror  und  bilden  keine 

Schneide. 
^)  Über  die  Stellung  der  Aulosloaicii  im  Sysieme;  -^  Verkandl.  der  k.  k.  xool.  boten, 

Gesellsch.  in  Wien,  Jahrg.  1859. 
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in  eine  einfache  Spitze,  öfters  aber  trennen  sich  auch  einzelne  dieser 
primären  (einfachen)  Fasern  von  den  übrigen  los  und  ragen  als 
gesonderte  Spitzen  vor  i).  Da  diesen  Strahlen  die  wesentlichen 
Merkmale  wahrer  Stacheln  fehlen,  so  glaube  ich  auch,  sie  nicht  als 
solche  deuten  zu  dürfen;  sie  scheinen  mir  vielmehr,  wie  erwähnt, 
durch  inniges  Verwachsen  der  tubulären  Substanz  gebildet  zu  wer- 
den und  entbehren  demnach  eines  innern  Canales  >).  Die  Strahlen 
aller  übrigen  Flossen  sind  zart  und  spärlich  gegliedert,  nur  jene  der 
Caudale  vielgliederig,  alle  übrigens  durch  feine  Zähnchen  ebenfalls 
rauh  anzuHihlen.  —  Die  Gattung  Amphisile  weicht  bezüglich  der 
Flossen  von  der  vorigen  ab,  indem  blos  die  Schwanz-  und  Brust- 
flossen fein  und  spärlich  gegliedert  sind,  die  zweite  Dorsale  und  die 
Anale  aber  aus  einfachen ,  ungetheilten  Strahlen  besteht,  an  denen 
keine  Spur  von  Gliederung  wahrzunehmen  ist,  und  die  durch  com- 
presses,  stumpfes  Ende  allerdings  völlig  an  Lophobranchier  mahnen. 
Das  Vorkommen  solcher  einfachen  Strahlen  bestimmt  mich,  die  Strah- 
len der  ersten  Dorsale  ebenfalls  nicht  als  Stacheln  anzuerkennen, 
da  meiner  Erfahrung  zufolge  wahre  Stacheln  niemals  mit  derartigen 
einfachen  Strahlen  zugleich  vorkommen. 

Ganz  abweichend  von  den  übrigen  Gattungen  verhält  sich 
Aulostoma  {chinenaej;  hier  vertreten  nämlich  die  Stelle  der  ersten 
Dorsale  11  einfache,  stachelähnlicbe  Strahlen  ,  die  entfernt  von  ein- 
ander stehen  und  deren  jeder  nach  hinten  eine  kurze  Strahlenhaut 
trägt.  Sie  tragen  ebenso  wenig  die  Merkmaie  eines  Stachels  an  sich, 
wie  jene  der  NotacafUhinen^  von  denen  später  die  Rede  sein  wird. 
Die  Strahlen  der  übrigen  Flossen  sind  gegliedert  und  am  Ende  so 
breit  und  compress ,  wie  bei  den  Lophobranchiern.  Die  Gliedernng 
ist  ziemlich  spärlich,  äusserst  zart  und  sogar  oft  leicht  zu  übersehen, 
der  Übergang  vom  un-  zum  gegliederten  Strahle  erfolgt  hier  fast 
unmerklich.  Nur  die  Strahlen  der  Bauchflossen  und  die  letzten  der 
zweiten  Dorsale  und  der  Anale  sind  zugleich  gabelig  getheilt.  —  Bei 
Fisttdaria  kommen  hingegen  an  sämmtlichen  Flossen  blos  einfache 


1)  Äholtebes  findet  auch  an  den  DorAalatrahleii  bei  Paralejna  Statt. 

*)  BemerkeuaMrerth  acbeint,  dass  die  kurzen  Donislrahlen  hinter  dein  grossen  uhu« 
Gelenkhöcker  in  der  Bindehaut  zwischen  den  Dornfortsätzen  eudeu,  und  Trag:er  liier 
^inzlirh  fehlen  ,  wührend  die  Strahlen  der  zweiten  Dorsale  mit  Gelenken  auf  TrSgfern 
attfaitzen. 
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ungegliederte  und  ungetheilte  Strahlen  vor  und  von  ähnlicher  com- 
presser  Form,  wie  bei  Lophobranchiern;  gleichwohl  musste  auch  diese 
Gattung  als  Stachelflosser  gelten. 

[Da  Canestrini  (I.  c.)  wohl  die  Überpinstimmungen  der  Aulo- 
stomen  mit  den  Lophobranchiern  hervorhob,  die  Unterschiede  aber 
mit  Ausnahme  der  Kiemen  nicht  berührte,  so  mögen  die  wichtigeren 
derselben  hier  Platr.  finden,  da  sich  nur  nach  Abscbät7.ung  beider 
darüber  entscheiden  lässt,  ob  ihre  Verschmelzung  in  eine  systema- 
tische Einheit  nölhig  oder  räthlich  erscheint.  Schon  bei  Centrisctu 
sprechen  folgende  Gründe  dagegen:  die  weite  Kiemenspalte,  die 
ausgebildeten  Deckelstücke,  das  am  Winkel  bedornte  Praeoper- 
culum,  die  grosse  fransige  Nebenkieme,  die  Bildung  der  ersten  Dor- 
sale, die  bauchständigen  Ventralen,  die  gut  entwickelte  Anale^  der 
scharf  gekielte  Bauch  und  die  ganz  etgenthümlichen  rauh  gefurchten 
Schuppen ,  die  man  zwar  ctenoide  nennen  kann,  da  ihr  freier  Rand 
in  6  —  7  scharfe  Zähnchen  ausläuft,  die  aber  übrigens  von  allen  mir 
bekannten  wesentlich  abweichen.  Sie  sitzen  nämlich  mit  2,  öfters  3 
quer  abstehenden,  dornähnlichen  Wurzeln  in  der  Haut  fest,  und  diese 
vereinigen  sich  in  einen  Stiel,  welcher  erst  in  die  convexe  Flächen- 
ausbreitung der  Schuppe  übergeht.  Fig.  9  zeigt 
eine  solche   Schuppe   massig   vergrössert    und  ^' 

zwar  a  in  der  Flächenansicht  von  oben,  b  von       (%^       ^^S*^ 
vorne.  —  Lange  bevor  von  Bleeker^s  System       ^  ^ 

mir  zukam,  in  welchem  sich  diese  Gattung  seiner 
Ordnung  Scotnbri  eingereiht  vorfindet,  fielen  mir  mehrere  Überein- 
stimmungen derselben  mit  Scombriden ,  namentlich  mit  Zeus  auf;  als 
solche  hebe  ich  folgende  hervor.  Die  Lage  des  Seitencanales  bezeichnen 
3  —  4  grosse,  schief  stehende  Schilder,  ähnlich  denen  der  Carangen, 
die  am  hintern  Rande  fein  gezähnelt  und  längs  der  Mitte  gekielt  sind. 
Dieser  Kiel  setzt  sich  über  der  Kiemenspalte  vorne  bis  zum  Auge  fort, 
verschwindet  aber  nach  rückwärts.  Beiderseits  des  Bauchkieles  liegen 
vom  Isthmus  an  ebenfalls  drei  längliche,  schwach  gekielte  Schilder, 
mit  erhobener,  centraler  Spitze  und  radiär  auslaufenden  Furchen. 
Hinter  den  Bauchflossen ,  welche  in  der  durch  den  jederseits  vor- 
stehenden Bauchkiel  gebildeten  Furche  eingesenkt  liegen,  folgen  bis 
zum  Anus  noch  zwei  mediane  gekielte  Schilder  mitgezähneltem  Rande. 
Ferner  dürften  für  die  angedeutete  Verwandtschaft  noch  sprechen: 
die  fransige  Nebenkieme,  die  Blinddärme,   die  häufig  verbogenen 
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Dornen  der  Kückeitflosse  und  endlich  der  in  eine  Köhre  verlängerte 
Mund  (der  bei  Zeus  allerdings  nur  in  eine  solche  vorstreckbar  ist). 
So  nahe  auch  die  Gattung  Amphisite  der  vorigen  stehen  mag,  unter- 
scheidet sie  sich  doch  nebst  der  Bildung  des  Hautpanzers  und  der 
dadurch  bedingten  eigenthQmlichen  Verrfickung  der  beiden  Dorsalen 
und  dos  Schwanzes,  noch  durch  Enge  der  Kiemenspalte  und  Mangel 
einer  Nebenkieme.  Durch  viel  wesentlichere  Merkmale  entfernt  sich 
hingegen  die  Gattung  Auloaioma  von  den  beiden  vorigen.  Die  Total- 
gestalt, das  lange  und  weite  Mundrohr,  die  zahnlosen  Kiefer  bringen 
sie  allerdings  den  Rohrenmäulern  zunächst,  die  Bildung  der  ersten 
Dorsale  mahnt  hingegen  derart  an  Notacanthinen,  dass  vonBleeker 
selbe  desshalb  geradezu  dieser  Familie  einreiht.  Um  anschaulieb  zu 
machen ,  dass  auch  gegen  eine  solche  Anordnung  sich  manches  Be- 
denken erheben  lässt,  glaube  ich  noch  folgende  Angaben  beifügen 
zu  dörfen.  Die  Schuppen  sind  ctenoid,  wie  Fig.  10  im 
vergrosserten  Massstabe  zeigt,  der  Unterkiefer  trägt  ein 
Bartel,  den  Vorderrücken  nehmen  3  längliche  Schilder 
ein,  die  eine  rauhe,  ciselirte  Oberfläche  und  einen 
schwachen  Längskiel  besitzen,  die  Seitenlinie  verläuft 
in  halber  Höbe  und  endet  an  der  Basis  der  Caudale,  die 
Nebenkiemen  sind  klein,  Kiemenstrahlen  8  vorhanden, 
doch  liegen  die  beiden  letzten  einander  so  genähert, 
dass  ffi^n  deren  leicht  nur  4  zählen  kann;  die  gut  ausgebildeten 
Bauchflossen  reichen  bis  zum  After  zurück ,  der  weit  vor  der 
Anale  liegt. 

Was  endlich  die  Gattung  Fts^ti/arta  betrifl't,  welche  von  B lec- 
ker in  seinem  Systeme  so  weit  von  den  vorhergehenden  Gattungen 
trennt,  so  erinnert  sie  in  mehrfacher  Hinsieht  ebenso  an  Belone  wie 
Centriscus  an  Zeus.  Die  Totalgestalt,  die  Seiten  des  Mundrohres, 
die  der  Länge  nach  mit  Spitzzähnen  bewafi*net  sind,  die  Stellung 
der  einzigen  Rucken-  und  Afterflosse  weit  rückwärts,  der  wenigstens 
anfangs  vorhandene  Seitenkiel  und  die  Lage  des  Afters  sind  solche 
nicht  zu  leugnende  Mahnungen.  Dagegen  ist  allerdings  der  kleine 
Mund  nur  im  Zwischen-  und  Unterkiefer  mit  Spitzzähnen  besetzt,  die 
Haut  völlig  nackt  und  auch  der  Bau  derFlOxSsenstrahlen,  wie  der  Verlauf 
des  Seiteneanales  abweichend.  Letzterer  mundet  nämlich  längs  halber 
Höhe  mit  einfachen  zahlreichen  Poren  und  setzt  sich  durch  die  Mitte 
der  Caudale   zwischen  zwei  fadig  verlängerten  Strahlen  weil  hinaus 
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fort*).  Vorne  veriflufl  er  über  dem  langen,  vom  Hinterhaupte  nach 
rückwärts  sieh  erstreckenden  unbenannten  Knochen,  ohne  aber  sich  in 
selben  einKusenken,und  theilt  sich  dann  am  Kopfe  in  die  gewohnlichen 
Zweige,  die  mit  Kablreichen,  am  Unterkiefer  meist  in  Doppelreihen 
stehenden  Poren  mOnden.  Zwei  grosse,  längs  gekielte  Brustplatten 
mit  grubiger  Oberfläche  bedecken  die  Seiten  des  Vorderrumpfes 
Yon  der  Kiemenspalte  bis  gegen  die  mit  quer  abstehenden  Fort- 
sätzen sich  plötzlich  ausbreitenden  Wirbel^  und  stossen  in  der  Mittel- 
linie fast  aneinander.  Unter  dem  yierten  dieser  Wirbel  stehen  die 
sehr  kleinen  Bauchflossen ,  jede  an  ein  dQnnes,  aber  ziemlich  breites 
Beckenschild  eingelenkt.  Die  Kiemenspalte  ist  lang  und  weit,  die 
Nebenkieme  gross,  fransig,  die  Rechenzähne  sind  äusserst  kurz  und 
spitz;  Schlundzähne  konnte  ich  nicht  wahrnehmen.  Der  Darm  macht 
keine  Windungen  (im  lang  gestreckten  Magen  fand  sich  ein  Fischchen 
vor)  ,  die  dünnwandige  Schwimmblase  reicht  nur  bis  zu  den  grossen 
queren  Fortsätzen  der  Bauchwirbel.] 

*)  Untersucht  wurde  Fiat,  immaculala:  dieAo^be,  dM8  nur  F,  terrala  zwei  Fiden 
besitze,  beruht  wahrscheinlich  darauf,  das«  die  beiden  Strahlen  oft  fest  mit  der 
Seiteulinie  vereiniget  bleiben ,  oft  aber  sich  von  einander  trennen. 
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Über  einige  neue  oder  wenig  gekannte  Mollusken- Arten  aus 
Secundär  -  Ablagerungen. 

Von  Dr.  Friedrich  B^lle. 

Custos^Adjuncten  am  k.  k.  Hof-MineralieO'CfiliiDPle. 

(Mit  I  Tafel.) 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  k.  Akademie  vom   12.  Juli  1860.) 

Die  Abhandlung,  welche  ich  der  k.  Akademie  vorzulegen  mich 
beehre,  betrifft  eine  Anzahl  von  Gasteropoden-  und  Acephalen -Arten 
der  Sammlung  des  k.  k.Hof-Mineralien-Cabinets,  von  denen  ich  einen 
Theil  im  Elsass,  in  Schwaben  und  Steiermark  selbst  gesammelt  habe. 
Zwei  dieser  Arten  hat  Prof.  Quenstedt  unter  unrichtigem  Namen 
und  mit  ungenQgenden  Beschreibungen  bereits  dargestellt^  die  übri- 
gen sind  neu.  Ergebnisse  von  allgemeinerem  Interesse  knüpfen  sich 
nur  an  die  nähere  Untersuchung  einer  der  beiden  durch  Quenstedt 
bereits  bekannt  gewordenen  Arten. 

1.  C^Umbellaria  carallina  Quenstedt  sp. 

(Fiff.  1.) 

1852.    Ca89is  coraf/tnaQuenstedt  Handbuch  der  Petrefaetenkunde,  pag.  435, 

Taf.  35,Fig.  1. 
1858.    Cas8is  corallina  Quensted  t.  Der  Jura,  pag.  775,  Taf.  95,  Fig.  21. 

GehSuse  länglich-eiförmig,  ziemlich  dickschalig,  mit  kurzem 
Gewinde  und  mit  3—4  gewölbten,  ziemlich  rasch  anwachsenden,  der 
Länge  nach  gestreiften  Umgängen.  Längsstreifen  erhöht,  gerundet, 
unter  einander  ziemlich  gleich,  mit  Körnern  besetzt,  etwa  4 — 6  auf 
dem  sichtbaren  oberen  Theile  des  vorletzten ,  i2  auf  dem  freien 
letzten  Umgang.  Der  vorletzte  zeigt  ausserdem  in  der  Hälfte  seiner 
Höhe  gegen  12  kurze  breite  Rippen,  die  fast  eher  als  quer  stehende 
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Knoten  zu  bezeichnen  sind.  Der  letzte  zeigt  keine  solchen,  sondern 
nur  noch  einzelne  entfernt  stehende  stärkere  Anwaebsstreifen,  die  in 
den  Zwischeni:äijmen  zwischen  den  Längsstreifen  sich  schwach  zu- 
röckbiegen. 

MOndiing  schmal,  länglich.  Der  obere  (hinlere)  Theii  der  Mun- 
dung nach  oben  in  eine  canalartige  Spitze  ausgezogen,  die  aber  von 
der  vorletzten  Windung  sich  nur  wenig  entfernt.  Der  untere  Theil 
in  einen  kurzen  ziemlich  geraden  Canal  ausgezogen. 

Aussenlippe  etwas  zurückgeschlagen,  wenig  verdickt,  innen  mit 
etwa  6 — 7  breiten  gerundeten  Längsfalten  besetzt,  die  kurz  vor  dem 
äussersten  IJppenrand  breit  gerundet  oder  selbst  etwas  knotenförmig 
enden.  Innenlippe  ziemlich  stark  entwickelt,  weit  ausgeschlagen,  am 
vorletzten  Umgang  locker  anliegend  und  etwas  knotig  in  Folge  der 
Unebenheiten  desselben.  —  Diese  Art  erreicht  eine  Länge  von  10 
und  eine  Breite  von  S  Wr.  Linien;  die  Höhe  der  Mündung  beträgt 
7S  Wr.  Linien. 

Vorkommen.  Im  oberen  Jurakalk  (Sternkoralleu-Schichten) 
von  Natt  heim  in  Württemberg,  dann  in  derselben  Formation  zu 
Stramberg  in  Mähren,  hier  etwas  grösser  als  wie  zu  Nattheiro 
werdend: 

über  Colambell«,  Colambellin«  and  Colambellari«. 

Die  Arten  der  von  Lamarck  aufgestellten  Gattung  Colum- 
bella  sind  nach  dem  heutigen  Stande  unserer  Kenntnisse  nur  lebend 
in  den  heutigen  Meeren  und  fossil  in  den  mittleren  und  oberen  Ter- 
tiärgebilden zu  finden.  Aus  oligocänen  und  eocänen  Schichten  kennt 
man  noch  keine. 

Unter  dem  Namen  MColomhellina".  richtiger  Co I um  bel- 
li na,  hat  d'Orbigny  in  seiner  Paläontologie  fran^aise  (Terrain 
cretace.  Tome  second.  Paris  i842,  pag.  346)  eine  neue  Gattung 
canalmundiger  Schnecken  der  Kreide-Formation  aufgestellt,  die  er 
an  Columbella  Lam.  zunächst  anschliesst.  Er  zählte  dazu  von  An- 
fang an  nur  zwei  Arien, Columbellina  monodactybis  Desh.  sp.  und 
Columhellina  ornaia  d^Orb.  Später  im  Prodrome  de  pal^ontologie 
führte  er  noch  zwei  andere  auf,  die  Forbes  aus  der  Kreide  von 
Ostindien  als  Strombus-Arten  beschrieben  hatte  und  die  jedenfalls 
keine  Coiurobellinen  sind.  Bs  bleiben  also  nur  zwei  wirklich  dahin 
gehörende  Arten  übrig.  nämh>h  die  beiden   ursprünglich  als  Typen 
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der  Gattung  beschriebenen.  Diese  reichen  vom  Neocomien  bis  in  die 
niiftiere  Kreide  oder  das  C^nomanien. 

d'O  r  b  i  g  n  y's  Columbellinen  stehen  den  bis  jetxt  nur  lebend  und 
in  Tertiärschichten  fossil  nachgewiesenen  Columbeiien  schon  sehr 
nahe  verwandt  und  sind  offenbar  deren  zeitliche  Vorläufer.  Der 
obere,  oder  wenn  man  auf  die  Lage  des  Gehäuses  am  Thiere  mehr 
RGcksicht  nimmt,  hintere  Theil  der  Mundung,  der  bei  einer  Anzahl 
heute  lebender  Columbeiien  schon  etwas  zur  Bildung  eines  Canals 
neigt,  ist  bei  den  Columbellinen  der  Kreide-Epoche  in  einen  langen, 
zur  Spindelaxe  in  fast  rechtem  Winkel  stehenden  Canal  ausgezogen, 
der  an  den  obern  Finger  der  Mündung  bei  Aporrhais  erinnert.  Die 
Aussenlippe  ist  stärker  entwickelt  als  bei  den  Columbeiien ,  innen 
verdickt  und  gleich  wie  bei  diesen  von  mehreren  Längsfalten 
bedeckt.  Sie  ist  oft  in  der  Mitte  stark  eingezogen,  im  Ganzen  mehr 
als  bei  den  heutigen  Columbeiien.  Die  Innenlippe  ist  breiter  aus- 
geschlagen. Der  Grund  oder  Vordertheil  der  Mflndung  ist  zu  einem 
kurzen,  fast  geraden  Canal  ausgezogen,  der  selbst  als  eine  blosse 
Ausrandung  des  Grundes  bezeichnet  werden  könnte.  d*Orbigny 
hat  Columbellina  sogar  zu  Folge  der  Unbestimmtheit  dieses  Charak- 
ters anfanglich  (1842)  als  „an  der  Basis  ausgerandet  und  ohne 
Canah,  später  aber  (18S2)  als  „mit  einem  kurzen  aber  umgrenzten 
Canale  versehen"*  bezeichnet. 

In  allen  diesen  generischen  Merkmalen  des  Gehäuses  bestehen 
zwischen  Cohimbella  und  Columbellina  keine  andern  als  blosse  com- 
parative  Unterschiede.  Was  Columbeüa  bezeichnet,  findet  sich  in 
erhöhtem  Grade  bei  den  geologisch  älteren  Columbellinen  wieder 
ausgesprochen.  Columbellina  ist  sonach  nur  ein  reicher  ausgeprägter 
älterer  Typus  von  Columbella,  der  in  gesteigertem  Grade  die  Cha- 
raktere der  noch  lebenden  Arten  trägt  und  zwar  zunächst  gewissen 
tropischen  Arten  sich  anschliesst. 

Deshayes  scheint  daher  d*Orbigny's  Gattung  Columbellina 
bereits  schon  wieder  einziehen  zu  wollen.  Wenigstens  muss  man 
dies  aus  der  Erklärung  der  Tafeln  seines  Trait^^lementaire  schliessen, 
indem  er  Taf.  120,  Fig.  14  eine  Columbellina  abbildet  und  pag.  73 
als  Columbella  bezeichnet.  Der  Text  zu  diesem  Theile  des  Werkes 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  erschienen. 

Meiner  Ansicht  nach  lässt  sich  mit  Vorbehalt  der  Anerkennung 
einer  geologischen  Entwickelungsreihe,  welche  mit  Abschluss  der 
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Kreide-Epoche  eine  auffüllende»  wenigstens  Ober  das  europäische 
Gebiet  hin  stattfindende  Unterbrechung  erleidet,  der  d'Orbigny'sche 
Name  Columbellina  fiir  die  in  der  Kreide -Epoche  entwickelte  Arten- 
gruppe  von  Columbella  wohl  beibehalten. 

Dieser  Vorbehalt  begreift  die  Wahrscheinlichkeit»  dass  man 
froher  oder  später,  sei  es  nun  in  Europa  oder  in  einem  andern  Erd- 
theile ,  in  den  unleren  Tertiärschichten ,  also  an  der  geologischen 
Grenze  zwischen  den  letzten  Columbellinen  und  den  ersten  Colurn- 
bellen,  noch  Mittelformen  auffinden  wird,  welche  die  entwickelungs- 
geschichtliche  Kette  vervollständigen.  In  einem  solchen  Falle  wird 
die  Frage,  ob  Columbellina  als  eigene  Gattung  oder  als  ältere,  mit 
gleichen  aber  stärker  ausgeprägten  Charakteren  ausgestattete  Arten- 
gruppe von  Columbella  anzusehen  sei,  entschiedener  als  jetzt  nur 
noch  eine  Frage  der  wissenschaftlichen  Methode  sein. 

Findet  man  wirklich  einmal  später,  wie  zu  erwarten  steht,  die 
bis  jetzt  noch  nicht  beobachteten  Mittelglieder,  so  könnte  es  frei- 
lich gestattet  sein,    die  Columbellinen  der  Kreide  mitDeshayes 
als  eine  blosse  geologisch  ältere  und  zugleich  ausgeprägtere  Cha- 
raktere tragende  Artengruppe  den  Columbellen  unterzuordnen.   Man 
könnte   dies   consequenter  Weise  allerdings  nicht  anders  thun,  als 
wenn  man   auf  gleiche  Grundlage    hin    auch  eine  Menge  anderer 
nur  auf  fossile  Arten  gegründeter  Gattungen  wieder  einziehen  und 
den   nächst   verwandten   Gattungen   der   heutigen    Schöpfung    an- 
schliessen  wollte.    Deshayes  thut  dies  wirklich;  man  vergleiche 
z.  B.   die  Gattungen  Lucina   und  Cardita  im   zweiten  Bande  des 
Tratte  elementaire.  Dieser  Weg  ist  aber  kein  fOr  die  Methode  der 
Wissenschaft   vortheilbafter   und  Herr  Deshayes  steht   in    dieser 
Hinsicht  ganz  isoiirt.  Indessen  schon  in  der  heutigen  Schöpfung  neu 
bekannt  werdende  Formen  oft   genug  die  zwischen    benachbarten 
Gattungen  angenommenen  Schranken  überschreiten,  sind  Fälle  dieser 
Art  in  der  Fauna  der  vorweltlicheu  Epochen  noch  viel  häufiger  und 
die  Alternative  zwischen  der  Erweiterung  des  Begriffs  der  L  a  m  a  r  c  k- 
sehen   und   anderen   älteren   Gattungen    und    zwischen    der    Auf- 
stellung neuer  für  andere  chronologisch  vicarirender  Gattungen  um 
so  unvermeidlicher.  Die  Mehrzahl  der  Paläontologen  dürfte  in  einer 
solchen  Alternative  für  den  zweiten  Weg  sich  entscheiden.   Wie  wir 
bei  Venus  und  Cytherea,  bei   Ostrea  und    Gryphaea,  bei   Turbo, 
TrochuSf  MonodoNtu  u.  s.  w.  schon  weit  von  einander  abstehende 
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Endglieder   finden,   die  durch  Mittelformen  verbunden,  zwei  oder 
mehr  in  einander  allmählich  übergehende  Gattungen  darstellen,   so 
werden  mit  der  wachsenden  Kenntniss  der  Arten  älterer  Formationen 
die  Fälle  von  Verkettung  weit  abstehender  Gattungstypen  durch  Mi(- 
telformen   immer  mehr  überhand  nehmen.  Mit  einem  Worte ,  wenn 
nicht  schon  auf  dem  Wege  der  Zoologie,  werden  wir  auf  dem  der 
Palftontologie  zu  dem  Ergebnisse  gelangen,  dass  die  Gattungen  über- 
haupt nur  comparative  Charaktere  haben  und  nur  da  scharf  gegen 
einander  abstossen,  wo  in  einer  Schöpfung  die  T.erbindenden  Hittel- 
formen schon  erloschen  sind.  Mit  vollem  Recht  sagt  Professor  Qu  en- 
stedt,  mein  ehemaliger  Lehrer  an  der  Hochschule  zu  Tubingen,  in 
dessen  allgemeinen  Ansichten  ich  eben  so  viel  Wahres  und  tief  Geahntes, 
als  ich  in  seiner  Methode  und  Nomenclatur  Fehlerhaftes  und  Ver- 
werfliches erkenne,  in  Bezug  auf  jene  grenzenlose  Mannigfaltigkeit 
der  organischen  Formen:  „Mögen  wir  in  dieser  Mannigfaltigkeit  auch 
noch  so  viele  Punkte  festhalten  wollen,  eben  so  viel  neue  treten  uns 
wieder  entgegen  und  machen  die  Grenzen  sehwankend.  Es  geht  mit 
dem  Feststellen  der  organischen  Form  gar  oft,  wie  mit  dem  Zählen 
der  Gestirne;  zwischen  den  gezählten  flimmern  immer  wieder  neue 
herein  und  spotten  unserer  Anstrengung.**  Unsere  Aufgabe  bei  Über- 
windung dieser  nun  mehr  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Schwierig- 
keiten ist  eine  doppelte ,  die  der  Erforschung  des  wahren  Sachver- 
haltes  und  die  der  klaren  Einordnung  in   das  System  der  Wissen- 
schaft. In  letzterer  Hinsicht  finde  ich  weder  Deshayes^  Zusammen- 
ziehung chronologisch  vicarirender  Gattungstypen  unter  einem  ein- 
zigen Gattungsnamen,  noch  Quenstedt^s  Unordnung  und  princip- 
lose  Nomenclatur  zu  billigen,  sondern  glaube,  dass  im  Ganzen  wohl 
d*Orbigny*s  Vorgang  bei  Columbella  und  Columbellina  —  selbst 
wenn  in  den  Grenzschichten  Übergangsformen  noch  nachgewiesen  wer- 
den sollten  —  so  wie  auch  selbstverständlich  die  Unterscheidung  von 
Venus  und  Cytherea,  von  Ostrea  und  Gryphaea  u.  s.  w.  im  Interesse  der 
Methode  und  der  Nomenclatur  vorzuziehen  sei  und  dass  der  Begriff  von 
Gattung,  Genus,  Hir  den  Zoologen  und  Botaniker  nicht  nothwendig  den 
des  Übergangs  ansschliesst,  der  Paläontologe  aber  auf  specifischen 
Abschluss  seiner  Gattungen  am   besten  im  Voraus  schon  verzichtet. 
Die  erste  und  bis  jetzt  noch  einzige  columbellenartige  Form 
aas  einer  älteren   Formation,    die  den  von  d*Orbigny  aus    der 
Kreide  aufgeführten  Columbelliiien  als  Vorläufer  sich  anreiht,  ist  die 
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vim  Quoiistedt  fälschlich  als  Cassis  beschriebene  aus  dem  oberen 
Jura,  also  eine  unmittelbar  den  Columbellinen  des  Neocomien  voraus- 
gehende Art. 

Professor  Quenstedt  h;it  die  jurassische  Art  von  Nattheim 
1852  zuerst  beschrieben  und  anfangs  als  „ausgezeichnete*  Art  zn 
CViMw  gestellt,  später  ihre  generische  Stellung  selbst  wieder  in 
Zweifel  gezogen.  An  Cassis  oder  Dolintn  erinnert  wohl  die*  allge- 
meine Schalenform  und  die  starke  Spiralzeichntmg  mehr  als  an  Co- 
lumbella,  doch  ist  ^uenstedt*s  Bestimmung  offenbar  verfehlt  und 
namentlich  ist  die  Bildung  der  Basis  des  Gehäuses  ganz  die  von  Co- 
lumbella  und  Colnmbellina  und  weit  verschieden  von  der  bei  Cannis. 
Die  jurassische  Form  zeigt  keine  Spur  von  der  raschen  Kinknickung 
des  Canals  gegen  den  Röcken,  wie  er  fQr  Cassis  bezeichnend  ist,  ihr 
Canal  ist  fast  vollkommen  gerade. 

Die  canalartige  Verlängerung  des  Ober-  oder  Hintertheils  der 
Mündung  zeichnet  Quenstedt  in  einer  seiner  Abbildungen  gar 
nicht,  in  der  andern  mit  einem  tiefen  Schlitz,  der  aber  offenbar  nicht 
ein  ursprünglicher,  sondern  erst  durch  ein  theilweises  Wegbrechen 
des  Canals  entstanden  ist. 

Die  jurassische  Art  schliesst  sich  den  beiden  von  d*Orbigny 
aus  Neocomien  und  Kreide  abgebildeten  Arten  eng  an,  weicht  aber 
doch  wieder  ab  durch  die  gedrungenere,  gerundetere  Gehäuseform, 
durch  die  Kürze  des  oberen  (hinteren)  und  durch  die  deutliche  Aus- 
bildung des  unteren  (vorderen)  Canals.  Den  tertiären  und  lebenden 
Columbellen  steht  sie  um  nichts  näher  als  die  der  Kreide-Epoche, 
durch  ihre  gedrungene  Form  u.  s.  w.  entfernt  sie  sich  eher  mehr 
noch  als  letztere. 

Ich  bezeichne  diesen 'jurassischen  Columbellen-Typus  mit  dem 
Namen  Columbellaria. 

Hiernach  begreift  Columbella  mit  Columbellina  und  Columbel- 
laria folgende  Artengruppen  : 

I.Colimbellaria  Rolle. 

Gehäuse  gedrungen,  länglich-ovai;  Aussenlippe  der  Mündung 
gerundet,  nicht  eingezogen,  innen  mit  starken  Längsfalten  bedeckt; 
Mündung  nach  oben  in  einen  kurzen  zugespitzten,  nach  unten  in 
einen  deutlichen  kurzen  geraden,  abgestutzten  Canal  auslaufend. 
ObeiHäche  gegittert. 
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Eine  Art  im  oberen  Jura,  C.  corallina  Quenst.  sp. 

II.  ColimbelllM  d'Orbigny. 

Gehäuse  länglich-oval.  Aussenlippe  in  der  Mitte  eingezogen, 
auf  der  Innenseite  verdickt  und  gefaltet.  MQndung  nach  oben  in  einen 
sehr  verlängerten,  tief  ausgehöhlten  Canal  ausgezogen,  an  der  Basis 
ausgerandet,  fast  ohne  eigentlichen  Canal.  Oberfläche  gegittert. 

Arten  in  Neocomien  und  Kreide-Schichten  : 

1 .  Columbellina  monodactylus  D  e  s  h  a  y  e  s  sp.,  d'O  r b  i  g  n  y ,  Pal. 
fran^-Terr.  cret.  pag.  347,  Taf.  220,  Fig.  2—4. 

[Columbella  monodactylus  Deshayes.  Trait^  elemerit. 
Taf.  120,  Fig.  14.  Explicat.  des  planches.  pag.  73.  —  RoBtel- 
laria  monodactylus  Deshayes  bei  Leymerie  1842.] 

2.  Columbellina  arnata  d*Orbigny.     Terr.   cretac.  pag.  348, 
Taf.  226,  Flg.  6,  7. 

Die  zwei  von  d^Orbigny  1850  noch  zugefQgten  Arten  sind 
aus  der  Gattung  wieder  zu  streichen  und  mindestens  vorläufig  bei 
Strombus  zu  belassen. 

III.  MuheltoLam. 

Gehäuse  eiförmig  oder  spindelförmig.  Aussenlippe  bald  etwas 
eingezogen,  bald  einfach  vorgewölbt,  auf  der  Innenseite  oft  verdickt 
und  mit  Zähnen  oder  kurzen  zahnartigen  Längsfalten  bedeckt,  wo- 
durch die  Mundung  mehr  oder  minder  auffallend  verengt  wird.  Mün- 
dung unten  bald  ausgerandet,  bald  in  einen  kurzen  Canal  ausgezogen, 
oben  bald  in  einen  canalartigen  Flügel  verlängert,  bald  einfach  zuge» 
spitzt  oder  mit  einer  feinen  Rinne  endend. 

Diese  Gattung  mit  Arten  in  den  mittleren  und  oberen  Tertiär- 
schichten und  in  den  heutigen  Meeren  begreift  drei  oder  vier  Typen, 
die  bis  jetzt  noch  niemand  generisch  zu  trennen  gewagt  hat.  Bel- 
la rdi  unterschied  drei  Typen,  man  muss  aber  mindestens  vier 
unterscheiden. 

1.  Strombiformes  (Bellardi  z.  Th.).  Gewinde  nieder, 
stumpf,  MQndung  oben  in  einen  mehr  oder  minder  langen  Canal  aus- 
gezogen ,  der  in  fast  rechtem  Winkel  zur  Spindelaxe  steht,  unten 
ohne  eigentlichen  Canal. 

Es  gehören  dahin  eine  Anzahl  von  Arten  unserer  tropischen 
Meere 
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Cohimbella  strombiformis  hitm^rcV.   Sow.  Thes.  conch.  Taf.  36, 

Fig.  1,  2. 
C.  major  Sow.  Thes.  Conch.  Taf.  36,  Fig.  3,  4.  Deahayes  Traite 

4lom.  Taf.  i  20,  Fig.  11,  12. 
C.  harpiformis  Sow.  Thes.  Conch.  Taf. 36,  Fig.  10,  12  und  andere. 

niese  tropischen  Formen  schliessen  sich  voa  allen  tertiären 
lind  lebenden  am  nächsten  den  Columbellinen  der  Kreide  an.  Fassil 
kennt  man  noch  keine,  aber  es  steht  zu  vermuthen,  dass  diese 
Gruppe  über  kurz  oder  lang  in  der  Eocdn-Fauna  noch  auftauchen 
wird. 

2.  Genuinae.  Gewinde  nieder,  stumpf,  Mündung  oben  zucre- 
spitzt.  nicht  canalartig  verlängert,  nurobenoft  noch  mit  einer  feinen 
senkrechten  oder  schiefen  Rinne  versehen,  unten  ohne  eigentiichen 
Canal.  Hierhin  gehören  C.  mercatoria  Lam.,  C,  rustica  Lam.  and 
Oberhaupt  die  Mehrzahl  der  von  Lamarck  beschriebenen  und  von 
Sowerby  abgebildeten  Columbellen.  Es  sind  meist  Bewohner  wär- 
merer Meere,  im  Mittelmeer  sind  sie  gering  vertreten;  in  den  mit- 
teltertiären und  obertertiären  Schichten  Europa*s  erscheinen  sie  auch 
nur  in  sehr  wenipr  Arten. 

3.  Nassaeformes  Bellard i.  Gewinde  sptt»,  langgtBzogen, 
kein  eigentlicher  Canal. 

4.  Fusiformes  Bellardi.  Gewinde  spitz,  lang  gestreckt, 
unten  ein  langer  Canal. 

Die  beiden  letzteren  von  Bellardi  aufgestellten  Gruppen 
srlieinen  ganz  ausserhalb  der  oben  verfolgten  Entwickelungsreihe 
zu  stehen  odor  hängen  wenigstens  nur  sehr  mittelbar,  nämlich 
durch  die  dritte  Gruppe  Genuinae  mit  dem  Urstamme  zusammen. 
Sie  treten  beide  in  den  obermiocänen  Schichten  Europa*s  plötz- 
lich mit  ziemlichem  Artcnrcichthum  auf  und  setzen  damit  in  die 
Pliocänschichten  fort.  Bellardi  zählt  zusammen  13,  Hernes 
8  Arten  von  beiden.  Heut  zu  Tage  leben  nur  noch  sehr  wenige 
Vertreter. 

Das  beifolgende  Schema  gibt  ein  ungefähres  Bild  der  geo- 
logischen Entwickelungsreihe  der  Columbellen  und  ihrer  Vorläufer, 
wobei  die  Nummern  1 — 4  die  einzige  einigcrmassen  zu  verfol- 
gende Reihe  von  ColumbellaHa  bis  zu  den  strombiformeii  Colum- 
bellen andeuten. 
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Jetitwelt 

Fotsil  in  Schich- 
ten Europa*8 

Lebend  in  euro- 
pSiachen  Meeren 

Lebend  in  tropiachen 
Meeren 

Columbeüae  genuinae  et 
naeeoidea 

Columbeüae  genuinae 
strombifornu  ^4)  nas- 
soides  et  fwtf'ormes 

Pliocan  und 
Obermioc&n 

Columbeüae  ge^ 
et  fimformea 

— 

— 

OligocSo  und 
EociD 

Unbekannt  (3?) 

Kreide 

ColumhelUna 

- 

— 

Jura 

Cohmheüaria 

0) 

— 

— 

2.  AUria*ppeliRolle. 

Fig.  2. 

Geh&use  thurmformig,  Windungen  gerundet,  mit  EJemlich  star- 
ken Längsstreifen  (und  wie  es  scheint  einzelnen  entfernt  stehenden 
QoerwQlsten).  Letzter  Umgang  in  einen  zweitheiligen,  am  Rande 
T«rdiekteii  Flügel  ausgezogen,  der  in  zwei  kurze  unter  spitzem  Win- 
kel aus  einander  neigende  Finger  verläuft. 

Länge  9,  Breite  des  letzten  Umgangs  3  oder  mit  Einsehluss  des 
FlOgels  5  Wr.  Linien. 

Vorkommen.  Im  oberen  Jura  zu  Nattheim  in  Württemberg. 

Cber  die  Gattung  Alaria  siehe  Morris  und  Lycett,  Monogr* 
MolL  Great.  Oolit.  1854,  pag.  15. 

3.  Littorina  SeUmperi  Rolle. 

Fig.  3. 

Gehäuse  länglich-spindelförmig,  fast  doppelkegelig,  andertbalb- 

mal  80  lang  als  breit,  mit  spitzem  kegeligem  Gewinde.    Umgänge 

(mindestens  S — 6)  gewölbt,  von  einer  vertiefte«'  Nath  getrennt ,  mit 

ftwei  scharfen  Kielen  versehen. 

i9* 
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Oberfläche  von  Längs-  und  Queriinien  gegittert.  Von  den  Längs- 
iinien  treten  zwei  besonders  stark  hervor  und  erscheinen  als  zwei 
scharfe,  gleich  sturke  Kiele.  Sie  sind  wahrscheinlich  schon  auf  den 
obersten  zwei  Umgängen  entwickelt  und  verlaufen  gleichmässig  über 
die  vier  jüngeren.  Sie  fallen  auf  den  älteren  Umgängen  etwas  unter- 
halb» auf  dem  jüngsten  freien  etwas  oberhalb  der  Mitte.  —  Ober 
diesen  Kielen  verlaufen  noch  längs  der  Nath  einige  (höchstens  3) 
feine  Längslinien,  unter  den  Kielen  bleibt  auf  den  älteren  Umgängen 
nur  noch  eine  Längslinie  sichtbar,  der  letzte  Umgang  aber  zeigt 
deren  noch  über  zehn,  von  denen  die  oberste  etwas  stärker  ist  und 
entfernter  steht,  die  übrigen  aber  feiner  und  gedrängter  erscheinen. 
In  den  Zwischenräumen,  welche  zwischen  allen  diesen  Längslinien 
bleiben,  erscheinen  dicht  gedrängte,  sehr  feine,  aber  dem  blossen 
Auge  noch  erkennbare  Querlinien.  Sie  wenden  sich  von  der  Nath 
gegen  die  Kiele  zu  geradlinig  nach  röckwärts,  laufen  zwischen  den 
zwei  Kielen  geradlinig  herab  und  zeigen  sich  unterhalb  derselben 
zwischen  je  zwei  Längslinien  sanft  bogenftrmig  gekrümmt  und  zwar 
in  der  Mitte  nach  rückwärts  gezogen.  Von  einem  Pleurotomarien- 
Charakter  ist  nichts  zu  erkennen. 

Die  Mündung  ist  eiförmig,  oben  zugespitzt,  nach  unten  stark 
ausgezogen,  sie  beträgt  y»  der  Höhe  des  Gehäuses.  Die  Spindel  ist 
gerade,  ziemlich  dick  und  von  einer  dünnen  Ausbreitung  der  Innen- 
lippe bedeckt,  welche  keine  Spur  einer  Nabelspalte  frei  lässt. 

Länge  6%,  Breite  4,  Höhe  der  Mündung  3  Wr.  Linien. 

Vorkommen.  Im  gelbgrauen  unteren  Liaskalk  (Psilonoten- 
Bank  des  Lias  a  Quenstedt^s)  zu  Waidenheim  imElsass  zusam- 
men mit  Lima  aucdncia  Schloth  sp.,  Ammonites  Johnstoni  Sow. 
u.  s.  w.  Selten. 


Diese  Art  gehört  einem  durch  die  gerade  verlängerte  Spindel 
und  die  Oberflächenzeichnung  charakterisirten  Typus  an,  der  vor- 
zugsweise den  Ablagerungen  der  Lias- und  Jura-Periode  eigen  zu  sein 
scheint.  Goldfussund  A.Römer  haben  eine  Anzahl  derartiger 
Formen  unter  die  Gattung  Turbo  gebracht,  wie  Turbo  centurio 
Münst. ,  Turbo  venusitis  Münst.  u.  v.  a.  —  Unter  tertiären  und 
lebenden  Turbo -Arten  und  Trochoideen  überhaupt»  finde  ich  aber  keine 


Mollusken-Arien  aus  Secundfir-Ablngerunf^en.  271 

Art  mehr»  die  diesen  Typus  in  die  jflngeren  Schöpfungs-Epochen 
noch  fortsetzen  wurde.  Eher  findet  man  nahe  stehende  Formen 
unter  den  von  Reeve  heschriehenen  Arten  von  Littorina.  Man  hat 
mehrere  Versuche  gemacht,  diese  Artcngriippe  unter  einem  beson- 
dern Gattungsnamen  ahzuscheiden.  d*Orhigny  hat  18S0  (Prodrom. 
pal.  I,  pag.  270)  und  1852  (Cours  Clement.  II  pag.  30)  mehrere 
solcher  jurassischer,  einerseits  an  Turbo,  andererseits  an  Purpura 
erinnernder  Arten  unter  dem  Namen  Purpurina  xusammengefasst  und 
dann  im  letzten  unvollendet  gebliebenen  Bande  der  Paleontologie 
frangaise  (Terrain  jurass.  Taf.  329 — 331)  einige  derselben  abgebil- 
det und  hier  auch  noch  weitere  Arten  zugefugt/  die  er  einige 
Jahre  zuvor  als  Turbo  -  Arten  bezeichnet  hatte.  Herr  E.  Piette 
unterzog  im  Bull.  soc.  g^ol.  1856,  XIII,  pag.  587,  diese  d'Or  bigny- 
sche  Gattung  Purpurina  einer  näheren  Kritik  und  beschränkte  ihren 
Begriff.  Wie  Piette  berichtet,  haben  die  Herren  Morris  und 
Lycett  einen  Theil  jener  ehedem  zu  Turbo  gezählten  Formen, 
denen  auch  Liitorina  Schimperi  sich  anreiht,  unter  dem  Gattungs- 
namen Ab  erlya  vereinigt.  Eine  solche  Gattung  finde  ich  indessen 
nirgends  anders  als  hei  Piette  erwähnt  und  es  scheint,  dass  Morris 
und  Lycett  von  ihrer  Ansicht  seither  selbst  wieder  abgekommen 
sind.  Piette  erkennt  ihr  keine  selbstständigen  Gattungscharaktere 
zu,  sondern  bringt  die  dahin  einschlagenden  Arten  zu  Littorina,  was 
zumal  auch  mit  der  Ausdehnung,  die  Desh  ay  es  dieser  Gattung  im 
Trait^  ^lementaire  Taf.  68,  69  gibt,  gut  übereinstimmt.  —  Die 
von  Prof.  Reuss  in  den  Sitzungsber.  1860,  pag.  273  beschriebene 
und  Taf.  7,  Fig.  3  abgebildete  Littorina  sulcosa  hat  in  Möndung, 
Spindel  und  allgemeiner  Schalenform  ziemlich  viel  Ähnlichkeit  mit  der 
Art  aus  dem  Lias  des  Elsasses,  nur  die  Sculptur  der  Oberfläche  ist 
eine  ganz  andere.  Die  Reuss^sche  Art  ist  aber  eine  echte  Litto- 
rina, wie  Reeve  (Conch.  iconic.  Gattung  Littorina)  deren  mehrere 
abbildet.  Nach  H.  und  A.  Adams  wörde  sie  einem  von  Littorina  nur 
durch  unbedeutende  Charaktere  verschiedenen  Suhgenus  Melaraphe 
Meg.  angehören. 

Zu  Turbo  im  Sinne  von  Reeve  und  von  Adams  gehört  die 
Elsasser  Art  jedenfalls  nicht.  Ihre  Stellung  unter  Littorina  ist  freilich 
vielleicht  nur  eine  vorübergehende ,  doch  lässtsich,  da  der  Mund- 
rand nicht  vollständig  erhalten  ist,  die  Frage  einstweilen  nicht 
vollständiger  lösen. 
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4.  BelpkiiiU  loigispiM  Rolle. 
Fig.  4. 

Gehäuse  niedergedrOckf,  scheibenförmig,  oben  flach  oder  doch 
nur  sehr  schwach  und  stumpf  kegelig.  Umgänge  4,  fast  vollkommen 
cylindrisch,  nur  gering  von  oben  nach  unten  und  aussen  nach  innen 
zusammcngedrOckt,  am  Rande  der  Oberseite  gekielt.  Kiel  stark  vor- 
tretend, gerundet,  mit  langen  spitzen^  g^g^n  vorn  und  oben  gerich- 
teten Dornen  besetzt.  Dornen  7  oder  8  auf  dem  letzten  Umgange, 
von  oben  nach  nnten  zusammengedrQckt,  auf  der  Vorderseite  canal- 
förmig  ausgehöhlt,  auf  der  Hinterseite  gerundet ,  Nath  der  oberen 
Umgänge  flach  und  vom  Kiele  bedeckt,  am  letzten  Umgange  tief  und 
canairörmig  eingesenkt.  Der  letzte  Umgang  steigt  rascher  hinab  als 
die  früheren  und  steht  von  der  Nath  des  vorletzten  ziemlich  stark  ab. 
Oberseife  der  Umgänge  flach,  glatt;  eine  schwach  eingedruckte 
Linie  verläuft  auf  dem  letzten  Umgänge  dicht  Ober  dem  Kiel.  Anwaehs- 
streifung  deutlich,  von  der  Nath  in  sanftem  Bogen  zurück  und  zum 
Kiel  wieder  vorwärts  gehend.  Unterseite  gewölbt.  Unter  dem  Kiele 
verlaufen  zwei  dicke  gerundete,  mit  starken  Knoten  besetzte  Längs- 
rippen, sie  liegen  einander  näher  als  dem  Kiele.  Im  Innern  des 
Nabels  zeigen  sich  noch  Spuren  zweier  anderer  sehr  flacher  Rippen. 
Mundung  gerundet,  fast  kreisrund,  etwas  weniges  nach  unten  und 
einwärts  zusammengedrückt.  Keine  Spindel.  Nabel  sehr  weit,  etwa 
gleich  weit  mit  der  Mündung. 

Höhe  4V»,  Breite  7%,  Höhe  der  Mündung  Sy«  Wr.  Linien. 

Vorkommen.  Im  oberen  Jura  von  Natthe im, Württemberg. 

Diese  neueSpecies  hat  grosse  Verwandtschaft  mit  zwei  anderen 
des  oberen  Jura,  die  Buvignier  aufgestellt  hat  und  die  d*Orbigny 
wie  ich  glaube,  mit  Unrecht  vereinigt.  Delphinula  atellata  Buv. 
Stat.  g^ol.  de  la  Meuse  1852,  pag.  35,  Taf.  24,  Fig.  37—39. 
{Turbo  suhatellatus  A^Ovh,  part.  Pal^ont.  franj.  Terr.  juras.  T.  II, 
pag.  362,  Taf.  337,  Flg.  4,  6)  unterscheidet  sich  durch  ganz  glatte 
aller  Rippen  entbehrende  Unterseite,  die  Form  der  Domen,  den 
Mangel  der  eingedrückten  Linie  oberhalb  derselben  u.  s.  w. 

Delphinula  aerrata  Buv.  Stat.  giol  pag.  35,  Taf.  24,  Flg.  2« 
bis  29  {Turbo  Emylius  &Orh,,  T.  substellatus  d'Orb.  part.  Ter. 
juras.  II.  pag.  362,  Taf.  337,  Fig.  2,  3  und  6)  hat  unterhalb  des 
Kieles  sechs  schuppig-körnige  schmale  Rippen,  von  denen  die  oberste 
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die  stärkste  ist.  Im  Gbrigen  ändert  diese  Art  nach  Buvignier*s  und 
d^Orbigny*s  Darstellung  ziemlieh  weit  ab.  Buvignier  bildet  ein 
kreiseiförmiges  Exemplar  mit  stumpfem  Scheitel  und  sehr  engem 
Nabel  ab. 

Diese  drei  in  Gehäuseform,  Rippen-  und  Dornenbildung  und  Weite 
des  Nabels  ziemlich  weit  von  einander  abweichenden  Arten  haben 
alle  wesentlicheren  Charaktere  gemeinsam.  Sie  stimmen  namentlich 
darin  Qberein»  dass  sie  in  der  Jugend  stark  abgeplattete  Umgänge 
oder  doch  nur  ein  sehr  niederes  stumpfes  Gewinde  haben.  Von  der 
Abweichung  in  der  Mundungsform  bei  d'O  r  b  i  g  n  y^s  und  B  u  vi  g  n  i  e  r's 
Abbildungen  sehe  ich  ab,  da  diese  mehr  oder  minder  idealisirt  sein 
mögen.  Bei  meiner  Art  ist  namentlich  die  Anwaehsstreifung  eine 
ganz  andere,  und  ich  möchte  darauf  hin  besonders  die  MQndungs- 
form  der  Buvignier'schen  Taf.  24,  Fig.  29  mit  ihrer  auf  der 
Oberseite  convex  vorgezogenen  Aussenlippe  in  Zweifel  ziehen. 

Ich  zähle  diese  Arten  mit  Buvignier  zu  Delphinula  im  Sinne 
TOD  Lamarck,  Doshayes  und  Reeve.  Sie  schlicssen  sich  eng 
an  zwei  Arten  aus  den  Pariser  Eocän-Schichten  an,  Delphinula  cal-- 
car  Lam.  und  D.Regleyana  Desh.  (Desh.,  Coquilles  fuss.  Paris  II, 
pag.  202,  203,  Taf.  23,  Fig.  7,  8.  11.  12).  Allgemeine  Gehäuse- 
form,  Gestalt  der  Dornen,  Weite  des  Nabels,  Mangel  einer  Spimlel, 
alles  das  wiederholt  sich  bei  ihnen  mit  grosser  Übereinstimmung. 

Ähnliche  Arten,  z.  B.  jD.  tmjpma/t«  Reeve,  D.formoaa  Reeve, 
L.  aeuleata  Reeve  u.  a.  (Reeve,  Conchol.  icon.  Gattung  Delphi- 
nula  Taf.  I)  leben  jetzt  an  den  Philippinen. 

Diese  Arten  verbleiben  bei  den  neueren  Conchyliologen  nach 
Ausscheidung  der  durch  den  verdickten  Mundsaum  ausgezeichneten 
Liotia-Arten  bei  den  eigentlichen  Delphinulen,  Delphinula  Lam., 
ilitj^orta  Bolten  (H.  und  A.  Adams,  Gen.  Rec.  Moll.  I ,  p.  411). 
Gerade  diese  eigentlichen  Lam arc kuschen  Delphinulen  hatte  d'Or- 
bigny  (Paläontologie  fran^aise,  Terr.  cret.  Tome  II,  1842,  pag.  208) 
zu  Turbo  gestellt  und  nur  die  Liotien  unter  Delphinula  behalten.  Da 
die  Gebrüder  Adams  unstreitig  mehr  Gelegenheit  hatten,  die 
Anatomie  der  Thiere  zu  berücksichtigen  als  d'Oibigny,  so  dürfte 
ihre  Auffassung  wohl  die  richtigere  sein. 

Leider  stehen  mir  keine  jurassischen  Delphinulen  mit  ganz  voll- 
ständiger Mündung  zur  Verfügung,  um  die  Identität  der  Gattung 
Tollkomfnen  erweisen  ^u  können. 
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5.  Belphiinla  f  rei^cariia  Rolle. 
Fig.  5. 

1858.    Trochus  aequUineatus  (Gold f.)  var.  Quenstedt    Der  Jura  pag.  773. 
(part.)Tar.  95,  Fig.  14  (nicht  Gold fuss). 

Gehäuse  kegelförmig,  mit  spitzem  Gewinde  und  6 — 7  kantig- 
gewölbten  und  stark  gekielten  Umgängen.  Kiel  lamellenartig  vor- 
springend, etnas  narh  oben  gerichtet,  scharf,  sSgeformig  gezähnt, 
Zähne  18 — 20  auf  dem  letzten  Umgange,  von  oben  nach  unten  xu- 
sammengedrGckt,  auf  der  Vorderseite  ausgehöhlt,  auf  der  Hinterseite 
gerundet.  Der  obere  Theil  der  Umgänge  von  der  Nath  bis  zum  Kiel 
ist  glatt  und  eben,  gegen  den  Kiel  zu  selbst  etwas  eingedrückt. 
Unterseile  schwach  gewölbt,  mit  vier  gekörnten  Rippen  unterhalb  des 
Kiels.  Rippen  ungleich,  die  zweite  am  stärksten  entwickelt.  Mundung 
rundlich,  Aussenlippe  an  ihrer  dem  Kiel  entsprechenden  Mitte  kaum 
merklich  hervorgezogen.  Spindel  gerade,  von  der  Innenlippc  bedeckt. 
Nabel  verschwindend  eng  und  von  der  Innenlippe  verdeckt. 

Länge  Sy^,  Breite  Sy^,  Höhe  der  Mündung  2 y4  Wiener  Linien. 

Vorkommen.  Im  oberen  Jura  von  Na  tthe  im  in  Württemberg 

Professor  Quenstedt  hat  diese  Form  bereits  von  Na  tthe  im 
abgebildet,  sie  aber  unrichtig  gedeutet.  Trochus  aequUineatus 
Gold  f.  von  Nattheim  ist  eine  ganz  andere  Art. 

Von  der  Fig.  4  abgebildeten  D.  longispina  und  von  D,  siellata 
ß  u  V.  weicht  cr^noeartita  in  der  allgemeinen  Schalenform,  in  der 
Nabel-  und  Spindelbildung  so  weit  ab,  dass  man  fast  Bedenken  tra- 
gen möchte,  sie  auch  nur  der  gleichen  Gattung  zuzuzählen.  Indessen 
steht  sie  der  D,  serrata  zu  Folge  Buvignier's  Abbildung  doch  in 
der  Form  der  Mündung,  des  Kiels  und  der  Zähne  schon  so  nahe, 
dass  nur  ihr  spitzes  Gewinde  und  ihr  nicht  nur  wie  bei  serrata 
stark  verengter,  sondern  fast  ganz  verwachsener  Nabel  sie  trennt. 
Wollte  man  den  Unterschied  in  der  Gestalt  des  Nabels  auch  als 
blossen  Varietäten-Unterschied  deuten,  so  bliebe  immer  noch  der  in 
der  Gestalt  des  jungen  Gehäuses,  der  jeden  Gedanken  an  Identität 
der  Arten  ausschliesst. 

Von  den  in  Reeve*s  Conchol.  icon.  abgebildeten  Delphinula- 
Arten  stimmen  mit  D.  crenocarina  am  nächsten  Delphinula  muri- 
caia  Reeve  (Taf.  4,  Fig.  18)  und  D.  radiata  Kien  er  (Taf.  5, 
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Fig.  24)  nliereiri;  beides  Arten  des  indischen  Meeres»  von  einiger- 
massen  ähnlicher  Gehäuseform  und  ziemlich  verengtem  Nabel. 

6.  Cardin  stiriacui  Rolle. 
Fig.  6. 

Gehäuse  herzförmig-kugelig,  aufgebläht,  wenig  schief»  fast 
gleichseitig,  mit  vorstehendem»  etwas  eingebogenem  Wirbel. 

Oberfläche  bedeckt  von  flach  erhöhten »  gerundeten  concen- 
trischen  Rippen»  zwischen  denen  entsprechend  vertiefte,  nur  wenig 
schmälere  Furchen  verlaufen.  An  der  Vorderseite  bemerkt  man 
einige  feine  Radialstreifen. 

Die  Zahl  der  Rippen  einer  2%  Linien  langen  Schale  betragt 
etwa  8  oder  9;  der  Wirbel  scheint  fast  glatt  zu  sein. 

Vorkommen.  In  einem  rothen,  feinkörnigen,  dichten,  oft  mit 
weisser  Kalkspathmasse  gemengten  Kalkstein  in  der  sogenannten 
Fuchsgrube  am  westlichen  Fusse  des  Ursula-Berges  bei  W  i  n  d  i  s  c  h- 
Gratz  in  Untersteiermark. 

Weiter  östlich  in  Kärnten  hat  Bergrath  Li  pol d  in  demselben 
Kalksteinzuge  Ammoniten  gefunden,  die  nach  Bergrath  von  Hauer 
auf  Klaus-Schichten  (mittleren  braunen  Jura)  deuten.  Jedenfalls 
liegt  dieser  Schichtenzug  ifii  Hangenden  des  Dachstein-Kulkes. 

7.  Taieredia  aplcistria  Rolle. 
Fig.  7. 

Gehäuse  quer  verlängert,  eiförmig-dreiseitig,  flach  gewölbt, 
fast  gleichseitig»  mit  sehr  gleichmässig  breit  gerundetem  Unterrand. 
Am  Wirbel  mit  sehr  feinen  und  regelmässigen,  nur  unter  der  Loupe 
erkennbaren  concentrischen  Linien  bedeckt,  auf  der  Ohrigen  Schale 
glatt  oder  mit  schwachen  Anwachslinien  versehen..  Vorderseite 
gerundet»  Wirbel  fast  genau  in  der  Mitte»  schwach  nach  vorn  gewen- 
det; vor  ihm  eine  ziemlich  starke  LigamentstOtze.  Hinterseite  längs 
einer  vom  Wirbel  narb  hinten  und  unten  verlaufenden  stumpfen 
Kante  schief  abgestutzt. 

Länge  5  Wr.  Linien. 

Vorkommen.  Im  gelbgrauen  Kalksteine  der  Rosenau  bei 
Tubingen  zusammen  mit  Ammonües  Johnstoni  Sow.  und  anderen 
Fossilien  der  untersten  Uasschichten, 
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8.  Astorte  iiiMmiiliis  Rolle. 
Fiif.  8. 

Lucina  obliqua  (Goldfuas),  Qnenatedf   der  Jura,   pag.  704,  Taf.   93, 
Fig.  32  (nicht  Goldfuas). 

Gohäiise  fast  gleichbcifig,  von  gerundetem,  etwas  dreiseitigem» 
fu.st  quer- elliptischem  Umriss,  flach  gewölbt,  mit  breitem,  stumpf 
gerundetem,  kaum  merklich  nach  vorn  gewendeten),  in  der  Mitte  des 
Schlossrandes  gelegenem  Wirbel.  Oberfläche  glatt,  mit  schwachen 
Andeutungen  von  concentrischen  Anwachsringen.  Ihre  Länge  (von 
vorn  nach  hinten)  beträgt  T«^  Wr.  Linien. 

Eine  glatte  flache  Art,  der  tertiären  A.  Hetikeliusana  Nyst. 
ähnlich,  aber  mehr  in  die  Quere  gezogen,  Wirbel  minder  verlän- 
gert. Die  von  Quenstedt  aus  derselben  Schichte  von  Na  tt  he  im 
abgebildete  Form  ist  etwas  weniges  rundlicher,  scheint  aber  sonst 
ganz  die  gleiche  zu  sein.  Lucina  obliqua  Goldfuss,  ebenfalls  von 
Nattheim  (Petr.  Germ.  II,  pag.  228.  Taf.  146,  Fig.  14),  ist  nach 
Beschreibung  und  Abbildung  etwas  ganz  anderes,  nämlich  eine  Lu- 
cina  und  ich  sehe  nicht  ein,  wie  Prof.  Quenstedt  zur  Vermuthung 
kommt, die  Gold  fuss*scheZ/f/cma  könne  eine  ^«^ar/ß  sein.  Asiarie 
ambigua  ßuvignier  (Stat.  g^oi.  du  D^pt.  de  la  Meuse,  pag.  18, 
Taf.  18,  Fig.  34—36)  aus  dem  Portlandkalk  von  Bar  ist  ähnlich, 
aber  ungleichseitiger  und  stärker  in  die  Quere  verlängert. 

Vorkommen.  Verkieselt  im  oberen  Jura  (Korallenkalk)  von 
Nattheim,  Württemberg. 

9.  Aiomia  fliosa  Rolle. 
Fig.  9. 

Gehäuse  dünnschalig,  ungleichseitig,  i'undlich-eiformig»  nieder- 
gedrückt, unregelmässig  flach  gewölbt,  Wirbel  viel  stärker  gewölbt, 
feinblättrig,  perlmutterarlig  glänzend. 

Oberfläche  mit  zahlreichen  sehr  feinen,  auf  dem  älteren  Schalen- 
theile  nur  unter  einer  starken  Loupe  erkennbaren,  durch  Anwacfas- 
streifen  oft  wellig  hin  und  her  gebogenen  Radialstreifen,  die  vom 
Wirbel  zum  Unterrand  entweder  gar  nicht  oder  nur  sehr  unbeträcht- 
lich an  Zahl,  aber  merklich  an  Stärke  zunehmen.  Bisweilen  sieht 
man  gröbere  und  feinere  Streifen  allerniren.  Auf  dem  Wirbel  ist 
diese  Radialstreifung  so  äusserst  fein,  dass  die  Oberfläche  liier  dem 
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blossen  Auge  fast  glatt  und  glänzend  erseheint.  Ausser  diesen  Radial- 
streifen und  den  hie  und  da  sie  kreuzenden  und  ablenkenden  feinen 
Anwaehsstreifen  verlaufen  Ober  die  Schale  auch  noch  einige  flach 
erhabene  concentrische  Runzeln  in  verschiedenen  Abständen  von 
oinnnder.  Die  beiden  Seiten  der  Schale,  namentlich  die  Hinterseite 
sind  glatt  und  ohne  alle  Spur  von  Radialstreifen. 

Beiderseits  des  Wirhels  verläuft  ein  kurzer  gerader  Schloss- 
rand.  Er  geht  an  der  Vorderseite  ohne  Bildung  eines  Ohrs  gerundet 
in  die  übrige  Umfangslinie  Ober,  an  der  Hinterseite  zeigt  sich  ein 
deutliches  stumpfwinkeliges,  nicht  gebuchtetes  Ohr. 

Das  abgebildete  Exemplar  hat  vom  Wirbel  zum  Unterrund 
4V»  Wr.  Linien. 

Vorkommen.  Nicht  selten  in  einem  festen  dunkelgrauen 
Kalkstein,  der  wahrscheinlich  der  Trias  angehört,  an  der  Sudseite 
des  Misslingthales ,  unterhalb  der  Kirche  St.  Agatz,  eine  Stunde 
nordwestlich  von  Misslingbei  Windisch-Gratz,  Untersteiermark; 
zusammen  mit  Nucukif  Natica  u.  s.  w. 

Diese  Form  ist  zur  Zeit  weder  nach  Formation,  noch  nach  Gat- 
tung oder  Art  vollkommen  scharf  festzustellen. 

Nichts  desto  weniger  veranlasst  mich  ihre  sehr  ausgezeichnete 
Schalensculptur  und  der  Umstand,  dass  ich  sie  selbst  in  einer  nicht 
weiter  paläontologisch  charakterisirten  Alpenkalkschichte  gefunden 
habe  und  sie  sonach  zu  dessen  Deutung  später  noch  wesentlich 
beitragen  konnte,  ihr  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 
Posidonomya  Clarae  v.  Buch  und  Anomia  alpina  Winkler 
habe  ich  wiederholt  mit  der  steierischen  Anomia  filosa  verglichen, 
erstere  Art  würde  auf  untere  Trias,  letztere  auf  unteren  Lias  deuten. 
Ich  kann  sie  indessen  weder  der  einen  noch  der  andern  mit  Bestimmt- 
heit zutheilen.  Winkler's  Beschreibung  der  Anomia  alpina 
(Wink  1er,  die  Schichten  der  i^t^icu^a  contorta  1859,  pag.  5,  Taf.  f, 
Fig.  1)  passt  wohl  auch  auf  das  mir  vorliegende  Fossil,  ist  aber  zu 
allgemein  gehalten  und  daher  uhgenQgend,  um  auf  eine  Identität 
sehliessen  zu  lassen.  Das  steierische  Fossil  zeigt  vielmehr  in  die 
Augen  fallende  Merkmale,  die  man  in  Winkler's  Abbildung  und 
Beschreibung  vermisst.  Posidonomya  Clarae  {y.  Www e\\  Denksehr. 
d.  Akad.  Bd.  II.  Taf.  I.  Fig.  9;  Taf.  3,  Fig.  12)  hat  nach  Abbildun- 
gen und  nach  Exemplaren  des  k.  k.Hof-Mineralion-Cabinetes  gröbere 
Streifung  und  wird  viel  grösser.  Noch  kommen  auch  manche  Hinnitcß* 
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Arten  auf  den  ersten  Anblick  nahe,  weichen  aber  bei  genauerer 
Unfer.snchimg»  abgesehen  von  anderen  Charakteren,  allein  schon 
durch  die  gröbere  Radialzeichnung  und  das  auch  radial  gestreifte 
Ohrab.  — Nach  Allem  diesem  glaube  ich  die  fraglicheForm  vorläufig 
als  neu  bezeichnen  m  niössen. 

10.  Iiima  Sigelhardli  Rolle. 
Fig.tO. 

Gehäuse  schief-eiförmig,  sanft  gewölbt,  dilnnschulig,  an  der 
Vorderseite  massig  steil  abgestutzt.  Den  mittleren  und  hinteren 
Theil  der  Oberfläche  bedecken  gegen  18  scharfe  und  regelmässige, 
aber  sehr  flache  und  niedere  Radialrippen.  Sie  nehmen  von  hinten 
gegen  vorn  an  Stärke  zu,  reichen  hier  aber  nur  zum  Rande  der  Ab- 
stutzung.Im  älteren  Drittel  derSchale  sind  sie  noch  sehr  schwach  und 
unansehnlich.  Auf  dem  Grunde  der  ziemlich  breiten  Zwischenfurchen 
bemerkt  man  an  dem  gegen  einen  halben  Zoll  grossen  Exemplar  erst 
gegen  den  Unterrand  zu  in  der  vorderen  Schalenhälfte  und  auch  da 
erst  mit  Hilfe  der  Loupe  einige  sehr  feine  Zwischenlinien.  Eine  sehr 
feine  regelmässige,  dichtgedrängte,  fast  nur  unter  der  Loupe  erkenn- 
bare Auwachsstreifung  kreuzt  die  Radialrippen.  Der  abgestutzte 
Vordertheil  der  Schale  erscheint  dem  blossen  Auge  fast  glatt,  unter 
der  Loupe  erscheint  er  von  entfernt  stehenden  radialen  und  gedrängt 
stehenden  concentrischen  Linien  gegittert.  Eben  so  erscheint  hinten 
ein  kleiner  Theil  der  Schale  fast  glatt. 

Grösste  Länge  (schief)  S,  Dicke  1  +  1  Wr.  Linien. 

Vorkommen.  Im  blaugranen  Kalkstein  des  unteren  Lias 
(Arieten-Bank  des  Lias  a)  an  der  Mattenkupp  bei  Oberbronn  im 
Elsass. 

Eine  der  Lima pecitnoides  So w.  und  der  L.  iecticotta  Rolle 
sehr  nahe  stehende,  noch  nicht  halbzollgrosse  dünnschalige  Art,  die 
sich  aber  von  beiden  durch  die  viel  flacheren  Rndialrippen  unter- 
scheidet. Ich  habe  diese  neue  Lima  nach  dem  um  die  Geologie  des 
unteren  Elsasses  hochverdienten  HOttendirector  Herrn  Engelhardt 
zu  Oberhronn  benannt. 


Rollr.   Mollusken  »ua  Srrvndaer- Ablag'rrun|ffn. 


4f.  Ife/pAiJnf/a  f^/if/üpino   /f^//f . 


S. 


(re4Ufear§f$a   AoUf . 
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ColumbeUaria  voraUina 
Qiiens  tedt  sp. 

Fig.    i 

Nauheim  (Würtemberg) 
Stramberg  (Mähren) 

Oberer  Jura 

Aiaria  Oppeli  Rolle. 

n          2 

Nauheim 

Oberer  Jura 

LUtorma   Schtmperi  Rolle. 

n          3 

Waidenheim  (Elsass) 

Unterer  Lias 

Delphmuia  hngispina  Rolle. 

n         4 

Nauheim 

Oberer  Jura 

D,  crenocarina  Rolle. 

„       5 

Nattheim 

Oberer  Jura 

Cardium  stinaeum  Rolle. 

n          6 

Windisch-Gratz  (Steier- 
mark) 

Mittlerer  Jura 

Tancredia  apicistria  Rolle. 

«       7 

Tubingen  (Wur(emberg) 

Unterer  Lias 

Asiarte  nummulus  Rolle. 

.      8 

Nauheim 

Oberer  Jura 

Anomia  fiiosa  Rolle. 

n          9 

Windisch-Gratz 

Trias? 

n      10 

Oberbroon  (Elsass) 

Unterer  Lias 
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Über  das  JacobsonscAe  Organ  des  Schafes, 
Von  Dr.  C«l«Mann  laUgh, 

Aatitteoteo  am  phyaiologiachrn  iBstitate  der  Fester  Unirenitit. 

Ich  erlaube  mir  hier  die  hauptsächlichsten  Resultate  einer 
soeben  beendeten  grösseren  Arbeit  Qber  das  Ja cobson^sche Organ 
und  die  Regio  olfactoria  des  Schafes  in  Kurze  mitzutheilen.  Es 
sind  folgende: 

1.  Die  gefäss-  und  nervenreiche  Schleimhaut,  welche  die  Knor- 
pelkapsel des  Jacobs on*schen  Organs  auskleidet,  ist  nach  aussen 
und  oben  am  dicksten  und  bildet  daselbst  eine  in  das  Lumen  der 
Röhre  vorspringende  wulstförmige  Längserhebung»  wodurch  nach 
innen  und  oben  eine  tiefe,  nach  aussen  aber  eine  seichte  Furche 
entsteht. 

2.  Die  DrOsen  des  Jacob  so  u*$chen  Organs  kommen  aus- 
schliesslich in  der  erwähnten  wulstartigen  Längserhebung  der 
Schleimhaut  vor,  und  münden  mit  ihren  schräg  von  oben  und  hin- 
ten nach  unten  und  vorn  gerichteten  Ausfuhrungsgängen  auf  dem 
Grunde  der  beiden  Furchen,  welche  den  Drusenwulst  begrenzen. 

3.  In  dem  drüsenlosen  Theile  der  Schleimhaut  verlaufen  zahl- 
reiche Bündel  von  Olfactoriusfasern,  welche  auch  einzelne  doppelt 
contourirte  Trigeminusröhren  enthalten. 

4.  Zwischen  den  Drüsen  sind  nur  ganz  dünne  Bündelchen  von 
dunkel  contourirten  Nervenröhren  vorhanden,  deren  Neurilyma  ver- 
hältnissmässig  sehr  dick  ist.  Olfactoriusfasern  finden  sich  daselbst 
sehr  wenige. 

5.  Die  Schleimhaut  des  Jacob  so  naschen  Organs  besitzt  ein 
Flimmerepithelium ,  welches  scharf  begrenzt  an  der  Mündung  des 
Jacobson\schen  Organs  aufhört  und  im  Stenson 'sehen  Gang 
durch  ein  geschichtetes  Pflasterepithelium  ersetzt  wird. 
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6.  Das  Epithelium  des  Jacobso naschen  Organs  wird  durch 
zweierlei  Zellen  constituirt.  Die  von  der  einen  Art  sind  Plimmer- 
selien,  welche  deutliche  Flimmerbewegung  zeigen.  Die  anderen;  ner- 
vöse Endapparate  (Riechstäbchen),  welche  mit  jenen  der  Regio 
olfactoria  vollkommen  übereinstimmen,  und  an  ihrer  Endfläche,  wie 
diese,  zwei  spitze  Körperchen  (R  i  e c  h  h  ä  r c b  e  n)  tragen. 

7.  Die  Flimmerzelien  stehen  durch  ihre  nach  unten  gerich- 
teten Fortsätze  mit  den  elastischen  Elementen  der  Schleimhaut  in 
Verbindung. 

8.  Die  nervösen  Elemente  der  Epithelialschieht  (Riechstäbehen) 
hängen  durch  ihre  Fortsätze,  welche  spindelförmige,  kernhaltige 
AnschM'ellungen  zeigen,  mit  den  Olfactoriusröhren  zusammen  und 
bilden  deren  peripherische  Endigungen. 

9.  Die  Riechstäbchen  sind  vorzüglich  an  der  dröseulosen 
Schleimhautpartie  vorhanden,  wiewohl  sie  auch  an  den  übrigen 
Theilen  nicht  ganz  fehlen. 

10.  Die  Regio  olfactoria  des  Schafes  ist  stets  mit  einer 
Schichte  von  dicklichem  Schleim  überzogen  und  zeigt  niemals  Flim- 
merbewegung, aurh  sieht  man  nichts  von  Flimmerhärchen  und  Riech- 
härchen an  der  Oberfläche.  Wenn  jedoch  jene  Schleimschicht  durch 
Maceration  in  der  Holeschott*schen  starken  Essigsäure-Mischung 
entfernt  ist,  kann  man  sich  überzeugen,  dass  dieEpithelialsehicht  aus 
Epithelialzellen,  welche  wie  die  Flimmerzellen  mit  Härchen  besetzt 
sind,  und  aus  Riechstäbchen ,  welche  je  zwei  Riechhärchen  tragen, 
besteht. 

11.  Das  Pigment  der  Zellen,  der  Bowmann'schen  Drüsen, 
welches  die  gelbe  Färbung  der  Regio  olfactoria  verursacht,  scheint 
fettiger  Natur  zu  sein  und  kann  durch  Maceration  in  der  Mole- 
schot tischen  starken  Essigsäure-Mischung  ausgezogen  werden. 

12.  Eine  Vergleichung  des  feinen  Baues  der  Schleimhaut  der 
Regio  olfactoria  mit  jenem  der  Schleimhaut  des  Jacob  so n'schen 
Organs  ergibt: 

a)  Dass  beide  Schleimhäute  sowohl  von  Olfactorius-  als  Trige- 
minusfasern  versorgt  werden. 

b)  Dass  dieEpithelialsehicht  beider  Schleimhäute  aus  Flimmer- 
zellen und  Riechstäbchen  zusammengesetzt  wird,  mit  dem  Unter- 
schiede jedoch,  dass  diese  Elemente  an  der  Regio  olfactoria  etwas 
grösser  sind  als  im  Jacobso  n'schen  Organ,  und  dass  die  Flimmer- 
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Zeilen  im  J a cobs (»nasche ii  Organe  eine  deutliche  Flimmerbowegiing 
zeigen»  während  die  mit  derselben  Formel  völlig  identischen  Zellen 
an  der  Regio  olfactaria  keine  Flimmerbewegung  erkennen  lassen. 

c)  Die  B  0  w  m  a  n  n*schen  Drösen  der  Regio  olfaetoria  finden 
sieh  in  der  ganzen  Fläche  so  ziemlich  gleichmässig  vertbeilt. 

Die  Drüsen  im  Jacob  so  n*schen  Organe  kommen  nur  im  Drti- 
senwulste  vor  und  mOnden  ausschliesslich  im  Grunde  jener  Furchen, 
weiche  zu  beiden  Seiten  des  DrQ^ienwulstes  vorhand<>n  sind. 

d)  Die  Zdlen  diT  Drusen  der  Regio  olfaetoria  sind  röthlich- 
gelb  pigmentirt,  jene  des  .1  a  c  o  b  s o  n'sehen  Orgaus  hingegen  farblos. 

13.  Bei  der  grossen  und  wesentlichen  Übereinstimmung  des 
Baues  bei  den  Schleimhäuten  muss  somit  vom  anatomischen  Stand- 
punkte aus  das  Jiicobson'sche  Organ  entschieden  für  ein  Geruchs- 
organ erklärt  werden. 
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Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gobioiden. 
Von  Vraoi  Steittdachner. 

(Mit  1  TafeJ.) 
(Vorgelegt  io  der  SiUung  d«r  mjithein.-naturw  Classe  rom  12.  Juli  1860.) 


Genus:  GOBIUS  Artedi. 

In  dem  zehnten  Bande  der  „Reports  of  Exploration  and 
Surveys  to  aseertain  ike  most  practicable  and  economical  Route 
foT  a  Railroad  from  ihe  Mississippi  River  to  the  Pacific  Ocean^ 
General  Report  upon  Fishes**  Seite  126,  gibt  der  gefeierte  ameri- 
kanische Ichthyologe  Girard  eine  CharalLteristiii  des  Geschlechtes 
Gobius  und  nimmt  in  dieselbe  das  Vorhandensein  von  Cycloidschuppen 
und  den  Mangel  von  Schuppen  an  der  Oberseite  des  Kopfes  als  Haupt- 
merkmaie dieser  Gattung  auf.  Hätte  Girard,  welcher  Art  cd  i  aus- 
drOcklich  als  Begründer  der  Gattung  (yoMti«  angeführt,  inArted  i^s  und 
seiner  sftmmtliehen  Nachfolger  ichthyologisehen  Werken  die  Charak- 
teristik dieses  Geschlechtes  nachgeschlagen,  oder  hatte  er^  was  noch 
sicherer  zum  richtigen  Ziele  gef&hrt  haben  würde,  jene  Arten  unter- 
sucht, welche  seit  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  ununterbrochen  bis 
auf  die  neueste  Zeit  als  typische  Formen  der  Gattung  Gobius ^  z.  B. 
Gobius  paganeUus,  joxo,  cruentatus^  niger  etc.  (denen  daher  für 
immer  di?r  Name  Gobius  erbalten  bleiben  muss)  betrachtet  wurden, 
und  sodann  nach  den  gemeinsamen  Merkmalen  dieser  typischen  Arten 
den  Begriff  der  Gattung  Gobius  von  Neuem  festgesetzt,  so  wQrde  er 
sehr  wahlscheinlich  Artedi*s  Gattung  Gobius,  mag  sie  nun  im  wei- 
teren oder  engeren  Sinne  genommen  werden,  nicht  jene  DeGuition 
gegeben  haben,  die  man  in  dem  oben  citirten  Bande  der  Reports  of 
Explorations  etc.  findet. 

Denn  schon  in  Artedi's  Werke  über  die  Genera  der  Fische 
heisst  es  bezfigiicli  der  Beschuppuiigsweisu  der  Gobien :   „XXIIL 

Sitzb.  d.  iDatheiD.-iittarw.  Cl.  XLll.  Bd.  Nr.  23.  ZO 
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Genua.  Gobiu»:  Squamae  a»perae"  etc.  (s.  Pietri  Artedi  Sueci  Ge- 
nera Piscium  emeiidata  et  aucta  a  Johanne  Julio  Walbaunit  Ickthyo- 
logiae pars  III.  Seite  189  oder  in  der  älteren  Li  nn ersehen  Ausgabe 
desselben  Werkes  1738,  Ichthyologiae  parsIIL  Seite  28);  in  „Zoo- 
phylacii  Gronoviani  faseic.  /.,  exhibens  Änimalia  Quadrupeda^ 
Amphibia  atque  Pisces  etc.  Lugd.  Batav.i736*'  findet  man  auf  S. 81 
folgende  Stelle:  „Genus  Gobius*  Corpus  oblongutn  .  .  .  squamae 
tenueSf  scabrae  etc.  und  in  Pallas  Zoographia  Russo-Asiatica  Bd.  11. 
S.  149  beisst  es  \ „Genus Gobius  squamis  subangulatis^  crenulatis," 

Auch  keiner  der  neueren  Ichthyologen  wie  Agasstz,  Bona- 
parte,Cu  v.,Vaienc.,Richards.,  Bieeker  etc.  dachte  daran,  die 
Gobien  alsRundschupper  zu  definiren;  sie  nahmen  vielmehr.entweder, 
wie  die  älteren  Zoologen ,  das  Vorhandensein  von  Kammschup'pen  mit 
unter  die  Hauptmerkmale  der  Galtung  Gobius  auf,  und  betrachteten 
daher  die  rundschuppigen  Arten  (falls  sie  solche  Oberhaupt  gekannt 
hatten)  als  Ausnahmen  Ton  der  Regel,  oder  Hessen  die  Art  und  Weise  der 
Beschuppung  unerwähnt,  wie  z.  B.  Cuv.,  Valenc,  indem  sie  dieselbe 
nicht  als  ein  charakteristisches  Gattungsmerkmal  erkennen  wollten. 

Glaubt  Girard  die  von  ihm  in  Californien  aufgefundenen  beiden 
ktXenGobius  Newberri  und  Gob.  lepidus  Gir.  wegen  des  Vorhanden- 
.veins  von  Cycloidschuppen,  die  sich  auch  bei  einigen  wenigen  der 
von  Cuv.,  Valenc.  im  zwölften  Bande  der  Histoire  NatureUe  des 
Poissons  beschriebenen  Gobien  (z.  B.  Gobius  eaeruleopunctatus 
Röppel  =i  Gob,  pavoninus  Ehre lihe Tg)  6nden,  wegen  der  Schup- 
penlosigkeit  der  Oberseite  des  Kopfes  und  der  massigen  Grösse  ihrer 
Mundspalte  (welche  letztere  Eigenschaften  übrigens  auch  bei  kamm- 
schuppigen Gobien  nicht  selten  getroffen  werden ,  z.  B.  bei  Gobius 
batrachoeephalus  Fall.,  G.  nudicepsCX.}  von  den  kammschuppigen 
Gobien  generisch  trennen  zu  dürfen,  so  muss  flQr  erstere  Rundschup- 
per  ein  neuer  Gattungsname  z.  B.  Cyclogobius  gewählt,  nicht  aber 
eine  Bezeichnungsweise  in  Anwendung  gebracht  werden,  die  mit 
allem  Rechte  einer  andern  Gruppe  der  Gobioiden  gebohrt  *). 

Ich  würde  wenigstens,  nach  Untersuchung  einer  grossen  Anzahl 
von  Gobien  auf  Grund  der  Beschuppungsweise  eine  Trennung  der- 


*)  Da  (iill  das  Genus  Gobius  im  Sinne  Girard'»  aniiuhm ,  vereiulgte  er  die  kamm- 
schuppigi'U  Gobien  zu  eiueni  eig^enen  (ileschleehte,  welchem  er  Ctenoyobiu»  (s.  Proc. 
Philadeiphin  18X8)  nannte  und  das  von  Bloeker  mit  Recht,  wie  ich  glaube,  als 
Sjuouyiuum  vom  Gescblechte  Gobius  AucU  nee  Girard  angeführt  wurde  (s.  Bleeker's 
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selben  in  mehrere  Geschlechter  nicht  rechtfertigen  zu  können  glauben, 
da  sich  in  dieser  Beziehung  ausserordentlich  mannigfaltige  Verschie- 
denheiten und  zahlreiche  Übergänge  Ton  einem  Extrem  zum  andern 
nachweisen  lassen,  und  das  Vorhandensein  Ton  ctenoidon  oder 
eycloiden  Schuppen  oder  die  gftnzliche  Schuppenlosigkeit  überhaupt 
mit  anderen  wesentlichen  Unterscheidungsmerkmalen  (die  z.  B.  in 
der  Art  der  Bezahnung  in  Verbindung  mit  der  Lage  der  beiden  Dor- 
salen, der  allgemeinen  Körpergestalt  etc.  liegen),  nie  ausschliesslich 
zusammentrifllt  und  umgekehrt.  (Vergleiche  in  dieser  Beziehung  die 
Arten  der  Gattung  Gobiodon  K.  v.  Has.  Bleeker.) 

Wie  sehr  die  Art  der  Beschuppung  an  sehr  nahe  verwandten 
Arten,  die  also  in  allen  übrigen  wichtigen  Merkmalen  die  grösste 
Cbereinstimmung  zeigen,  zu  variiren  im  Stande  ist,  zeigen  deutlich 
riele  Gobien  Europa's,  bei  denen  man,  zahlreicher  Übergänge  nicht  zu 
erwähnen,  bald  a)  die  Oberseite  des  Kopfes,  den  Nacken,  die  Kehle 
und  die  Caudalflossenbasis  (oder  zuweilen  nur  einige  der  soeben 
angegebenen  Körpertheile)  mit  eycloiden,  den  übrigen  Körper  dagegen 
mit  ctenoiden  Schuppen  (Zähnchen  der  Schuppen  in  1  oder  2 Reihen) 
bedeckt,  bald  b)  die  Oberseite  des  Kopfes  oder  den  ganzen  Kopf  mit 
oder  ohne  Ausnahme  der  Kehle,  ferner  den  Nacken ,  unbeschuppt 
findet ,  während  der  übrige  Körper  grössere  und  kleinere  Kamm- 
schuppen trägt  — ,  bald  aber  c)  sämmtliche  Schuppen  des  Körpers 
durch  ihre  ausserordentlich  geringe  Grösse  ausgezeichnet  antrifft  i). 

Es  scheint  mir  hiedurch  einerseits,  und  zwar  durch  a)  der 
Übergang  zu  den  nur  mit  Rundschuppen  bedeckten  und  anderseits 
durch  b)  und  c)  der  zu  den  unbeschuppten  CoMus-Arten  Äuct,  nee 
Gir.  vermittelt  zu  sein,  die  also,  insoferne  sie  alle  übrigen  wesent- 
lichen Merkmale  des  typischen  kammschuppigen   Gobien  besitzen. 


Systeinatis  nataralis  Pisciam  TeuUfnen);  wenigstens  spricht  G  i  I  Ts  Beschreibung 
des  Genus  C<raoyo&tM für B I e e k e r*s  Meinung.  Auffallend  ist  iibrigens  Gi  ll's  Bemer- 
k«Dg(s.  Archiv ffir  Niitnrgeschichte,  Troschei'sBericht  über  die  Leiatuugeu  in  der 
Ichlbjologie  des  Jahres  1858,  p.  84  des  25.  Jahrganges),  dass  zu  diesem  seinem  Genus 
Ctenogobiut  oder  zu  einer  nahe  verwandten  Gattung  Gobius  /latn'mantM  (welchen  Cu  v. 
Val.  zur  Gruppe  der  iltvaou«  gerechnet  haben  würden)  and  einige  andere  japanesische 
und  chinesische  Arten  gehören  mögen.  Welcher  Gattung  sind  nun  die  zahlreichen 
schon  längst  bekannten  europfii sehen  Arten  beizuzShIen?  Wahrscheinlich  halt  Gill 
dieselben  für  Rundschupper. 
t)  Von  Gobiut  platyrottri»  Pallas  sagt  Kessler,  dass  der  freie  Rand  der  Schoppen 
bei  grösseren  Exemplaren  entweder  ganz  glatt  oder  doch  nur  in  der  Mitte  mit  ganz 
kleineu  Zübnchen  besetzt  ist;  also  nach  dem  Alter  variirt  die  Art  der  Besehiippung, 
Tielleicht  anch  nach  dem  Geschlechte  (?). 
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wie  dieses  z.  B.  bei  Girard*5  sogenannten  cycloiden  Gobien  oder 
Gobiosomen  (tiiicUT  vosehel^s  Jahresberiehten  im  Archiv  f&r  Natur- 
geschichte, 26.  Jahrgang,  4.  Heft)  wenigstens  nach  ihren  Diagnosen 
derzeit  <)  vermuthet  werden  muss,  in  einem  natürlichen  Systeme  von 
der  Gattung  Gobius  Auct.  nicht  generiscb  getrennt  werden  sollten. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  zugleich  erwähnt,  dass  der  durch  viele 
Jahre  hindurch  für  schuppenlos  erklärte,  im  schwarzen,  adriatischeo 
und  mittelländischen  Meere  \ebeinie  Gobius  pellucidus  Nardo^^  (rob, 
pellueiduB  Kessler,  welchen  ich  nach  H  e c  k  e  Ts  Vorgange  für  R o  n- 
deiet's  Aphya  Cobiiia  (Guilielmi  Rondeleti  libri  de  pücibus  ma- 
rinis^  1S64,  S.  210)  halten  zu  können  glaube,  nicht  unbeschuppt  oder 
äusserst  zart  beschuppt  ist,  wie  der  ausgezeichnete  venetianische  Ich- 
thyologe Nardo  vermuthetc  (Uamo  nuo,  senza  scaglie  almeno  rwt- 
biliN.),  Diese  kleine  Art  besitzt  vielmehr  sehr  grosse,  ganzran d ige 
Schuppen  ohne  Radien,  die  aber  so  leicht  abfallen ,  dass  die  meisten 
Fische  schon  beim  Herausnehmen  aus  dem  Wasser  dieselben  ganz  oder 
theilweise  verlieren.  (Siehe  K e  s  s  i  er*s  höchst  interessantes  Werkchen 
„Auszüge  aus  dem  Berichte  Ober  eine  ao  die  nordwestliche  Küste  des 
schwarzen  Meeres  und  durch  die  westliche  Krim  unternommene  Reise, 
1860**  S.  7S  —  78.)  Ähnliches  dürfte  vielleicht  auch  noch  bei  einigen 
anderen,  derzeit  für  unbeschuppt  gehaltenen  Gobien(Gen,  Cfobio- 
somaGir.J  der  Fall  sein;  wenigstens  liegt  die  Vermuthung  dazu  nahe. 

Vergleicht  man  die  Gobioiden  des  mittelländischen  und  schwar- 
zen Meeres  mit  denen  des  indischen  Oceans  und  Amerika'«,  so  findet 
maj) ,  dass  im  grossen  Ganzen  die  Gobioiden  Europa's  sich  in  ihrer 
Physiognomie  am  meisten  den  Batrachoiden  und  Cotioiden,  die  des 
indischen  Oce'dns  den  Eleotriden»  die  Gobioiden  AmeriiiSL'^s  endlich  sich 
vorzüglich  den  Blennioiden  nähern.  Unter  den  zahlreichen  Gattungen 
ihr  Gobioiden  findet  nur  das  Geschlecht  Gobius  zahlreiche  Vertreter, 
sowohl  in  den  Gewässern  der  gemässigten,  als  auch  der  heissen  Zone 
heider  Hemisphären;  alle  übrigen  Geschlechter  dieser  artenreichen 
Familie  gehören  entweder  der  tropischen  und  subtropischen  Zone  oder 
irgend  einem  grösseren  oder  kleineren  Meeresbecken  ausschliesslich  an. 


*)  Ich  will  nicht  die  Behauptung  Aassprechen,  als  könnten  diese  amerikanischen  Arten 
keine,  sie  von  den  typischen  Gohien  venerisch  scheidenden  Merkmale  besitsen«  sondern 
einfach  erwähnen ,  dass  man ,  da  letztere  bis  jetzt  noch  nicht  aufjgefunden  werden 
konnten,  nnr  künstliche  Gattungen  schuf,  die  sich  vielleicht  in  spSterer  Zeit  in 
naturlichen  nrnge^italten  m5(ren. 
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CfoUiis  Inerii  n.  sp. 

Taf.  I,  Fiy.  1. 

Gob,  corpore  elongato  compresso,  altitudine  6  ad  6*/,  in  ejus 
iongitudine»  latitudine  1  ^4  circiter  in  ejus  altitudine;  capite  iy^circ. 
in  longitudine  corporis;  altitudine  capitis  1  y,  ad  1  Vs  in  ejus  longi- 
tudine;  oculis  rotundis  diametro  3  in  longitudine  capitis,  diametro  y^ 
distantibus,  fere  totis  in  anteriore  dimidio  capitis  sitis;  rostro  obtuso 
convexo»  oculo  breviore;  rictu  valde  obliquo»  labiis  gracilibus; 
maxilla  inferiore  prominente,  ante  oculi  dimidium  anterius  desinente ; 
dentibus  maxiilaribus  pluriseriatis  parvis,  acutis,  curvatis,  usque  ad 
oris  angulum  porrigentibus,  dentibus  serie  externa  (dimidio  inaxiliarum 
anteriore  tantum)  ceteris  valde  majoribus,  minoribus  interdum  iuter- 
mixtis,  caninis  nuliis;  suico  oculo-opercuiari  parum  conspicuu»  capite 
nuchaque?  alepidotis;  squamis  corporis  aperturam  brancbiaiem  inter 
et  pinnam  caudalem  moUibus,  ctenoideis  36  p.  m.  in  serie  longitudi- 
naii;  appeudice  anali  obtusa  conica;  pinnis  dorsaiibus  distantibus, 
pinna  dorsaii  prima  rotundata,  corporis  aititudinem  aequanti  spinis 
valde  flexilibus  subaequalibus;  dorsaii  radiosa  analique  postice  angu- 
latis,  dorsaii  prima  pauIo  humilioribus;  caudaii  truncata  6  circ,  pecto- 
ralibus  acutis  ventralibusque  acute-rotundatis  S'/»  circ.  in  longitudine 
corporis;  colore  corporis  flavescente-rufu ,  in  fuscum  vergente; 
capite  punctulis  minimis;  lateribus  corporis  vittis  angustis  fuscis 
transversalibus  13  ad  14;  macula  magna  fusca  ad  basin  pinnae  cau- 
dalis;  pinnis  dorsaiibus  hyalinis,  vittis  longitudinalibus  pluribus  sub- 
fuscis  et  fusce  cinctis ;  pectoralibus,  yentralibus,  anali  pallide  flavis, 
caudalique  flava,  immaculatis  hyalinis. 

D.  6  —  V,.  P.  1 6  vel  17 Ventr.  Vs  A.  Vs-  C.  18  p.  (lat.  brev.  inclus.). 

In  der  Färbung  des  Körpers  ist  GobhiS  Knerii  dem  Gobius 
gracilia  (Jenyna)  sehr  ähnlich,  kann  aber  keineswegs  mit  letzterem 
(selbst  wennYarelfs  Abbildung  ungenau  sein  oder  ein  älteres  Indi- 
viduum als  das  so  eben  von  mir  beschriebene  vorstellen  sollte)  zu 
einer  Art  vereinigt  werden,  da  die  Zahl  der  Flossenstrahlen,  so  wie 
die  Färbung  derselben  bei  beiden  eine  ganz  verschiedene  ist.  Übri- 
gens beginnen  auch  bei  Gobius  Knerii  die  transversalen  Streifen  des 
fjeibes  gleich  hinter  dem  Ende  des  Kopfes  und  umgGrten  den  ganzen 
Leib,  während  sie  bei  Gobius  gracilis  erst  hinter  dem  Ende  der 
Brustflossenstrahlen  beginnen  und  weder  den  RQcken-  noch  den 
Bauchrand  erreichen.  In  der  Körpergestait  und  Bezahnungsweise  hat 
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Gobius  Knerii  viele  Ähnlichkeit  mit  Gab.  pellucidua  Nardo  Kessler 
cr=  Cobitis  Aphya  Rond..  unterscheidet  aber  sich  ?on  letzterer  durch 
das  Vorhandensein  viel  kleinerer  und  feingezähaelter  Schuppen,  so  wie 
einer  bedeutend  geringeren  Zahl  von  Analstrahlen;  sie  wurde  erst  vor 
kurzer  Zeit  von  Herrn  Or.  Fritsch»  Custos  am  zoologischen  Museum 
in  Prag,  an  der  Küste  der  Insel  Lessina  in  Dalmatien  aufgefunden, 
und  mir  zur  Bestimmung  und  Beschreibung  gütigst  überlassen. 

6«bi9  InviaUlis  Pall.,Nordm.,  Kes8l.=  Cr«b.  »«rdidiis  B  e  n  n. 

T«f.  I,  Fi;.  3. 

Gob.  corpore  elongato  subrotundato ,  cauda  tantum  compressa, 
altiludine  6  circiter,  latitudine  6%  c.  in  ejus  longitudine;  capite  fere 
S  in  longitudine  corporis;  altitudine  capitis  1%,  latitudine  i^/^  circ. 
in  ejus  longitudine;  oculis  ohiongis,  totis  in  anteriore  capitis  dimidio 
siti^,  diametro  8^2  in  longitudine  capitis,  minus  diametro  1  distan- 
tibus;  rostro  oculo  paulo  longiore;  linea  rostro-dorsali  modice  con- 
vexa,  declivi ;  maxilla  inferiore  prominente  maxilla  superiore  paulo  lon- 
giore suboeuli  limbo anteriore desinente;  rictu  oblique;  dentibus  maxil- 
laribus  serie  externa  seriebus  internis  longioribus,  caninis  nullis;  sulco 
oculo-scapulari  parum  conspicuo:  capite  supra  in  regione  postoculari, 
lateraliter  parte  superiore  operculorum(squamis  ctenoideis  obtectis)et 
subtus  in  parte  posteriore  gulae  (squamis  cycloideis  obtecta)  tantum 
squomoso;  squamis  parvis  frontem  inter  et  pinnam  dorsalem  primam 
26  p.  m., squamis  lateribus  64  circiter  in  serie longitudinali,  ctenoideis, 
anterioribus  posterioribus  paululum  majoribus ,  omnibus  mediocri 
ambitu  tantum;  appendice  anali  conica;  pinna  dorsi  spinosa  rotundata, 
spinis  flexilibus  mediis  ceteris  longioribus,  corpore  humilioribus  ; 
pinna  dorsal i  secunda  postice  angulata,  (radiis  anterioribus  ceteris 
longioribus)  dorsali  prima  paulo  altiore;  pinna  anali  dorsali  radiosa 
humiliore,  radiis  subaequalibus,  postice  angulata;  pectoralibus  fere 
subrhomboideis  S,  caudali  rutundata,  basi  squamis  cycloideis  ob- 
tecta, 8Vs,  ventralibus  6«/4  circ.  in  longitudine  capitis;  colore 
corporis  flavescente-fusco  vel  pallide-fusco ;  genis  superne  tantum, 
nucha,  dorso  lateribusque  insuper  usque  ad  lineam  lateralem  maculis 
diffusis  subfuscis,  maculis  majoribus  fuscis  7  ad  9  secundum  lineam 
lateralem;  rostro  regioneque  interoculari  alepidotis  vittulis  maculisque 
parvis  irregularibus  fere  nigris;  pinnis  dorsalibus  hyalinis,  punctis 
nigricantibus  conglobatis,  series  longitudinales  formantibus;  caudali 
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hyaline-flava  apicem  versus  subfuseente,  margiiie  posteriore  candide 
limbata,  transversaliter  fusce  striata;  anali  ventralibusque  hyalinis 
immaculatis,  pectoralibus  ad  basin  siiDerne  macula  obionga  fusca  unica 
Ycl  macuiis  pluribus  minoribus  diffusVplus  minusve  perspieuis  ornatis, 
roarginem  versus  subfusee  transversaliter  striatis. 

»•  B  —  Vie.  p.  m.  V.  1/5.  A.  Vi*.  C.  30  cir.  (13—14  div.) 
Die  iehthyologische  Sammlung  des  k.   k.   zoologischen   Hof- 
Museums  besitzt  eine  bedeutende  Anzahl  ziemlich  grosser  Individuen 
dieser  so  weit  verbreiteten  Art  aus  dem  Flusse  Casoli  bei  Brussa. 

Crobins  (Awaoiis  Val.?)  littaratiis  Heckel  (Manusc). 

Taf.  I,  Fig.  4—3. 

Gob.  corpore  eiongato  compresso,  altitudine  Sy«  ad  6  in  ejus 
longitudine  capite  conico  i^/^  in  longit.  corporis;  altitudine  capitis 
l'/s,  latitudine  1%  i"  ^j"^  longitudine;  oculis  diametro  S  in  longitu- 
dine capitis,  plus  diametro  y«  distantibus  magna  ex  parte  in  dimidio 
capitis  anteriore  sitis,  rostro  obtuso,  oblique  convexo,  oculi  diametro 
duplo  longiore;linea  rostro-frontali-dorsali  decliveconvexa;  osseinter- 
maxillari  prominente  deorsumprotr<ictili,  parum  ante  oculi  limbum  ante- 
riorem desinente;  maxilla  inferiori  plana  ore  clauso  toto  fere  sub  osse 
intermaxillari  abscondita,  dentibus  maxillaribus  pluriseriatis  serie  ex- 
terna ceteris parum majoribus^  rictuniodice  obliquoaeque longo  ac  lato; 
suico  oculo-opercul»ri  parum  conspicuo ;  capite»  nucha,  parte  superiore 
operculorum  et  gula  (squamis  cycloideis  obtectis)  exceptis,  alepidoto» 
squamis  frontem  inter  et  pinnam  dorsalem  primam  18  ad  20  in  serie  lon- 
gitudinali;  squamis  in  lateribusferesexangularibus,  ctenoideis,  magnis, 
SO  circ.  in  serie  longitudinali;  appendice  anali  longa  conic»;  pinnis 
dorsalibus  distantibus;  dorsali  spinosa  rotundata  dorsali  radiosa  parum 
altiore»  corpore  humiliore;  dorsali  radiosa  obtusa  postice  angulata, 
ventralibus  rotundatis  fere  8  in  longitudine  corporis;  pinna  anali 
dorsali  radiosa  parum  humiliore,  postice  angulata;  colore  corpore 
flavescente-fusco,  capite  superne  et  in  lateribus  macuiis  parvisoblongis 
punctisque;  striis  duobus  angustis  suboculo-  maxillaribus  obliquis; 
dorso  lateribusque  macuiis  paulo  majoribus  irregularibus  fuscis,  ultra 
lineam  lateralem  vix  porrigentibus ,  capite  inferne,  ventre  et  parte 
inferiore  laterum  corporis  flavis  immaculatis;  macula  obionga  majori  ad 
basin  pinnae  pectoralis;  pinna  dorsali  prima  et  secunda  vittis  angustis 
longitudinalibus;  pinna  caudali  vittis  5  transversalibus  ornata. 
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D.  6  —  V,..  A.  Vio.  P.  16.  C.  28  -  30  (rad.  brev.  inclu«.). 
Habit.  Ins.  Philippinae. 

In  der  ichthyologischen  Sammlung  des  k.k.  zoologischen  Museums 
befindet  sich  ein  gut  erhaltenes  ifiritus-Exemplar  dieser  Art,  welches 
sich  durch  ihr  iSttto^o-ähnliches  Aussehen  auszeichnet  und  sehr 
wahrscheinlich  schon  zur  Gruppe  der  Awaous  Valenc.  gerechnet 
werden  dürfte* 

tplopoMiinoUcMthis  m. «  fiobins  lotoeAithii  Ble  eker.  =  CobiM 
gCMMatas  Heckel  (Manusc.)  <}. 
T«f.  I,  rigr. ». 
Oplop,  corpore  elongato,  ralde  compresso,  altitudine  Sy^ — S% 
in  ejus  longitudine,  latitudine  fere  2  in  ejus  altitudine;  capite  obtuso 
convexo  4%  in  longitudine  corporis;  altitudine  capitis  1%  circ,  lati- 
tudine 2  in  ejus  longitudine;  oculis  diametro  Sy«  in  longitudine 
capitis,  valde  approyimatis ,  maxima  parte  in  anteriore  dimidio  capitis 
sitis;  rostro  obtuso  convexo,  oculo  paulo  breviore;  linea  rostro-fron- 
tali  curvata  declivi ;  capite  in  parte  posteriore  verticis  tantum  (squa- 
mis  parvis  ctenoideis  obtectis)  et  gula  (squamis  magnis  cycloideis 
obtecta)  squamoso;  rictu  obliquo;  labiis  graciiibus;  maxilla  inferiore 
parum  prominente  suboculi  dimidio  anteriore  desinente;  dentibus  maxil- 
laribus  pluriseriatis  parvis  serie  externa  ceteris  iiiteriiis  paulo  longio- 
ribus,  curvatis;  maxilla  inferiore  utroque  latere  dente  canino,  curvato; 
sulco*oculo-opercuiari  purum  conspicuo,  praeoperculo  angulo  poste- 
riore Spina  acuta  parva;  squamis  in  vertice  et  linea  media  nuchae 
usque  ad  pinnam  dorsalem  primam  nuUis,  in  regione  supraoperculari 
parvis  (11  circ.  in  serie  longitudinali  usque  sub  spina  dorsali  ante- 
riore)» squamis  lateralibus  26  p.  m.  in  serie  loiigitudinali ;  squamis 
caudalibus  squamis  anterioribus  parum  minoribus;  appendice  anaii 
ccnica  gracili;  pinnis  dorsalibus  basi  subunitis;  spina  prima  pinnae 
dorsalis  primae  et  secundae  valde  forti,  sed  radiis  ceteris  breviore; 
dorsali  prima  rotundata  spinis,  spina  prima  excepta,  valde  flexiiibus 
productis  filiformibus,  radio  antepenultimo  ceteris  longiore,  corpore 

')  Leider  erhielt  ich  erei  nach  Drucklegung  dieser  kleinen  Abhaudtung  den  XV.  Band 
der  Natuurkundig  Tijdsehrift  voor  Ned.  Indie  von  Batavia  und  faud  in  derselhen  die 
von  Heckel  als  Gobius  gemmatus  (Manusc.)  bexeichnete  Art  als  Gobiut  notacanthtu 
B I  e  e  k  e  r  angeführt ,  iber  in  der  Beschreibung  derselben  das  Vorbeodeoseiii  des 
kleinen  Operceistachels  nicht  angegchen. 
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pauIo  altiore;  dorsalis  radiosa»  dorsal!  spiaosa  humiliore»  postice  valde 
acuta  ;pectoralibu8  Sy,  circiter,ventrali  acuta  4%  sec.  Blkr.4ye,  caudaU 
brevi  rotundata  SVt  sec.  Blkr.  4ya  in  longitudine  corporis ;  colore  cor- 
poris roseo-yiridl  sec.  Blkr.,  dorso  lateribusque  superne  tantum  maculis 
parvispluribus  fusco-purpureis?  maculis  fuscis  5  circ.  majoribus  secun- 
dum  liaeam  lateralem  ;iQaculafuscaminorisupra  maculamuUimamliaeae 
lateralis;  capite  in  genis  operculisque  maculis  irreguiaribus  caeruleis; 
squamis  dor^i  laterumque  singulis  ocellis  margaritaceo-caerulesceutibus 
parvis  fusce  eine  tis  1  ad  3;  squamis  yentriimmaculatis;  pinna  dorsali  prima 
postice  macula  nigra ;  dorsaii  secunda  maculis  margaritaoeo-caerttlescen- 
tibusvittasS  TelSloDgitudinales  similantibus;  Tentralibus  apicem  versus 
fuscescentibus;  anali  fusce  limbata;  pectoralibus  sübflavis  pellucidis. 
D.  6 — l/io.  A.  l/io.  Habit.  Insulae  Pbilippinae,  Goram. 
Diese  schön  gezeichnete  Art  steht  Ehrenberg*s  Oplopomtis 
pulcher  ^  Gohius  oplopomus  CV.  des  rothen  Heeres  sehr  nahe,  unter- 
scheidet sich  jedoch  von  derselben,  abgesehen  Ton  einigen  Verschie- 
denheiten in  der  Zeichnung  des  Leibes,  durch  das  Vorhandensein  eines 
einzigen  spitzen  Domes  am  Winkel  des  Yordeckels,  während  Oplo- 
pomus  pulcher  deren  2  besitzt,  und  eines  gekrümmten  Eckzahnes  an 
jeder  Seite  der  äusseren  Zahnreibe  des  Unterkiefers  entbehrt  (wenig- 
stens erwähnen  Cn?.,  Yalenc.  in  der  Beschreibung  des  Gobius  gern- 
matus  eines  solchen  Zahnes  nicht),  welcher  bei  Oplopomus  notacan- 
thu8  zu  finden  ist  Ich  glaube  d  i  e  G  a  1 1  u  n  g  Oplopomus  Ehr.  als  solche 
anerkennen  zu  müssen,  da  sie  sich  nicht  nur  durch  dasVorhanden*^ 
sein  eines  gezähnten  Kiemendeekels,  sondern  auch  durch 
die   besondere   Stärke  des  ganfe  und  gar  unbiegsamen 
und  ungegliederten  erstedStrahles  der  ersten  und  zwei- 
ten Dorsale  wesentlich  von  der  Gattung  Gohius  unterscheidet. 
Genus:  fiebiepsis  m.  Margo  superior  oris  medio  osse  intermaxillari 
brevi,  ad  latera  ossibus  supramaxillaribus  longis  efformatus,  os 
amplum,  dentes  numerosi  in  osse  intermaxillari  et  maxilla  infe- 
rior!, pinnae  dorsi  duae,  pinnae  ventrales  in  pinnam  unicam 
infundibiliformem  unitae. 

CroUepsis  «acreiUmis  m.  =  fiebius  MaeresUms  Heckel  (Manusc). 

Taf.  I,  Fig.  6. 

Gobiops*  corpore  elongato  eompresso,  altitudine  7%  in  ejus 
longitudine;    capite  angulato,  supra  valde  piano,  latiore  quam  alto 

20  ♦♦ 
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8  Vt  ad  3  V4  in  longitodine  corporis;  altitudine  capitis  2  Vs  circ. 
latitudine  2  in  ejus  longitudine;  linea  rosiro-frontali  parum  decHri» 
fere  recta;  rostro  lato,  oblique  conrexo,  breri;  oculis  ralde  par?is 
diametro  6  s/4  in  longitudine  capitis»  totis  in  anteriore  dimidio  capitis 
sitis  diametro  1  ad  1  </|  a  se  inriceni  distantibus;  capite  in  yertice 
guiaque  tantum  (squamis  cycloideis  obtectis)  squamoso;  rictu  oris  valde 
amplo»  obiiquo»  longitudine  2  </«»  latitudine  3  in  longitodine  capitis, 
labiis  valde  carnosis;  maxilla  superiore  gracili  longa,  roaxillae  infe- 
riori  prominenti  aequale,  longe  post  oculum  desinente,  longitudine 
lYs  ^if^-  i^  longitudine  capitis;  osse  intermaxiilari  diroidia  ossis 
supramaxillaris  longitudine,  retro  conyeio,  sub  medio  oculo  desi- 
nente;  dentibus  inter-et  Inframaiillaribus  pluriserfetis  acutis,  serie 
externa  seriebus  internis  majoribus,  caninis  nullts;  suico  oculo-scapu- 
lari  yalde  conspicuo;  apertura  branchiale  ampia ,  sub  gula  extensa; 
squamis  lateribus  33  p.  m.  in  serie  longitudinali,  posticis  antieis 
majoribus,  ctenoideis;  appendice  anali  conica;  pinnis  dorsalibas 
distantibus,  pinna  dorsali  prima  rotandata,  spinis  omnibus  ralde 
flexilibus,  radio  tertio  ceteris  pauIo  longiore  sed  corpore  molto  humi- 
liore;  pinna  dorsali  secunda  analique  postice  angulatis  fere  aequa« 
libus;  radiis  posticis  radiis  anterioribus  valde  longioribus,  corpore 
paulo  altioribus,  pectoralibus  rotundatis  6%,  pinna  rentrali  acuta 
et  pinna  caudali  rotundata,  basi  squamis  cycloideis  obtecta  6  circ.  in 
longitudine  corporis,  colore  corporis  .  .  .  .  ?  pinnis  pectoralibus  ven- 
tralibusque  fuscis,  apicem  versus  lucidioribus,  pinnis  ceteris  flave- 
scentibus  ftisciis  pluribus  fere  nigris  longitudinalibus. 

D.  6— V,..   A.  V,    P.  18.   C.  20. 

Das  k.  k.  zoologische  Museum  besitzt  3  Exemplare  dieser  Spe- 
cies  aus  Bombay.  Leider  haben  sie  durch  den  Transport  und  durch 
das  lange  Aufbewahren  im  Spiritus  sehr  gelitten,  und  lassen  ihre 
ursprüngliche  Färbung  nicht  mehr  erkennen.  Jedenfalls  war  der 
Leib  ungefleckt. 

Ich  glaube,  dass  Gobius  mystacinu$  CV.  (Histoire  naturelle  des 
Poissons,  Band  12,  Seite  124),  welcher  sich  von  der  so  eben  beschrie- 
benen Art  hauptsächlich  durch  das  Vorhandensein  grösserer  Augen  and 
eines  weniger  eckigen  Kopfes  unterscheidet,  in  diese  Gattung  gehdren 
dürfte,  welche  den  Obergang  der  Gobioiden  zu  den  EHeoiriden ,  und 
zwar  zunächst  zur  Gattung  OpistognaihttSf  zu  vermitteln  scheint. 


Stcindadracr.      Zur  Kenntni«!!   der  Gobioiden  . 


t.  Gobiiu    Knrrii     Slrind.  S.     GoUus  fluTialilis   IWll. 

2.  Oploponn»  nolaruitlnis  Steind .  4-5.  Gobius  lilluralua  Heck  . 

6.  GobiopsM    mactoslomxu  Sleind. 

J  Strobm«ytr    irl .  A.i.i  d  VjtJicf  ^  5U»Udru-kf n-i  ..W.fr 

Sftnui^l>.d.kJüiad.d.W.a«di.ii«luor.  a.XLl.Bd.N::3. 1860. 


Die  Si  .uji-«**«*^''*hte  der  mathematisch  -  natur wissen- 
senaftüchen  '''•*  ^*    kais.  Akademie  der  Wissenschaften 

erscheinen  v^.»  «ictiuc  1858  an  für  jede  Sitzung  besonders. 
Es  werden  daher  im  Jahre  1860  nach  der  Anzahl  der  in  dem- 
selben qbzuh^i^enden  Classensitzungen  29  Hefte  ausgegeben. 
Nach  Massga  -  der  Stärke  der  Wochenhefte  wird  eine  Anzahl 
derselben  zu  ""n  Bande  mit  besonderem  Titel  und  Inhalt 
vereinigt. 

Der  Preis  des  ga««^«  ««hrganges  betrügt  24  Gulden,  der 
jedes  einzelnon  Heftes  1  fl.  SO  kr.  Ö.  W. 

Von  allen  grösseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten  als 
in  den  Denkschriften  enthaltenen  Aufsätzen  kommen  Separat- 
abdrucke in  den  Buchhandel. 
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XXIV.  SITZUNG  AM  3.  NOVEMBER  1860. 


Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  übermittelt  mit  Zuschrift  vom 
26.  Oetober  1860,  Z.  ^,  zur  Gebrauchnahme  von  Seite  der  Aka- 
demie den  Reisebericht  und  die  zugehörige  Karte  des  Herrn 
6.  G.  Miani  Ober  dessen  neueste  Forschungen  zur  Entdeckung 
der  Nilquellen. 

Herr  Director  Kreil  liest  eine  Notiz  des  Directors  des  königl. 
niederländischen  meteorologischen  Institutes  zu  Utrecht  über  den 
Zusammenhang  des  Barometerstandes  und  der  Stärke  und  Richtung 
der  Winde. 

Herr  Hofrath  Haidinger  macht  eine  Mittheilung  über  die 
Heteoritenßlle  von  Quenggouk  bei  Bassein  in  Pegu  und  Dhurmsala 
im  Punjab.  * 

Herr  Director  von  Littrow  übergibt  eine  Abhandlung  des 
Herrn  Dr.  Ed.  Weiss,  Assistenten  der  k.  k.  Sternwarte:  „Über  die 
Bahn  der  Ariadne*'. 

Der  Secretär  legt  die  von  Herrn  Dr.  Coloman  Balogh, 
Assistenten  am  physiologischen  Institute  der  Pester  Universität,  über- 
sendete Abhandlung:  „Das  Jacobsoii*sche  Organ  des  Schafes"  vor. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acad^mie  Imperiale  des  sciences  de  St.  P^tersbourg,  Bericht 
über  die  1.»  2.  und  3.  Zutheilung  des  Uwarow^schen  Preises. 
St.  Petersburg,  1857,  1858  und  1859;  8«-  (Russisch.)  — 
27.  und  28.  Zutheilung  des  Demidoff^schen  Preises.  St.  Peters- 
burg, 1859;  8«*  (Russisch.) 

21* 
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Academy  of  Natural  Sciences  of  Philadelphia,  Jouroal  of  the  — . 
New  Series.  Vol.  IV.  Part  III.  4«-  —  Proceedings.  September 
—  December  18K9,  and  January  —  Harch  1860.  Philadelphia, 
1860;  80- 

Accademia  delle  scieuze  delPIstituto  di  Bologna»  Hemorie.  Tomo 
Vni  e  IX.  1857  &  18S8;  Tomo  X.  Fase.  I.  1859.  Bologna, 
1857  — 1860;  4*-  —  Rendiconto  delle  sessioni.  Anno  acca- 
demico  1857—1858.  8«- 
—  Pontificia  de*  nuovi  Lincei,  Atti.  Anno  XIII.  Sessione  2\  3*  e 
4*  1860.  Roma.  1860;  4«- 

Astronomical  Journal,  Nr.  135  —  138.  -  Vol.  VI.  Nr.  15  —  18. 
Cambridge,  1860;  4«* 

Astronomische  Nachrichten,  Nr.  1280.  Altena,  1860;  4«* 

Austria,  XII.  Jahrg.  Heft  XLUI  und  XLIV.  Wien,  1860;  8«* 

Breslau,  Universität,  Akademische  Gelegenheitsschriften  für  1860. 
Breslau,  1860;  8«*  und  4«- 

Gazette  medicale  d^ Orient,  IV""'  annee,  Nr.  7.  Constantiaople» 
1860;  40. 

Gewerbe-Verein,  nieder-österreichischer,  Verhandlungen  und 
Mittheilungen.  Jahrg.  1860.  V.  und  VI.  Heft.  Mit  1  Kupfertafel. 
Wien,  1860;  8«- 

Grunert,  J.  A.,  Archiv  der  Mathematik  und  Physik.  XXXV.  TheiU 
1.  Heft.  Greifswalde.  1860;  S^- 

Gymnasium,  k.  k.  Staats-,  zu  Brunn,  Programm  für  das  Studien*- 
Jahr  1860.  Brunn,  4«' 

Institut,  k.  k.  militärisch- geographisches: 

Das  österreichische  Kaiser thum  mit  beträchtlichen Theilen 
der  angrenzenden  Staaten^  von  Oberst  Fallen.  Herausgegeben 
im  Jahre  1822  und  revidirt  1860  (I  bis  incl.  IX). 
Generalkarte  des  Erzherzogthums  Österreich  ob  und  unter 
der  Enns  vom  Jahre  1856  (I  und  II).  —  von  Salzburg. 
I.  —  des  Herzogthums  Steiermark.  Herausgegeben  1842, 
berichtigt  1856  (I  bis  incl.  IV).  —  des  Königreiches  Uly- 
rien,  nebst  dem  königlich  ungarischen  Littorale.  Herausge- 
geben 1843  (I  bis  incl.  IV).  —  der  Markgrafschaft  Mähren 
mit  den  Antheilen  des  Herzogthums  Schlesien.  Herausge- 
geben 1846,  berichtigt  1857  (I  bis  incl.  IV).  —  der  ge- 
fürsteten  Grafschaft  Tirol  nebst  Vorarlberg  und  dem  souveraiuen 
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FOrstenthume  Lichtenstein.  Herausgegeben  1831  (I  —  11).  — 
des  Regno  Lombardo  Veneto.  Herausgegeben  1838,  revidirt 
1856  (I  bis  incl.  IV). 

Specialkarte  des  Erzherzogthums  Österreich  ob  und  unter 
der  Enns.  Herausgegeben  1843  (1  bis  incl.  30).  —  des 
Königreiches  Böhmen.  Herausgegeben  1847  bis  185..  (1  A. 
Hainspach  in  Böhmen  und  Dresden,  1  B.  2 — 9,10,  11  bis 
19,  20—38).  —  der  Markgrafschaft  Mähren  mit  den  An- 
theilen  des  Herzogthums  Schlesien.  Herausgegeben  1844 
(1  bis  incl.  20).  —  des  Königreiches  Illyrien  und  des  Herzog- 
thums Steiermark  nebst  dem  königlich-ungarischen  Littorale. 
Herausgegeben  1842  (1  bis  incl.  37).  —  der  gefürsteten  Graf- 
schaft Tirol  nebst  Vorarlberg.  Herausgegeben  1823  (1  bis 
incl.  24).  —  des  Herzogthums  Salzburg.  Herausgegeben 
1810  (1  bis  incl.  15).  —  der  Lombardei  (A  2  bis  incl. 
A&;  B2  bis  incl.  i^  6;  C  1  bis  incl.  C  6;  D  i  bis  incl.  D  6). 
—  des  Königreiches  Venedig  {E  1  bis  incl.  £  6;  F  1  bis  incl. 
F  ß;G  i  bis  incl.  G  6;  H  2  h\s  incl.  H  4).  —  von  Mittel- 
Italien  1.  (C  9,  C  12  bis  incl.  C  14;  />  9  bis  incl.  DU;  £  6 
bis  incl.  £  14;  £6  bis  incl.  £12).  —  von  Mittel-Italien  Jl. 
(£  13  bis  incl.  £  16;  (?  8  bis  incl.  G  17;  HIO  bis  incl.  J7 17; 
711,  12,  13  und  17). 

Karte  des  Königreiches  Galizien  und  Lodomerien  vom  Jahre 
1824  (1  bis  incl.  8).  —  der  europäischen  Türkei,  nebst 
einem  Theile  von  Klein-Asien,  von  Fr.  Weiss.  1829  (1  bis 
incl.  21). 

Administrativ-  und  Generalkarte  des  Königreiches  Ungarn 
von  1858  (l  — VIII,  VUIi,  IX  — XVI), 

Comitats-Karte  von  Ungarn  (Arva-Thurocz,  Gran,  Sohl,  Wie- 
selburg, Pressburg,  Komorn,  Liptau,  Neograd,  Stuhl weissen- 
burg,  Baranya,  Beregh-Ugosca,  Borsod,  Neutra,  Gömör,  Toina, 
Szabolcz,  Säros,  Ober-Neutra,  Pest,  Solt,  Csongrad,  Szolnok, 
Unghvar,  Abal5j-Torna ,  Heves,  Veszprim,  Szathmar,  Arad, 
Pest-Pilis^  ödenburg  -  Raab ,  Zaia,  Zemplin,  Kisenhurg,  Zips, 
Bek^s-Csanäd,  Nord-Bihir,  SOd-Bibär,  Marmaros,  Bars-Honth, 
Somogy,  Trencsin). 

Strassen-Karte  von  Steiermark,  Tirol  (Vorarlberg),  Böh- 
men (1  und  2),  Lombardei,  Mähren  und  Kärnten  (Krain  und 
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Küstenland).   —  von   Siebenbürgen   (1  bis  incl.  5),   BanaU 

Croatien  und  Slaronien. 
Karte  der  westlichen  Alpen  (westliche  Alpen,  Supplement  der 

westlichen  Alpen). 
Umgebungen  von  Agram  (1  bis  incl.  4).  Fortsetzung.  V  bis  incl. 

VIII.  —  von  Brunn  (I  bis  incl.  IV.)  ->  Ton  Hermannstadt  (1  bis 

incl.  4).  —  von  Lemberg  (I  bis  incl.  IX).  —  ?on  Wien  und 

Gloggnitz  (Umgebungen  von  Wien,  von  Klosterneuburg,  von 

Baden,  von  Gloggnitz  nebst  Beilage). 
Lamare-Picquot,  F.  V.,   Becherches  nouvelles  sur  Tapoplexie 

c^r^brale,  ses  causes,  ses  prodromes,  nouveau  moyen  preser* 

vatifet  curatif.  Paris,  1860;  8»*    . 
Land-    und    forstwirthschaftliche    Zeitung,    X.   Jahrgang. 

Nr.  30  und  31.  Wien,  1860;  kl.  4«' 
Lot  OS.   Zeitschrift  für  Naturwissenschaften,  X.  Jahrgang.  August 

und  September.  Prag,  1860;  8<>- 
Mittheilungen  aus  J.  Perthes*  geographischer  Anstalt,  IX.  Heft. 

Gotha.  1860;  4«- 
Molin,  Baff.,  Sullo  scheletro  degli  Squali  ricerehe  anatoroiche.  Con 

10  tavole.   (Estr.  dal  Vol.  VIII.   delle   Memorie   delPIstituto 

Veneto.)  Venezia,  1860;  4«- 
Pictet,  F.  J.,  Note  sur  la  piriode  quaternaire  ou  diluvienne  con- 

sid^r^e   dans  ses  rapports  avec  T^poque  actuelle.  (Tire  des 

archives  des  sciences  de  ia  bibliotheque  universelle,  Aoüt  1860.} 

Geneve,  1860;  8«- 
Bein  seh,   Paul,  Ober  den  Bau  und  die  Entwickelung  der  Blätter 

und  der  Schlftuche  von  Utricularia  vulgaris  L.,  so  wie  Ober 

die  physiologische  Bedeutung  der  Schläuche  dieser  Pflanze. 

Mit  1  Tafel.  4^*  —  Beiträge  zur  ehemischen  Kenntniss  der 

weissen  Mistel  (Viscum  album  L.).  Mit  1  Tafel.  Erlangen, 

1860;  40- 
Beport  of  the  Commissioner  of  Patents  for  the  year  1858.  Agri- 

culture.  Washington,  1889;  8»-  —  For  the  year  1889.  Agri- 

culture.  Washington,  1860;  8<»' 
Beports  of  Explorations  and  Surveys  to  ascertain  the  most  pracfi- 

cable  and  econoroical  route  for  a  Bailroad  from  the  Mississippi 

Biver  to  the  Pacific  Ocean.  1883-1886.  Vol.  XI.  Washington, 
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SmithsoDiaii  Institution,  Smithsonian  Contributions  to  Know- 
ledge. Vol.  XI.  Washington,  1859;  4<»-  —  Astronomical  obser- 
yations  in  the  Arctic  Seas.  By  Elisha  Kent  Kane.  Washington, 
1860;  4<»'  —  The  Coleoptera  of  Kansas  and  Eastern  New 
Mexico.  By  John  L.  Le  Conte.  Washington,  1859;  4«'  — 
Catalogue  of  the  described  Lepidoptera  of  North  America.  By 
John  G.  Morris.  Washington,  1860;  8«-  —  Check  Lists  of  the 
Shells  of  North  America.  By  Isaac  Lea,  P.  P.  Carpenter,  Wm. 
Stimpson,  W.  G.  Binney,  and  Tcmple  Prime.  Washington, 
1860;  8o'  —  Instructions  in  reference  to  collecting  Nests  and 
Eggs  of  North  American  Birds.  8^'  —  Circular  in  reference  to 
the  degrees  of  relationship  among  different  Nations.  8^' 

Societas^  Regia,  scientiarum  Upsalensis.  Nova  acta.  Seriei  tertiae 
Vol.  U.  Upsaliae,  1866—1858;  4«-  —  Ärsskrift  ntgifven  af 
Kongl.  Vetenskaps-Societeten  i  Upsala.  I'**  Argäugen.  Upsala, 
1860;  8«- 

Sociale  Linnienne  de  Bordeaux,  Actes.  Tome  XX.  —  2"'*  s^rie: 
Tome  X.  1856  —  1860.  —  Tome  XXII.  —  3-  s«rie:  Tome  II. 
Bordeaux  et  Paris,  1860;  8^' 

Society,  Boston  — ,  of  Natural  History,  Journal  Vol.  VII.  Nr.  1. 
Boston,  1869;  8«-  —  Proceedings.  Vol.  VII.  November  1859. 
—  March  1860;  8«- 

—  The  Chemical  — ,  The  Quarterly  Journal.  Vol.  Xlll.  2.  Nr.  L. 
July,  1860.  London;  8^' 

—  The  Royal  Geographical  — ,  Proceedings.  Vol.  IV,  Nr.  IV. 
London,  1860;  8«- 

Verein,  naturhistorisch-medizinischer  zu  Heidelberg,  Verhand- 
lungen. Bd.  II,  Heft  2.  1860;  80* 

—  siebenbürgischer,  für  Naturwissenschaften  zu  Hermannstadt, 
Verhandlungen  und  Mittheilungen.  Jahrg.  XI,  Nr.  1  — 6,  1860; 
8*-  —  Verzeichniss  der  Mitglieder  des  Vereins  am  Schlüsse 
1859/60;  8*- 

—  für  vaterländische  Naturli|inde  in  Württemberg,  Jahreshefte. 
XVL  Jahrgang.  Mit  3  Steintafeln.  Stuttgart,  1860;  8<»- 

Volpicelli,  Paolo,  Sulla  legge  di  Mariotte  sopra  un  congegno 
nuovo  per  diroostrarla  nelle  sperimentali  lezioni  e  su  varie 
applicazioni  di  essa.  Memoria.  (Estr.  dagli  Atti  della  accad.  de* 
nuovi  Lincei  anno  1857—1858-^1859.)  Roma,   1859;  4«- 
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Weinland,  D.  F.,  Der  zoologische  Garten.  Organ  der  zoologischen 

GeselUchaft  in  Frankfurt  a.  M.  I.  Jahrgang,    Nr.  7  —  12. 

Frankfurt  a.  H.,  1860;  8«* 
Wiener  medizinische  Wochenschrift,  X.  Jahrgang,  Nr.  42  —  44. 

Wien,  1860;  4o- 
Zürich,  Uni?ersitit,  Akademische  Gelegenheitsschriften  für  1858 

bis  1860.  Zürich,  Luzern ,  Andeifingen  und  Frankfurt  a.  M., 

1888—1860;  8*- und  4«- 
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MITTHEILÜNGEN  UND  ABHANDLUNGEN. 


MiUheüung  des  Herrn  Buys  Ballot^  Directors  des  meteoro- 
logischen Institutes  in  Utrecht. 

Ich  habe  die  Ehre»  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien  eine  Notiz  anzubieten ,  welche  die  Bestätigung  meiner  Ankün- 
digung in  den  Comptes  Rendus  de  FacadAnie  des  sciences  de  Paris 
Nov.  1857  enthält,  dass  zwischen  dem  Unterschiede  der  Barumeter- 
höhe,  gleichzeitig  an  verschiedenen  Orten  beobachtet^  und  der  Stärke 
und  Richtung  des  folgenden  Windes  ein  inniger  Zusammenhang 
besteht.  Aus  den  Jahren  1858,  1859  und  1860  ist  bis  heute  ebenfalls 
hervorgegangen,  dass,  wie  dort  erwähnt  ist,  nur  dann  ein  östlicher 
Wind  zu  erwarten  ist,  wenn  in  nördlicheren  Gegenden  (für  Nieder- 
iand,  Groningen  und  Helder)  ein  höherer  Barometerstand  eingetreten 
ist  als  in  südlicheren  (Maastricht  und  Vliessingen),  und  dass  umge- 
kehrt ein  westlicher  Wind  an  dem  nämlichen  oder  folgenden  Tage 
kommt,  wenn  in  Maastricht  das  Barometer  Morgens  8  Uhr  höher 
steht  wie  in  Groningen.  Der  Wind  war  nie  ober  40  Centim.  auf  das 
Quadratmeter,  wenn  nicht  der  Unterschied  zwischen  den  genannten 
Orten  4  Millim.  oder  mehr  betrug,  und  insbesondere  die  stärkeren 
westlichen  Winde  und  Sturme  sind  immer  vorher  durch  solche  oder 
grössere  Unterschiede  angezeigt.  Aus  meinem  Werkchen  ^Eenige 
regelen  voor  Weerverandering  in  Nederland  in  verband  met  de 
itigevoede  dagelyksche  telegraphische  Seinen*^  geht  hervor,  dass  in 
den  118  Fällen,  wo  in  den  drei  genannten  Jahren  der  Barometer- 
stand in  Maastricht  4  oder  mehr  Millimeter  höher  war  als  in  Gronin- 
gen, 40mal  ein  starker  Wind  (von  40  —  50  Centim.  und  mehr) 
beobachtet  wurde.  Seit  Juni  sind  denn  auch  in  den  Niederlanden 
tägliche  telegraphische  Mittheilungen  angeordnet.  Auch  hat  schon  der 
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Senat  der  vereinigten  Staaten  auf  meine  ersten  Mittheilungeo  vor 
drei  Jahren  verordnet,  dass  an  den  grossen  Meeren  gleichzeitig  mit 
den  Häfen  des  atlantischen  Oceans  Beobachtungen  angestellt  werden 
sollten. 

Auch  aus  England,  aus  Plymouth,  Portsmouth  und  Hartlepool 
bekomme  ich  täglich  Beobachtungen ,  sowie  von  Brest ,  Havre  und 
von  Paris,  und  immer  bewährt  sich  die  Regel,  dass  Regen  oder 
starker  Wind  aus  westlichen  Gegenden  folgt,  wenn  die  sudlichen 
höheren  Barometerstand  haben  als  die  nördlicheren.  Möchte  dies  ein 
neuer  Beitrag  sein  um  den  Wunsch  des  Herrn  Dr.  Kr  eil  für  wech- 
selseitige Mittheilung  xu  unterstützen. 

Möchte  die  Vereinigung  der  meteorologischen  Berichte  von 
Herrn  Le  Verrier  in  dem  Bulletin  de  F  Observatoire  Imperial 
auch  dazu  dienstbar  gemacht  werden,  wenn  nur  erst  die  Barometer 
in  Frankreich  besser  controlirt  sein  werden,  und  nicht  mehr  der  von 
Brest  l'S  Millimeter  zu  tief»  der  von  Napoleon  Vendee  1-S  Millimeter 
zu  hoch  zeigen  wird ,  oder  die  Reduction  auf  der  Oberfläche  des 
Meeres  (denn  vielleicht  liegt  hieran  die  Schuld)  genauer  angebracht 
sein  wird.  Möchten  doch  die  meteorologischen  Beobachtungen,  wenn 
auch  nicht  sogleich  durch  die  Telegraphen,  doch  nachher  allgemein 
verbreitet  und  mitgetheilt  werden,  damit  jeder  thätige  Meteorolog,  so 
wie  ich  schon  verjähren  in  „Fortschritte  der  Physik,  herausgegeben 
von  der  physikalischen  Gesellschaft  in  Berlin**  sagte,  die  gleich- 
zeitigen Beobachtungen  an  der  ganzen  Erdoberfläche  sammeln  und 
bearbeiten  könne.  Fjängere  Reihen  haben  wir  genug,  aber  gleich- 
zeitige an  vielen  Orten  und  von  noch  grösseren  Entfernungen  als  wor- 
über das  kön.  nederland.  meteorolog.  Institut  verfügt  (ganz  Europa) 
bedürfen  wir  noch.  Wenn  auch  ein  Gegner  der  amerikanischen  Auf- 
forderungen zur  Einheit  in  den  Beobachtungen  —  die  Wissenschaft 
ist  frei  lind  deren  Pfleger  müssen  es  auch  sein  —  so  bin  ich  doch 
sehr  ftir  die  Centralisation  (siehe  Fortschr.  d.  Physik.  IV.  Bd.,  S.  466; 
vgl.  auch  Pogg.  Ann.  Ergänzungsband  IV),  und  sehr  wünschte  ich, 
dass  Amerika  die  vielen  Beobachtungen,  welche  angestellt  werden, 
puhlieirte  sowie  Europa. 
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Die  Meleorilenfälle  von  Quenggouk  bei  Bassein  in  Pegu  und 
Dhurmsala  im  Punjab. 

MitgetKeilt  von  dem  w.  M.  W.  laldiBi^er. 

Der  Meteoritenfall  zu  Quenggouk,  NNO.  von  Bassein  im  Pegu 
fand  Statt  am  27.  December  18S7,  Morgens  um  2  Ulir  28  Minuten. 

Als  ich  am  19.  Juli  den  Bericht  ober  die  von  Caicutta  für  das 
k.k.  Hof-Mineralien-Cabinet  so  freundlich  Qbersandten Meteoriten  zum 
Gegenstande  einer  Mittheilung  an  die  hochverehrte  mathematisch- 
naturwissenschaftliche Classe  machte,  bezeichnete  ich  den  von  Pegu 
durch  Herrn  Tb.  Oldham,  Superintendenten  der  geologischen  Auf- 
nahme von  Indien  erhaltenen  Meteoriten  Nr.  2  als  „aufgefunden 
18S4^,  ebenso  wie  in  dem  am  30.  Mai  geschlossenen  Verzeichnisse 
der  Meteoriten  des  k.  k.  Hof-Mineralien*Cabinets,  da  ich  die  genaueren 
Nachrichten  noch  nicht  mittheilen  konnte,  wenn  ich  auch  aus  dem 
frischen  Bruchansehen  schloss  9,  dass  der  Stein  nur  kurze  Zeit  vor 
der  Erwerbung  gefallen  sein  könne. 

Ich  verdanke  nun  die  auf  diesen  Fall  bezüglichen  Daten  so  voll- 
ständig als  sie  nur  irgend  zur  Bekanntmachung  gelangen  dürften, 
der  freundlichen  Gewogenheit  des  Herrn  Oldham  seihst.  Sein 
Schreiben  erhielt  ich  erst  gestern.  Es  ist  datirt  von  Naini  Tai 
(Neneetal),  NW.  Provinz  Indien,  13.  September  1860,  Postzeichen 
Bombay  24.  September. 

Folgende  Angaben  beziehen  sich  auf  die  Erscheinung: 

Lieutenant  Aylesbury  von  der  indischen  Marine  fuhr  den 
Bassein-Fluss,  die  westlichste  der  Stromverzweigungen  im  Irawaddi- 
Delta,  thalabwärts  in  einem  offenen  Boote,  des  Morgens  am  27.  Decem- 
ber 1867.  Als  er  sich  nur  wenige  englische  Meilen  unterhalb  Bassein 
befand,  etwa  um  3  Uhr  30  Minuten  Morgens,  wurde  er  von  der  aus 
Eingebornen  bestehenden  Bemannung  aus  dem  Schlafe  geweckt.  Er 
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sah  die  ganze  nördliche  Gegend  von  seiner  Stelle  aus  wie  am  hellen 
Tage  erleuchtet,  und  ein  Meteor  von  West  gegen  Ost  unter  einem 
Höhenwinkel  über  dem  Horizont  von  etwa  40  —  SO  Grad  vorüber- 
ziehen. Er  vergleicht  die  Gestalt  des  Meteors  mit  einem  in  Flammen 
stehenden  grossen  überstülpten  Regenschirm.  Das  Licht  war  so 
blendend,  dass  den  Beschauern  die  Augen  thränten.  Am  Schlüsse 
seiner  Bahn  horte  man  einen  Schall  wie  von  einer  „Monstren-Kanone, 
und  darnach  ein  polterndes  (rumbling)  Getöse,  als  ob  ein  Artillerie- 
train über  eine  Brücke  führe. 

Capitan  Brown,  der  Deputy  commisaioner  von  Basscin  hörte 
sowohl  den  Knall  als  das  darauffolgende  aussergewöhnliche  Gepolter, 
und  erhielt  später  drei  Steine,  welche  auf  dem  Stadtgebiete  (town- 
shipj  von  Quenggouk  aufgelesen  waren,  etwa  90  Meilen  in  gerader 
Linie  nördlich  von  dem  Orte,  von  wo  aus  das  Meteor  von  Lieutenant 
Aylesbury  gesehen  worden  war.  Birmanische  Landleute,  welche 
den  Fall  beobachtet,  hatten  die  Steine  aufgelesen.  Zwei  der  letzteren 
welche  späterhin  als  genau  an  einander  passend  er- 
kannt wurden,  waren  etwa  eine  Meile  entfernt  von  einander 
gefunden  worden.  Die  Landbewohner  von  Quenggouk  hörten  den 
Schall  des  Auffallens  auf  die  Erde,  einer  der  Steine  schlug  Oy^  Zoll 
tief  in  das  harte  Ufer  eines  kleinen  Stromes  ein,  der  andere  zwei  bis 
drei  Zoll  tiefer  in  einem  Reisfelde.  Auch  das  dritte  Stück  —  dasselbe, 
welches  Herr  Oldham  freundlichst  an  uns  übersandte  —  war  zwar 
augenscheinlieh  ein  Stück  von  derselben  Masse,  aber  schloss  doch 
nicht  so  unmittelbar  an  die  beiden  vorhergehenden  an.  Es  wurde 
bei  einem  Dorfe  Le-myet-hna,  etwa  zehn  englische  Meilen  südöstlich 
von  dem  Orte  aufgenommen ,  wo  sich  die  zwei  Stücke  gefunden 
hatten.  Über  den  Grund ,  auf  den  es  fiel,  oder  wie  tief  es  gteckte, 
fehlen  die  Angaben. 

Lieutenant  Du  ff,  dessen  Station  das  Dorf  Nga-thaing-kyoung 
etwa  60  Meilen  nördlich  von  dem  Orte  der  Beobachtung  des 
[jieutenants  Aylesbury  und  30  Meilen  südlich  von  dem  Fallorte 
Quenggouk,  wurde  gleichfalls  durch  das  donnerartige  Getöse  aufge- 
weckt, ebenso  wie  dieses  auch  die  dortigen  Bewohner  vernahmen. 
Der  Zug  des  Meteors  ging  augenscheinlich  von  SW.  nach  NO. 

Eine  weitere  Nachricht  gab  Lieutenant  Hur  lock  von  der  In- 
dischen Marine  aus  Veranlassung  eines  Besuches  in  dem  geologischen 
Museum  in   Caicutta,   und  zwar  einen  Auszug  aus   seinem  SchiTs- 
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Journal  (Log)  der  H.  E.  I.  Comp.  Dampffregatte  Semiramis:  „27.  De- 
cerober  1857,  um  2  Uhr  28  Min.  A.M.,  nördliche  Breite  16o  42'  30". 
östliche  Länge  9i^  27'.  Gesehen  einen  grossen  leuchtenden  Körper 
mit  einem  langen  Schweif,  der  nach  Osten  hinabfiel.  Er  erschien 
zuerst  wie  ein  grosser  Stern,  der  aber  immer  grösser  wurde,  bis  er, 
wie  das  Journal  sagt,  einen  grossen  leuchtenden  Körper  bildete,  etwa 
dreimal  so  gross  als  der  Mond^.  Die  Zeit  der  Erscheinung  konnte 
nicht  genau  angegeben  werden,  doch  schien  sie  in  der  Erinnerung 
dem  Herrn  Lieutenant  Hurlock  vielleicht  bis  zu  drei  oder  vier 
Hinuten.  Aus  der  Position  der  Fregatte,  dem  Tage  und  der  Stunde 
schloss  Lieutenant  Hur  lock,  dass  die  im  Museum  aufbewahrten 
StQcke  Theile  des  Meteors  bildeten,  welches  er  vom  Verdeck  seines 
Schiffes  beobachtet  hatte. 

Herr  Ol dh am  gibt  noch  aus  dem  Gesammtberichte,  welchen 
ihm  Oberst  Phayre,  Commissionär  von  Pegu,  übersandte,  die 
Angabe,  dass  an  jenem  Morgen  man  auch  in  Henzada  das  Meteor 
gesehen,  und  das  Getöse  gehört  habe,  aber  keine  Zeitbestimmung 
aufgezeichnet  worden  sei. 

Da  Lieutenant  Aylesbury  keine  Uhr  bei  sich  hatte,  so  scheint 
Lieutenant  Hurlock*s  Bestimmung  nach  dem  y^Log^  der  Semiramis 
mehr  Vertrauen  zu  verdienen. 

Herr  Oldham  sandte  auch  eine  Karte  des  dortigen  Landes- 
theiles  mit  Angabe  der  Beobachtungsorte  und  der  Orte  des  Falles 
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selbst.  Ich  habe  dazu  noch  den  Standpunkt  der  Semiramis  in  gleichem 
Haasse  ergänzt,  und  gebe  hier  in  dem  Maasse  von  1  :  4.000.000» 
nach  Berghaus*  Karte  von  Hinterindien  (Atlas  von  Asia  bei  Perthes 
1832)  der  Schauplatz  des  Ereignisses: 

In  der  freundlichst  veranstalteten  Samnfilung  der  vorstehendeD 
Berichte,  fttr  welche  ich  meinem  hochverehrten  Freunde  Oldham  zu 
dem  lebhaftesten  Danke  verpflichtet  bin,  sind  noch  nicht  alle  Betrach- 
tungen erschöpft,  welche  sich  an  die  Beobachtungen  anknüpfen  lassen. 
Einige  verdienen  noch  sogleich  hervorgehoben  zu  werden,  wenn 
auch  Manches  noch  spfiter  zu  weiteren  SchlQssen  Anlass  geben  wird. 

1.  Nach  Lieutenant  Aylesbury  zog  das  Meteor  nördlich  in 
der  grossen  Entfernung  von  etwa  20  deutschen  Meilen  in  einer  Höhe 
von  40—50  Grad  vcn  W.  nach  0.  Dies  gibt  16—24  Meilen  Höhe. 

2.  Von  der  Semiramis  aus  heisst  es  nur  „im  Osten  niederge- 
fallen*, aber  von  ihr  aus  sah  man  die  allmähliche  Vergrösserung,  das 
Herannahen  des  Meteors  aus  grosser  Entfernung,  da  doch  auch 
die  lange  Zeit  von  3  —  4  Minuten  (diese  vielleicht  doch  überschätzt) 
angegeben  wird.  Kam  der  MStern"  nun  aus  dem  Zenith,  oder  vielleicht 
aus  WSW.?  Wenn  er  aus  ONO.  kam,  so  wflrde  dies  die  Projection 
auf  der  Erdoberfläche  in  einer  Linie  etwa  von  ONO.  gegen  WSW. 
geben,  aber  die  Richtung  wäre  der  vorigen  entgegengesetzt,  weil 
die  Erscheinung  allmählich  an  Grösse  zunahm.  In  Einem  Bilde  kann 
man  selbst  dann  die  beiden  Beobachtungen  zusammenfassen,  wenn 
man  eine  Wendung  in  der  Fallbahn  annimmt,  die  kosmische  Be- 
wegung wäre  ursprünglich  ONO. — WSW.  gewesen,  und  der  letzte 
Theil  in  der  tellurischen  Einwirkung  des  Gegendruckes  der  Atmo- 
sphäre hätte  die  Richtung  von  W;  nach  0.  angenommen.  Aber  auch 
wenn  das  Meteor  aus  hohem  WSW.  kam,  ist  eine  Bewegung  der 
Bahn,  die  convexe  Seite  gegen  die  Erde  gekehrt,  unvermeidlich. 

3.  Die  Erscheinung  war,  nach  Lieutenant  Hurlock,  auf  der 
Semiramis  dreimal  so  gross  als  der  Mond.  Das  Wort  „dreimal' 
auf  die  Fläche  bezogen,  würde  bei  der  Entfernung  von  etwa  40  deut- 
schen Meilen  vom  Fallorte  einen  scheinbaren  Durchmesser  des  Me- 
teors von  drei  Fünftel  einer  Meile  (0*605),  auf  den  Durchmesser 
bezogen  gar  von  einer  Meile  (1*04)  geben,  oder  in  Wiener  Fuss 
ausgedrückt,  Grössen  von  14.400—24.000  Fuss. 

4.  Die  Richtung  von  Quenggouk  nach  Le-myet-hna  steht  etwa 
senkrecht  gegen   den   letzten  Theil  der   Meteorbahn.    Die   Stücke 
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lagen  bis  zwei  deutsehe  (10  englische)  Meilen  auseinander.  Man 
darf  daraus  wohl  auf  ein  MRotiren**  des  Meteors  schliessen,  wodurch 
die  BruchstQcke,  und  zwar  hier  durch  eine  wirkliche  Explosion ,  ein 
wahres  Zerspringen,  auseinander  geschleudert  wurden. 

5.  Die  aufgefundenen  Theile  waren  wirklich  Bruchstücke,  die 
an  einander  passten,  die  Bruchflächen  waren  auch  nichtOberrindet, 
ein  Beweis,  dass  der  eigentliche  letzte  tellurische  MFali"  nicht  mehr 
mit  ^kosmischer**  Geschwindigkeit  stattfand. 

6.  Der  Schall  wurde  noch  auf  20  deutsche  Meilen  Entfernung 
gehört,  auf  40  Meilen  Entfernung  nicht  mehr. 

Der  zweite  Fall,  Qber  welchen  Herr  Oldham  berichtet,  fand  am 
14.  Juli  1860  Statt,  etwa  um  2  Uhr  14  Minuten  Nachmittags,  bei 
Dhurmsala  im  Punjab  (Kangra,  31  <>  55'  n.  B.,  77<>ö.  L.  von  Green- 
wich).  Ein  entsetzliches  Getöse  machte  den  Eindruck  des  Auffliegens 
mehrerer  Minen  in  dem  höher  gelegenen  Theile  der  Station.  Man 
hielt  es  fQr  ein  Erdbeben  und  Alles  lief  aus  den  Häusern  heraus.  Nach 
dem  ersten  Knalle  folgten  mehrere,  es  wurden  bis  zu  14  und  16  ge- 
zählty  die  späteren  immer  weniger  laut  als  die  früheren,  —  vielleicht, 
bemerkt  der  Berichterstatter,  durch  Wiederhall  wie  beim  Donner. 
Die  Zeugen  der  Erscheinung  behaupten  aber,  es  müssen  wenigstens 
vier  bis  fllnf  wirkliche  Knalle  stattgefunden  haben.  Der  erste  Knall 
war  lauter  als  eine  Artillcrie-D^charge.  Während  der  Zeit  der  Knall- 
getöse zitterte  die  Erde  und  bebte  in  Zuckungen.  So  wurde  es 
beschrieben. 

Drei  verschiedene  Augenzeugen  sahen  eine  Feuerflamme  von 
scheinbar  zwei  Fuss  Breite  und  neun  Fuss  Länge  in  schiefer  Bichtung 
über  die  Station  ziehen,  nachdem  die  erste  Explosion  bereits  statt- 
gefunden hatte.  Die  Bichtung  wird  als  von  NNW.  gegen  SSO.  ange- 
geben. Steine  wurden  an  f&nf  verschiedenen  Orten  genau  in  dieser 
Richtung  aufgelesen ;  es  sollen  Steine  noch  an  mehreren  Orten  gefal- 
len sein,  aber  es  wurden  keine  Exemplare  abgeliefert. 

Die  Steine  schlugen  einen  bis  anderthalb  Fuss  tief  in  die  Erde  ein. 
Männer  welche  an  einem  Orte  vorübergingen,  wo  ein  Stück  gefallen 
war,  gingen  hin,  um  die  Bruchstücke  aufzunehmen.  Ehe  sie  dieselben 
aber  eine  halbe  Minute  in  der  Hand  gehalten  hatten ,  mussten  sie  die 
Stücke  wieder  fallen  lassen,  wegen  des  intensiven  Kältegrades,  der  ihre 
Finger  des  Geftihls  beraubte  (owing  to  ihe  intensUy  of  cold,  which 
qnite  bennmbed  their  fingers).  So  wird  berichtet.  Das  grösste  der 
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aufgefundenen  Stöcke  wog  vier  Mounds  Mukee,  oder  etwa  320  Pf. 
englisches  Avoirdupois-Gewicht. 

Ein  Exemplar  aus  diesem  Falle  war  bereits  auf  dem  Wege  an 
Herrn  Old  ha  m,  und  ich  darf  hoffen,  dass  auch  uns  ein  Bruchstöck  zu 
Tbeii  werden  wird.  Es  ist  Obrigens  dort  schwierig  etwas  zu  erhalten, 
wenn  man  nicht  hei  dem  Falle  schon  an  Ort  und  Stelle  ist,  weil  die 
Landbewohner  selbst  alles  sogleich  zerschlagen  und  als  Arzneimittel 
verschleppen. 

Es  dürften  wohl  über  diesen  Fall  vom  14.  Juli  noch  später  aus- 
fuhrlichere Nachrichten  und  auch  Exemplare  bekannt  werden,  da 
unter  anderm  auch  bereits  von  den  letzteren  an  Herrn  H.  v.  Schlag- 
int weit  nach  Berlin  und  nach  Amerika  (wohl  an  Herrn  Professor 
Shepard)  von  dem  englischen  Landes-Commissär  daselbst  in  der 
Absendung  hegriflen  waren. 

Eine  Thatsache  von  grosser  Eigenthümlichkeit  und  Wichtigkeit 
ist  in  dem  Berichte  über  diesen  Heteoritenfall  enthalten,  die  ange- 
gebene «intensive  Kälte**  der  Bruchstücke.  Aber  sie  ist  allerdings  eine 
Erscheinung,  welche  ungeachtet  des  Feuerphänomens  eines  Feuer- 
meteors doch  nicht  ausserhalb  der  Wahrscheinlichkeit  liegt,  ja  welche 
bei  grossen  ganzen  Massen  erdiger  Natur  sogar  erwartet  werdendQrfte. 
Zieht  ja  doch  der  kleine  Meteorit  in  seiner  kosmischen  Bahn  unbe- 
rechenbare Zeiten  lang  durch  einen  tief  kalten  Baum  hindurch.  Nur  im 
Widerstände  der  Atmosphäre  entwickelt  sieh  Licht  und  Wärme,  aber 
auch  nur  an  der  Oberfläche,  bis  zur  Schmelzung.  Bei  seiner  stärke- 
ren Wärmeieitung  können  wohl  Massen  von  Eisen  glühend  werden, 
aber  selbst  in  den  gewöhnlichen  Meteoritenßillen  kommen  die  Steine 
zwar  warm  aber  keineswegs  glühend  an,  so  dass  ich  schon  früher 
auf  diese  Ausgleichung  der  Temperatur  der  zerschmolzenen  Rinde  und 
des  tief  durchkälteten  Innern  hinweisen  zu  dürfen  glaubte  9. 

Nebst  den  beiden  Fällen,  über  welche  die  vorliegenden  Berichte 
gegeben  sind,  erwähnt  Oldham  noch  eines  anderen»  der  ziemlich 
um  dieselbe  Zeit  dei  Bhurtpore,  westlich  von  Agra  stattgefunden,  von 
dem  es  ihm  noch  nicht  gelang  ein  Exemplar  zu  erhalten.  Es  soll  jedoch 
eines  an  die  Äsiatic  Society  nach  Caicutta  geschickt  worden  sein. 

Es  gelang  nicht,  ausfQhrlichere  Nachrichten  über  den  Meteoriten 
von  Assam  (Sitzung  am  19.  Juli  1860,  Nr.  3)  aufzufinden. 

<  1  Eine  Leitform  der  .Meteoriten.  S.  6.  Sitzniifrsberiohte.  1860.  Band  40.  S.  531. 
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Die  Gase  des   Verdauungsschlauches  und  ihre  Beziehungen 

zum  Blute. 

Von  Prof.  Planer  in  Lemberg. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  19.  Juli  1860.) 

Ungeachtet  der  Bedeutung,  welche  die  Ärzte  mit  vollen)  Rechte 
der  im  Darmcanale  stattfindenden  Gasentwickelung  beilegen ,  fand 
dieser  Gegenstand  in  neuerer  Zeit  doch  keine  Bearbeitung.  So  viel 
mir  bekannt  ist,  liegen  bis  nun  nebst  Marchand^s  Analysen  von 
abgegangenen  Flatus  9  ^^^  einige  Untersuchungen  von  Gasen  aus 
dem  Darmcanale  menschlicher  Leichen  vor,  welche  von  Magen  die 
und  ChevreuM).  so  wie  von  Chevillot^)  zu  einer  Zeit  vor- 
genommen wurden,  wo  die  Methode  der  Gasanalyse  noch  weit  von 
ihrer  gegenwärtigen  Exactheit  entfernt  war  und  bei  welchen  noch 
überdies  keine  besondere  Rücksicht  auf  die  eingenommenen  Nah- 
rungsmitteln genommen  werden  konnte. 

Diese  Umstände,  verbunden  mit  der  praktischen  Wichtigkeit 
der  Gasentwickelung  im  Darmcanale,  Hessen  schon  lange  eine  Bear- 
beitung dieses  Gegenstandes  wünschenswerth  erscheinen  und  bewo- 
gen mich,  von  dem  gefalligen  Anerbieten  Prof.  PebaPs,  der  mir  die 
Benutzung  seines  zu  Gasanalysen  eingerichteten  Laboratoriums  anbot, 
Gebrauch  zu  machen,  um  einige  Versuche  über  Entwickelung  der 
Darmgase  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Gasen  des  Blutes  anzustellen. 

L 

Die  erste  vor  allen  anderen  zu  lösende  Aufgabe  bestand  in 
der  Bestimmung  der  in  den  einzelnen  Abtheilungen  des  Verdauungs- 


1)  Marchand,  Journal  für  praktische  Chemie. 
')  Berselius,  Lehrbuch  der  Them-o. 
1)  Uaa.  med.  de  Fsiris  1833. 
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solilauolies  sich  bildenden  Gase,  wobei  dii^  möglichste  ROcksicht  auf 
die  eingebrachten  Nahrungsmittel  zu  nehmen  war.  Da  diese  Auf- 
gabe weder  durch  Analysen  der  Darmgase  von  Leichen  noch  durch 
Untersuchung  aus  dem  Rectum  entleerter  Gase  Lebender  zu  lösen 
war,  benQtzte  ich  zu  diesem  Zwecke  Hunde,  welchen  ich  durch  einige 
Tage  ausschliesslich  eine  bestimmte  Art  von  Nahrungsmittel  ver- 
abreichen Hess.  Dieselben  wurden  einige  Stunden  nach  ihrer  letzten 
Mahlzeit  getödtet,  worauf  nach  Unterbindung  der  einzelnen  Ab- 
schnitte des  Darmcanals,  dessen  Wände  nach  Eröffnung  der  Bauch- 
höhle alsogleich  mit  Fett  bestrichen  wurden,  die  in  den  einzelnen 
Partien  vorgefundenen  Gase  unmittelbar  aus  dem  Darme  unterQueck- 
silber in  Glasgefässe  entloert  wurden. 

Von  der  nicht  unwahrscheinlichen  Voraussetzung  ausgehend, 
dass  der  in  den  Gedärmen  des  lebenden  Thieres  begonnene,  von 
Gasentwickelung  begleitete  Umsetzungsprocess  derDarmeontenta  boi 
Abschluss  von  Luft  und  einer  der  Körperwärme  nahekommenden 
Temperatur  auch  ausserhalb  der  Darmhöhle  durch  einige  Zeit  in 
gleicher  Weise  fortdauern  durfte, brachte  ich  auch  den  Inhalt  einzel- 
ner Partien  des  Verdauungsschlauches,  ohne  ihn  mitLuft  in  Berührung 
zu  bringen,  in  Glasglocken  <),  welche  durch  Quecksilber  abgesperrt 
wurden,  um  auch  die  sich  hierbei  einer  Temperatur  von  25—30* 
entwickelten  Gase  einer  Analyse  zu  unterziehen.  Durch  solche  Ver- 
suche hoffte  ich  in  die  Lage  zu  kommen,  einerseits  auch  die  rela- 
tiven Mengen  der  durch  die  chemische  Umsetzung  des  Darminhaltes 
gebildeten  Gasarten ,  zu  deren  Bestimmung  ich  durch  Untersuchung 
der  im  Darmcanale  der  getödteten  Hunde  vorfindlichen  Gase  wegen 
der  während  des  Lebens  stattgefun denen  Diffusion  zwischen  den 
Gasen  des  Blutes  und  des  Darmes  kaum  gelangen  konnte,  ausmitteln 
zu  können,  anderseits  auch  etwaige  geringe  Quantitäten  von  Gas- 
arten,   die  aus  dem  Darmcanale  durch  Diffusion  möglicher  Weise 


')  Um  die  AufnammlODff  des  Gases,  ohne  den  fibrigen  Inhalt  der  (ilocken  mm  ent- 
leeren, voroehiiieii  zu  können,  waren  dieselben  oben  aosgetogen  und  mittelst 
eines  an  diesen  Theil  befestigten  Kautschukrohres  durch  eine  Klemme  rerschliess- 
bar.  Zur  Aufsammlung*  des  (lases  wurde  das  mit  Quecksilber  gefüllte  Gassanim- 
lungsrohr  an  der  einen  Seite  in  Verbindung  mit  der  Glocke,  an  der  andern  in 
Verbindung  mit  einem  mit  Quecksilber  gefüllten  Glasrohre  gebracht  und  nach 
ÖlTneu  der  Klemme  das  (ias  durch  Heberwirkuiig  in  das  Gassamrolungsrohr  ge- 
sehairt,  worauf  letzteres  »n  beiden  Enden  abgpschmolzen  wurde. 
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^aiiz  verschwinden  konnten,  entdecken  und  die  Gasentwiekelung  in 
verschiedenen  Zeitperioden  verfolgen  zu  können. 

DasMateriale  zu  vergleichenden  Analysen  derDarnagase  bei  Men- 
sehen, entnahm  ich  Leichen,  an  welchen  durch  die  eben  herrschende 
Kälte  die  Fäulniss  grösstentheils  hintangehalten  war.  Die  Versuche, 
Darmgase  von  Kranken,  bei  welchen  bedeutender  Meteorisinus  vor- 
banden war,  durch  Auspumpen  zu  gewinnen,  waren  stets  fruchtlos. 

Die  Analysen  der  Gase  wurden  genau  nach  Bunsen*s  Methode 
ausgeführt. 

I«  Versuch« 

Ein  durch  sechs  Tage  ausschliesslich  mit  gekochtem  Fleische 
gefütterter  Hund,  dessen  letzte  Mahlzeit  jedoch  wie  sich  bei  der 
Eröffnung  der  Magen-  und  Darmhöhie  zeigte,  durch  Versehen  der 
Diener  einige  kleine  Knochenstücke  beigemischt  waren,  wurde  fünf 
Stunden  nach  einer  reichlichen  Mahlzeit  getödtet.  Im  Dünndarme 
fand  sich  milchige,  schwach  sauer  reagirende  Flüssigkeit,  der  Dick- 
darm enthielt  breiige,  stark  sauer  reagirende  FäcalstofTe.  Das  im 
Magen,  Dünn-  und  Dickdarme  in  ganz  geringer  Menge  vorgefundene 
Gas  wurde  ans  jedem  dieser  Abschnitte  besonders  gesammelt  und 
einer  Analyse  unterzogen.  Das  stinkende  Dickdarmgas  bräunte  feuch- 
tes, mit  Bleizuckerlösung  getränktes  Papier,  während  das  Hagen- 
und  Dünndarmgas  geruchlos  war  und  keine  Spur  von  Schwefel- 
wasserstoff enthielt. 

Ein  Theil  des  breiigen  Dickdarminhaltes  wurde  auf  die  ange- 
gebene Weise  in  eine  Glasglocke  gebracht  und  an  einen  erwärmten 
Ort  gestellt,  worauf  sehr  bald  eine  lebhafte  Gasentwickelung  begann, 
die  aber  nach  48  Stunden  ganz  aufzuhören  schien.  Das  angesammelte 
Gas  wurde  nach  STagen  aus  der  Glocke  zur  Analyse  herausgenommen. 

A.  ttas  aas  dem  Hagen. 

Ab«orptio>trobr  I.  ^^^''\.      Temp.       '^JJ^^J'J"       Hed.  Vol. 

Aofangsvolume feucht  154-49  5*8  0-7067  105-86 

Nach  Absorption  der  Kohlensäure  trocken  11867  6-6  0*6834    79-18 

Nach  Absorption  des  Sauerstoffes  -  109- il  61  0*6812    72-70 

CO,  und  0  freies  Gas  im  Eud.  I.    .  feucht  186*25  6*9  0-2889    51  137 

Nach  Zusatz  von  Luft 321-2  7-0  0*4235  130*28 

Nach  der  Verpuffung —  321-1  6-5  0-4228  130-34 

*)  Die  unter  dieser  Aufschrift  bei  den  AnalT^en  ungefuhrten  Zahlen  enthalten  bereit! 
die  Correetiuii  liHvb  der  VoiuiiitiUl>elle  uiiü  jtitier  de^  Meniscus. 

22* 
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Das  aiialysirte  Gas  besteht  daher  in  10586  Volumen  aus: 

Kohlensfiore    ....      26*67  Vol. 

Saueratoflf 6 '48    „ 

Stickstoff 72-70     „ 

Mithin  100  Volumen  aus: 

Kohlenafture   ....      2S-20  Vol. 

Sauerstoff 6  12     „ 

Stickstoff 68-68    ^ 

B.  Anaijse  des  Ciases  aus  den  Dfinndariue. 

Beob.  Vol.     T««p.      "^Jetir'      ***•  ^•*- 

AnfBngl.  Vol.  im  Absorptionsrohr  I.  feucht  115-15  4*7  0-6891  77-28 

Nach  Absorption  des  Kohlenstoffes  trocken  72-58  4-0  0-6471  46-29 

n            n           f,  Sauerstoffes  .        —  73-58  5-1  0-6354  45-89 

CO,  und  0  freies  Gas  im  Eud.  1     .  feucht  14307  4-9  6-2328  3181 

Nach  Zusatz  von  Luft —  287-33  4-8  0-3791  105-23 

Nach  der  Verpuffung -~  271-99  5-0  0  3523  94  09 

Nach  EinführuDg  einer  Kalikugel  .  trocken  263 - 88  61  0-6350  94*22 

77*28  Volumen  des  analysirten  Gases  bestehen  mithia  aus: 

Kohlensfiure    ....  30-99  Vol. 

Wasserstoff     ....  10-71     „ 

Sauerstoff 0-39     „ 

Stickstoff 35  18     „ 

folglich  100  Volumen  aus: 

KoblensSure    ....  40  1    Vol. 

Wasserstoff    ....  13-86     „ 

Stickstoff 45-52     » 

Sauerstoff Spuren? 

C.  Analyse  des  Ciases  aos  dem  Dickdarme« 

Absorptionsrohr  I.  Beob.  Vol.     Temp.  M#t»  ^*^*  ^^'' 

Anf&ngliches  Volumen feucht  11718  51  0-G829  77-80 

Nach  Absorption  des  Schwefelwas- 
serstoffes *)    trocken  114-32  61  06903  7720 

Nach  Absorption  der  Kohlens&ure  .  —  32-0  5-4  0-6206  19-47 

„             „          dos  Sauerstoffes  .  —  311  40  0-6192  18-98 

COa  und  0  freies  Gas  im  Rud.  I     .  feucht  85*29  4-6  01892  15-34 

Nach  Zusatz  von  Luft —  277-36  4-8  0-3813  102-19 

Nach  der  Verpuffung —  275-36  4-7  0-3790  100-86 

Nach  Einfuhrung  einer  Kalikugel  .  trocken  280-58  51  0-3662  10086 


1)  Die  Bestimmung  des  Schwefelwasserstoffes  wurde  stets  millelst  einer  mit  Phosphor- 
sfiiire  {petrünkteii  Knebel  nun  feingfeschlemmtem  Braunstein  vorgenommen,  und  das 
Gas  darnach  mittelst  einer  Kugel  aus  Phosphorsaure  getrocknet. 
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77'8  Volumen  des  analysirten  Gases  bestehen  mithin  aus: 


KohlensSure    .... 

57-72  Vol. 

WasserstoflF    .... 

iiO     . 

Schwefelwasserstoff  . 

0-60     „ 

Sauerstoff 

0-49     „ 

Stickstoff 

17-89     „ 

er  aus : 

KohlensSure   .... 

74- 19  Vol. 

Wasserstoff    .... 

i-41     „ 

Schwefelwasserstoff  . 

0-77     , 

Sauerstoff 

0-63     „ 

Stickstoff 

2300    , 

D.  das  aus  Dickdarm  Inkalt  unter  der  ttlocke  entwickelt. 
(Bieipapier  stark  schwiriend. ) 

Beob.  Vol.     Temp.     ^JJetw"      ****'  ^""^ ' 

Anfangsvol.  ioiAbsorptioDsrohrelll.      feucht     137*4     50     0*7004      94*17 
Nach  Abs.  d.  Schwefelwasserstoff      trocken  133*37     4*8    0*7094      92*98 

Nach  Absorption  der  Kohlensäure  konnte  wegen  zu  geringer 
Menge  restirenden  Gases  nicht  mehr  abgelesen  werden,  wesshalh 
die  Analyse  desselben  Gases  wiederholt  wurde,  wobei  sich  jedoch 
schon  nach  der  kaum  mehr  merkbaren  Reaction  auf  feuchtes  Blei- 
papier zeigte,  dass  der  vorhanden  gewesene  Schwefelwasserstoff 
mittlerweile  durch  den  Contact  mit  Quecksilber  vollständig  zerlegt 
worden  war,  daher  auch  der  Berechnung  der  Analyse  die  erste 
Schwefelwasserstoff-Bestimmung  zu  Grunde  gelegt  wurde. 

Beob.  Vol.     Temp.      ^^^^j*      Red.  Vol. 

AnfSngl.Vol.  im  Absorptionsrohre  III  feucht  78 * 9  6*0  9  * 6045  49 *  99 
Nach  Zusatz  von  Wasserstoff  ...  —  96*21  6-6  0-6756  62*78 
Nach  Absorption  des  Schwefelwas- 
serstoffes   trocken  94*6  6*9  0  6805  62*78 

Nach  Absorption  der  KohlensSure  .  —  24*95  6*0  0*6128  14*96 

des  Sauerstoffes  .  —  23*98  6*4  0*6111  14*35 

CO,  und  0  freies  Gas  im  Eud.  1      .  feucht  71*67  6*3  0*1733  11  *64 

Nach  Zusat»  von  Luft —  239*66  6*0  0*3427  78*73 

Nach  der  Verpuffung —  214*08  5*4  0*3101  63*69 

Nach  Einführung  einer  Kalikugel    .  trocken  212*72  7*0  0-3066  63*60 

Da  nach  der  ersten  Schwefelwasserstoff- Bestimmung  94*17 
Volumina  1*187  Vol.,  mithin  die  analysirten  49*99  Volumina  0*638 
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Vol.  Schwefelwassorstnflf  enthalten  sollten,  der  aber  durch  das  längere 
Aufbewahreil  schon  zersetzt  war,  so  entsprechen  den  analysirten 
49-99  Vol.  80-628  Vol.  bestehend  aus: 

Kohlensfiure    .    .  47*83  Vol. 

Schwefelwassorstoflr   .  0*64     ^ 

Sauerstoff 061     „ 

Stickstoff 1-.55     „ 

und  100  Volumina  nach  Abzuf?  des  Stick-  und  SauerstofTes «)  aus: 

Kohlensfiure 98-7  Vol. 

Schwefel  WHsserstoff 1*3     „ 

II«  Versuch. 

Ein  durch  4  Tage  ausschliesslich  mit  Fleisrh  gefütterter  Hund 
wurde  3  Stunden  nach  seiner  letzten  Mahlzeit  get5dtet.  Im  Magen 
fand  sich  fast  kein  Gas,  im  Dünndärme  eine  sehr  geringe  Menge 
geruchlosen  Gases,  welches  keine  Spur  von  Schwefelwasserstoff 
enthielt,  im  Dickdarme  eine  grössere  Menge  stinkenden  Gases, 
welches  Bleipapier  schwärzte.  Das  im  Dünn-  und  Dickdarme  vor- 
gefundene Gas  wurde  zur  Analyse  gesammelt,  anderseits  auch  Dünn- 
und  Diekdarminhalt  gesondert  unter  Glasglocken  gebracht. 

Nach  kurzer  Zeit  begann  in  letzteren  eine  lebhafte  Gasentwick- 
lung, wobei  die  Reaction  des  Inhaltes  stark  sauer  wurde.  Das  ent- 
wickelte Gas  wurde  nach  24  Stunden  aus  den  Glocken  entfernt  und 
zur  Analyse  bei  Seite  gestellt,  die  mit  Dickdarminhalt  gefüllte  Glocke 
aber  wieder  in  den  erwärmten  Raum  zurückgebracht,  worauf  sich 
am  ersten  Tage  noch  eine  geringe  Menge  Gas  entwickelte,  während 
späterhin  keine  Zunahme  des  Gasvolums  mehr  zu  bemerken  war. 
Erst  nach  14  Tagen  wurde  dann  der  Rest  des  Gases  aus  dieser 
Glocke  zur  Analyse  herausgenommen. 

A.  Gas  aus  dem  Dünndärme. 

((ieriichlo<(,  Rlei|>:<pier  nicht  hrSiiiiend.) 

Beob.  Vol.     Temp.      '^JJ^'j^^"      R'H  Vol. 

Aofangsvol.  im  AbsorptioDsrohre  V       feucht      22*9     5*9     0*5739       12*7i 
Nach  Zusatz  voo  Luft —         42*9     5*4     0*d970       24*83 

^)  Da  der  bei  den  Auniyxen  der  iti  den  (ilnoken  miis  DRrmiiihHlt  f  ntwickelten  Gate  sieb 
er(?eht*nde  StickstoiT  und  Snupr.^toflT  nicht  das  Prodnct  der  chemischen  rmsetzanff 
des  Darininhalles,  sondern  Iheiis  mit  dem  Danninhalte  in  die  (ilocke  eingebrachtes 
Darmgüs,  theils  hol  der  Üherfüllung  des  Gnsu»  eintredrungeue  Luft  ist,  bringe  ich 
diese  beiden  Gase  bei  der  Berechnung  der  Analyse  io  Abzug. 
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Beob.  Vol.  Temp.       "^üVltr"  «••>•  V»»- 

Nach  Absorption  der  Kohlensfture  .      trocken    366  S-6    0-5910  21*19 

COt  freies  Gas  im  Eud.  I feucht    89-99  40    01893  16*25 

Nach  der  Verpuffung —        8909  5*6    01863  15*67 

Nach  Einfuhrung  einer  Kalikugel    .      trocken     86*59  5*7    01860  15*77 

Nach  Zusatz  von  WasserstofT .    .    .          —      211  45  6*5    0*3091  63*84 

Nach  der  VerpulTung —      201*46  5*9    0*2976  58*69 

12*71  Volumina  enthalten  mithin: 

Kohlensäure      ....    3*64  Vol.»  daher  100  Volumen  28*62 

Stickstoff 8*57     „  »       „  n        67*44 

Wasserstoff 0*5  (Spuren)    „       n  n       Spuren. 

B.  Gas  aas  itm  Dickdarme. 

(Slinkeod,  Bleipapier  tchwirzend.) 

Bcob.  Vol.  Tomp.      "^JjJ^jJ,'"  R«d.  Vol. 

Angew.  Gas  im  Absorptionsrohre  III      feucht      4218  6*1     0*6164  25*14 
Nach  Absorption  des  Schwefelwas- 
serstoffes    .    .  • trocken    41-53  5*5    0*6165  25  10 

Nach  Absorption  des  COs     ....          —          6*9  4*0    0*5811  3*95 

LuftimEud.  I feucht       57*63  40    0*1501  818 

Nach  Zusatx  des  CO«  freien  Gases          —         69*99  5*0    0  1647  10*87 

Nach  der  Verpuffung —         68*83  5*6    0*1588  10*25 

Nach  Einführung  einer  Kalikugei    .    trocken     65*03  5*7     0*1602  10*20 

Nach  ZusatE  von  Wasserstoff  .    .    .          —      152*78  85    0-2487  37*11 

Nach  der  Verpuffung —      139*39  5*9    02348  32*04 

21-15  Vol.  des  »naiysirten  Gases  enthalten: 

Rohlens&ure      .    .    .      21  15  Vol.,     100  Volumen  mithin:  84*12  Vol. 

Stickstoff 3*35     ^          „          „          „        13*32  „ 

Wasserstoff.    ...        0*6       „           „           „          „          2*4  „ 
Schwefelwasserstoff       (0*04)  Spuren  »           »           »         Spuren. 

C.  Gas  ans  Dfinndarminhatt,  ausserhalb  des  Darmes  entwickelt. 
(Stinkend,  Bleipapier  schwach  bräunend.) 

Beob.  Vol.  Te«p.      "^i^tw"  «•«»•  V»'- 

Anfang!.  Vol.  im  Absorptionsrohre III      feucht     84:4  6-0     0*6694  54*71 
Nach  Absorption  des  Schwefelwas- 
serstoffes      trocken    84*1  6*5    0*6668  54*77 

Nach  Absorption   der  KohlensSure          ~         21*77  5*9     0-6033  12*86 

Nach  Absorption  des  Sauerstoffes         —        20*26  5-3    0*6090  12*11 

CO,  und  Ol  freies  Gas  im  Eud.  III      feucht     60  87  5*6     0*1604  9*16 

Nach  Zusatz  von  Luft —        209*75  5*7    0*3097  62*22 

Nach  der  Verpuffung -        185138  5*4    0*2866  50*89 

Nach  Einführung  einer  Kalikugel   .     trocken  185*18  6*2    0*2817  51-01 
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Die  aiiaiysirton  84*71  Volumina  bestehen  somit  aus: 

KohlensSare 41*84 

WaMcrstoflF 9*99 

Stickstoff 2- 12 

Sauerstoflf 0-75 

Schwefelwasserstoff  .    .    .  Spuren 

und  100  Volumina  nach  Abzug  des  Stickstoffes  und  Sauerstoffes  aus: 

KohloDsSure 80-74 

Wasserstoff 19-26 


D.  Gas  aas  Dlckdariulnjialt  io  der  GUcke,  nark  24  Stunden  entwickelt. 
(Stinkeady  Bleipapier  schwirrend.) 

Bcob.  Vol.     Temp.      ^'j^^^^l"  R*d.  Vol. 

Anftngl.  Vol.  im  Absorptionsrohre  I      feucht    152-61     6-6    0-7133  105*21 
Nach  Absorption  des  Schwefelwas- 
serstoffes      trocken    14892     5*6    0-7144  10425 

Nach  Absorption  der  Kohlensaure  .          —         19-5       5-6    05900  1127 

„         des  Sauerstoffes  .          -        16-44    6-2    0-5876  9-44 

C02  und  0  freies  Gas  im  Eud.  I  .    .      feucht     47-88    5  0    0-1513  6-81 

Nach  ZusatE  von  Luft -      172-68     57     02736  4512 

Nach  der  Verpuffung —      172-58     5-4    0*2670  45*19 

Nach  Abzug  der  eingetretenen  Luft  besteht  das  analysirte  Gas 
in  100  Volumen  aus: 

Kohlensfiure 99  Vol. 

Schwefelwasserstoff  .    .  1     » 

E.  Gas  aus  dem  Dlckdannlnbalt,  nach  Ut&gigew  Steken  unter  der  Glacke  entwickelt. 
(Stinkend,  Bleipapier  schwärzend.) 

Beob.Voi.    Temp.      "^i^ttr"  *«<*•  ^•'• 
Angew.  Gas  im  Absorptionsrohre  IH      feucht     109*45     12*2     0*6848  70*64 
Nach  Zusatz  von  Wasserstoff .    .    .         -         126*82     12*1     0*6983  83*53 
Nach  Absorption  des  Schwefelwas- 
serstoffes     trocken  128*0       12-7    0*6928  83*41 

Nach  Absorption  der  KohlensSure  .          —        36'8       12*5     0*6100  21*46 

„             „        des  Sauerstoffes   .          —        36*2       12*0    0*6154  21*34 

CO«  und  0  freies  Gas  im  Eud.  H     .      feucht      96*91     12*&    0*1852  16-16 

Nach  ZusatE  von  Luft —       334*24     12*2    0*4248  132*52 

Nach  der  Verpuffung —       314*04     11-8    0*4046  118*70 

Nach  Einfuhrung  einer  Kalikugel    .    trocken    308-58    11*1     1-4010  118-91 
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100  Volumina  des  analysirten  Gases  bestehen  somit  nach  Abzug 
der  eingedrungenen  Luft  aus : 

Kohlensäure 99*8  Vol. 

Schwefelwasserstoff  .    .      0*2     „ 

III.  Tersach. 

Ein  durch  8  Tage  ausschliesslich  mit  Brot  gefutterter  Hund 
wurde  S  Stunden  nach  der  letzten  Mahlzeit  getodtet.  Der  Magen- 
Inhalt  bestand  so  wie  der  des  Dünn-  und  Dickdarmes  aus  fast  unver- 
ändertem ,  breiig  erweichtem  Brote  und  reagirte  intensiv  sauer.  Im 
Magen  und  Dickdarme  fand  sich  fast  kein  Gas,  im  Dünndarme  eine 
sehr  geringe  Menge,  so  dass  nur  letzteres  gesammelt  und  analysirt 
werden  konnte.  Ein  Theil  des  Dünn-  und  Diekdarminhaltes  gesondert 
in  Glasglocken  gebracht,  hatte  nach  14tägigem  Stehen  in  der  Wärme 
noch  so  M'enig  Gas  entwickelt,  dass  dasselbe  zu  einer  Analyse  nicht 
ausreichte;  dasselbe  war  ganz  geruchlos  und  enthielt  keine  Spur 
von  Schwefelwasserstoff;  letzteres  Gas  war  auch  nicht  nachzuwei- 
sen, als  ich  die  Fäcalstolfe  mit  Weinsäure  versetzte  und  aufkochte. 

Analyse  des  Gases  aus  dem  Dunndaruie. 
(tieruchlos,  ohne  Spur  von  SchwerelwasaerstofT.) 

Beob.  Vol.     Temp.       "^^'j^p'"     Re^-  Vol. 

Ang.  Gas  im  Absorptionsrohre  IV  feucht  64*9  5*5  0'6248  39*32 

Nach  Absorption  der  Kohlensaure  .  trocken  40*80  60  0'6029  24-07 

des  Sauerstoffes  .          —  41010  -7  0-5943  23-81 

CD,  und  0  freies  Gas  im  Eud.  II     .  feucht  105  15  8-2  0- 1835  17-92 

Nach  Zusatz  von  Luft —  21105  81  02899  57-76 

Nach  der  Verpuffung —  20516  79  0-2835  5495 

Nach  Einfuhrung  einer  Kalikugel    .  trocken  201*46  7-2  0*2810  55-15 

Die  analysirten  39-32  Volumina  Dünndarmgas  bestehen  mithin : 

Kohlensäure    ....  15-25  Vol. 
Wasserstoff     ....        2-49     „ 

Stickstoff        ....  21-32     „ 

Sauerstoff 0-26  (Spuren?) 

und  100  Volumina  aus: 

Kohlensäure    ....  38-78  Vol. 

Wasserstoff    ....  6*33     „ 

Stickstoff 54*22     „ 

Sauerstoff Spuren? 
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Ein  Hund  wurde  durch  vier  TMge  mit  breiig  gekochten  Hölsen- 
frOchten  gefüttert  und  ftlnf  Stunden  nach  der  letzten  Mahlzeit 
getödtet.  Der  Magen  enthielt  nur  sehr  wenig,  der  Dönn-  und  Dick- 
darm aber  eine  sehr  grosse  Quantität  Gas.  Ein  Theil  des  Dünn- 
und  Dickdarminhnites  wurde  gesondert  in  Glasglocken  gebracht. 
Nach  zwei  Stunden  begann  in  beiden  lebhafte  Gasentwickelung,  die 
allmählich  schwächer  wurde  und  nach  achtun dvierzig  Stunden  ihr 
Ende  erreicht  zu  h»ben  schien.  Nach  vierundzwanzig  Stunden  wurde 
ein  Theil  des  innerhalb  dieser  Zeit  entwickelten  Gases  zur  Analyse 
aus  den  Glocken  genommen,  diese  selbst  wieder  in  den  erwärmten 
Raum  zurückgebracht  und  erst  nach  dreiwöchentlichem  Stehen 
neuerdings  Gas  zum  Behufe  einer  Analyse  herausgenommen.  Der 
übrige  Theil  des  Dünndarminhaltes  wurde  mit  Wasser  verdünnt 
und  das  mit  verdünnter  Schwefelsäure  versetzte  Filtrat  destillirt. 
Das  sauer  reagirende  Destillat  wurde  hierauf  mit  Barytwasser  im 
Überschüsse  versetzt  und  aufgekocht,  nach  Einleitung  von  Kohlen- 
säure nilrirt  und  im  Wasserb«de  abgedampft.  Der  Rückstand,  welcher 
zu  gering  war,  um  damit  noch  eine  halbwegs  genaue  Bestimmung 
vornehmen  zu  können,  wurde  in  einer  geringen  Menge  von  Wasser 
gelöst,  mit  verdünnter  Schwefolsäure  versetzt  und  aufgekocht,  wobei 
sich  keine  Spur  eines  Geruches  von  Butteisäure  wahrnehmen  liess. 

A.  Analyse  des  Hagengtses. 

Bf  ob.  Vol.     Temp.       "^JJ't^J'     R^d.  Vol. 

Angew.  Gas  imAbsorplionsrohrelll  feucht      2749  60  06041  1643 

Nach  ZusaU  von  Wasserstoff  .    .    .  —         41   43  6-6  0-6177  2476 

Nach  Absorption  der  Kohlensaure  .  Irocken     32-25  3-7  0*6125  19-35 

„           „            des  Sauerstoffes  .  —         32-0  4  0  0-6108  19-22 

COa  und  0  freies  Gas  im  Eud.  I     .  feucht      87-79  4-7  0-1871  i5-60 

Nach  Zusatz  von  Luft —  277-61  4-7  03772  iOl-21 

Nach  der  Verpuffung —  260-33  40  0-3613  9113 

Nach  Einführung  einer  Kalikngel    .  trocken  258-82  4-7  03584  91-19 

Nachdem  der  gefundene  Wasserstoff  (8*28  Volumina)  genau 
dem  zugesetzten  (8*33)  entspricht,  bestehen  die  analysirten  16*43 
Volumina  aus: 

Kohlensäure    ....        5-41  Vol. 

Stickstoff 10-89     „ 

Sauerstoff (0-13J  Spuren 
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mithin  100  Volumina  aus: 

Kohlensaure    ....      32  91  Vol. 

Stickstoff 66-30     ^ 

Sauerstoff 0*79     „ 

I.  Cits  tns  4en  Dinn4arme. 

(GeruGhlnt,  Rlei|>ii|iier  nicht  bräunend.) 

Beob.voi.  T«iDp.  "^iVier'  '*'^- ^»'• 
Angew.  Ga«  im  Absorplionsrohre  III     feucht     127-23  5-6  0-6909  85.29 
Nach  Absorption  der  Kohlensäure  .     trocken     720  6-2  0*6380  44-92 
des  Sauerstoffes  .          —        70-9  5-5  0-6467  44-94 
CO,  und  0  freies  Gas  im  Eud.  I    .      feucht    111-71  5-9  0-2043  21  -54 

Nach  Zusatz  von  Luft -       311-75  5-9  0-2043  21 -54 

Nach  der  Verpuffung -       264-89  54  0-3594  9161 

Nach  Einführung  einer  Kalikugel    .     trocken   262-87  60  0-3561  91-60 

88*29  Volumina  dieses  Gases  enthalten  somit: 

Kohlensäure    .    .  40 -37  Vol. 

Wasserstoff    ....      41*53     „ 
Stickstoff    .....        3-38     „ 

und  100  Volumina: 

Kohlensäure  ...      47*34  Vol. 
Wasserstoff    ....      48*69     ., 
Stickstoff 3*97     „ 

C.  Gas  aos  dem  IHckdariiif. 

(Gerachlos,  ohne  Spur  voo  Schwefel  Wasserstoff.) 

Red.  Vol. 

55*76 
19*44 
19*05 
15-60 
83-07 
63-23 
63-24 


B«ob.  Vol. 

Temp. 

Druck  in 
Meter 

ÄDgew.Gas  im  Absorptionsrohre  111 

feucht      85-7 

4-7 

0-6682 

Nach  Absorption  der  Kohlensäure  . 

trocken    32*2 

4-9 

0-6146 

„             „          des  Sauerstoffes  . 

—        31-7 

50 

0-6119 

CO«  und  0  freies  Gas  im  Eud.  1 

feucht     89-49 

4-5 

01835 

Nach  Zusatz  von  Luft 

-      246-21 

40 

0-3484 

Nach  der  Verpuffung 

—       210-09 

4-6 

0-3124 

Nach  Einführung  einer  Kalikugel    . 

trocken   210  44 

4-9 

0-3059 

Die  Analyse  ergibt  fflr  85-76  Voiumin« : 

Kohlensäure    . 

.    .    .      36-32  V 

ol. 

Wasserstoff     . 

.    .    .      16-15 

n 

Stickstoff   .    . 

.    .    .        0-39 

» 

Sauerstoff  .    . 

.    .    .        2-88 

n 
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für  100  Volumina: 

Kohlensäure   ....  6a  13  Vol. 

Wasscritoff    ....  Ä8-97     „ 

Stickstoflf 5-9       . 

Sauerstoff —      „ 

D.  fias  tUB  dein  Dfiondtmiinkalt  ODter  äerGlteke  in  4ea  ersfeu  24  Slanden  entwickelt. 

(Geruchlos,  Bleipapier  nicht  brüuoend.) 

Beob.  Val.     Teoip.      "^i'jj/'      Hed.  V«l. 

An^ew.  Gas  im  Absorptionsrohre  III  feucht  144*64  il'O  0?251  99*46 

Nach  Absorption  der  Kohlensäure  trocken  5839  10-8  0*6349  35*69 

des  Sauerstoffes        -  57*98  10*4  0-6312  35-25 

C()2  und  0  freies  Gas  im  Eud.  111  .  feucht  123*9  11*3  0*2342  26-47 

Nach  Zusati  von  Luft —  3120  121  0*4225  12309 

Nach  der  Verpuffung —  222*4  10*9  0*3621  85*53 

Nach  Einruhrung  einer  Kalikugel   .  trocken  247*9  11-3  0-3599  85*67 

99*46  Volumina  dieses  Gases  euthalteii  daher: 

Kohlensäure    ....  63*77  Vol. 

Wasserstoff     ....  32*56     „ 

Sauerstoff 0*44     „ 

Stickstoff 2*87     „ 

Nach  Abrechnung  des  mit  dem  Darminhalte  in  die  Glocke 
gebrachten  Stickstoffes  und  der  bei  der  Überfullung  des  Gases  ein- 
gedrungenen Luft  bestehen  100  Volumina  des  analysirten  Gases  aus: 

Kohlensäure    ....      6620  Vol. 
Wasserstoff    ....      33*80     „ 

E.  Gas  aus  Dunndariuinkalt  nack  drelwockentllckeuiSteken  desselben  unter  der Gltcke. 

(Geruchlos,  Bleipnpier  nicht  briunend.) 

Beob.  Vol.      Teinp.  Meter        ****•  **'' 

Ange\¥.  GasimAbsorptionsrohrelll  feucht  10618  14*8  06904  68*28 

Nach  Absorption  der  Kohlensaure  trocken  32*2  14*0  0-6085  18*64 

„             „          des  Sauerstoffes  —  32*7  15*2  0*6017  18*64 

COg  und  0  freies  Gas  im  Eud.  TI    .  feucht  87*67  15*5  01612  12*29 

Nach  Zusatz  von  Luft —  279*85  150  03541  90*57 

Nach  der  Verpuffung —  245*1  14*5  0*3237  72-48 

Nach  Einführung  einer  Kalikugel  .  trocken  242*57  14*0  9-3154  72*78 

68'28  Volumina  enthalten: 

Kohlens&urc    ....      49-64  Vol. 
Wasserstoff    ....      18*30     „ 
Stickstoff 0*34     „ 
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100  Volumina  mithin  nach  Abzug  des  Stickstoffes: 

Kohlensäure    ....      73  Vol. 
Wasserstoff    ....      27    „ 

F.  Qas  tns  DicMariulnkalt  In  den  ersten  24  Stunden  entwickelt. 
(Geruchlos,  Bleipapier  nicht  briunend.) 

Beob.   Toi.     Temp.       j^'JJ'J^^    Red.  Vol. 

Angew.  Vol.  im  Absorptionsrohre  III  feucht  116-68  11-3  0-69tä  76*36 

Nach  Absorption  der  Kohlensäure  trocken  5006  10*9  0*6222  29*95 

des  Sauerstoffes  —  40-03  li-5  0*6150  23-62 

CO«  und  0  freies  Gas  im  B:ud.  II    .  feucht  108-86  12-2  0*1846  1813 

Nach  Zusatz  von  Luft —  210*05  12*2  0*2871  55-61 

Nach  der  Verpuffung —  20805  12-4  0-2848  54-55 

Nach  Einführung  einer  Kalikugel  .  trocken  204*46  12*5  0-2797  54*68 

Die  analysirten  76-36  Volumina  bestehen  aus: 

Kohlensfiure    ....  46*41  Vol. 

Wasserstoff    ....  0*92     „ 

Sauerstoff 6-33     „ 

Stickstoff 22*7       „ 

mithin  100  Volumina  nach  Abzug  der  bei  der  Oberfüliung  des  Gases 
eingedrungenen  Luft  aus: 

Kohlensäure   ....      98-1  Vol. 
Wasserstoff    ....        1*9     „ 

6.  Gas  ans  Dickdtrminktlt  nack  dreiwockentlickem  Steken  unter  der  Ciltcke. 
(Geruchlos,  Bleipapier  nicht  bräunend.) 

Beob.    Vol.     Temp.        "^Jj^ttr"     Red.  Vol. 

Anföngl.  Vol.  im  Absorptionsrohre  III    feucht      139-61     14-5     0-7082     92-26 

Nach  Absorption  der  Kohlensaure  .     trocken  112-16     14-0     0-6757    72-09 

des  Sauerstoffes  .  —        91-3       13*4    0-6654    57-91 

CO«  und  0  freies  Gas  im  Eud.  III   .     feucht     184-78     13-9     0-2635     44-25 

Nach  Zusatz  von  Luft —      325*84     14-3    0*4069  122-29 

Nach  der  Verpuffung —      325-13     13*4    0-4069  122*29 

Die  analysirten  92-26  Viilumina  bestehen  aus: 

Kohlensäure      ....    20*17  Vol. 

Sauerstoff 14-18     ,, 

Stickstoff 57-91     „ 

mithin  erweist  sich  das  in  der  Glocke  entwickelte  Gas  als  reine 
Kohlensäure,  da  der  bei  der  Analyse  sich  ergebende  Stickstoff  und 
Sauerstoffgehalt  von  Luft  herrührt,  die  in  Folge  mangelhafter  Ver- 
bindung bei  der  Entleerung  des  Gases  aus  der  Glocke  in  das  Gas- 
aufsammlungsrohr  eintrat. 
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1.  Versuch. 

Bei  Fleischffitterung  (5  Stunden  nach  der 
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1.  Bei  allen  diesen  Versuchen  fanden  sich  nur  geringe  Mengen 
von  Gas  im  Magen  ror,  so  dass  nur  bei  zwei  derselben  eine  zur 
Analyse  genügende  Menge  gesammelt  werden  konnte.  Das  im  Magen 
vorgefundene  Gas  bestand  in  beiden  Fällen  in  tiberwiegender  Menge 
aus  Stickstoff  (66  und  68  Procent).  Die  dem  gefundenen  Stickstoff* 
Tolumeu  entsprechende  Sauerstoffmenge  der  in  den  Magen  beim  Kauen 
und  Verschlingen  eingebrachten  Luft  war  in  beiden  Fällen  bereits 
grosstentheils  verschwunden.  Ausser  diesen  Resten  der  eingebrachten 
atmosphärischen  Luft  fand  sich  im  Magen  nur  noch  Kohlensäure. 
Vergleicht  man  das  Volumen  der  in  den  Versuchen  I  und  IV  im 
Magen  gefundenen  Kohlensäure  mit  der  Menge  von  Sauerstoff, 
welche,  nach  dem  gefundenen  Stickstoffe  zu  scbliesKon,  von  der  in 
denMagen  eingebrachten  Luft  verschwand»  so  findet  man,  dass  dieselbe 
das  doppelte  Volumen  des  verschwundenen  Sauerstoffes  beträgt. 


OefundcBer 
Stiekttof 

Dem  gefundenen 
Sticfcetofe  ent- 

■prechendei 
Siuerstof-Vol. 

Venehwundener 
Saaentoff 

Oefnndene 
Kohlenninre 

1 

Versuch  1.    .    .    .           72-7 

.     IV.    .       .  !        10-89     . 

1 

19-28 

2-88 

12-8 
2-75 

26-6 
5-4 

2.  Bei  Betrachtung  derGa.sentwickelung  in  den  weitern  Stadien 
der  Verdauung  im  Dünn-  und  Dickdarme  zeigl  sich  aus  den  angefiihr- 
ten  Analysen  der  im  Darmcanale  vorgefundenen  und  der  aus  Darm- 
inhalt ausserhalb  des  Darmes  entwickelten  Gase,  dass  anfanglich 
sowohl  bei  Pflanzen-  als  Fleischnahrung  eine  Umsetzung  in  den 
Darmcontentis  stattfinde,  bei  der  Kohlensäure  und  Wasser- 
stoff gebildet  wird;  dass  jedoch  diese  Art  der  Zersetzung  bald 
einer  anderen  Gährung  Platz  mache,  bei  der  nur  Kohlensäure 
entwickelt  wird,  die  dann  durch  ungefähr  achtundvierzig  Stunden 
anhält,  nach  welcher  Zeit  keine  oder  nur  mehr  ganz  geringe  Mengen 
von  Gas  gebildet  werden.  Dieser  Wechsel  in  der  Gasentwickelung 
aus  dem  Darminhalte  scheint  mit  dem  Eintritte  desselben  in  den 
Dickdarm  und  der  hier  vor  sich  gehenden  Fäcaibildung  zusammen- 
zufallen, wie  sich  einerseits  aus  dem  sogleich  zu  besprechenden 
Verhältnisse  des  Kohlensäure-  und  Wasserstoff-Gehaltes  des  DOnn- 
darmgases,  das  zu  den  Analysen ,  um  eine  gleichförmige  Mischung 
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ZU  erzielen,  stets  dem  ganzen  Dünndärme  entnommen  wurde;  ander- 
seits aus  den  angefahrten  Analysen  der  Dickdarrogase ,  die  meist 
nur  Spuren  oder  vergleichungsweise  sehr  geringe  Mengen  toh 
Wasserstoff  enthielten,  und  weiter  daraus  ergibt,  dass  der  stets  dem 
Anfang  des  Dickdarms  ^Co^eum,  Colon  ascend.J  entnommene  luhalt 
desselben  unter  den  Glocken  nur  Kohlensäure,  aber  keinen  Wasser- 
stoff entwickelte. 

3.  Bei  der  Fäcalgährung  finden  jedoch  bei  vegetabilischer 
und  Fleischuahrung  nennenswerthe  Unterschiede  in  der  Gasentwick- 
lung Statt.  Bei  ersterer  entwickelt  sieh  nämlich  aus  dem 
Dickdarmin  halte  weder  im  Darme  des  lebenden  Thie  res 
noch  ausserhalb  desselben  (selbst  nach  dreiwöchentlichem 
Stehen  in  der  Wärme)  auch  nur  eine  Spur  von  Schwefel- 
wasserstoff, und  das  entwickelte  Gas  bleibt  stets  ganz 
geruchlos,  während  bei  der  Fleischnahrung  mit  der  Fäcalbildung 
auch  Schwefelwasserstoff  auftritt,  der  jedoch  nie  ein  Procent  des 
entwickelten  Gases  übersteigt  und  sich  zugleich  auch  der  bekannte 
ekelhafte  Riechstoff  entwickelt ,  der  im  Gange  der  Analyse  erst  bei 
Bestimmung  der  brennbaren  Gase  durch  Verpuffung  verschwand, 
ohne  sich  jedoch  in  den  Resultaten  der  Analyse  irgendwie  geltend 
zu  machen  ^), 

Ein  in  praktisch-medizinischer  Beziehung  nicht  unwichtiger 
Unterschied  in  der  Gasentwickeiung  bei  Fleisch-  und  Pflanzennahrung 
besteht  weiters  noch  darin,  dass  die  im  Dünndarme  stattfindende  Gas- 
entwicklung bei  ersterer  höchst  unbedeutend  ist,  so  zwar,  dass  ich  bei 
meinen  Versuchen  mit  Fleischfütterung  aus  dem  ganzen  Darmrohre 
kaum  die  geringe  zu  einer  Analyse  nöthige  Menge  von  Gas  gewann, 
während  hei  vegetabilischer  Nahrung  weit  grössere  Gasmengen  im 
Dünndärme  gebildet  werden.  Bei  der  im  Dickdarme  vor  sich  gehen- 
den Fäcalgährung  war  jedoch  kein  Unterschied  in  der  Quantität 
des  entwickelten  Gases  bei  verschiedener  Nahrung  bemerkbar. 

Beidemmit  Brot  gefutterten  Hunde  (Vers.  IV)  fand  wohl  gleich- 
falls im  Dünndarme  eine  höchst  unbedeutende  Gasentwickeiung  Statt 
und  der  Darminhalt  entwickelte  selbst  unter  der  Glasglocke  kein  Gas, 


1)  Nach  Valentin  soll  der  eigenthiimliche  Geruch  der  Fiicalstoffe  von  der  Zersetzung 
der  Galleiibesfandtheile  herrühren,  was  jedoch,  da  die  Facalstoffe  bei  Tegetabilischer 
Nahrung  stets  geruchlos  sind,  iiirht  der  l^all  sein  kann. 
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jedoch  ging  hier  die  Verdauung,  wie  bereits  bemerkt,  und  wie  sich 
auch  aus  den  Volumsverhältnissen  zeigen  wird,  nicht  unter  normalen 
Verhältnissen  vor  sich,  was  auch  mit  der  Angabe  Bischoffs  0»  dass 
Hunde  Brod  nur  unvollkommen  verdauen»  übereinstimmt. 

4.  Im  Widerspruche  mit  den  bis  nun  vorliegenden  Analysen, 
nach  welchen  die  Gase  des  Dickdarmes  eine  grosse  Menge  eines 
noch  nicht  bestimmten  Kohlenwasserstoffes  enthalten  sollen,  fand  ich 
bei  Hunden  sowohl  nach  Fleisch  als  vegetabilischer  Nahrung  weder 
in  dem  dem  Dickdarme  entnommenen  noch  in  dem  aus  Fäcalstoffen 
(selbst  nach  dreiwöchentlichem  Stehen)  unter  Glasglocken  entwickel- 
ten Gasgemenge  auch  nur  eine  Spur  eines  Kohlenwasserstoffes. 

5.  Die  Bestimmung  der  Volumsverhältnisse,  in  welchen  sich  die 
Gase  im  Dünndarme  entwickeln,  war  yoraussichtlich  durch  die  Unter- 
suchung der  im  Darme  lebender  Thiere  entwickelten  Gase  nicht 
erreichbar,  da  die  aus  der  Diffusion  zwischen  den  Darm-  und  Blut- 
gasen  sowie  die  aus  der  Absorption  der  ersteren  in  der  Darmflüssig- 
keit sich  ergebenden  Abänderungen  der  ursprünglichen  Volumsver- 
hältnisse  nicht  in  Rechnung  gezogen  werden  können.  Unerwarteter 
Weise  scheinen  sich  dieselben  jedoch  aus  den  durch  die  angeführten 
Analysen  erhaltenen  Zahlen  noch  ganz  genau  ableiten  zu  lassen,  was 
daraus  zu  erklären  ist,  dass  die  zu  den  Versuchen  verwendeten  Hunde 
stets  zu  einer  Zeit  nach  der  letzten  Mahlzeit  getödtet  wurden,  zu 
welcher  die  Gasentwickelung  aus  dem  Dünndarminhalte  noch  im  leb- 
haften Gange  war,  so  dass  gegenüber  der  Raschheit  und  Reichlichkeit 
derselben  die  aus  der  Diffusion  und  Absorption  resultirenden  Abän- 
derungen der  Volumsverhättnisse,  in  denen  sich  die  Gase  entwickel- 
ten, noch  nicht  so  bedeutend  waren,  um  diese  schon  unkenntlich  zu 
machen. 

In  dem  Versuche  IV,  wo  die  Kohlensäure-  und  W^asserstoff-Ent- 
wickelung  im  Dünndarme  sehr  reichlich  war.  so  dass  der  Stickstoff- 
gehalt des  Gases  bis  auf  4  Procent  herabsank,  während  er  im  Magen- 
gase noch  66  Procent  betrug,  wo  mithin  dem  Dünndarmgase  eine 
relativ  nur  ganz  geringe  Menge  Magengas  beigemischt  war,  ist  es 
nach  der  Analyse,  die  47  Procent  Kohlensäure  und  48  Procent  Was- 
serstoff ergab,  wohl  ganz  augenscheinlich,  dass  gleiche  Volumina 
beider  Gase  im  Dünndarme  entwickelt  wurden. 


^)  Getetoe  der  Ernlhrung  des  Fleischfredsers. 
Sitzb.  d.  mzthem.-iiHtnrw.  Cl.  XLII.  Bd.  Nr.  U.  23 
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In  den  ilbrijcen  Versuchen  jedoch,  wo  nach  dem  beträchtlichen, 
45  —  67  Procent  betrügenden  Stickstoffgehalte  des  Dnnndarmgases 
zu  urtheilen  letzteres  zum  grössern  Theile  aus  dem  Magen  stammte, 
lässt  sich  das  Verhältniss,  in  welchem  sich  die  Kohlensäure  und  der 
Wasserstoff  im  Dünndärme  entwickelten,  aus  den  erhaltenen  Zahlen 
nicht  unmittelbar  erkennen  i).  Macht  man  jedoch  die  Annahme,  dass 
der  Stickstoff  und  die  Kohlensäure  des  Magengases  noch  ungefähr 
in  demselben  Verhältnisse  als  sie  in  diesem  nachgewiesen  wurden, 
den  im  Dünndarme  erzeugten  Gasen  beigemischt  wurden,  und  bringt 
man  die  nach  dieser  Annahme  aus  dem  Magen  stammende  Kohlen- 
säure von  der  im  Dünndarme  gefundenen  in  Abzug,  so  erhält  man 
auch  bei  den  übrigen  Versuchen  Zahlen,  die  das  Verhältniss  der  im 
Dünndarme  entwickelten  Gase  ganz  deutlich  erkennen  lassen.  Bringt 
man  diesen  Calcul  in  Anwendung,  indem  man  von  der  Kohlensäure 
des  Dünndarmgases,  entsprechend  dem  im  Magengase  gefundenen 
Verhältnisse,  das  doppelte  Volumen  des  Sauerstoffes  in  Abzug  bringt, 
welcher  von  der  dem  gefundenen  Stickstoffe  zur  Zusammensetzung 
atmosphärischer  Luft  entsprechenden  Sauerstoffmenge  verschwand, 
so  findet  man,  dass  die  restirende  Kohlensäuremenge  sich  zum  gefun- 
denen Wasserstofl'e  im  ersten  sowie  im  vierten  Versuche,  nämlich 
wie  1  :  1 ;  im  dritten  Versuche  aber,  wo  die  Verdauung,  wie  früher 
bemerkt  wurde,  nicht  unter  normalen  Verhältnissen  vor  sich  ging, 
wie  2  :  1  verhalte.  Wie  aus  den  beigefügten  Zahlen  ersichtlich  Lst, 
beträgt  nämlich  die  Kohlensäure  des  Dünndarmgases  im  ersten  Ver- 
suche das  doppelte  Volumen  des  verschwundenen  Sauerstoffes  mehr 
dem  einfachen;  im  dritten  mehr  dem  doppelten  Volumen  des  gefun- 
denen Wasserstoffes. 
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1)  Nach  dem  hohen  Procentgehalt  des  Magengases  an  Kohlensaure  und  dem  hohen  Ab- 
sorptiontcoefTicieuten  dieses  Gases  zu  urtheileo,  musste  die  durch  den  Versuch  ermit- 
telte  Kohlensauremenge   im  Döondarmga^e  kleiner  als  die  nach  meiner  Supposition 
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Nach  dieser  Betrachtung  erscheint  es  höchst  wahrscheinlich 
dass  im  Versuche  I  nach  Fleischfütterung  g^leiche  Volumen  Kohlen- 
säure und  Wasserstoff  im  Dänndarme  entwickelt  wurden,  unzweifel- 
haft aber  war  dies  im  Versuche  IV  nach  Fütterung  mit  Hülsenfrüchten 
der  Fall.  Wie  früher  erwähnt,  wurde  der  Dünndarminhalt  in  diesem 
Versuche  bei  Abschluss  der  Luft  unter  eine  Glasglocke  gebracht,  wobei 
sich  innerhalb  der  ersten  vierundzwanzig  Stunden  ein  Gasgemenge 
entwickelte,  worin  sich  die  Kohlensäure  zum  Wasserstoffe  wie  2 :  1 
rerhielt.  Das  Aussehen  des  Dünndaruiinhaltes  veränderte  sich  dabei 
so,  dass  man  auf  eingetretene  schleimige  Gährung  schliessen  konnte, 
womit  auch  das  Volumverhältniss  der  dabei  gebildeten  Kohlensäure 
und  des  Wasserstoffes  übereinstimmt,  das  ich  in  Ludwig^s  Lehr- 
buch der  Physiologie  wie  2  :  1  angegeben  finde.  Die  chemische 
Untersuchung  des  Inhaltes  der  Glocke  erstreckte  sich  wohl  vorzüg- 
lich nur  auf  die  Nachweisung  von  Milch-  und  Buttersäure,  von  denen 
aber  nur  die  erstere  in  ganz  geringer  Menge  nachgewiesen  werden 
konnte,  während  flüchtige  organische  Säuren  kaum  in  Spuren  erhalten 
wurden. 

Meine  Voraussetzung,  dass  die  im  Darme  des  lebeuden  Thieres 
begonnene,  von  Gasentwickelung  begleitete  Umsetzung  der  Dünndarm- 
t'ontenta  sich  ausserhalb  des  Darmes  bei  Abschluss  der  Luft  und  einer 
der  Körperwärme  nahekommenden  Temperatur  in  gleicher  Weise 
durch  einige  Zeit  fortsetzen  dürfte,  bestätigte  sich  somit  nicht,  da 
nach  dem  verschiedenen  Volumsverhältnisse  der  im  Darme  und  in 
der  Glocke  entwickelten  Gase  in  letzterer  jedenfalls  eine  andere 
Umsetzung  als  im  Darme  vor  sich  gegangen  sein  musste.  Die  Erklä- 
rung des  Aufhörens  der  im  Darme  begonnenen  Umsetzung  nach  Ein- 
bringung seines  Inhaltes  in  die  Glocke  dürfte  wohl  zunächst  in  dem 
stattgehabten  Wechsel  der  Temperatur  zu  suchen  sein,  wenn  nicht 
der  Einfluss  des  beständigen  Zuflusses  der  normalen  Darmsäfte  und 


bereeboete  «ein.  In  den  Versuchen  IM  und  IV  ist  dies  niebl  der  Fall,  während  in  dem 
Versuche  I  dieselbe  sogar  um  0-4  Vol.  mehr  betrügt,  was  jedoch  aus  den  kleinen,  der 
Nahrung  xufillig  beigemischten  Knochenstucken  au  erklaren  ist. 

Da  im  zweiten  Versuche  hei  dem  schon  drei  Stunden  nach  der  Futterung  getSdte- 
ten  Hunde  noch  gar  keine  GasentMrickelung  aus  dem  DunndArminhalte  eingetreten  war, 
wie  aus  dem  Mangel  an  Wusserstoff  in  dem  Dilnndaringaseund  der  höchst  geringen  ab- 
soluten Menge  des  letzteren  selbst  au  entnehmen  ist,  entfallt  naturlich  hier  jede  Be- 
trachtnabme  der  Volnmsrerhiltoisse. 

2H^ 
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der  fui'lwährend  vor  sich   gebenden  Resorption  im  Darme  dabei  in 
Betracbt  zu  zieben  kommt. 

Dieselbe  Art  der  Gäbrung ,  die  in  diesem  Versuche  unter  der 
Glocke  stattfand,  scheint  nach  dem  VolumsTerbältiiisse  der  gebildeten 
Gase  und  der  äusseren  Beschaffenheit  der  gährenden  Flüssigkeit  zu 
urtheilen,  auch  im  Dünndarme  des  mit  Brot  gefUtterten  Hundes  (Ver- 
such III)  stattgefunden  zu  haben,  wo,  wie  besprochen,  die  Verdauung 
nicht  unter  normalen  Verhältnissen  vor  sich  gegangen  sein  konnte. 

6.  Die  Untersuchung  der  festen  Stoffe  des  Darminhaltes,  welche 
ich  zur  Erforschung  der  chemischen  Umsetzungen,  die  der  Gasent- 
wickelung zu  Grunde  liegen,  vornahm,  blieben  aus  Gründen,  die 
Jedem  leicht  begreiflich  sind,  der  sich  mit  Untersuchung  Yon  derlei 
complicirten  Gemengen  thierischer  Substanzen  beschäftigt  hat,  ziem- 
lich resultatlos. 

Da  es  sich  gezeigt  hatte,  dass  die  saure  Reaction  sowohl  des 
Dünn-  als  Dickdarminhaltes  während  der  Gasentwickelung  stets 
zunahm,  war  meine  Untersuchung  vorzüglich  auf  die  Nachweisung 
der  dabei  sich  bildenden  freien  Säuren,  namentlich  flüchtiger, 
gerichtet.  Ich  erhielt  jedoch  stets  nur  so  geringe  Quantitäten  von 
Gemengen  flüchtiger  Säuren,  dass  keine  nähere  Bestimmung  der- 
selben möglich  war. 

Frerichsund  Lehmann  bezweifeln  nicht,  dass  die  im  Dünn- 
därme vor  sich  gehende  Entwickelung  von  Kohlensäure  und  Wasser- 
stoff in  der  Umwandlung  von  Milch-  in  Buttersäure  begründet  sei, 
wobei  nacli  der  Gleichung  C^g  H,,  0^,  «  Cg  Hg  O4  +  4  CO,  +  4  H 
gleiche  Volumina  beider  Gase  gebildet  werden  mussten.  Frerichs 
will  Buttersäure  durch  den  Geruch  des  sauer  reagirenden  Destillates 
im  Dünndarminhalte  eines  mit  Brot  und  Kartoffeln  gefütterten  Hundes 
nachgewiesen  haben,  während  Lehmann  eben  nur  aus  dem  Auf- 
treten von  Kohlensäure  und  Wasserstoff  die  Buttersäuregährung 
erschliesst  ohne  die  Säure  selbst  nachp:ewiesen  zu  haben. 

Wie  bereits  im  vierten  Versuche  erwähnt  wurde,  gelang  es  mir 
nicht,  im  Dünndarminhalte  eines  mit  Hülsenfrüchten  gefutterten  Hundes, 
in  dessen  Darme  bedeutende  Quantitäten  von  Wasserstoff  angehäuft 
waren,  Buttersäure  nachzuweisen.  Da  es  mir  immerbin  möglich 
erschien,  dass  dieselbe  durch  rasche  Resorption  aus  dem  Darme  bald 
nach  ihrer  Bildung  verschwinden  und  sich  so  der  Nachweisung  ent- 
ziehen könnte,  tödtcte  ich  einen  Huud,  der  vier  Stunden  bevor  eine 


aiid  ihre  BeKi'ehuii^en  zum  Blute.  327 

beträchtliche  Quantität  breiig  gekochter  Hülsenfrüchte  verschlungen 
hatte,  entleerte  den  ganzen  Inhalt  des  Dünndarmes  in  eine  durch 
Quecksilber  abgesperrte  Glasglocke,  die  an  einen  warmen  Ort  gestellt 
wurde,  und  setzte,  so  oft  die  Gasentwickelung  schwächer  wurde,  etwas 
frisch  gebrannte  Magnesia  zu,  wodurch  die  Gasentwiekelung  wieder 
lebhafter  in  Gang  kam.  Als  nach  zwei  Tagen  auch  nach  Zusatz  von 
Magnesia   nur  mehr  ganz  geringe  Gasniengen  gebildet  wurden,  zog 
ich  den  Inhalt  der  Glocke  mit  Wasser  aus  und  destillirte  das  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  versetzte  Filtrat.  Das  sauer  reagirende  Destil- 
lat wurde   mit  Barytwasser   bis  zur  alkalischen  Reaction  versetzt, 
aufgekocht,  nach  Ginleitung  von  Kohlensäure  filtrirt  und  zur  Kry- 
stallisation  abgedampft.   Da  die  geringe  Menge  des  sich  dabei  erge- 
benden Rückstandes  keine  Trennung  und  Bestimmung  der  einzelnen 
Bestand theile  erlaubte,  löste  ich  denselben  in  einem  Proberöhrchen 
in  etwas  Wasser,  setzte  etwas  verdünnte  Schwefelsäure  zu  und  kochte 
auf,  wobei  sich  durchaus  kein  Geruch  nach  Buttersäure  erkennen  liess. 
Nach  diesem  und  mehrfachen  anderen  vergeblichen  Versuchen, 
Buttersäure  im  Dünndarminhalte,  selbst   nach  noch  so  reichlicher 
WasserstofTentwickelung  nachzuweisen,  halteich  weder  das  aller- 
dings mit  Bildung  von  Butlersäure  aus  Milchsäure  übereinstimmende 
Volum- Verhältniss  der  im   Dünndärme   gebildeten  Gase,  noch  die 
vereinzelt  stehende  Untersuchung  P  r  e  r  i  c  h  s'  für  genügende  Beweise, 
dass  die  im  Normalzustande   im  Dünndarme  stattfindende  Kohlen« 
säure-  und  Wasserstoffentwickelung  in  Buttersäurebildung  aus  Milch- 
säure begründet  sei.  Die  Untersuchung  Fr  er  ichs*  ist,  abgesehen 
von  der  unsicheren  Art  der  Nachweisung  auch  namentlich  desshalb 
zu  diesem  Beweise  ungenügend,  weil  bei  dem  mit  Brot  und  Kar- 
toffeln gefütterten  Hunde  sicher  nicht  die  normalen  Verhältnisse  der 
Verdauung  vorhanden  waren. 

Es  ist  daher  die  Frage  über  die  der  Gasentwickelung  im  Dünn- 
darme zu  Grunde  liegende  chemische  Umsetzung  noch  durchaus 
nicht  als  gelöst  anzusehen  und  es  müssfe  namentlich  bei  weiteren 
Untersuchungen  darauf  Rücksicht  genommen  werden^  dass  die 
W^asserstoff-  und  Kohlensäure-Entwickelung  im  Dünndarme  auch  in 
anderen  chemischen  Processen,  die  im  Darminhalte  ganz  wahrschein- 
lich vorkommen  dürften,  begründet  sein  könne. 

Ehen  so  wenig  als  die  Bildung  der  ßuttersäure  bestätigten 
meine  Untersuchungen  die  Angabe  Frerichs*,  dass  die  Entwickelung 
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der  Kohlensäure  im  Dickdarme  durch  Essig.^aure-Gähning  bedingt 
sei,  indem  es  mir  auch  nicht  gelang,  diese  Säure  mit  einiger  Sicher- 
heit nachzuweisen. 

Da  mich  eine  weiter  fortgesetzte  Untersuchung  der  Umsetzun- 
gen im  Darminhalte,  welche  von  Gasentwickelung  begleitet  sein 
könnten ,  von  der  mir  gesetzten  Aufgabe  zu  weit  abgelenkt  hätte, 
unterliess  ich  es,  fernere  Arbeiten  in  dieser  Richtung  vorzunehmen. 

7.  Da  bei  keinem  dieser  Versuche  in  dem  im  Magen  vor- 
gefundenen Gasgemenge  Wasserstoff  nachgewiesen  wurde  und  die 
Kohlensäure-Entwickelung  in  demselben,  abgesehen  von  der  Zer- 
setzung eingebrachter  kohlensaurer  Salze,  in  einem  bestimmten  Ver- 
hältnisse zum  Sauerstoffe  der  eingebrachten  Luft  ifl  stehen  scheint, 
daher  auch,  ausser  in  jenen  Fällen,  in  welchen  grössere  Mengen 
kohlensaurer  Salze  in  den  Magen  eingeführt  oder  bedeutendere 
Mengen  von  Luft  verschluckt  wurden ,  im  Normalzustande  bei  den 
gewöhnlichen  Nahrungsmitteln  keine  beträchtlichere  Gasanhäufung 
im  Magen  vorkommen  dOrfte,  es  aber  anderseits  durch  ärztliche 
Erfahrung  sichergestellt  ist,  dass  bei  normalen  Verhältnissen  der 
Verdauung  nicht  selten  schon  im  Magen  bedeutende  Gasanbäufungen 
stattfinden,  die  weder  durch  Verschlucken  von  Luft  noch  durch  Zer- 
setzung eingeführter  kohlensaurer  Salze  erklärt  werden  können,  mit- 
hin in  einer  anderweitigen  chemischen  Umsetzung  des  Mageninhaltes 
begründet  sein  müssen,  schien  es  mir  von  Interesse,  den  Ursachen 
nachzuforschen,  welche  eine  solche  Gasentwickelung  aus  dem  Magen- 
inhalte im  Normalzustande  verhindern.  Wenn  es  auch  das  Nächst- 
liegende ist,  diese  in  dem  zur  Einh'itung  solcher  Processe  zu  kurzem 
Aufenthalte  des  Speisebreies  im  Magen  zu  suchen,  schien  mir  doch 
die  Erfahrung,  dass  bei  manchen  Anomalien  der  Verdauung  schon 
ganz  kurze  Zeit  nach  dem  Genüsse  mancher  vegetabilischen  Speisen 
Gasansammlungen  im  Magen  stattfinden ,  dafür  zu  sprechen ,  dass 
hierin  nicht  allein  die  Ursache  liegen  könne. 

Der  bei  meinen  Gährimgsversuchen  mit  Dünn-  und  Dickdarm- 
inhalt ausserhalb  des  Darmes  sich  ergebende  Umstand,  dass  mit  der 
Entwickelung  von  Gas  zugleich  auch  eine  freie  Säure  gebildet  und 
die  Gasentwickelung  bei  weiterer  Zunahme  der  sauren  Reaction  all- 
mählich schwächer  werde,  durch  Neutralisation  der  freien  Säure  aber 
wieder  in  lebhafteren  Gang  gebracht  werden  könne,  legte  den 
Gedanken  nahe,  der  freien  Säure  des  Magens  einen,  den  Eintritt  der 
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später  im  Dünndärme  auftretenden  Gäbrung  verhindernden  oder 
verlangsamenden  Einfluss  zuzuschreiben. 

Ich  suchte  dahor  durch  den  Versuch  zu  eruiren,  ob  der  mit  Magen- 
saft durchtränkte  Speisebrei  überhaupt  einer  mit  Gasentwickelung:, 
namentlich  Wasserstoffbildung  verbundenen  Gähi'ungsai't  fähig,  und  ob 
die  freie  Säure  des   Magens  darauf  von  irgend  einem  Einfluss  sei. 

T.  Versuch« 

Zur  Lösung  dieser  Frage  tödtete  ich  vorerst  einen  mit  breiig 
zerkochten  HfllsenfrQchten  gefütterten  Hund  1  y^  Stunden  nach  der 
Mahlzeit  und  brachte  den  stark  sauer  reagirenden  MHgeninhalt  unter 
zwei  mit  Quecksilber  abgesperrte  Glasglocken,  ohne  ihn  mit  Luft  in 
Berührung  zu  bringen.  Nachdem  der  Inhalt  einer  derselben  mit  frisch 
gebrannter  Magnesia  neutralisirt  war,  wurden  beide  an  einen  warmen 
Ort  gebracht.  Der  mit  Magnesia  neutralisirte  Speisebrei  entwickelte 
alsbald  und  rasch  eine  reichliche  Menge  Gas,  während  in  der  andern 
Glocke  erst  nach  ungefähr  sechs  und  dressig  Stunden  eine  langsam 
vorschreitende  ganz  geringe  Gasentwickelung  begann.  Nach  etwa 
vier  und  zwanzig  Stunden  wurde  das  Gas  aus  der  mit  neutralisirtem 
Speisebreie  gefüllten  Glocke  zur  Analyse  herausgenommen,  wobei  sich 
zeigte,  dass  derselbe  mittlerweile  wieder  saure Reaction  angenommen 
habe  und  nach  3  Tagen  wurde  die  geringe  Menge  des  Gases,  welches 
sich  in  der  andern  Glocke  angesammelt  hatte,  vom  übrigen  Inhalte 
derselben  getrennt. 

A.  Antijse  des  aus  neutralisirtem  Speisebreie  entwickelten  Qases. 
(Geruchlos,  keine  Spar  von  Schwefelwasserstoff  enthaltend.) 

Beob.  Vol.       Temp.      ^^J^^^J''     »«i-  Vol. 

Ang.Gas  im  Absorptionsroh  rein    .  feucht    14042  19'0  0-7036  9023 

Nnch  Absorption  der  Kohlensäure  .  troclien    63-3  18-8  0-6276  37-17 

„            „         des  SauerstoiTes  .  —        61-7  18-ß  06365  36-78 

CO,  und  0  freies  Gas  im  Eud.  II    .  feucht    144-22  19-4  0-2239  27-90 

Nach  Zusatz  von  Luft —       30i-95  19-6  0-3827  103-40 

„      der  VerpuiTung —       25508  18-9  0-3350  7605 

„     Einfuhrung  einer  Kaiiitugel   .  trocken  247-52  18-7  0-3283  76-03 

Die  Berechnung  der  Analyse  ergibt  für 

90-23  Vol.  100    Vol. 

Kohlensaure 53-06    „  ....  5S-80     „ 

Wasserstoff 24-03     „  ....  26-63     „ 

SticlLStoff 12-75 14- H    « 

Sauerstoff 0-39     „  .    .    ,    .  Spuren. 
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B.  Aatijse  des  tue  saurem  Speisebreie  entwlckelteo  fitses. 
(Geruchlos,  ohne  Spur  von  Schwefelwasserstoff.) 

B^ob.Vol.     T«p.      %«^^;" 

An^.  Gas  iiD  Absorptionsrohre  IV   .  feucht  106*8  19*0  0'6639 

Nach  Absorption  der  Kohlensaure  .  trocken  27*93  18*9  0-586t 

„  ^  des  Sauerstoffes  .  —  2813  18-7  O08I6 

COa  und  0  freies  Gas  im  Eud.  11    .  feucht  84*86  18*9  01650 

Nach  Luftiusatz —  206*45  18-4  0*2886 

Nach  der  Verpuffun^ -  203*46  18*8  0*2806 

Nach  Einführung  einer  Kalikugel    .  trocken  193*48  19*0  0*2788 

Die  erhaltenen  Zahlen  erstehen  für: 

64*66  Vo] 100  Vol. 

Kohlensäure 49*35     „          ....  76*32     „ 

Wasserstoff 2*10     „           ....  3*20     „ 

Stickstoff») 13*21     „          ....  13*21     „ 


Bed.  Vol. 

64*66 
15*31 
15*31 
11*81 
52*78 
50*35 
50*43 


Nach  diesem  Versuche  fand  in  dem  mit  Magnesia  versetzten 
Mageninhalte  alsbald  eine  rasche  Gasentwickelung  Statt,  die  Kohlen- 
säure und  Wasserstoff  lieferte.  Nachdem  der  Inhalt  der  Glocke 
während  der  Gasentwickelung  wieder  saure  Reaction  annahm,  mithin 
die  anfangs  durch  die  Magnesia  gebundene  Kohlensäure  wieder  gas- 
förmig abgeschieden  wurde,  ist  eine  Vergleiehung  des  Volumsver- 
hältnisses der  gebildeten  Kohlensäure  zum  Wasserstoffe  möglich 
gemacht,  wenn  man  die  bei  der  Füllung  der  Glocke  aus  dem  Magen 
mit  eingebrachte  Kuhlensäure  in  Abzug  bringt. 

Nimmt  man  dieselbe  nach  den  Ergebnissen  der  früheren  Ver- 
suche wieder  als  das  doppelte  Volumen  des  nach  dem  gefundenen 
Stickstoffe  berechneten ,  verschwundenen  Sauerstoffes  an,  so  findet 
man,  dass  die  restirende  Kohlensäure  genau  die  doppelte  Menge  des 
gefundenen  Wasserstoffes  beträgt. 


Gefandeoer 

Entaprechend 
OVoI. 

v.r. 

lehwandener 

0 

GefoDdeo 

Berechnete 

Stiekitoff 

H              1            COs 

CO, 

12*75 

3-38 

3 

24 

53 

54 

*)  Der  Stickstoffgehalt  dieser  beiden  Gasgemenge  rührt  davon  her,  dass  bei  der  Fullonf 
der  Glocke  auch  ein  Theil  des  im  Magen  befindlichen  GaseA  mit  dem  fibrigen  Inhalt« 
in  den  Glockenraum  aufstieg  und  zwar  in  die  mit  neiitralisirtem Mageninhalte  gefällte 
Glocke  eine  weit  grössere  Menge  als  in  die  andere. 
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Wir  finden  somit  hier  wieder  das  Verhältniss  der  Kohlensäure 
zum  Wasserstoff  von  2:1;  dasselbe  Verhältniss  wie  im  Dünndärme 
des  mit  Brot  gefutterten  Hundes  (Versuch  III)  und  bei  der  Gährung 
von  Dönndarminhalt  ausserhalb  des  Darmes  im  Versuche  IV;  und 
diesem  entsprechend  aber  auch  die  äussere  Veränderung  des  Speise- 
breies wie  bei  schleimiger  Gährung.  In  dem  nicht  neutralisirten 
Speisebrei  trat  erst  nach  36  Stunden  eine  ganz  langsam  vor  sich 
gehende  Gasentwickelung  auf;  das  gebildete  Gas  bestand  beinahe 
ganz  aus  Kohlensäure,  was  einen  ganz  andern  Umsetzungsprocess 
als  im  neutralisirten  Speisebrei  voraussetze  n  lässt. 

Nach  diesem  Versuche  scheint  es  zweifellos,  dass  die  freie 
Säure  des  Hagensaftes  von  Bedeutung  für  die  Verhinderung  einer 
von  Gasentwickelung  begleiteten  Gährung  des  Speisehreies  ausser- 
halb des  Magens  sei,  und  ich  suchte  daher  noch  durch  den  Versuch 
zu  ermitteln,  ob  durch  Neutralisation  der  freien  Säure  im  Magen  des 
lebenden  Thieres  dieselbe  Gasentwickelung  wie  in  dem  neutralisirten 
Speisebreie  ausserhalb  des  Magens  zu  Stande  gebracht  werden 
könnte. 

VI«  Versuch. 

Zu  diesem  Zwecke  fütterte  ich  einen  Hund,  der  seit  24  Stunden 
keine  Nahrung  erhalten  hatte,  mit  einem  Brei  aus  Hülsenfruchten, 
dem  eine  geringe  Menge  (3  —  4  Gran)  Magnesia  usta  beigemischt 
war.  (Bin  früherer  misslungener  Versuch  hatte  mir  bereits  gezeigt, 
dass  eine  etwas  grössere  Dosis  bei  Hunden  sehr  rasch  heftige 
Diarrhöe  hervorruft.)  Der  Hund  wurde  !•/,  Stunden  darnach  ge- 
tödtet;  die  Chylus-Geßsse  fanden  sich  bereits  mit  milchiger  Flüssig- 
keit gefüllt,  der  Magen  enthielt  wenig,  der  Dünndarm  ziemlich  viel 
Gas;  der  Inhalt  beider  reagirte  schwach  sauer. 

A.  Analyse  if  Clases  aus  itm  lagen. 


Beob.  Vol. 

Temp. 

Meter 

Red.  Vol. 

Ang.  Gas  im  Absorptionsrohre  II   . 

feucht      Sl-9 

131 

0-5844 

28-39 

Nach  Absorption  der  Kohlensäure  . 

trocken      37*9 

12-5 

0-5709 

20-69 

„           „          des  Sauerstoffes  . 

—         35-3 

12  5 

0-5751 

19-41 

CO,  und  0  freies  Gas  im  Eud.  II    . 

feucht      92-9 

13-2 

0-1707 

14-13 

Nach  Luftzusatz 

—         160-7 

13-4 

0*2391 

34-88 

Nach  der  Verpuffung 

—         155-5 

13-0 

0-2360 

33-38 

Nach  EinfObrung  einer  Kalikugel    .      trocken    1480     12-0    0-2360    33*46 
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Die  Berechnung  der  Analyse  ergibt  fOr 


28-39  Vol. 

...     1 

100  Vol. 

Koblensiure 7-70     „ 

.    27-12     , 

Wasserstoff 1*37    „ 

.      4-84    „ 

Sauerstoff i-28     „ 

.      4-50     n 

Stickstoff 18- 04    n 

.    63-54    , 

B.  Aiiljfse  des  leises  iis  ii 

■1  Dfiflitfarae. 

Beob.  Vol. 

^""P-        Meter 

Anff. 

Vot.  im  Absorptionsrohre  fl    .       feucht 

62-7 

13-2    0-5970 

xNach 

Absorption  der  KohlensSure  .      trocken 

Z91 

120    0-5736 

»> 

„           des  Sauerstoffes  .         — 

28-4 

11-2    0-5789 

CO, 

und  0  freies  Gas  im  Bud.  II     .      feucht 

76-6 

11 -4    01684 

Nach 

Luflzusats — 

103-78 

11-5     ü-2454 

»> 

der  Yerpuffung — 

129-5 

12-5    0-2182 

» 

Einführung:  einer  Kalikugel         trocken  134-34 

12-3    0-2018 

Das  Gas  besteht  mithin  in : 

35-03  Vol. 

100  Vol. 

Kohlensaure     ....    19-04     ^ 

.    <    . 

.    54-35     „ 

Wasserstoff 8-16     „ 

.    .    . 

.    23-31     „ 

Stickstoff 7-53     n 

.    .    . 

.    21-49    , 

Sauerstoff 0  3       „ 

t.     1     •.   _  _     j    _  /•  "1 \r 1- _    L 

.  (0-85)  Spuren 

„1 TW.-^ 

Red.  Vol. 

38-03 
15-99 
15-79 
11-65 
34-72 
25-69 
25-94 


In  keinem  der  früheren  Versuche  bei  normal  saurem  )Iagensafte 
konnte  in  dem  im  Magen  vorgefundenen  Gase  auch  nur  eine  Spur 
von  Wasserstoff  nachgewiesen  veerden,  während  in  dem  eben  ange- 
rührten schon  1  y.  Stunde  nach  der  Fütterung  dieses  Gas  vorhanden 
war.  Bei  Betrachtung  der  Volumsverhältnisse  der  Kohlensäure  und 
des  Wasserstoffes  im  Dünndarmgase  zeigt  sich  jedoch,  dass  der  Gas- 
entwickelung in  diesem  Falle  nicht  der  bei  normaler  Dönndarmver- 
dauung  auftretende  Uinsetzungsprocess  zu  Grunde  lag,  da  sich  hier 
wieder  das  Verhältniss  der  Kohlensäure  zum  Wasserstoffe  von  2  : 1 
herausstellt.  Die  Kohlensäure  des  Dünndarmgases  ist  nämlich  hier 
wieder  nahezu  gleich  der  doppelten  Menge  des  verschwundenen 
Sauerstoffes  mehr  dem  doppolten  Volum  desgefundenen  W^asserstoffes. 


Gefondenc 
N 

Vertchwan' 

dener 

0 

Gefuden 

Bereehaete 
CO, 

Ct», 

H 

7-53 

1-99 

8-16 

19-04 

20-3 
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Nach  der  Übereinstimmung  der  qualitativen  und  quantitativen 
Verhältnisse  der  Gasentwickelung  in  diesem  und  dem  vorigen  Ver- 
suche unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  Neutralisation  der  freien 
Säure  des  Mageninhaltes  mit  Magnesia  im  lebenden  Thiere  die  näm- 
liche Art  der  Gährung  zur  Folge  hatte,  die  in  dem  neutralisirten 
Speisebrei  und  ausserhalb  des  Magens  im  vorigen  Versuche  statt- 
fand und  welche  auch  unter  den  abnormen  Verdauungsverhältnissen 
des  mit  Brot  gefütterten  Hundes  vorhanden  war. 

Unn  den  Binfluss  von  freier  Säure  auf  die  Gasentwickelung  im 
Dönndarnne  noch  weiter  zu  prüfen»  wurde  als  Gegenversuch  ein  Hund 
mit  Hulsenfrüchtenbrei,  der  mit  etwas  Salzsäure  angesäuert  war, 
durch  mehrere  Tage  gefüttert  und  fünf  Stunden  nach  der  letzten 
Fütterung  getödtet.  Bei  der  Eröffnung  der  Bauchhöhle  fand  sich  im 
Magen  eine  ganz  geringe  Menge  von  Gas,  im  Dünn*  und  Dickdarme 
aber  gar  keines  vor.  Der  Dünndarminhalt  reagirte  nur  mehr  schwach 
sauer  und  entwickelte,  unter  eine  Glasglocke  gebracht,  nach  einigen 
Stunden  ein  Gasgemenge,  in  dem  sich  die  Kohlensäure  zum  Wasser- 
stoff wie  2: 1  verhielt.  Zu  einem  andern  unter  eine  Glocke  gebrachten 
Theile  des  Dünndarminhaltes  wurden  einige  Tropfen  verdünnter 
Essigsäure  gebracht,  in  Folge  dessen  in  dieser  Portion  selbst  nach 
drei  Tagen  noch  keine  Gasentwiekelung  eingetreten  war.  Da  bei  den 
früheren  Versuchen  bei  gleicher  FüttcMMing  4 — 5  Stunden  nach  der- 
selben stets  eine  reichliche  Menge  von  Gas  im  Dünndarme  vorhanden 
war,  so  bestätigt  auch  dieser  Vers u(!h  den  Einfluss  von  freier  Säure 
auf  die  Verhinderung  oder  Verlangsamung  des  Eintrittes  der  von 
Kohlensäure-  und  Wasserstoff-Entwickelung  begleiteten  Gährung  im 
Inhalte  des  Verdauungsschlauches,  womit  auch  die  Erfahrung  des 
täglichen  Lebens  ganz  in  Übereinstimmung  steht. 

8.  Oberbiicken  wir  schliesslich  die  Ergebnisse  dieser  Reihe  von 
Versuchen,  so  wäre  namentlich  hervorzuheben: 

a)  Dass  das  im  Magen  von  Fleischfressern  angesammelte  Gas, 
wenn  keine  kohlensauren  Salze  eingeführt  wurden,  bei  normalen 
Verhältnissen  grösstentheils  aus  Stickstoff,  dem  Reste  der  in  den 
Magen  beim  Schlingen  eingebrachten  Luft  besiehe,  deren  Sauerstoff 
allmählich  gänzlich  verschwindet,  so  dass  im  Dünndarme  grössten- 
theils keine  Spur  dieses  Gases  mehr  nachzuweisen  ist.  Zu  diesen 
Resten  atmosphärischer  Luft  tritt  jedoch  noch  regelmässig  Kohlen- 
säure hinzu,  deren  Auftreten  jedoch  in  einem  bestimmten  Verhält- 
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nisse  zum  Verschwinden  des  Sauerstoffes  steht,  so  zwar,  dass  jedes 
Volum  verschwundenen  Sauerstoffes  durch  2  Volumina  Kohlensäure 
ersetzt  wird. 

b)  Während  der  Dunndarmverdauung  tritt  ein  von  Kohlensäure 
und  Wasscrstoffentwiekelung  begleiteter  Umsatz  im  DOnndarniinbalte 
ein,  wobei  sich  zwischen  fleisch-  und  mehlhaltiger  Nahrung  nur 
Unterschiede  in  der  absoluten  Quantität  aber  nicht  in  den  Volums- 
verhältnissen der  daselbst  gebildeten  Gase  ergeben,  da  im  Normal- 
zustande sowohl  bei  fleisch-  als  mehlhaltiger  Nahrung  gleiche  Volu- 
mina beider  Gase  gebildet  werden.  Bei  Verdauungsstörungen  nach 
mehlhaltiger  Nahrung  findet  aber  bei  Fleischfressern  eine  andere 
Art  der  Gährung  Statt  (wahrscheinlich  schleimige),  bei  welcher 
Kohlensäure  und  Wasserstoff  im  Verhältnisse  von  2  :  1  gebildet 
werden.  Das  letztere  Verhältniss  in  der  Gasentwickelung  ist  auch 
stets  bei  der  Gährung  von  Dünndarm-  oder  neutralisirten  Magen- 
inhalt ausserhalb  des  ßarmschlauches  nach  mehlhaltiger  Nahrung 
vorhanden  i). 


')  Zur  leichtereo  Übersicht  der  im  Texte  xerstreuien  Zahlen,  auf  welche  die  Ahleitun; 
der  VolamAverhiiltDisie,  in  denen  sich  die  Gase  im  Mag^en  und  Dünndarm  entwickeln, 
gegründet  ist,  stelle  ich  dieselben  in  der  nachstehenden  Tabelle  fibersichtlich  zusam- 
men. Eine  Betmchtiinfc  derselben  zei{$'t,  dass  die  Kohlensflure  des  Mn^eii(rases  nähern 
gleich  ist  dem  doppelten  Volum  des  verschwundenen  Sauerstoffes  und  die  des  Dünn- 
darmgases dem  doppellen  Volum  des  verschwundenen  Sauerstoffes  mehr  dem  ein- 
fachen (bei  anomalen  Verhültnissen  der  Verdauung  dem  doppellen)  Volum  des 
gefundenen  Wasserstoffes. 


l 

MsgcagM    .... 

a 

1 

ii 

2 

GefoDden 

8" 

* 
a 

1 

« 

iif 

Der  leisten 

H 

CO, 

I 

72-7 

19-28 

12-8 

-     ,26-6 

25-6 



„ 

Daandarm^i      .    . 

35-18 

9-33 

933 

10-7    ,  30-99 

2936 

1  :  1 

Makiseit 
waren  eini- 

\\\ 

IV 

Mag«ng«i    .... 

«I-3S 
10  89 

5-65 
2-88 

539 

2-75 

2-49  <  1525 
-          5-41 

15-76 
5-50 

2:  1 

ge  kleiae 

Knocbeo- 

stficke   kei- 

n 

UanndarmgMi      .    . 

3-38 

0  89 

0-89 

41-5       40-3 

43-3 

1:  1 

gemisebt. 

v 

VI 

6»  aua  Magen-Iohalt 
unter    der   Glooke 
entwickelt,  mit  bei- 
gemengten     Gasen 
aas  dem  Magen     . 

Dflnndarmgas      .    . 

12-75 
7-53 

3-38 
1-99 

3-0 
1-99 

24          53 
8-16  '  1904 

54 
20-3 

2:  1 
2:  1 

ErgebsiM 
spEter  SS- 
auiahrender 

XV 

Magengas    .... 

29-83 

7-78 

7-6« 

3-.*i6 

21-2 

t2-4 

2:  1 

1 

Versuehf 
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cj  Weiters  ergaben  diese  Versuche,  dass  die  von  Kohlensäure 
und  Wasserstoffentwiekelung  begleitete  Gährung  des  Darminhaltes 
durch  eine  grössere  Menge  freier  Säure  rerlangsantt  und  insbeson- 
dere das  Eintreten  einer  solchen  Gahrung  im  Mageninhalte  durch 
die  freie  Säure  desselben  verhindert  werde  und  endlich 

dj  dass  mit  dem  Eintritte  des  Dünndarminhaltes  in  den  Dick- 
darm die  Kohlensäure  und  Wasserstoff  liefernde  Gährung  durch 
Erschöpfung  der  gährungsfähigen  Substanz  meist  schon  beendet  oder 
ihrem  Ende  nahe  sei  und  bei  der  nun  vor  sich  gehenden  Fäcal* 
bildung  sowohl  bei  Fleisch-  als  Pflanzennahrung  nur  mehr  Kohlen- 
säure entwickelt  werde,  zu  der,  jedoch  nur  bei  Fleischnahrung 
noch  Spuren  von  Schwefelwasserstoff  und  ein  stinkender  Riechstoff 
hinzutreten  ij. 

II. 

Nachdem  durch  diese  Versuche  die  Gasentwickelung  im  Ver- 
dauungsschlauche von  Hunden  bei  verschiedener  Nahrung  hinsicht- 
lich ihrer  qualitativen  und  quantitativen  Verhältnisse  festgestellt 
war,  schritt  ich  zur  Eruirung  etwaiger  Unterschiede  in  der  Gasent- 
wickelung aus  dem  Darminhwite  beim  Menschen.  Da  fast  in  sämmt- 
lichen  bis  nun  vorliegenden  Analysen  der  Dickdarmgase  des  Menschen 
das  Vorkommen  eines  nicht  näher  bestimmten  Kohlenwasserstoffes 


Dms  diese  ffir  die  Entwickelung  der  Danngase  geltenden  VolumsrerhfiltDisse  all- 
mählich durch  die  Diffusion  mit  den  des  Blutes  vollständig  abgeändert  werden  müssen, 
ist  ebenso  selbstverstflndlich  als  da&s  die  Nachweisbarkeit  dieser  V e rhu I Inisse  an  mehr- 
fache Redingungen  geknüpft  sein  muss,  von  denen  namentlich  herrorzuheben  würe, 
dass  weder  kohlensaure  Salze  noch  grössere  Mengen  Kohlensäure  bindender  Substan- 
zen in  den  Magen  gebracht  wurden,  dass  die  Untersuchung  noch  wihrend  der  lebhaf- 
testen (lasentwickelung  vorgenommen  werde  oud  letztere  selbst  so  reichlich  sein  müsse, 
dass  gegenüber  der  Menge  der  entwickelten  Gase  die  aus  der  Diffusion  und  Absorp- 
tion bereits  erfolgten  Abfindernngen  der  ursprünglichen  TolurosverhSItnisse  verhilt- 
nissmassig  noch  nicht  erheblich  sind,  dass  endlich  zur  Zeit  des  Yersoches  auch  keine 
erhebliche  Menge  von  Gasen  im  Darmcanaie  vorhanden  war,  die  noch  von  einer  vor- 
hergegangenen Mahlzeit  und  Verdauung  oder  von  vor  längerer  Zeit  verschlnckter 
Lnft  herrühren,  karz  schon  längere  Zeit  im  Darmcanaie  eingeschlossen  waren. 
')  Aus  dem  Mangel  von  Schwefelwasserstoff  nach  vegetabilischer  Nahrung  (Brot,  Hülsen- 
fruchten) zusammengehalten  mit  dem  Umstände ,  dass  sich  aus  den  Fficalstuffen  hei 
letztgenannter  Nahrung  auch  durch  Kochen  mit  Sauren  kein  Schwefelwasserstoff  ent- 
wickelte, wäre  abzuleiten,  dass  dieQuelle  dieses  Gases imDarme  weder  in  dem  Schwe- 
felgehalte der  Galle  nach  in  dem  der  sogenannten  Proteinsubslanzen  liegen  könne^ 
vorausgesetzt  dass  die  im  Thier-  und  Pflanzenkörper  erzeugten  Proteinsubstanzen 
wirklich  gleiche  chemische  Constitution  besitzen. 
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in  beträehllicher  Menge  erwähnt  wird,  was  mit  den  Resultaten 
meiner  Analysen  der  Darmgase  von  Hunden ,  die  keine  Spur  eines 
solchen  Gases  enthielten,  nicht  in  Übereinstimmung  war,  richtete 
sich  meine  Aufmerksauikeit  namentlich  auf  die  Entdeckung  und 
nähere  Bestimmung  eines  solchen  Gases  im  Darme. 

Dms  Materiale  zur  Untersuchung  der  Hagen-  und  Dünndarm- 
gase  konnte  natürlich  nur  Leichen  entnommen  werden,  aber  auch  rii 
der  Untersuchung  der  Dickdarmgase  beschrankte  ich  mi<*h  darauf, 
nachdem  mir  die  Versuche,  die  im  Dickdarme  angesammelten  Gase 
bei  Kranken  mit  bedeutendem  Meteorismus  mittelst  des  Hastdarni- 
rohres  und  einer  damit  in  Verbindung  gebrachten  Spritze  auszu- 
pumpen, gftuzlich  misslangen. 

VII.  Tersueh« 

Untersuchung  der  Magen-  und  Darmgase  einer  Leiche,  welche 
bald  nach  dem  Tode  einer  bedeutenden  Kälte  ausgesetzt  war,  so 
dass  sie  bei  der  Überbringung  in  die  anatomische  Anstalt  vollständig 
gefroren  war.  Die  Ohduction  wies  chronische  Lungentuberculose 
und  Follicularkatarrh  der  Dickdarmschleimhaut  nach.  Magen  und 
Gedärme  enthielten  graue  schleimige  Flüssigkeit,  in  der  nur  wenige 
Reste  amylumhältiger  Nahrungsmittel  mit  Hilfe  des  Mikroskopes 
erkennbar  waren.  Der  Gasgehalt  derselben  war  unbedeutend,  die 
Gase  selbst  ganz  geruchlos ,   ohne  Spur  von  Schwefelwasserstoff. 

X.  Aoaljse  des  fiasM  aas  ien  Ha^o. 


Brob.  Vol. 

T-P-     ifi'et      «•-•^••'• 

Ang.  Gas  im  Absorptionarohre  III 

feucbt 

108-95 

5-4    0-6770    71 -Öi 

Nach  Absorption  der  Koblensnure 

trocken 

87-3 

4-6    0-6607    56-72 

„          „          des  Sauerstoffes 

— 

88-26 

5-3    0  6569    56-87 

CO,  und  0  freies  Gas  im  Eud.  i  . 

feucbt 

177-47 

50    0-2588    43-97 

Nach  Zusata  von  Sauerstoff    .    . 

— 

235*46 

5-0    0-2238    73-37 

«Luft 

— 

525-35 

5-6    0-6103  310-70 

„     der  Verpoffung 

— 

519-78 

5-8    0-6063  305-10 

„     Einführung  einer  Kalikugel 

.     trocken 

517-22 

5-4    0-6017  305-18 

Die  Analyse  ergibt  für: 

71 -ßi  Vol. 

100  Vol. 

Kohlensfture 

i4-89     „ 

.    .    .    . 

20-79     , 

Wasserstoff 

4-8i     . 

.    •    •    . 

6-71     „ 

Stickstoff 

51-91     „ 

. 

.    72-50    « 

unil  ihre  ReEiehnn^en  zum  Blute. 
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B.  Autljse  des  Clases  aus  dem  Dfinadtrme. 

((■eruchlo-s  ohne  Spur  von  Schwefel  Wasserstoff.) 


Any^.  Gas  im  Absorplionsrohre  IV 
Nnch  Absorption  der  Kohlensaure 
„  y  des  Saaerstoflfes 

C02  und  0  freies  Gas  im  Eud.I  . 

Nach  Zusatz  von  Luft 

Nach  der  Verpuffun^ 

Nach  Einfuhrung  einer  Knlikiigel 

Es  enthalten  daher 


Beob.  ?ol. 

feucht    113-8 
trocken     97*8 

—  98-4 
feucht    191*64 

—  367-84 

—  361-80 
trocken    354-24 


Temp. 

5-4 
4-6 
5-3 
5-7 
6-1 
5-8 
3-4 


Druck  in 
Meter 

0-6630 
0-6517 
0-6497 
0-2831 
0*4624 
0-4590 
0-4611 


Red.  Vol. 

74-83 

62-68 

62-71 

51-87 

163-84 

160-17 

160-17 


74-83  Vol. 

KohlensSure 12*15     „ 

Wasserstoff 3*02     „ 

Stickstoff 59*66     ^ 


100  Vol. 
16-23     „ 
404    , 
79-73     ^ 


C.  Analyse  des  flases  aus  den  Dickdarme. 

(Geruchloa,  ohne  Spur  von  Schwefel wasaersloff.) 


Ang.  Gas  im  Absorptionsrohre  III 
Nach  Absorption  der  KohlensSure 
y,  ^         dos  Sauerstoffes 

COg  und  0  freies  Gas  im  Eod.  I  . 

Nach  Zosatz  von  Luft 

Nüch  der  Verpuffung 


feucht 
trocken 

feucht 


Beob.  Vol. 

Temp. 

urncK  la 
Meter 

Red.  Vol. 

50-26 

5-0 

0-6148 

30-02 

35-01 

5-8 

0  6077 

20-83 

35-11 

5-4 

0-6058 

20-86 

97-59 

5-6 

0-1832 

16-87 

19204 

5-8 

0-2786 

51-09 

192-39 

6-0 

0-2788 

51-17 

Bis  enthalten  daher 

30-02  VoL 

KohlensSure 9-1      „ 

Stickstoff 20-81  „      . 


100  VoL 
30*64    „ 
69*36    „ 


Untersuchung  der  Gase  des  Magens  und  Dickdarmes  einer 
Leiche  (48  Stunden  nach  dem  Tode  zur  Winterszeit),  bei  der  die 
Obduction  gleichfalls  Lungen-  und  LymphdrQsentuberculose  nebst 
Follicular  -  Exulceration  der  Dickdarmschleimhaut  nachwies.  Die 
dünnen  Gedärme  waren  von  geruchlosem  Gase  stark  ausgedehnt, 
welches  keine  Spur  von  Schwefelwasserstoff  enthielt;  in  der  grauen, 
schleimigen,  schwach  sauer  reagirenden  Flüssigkeit,  welche  dieselben 
erfüllte,  waren  nur  wenige  Reste  vegetabilischer  Nahrungsmittel 
nachweisbar. 
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A.  Aoaljie  itt  Sites  aus  dem  Hifen. 

Beob.  Yoi.  Te«p.  "^JetJ'  **^- ^•*• 
Anf(.  Gas  im  Absorptionsrohre  III   .  feucht  142*4  41  0*7025  97-70 
Nach  Absorption  der  Kohlensfiure  .  trocken  99*14  4*6  0*6631  64*65 
„            «          des  Sauerstoffes             —  98*31  5*1  0*6631  64*29 
CO,  uud  0  freies  Gas  im  Eud.  I  .    .  feucht  163*28  5*9  0*2537  39*45 

Nach  Zusatz  von  Luft >-  407*86  5*4  0*4980  196*51 

Nach  der  Verpuffung: —  379*08  48  0*4670  171*59 

Nach  Einfuhrung  einer  Kalikugel    .  trocken  375*3  5-6  0*4665  171*56 

Die  Analyse  ergibt  für: 

97*70  Vol.  100  Vol. 

Kohlenaäure 33  05     „      ....  33*83    , 

Waaseratoff 26-95    «      ....  27*58     ^ 

Stickstoff 37*34    „      ....  38*22    , 

Sauerstoff (0*36)  Spuren  .    .    .  (0  37)  Spuren 


Aug.  Gas  im  Absorptionsrohre  HI 
Nach  Absorption  der  Kohlensfiure 
„  f,  des  Sauerstoffes 

CO2  und  0  freies  Gas  im  Eud.  I 
Nach  Zusatz  von  Sauerstoff  .    .    . 

Nach  LuftzusatE 

Nach  der  Verpuffung 


I.  Analyse  des  fiases  aas  dem  Dlck<larae« 

(Geruchlos,  ohne  Spur  von  Schwefelwasserttoff.) 

feucht 
trocken 


feucht 


trocken 


Die  Analyse  ergibt  für: 

68*78  Vol. 

Kohlensfiure 23*94     „ 

Stickstoff 44*84     „ 


Brob.  Vol. 

Temp. 

Dro«k  i> 
MeUr 

102*33 

6*0 

0*6939 

691 

5*0 

0*6608 

69*2 

3*8 

0*6610 

151*48 

3*7 

0*2511 

21509 

3*4 

0*3172 

449*3 

3*9 

0*5492 

448*37 

3*1 

0*5488 

- 

100  Vol. 

.    34*80     „ 

. 

.    65*20    r, 

R«a.  Toi. 

68*78 
44*84 
45*11 
36*64 
6614 
240*60 
240*79 


Übersichtliche  Zusammenslellung  dieser  Analysen. 


Magen 

Gas  aoi  dm  Dfiondarm 

Oaa  aaa  Jlcn 
Dickdarm  ia  100  Vol. 

CO. 

1      « 

N 

CO. 

H 

V 

CO, 

N 

l 
II 

21 
34 

1 

7 

27 

72 

38 

16 

4 

80 

30 

35 

69 
65 

und  ihre  BeKiehunpen  zum  Blute.  339 

Nach  diesen  Analysen  bestand  der  Gasinhalt  des  Verdauungs- 
Schlauches  dieser  Leichen  auch  nur  aus  jenen  Gasen,  welche  sich 
im  Darmcanale  der  Hunde  nach  vegetabilischer  Nahrung  entwickeln, 
und  aus  Stickstoff,  dern  Reste  eingebrachter  Luft,  deren  Sauerstoff 
bereits  völlig  verschwunden  \iar.  Das  irn  Magen  vorgefundene  Gas* 
gemenge  bestand  sowie  das  im  Dünndärme  aus  Kohlensäure, Wasser- 
stoff und  Stickstoff;  oh  die  Kohlensäure  und  Wasserstoff  liefernde 
Gährung  des  Mageninhaltes  schon  im  Leben  begonnen  hatte,  ist 
naturlich  aus  den  vorliegenden  Daten  nicht  zu  beantworten.  Bei 
Eintritt  des  [)iinndarfninhaltes  in  den  Dickdarm  scheint  auch  im 
menschlichen  Daraicanal  das  Materiale  zu  der  Kohlensäure  und 
Wasserstoff  liefernden  chemischen  Umsetzung  erschöpft  zu  sein  und 
es  wird  daher  im  Dickdarme  des  Menschen  auch  nur  mehr  Kohlen- 
säure gebildet.  Da  die  Individuen,  derenLeichen  mir  das  Materiale  zu 
diesen  beiden  Analysen  lieferten,  vermuthlich  vor  ihrem  Tode  keine 
Fleischnahrung  zu  sich  nahmen ,  wurde  im  Dickdarmgase  derselben 
auch  kein  Schwefelwasserstoff  gefunden. 

Da  fernere  Untersuchungen  des  Magen-  und  Dünndarmgases 
von  Leichen  dem  Bekannten  nichts  Neues  hinzugefügt  hätten,  wandte 
ich  meine  Bemühungen  nun  ausschliesslich  den  Gasen  des  Dick- 
darmes zu,  um  über  den  fraglichen  ^Kohlenwasserstoff,  welcher  in 
den  Analysen  von  Chevreuil,  Chevillot  und  Marchaud  regel- 
mässig gefunden  worden  sein  soll,  Gewissheit  zu  erlangen.  Zahl- 
reiche Analysen  von  Gasen  aus  dem  Dickdarme  von  Leichen  ergaben 
stets  nur  so  wie  die  beiden  angeführten  Kohlensäure  und  Stickstoff 
mit  oder  ohne  Spuren  von  Schwefelwasserstoff  als  die  Bestandtheile 
des  Gasgemisches. 

IX.  Versuch. 

Erst  gegen  Abschluss  meiner  Untersuchungen  obducirte  ich 
eine  Leiche,  bei  der  sich  eine,  lange  Zeit  bestehende  Strictur  in  der 
S  roman.  Schlinge  durch  ein  vernarbendes  tubereulöses  Geschwür 
vorfand.  Das  darüber  liegende  Stück  des  Colon  descendens  war  in 
seiner  Huskelhaut  bedeutend  hypertrophirt,  der  ganze  Dickdarm  und 
das  unterste  Stück  des  Dünndarmes  erweitert  und  mit  einer  grossen 
Menge,  von  Gasblasen  durchsetzter  Fäcalflussigkeit  gefüllt.  Die 
Darmschlingen  waren  noch  überdies  durch  schiefergrau  gefärbtes 
von  Tuberkelknoten  durchsetztes  Bindegewi'be  vielfältig  unter  ein- 
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ander  verwuchsen,  wodurch  ein  zweites  bot räehf liehen  Hiiiderniss 
der  Fortbewegung  der  Darmcontenta  gegeben  war.  Dünn-  und  Dick- 
darm enthielten  eine  grosse  Menge  stinkenden^  feuchtes  Bleipapier 
leicht  bräunenden  Gases.  Die  eigentliche  Todesursache  lag  in  der 
Erweichung  einer  Hemisphäre  des  grossen  Gehirnes  rings  um  ein 
käsig  metamorphosirles  Neugebiide,  woraus  zu  entnehmen  war,  dass 
der  Kranke  schon  viele  Tage  vor  dem  Eintritte  des  Todes  in  sopo- 
rösem  Zustande  gelegen  sein  mag.  Ein  Theil  des  Dünn-  und  Dick- 
danngases wurde  sogleich  nach  Eröffnung  der  Bauchhöhle  mit  der 
erforderlichen  Vorsicht  zur  Analyse  entfernt. 

A,  Aialjfse  des  ttases  ans  dem  DSoadarBie. 

(Stinkend,    ßleipapier  nur  ganz    schwach    briunend.) 

Beob.  Vol.     Temp.       ^^^^*    Red.  Vol. 

Ang.  Gas  im  Absorptionsrohre  IV  .  feucht  1S7'2H  UM  0*7237  107  87 

Nach  AbsorptioD  der  Kobleasaure  .  trocken  1 13  •  40  10*8  0  •  6697  73  •  06 

des  Sauerstoffes  .  —  113*2  10-4  0*6645  72-46 

COs  und  0  freies  Gas  im  Eud.  II     .  feucht  133*34  11  -3  0*2092  25*51 

Nach  Zusatz  von  Sauerstoff    ...  —  176*53  121  0*2507  40*60 

^     Luft -  362-42  11*4  0*4381  148*92 

„     der  Verpuffung -  334*96  10-9  0*4092  128*67 

^     Einf&hrung  einer  Kalikugel    .  trocken  329*48  11*3  0-4060  128*46 

Die  Berechnung  der  Analyse  ergibt  für: 

107*87  Vol.  100  Vol. 

Kohlensäure      ....    34*81     „  ....    32*27     „ 

Wasserstoff 38*35     „  ....    35*55     „ 

Stickstoff 3401     «  ....    31*63    „ 

Schwefelwasserstoff         Sporen  Spuren 

Sauerstoff 0-6??  „  ....      0*55??„ 

B.  Anaijse  des  Ciases  aas  dem  Dickdarme. 

(Stinkend,  Bleipapier  schwärzend.) 

Beob.VoI.     Temp.      ^^^^^j"    Red.  Vol. 

Ang.  Vol.  im  Absorptionsrohre  IV  .  feucht  157*35  6*6  0*7261  110*43 
Nach    Absorption    des    Schwefel- 
wasserstoffes    —  156-35  5*4  0*7266  110*38 

Nach  Absorption  der  KohlensSure  .  trocken  110-0  6*2  0*6760  72*71 

n    Sauerstoffes  .  —  106*5  4*9  0  6661  69*69 

CO,  und  0 freies  Gas  im  Eud  II  .    .  feucht  182*16  5*5  0*2647  46*06 

Nach  Zusatz  von  Luft -  3461  5*6  0*4289  14315 
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Nach  der  Verpuffung  (ohne  Zusatz 

von  Knallgas)  ij 

^     Emfuhrung  einer  Kalikugel    . 

„     Zusatz  von  Lufl 

^  nochmaliger  Verpuffung  .  . 
.  Zusatz  von  Wasserstoff  .  .  . 
«     der  Verpuffung 

Aus  den  durch  die  Analyse  im  Eudiometer  erhaltenen  Werthen  : 

Contraction:  18*89 
Gebildete  Kohlensäure:     9-36 
Verbrauchter  Wasserstoff:    19-27  berech,  sich  9 '4 Eud.  Vol.  Grubengas  (C^H^) 

SO  dass  das  analysirte  Gas  folgende  Zusammensetzung  hat: 


Beob.  Vol. 

Temp 

Druck  in 
Meter 

Red.  Vol. 

— 

318-78 

5-7 

0-4048 

124-26 

trocken 

307-69 

7-0 

0*3830 

114-90 

— 

347-9 

6-2 

0-4198 

142-82 

— 

347-4 

6-7 

0-4195 

142-36 

— 

389-2 

8-0 

0-4598 

173-86 

— 

360-97 

6-8 

0-4346 

153-0 

in  110-43  Vol. 

in  100  Vol. 

Kohlensaure     ....    37-67     „      .    . 

.    .    34-19     „ 

Grubengas 14-22     „ 

.    .    12-88    , 

Stickstoff 55-52     „      .    . 

.    .    50-20     „ 

Schwefelwasserstoff           Spur            .    . 

.    .     Spur 

Sauerstoff 3-02     „      .    . 

.    .      2-73    „( 

beigemischter  Luft  herrührendj. 

(vonzufSllig 


Die  zahlreichen  Analysen  von  Gas  aus  dem  Dickdarme  mensch- 
licher Leichen  und  von  Hunden,  welche  ich  durchführte,  ohne  auch 
nur  eine  Spur  eines  Kohlenwasserstoffes  zu  finden,  und  der  Umstand, 
dass  ich  bei  den  vorgenommenen  Gährungsversuchen  mit  Fäcal- 
stoffen  aus  dem  Dickdarme  von  Hunden  weder  nach  Fleisch-  noch 
vegetabilischer  Nahrung,  selbst  nach  dreiwöchentlichem  Stehen 
derselben  an  einem  erwärmten  Orte  auch  nicht  die  geringste  Menge 
eines  solchen  Gases  entdeckte,  brachte  mich  bereits  zu  der  Meinung 
dass  sich  im  Darmcanale  überhaupt  kein  Kohlenwasserstoff  erzeuge. 
Namentlich  wurde  ich  aber  in  dieser  Meinung  durch  ein  später 
anzuf&hrendes   Experiment  (15)   bestärkt,  wo  ich  den  Mastdarm 


<)  Die  wiederholt  pelSuschte  Erwartung-,  hei  meinen  Analysen  von  Dickdarmgras  einen 
Kohlenwasserstoff  zu  Gnden,  verleitete  mich  dazu,  den  Zusatz  von  Sauerstoff  vor  der 
Verpuffung  zu  nnterlassen,  so  dass  nur  zufällig  der  Sauerstoff  der  zugesetzten  Luft,  ge- 
rade noch  zu  einer  vollstündigen  Verbrennung  des  vorbandeneu  Grubengases  zurei- 
efaeud  war.  Um  wich  aber  von  der  vollständigen  Verbrennung  desselben  zu  überzeugen« 
setzte  ich  noch  Luft  zu  und  verpuffte  düstiasgemenge  mit  Hilfe  Ton  Knallgas  nochmals. 

24* 
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eines  lebenden  Hundes  unterband  und  bei  der  zwölf  Tage  darnach 
vorgenommenen  Untersuchung  noch  keine  Spur  eines  solchen  Gases 
nachweisen  konnte.  Erst  die  eben  mitgetheilte  Analyse  bewies  mir, 
dass  sich  unter  gewi^^seu  Umständen  auch  ein  gasförmiger  Kohlen- 
wasserstoff im  Darmcanale  erzeugen  könne,  und  gab  mir  zugleich 
auch  Gelegenheit  denselben  als  Grubengas,  CtH4,  zu  bestimmen. 
Es  scheint  jedoch,  nach  allen  mit^etheiiten  Versuchen  zu  schliessen, 
ein  sehr  langer  Aufenthalt  der  Fäcalstoffe  im  Darmcanale  zur 
Bildung  dieses  Gases  erforderlich  zu  sein,  wie  dies  in  diesem  Falle 
nach  dem  Obductiunsbefunde  der  Fall  war,  so  dass  sich  dieses  Gas 
bei  normaler  Thätigkeit  des  Darmes  kaum  in  irgend  nennenswerther 
Menge  in  demselben  bilden  dürfte. 

X«  Tcrsaeh. 

Um  jedoch  darüber  doch  zu  einer  bestimmteren  Ansicht  zu 
gelangen  und  damit  auch  einen  vollständigeren  Überblick  ober  die 
Gasentwickelung  im  menschlichen  Darmcanale  zu  gewinnen,  unter- 
suchte ich  noch  die  aus  frischen  menschlichen  Fäcalstoffen  nach 
gemischter  Nahrung  unter  einer  Glocke  bei  Abschluss  von  Luft  sich 
entwickelnden  Gase.  Die  Gasentwickelung  ging  in  den  ersten  acht- 
undvierzig Stunden  sehr  lebhaft  vor  sich,  wurde  dann  allmählich 
schwächer  und  endlich  nach  Verlauf  von  drei  Tagen  ganz  unmerklich. 
Am  zweiten,  achten  und  vierzehnten  Tage  wurde  Gas  aus  der  Glocke 
zum  Behufe  einer  Analyse  herausgenommen.  Bei  der  Analyse  des  am 
zweiten  Tage  herausgenommenen  Gases  unteriiess  ich  den  Zusatz 
eines  andern  Gases  vor  Absorpliun  der  Kohlensäure;  das  Gas  wurde 
durch  die  eingebrachte  Kalikugel  bis  auf  einen  kaum  bemerkbaren 
Rückstand  absurbirt,  so  dass  keine  Ablesung  mehr  möglich  war. 

A.  Analyse  its  oach  acht  Tagen  aus  der  ClUcke  geoaminenen  Clases. 
(SUakeDd,  Bleipapier  achwach  brfiuneod.} 


Ang.  Gas  im  Absorptionsrohre  lY   . 

Nach  Zusatz  von  Luft 

Nach  Absorption  der  Kohlensäure  . 
CO«  freies  Gas  im  Eud.  II    ...    . 

Nach  der  Yerpufifung 

Nach  Einführung  einer  Kalikugel    , 


B«ob.  Vol 

.     T««p. 

Druck  in 
Meter 

Red.  Vol. 

feucht 

i08-2 

21-9 

0-6636 

6052 

— 

m-i 

21  6 

0-6779 

74-47 

trocken 

19-69 

20-2 

0-5768 

10-57 

feucht 

66  04 

20-8 

0  1450 

7-777 

— 

61-69 

20-5 

0-1452 

7-302 

trocken 

55-50 

21-7 

0-1411 

7-25 

und  ihre  Beziehungen  zum  Blute.  343 

Aus    den   erhaltenen   Zahlen   berechnet   sich    die  Zusammen- 
setzung dieses  Gasgemenges  fOr 


64S  2  Vol. 

100  Vol 

Kohlensäure 

63-90    „      .   . 

.    .    9904    , 

Wasserstoff 

0-38     „      .    . 

.    .      0-59    „ 

Grubengas 

0-06    „      .    . 

.    .      010     „ 

Schwefelwasserstoff     . 

Sporen  „      .    . 

.    .    Spuren  „ 

Stick-  und  Sauerstoff  . 

0-18     ,      .    . 

.    .      0-27     „ 

B.  Analyse  des  nach  Tleriebn  Tagen  aus  der  Cllocke  genooimenen  Gases. 
(Bleipapier  leicht  brSunend.) 

Beob.  Vol.      Temp.       ^^i^te^'"      R«a.  Vol. 

Ang.  Gas  im  Absorptionsrohre  lll  .  feucht    137-6  22*3  0-7098  87-75 

Nach  Zusatx  von  Luft —       155-2  22-3  0-7274  101-5 

Nach  Absorption  der  Kohlensaure  .  trocken    25*98  221  0-5980  14*37 

LuftimEud.  11 feucht    132-1  22-2  0-2110  23-35 

Nach  Zusatz  des  COg  freien  Gases  .  —       135*7  22-7  02171  24-63 

Nach  der  Verpuffung —       130-1  220  0-2135  23*34 

Nach  EinfQhrung  einer  Kalikugel    .  trocken  121*4  22*0  0*2049  2302 

Die  Analyse  ergibt  fflr  100  Volumina  dieses  Gases: 

99-29  Vol.  Kohlensäure, 
0-25     n     Wasserstoff, 
0*18     „     Grubengas, 
Spuren  von  Schwefelwasserstoff, 
0*28  Vol.  Stick-  und  Sauerstoff. 

Nach  diesen  beiden  Analysen  bestand  das  aus  den  Fäcalsltoffen 
entwickelte  Gas  aus  Kohlensäure,  dem  nur  Spuren  von  Wasserstoff, 
Grubengas  und  Schwefelwasserstoff  beigemischt  waren.  Der  Geh»lt 
an  Grubengas  berechnete  sich  für  100  Volumina  nach  achttägigem 
Stehen  der  Fäces  auf  0-1  Volumina,  nach  vierzehntägigem  auf 
ungefähr  0-2  Volumina.  Man  sieht  hieraus  und  aus  den  vorher 
angefahrten  Analysen  der  Darmgase  von  Leichen,  dass  Grubengas 
im  Normalzustände  jedenfalls  höchstens  nur  in  Spuren  im  Darm- 
canale  entwickelt  und  nur  bei  sehr  langem  Aufenthalte  der  Fäces 
im  Darme  in  grösserer  Menge  gebildet  werde,  wie  es  in  dem 
Versuche  IX  in  Folge  der  lange  bestandenen  Darmstrictur  und 
der  Verwachsung  der  Gedärme  unter  einander  der  Fall  gewesen 
war. 
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Da  es  mir  aber  bei  Hunden  nie  gelang,  auch  nur  eine  Spur 
dieses  Gases  nachzuweisen,  so  dürfte  Tielleicht  hierin  der  einzige 
Unterschied  in  der  im  Darmcanale  stattBndenden  Gasentwickelung 
zwischen  Fleischfressern  und  dem  auch  für  die  Verdauung  vegetabili- 
scher Nahrung  eingerichteten  Darmcanale  des  Menschen  bestehen, 
wornach  zu  vermuthen  wäre,  dass  im  Darmschlauche  pflanzenfres- 
sender Thiere  Grubengas  in  grösserer  Menge  gebildet  werde.  Da 
ich  im  Laufe  meiner  Untersuchung  davon  unterrichtet  wurde ,  dass 
Untersuchungen  (iber  die  Darmgase  von  Wiederkäuern  bereits  von 
verlässlicher  Hand  in  Angrifl*  genommen  wurden ,  unterliess  ich  es, 
diese  zur  Vervollständigung  meiner  Arbeit  erforderlichen  Analysen 
selbst  vorzunehmen.  Den  Werth  der  Analysen  Valentin^s  von 
Darmgasen  der  Pferde  ^),  die  einen  Kohlenwasserstoffgehalt  von 
4 — 11  Proc.  ergaben,  bin  ich  nicht  im  Stande  zu  beurtheilen,  da 
mir  die  angewandte  Untersuchnngsmethode  unbekannt  ist;  den  Ana- 
lysen Pflüge  r*s  >)  von  Darmgasen  bei  Wiederkäuern,  nach  welchen 
eine  grosse  Menge  von  Kohlenoxydgas  gefunden  worden  sein  soll, 
ist  jedoch  sicher  gar  keine  Bedeutung  beizulegen. 

m. 

Nachdem  durch  diese  Versuche  ein  Überblick  über  die  Gasent- 
wickelung im  Darmcanale  von  Fleischfressern  und  Menschen  für  die 
beiden  Hauptgruppen  von  Nahrungsmitteln  gewonnen  war,  suchte 
ich  die  in  der  Wechselwirkung  zwischen  den  Blut-  und  Darm- 
gasea  begründeten  Veränderungen  der  quantitativen  Verhältnisse  der 
letzteren  durch  einige  Versuche  zu  verfolgen,  die  ich  trotz  ihrer 
Unvollständigkeit  hier  ahschliesse,  da  in  dieser  Richtung  noch  gar 
keine  directen  Versuche  vorliegen. 

Vor  der  Anstellung  jedes  dahin  gerichteten  Experimentes  hielt 
ich  es  jedoch  für  nothwendig,  die  mit  den  physikalischen  Gesetzen 
nicht  in  Einklang  zu  bringende  Beobachtung  Magendie*s  und 
Girardin's»)  von  Gassecretion  aus  dem  Blute  in  leere,  unter- 
bundene Darmschlingen  zu  widerlegen,  da  bei  Bestätigung  dieser 
Beobachtung  jeder  ans  Experituenten  am  lebenden  Thiere  ziehbare 


^)  Moleschott,  Physiologie  der  NahrunifsmiUel  iSttO. 

^)  Bercelius,  Chemie. 

S)  Rechercb.  physioi.  sur  les  Gas  lotest.  Paris.  1824. 
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Schiuss  Qbei'  die  Diffusionsverhältiiisse  der  Darmgase  unsicher 
gewesen  wäre.  Namentlich  musste  mich  der  Umstand,  dass  diese 
Beobachtung  von  Frerichs  i)  bestätigt,  ja  selbst  in  Fick's  Com- 
pendiom  der  Physiologie*)  noch  als  unbezweifelt,  wenn  auch  räthsel- 
haft  erwähnt  wird,  zur  Wiederholung  des  Versuches  anregen. 

XI.  Fersneh« 

Da  sich  bei  Fleischnahrung  im  DQundarme  von  Hunden  nur 
eine  ganz  unbedeutende  Menge  von  Gas  entwickelt,  reichte  ich  einem 
Hunde  durch  einige  Tage  ausschliesslich  Fleisch,  eröffnete  10  Stun- 
den nach  der  letzten  Mahlzeit  die  Bauchhöhle,  wobei  sich  im  Dünn- 
därme gar  kein  Gas  vorfand,  reinigte  eine  10"  lange,  nach  oben  hin 
abgebundene  Darmschlinge  durch  wiederholtes  Einspritzen  von  lauem 
Wasser  vollständig  von  ihrem  Inhalte,  streifte  das  eingespritzte 
Wasser  wieder  aus,  unterband  dieselbe  dann  auch  nach  unten  und 
vereinigte  die  kleine  Bauchwonde.  Zwei  Stunden  darauf  wurde  der 
Hund  getödtet.  Bei  Eröffnung  der  Bauchhöhle  fand  sich  die  unter- 
bundene Darmschlinge  ausgedehnt,  prall  gespannt,  durchscheinend, 
so  dass  sie  ganz  das  Aussehen  hatte,  als  wäre  sie  mit  Gas  gefüllt. 
Beim  Ausdrucken  des  Inhaltes  der  Darmschlinge  in  ein  mit  Queck- 
silber gefülltes  Glasgefass  stieg  jedoch  auch  nicht  die  kleinste  Gas- 
blase auf,  hingegen  erwies  sich  das  Darmstöck  mit  röthlich  gelbem, 
gallertigen  Schleime  gefüllt,  wodurch  das  durchscheinende  Aus- 
sehen desselben  bedingt  war.  Das  mit  diesem  Schleime  gefüllte 
Glasrohr  wurde  an  einen  warmen  Ort  gestellt,  am  andern  Tage 
fand  sich  in  demselben  schon  Gas  vor,  welches  aus  Kohlensäure  mit 
Spuren  von  Schwefelwasserstoff  bestand. 

Da  dieser  Versuch  zur  Erklärung  der  Beobachtung  M  a  g  e  n  d  i  e*s 
vollständig  genügt,  hielt  ich  eine  Wiederholung  desselben  für  über- 
flüssig. Entweder  dürfte  bei  dem  Versuche  Magendie*s  der  Inhalt 
der  Darmschlinge  nicht  vollständig  entleert  gewesen  sein  (Frerichs 
gibt  nur  an ,  dieselbe  durch  Ausstreifen  zwischen  den  Fingern  ent- 
leert zu  haben),  io  welchem  Falle  die  Gasentwickelung  aus  der  che- 
mischen Umsetzung  der  Reste  des  Inhaltes  zu  erklären  ist,  oder  dem 
Versuche  wurde  eine  solche  Zeitausdehnung  gegeben,  dass  bereits 


*)  W  a  ^  u  e  r  's  Handwörterbuch  der  Physiolog^ie. 

*)  Fick*s  Compeadium  der  Physiologie  IS'JO.  pag-.  lillO. 
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Gasentwickelung  aus  dem  in  die  Darmschlinge  abgesonderten 
Schleime  eingetreten  war,  wenn  nicht  etwa  gar  das  durchscheineade 
Aussehen  der  unterbundenen  Darmschlinge  zu  einer  Täuschung 
Veranlassung  gab. 


Nachdem  diese  angebliche  Gassecretion  aus  dem  Blute  in  den 
leeren  Darm  widerlegt  war,  veranstaltete  ich  einige  Versuche,  um 
Anhaltspunkte  zur  ungefähren  Beurtheilung  der  Schnelligkeit  der 
Diffusion  zwischen  den  Darm-  und  Blutgasen  zu  gewinnen  und 
weiterhin  die  etwaige  Nachweisbarkeit  von  Gasen , , welche  aus  dem 
Darme  in  das  Blut  aufgenommen  wurden ,  in  diesem  zu  constatiren. 

XII«  ¥er«ach. 

Zu  erstgenanntem  Zwecke  fiQllte  ich  eine  leere,  durch  Aus- 
spritzen mit  Wasser  vollständig  gereinigte,  an  beiden  Enden  abge- 
bundene, 1' lange  DOnndarmschlinge  eines  Tags  zuvor  mit  Fleisch 
gefolterten  Hundes  ungefähr  zur  Hälfte  mit  Luft,  tödtete  denselben 
1  y.  Stunde  darauf  und  unterzog  das  in  der  Darmschlinge  befindliche 
Gas  einer  Analyse. 

Beob.  Vol.    T*mp.         "^irt^^''    He«».  Vol. 

Ang. Gas  im  Absorptionsrohre  I  .    .    feucht      92-5      7*6      0-6219       55*26 

Noch  Absorption  der  Kohlensäure  .  trocken      809       7*6       06207       48*86 

des  Sauersfolfes  .       —         765      8-5      0-6116       45-38 

Die  Analyse  ergab  mithin  in  5S'26  Volumina  des  Gases: 

Kohlensfiure 6-41  Vol. 

Sauerstoff 5*48     „ 

Stickstoff 43-37     „ 

Da  dem  gefundenen  Stickstoff-Volumen  zur  Zusammensetzung 
atmosphärischer  Luft  HS  Sauerstoff  entsprechen ,  so  verschwanden 
während  der  Dauer  meines  Versuches,  vorausgesetzt,  dass  kein  Stick- 
stoff in  das  Blut  übertrat,  6*02  Volumina  Sauerstoff,  während  die 
gleiche  Menge,  und  zwar  6-4  Volumina  Kohlensäure,  aus  dem  Blute  in 
den  Darm  gelangte. 

Xia.  Versuch« 

Ein  auf  die  gleiche  Weise  angestellter  Versuch,  bei  welchem 
eine   T  lange   Dünndarmschlinge  mit   Wasserstoff    gefüllt  wurde, 
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ergab  nach  ly,  stundiger  Dauer  des  Versuches  durch  die  Analyse  des 
eingeschlossenen  Gases  auf  10  Volumina  noch  vorhandenen  Wasser- 
stoffes ungefähr  2'S  Volumina  Kohlensäure.  Bei  der  Eröffnung  der 
Bauchhöhle  fand  sich  die  nach  der  Füllung  ziemlich  gespannte  Darm- 
schlinge  so  zusammengefallen,  dass  augenscheinlich  auf  eine  beträcht- 
liche Volumsabnahme  des  eingeschlossenen  Gases  zu  schliessen  war. 
Die  Analyse  desselben  ergab  folgende  Werthe: 

Beob.Vol.      Temp.       ^^^^J"    Red.  Vol. 

Ang.  G;8im  AbsorpttonsrohielV  .  feucht  29-84  7*6  0*5788  16*58 

Naeh  Zusatz  von  WasserstoflT  .    .    .        —  49*89  8-7  0-5987  28-54 

Nach  Absorption  der  Kohlensäure  .  trocken  44  92  7-6  0-6043  26-41 

„         des  Sauerstoffes  .        —  44-4  8-5  0-5995  2581 

CO«  und  0  freies  Gas  im  Eud.  II    .  feucht  112*98  9-2  0*1881  19-61 

Nach  Luftzusat» —  336*77  9-6  0*4124  131-27 

Nach  der  Verpuffung —  297-95  8-4  0-3739  105-95 

Die  analysirten  16*58  Volumina  dieses  Gasgemenges  bestanden 
daher  aus: 

Wasserstoff 10-25  Vol. 

Kohlensfiurc 2-40     „ 

Sauerstoff 0*6       „ 

Stickstoff 3-32     ^ 


Die  Baschheit  des  Überganges  von  Schwefelwasserstoff  aus  dem 
Darme  in  das  Blut  ist  am  besten  aus  der  Schnelligkeit  des  ülintrittes 
von  Vergiftungssymptomen  nach  Einleitung  dieses  Gases  in  den 
Dickdarm  ersichtlich.  Schon  eine  bis  zwei  Minuten  nach  Beginn  der 
Einleitung  einer  geringen  Menge  von  Schwefelwasserstoff»  der  durch 
mehr  als  die  zehnfache  Menge  von  Wasserstoff  verdünnt  war,  in  den 
Mastdarm  eines  Hundes  traten  die  heftigsten  Symptome  erschwerter 
Respiration  ein,  denen  alsogleich  Gehirnsymptome,  taumelnder  Gang, 
Convulsionen,  Lähmung  der  hinteren  Extremitäten  folgten.  Nach 
kurzer  Zeit,  meist  nach  zehn  bis  fünfzehn  Minuten,  nahmen  diese 
Symptome  jedoch  stets  wieder  ab  und  das  Thier  erholte  sich  alsbald 
wieder  vollständig.  Die  ausgeathmete  Luft  wurde  während  der 
Andauer  dieser  Erscheinungen  vergeblich  auf  Schwefelwasserstoff 
durch  Leitung  derselben  auf  feuchtes,  mit  Bleizuckerlösung  getränktes 
Papier  geprüft, 


348  PUiier.  hie  Cas«  dvs  VerdHuiin^fsschlAiiehes 

JLWW.  ¥errach. 

Um  nun  zu  prüfen,  ob  sich  die  aus  dem  Darme  in  das  Blut  auf- 
genommenen Gase  auch  in  diesem  nachweisen  lassen  wurden,  leitete 
ich  einem  Hunde  ein  Gemisch  von  Wasserstoff  und  Schwefelwasser- 
stoff in  den  Mastdarm,  umschnürte  den  After  mit  einem  Faden,  öffnete 
nach  Verlauf  von  fünfzehn  Minuten  die  Carotis  und  gleich  darauf  die 
Pfortader  und  leitete  das  Blut  nach  der  von  fjothar  Meyer  in 
dessen  Arbeit  über  ^die  Gase  des  Blutes**  angegebene  Weise  in 
verschliessbare  mit  ausgekochtem  destillirten  Wasser  geftillte  Retor- 
ten. Da  es  sich  dabei  nur  um  eine  qualitative  Nachweisung  der  in 
den  Darm  eingeleiteten  Gase  im  Blute  handelte,  narkotisirte  ich  den 
Hund  mittelst  Äther  und  da  das  Blut  aus  der  Pfortader  sehr  langsam 
floss,  öffnete  ich  rasch  die  untere  Hohlvene  bei  ihrer  Einmündung  in 
das  Herz,  sammelte  das  venöse  Blut  aus  der  rechten  Vorkammer 
mittelst  eines  Saugrohres  und  gab  dasselbe  zu  der  geringen  Menge 
des  aus  der  Pfortader  erhaltenen  Blutes.  Aus  diesen  Umständen,  so 
wie  aus  dem  zu  kleinen  Gassanimlungsrohre,  welches  ich  beim  Aus- 
kochen der  Biutgase  anwandte,  ist  der  Mangel  an  Übereinstimmung 
der  durch  die  Analyse  erhaltenen  Zahlen  mit  anderen  quantitativen 
Bestimmungen  der  Blutgase  zu  erklären. 

Bei  dem  Versuche  wurde  die  Vorsiclit  angewendet,  dass  die 
Einleitung  des  Gases  in  den  Darm  in  einem  andern  Locale  vor- 
genommen, dass  während  des  Aufsammeins  des  Blutes  im  Arbeits- 
locale  ein  starker  Liifizug  unterhalten  und  die  Luft  desselben  über- 
diess  durch  herumgestreutes,  befeuchtetes  Bleipapier  auf  eine  etwaige 
Verunreinigung  derselben  mit  Schwefelwasserstoff  geprüft  wurde, 
wobei  sich  keine  Spur  einer  Farbenveränderung  der  Papierstreifen 
zeigte. 

Die  Gase  des  Blutes  wurden  im  luftleeren  Räume  zuerst  ohne, 
dann  mit  Zusatz  von  Weinsäure  ausgekocht.  Da  das  durch  Auskochen 
erhaltene  Gas  deutlich  nach  Äther  roch,  wurde  nach  der  Bestimmun|r 
der  Kohlensäure  zur  Absorption  des  Ätherdampfes  eine  mit  rauchen- 
der Schwefelsäure  getränkte  Coaks-Kugel  und  hierauf  abermals  eine 
weiche  Kalikugel  eingeführt. 
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i.  Aoaljse  des  durch  .4uski»ehen  des  arteriellen  Blutes  ohne  Säureinsati  erhaltenen 

fiases. 

(Bleipapier  iDteiisiv  hriunend.) 

Beob.  Vol.      Temp.       ^J,"^,''    «•«>•  Vol. 

An?.  Gas  im  Absorptionsrohre  1     .  feucht  70-47  S-4  06284  42-9Ö 
Nach  Absorption  des  Schwefelwas- 
serstoffes       -  70-37  7-2  0-6293  42-62 

Nach  Zusatz  von  Luft —  99  74  6-2  0  6626  «3  93 

Nach  Absorption  der  COs    ....  trocken  57*9  7-2  0*6124  34*55 

des  Ätherdampfes  —  55-26  6-0  0-6098  32-97 

CO«  freies  Gas  im  Ead.  I     ....  feucht  116*2  41  0-2064  2293 

Nach  der  Verpuffung -  il6-54  5-3  0-2059  22-78 

Die  analysirleri  42-96  Volumina  enthielten  daher: 

Kohlensäure 29-38 

Sauerstoff  und  Stickstoff  .    .        .    .    120 

Aetherdampf 1-58 

Schwefelwasserstoff Spuren  (0*3  Vol.) 

Wasserstoff Spuren         ? 

B.  .4naijse  des  durch  Ausksehea  des  arteriellen  Blutes  mit  Sluren  erhalteneu  Gases. 
(Bleipapier  stark  brSuuend.) 

Beol..  Vol.    Te«ip  ^Mttr''    "***    ^"'' 

Aog.  Vol.  im  Absorptionsrohre  V    .feucht  210  7-2  0*5635  1137 

Nach  LuOzusatz -  33-9  66  0-5789  18-92 

Nach  Absorption  des  Schwefelwas- 
serstoffes      trocken  32*1  53  05820  18-33 

Nach  Absorption  der  Kohlensäure  .      —  1404  5-5  0-5550  7-63 

11-37  Volumina  dieses  Gases  enthalten: 
10*77  Vol.  Kohlensäure, 
0*6      „     Schwefelwasserstoff. 

€.  Anaijse  des  durch  Auskochen  des  venösen  Blutes  shne  Säuren  erhaltenen  Gases. 

(Bleipapier  stnik  brüaiieiiil.) 

Beob.Vol.      Temp.       '^m^^'^^"'    Med.  Vol. 

Aug.  Gas  im  Absorplionsrohre  III   .  feucht  70-0  6-6  0-6418  43*36 
Nach  Absorption  des  Seh wcfol Was- 
serstoffes       trocken  69  1  72  0  6339  42-69 

Nach  Zusatz  von  Luft -  90-5  61  06560  58*07^ 

Nach  Absorption  der  Kohlensäure  .  -  44-24  60  0-6089  26-36 

des  Ätherdampfes  -  41  03  40  0-657  24-95 

COs  freies  Gas  im  Eud.  I     ....  feucht  105*55  4-6  01981  19-91 

Nach  der  Verpuffung —  105-55  5-8  0-1978  19-73 
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Die  analysirten  43*36  Volumina  enthalten  mithin: 

Kohlensaure 26*36 

'    Stick-  und  Sauerstoff 14-70 

Ätherdampf 1-41 

Schwefelwasserstoff 0*67 

Wasserstoff Spuren? 

Da  die  Menge  des  durch  Auskochen  des  venösen  Blutes  mit 
Säure  erhaltenen  Gases  zu  gering  war,  um  eine  Analyse  desselben 
vornehmen  zu  können,  begnngte  ich  mich  mit  der  qualitativen  Nacb- 
weisung  durch  die  starke  Reaction  auf  feuchtes  mit  ßleizockerlösung 
getränktes  Papier. 


Nach  dem  Ergebniss  dieser  Analysen  konnte  der  aus  dem 
Darme  in  das  Blut  aufgenommene  Wasserstoff  in  diesem  nicht  mit 
Sicherheit  nachgewiesen  werden.  Die  Bestimmung  des  Schwefel- 
wasserstoffes im  Blute  ergab  hingegen,  fQr  100  Theile  berechnet, 
allerdings  nicht  unbedeutende  Mengen  dieses  Gases;  im  venösen 
Blute  betrug  der  Schwefelwasserstoff  1-5  Procent,  im  arteriellen 
0*8  Procent  der  durch  Auskochen  ohne  Säurezusatz  austreibbaren 
Gase;  der  Schwefelwasserstoffgehalt  des  durch  Auskochen  des 
arteriellen  Blutes  mit  Säure  erhaltenen  Gases  wOrde,  auf  100  Theile 
berechnet,  sogar  4*8  Procent  betragen.  Da  jedoch  bei  der  geringen 
Menge  des  Gases,  welches  zur  Analyse  verwendet  werden  konnte, 
die  durch  den  Versuch  wirklich  erhaltene  Menge  von  Schwefel- 
wasserstoff die  Grenze  der  Beobachtungsfehler  nicht  weit  flbersteigt, 
so  wflrden  diese  Bestimmungen  demungeachtet  auch  Zweifel  über 
die  Anwesenheit  dieses  Gases  lassen,  wenn  dieselbe  nicht  durch  die 
intensive  Reaction  auf  Bieipapier  unzweifelhaft  festgestellt  wäre. 
Nachdem  durch  diesen  Versuch  nebst  Schwefelverbindungen  auch 
absorbirter  Schwefelwasserstoff  im  Blute,  und  zwar  sogar  noch  im 
arteriellen  Blute  nachgewiesen  wurde,  ist  zu  entnehmen,  dass  dieses 
Gas  nur  allmählich  aus  dem  Blute  durch  Bildung  von  Schwefel- 
verbindungen oder  sonstige  Zersetzungen  verschwinde,  worin  auch 
die  Erklärung  der  bald  vorübergehenden  Wirkung  dieses  Gases  bei 
Aufnahme  desselben  in  das  Blut  zu  suchen  ist. 
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X¥«  Tersach. 


Um  endlich  schliesslich  zu  bestimmen,  ob  sich  bei  länger 
andauernder  Retention  der  Fäcalstoffe  im  Darme  von  Hunden  auch 
andere  Gase  als  die  im  Normalzustande  gefundenen,  namentlich 
Grubengas  entwickle,  um  anderseits  die  Veränderungen  in  den 
Volumsverhältnissen  der  Darmgase  unter  diesen  Umständen  zu  prQfen 
und  den  Übergang  derselben  in  das  Blut  durch  Untersuchung  der 
Gase  des  letzteren  nachzuweisen,  unterband  ich  einem  Hunde  den 
Mastdarm  und  beabsichtigte  bei  Eintritt  lebensgefährlicher  Symptome 
eine  Untersuchung  der  Blut-  und  weiterhin  der  Darmgase  vor- 
zunehmen. Da  der  Hund  am  siebenten  Tage  noch  ziemlich  bei  Kräf- 
ten war,  bestimmte  ich  den  folgenden  Tag  zur  Ausführung  des 
Versuches,  jedoch  verschied  derselbe  eben  als  ich  mich  dazu 
anschickte.  Um  den  Versuch  nicht  nutzlos  bis  zu  diesem  Punkte 
gefuhrt  zu  haben,  unterband  ich  alsogleich  die  grossen  Gefäss- 
stämme  des  Herzens  und  füllte  das  darin  enthaltene  Blut  mittelst 
eines  Trichterrohres  in  eine  mit  ausgekochtem  destillirten  Wasser 
gefüllte  Retorte,  setzte  einige  Weinsäure-Krystalle  zu  und  kochte 
die  Gase  des  gesammelten  Blutes  aus.  Die  geringe  Menge  des 
erhaltenen  Gases  schwärzte  Bleipapier  intensiv  und  hatte  deutlich 
den  ekelhaften  Geruch  des  Fäcalgases  bei  Fleischnahrung.  Als  Gegen- 
versueh  liess  ich  die  Leiche  eines  Hundes  bei  einer  Temperatur 
von  18  Grad  durch  drei  Tage  liegen  und  verfuhr  in  meiner  Prüfung 
auf  einen  etwaigen  Gehalt  des  Blutes  an  Schwefelwasserstoff  oder 
Schwefelverbindungen  ganz  in  gleicher  Weise,  wobei  sich  jedoch 
keine  Spur  des  genannten  Gases  nachweisen  liess. 

Der  Darmcanal  des  Hundes,  an  welchem  ich  die  Unterbindung 
vorgenommen  hatte,  war  in  seiner  Continuität  noch  ganz  erhalten, 
stark  ausgedehnt,  von  gleich  beschaffener  stinkender  Fäcalflussig- 
keit  erfüllt.  Der  Dünn-  und  Dickdarm  enthielt  eine  höchst  geringe 
(etwa  10  C.  Cent,  betragende)  Menge  von  Gas,  während  im  Magen 
eine  viel  grössere  Menge  angesammelt  war;  ersteres  enthielt  keine 
Spur  von  SchwefelwasserstoiT,  während  letzteres  ßleipapier  leicht 
bräunte. 
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A.  Anaijse  4e8  Im  Mtgen  TorgerQii4eBeii  Glases. 

(Stinkend,  Bleipapier  briunend.) 

Beob.  Vol,      Te-p.       ^^^H'     Hei.  V»l. 

Ang.  Gas  im  Absorptionsrohre  IV  .  feucht  89*18  126  06473  542a 

Nach  Absorption  des  Schwefelwas- 
serstoffes       --  89*18  12-5  0-6468  54-23 

Nach  Absorption  der  Kohlensfiure  .  trocken  5627  13*0  0-6146  33*01 

des  Sauerstoffes  56*27  12-9  0*6122  32*89 

CO,  und  0  freies  Gas  im  Eud.  n    .  feucht  129*9  13*8  0-2120  24  77 

Nach  Luftzusatz -  316*76  13*6  0*4002  117*26 

„    Zusatz  von  Sauerstoff    ...  365-48  13*6  0-4509152*92 

„    der  Verpuffung -  360*47  14*0  0-U62  148-92 

.    Einführung  einer  Kalikugel    .  trocken  353-0  14*2  0*4455  149*49 

Die  Berechnung  der  Analyse  ergibt  für 

54-25  Vol.  100  Vol. 

KoblensSure 21*22    »      ....  39*11    ^ 

Wasserstoff 3*56   ^      ....      6*56    „ 

Stickstoff 29-33    ,      ....  5407    ^ 

Sauerstoff 0*12    „      ....       0*22   „ 

Schwefelwasserstoff    .    .     Spuren       ....        Spuren 

B.  Aaaljse  4e8  Im  Darae  ? orgefbndenen  fiases. 

(Stinkend,  Bleipapier  nicht  rerindernd.) 

Beob.  Vol.     Temp.       ^^i^J,'"    B*d.  Vol. 

Ang.  Gas  im  Ahsorptionsrobre  II    .  feucht     39*5  12*6  0*5823  21*58 

Nach  Absorption  der  Kohlensaure  .  trocken     29*5  12-9  0*5724  16-12 

des  Sauerstoffes  .  -       29-4  130  05710  1603 

CO,  und  0  freies  Gas  im  Eud.  II     .  feucht     79*33  13-3  01596  11*21 

Nach  Zusatz  von  Sauerstoff    ...  167-27  13*7  0-2483  37-68 

«Luft -      353-22  13-8  0*4356  142*53 

„     der  Verpuffung —      35127  12-8  0*4340  141*93 

Das  analysirte  Gas  besteht  nnithin  in 

21*58  Vol.  100  Vol. 

Kohlensäure 5*46    ^       ....    25*30    ^ 

Stickstoff 1612    „       ....    74-70    „ 

Die  Ergebnisse  dieses  Versuches  bestätigen  einerseits  die  voraus- 
zusehenden  Veränderungen  in  den  quantitativen  Verhältnissen  der 
Darmgase  bei  längerem  Verweilen  derselben  in  der  Darmhöhle,  ander- 
seits zeigen  dieselben,  dass  auch  unter  diesen  abnormen  Verhältnissen 
bei  Retention  der  Fäcalstoffe  nur  die  im  Normalzustande  im  Darm- 
eaniile  von  Hunden  sieh  bildenden  Gase  nachgewiesen  werden  konnten. 
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Vorerst  fällt  die  geringe,  ungefähr  10  C.  Cent,  betragende 
absolute  iMenge  des  im  ganzen  Darmcanale  vorgefundenen  Gases  auf, 
während  doch  nach  den  Resultaten  der  vorigen  Versuche  eine  bedeu- 
tende Menge  von  Gas  entwickelt  worden  sein  musste,  da  der  Hund 
täglich  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  von  Nahrungsmitteln  (Fleisch, 
Brot,  Hülsenfruchtenbrei)  zu  sich  nahm  und  dem  entsprechend  sich 
auch  eine  grosse  Quantität  vonFäcalstoffenin  der  Leiche  vorfand.  Dass 
eine  beträchtliche  Gasentwicklung  stattgefunden  hatte,  bewies  auch  die 
Aufgetriebenheit  des  Unterleibes  und  der  tympanitischePercussionston 
desselben,  welche  sich  später  allmählich  verloren.  Dass  das  gebildete 
Gas  aber  durch  Ditfusion  in  das  Blut  gelangte  und  nicht  durch  den 
Magen  und  die  Speiseröhre  entwich,  dafür  spricht  nehst  dem  Um- 
stände, dass  der  Hund  während  der  Dauer  des  Versuches  nie  erbrach, 
das  Volumverhältniss  der  im  Magen  vorgefundenen  Gase.  Eine  Be- 
trachtung desselben  zeigt  nämlich  auch  hier  das  bei  den  früheren  Ver- 
suchen während  der  Gasentwickelung  nachgewiesene  Verhältniss  der 
Kohlensäure  zum  Wasserstoffe  und  Stickstofie  ^),  welches  bei  einem 
stattgefundenen  Zurücktreten  von  Gasen  aus  dem  Darme  in  den 
Magen  nothwendig  eine  beträchtliche  Abänderung  erfahren  hätte. 

Vergleicht  man  die  Znsammensetzung  des  im  Magen  vorgefun- 
denen Gases  mit  jenem  des  Darmes  *)»  in  welchem  die  Gasentwick- 
lung aus  dem  Darminhalte  bereits  aufgehört  hatte,  daher  die  aus 
der  Diffusion  resultirenden  Veränderungen  der  Volumsverhältnisse 
des   eingeschlossenen  Gases  hier   deutlich  hervortreten,  so   findet 
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mau,  dass  in  diesem  sämmtlicher  Wasserstoff  und  Schwefelwasser- 
stoff bereits  völlig  yerschwunden  war  ond  der  Kohlensäaregehalt  im 
Verhältniss  zum  Stickstoffe  bedeutend  abgenommen  habe. 

Zur  Beurtheilung  des  letzteren  Verhältnisses  braucht  nur  auf- 
merksam gemacht  zu  werden  auf  die  Reichlichkeit  der  KohlensSure- 
entwickelung  bei  der  Fäculgährung,  welche  sich  aus  den  vorigen 
Versuchen  ergab  und  auf  die  geringe  absolute  Quantität  des  im 
Darme  vorgefundenen  Gases,  woraus  zu  folgern  ist,  dass  das  relative 
Oberwiegen  des  Stickstoffes  in  demselben  nicht  durch  Einbringung 
einer  grösseren  Menge  atmosphärischer  Luft  bedingt  sein  konnte. 

Das  Ergebniss  dieses  Versuches  steht  daher,  so  weit  dies  eben 
nach  dem  Misslingen  der  Untersuchung  der  Blutgase  noch  möglich  war, 
ganz  in  Übereinstimmung  mit  dem  bei  Retention  der  Darmgase  im  Ver- 
dauungscanale vorauszusehenden  Resultate,  dass  nämlich  der  Wasser- 
stoff und  Schwefelwasserstoff  gänzlich  verschwinden  und  der  Kohlen- 
säuregehalt i(n  Verhältniss  zum  Stickstoffe  so  lange  abnehmen  müsse, 
bis  endlich  eine  Ausgleichung  des  Spannungsunterschiedes  zwischen 
dem  Kohlensäuregehalte  des  Darmgases  und  des  Blutes  erfolgt  ist. 

Zugleich  findet  in  dem  Resultate  dieses  Versuches  das  Ergeb- 
niss meiner  Analysen  von  Diekdarmgasen  aus  menschlichi^n  Leichen, 
welche  stets  einen  überwiegenden  Stickstoffgehalt  und  vergleichungs- 
weise  nur  geringe  Mengen  Kohlensäure  ergaben,  bei  Berücksichti- 
gung dessen ,  dass  in  den  angeführten  Fällen  keine  Fäcalstoffe  im 
Dickdarme  vorgefunden  wurden,  mithin  schon  einige  Zeit  keine 
Gasentwickelung  in  demselben  stattgefunden  hatte,  genugende  Erklä- 
rung, und  die  Richtigkeit  der  häufig  bezweifelten  Beobachtung  ver- 
lässlicher Kliniker,  dass  beträchtliche  Gasanhäufungen  im  Darme 
verschwanden,  ohne  dass  ein  Abgang  von  Gasen  durch  eine  der  bei- 
den Mündungen  desselben  bemerkbar  war ,  ihre  Bestätigung. 

Durch  diese  Versuche  wurde  ein  vollständiger  Cberblirk  der  Ver- 
hältnisse derGasent  Wickelung  im  Darmcanale  beiMenschen  und  Fleisch- 
fressern sowohl  in  qualitativer  als  quantitativer  Beziehung  erreicht 
und  nebsthei  einige  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung  des  Verhaltens 
der  Gase  des  Darmes  zu  den  Blutgasen  gewonnen.  Eine  Feststellung 
der  hierbei  sich  geltend  machenden  Diffusionsgesetze,  so  wie  die  Be- 
stimmung der  chemischen  Processe,  welche  der  Gasentwickelung  zu 
Grunde  liegen,  muss  künftigen  Untersuchungen  vorbehalten  bleiben. 


Reass.  Beitrige  zur  Keontniss  der  teriiaren  Fornmiiiiferen-FiiaDa.       355 


Beiträge  zur  Kenntniss  der  tertiären  For aminif er en- Fauna. 
Von  dem  w.  M.  Pr«r.  Dr.  A.  K.  leiss. 

(Mit  2  Tafeln.) 
(Vorgelegt  in  der  Sitsung  Tom  11.  Oetober  1860.) 


I.  Die  Foraminiferen  des  Crag's  von  Antwerpen. 

Das  Material,  das  der  Untersuchung  zu  Grunde  gelegt  wurde, 
verdanke  ich  der  gefälligen  Mittheilung  theils  des  Herrn  Dr.  Hörn  es, 
Vorstandes  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets,  theils  des  Herrn  Berg- 
rathes  Franz  Ritter  von  Hauer.  Der  SchlämmrQckstand  besteht  aus 
einem  ziemlich  feinen  Sande,  der  aus  durchscheinenden  gelblich- 
weissen  gerundeten  Quarzkörnchen  und  sehr  zahlreichen  schwarz- 
grünen Glaukonitkörnern  zusammengesetzt  ist,  welche  keine  Spur 
organischer  Gestaltung  zeigen.  Ausserdem  Hessen  sich  ziemlich 
reichliche  caicinirte  Molluskenschalen,  Bruchstücke  von  Bryozoen 
und  einzelne  Foraminiferen  darin  unterscheiden.  Auf  letztere  allein 
beschränkte  sich  meine  Untersuchung.  Ich  gebe  vorerst  ein  Ver- 
zeichniss  der  aufgefundenen  Arten.  Dieselben  waren  folgende: 

Ao  Iflonomera. 

1.  UgeM  AcieiU  n.  sp.  —  (T.  1,  F.  1).  —  Gehäuse  lang- 
spindelförmig;  der  mittlere  Theil  schlank,  beinahe  cylindrisch,  mit 
fast  parallelen  Seiten,  nach  unten  sich  ziemlich  rasch  scharf  konisch 
zuspitzend,  oben  sich  langsam  zur  dünnen  Röhre  verschroälernd,  die 
bald  halb  so  lang  ist  als  der  dickere  Mitteltheil.  Die  grösste  Dicke 
liegt  unterhalb  der  Mitte  des  Gehäuses.  Die  Schale  glatt,  glänzend, 
beinahe  durchsichtig.  Im  Umriss  ähnelt  die  Species  sehr  der  an 
den  schottischen  Küsten  lebenden  Lagena  vulgaris  var.  gracilis 
Williams,  (on  the  rec.   british   foram.  pag.  7,  T.    1,  F.    13), 
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unterscheidet  sieh  aber  durch  den  Mangel  der  Rippen.  —  Sehr  sel- 
ten. Sehun  früher  hatte  ich  diese  Species,  nur  mit  kürzerem  Ge- 
häuse» im  SaUthone  von  Wieliczka  aufgefunden. 

B«  Polymera. 

a.  UiAbaoUM. 

2.  DeiUllift  iMiieki  n.  sp.  (T.  1,  F.  3).  ^  iSehr  schwach 
gebogen  und  j^iemlich  dick»  sich  nach  abwärts  nur  langsam  und 
wenig  verdünnend,  und  zuletzt  sieh  rasch  zur  kurzen  Stachelspitze 
zusammenziehend.  8  —9  Kammern«  von  denen  nur  die  oberen  durch 
sehwache  Einschnürungen  von  einander  getrennt  sind.  Die  unteren 
sind  breiter  als  hoch;  bei  den  oberen  findet  das  Gegentheil  Statt. 
Alle  sind  nur  wenig  gewölbt.  Die  letzte  schief-eiförmige  Kammer 
verschmälert  sich  allmählich  zur  kurzen  excentrischen  Spitze.  Die 
Oberfläche  der  Schale  ist  mit  gedrängten,  sehr  feinen  Längsstreifen 
bedeckt»  doch  findet  man  auch  Exemplare,  die  nur  auf  den  ersten 
1 — 2  Kammern  diese  Streifung  darbieten  oder  auch  eine  durchaus 
glatte  Schale  besitzen,  in  den  übrigen  Merkmalen  aber  mit  den 
gestreiften  Formen  vollkommen  Obereinstimmen.  —  Sehr  selten. 

3.  BeitaliM  peregriia  n.  sp.  (T.  1,  F.  6).  —  Eine  sehr 
eigenthOmliche  Form.  Das  lange  schlanke,  beinahe  gar  nicht  gebo- 
gene Gehäuse  hat  nur  vier  Kammern,  die  aber  in  Gestalt  und  Grösse 
von  einander  sehr  abweichen.  Die  unterste  ist  dünn  und  lang-spin- 
delformig  und  verdünnt  sich  nach  abwärts  allmählich  zur  scharfen 
Spitze.  Sie  nimmt  mehr  als  zwei  Funftheile  der  Länge  des  ganzen 
Gehäuses  ein.  Darüber  folgen  drei  viel  kürzere  Kammern  von  rhom- 
bisch-elliptischem Umrisse,  der  bei  der  untersten  schmal,  bei  den 
zwei  übrigen  breiter  ist.  Sie  sind  durch  tiefe  und  breite  Einschnü- 
rungen von  einander  und  von  der  ersten  Kammer  gesondert.  Die 
letzte  endigt  oben  in  eine  nicht  lange,  beinahe  centrale  cylindrische 
Rdhre.  Die  Schalenoberfläche  ist  glatt.  —  Sehr  selten. 

4.  Mir  liegen  noch  zwei  Exemplare  einer  dritten  Species  von 
Dentalina  vor.  Das  eine  derselben  ist  olTenbar  monströs ,  denn  die 
Embryonalkammer  ist  unregelmässig  zusammengedrückt,  fast  kuchen- 
förmig  und  viel  breiter  als  die  nachfolgenden.  Diese  sind  schlank, 
wenig  gewölbt,  höher  gewölbt  und  durch  breite,  aber  seichte  Ein- 
schnürungen gesondert.  Die  letzte  Kammer  ist  nicht  erhalten.    Das 
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zweite  Exemplar  ist  noch  fragmeotärer,  denn  ihm  fehlen  auch  noch 
die  ersten  zwei  Kammern.  Eine  nähere  Bestimmung  der  Speeies« 
welche  unter  die  glatten  Formen  gehört,  ist  daher  unmöglich. 

6.  VrMdieiUriA  DanMUM  n.  sp.  (T.  1,  F.  7).  —  Laug- 
gezogen -  trapezoidal »  am  unteren  Ende  mit  kurzer  Stacheispitze, 
oben  sich  rasch  zur  stumpfen  Spitze  zusammenziehend.  Die  grösste 
Breite  des  Gehäuses  liegt  hoch  oben  am  Anfange  des  obersten  Vier- 
theils. 8  schmale  stark  bogenförmige  Kammern  mit  sehr  schmalen 
und  seichten  Nathfurchen.  Die  erste  Kammer  breit-elliptisch ,  ge- 
wölbt» mit  sehr  feinen  Längsrippchen,  die  sich  oben  nur  sehr  wenig 
Ober  die  Grenzen  dieser  Kammer  hinaus  rerlängern,  unten  mit 
kurzem  Centralstachel.  Der  obere  Rand  der  letzten  Kammer  abge- 
stutzt und  mit  einer  schmalen  Längsfurche  versehen.  Die  Seiten- 
ränder etwas  verdünnt,  besonders  da,  wo  sie  die  erste  Kammer 
umgeben.  Die  Mundung  gestrahlt.  —  Sehr  selten. 

b.  OristeUaridea. 

6.  ■•biÜM  sp.  Ich  habe  nur  ein  Exemplar  vor  mir.  Das  seit- 
lich zusammengedrückte  Gehäuse  ist  in  der  Mitte  stark  gewölbt,  aber 
ohne  Nübelscheibe,  mit  schmalgeflQgeltem  Kiel  am  Umfange  und 
sechs  gebogenen  Kammern.  Ich  wage  keine  nähere  Bestimmung 
dieser  indifferenten  Species. 

c.  loalOBlaldea. 

7.  RaBiaiiu  laieaia  d*Orb.  (d'Orbigny  foram.  foss.  du  bass. 
tert.  de  Vienne  pag.  108,  T.  5,  F.  11, 12)«  Sehr  gemein.  Die  zahl- 
reichen Exemplare  bieten  aber  sehr  wesentliche  Verschiedenheiten 
dar.  Die  Gestalt  wechselt  von  der  ovalen  bis  zur  beinahe  kreis- 
runden; die  Kammern  sind  bald  weniger  bald  mehr  gebogen  und, 
diesem  entsprechend,  durch  seichtere  oder  tiefere  Näthe  geschieden. 
Im  ersteren  Falle  ist  kein  Nabel  vorhanden,  im  letzteren  ist  er,  wenn 
auch  enge,  doch  deutlich.  Kurz  man  kann  eine  vollkommene  Über- 
gangsreihe von  iV.  Boueana  zu  iV.  communis  d*Orb.  (1.  c.  p.  108, 
T.  fi,  F.  7,  8)  zusammenstellen.  N.  Boueana  ist  in  den  miocänen 
und  pliocänen  Tertiärschichten  sehr  verbreitet.  Ich  kenne  dieselbe 
vottNussdorf,  Möllersdorf,  Grinzing,  Enzersdorf;  Rudelsdorf  (Böh- 
men); Wieliczka(Galizien);  Rohitsch  (Steiermark) ;  Krapina,  Töplitz 
(Croatien);   Sebranitz,  Kiiiitz,  Boskowitz  und  v.  a.  0.  in  Mähren; 
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MiechowitZy  MikultschiU  (Ober-Schlesien) ;  Astrupp,  Castellarquato. 
N.  communis  scheint  nicht  ganz  so  yerbreitet  zu  sein.  Ausser  rielen 
der  vorgenannten  Orte  fand  ich  sie  bei  Coroncina ,  Bordeaux  und  in 
den  Oligocänschichten  von  Cassel.  Sie  lebt  überdies  im  mittellSn- 
dischen  Meere. 

8.  NeiieiiM  sp.  Mit  der  vorigen  Species  kommt  noch  eine 
andere  vor  mit  gerundetem  Rücken,  engem  Nabel,  sehr  feinen  linea- 
ren Näthen  und  zart  punktirter  Oberfläche  der  Schale.  Sie  stimmt 
in  den  vorzOglichsten  Charakteren  mit  der  weit  verbreiteten  tertiären 
N.  Soldanii  d'Orb.  (I.  c.  p.  109,  T.  ß,  F.  15,  16)  Qberein.  ist 
jedoch  mehr  zusammengedrückt,  viel  weniger  bauchig.  Ob  sie  den- 
noch damit  identisch  sei,  vermag  ich  bei  der  sehr  geringen  Anzahl 
der  vorliegenden  Exemplare  nicht  zu  entscheiden. 

d.  Polystomellidea. 

9.  PelystmelU  inflata  n.  sp.  (T.  1.  F.  10).—  Sie  ist  durch  das 
nur  wenig  von  den  Seiten  zusammengedrückte,  mitunter  fast  kugelig 
gewölbte  Gehäuse  ausgezeichnet.  Der  Rücken  ist  stumpfwinklig ;  bei 
den  älteren  Umgängen  liegt  auf  der  Mitte  derselben  ein  kaum  merk- 
barer fadenförmiger  Kiel;  in  der  zweiten  Hälfte  des  letzten  Um- 
ganges verschwindet  er  beinahe  ganz  und  der  Rücken  erscheint 
zuweilen  vollkommen  breit-gerundet.  Der  Nabel  seicht  und  enge. 
Neun  Radialreihen  von  schmalen,  nicht  sehr  langen  Grübchen,  deren 
zwölf  bis  sechzehn  in  einer  Reihe  stehen.  Die  radialen  Furchen,  in 
welchen  sie  liegen,  sind  sehr  seicht  und  nur  am  Rande  des  Gehäuses, 
der  dadurch  schwach  gebogen  wird,  deutlicher  und  breiter.  Überdies 
ist  die  gesammte  Schalenoberfläche  mit  sehr  feinen  Poren  bedeckt, 
die  nur  bei  stärkerer  Vergrösserung  sichtbar  werden.  Die  Hund- 
fläche der  letzten  Kammer  breit-  halbmondförmig  gewölbt,  ohne 
grössere  Mündungen.  —  Ziemlich  häufig. 

e.  RotaUdea. 

10.  letaiia  Iraagiiarti  d'Orb.  (I.  c.  p.  158,  T.  8,  F.  22—24). 

Sehr  selten.  —  Auch  bei  Baden,  Nussdorf,  Grinzing,  Enzersdorf 
(Wiener  Becken);  bei  Kinitz.  Boskowitz,  Porstendorf  unweit  Cerna- 
hora  (Mähren);  Miechowitz  (Ober  -  Schlesien);  Siena,  Castellar- 
quato. Lebend  im  adriatischen  Meere.  Sie  geht  auch  bis  in  den 
Meeressand  von  Cassel  herab. 
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11.  ■•Uli«  lAlenbergeigis  dOrh.  (I.  c.  p.  ISl,  T.  7,  F.  19 
bis  21).  —  Sehr  selten.  Jedoch  erscheint  die  Nabelseite' gleichmäs- 
siger  gewölbt,  am  Rande  nicht  so  deutlich  deprimirt.  Bei  Nussdorf 
(Wien);  Kinitz,  Jarnmeric  (Mähren);  St.  Nicolai  (Steiermark). 

12.  l«tAlU  •rbieiUris  d*Orb.  {Gyroidina  or btcularis  d'Orb. 
annal.  des  s.  nat  1826,  VII.  p.  278.  Modules  Nr.  13).  —  Sehr 
selten.  Die  vorliegenden  Exemplare  sind  auf  der  Nabelseite  flacher 
als  die  typische  Form  aus  dem  adriatischen  Meere.  Ich  halte  R.  Du-- 
iemplei  d*Orb.  (foram.  du  bass.  tert.  de  Vienne.  p.  1S7,  T.  8, 
F.  19 — 21)  für  nicht  specißsch  verschieden  von  Ä.  orbicularis,  da 
sich  allmähliche  Übergänge  nachweisen  lassen,  von  letzterer  mit 
flach  aber  gleichförmig  gewölbter  Spiralfläche  bis  zu  der  echten 
B,  Dutemplei,  bei  der  die  Spiralfläche  an  der  Peripherie  nieder- 
gedruckt, beinahe  eben  ist  und  sich  nur  in  der  Mitte  knopfförmig 
erhebt. 

13.  B«tAlto  teiriBArg«  n.  sp.  (T.  1,  F.  11).—  Gemein.  Kreis- 
rund, linsenförmig,  mit  dünnem,  scharfgekieltem,  sehr  schwach 
gelapptem  Rande.  Die  Nabelseite  gewölbt,  mitunter  selbst  hoch- 
gewölbt, sich  kuppeiförmig  erhebend,  mit  kaum  vertieftem  Nabel 
und  sechs  etwas  schiefen  Kammern,  die  dem  äusseren  Rande  zunächst 
niedergedrückt  sind  und  durch  sehr  schmale,  wenig  vertiefte  Näthe 
geschieden  werden. 

Die  weniger  stark  gewölbte  Spiralseite  zeigt  drei  Umgänge, 
die  gleich  den  sechs  stark  gebogenen ,  dicht  an  einander  schliessen- 
den  Kammern  des  letzten  Umganges  nur  durch  bei  stärkerer  Ver- 
grösserung  erkennbare  lineare  Näthe  gesondert  sind.  Auf  den  inne- 
ren zwei  Umgängen  ist  eine  solche  Abtheilung  äusserlich  gar  nicht 
wahrnehmbar.  Die  Mündung  der  letzten  Kammer  eine  halbmond- 
förmige Spalte  am  inneren  Rande  derselben  zunächst  über  dem 
peripherischen  Kielrande.  In  ihrer  Nachbarschaft  ist  gewöhnlich 
auch  die  Schale  des  vorletzten  Umganges  etwas  eingedrückt.  Mit- 
unter hat  die  Mundspalte  eine  schräge  oder  selbst  quere  Stellung. 
Die  Schalenoberfläche  sehr  fein  porös. 

14.  TmeAlillift  vtritis  n.  sp.  (T.  2,  F.  12).  —  Diese  häufig 
vorkommende  Species  wechselt  im  Umrisse  und  in  der  Form  der 
Kammern  ungemein.  Bald  ist  sie  fast  regelmässig  kreisförmig;  bald 
wird  sie  durch  die  vorwiegende  Entwickelung  einzelner  Kammern 
mehr  oder  weniger  unregelmässig  gestaltet.  Die  Nabelseite  gewölbt 
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mit  meij^t  engem,  ziemlich  tiefem  Nabel  und  sieben  gewölbten,  durch 
tiefe  Nfithe  gesonderten  dreieckigen  Kammern.  Die  Spiralseite  flach, 
seltener  seicht,  concav  oder  sehr  wenig  conrex.  Die  wenig  schiefen 
Kammern  sind  nur  am  letzten  Umgange  erkennbar  und  nur  die  letz- 
ten bisweilen  schwach  convex.  Die  Näthe  schmal  und  seicht.  Der 
Rand  des  Gehöuses  scharfwinklig.  Die  MOndang  oberhalb  des  Randes 
liegend  und  sich  als  schmale  Spalte  auf  der  Spiralseite  am  inneren 
Rande  des  Umganges  fortsetzend.  Die  Schalenoberflfiche  stark  porös. 
IK.  I«ialiia  sp.  ähnlich  der  R.  Parkinsoniana  d*Orb.  (in 
Ramon  de  la  Sagra  bist,  de  Ptle  de  Cuba  p.  99,  T.  4,  F.  2K~27), 
jedoch  ohne  Nabelscheibe.  Zu  einer  schfirferen  Bestimmung  sind  die 
Torliegenden  Exemplare  nicht  hinreichend  erhalten. 

f.  PoljmorpUAidea. 

16.  liliMiia  leabrliieiU  n.  sp.  (T.  2,  F.  13).  —  Ähnlich  der 
B.  ehngata  d'Orb.  (I.  c.  p.  187,  T.  11,  F.  19,  20)  und  vielleicht 
trotz  der  abweichenden  SculpturverhSltnisse  nicht  dayon  zu  trennen. 
Verlängert,  schlank ,  sich  nach  abwärts  nur  langsam  und  wenig  yer- 
schmälernd  und  stumpf  endigend.  Die  gewölbten  und  durch  schmale 
aber  tiefe  Näthe  getrennten  Kammern  stehen  je  drei  in  vier  spiralen 
Umgängen.  Die  letzte  grösste  Kammer  trägt  die  schmale,  etwas 
gebogene  MQndungsspalte.  Die  Schalenoberfläche  ist  mit  entfernten 
sehr  feinen,  nur  bei  starker  Vergrösserung  wahrnehmbaren  läng- 
lichen Rauhigkeiten  bedeckt.  —  Selten. 

17.  ftUbiUia  tnberciUta  d'Orb.  (I.  c.  p.  230,  T.  13,  F.  21,22). 
-  Sehr  selten.  Auch  bei  Baden  (Wien);  Kostel  (Mähren);  Wur- 
zing  (Steiermark);  Passau  (Baiern):  Castellarquato ;  auf  der  Insel 
Rhodus. 

18.  fiMiliia  glbba  d^Orb.  (I.  c.  p.  227,  T.  13,  F.  13,  14).— 
Selten.  Auch  bei  Nussdorf,  Baden,  Enzersdorf  (Wiener  Becken) ; 
im  Linzer  Becken ;  Raitz,  Pametic  (Mähren);  Wieliczka;  Astrupp; 
Siena,  Castellarquato ;  auf  der  Insel  Rhodus.  Lebend  im  adriatischen 
und  mittelländischen  Meere.  Geht  auch  bis  in  die  Oligocänsehichten 
von  Cassel  und  Hermsdorf  hinab. 

19.  SUbillia  minnta  Rom.  (Reuss  in  Denkschr.  d.  Wiener 
Akad.  L  p.  377,  T.  48.  F.  8).  —  Nicht  selten.  Auch  bei  Grinzing 
unweit  Wien;  Wurzing,  Freibichl  (Steiermark);  Castellarquato.  In 
den  Oligocänsehichten  von  Cassel. 
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20.  ftUbiliia  iiaefnalis  Reuss  (Denkschr.  d.  Wiener  Akad. 
1.  p.  377,  T.  48,  F.  9).  —  Sehr  aelten.  Die  Bestimmung  ist  unsicher. 
Die  Gehäuse  sind  kleiner  als  anderwärts  und  auf  einer  Seite  stärker 
gewölbt  als  auf  der  andern.  Findet  sich  auch  in  den  Miocänschich- 
ten  von  Grinzing  und  Bnzersdorf  bei  Wien;  vonWurzing,  Freibichl 
(Steiermark);  Wieliczka;  Dingden  (Westphalen). 

21.  «nttilifla  prtMema  dOrb.  (I.  c.  p.  224«  T.  12,  F.  26 
bis  28).  —  Sehr  selten.  In  den  Miocän-  und  Pliocänschichten  weit 
verbreitet,  bei  Nussdorf,  Möllersdorf,  Grinzing  (Wiener  Becken) ; 
Hausbrunn  (Mähren);  Wurzing  (Steiermark);  im  bernstein führen- 
den Sande  von  Lemberg  (Galizien) ;  bei  Miechowitz  (Ober-Schle- 
sien); Siena,  Castellarquato ;  doch  auch  in  oligocänen  Gebilden  bei 
Cassel  und  Luithorst.  Lebend  im  adriatischen  Meere. 

22.  ftittnUia  ansMaea  dOrb.  (I.  c.  p.  223,  T.  12,  F.  23 
bis  25}.  —  Sehr  selten.  Obwohl  diese  Species  in  ihren  extremen 
Formen  sehr  yerschieden  erscheint  von  den  typischen  Formen  von 
G.  problema,  und  letztere  auch  gewöhnlich  eine  bedeutendere 
Grösse  zeigt,  so  hege  ich  doch  den  Verdacht,  dass  beide  Arten  nicht 
specifisch  von  einander  verschieden  sind,  denn  die  Länge  und  die 
Zuspitzung  der  Gehäuse,  so  wie  die  Wölbung  der  Kammern  sind 
grossem  Wechsel  unterworfen.  Überdies  kommen  Mittelformen  vor, 
bei  denen  man  sich  in  Verlegenheit  befindet,  ob  man  sie  einer  oder 
der  andern  Species  zurechnen  solle.  G*  austriaca  fand  ich  auch  in 
den  miocänen  Schichten  von  Nussdorf,  Baden,  Möllersdorf,  Grinzing 
(Wiener  Becken);  von  Raitz  und  Porstendorf  bei  Tröbau  und  bei 
Cernahora  (Mähren);  von  Wieliczka ;  Miechowitz  (Ober-Schlesien); 
Castellarquato. 

23.  CrnttiUia  seAiplaia  Reuss  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol. 
Ges.  1851,  L  p.  82,  83,  T.  6,  F.  48).  —  Selten.  Zuerst  in  den 
Oligocänschichten  gefunden,  und  zwar  im  Septarienthone  von  Herms- 
dorf, Stettin  und  Girzig,  und  im  Sande  von  Cassel,  Luithorst  und 
Freden;  doch  ist  sie  auch  in  miocänen  Gebilden  verbreitet.  Ich 
kenne  sie  von  Wieliczka;  Raitz,  Sebranitz,  Kinitz,  Boskowitz,  Pame- 
titz  (Mähren);  ?on  HQhnerfelde  bei  Minden  und  von  Landwehrhagen 
zwischen  Minden  und  Cassel. 

24.  PalymarpMia  sibterei  n.  sp.  (T.  2,  F.  14).  —  Nicht  gar 
selten.  Verlängert,  beinahe  walzenförmig,  unten  stumpf,  oben  kurz 
zugespitzt.    6  —  8  kaum  gewölbte,  aich  schuppenformig  deckende 
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Kammern,  welche  in  zwei  alternirenden  und  zugleich  spiral  gedreh- 
ten Reihen  angeordnet  sind.  Die  Näthe  linear,  kaum  vertieft»  beson- 
ders zwischen  den  unteren  Kammern.  Die  runde  terminale  Mündung 
gestrahlt;  die  SchalenoberflSche  glatt,  glänzend,  öfters  wird  Ais 
Gehäuse  aber  unregelmässig,  etwas  zusammengedrückt  oder  aach 
knotig.  Dann  stehen  die  Kammern  im  Anfangstheile  des  Gehäuses 
gewöhnlich  spiral  und  treten  stärker  und  in  grösserer  Anzahl  hervor. 

28.  PolyaorpUia  sibiodosa  n.  sp.  (T.  2,  F.  15).  —  Seir  sel- 
ten. Oblong,  in  der  ganzen  Höhe  gleich  breit,  beinahe  walzig;  durch 
seichte  NatheinschnQrungen  etwas  knotig.  7  massig  gewollte,  fast 
regelmässig  zweireihig  alternirende  Kammern.  Die  untersten  Näthe 
sind  nur  durch  Linien  angedeutet.  Das  untere  Ende  des  Gehäuses 
stumpf;  die  letzte  Kammer  mit  sehr  kurzer  und  dicker  Centralspitze 
und  gestrahlter,  runder  Mundung.  Die  Schale  glatt,  glasig  glänzend. 

Die  Species  unterscheidet  sich  von  P.  subterea  Bss.,  der  sie 
sehr  nahe  steht,  durch  geringere  Anzahl  und  Länge  unil  abweichende 
Form  der  Kammern.  Ob  sie  mit  P, obscura  oder  P.  terttiuscula  Rom. 
(Leonh.  u.  Bronns  Jahrbuch  1838,  T.  3,  F.  23  u.  24)  überein- 
stimme, vermag  ich  wegen  Hangels  an  Originalexemplaren  dieser 
Arten  nicht  zu  entscheiden.  Die  I.  c.  gebotenen  Abbildungen  reichen 
zur  Vergleichung  nicht  hin. 

26.  Tirgiliia  pertnsa  n.  sp.  (T.  2,  F.  16).  —  Nicht  selten. 
Das  Gehäuse  istverlängert-eiförmig  oder  breit-lanzettförmig,  schwach 
zusammengedrückt,  oben  stumpf,  am  unteren  Ende  scharf  zugespitzt 
Jederseits  4 — 5  massig  gewölbte,  alternirende  und  zugleich  in  einer 
Spiralen  Linie  angeordnete  Kammern.  Die  ersten,  die  Spitze  des 
Gehäuses  zusammensetzenden  sind  sehr  klein;  die  folgenden  neh- 
men rasch  an  Grösse  zu.  Die  schmalen ,  aber  deutlich  vertieften 
Näthe  tragen  je  eine  Beihe  gedrängter,  in  querer  Bichtung  etwas 
verlängerter  Poren.  Die  Oberfläche  der  Kammern  selbst  ist  glatt  und 
glänzend.  Die  Mündung  eine  ziemlich  lange  Spalte,  die  an  der  der 
vorletzten  Kammer  zugewandten  Seite  der  letzten  Kammer  herab- 
läuft 

g.  Textilaridea. 

27.  TexliUria  hbiaU  n.  sp.  (T.  2,  F.  17).  —  Selten.  Keil- 
förmig, oben  stumpf,  am  unteren  Ende  zugespitzt.  Die  Seitenränder 
der   jüngsten    Kammern    stumpf,   der    älteren   dagegen   ziemlich 
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scharfMrinklig.  Jederseits  7  —  8  niedrige»  etwas  schräge,  dicht  an 
einander  schliessende  Kammern,  die  nur  durch  undeutliche  Näthe 
geschieden  werden.  Die  Mündung  eine  wenig  gebogene  schmale 
Querspalte,  nicht  weit  vom  inneren  Rande  der  letzten  Kammer 
abstehend  und  von  einer  sehr  schmalen  und  niedrigen  lippenartigen 
Erhabenheit  umgeben.  Die  Schalenoberfläche  mit  sehr  feinen  Rauhig- 
keiten bedeckt.  — 

Die  Untersuchung  der  Fossiireste  des  Crag*s  von  Antwerpen, 
welchen  Dumont  seinem  Systeme  scaldisien  zurechnet,  hat  darge- 
than,  dass  derselbe  den  obertertiären  pliocänen  Gebilden  angehört 
und  dem  englischen  Crag  und  den  Subapenninenschichten  Ober-Ita- 
liens zu  parallelisiren  sei.  Die  Foraminiferen  desselben  waren  bisher 
nicht  untersucht  worden.  Die  auf  den  vorangehenden  Seiten  gege- 
bene Liste  weist  27  Arten  auf,  womit  jedoch  ihre  Gesammtanzahl 
gewiss  nicht  abgeschlossen  ist.  Von  denselben  sind  vier  Arten 
gegen  Seltenheit  und  Unvollkommenheit  der  vorliegenden  Exem- 
plare nur  der  Gattung  nach  erkannt  worden.  Es  bleiben  daher  nur 
23  vollkommen  bestimmte  Arten  fibrig.  Sechs  derselben  sind  mir 
aus  anderen  Tertiärgebilden  nicht  bekannt  geworden;  acht  Arten 
wurden  anderwärts  nur  in  miocänen  Schichten,  eben  so  viele  in 
miocänen  und  pliocänen  Schichten  zugleich  gefunden.  Fünf  der 
letzteren  Speeies  leben  jetzt  noch  in  Meeren  der  gemässigten  Zone. 
Ohne  Zweifel  wird  sich  in  Zukunft,  wenn  man  eine  umfassendere 
Kenntniss  der  pliocänen  Foraminiferen  erlangt  haben  wird,  noch  eine 
grossere  Übereinstimmung  der  Antwerpener  Foraminiferen  mit  den 
pliocänen  herausstellen.  Fünf  Speeies  gehen  endlich  bis  in  die  Oli- 
gocänschichten  hinab,  und  zwar  Globulina  gibba  d*Orb.,  GL  tninuta 
Rom.  und  Guttulina  semiplana  häufig,  dagegen Nanionina Boueana 
d'Orb.  und  Rotalia  Brongniarti  d*Orb.  nur  selten. 

Die  häufigsten  Arten  des  Crag  s  von  Antwerpen  sind  Nonionina 
Boueanai^O  r  b.,  PolystomeUa  inflata  n.  sp.,  Rotalia  tenuimargo  n.  sp. 
und  Truneatülina  varia  n.  sp. ,  denen  als  eine  sehr  eigenthümliche 
Form  die  ebenfalls  nicht  seltene  Yirgulina  pertusa  n.  sp.  hinzu- 
gefügt werden  kann.  Unter  denselben  scheint  nun  Rotalia  tenui^ 
fnargo  n.  sp.  den  Antwerpener  Tertiärgebilden  eigenthömlich  zuzu- 
kommen. Als  besonders  auffallende  Formen  desselben  müssen  noch 
Dentaüna  Konincki  n.  sp.,  D,  peregriiia  n.  sp.,  Frotidicularia 
Dumaniana  n.  sp.  und  TextUaria  labiaia  genannt  werden, 
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II.  Die  ForamlDiferen  von  Dingden  in  Westphaleo. 

Die  Tertiärschichten  von  Dingden  bei  Bocholt  in  Westpbalen 
gehören  nach  Beyrlch*s  Untersuchungen  Ober  die  darin  eingebet- 
teten Molluskenreste  der  miocänen  Gruppe  an  und  fallen  daher  im 
Allgemeinen  in  dieselbe  Bildungsepoche  mit  den  Gebilden  des  Wiener 
Beckens.  Herr  Dr.  Hosius  hatte  schon  vor  längerer  Zeit  die  Güte, 
die  von  ihm  daraus  gesammelten  Foraminiferen  auf  die  liberalste 
Weise  zur  Untersuchung  mitzutheilen.  Die  Resultate  dieser  durch 
Umstfinde  verspäteten  Untersuchung  lege  ich  nun  hier  vor.  Ich  gebe 
hier  ein  vollständiges  Verzeichniss  der  erhaltenen  Foraminiferen- 
arten.  Diese  sind : 

a«  RliaMoldoa. 

1.  Nadasaria  eaiiaefamis  n.  sp.  (T.  1.  F.  2).  —  Es  liegen 
nur  sehr  seltene  Bruchstücke  von  2 — 3'''  Länge  vor,  an  denen  weder 
die  embryonale  noch  die  letzte  Kammer  sichtbar  ist.  Es  lässt  sich 
jedoch  daraus  schliessen,  dass  das  Gehäuse  lang,  beinahe  cylindrisch 
gewesen  sein  mOsse  und  sich  abwärts  nur  sehr  alhnälilich  verschmä- 
lert habe.  Die  Kammern  sind  vollkommen  walzenförmig  oder  nur 
sehr  schwach  zusammengedrOckt,  wodurch  ihr  Querschnitt  sodann 
breit  elliptisch  wird.  Die  Hohe  der  jüngeren  Kammern  übertrifft 
dreimal  die  Dicke,  während  die  älteren  viel  niedriger  sind,  immer 
aber  höher  als  dick  bleiben.  Die  jüngeren  Kammern  werden  durch 
niedrige,  aber  sehr  deutlich  gerundete  ringförmige  Erhabenheiten 
geschieden,  gleichsam  gegliedert,  die  bei  den  älteren  Kammern  all- 
mählich undeutlicher  werden  und  endlich  verschwinden.  Die  Schalen- 
oberfläche ist  mit  feinen  ungleichen  kreisförmigen  Anwachslinien 
bedeckt. 

2.  Dentalina  arenata  n.  sp.  (T.  1 ,  F.  8).  —  Diese  sehr  sel- 
tene Species  fallt  schon  bei  flüchtigem  Anblicke  durch  die  starke 
bogenförmige  Krümmung  des  Gehäuses,  das  sich  nach  abwärts  nur 
langsam  und  wenig  verdünnt  und  sich  zuletzt  rasch  zur  kurzen  Sta- 
chelspitze zusammenzieht,  auf.  Es  ist  von  den  Seiten  nur  sehr  wenig 
zusammengedrückt.  11  —  12  Kammern,  etwas  schräge,  breiter  als 
hoch,  von  denen  nur  die  oberen  durch  deutliche,  aber  seichte  und 
schmale  Näthe  äusserlich  geschieden  sind.  Die  Embryonalkammer 
übertrifl't  die  zunäehstfolgenden  an  Dicke  nicht;  die  letzte  zieht  sich 
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io  eine  kurze  röckenständige  Spitze  zusammen,  welche  die  gestrahlte 
Möndung  trägt.  Die  Oberfläche  des  Gehäuses  bedecken  zahlreiche 
und  sehr  feine  Langsrippchen,  die  sich  am  oberen  Ende  der  Kam- 
mern oftmals  gabelig  spalten,  um  sich  am  unteren  Ende  wieder  zu 
vereinigen.  Nur  die  zunächst  dem  Rücken  und  Bauche  des  Gehäuses 
liegenden  laufen  einfach  und  der  Krümmung  desselben  parallel  bis 
zum  unteren  Ende  herab ;  die  zwischenliegenden  sind  etwas  schräge 
gegen  den  Bauchrand  gerichtet  und  endigen,  ehe  sie  das  untere 
Ende  des  Gehäuses  ganz  erreichen. 

3.  BeiUliia  MtffijtU  n.  sp.  (T.  1 ,  F.  4).  —  Sie  steht 
zwar  sehr  vielen  anderen  gestreiften  Arten  der  Gattung  Denialina, 
besonders  der  D.  Konineki  aus  dem  Crag  von  Antwerpen  nahe, 
unterscheidet  sich  jedoch  von  denselben  nicht  unwesentlich.  Das 
Gehäuse  ist  schwach  gebogen  und  verdünnt  sich  nach  abwärts  in 
eine  Spitze,  ohne  jedoch  in  einen  Stachel  zu  endigen.  10 — 12  Kain- 
mern,  die  nach  oben  regelmässig  an  Dicke  und  Höhe  zunehmen.  Die 
letzte  ist  hdher  als  breit,  auf  der  Bauchseite  gewdibt  und  endet  an 
der  Rüekenseite  in  eine  kurze  Spitze,  welche  die  runde  Möndung 
trägt  Die  jüngeren  Kammern  sind  dnrch  schmale ,  aber  sehr  deut- 
liche Näthe  geschieden,  während  die  ältesten  äusserlich  gar  keine 
bestimmten  Grenzen  wahrnehmen  lassen.  Sehr  feine  Längsfältchen, 
deren  Zahl  sich  nach  aufwärts  immer  vermehrt ,  bedecken  die  ganze 
Oberfläche  des  Gehäuses.  —  Sehr  selten. 

4.  Frtidicnlaria  ■•sinsi  n.  sp.  (T.  1,  F.  8,  9).  —  Verkehrt 
eiförmig  oder  rhomboidal  mit  abgerundeten  Seitenwinkeln,  in  der 
Mitte  und  im  unteren  Tbeile  etwas  dicker,  nach  oben  und  gegen  die 
Seifenränder  hin  sich  etwas  verdünnend;  an  beiden  Enden  stumpf 
zugespitzt.  Der  obere  Rand  abgestutzt,  die  Seitenränder  stumpf 
zugescbärA,  nur  im  untersten  Tbeile  mit  einer  schärferen  Leiste. 
8 — 9  schmale  winklig-bogenförmige  Kammern,  von  denen  nur  die 
obersten  durch  seichte  und  schmale,  aber  deutliche  Näthe  gesondert 
sind.  Die  Begrenzung  der  ältesten  verräth  sich  nur  dnrch  die  durch- 
scheinenden Scheidewände.  Die  Embryonalkammer  massig  gewölbt, 
elliptisch,  ohne  Stacheispitze.  Auf  beiden  Seiten  des  Gehäuses  be- 
merkt man  1—8  sehr  schmale,  niedrige,  aber  ziemlich  scharfe 
Längsrippchen,  von  denen  die  mittleren  fast  gerade,  die  seitlichen 
schwach  gebogen  sind  mit  auswärts  gerichteter  Convexität.  Die  dem 
mittelsten  zunächst  gelegenen  verbinden  sich    oft  mit  demselben. 
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Alle  wechseln  aber  sehr  in  ihrer  Länge.  Bald  sind  sie  nur  auf  die 
ersten  Kammern  beschränkt  und  reichen  nicht  bis  zur  Hälfte  des 
Gehäuses  empor;  bald  lassen  sie  dagegen  nur  die  letzten  zwei  oder 
gar  nur  die  letzte  Kammer  frei.  Sehr  selten. 

b.  CrUtalUridea. 

5.  CristellariaAkierlaiaRss.  —  Marginulina  variabäis  Neu- 
geboren (Verhdig.  des  siebenbQrg.  Ver.  f.  Naturwiss.  1850.  p.  133, 
T.  5,  F.  10—14).  —  M.  Akneriana  N  eu  g.  (I.  c.  p.  133,  T.  5, 
F.  i5,  16).  —  M,  erecta  Neug.  (I.  c.  p.  138,  T.  5,  F.  18). 
Auch  M.  earinata  Neug.  (I.  c.  p.  134»  T.  S,  F.  17)  ist  wohl  nur 
ein  zusammengedrücktes  Exemplar  derselben  Species.  —  M.  varia- 
bilis  Neug.  (Denksch.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  XII.  p.  104).  — 
M.  earinata  Neug.  (I.  c.  p.  104). 

Wenn  man  auch  Jlfar^ntiftna  als  eine  selbstständige  Gattung  bei- 
zubehalten geneigt  wäre,mQsste  doch  die  in  Rede  stehende  Species  zu 
Cristeüaria  gezogen  werden ,  weil  die  ersten  vier  Kammern  einen 
vollkommenen  Spiralumgang  bilden.  Die  Übereinstimmung  in  derGe- 
sammtphysiognomie  mit  Marginulina  liefert  nur  einen  neuen  Beweis 
für  die  Unbaltbarkeit  dieser  Gattung.  Sie  ist  bei  Dingden  sehr  sel- 
ten, dagegen  kömmt  sie  im  Tegel  von  Lapugy  in  Siebenbürgen 
häufig  vor. 

6.  CriitelUrla  sp.  Unbestimmbare  seltene  Bruchstücke. 

7.  ■•biliia  ciltrata  d'Orb.  (I.  c.  p.  96,  T.  4,  F.  10—13).— 
Sehr  selten.  Auch  bei  Baden,  Nussdorf  (im  Wiener  Becken) ;  in  der 
Umgegend  von  Linz;  Sebranitz,  Boskowitz,  Porstendorf  bei  Cerna- 
hora  (Mähren) ;  St.  Ägydi  (Steiermark) ;  Odenburg  (Ungarn) ;  Mie- 
chowitz  (Ober-Schlesien);  Lapugy  (Siebenbürgen);  Coroneina  bei 
Siena.  Lebend  im  adriatischen  Meere. 

Übrigens  ist  R,  cuUraia  d'Orb.  von  R,  similis  d'Orb.  (I.  c. 
p.  98,  T.  4,  F.  14,  15),  in  welche  sie  allmählich  übergeht,  als 
Species  kaum  zu  trennen. 

c.  loAioniiiidea. 

8.  N«nl«nlia  ■•neaia  d'Orb.  —  Häufig,  so  wie  im  Crag  von 
Antwerpen.  Weitere  Fundorte  sind  weiter  vorne  pag.  387  angegeben. 

9.  «•nl«iiia  S«ldaiii  d'Orb.  (I.  c.  p.  109,  T.  S,  F.  15,  16). 
—  Sehr  selten.  Sie  ist  in  den  Miocänschichten  sehr  verbreitet ;  die 
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mir  speciell  bekannt  gewordenen  Fundorte  sind  angefahrt  in  den 
Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  (29.  Bd.,  p.  210,  Nr.  9), 
doeh  geht  sie  auch,  wiewohl  selten,  in  die  Oligocängebilde  herab, 
z.  B.  bei  Cassel.  Überdies  lebt  sie  im  adriatischen  Meere. 

d.  PolystomeUldea. 

10.  P«lj8t«iiiella  iiilata  Bss.  (siehe  pag.  358).  —  Gemein,  so 
wie  im  Crag  von  Antwerpen. 

e.  Rotalidea. 

11.  I«talia«rbicnlarisd'Orb.  (siehe  pag.  3S9).  —  Selten. 

12.  I«taUa  Digeriau  d'Orb.  (1.  c.  p.  157,  T.  8,  F.  16-18). 

—  Sehr  selten.  Scheint  übrigens  weit  verbreitet  zu  sein.  Ich  kenne 
sie  von  Baden,  M511ersdorf  and  Grinzing  im  Wiener  Becken;  von 
Wieliczka  (Galizien);  Lapugy  (Siebenbürgen);  Polsica  (Krain); 
Sebraoitz,  Turnau,  Kinitz,  Jaromef  itz,  Porstendorf  (Mähreu) ;  doch 
findet  sie  sich  auch,  wenn  auch  weit  seltener,  in  den  oligocänen  Sep- 
tarienthonen,  z.  B.  von  Hermsdorf,  Freienwalde,  Walle  bei  Celle. 

13.  Tmicatvliia  variais  Bss.    (siehe  pag.   359).    —  Nicht 
selten.  Im  Crag  von  Antwerpen  gemein. 

f.  UYOllidea. 

14.  CUviliia  e«ii«iiii8  dOrb.  (I.  c.  p.  196,  T.  12,  F.  1,  2). 

—  Gemein.  Eine  weit  verbreitete  miocäne  und  pliocäne  Species. 
Ich  fand  sie  bei  Nussdorf,  Baden,  Möllersdorf  bei  Wien;  bei  Orlau 
(Mähren);  Wieliczka  (Galizien);  St.  Ägydi,  Spielfeld^  im  Leiters- 
berger  Tunnel  (Steiermark);  Odenburg  (Ungarn);  Lapugy  (Sie- 
benbürgen); Miechowitz  (Ober- Schlesien);  bei  Astrupp;  Castellar- 
quato.  Sie  lebt  überdies  im  adriatischen  und  mittelländischen  Meere. 
Die  Exemplare  von  Dingden  sind  lang,  nach  unten  verdünnt,  mit 
sehr  zahlreichen  niedrigen  Kammern.  Der  spirale  Theil  ist  klein, 
nur  sehr  wenig  verdickt. 

g.  Poljmorphinidea. 

15.  Inlhaiia  scabrlnscila  Bss.  (siehe   pag.  360).  —  Nicht 
selten.  Im  Crag  von  Antwerpen  gemein. 

16.  CrUbnllia  glbba  dOrb.  (siehe  pag.  360).  —  Sehr  selten. 

17.  «Ubtliia  iiaeiialisBss.  (siehe  pag.  361).  —Sehr  selten. 
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18.  fattiUia  prtMema  d'Orb.  (siehe  pag.  361).  —  Sehr  sehen. 

19.  CrittiliBt  seMipIaBft  Rss.  (siehe  pag.  361).  —  Sehr  seKei. 

20.  fiittiliia  edUMBis  dOrb.  (I.  e.  p.  224,  T.  13,  F.  6—8) 

—  Sehr  selten.  Auch  bei  Nussdorf,  Grinzing,  Enzersdorf  im  Wiener 
Becken;  bei  Coroncina.  Lebend  im  adriatisehen  Meere. 

21.  Sphaer«idiBa  anstriaca  d'Orb.  (L  c.  p.  284.  T.  20,  F.  19 
bis  21).  —  Sehr  selten.  Sonst  sehr  verbreitet;  bei  Baden,  Höllers- 
dorf,  Nussdorf,  Grinzing  (Wiener  Becken);  Sebranitz,  Diroonitz, 
Raitz,  Kinitz,  Boskowitz,  Porstendorf ,  Orluu  (Mähren);  St.  Agjdi  und 
itn  Leitersberger  Tunnel  (Steiermark)  ;  Wieliczka  (Galizien};  La- 
pugy  (Siebenbürgen);  im  Linzer  Becken;  bei  Buchleiten  (Baieraj; 
Miechowitz  (Ober-Schlesien);  Siena.  Endlich  auch  in  deu  Oligocäs- 
schichten  von  Cassel. 

22.  Tirgiriiaa  pertasa  Rss.  (siehe  pag.  362).  —  Nieht  gar 
selten. 

h.  Textilaridea. 

23.  TeitUaria  eariiaU  d  0  rb.  (I.  c.  p.  247,  T.  14,  F.  32—34). 

—  Gemein.  Eine  der  verbreitetsteo  miocänen  und  pliocänen  Formen. 
Zahlreiche  Fundorte  derselben  sind  von  mir  an  einem  andern  Orte 
(Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Bd.  39,  p.  213,  Nr.  30) 
angeführt.  Sie  reicht  jedoch  auch  bis  in  die  oligocänen  Gebilde 
hinab. 

24.  Teitilaria  sp.  Ein  einziges  Exemplar,  im  Habitus  und  in  der 
Form  der  Kammern  sehr  ähnlich  der  T.  articulata  d^Orb.  (\.  c. 
p.  2S0,  T.  15,  F.  16—18),  aber  nicht  so  scharfrandig.  Die  letzte 
Kammer  scheint  keinen  Querspalt  am  inneren  Rande  zu  tragen,  soo- 
dem  eine  kleine  runde  Öffnung  am  abgerundeten  Scheitel. 

1.  HilioUdea. 

25.  dniafieUcnlina  tenidsCziz.  (Reuss,  Deukschr.  d.  Wiener 
Akad.  d.  Wiss.  1.  p.  385.  T.  50.  F.  8).  —  Sehr  selten.  Auch  bei 
Baden,  Möilersdorf,  Grinzing  im  Wiener  Becken;  im  Salzthone  von 
Wieliczka;  sehr  selten  auch  im  oligocänen  Septarienthone  von 
Hermsdorf. 

Unter  den  in  der  vorangehenden  Liste  aufgezählten  26  Forami- 
niferenarten  von  Dingden  befinden  sich  zwei,  weiche  nicht  näher 
bestimmt  werden  konnten.  Von  den  übrigbleibenden  23  Species  sind 
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vier,    nämlich   Nodosaria  cannaeformis ,  Dentalina  arcuata  und 
micropiycha  und  Frondicularia  Hoaiusi  bisher  an  anderen  Orten 
nicht  gefunden  worden»  so  dass  nur  19  Arten  zur  Vergleiehung  übrig 
bleiben.    Unter  denselben  habe  ich  bis  jetzt  nur  vier  Species:  Poly- 
9iomella  inflata,  Truncatulina  varians,  Bulimina  scabriuscula.  Vir- 
gulina  pertusa  ina  Wiener  Becken  nicht  angetroffen  .   welches  also 
15  Arten  (beinahe  70  Proc.)  mit  Dingden  gemeinschaftlich  hat.  Acht 
Arten    kehren  auch  in  den  oligocänen  Schichten   von   Hermsdorf, 
Cassei,   Freden  u.  s.  w.  wieder.    Auffallend  ist  die  grosse  Überein- 
stimmung  mit  Antwerpen,  nicBt  so  sehr  in  der  Zahl   der  Arten 
(9  Species),   als  in  ihrer  Beschaffenheit.   Unter  den  gemeinschatl- 
lichen  Arten  befinden  sich  gerade  die  häufigsten  und  am  meisten  in 
die  Augen  fallenden,  und  zwar  gerade  die  oben  erwähnten,    dem 
Wiener  Becken  fremd  gebliebenen  Species.  Besonders  Polyatomella 
infliUa,  Bulimina  scabriuscula  und  Virgulina  pertusa  zeichnen  sich 
darunter  aus.  Diegrösstelndividuenanzahl  bieten  NonioninaBoueana 
d^Or  b.,  Polystomella  inflata  m.,  Truncatulina  varians  m.,  ClavU' 
lina  communis  d^Orb.  und  Textilaria  carinata  d*Orb.  dar. 

Berücksichtigt  man  dagegen  die  Familien,  denen  die  einzelnen 
Foraminiferenspecies  von  Dingden  angehören,  so  behaupten  die 
Polymorphinideen  mit  7  Arten  den  ersten  Platz.  Ihnen  folgen  die 
Rhabdoideen  mit  4  Arten,  die  Cristellarideen  und  Rotalideen  mit  je 
3  Arten  ,  die  Nonioninideen ,  Uvellideen  und  Textilarideen  mit  je 
2  Arten.  Nur  eine  einzige  Art  liefern  die  Polystomellideen  und 
Miliolideen.  Besonders  hervorgehoben  muss  die  sehr  geringe  Anzahl 
der  letztgenannten  werden,  denn  auch  die  Quinqueloculina  tenuis 
Cz(z.  tritt  nur  in  sehr  vereinzelten  Exemplaren  auf,  während  sie 
doch  in  vielen  anderen  Miocänschiehten  eine  grosse  Fülle  an  For- 
men und  Individuen  entfallen. 


1 


370     Reati.   Beitrige  xur  KeaataiM  der  tertiirea  Fortnioireren-Favoa. 

Erklärung  der  Abbildungen. 

Tafel  I. 

Flg.    1.  Lagena  acicula  Ras. 
„      2.  Nodosaria  cannaeformis.  Zwei  Bruchsiflcke. 
„      Z,  Dentaiina  KoninckiKBB. 
M      4.         „         microptycha  Rss. 

»5.        „         areuaia  Ras.  6  ein  Bruchst&ck  ttftrker  vergrössert 
96.         f,         peregrinafiBB, 

„      7.  Frondicularia  Dumontana  Ras.  a  FUchenanaicht,  b  Seitenansicht. 
„      8,  9.         „  HofiuBi  Raa.  a  Flichenanaicht,  b  Seitenanaieht 

„    10.  Polyatomella  inflata  Raa.  o  Seitenansidit,  6 Bauchanaicht. 
„    il.  Rottdia  tenuimargo  Rü.  a  Spiral-,  b  Nabel*,  c  Mändungaansieht. 

Tafel  II. 

Fig.  12.  Truncaiulina  variatu  Rsa.  n  Spiral-,  b  Nabel-,  c  Seitenanaieht. 
„    13.  Bulimina  scabriuscula.  a  Rucken-,  b  MGndungsanaicht. 
„    14.  Polymorphina  subterea  Raa.    a  vordere,  b  hintere,  c  obere  Anaicht. 
„15.  „  9ubnodo$aKBB. 

„    16.    FivytiAurta /lerftiM  Raa.  a  Mfindunga-,  6  Rfickenanaicht 
„    17.  Textilaria  labiata  Raa.  a  vordere,  b  aeitliche,  c  obere  Anaicht 
Alle  Figuren  aind  atark  vergröasert. 


Ut'iir.s.  Ucilrü^f  7.iir  Kennt  nif»  der  liTli,in*n    Korariiiiii  fr  reu -Fauna. 
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/  Zn^r/941  artrtun    H*Jt . 

3.  Dr/ttaUitn    t.0ru'»trAi  Asr . 

S.  D.  arruntn    fl** . 


2.  X^t/mrn'  *fi   ra/tnar/otr'         /tff. 
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^Z.  TruncatuUna  oarian*  Jtfs.  /J.  ISulimina  ^cet^rmseul^'  /U*. 

/^  J'vlj^m^rphmn^  *m^lere-t  JUs .  /«f.  J*.  tm^npd^ta-   Ars . 
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Sltiuagsb.d  k  Akad  d.w.  math. natunr.  CL  JCLIT  Bd.X*  24. 1860. 
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Über    die    Bahn    der    Ariadne. 
VonDr.  Sdmid  WelsB, 

AaiiatcDtea  der  k.  k.  Stenirartt. 

(Vorgelegt  darch  das  wirkl.   Mitglied  Herrn  IHrector  t.  Li  ttrow  in  der  Sitzung  vom 

3.  November  1860.) 

Im  Anschlüsse  an  meine  froheren  Bearbeitungen  der  Ariadne 
(Sitzungsberichte  der  k.  Akademie  XXXI.  68  und  XXXVIII,  365) 
theile  ich  hier  in  den  Hauptzfigen  jene  Rechnungen  mit,  welche  ich 
jetzt  unternommen  habe,  um  die  Auffindung  derselben  bei  der  Ende 
des  Jahres  1861  bevorstehenden  Opposition  zu  erleichtern. 

In  der  eben  verflossenen  Opposition  wurde  der  Planet  etwa 
einen  Monat  hindurch,  und  zwar  am  öftesten  in  Wien,  theils  am  Meri- 
diankreise, grösstentheils  aber  am  neu  aufgestellten  Refractor  beob- 
achtet. Diese  Beobachtungen  in  Verbindung  mit  den  in  Greenwich 
und  Königsberg  angestellten  gaben  mir  ein  hinreichendes  Material  zur 
Bahnverbesserung  an  die  Hand.  Um  dieselbe  auszuföhren,  verglich 
ich  zuerst  die  Beobachtungen  mit  der  in  den  Sitzungsberichten, 
Bd.  XXXVin,  pag.  372  publicirten  Ephemeride,  wobei  sich  folgende 
Differenzen  zeigten. 


Rr. 

(in  mittl.  Berl.  Ztit) 

Beobaeht 

.  —  Reehn. 

Ja 

ja 

/     1 

1860,  Februar  .17-38 

Wien 

-19-26 

+2'  7-0 

1      * 

n        24-39 

» 

19-67 

. 

1     ^ 

n        Äß-45 

n 

19-59 

100 

]   4 

.        Äß-48 

n 

19-45 

5-8 

./    ^ 

n           ÄSßl 

n 

20-26 

10-2 

\   ö 

n        26-50 

n 

20-02 

10-9 

7 

•        2746 

Königsberg 

19-75 

9-0 

8 

.        27-54 

Greenwich 

20-00 

7-6 

0 

.        29-42 

Wien 

19-59 

10-6 

Wo 

n        29-54 

Greenwich 

-2005 

+2'   5-7 

Sitsb.  d.  mttlieoi.-oalurw.  Ol.  XlJI.  Bd.  Nr.  U. 
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W  e  i  (  (. 


DatiB 
(ia  ■illl.  B«rl.  Zeil) 

.-.RedM. 

Nr. 

Be«b«ektang>Mrt 

Ja 

A9 

/    " 

1860,  MSn    ZS3 

Greenwich 

-19»92 

+2'  9-7 

12 

n           n          SM 

«• 

i9-90 

6-9 

13 

„        n     10-33 

Wien 

19-89 

9-4 

U 

»        ,      10-34 

n 

19-82 

12-5 

IS 

n            n        11-39 

n 

19-67 

13-5 

jie 

»      .    ii-*o 

n 

19-43 

7-9 

ir\i7 

.           n       "•« 

♦» 

19-61 

5-9 

18 

»        „     12« 

» 

19-66 

12-2 

;** 

,        n     13-48 

» 

19-15 

6-5 

ho 

»        .     13-46 

1) 

19-56 

11-5 

il 

-        n     17-43 

n 

19-05 

7-6 

V« 

-        ,     «1-38 

KöDigsberg 

—19-21 

+2    3-4 

Ich  theilte  dieselben  auf  die  ersichtlich  gemachte  Art  in  2  Grup- 
pen, obwohl  die  Zwischenzeit  so  kurz»  und  der  Gang  der  Fehler  so 
gering  ist,  dass  sie  in  einen  Normalort  hätten  zusammengezogen 
werden  dürfen,  wenn  ich  nicht  befurchtet  hätte,  dadurch  das  bei  der 
Rectascension  zur  Zeit  der  Opposition  (29.  Februar)  deutlich  sicht- 
bare Fehlermaximum  zu  verwischen. 

Aus  diesen  Abweichungen  erhielt  ich  für  jede  der  beiden  Grup- 
pen für  das  Mittel  der  Zeiten  als  Correctionen  der  Ephemeride  fol- 
gende Grössen : 


Dttan 

1860,  Februar    25-87 
«      MSrz         11-91 


—  19-764 

—  19-572 


AB 

■f  2'  8-53 
-H  2    8-92 


Der  Gang  der  Fehler  ist  sehr  gering  und  auch  das  Mittel  der 
Zeit  benachbarten  Tagesanfängen  sehr  nahe;  man  kann  daher  ohne 
einen  erheblichen  Fehler  zu  begehen,  diese  Correctionen  der  Ephe- 
meride als  für  Februar  26'0  und  März  12-0  geltend  annehmen. 
Bringt  man  sie  also  an  die  Angaben  der  Ephemeride  an ,  so  erhält 
man  folgende  zwei  Normalorte 

Datom  a  9 

1860,  Februar  260        162**  35'  34-34         +  1*  4'17'51 
„     März       120        158    42    24*00         +  2  32  15-74 

welche  sich  auf  das  scheinbare  Äquinoctium  des  daneben  stehenden 
Tages  beziehen. 
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Um  diese  Normalorte  mit  den  aus  den  früheren  Oppositionen 
erhaltenen  verbinden  zu  können »  wurde  der  Betrag  der  Reduetion 
auf  das  mittlere  Äquinoetium  1857*0,  nfimlieh: 

Datam mittl.  —  tcheiafa.  Ort. 

Aa  AI 

1860,  Februar      260      — %'  38-Bl       +  1'  3-79 
«      März  120       -  2    40-95       +  1    2« 

und  jener  der  Störungen  durch  Jupiter  und  Saturn : 

Data» ellipt.  —  ge«t.  Ort. 

Aa  AJ 

1860,  Februar      260      +  7'  47-95      —  3'  42-48 
„     März  120      +  7    46-86      —  3    45-69 

angebracht,  wodurch  man  zu  folgenden  (elliptischen)  Normalorten^ 
die  sich  auf  das  mittlere  Äquinoetium  1857-0  beziehen,  gelangt: 

Data«  a H 

1860,  Februar  260        162''  40'  43'78        +  1**  1'38'82 
»     Mftrz       12-0        158    47    29*91        +  2  29  32-50 

Die  Coordinaten  in  Bezug  auf  Äquator  verwandelte  ich  nun  in  Länge 
und  Breite,  was  mich  schliesslich  zu  folgenden  Positionen  führte : 

Dataim  A ß 

1860,  Februar  260        163**  38'  21 '0        -  5*"  51'  26'0 
„     Mftrz       12-0        159    27    58-2        —  5    58      6-3 

Aus  diesen  beiden  Normalorten  wollte  ich  anfangs  mit  Hinzu- 
ziehung aller  aus  den  früheren  2  Oppositionen  gebildeten  Normalorte 
durch  Anwendung  der  DiiTerentialformeln  mit  Hilfe  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  eine  Verbesserung  vornehmen;  allein  mehrere 
Gründe  bewogen  mich,  von  diesem  Vorhaben  abzustehen.  Denn  um 
die  durch  dieses  Verfahren  erreichbare  Genauigkeit  wirklich  zu 
erzielen ,  hätte  ich  vor  allem  die  Zahl  der  Normalorte  der  ersten 
Erscheinung  dadurch  verringern  müssen ,  dass  ich  alle  Beobachtun- 
gen mit  einer  nach  den  letzten  Elementen  berechneten  Ephemeride 
verglichen  hätte :  einerseits ,  um  die  Güte  der  Normalorte  durch 
Zusammenfassen  von  mehr  Beobachtungen  als  bei  der  ersten  Rech- 
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iiuiig  möglich  war,  zu  erhöhen,  und  dadurch  derjenigen,  welche  die 
aus  den  folgenden  Oppositionen  gebildeten  besitsen,  ftquivalent  zu 
machen;  anderseits,  um  der  ersten  Opposition  durch  die  Zahl  der 
Normalorte  kein  zu  grosses  Obergewicht  zu  verschaffen.  Ausserdem 
hätte  ich  wegen  der  bedeutenden  Annäherung  an  Jupiter  im  Jahre 
1859  und  dem  derselben  entsprechenden  Anwachsen  der  Störungen 
dieselben  mit  den  verbesserten  'Elementen  nochmals  vom  Anfange 
an  nachrechnen  und  die  von  Mars  hinzufQgen  müssen,  welche  bei 
der  kleinen  Halbaxe  Ariadne^s  nicht  unerheblich  sein  dürften.  Da 
mir  jedoch  die  Zeit  mangelte  dies  auszuführen,  beschloss  ich  für 
die  bevorstehende  Erscheinung  die  Elemente  nur  desshalb  zu  ver- 
bessern, um  die  leichte  Auffindung  des  Planeten  bei  der  kommenden 
Opposition  zu  ermöglichen,  und  die  Ephemeride  zur  bequemen 
Bildung  von  Normalorten  verwendbar  zu  machen. 

Ich  nahm  daher  aus  jeder  der  drei  Oppositionen  einen  Normalort, 
und  legte  durch  die  folgenden  drei  auf  das  mittlere  Äquinoetium 
1 857-0  sich  beziehenden  (elliptischen)  Positionen  nach  der  Methode 
von  Gauss  eine  Bahn: 

Nonvtlort  Ottam  X  ß 


1. 

1857.  April          17  0 

206^ 

19' 

16'9 

-B" 

47'  28'3 

II. 

1858,  November  16-0 

52 

23 

43-7 

+  3 

3      91 

111. 

1860,  MAn          12  0 

159 

27 

68*2 

-  5 

58      6*3 

Die  Rechnung  fährte  mich  zum  folgenden  Elementensysteme : 

Epoche  1857.  April  17  0  mittl.  Berl.  Zeit 
M  =  306''  49'  5$ -62 


Ä  =  277    13    11-8  ^     .,„   .     . 

0=^264    32    527  P'^^-^^r 
i^      3    27    38-6  1      *^^^'^ 


^  =»   9  37  46-6 
log.  a  »  0*343  0841  (a  »  2-2033533) 
log.  e  r=  9-223  4395  (e  ==  0- 16727826) 

fi  =  1084*8770 

Mit  diesen  Elementen  setzte  ich  die  Berechnung  der  Störungen 
durch  Jupiter  und  Saturn  fort,  und  zwar  nach  der  Methode  von 
Encke.  und  erhielt  für  die  Änderung  der  rechtwinkligen  Coordina- 
ten  seit  1.  Juni  1857  in  Einheiten  der  7.  Decimale  folgende  Werthe: 
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1860,  Juli  30 
August  29 
September  28 
October  28 
November  27 
Deeember  27 

1861,  Jfinoer  26 
Februar  2K 
Man  27 
April  26 
Mai  26 
Juni  2S 
Juli  25 
August  24 
September  23 
Oetober  23 
November  22 
Deeember  22 


70712 

94S06 

108761 

120038 

129427 

132914 

1307S2 

123186 

111307 

96755 

81302 

66497 

53422 

42686 

34471 

28654 

24910 

21314 


+  60885 
+  57286 
+  49650 
+  37933 
-h  22710 
+     5243 

—  12699 

—  29194 

—  42602 

—  51908 

—  56827 

—  57712 

—  55335 

—  50632 

—  44523 

—  37793 

—  31011 

—  26427 


+  21042 
+  18634 
+  14524 
4-  8788 
+  1775 

-  5894 

—  13424 

—  20011 

-  25023 
~  28129 

—  29322 
~  28848 

-  27104 

-  24526 

-  21514 

—  18394 
~  15410 

—  14056 


Um  einen  Oberbliek  Ober  den  Lauf  des  Planeten  das  ganze  Jahr 
hindurch  zu  besitzen ,  folgt  ausser  der  Oppositionsephemeride  eine 
genäherte  Jahresephemer ide,  welche  von  10  zu  10  Tagen,  mit 
BerOcksichtigung  der  Störungen,  berechnet  ist. 


Jahresephemeride  der  Ariadne. 


0* 

Sckeiakare 

Logtrith.  der  EntferaiiB; 

Aritdae 

mHII.  B«rl.  Zeit 

Deeliaalion 

@roD0 

(g)r-  6 

»  Meridian 

1861,JftDner  0 

18M4-  3- 

-23^*13 '3 

0*26425 

0-44862 

23^32?6 

n             n         10 

18  41  30 

—22  44-8 

0-26377 

0-44592 

23  20-5 

n             n         20 

19    8  40 

-21  58-7 

0-26368 

0-44245 

23    8*2 

n             r         30 

19  35  22 

-20  55-8 

0-26394 

0-43823 

22  55*4 

„    Februar  9 

20    1  29 

-19  37-4 

0-26455 

0*43325 

22  42  0 

«         .      1» 

20  26  56 

-18    5-2 

0-26552 

0-42745 

22  27-9 

n     MSrs    1 

20  51  38 

-16  210 

0-26681 

0-42086 

22  131 

.            n           il 

21  15  32 

-14  27-5 

0-26840 

0-41342 

21  57-6 

n            n           21 

21  38  37 

-12  24-3 

0-27031 

0-40508 

21  41-2 

.            n          31 

22    0  53 

-10  15-9 

0-27252 

0-30585 

21  24-0 
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0" 

SeheiaWre 

Lortrilh.  itr  EBtfeniint 

Aritdae 

■tili.  BtrI.  I«it 

DecliuliM 

<g)T«.© 

®--  6 

im  Mtnliaa 

1861,  April 

10 

22"  22-21" 

-  8^  3*4 

0*27499 

0-38565 

21"  6?0 

n           n 

20 

22  42  59 

—  5  48-7 

0-27771 

0-37437 

20  47-2 

»           n 

30 

23    2  49 

-  3  33-6 

0-28064 

0*36202 

20  27-6 

,      Mai 

10 

23  21  $0 

-  1  19-8 

3-28379 

0-34848 

20    7-2 

n           » 

20 

23  40    0 

+  0  5M 

0-28711 

0-33367 

19  45-9 

n           n 

30 

23  B7  15 

-H  2  57-7 

0-29060 

0-31753 

19  23-7 

n     Juni 

9 

0  13  31 

-t  4  58-5 

0-29422 

0-29999 

19    0-5 

»           1» 

19 

0  28  41 

4-  6  521 

0-29795 

0-28099 

18  36- 1 

»           It 

29 

0  42  33 

+  8  37-2 

0-30180 

0-26053 

18  10-5 

n       Joli 

9 

0  54  55 

rlO  12-4 

0-30573 

0-23863 

17  43-4 

n           n 

19 

1     5  28 

-hU  361 

0-30970 

0-21542 

17  14-4 

n            » 

29 

1  13  55 

+  12  46-8 

0-31371 

0-19119 

16  43-3 

n      AogttSl 

t    8 

1  19  50 

+  13  42-3 

0-31774 

0-16640 

16    9-7 

»           n 

18 

1  22  50 

+14  20-3 

0-32177 

0-14188 

15  33-2 

»           » 

28 

1  22  38 

+  14  38-4 

0-32579 

0-11884 

14  53-5 

,    8.ptb. 

1  19    5 

+14  33-9 

0-32981 

0-00890 

14  10-4 

»»                ff 

17 

1  12  27 

+14    5-8 

0-33378 

0-08416 

13  24-4 

n            n 

27 

1     3  29 

+13  15-7 

0-33771 

0-07663 

12  36-1 

»    Oetob. 

0  53  21 

+  12    8-6 

0-34161 

0  07789 

11  46-6 

»        » 

17 

0  43  35 

+  10  53-4 

0-34542 

0-08847 

10  57-6 

91                  » 

27 

0  35  30 

+  9  40-7 

0-34913 

0-10750 

10  10-4 

,     Not. 

6 

0  30    0 

+  8  39-3 

0-35284 

0-13340 

9  25-7 

t>           n 

16 

0  27  34 

+  7  55-2 

0-35642 

0-16364 

8  44.1 

n            n 

26 

0  28  11 

+  7  30-8 

0-35986 

0-19645 

8    5-5 

M   Deceml] 

.  6 

0  31  38 

+  7  25-8 

0-36331 

0-23017 

7  29-7 

n            n 

16 

0  37  33 

+  7  38-8 

0-36659 

0-26353 

6  56-4 

»            n 

26 

0  45  34 

+  8    70 

0-36971 

0-29575 

6  25-0 

n            n 

36 

0  55  17 

+  8  48-9 

0-37268 

0-31721 

5  54-8 
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Ephemeride  für  die  Opposition  der  Ariadne 
im  Jahre  1861. 


12" 

«iUI.  Berl. 

Ecit 

Sekeiabtre 

Loprithmnt 

Abemti«ME«it 

Rectateeaiiofi 

DeeliaaCioo 

1861,  Sept 

.19 
20 
21 
22 

lMO-24 
9  32 
8  39 
7  45 

'73 
•96 
98 
'86 

+13^55^24 
50  47 
45  57 
40  55 

H 
2 
6 
6 

0 
0 
0 

0« 

0815401 
0806231 
0797838 
0790239 

10-  0 

9  59 

58 

67 

»6 
4 
3 
3 

3     3     3     3 
3     3     3     3 

23 
24 
25 
26 

1  6  50 
5  54 
4  57 
3  59 

67 
50 
41 
47 

+13  35  41 
30  15 
24  38 
18  49« 

5 
7 
4 
9 

0 
0 
0 
0 

0783459 
0777514 
0772420 
0768189 

9  56 
55 
54 
54 

3 
5 
8 
2 

3     3     3     3 
3     3     3     3 

27 
28 
29 
30 

13  0 
2  1 
1  1 
0  1- 

79 
45 
52 

09 

+13  12  50 

6  41 

+13  0  22 

+12  53  54 

8 
5 
4 
0 

0 
0 
0' 
0 

0764841 
0762382 
0760835 
0760205 

9  53 
53 
53 
53 

7 
3 

1 
0 

,   Oct 

1 
2 
3 

4 

0  59  0 
57  59' 
56  57 
55  56 

31 
27 
97 
51 

+12  47  17 
40  31 
33  39 
26  38- 

0 
9 
0 
9 

0 
0 
0 
0 

0760502 
•0761729 
0763098 
0767009 

9  53 
53 
53 
54 

•1 
3 
6 

■0 

n            n 
n           t» 

n           n 
n           » 

5 
6 

7 
8 

0  54  55 
53  53 
52  52 
51  51 

02 
58 
36 
46 

+12  19  32 

12  20 

5  2 

+11  57  40 

4 

1 
5 
4 

0 
0 
0 
0 

0771084 
0776061 
0782007 
0788897 

9  54 
55 
56 
57 

•6 
3 

1 
•0 

3     3     3     3 
3     3     3     3 

9 
10 
11 
12 

0  50  50 
49  50 
48  51 
47  52 

86 
05 
02 
03 

+12  50  14 
42  45 
35  13 
27  39 

3 

•0 

1 
3 

0 
0 
0 
0 

0796727 
0805489 
0815179 
0825787 

9  58 

59 

10   0 

2 

1 
3 
6 
■1 

9$            n 
ff           n 

n           n 
n            n 

13 
14 
15 
16 

0  46  53 
45  56 
44  59 
44  3 

78 
36 
70 
87 

+11  20  4 

12  28 

+11  4  52 

+10  57  17 

2 
4 

6 
5 

0 
0 
0 
0 

0837304 
0849717 
0863018 
0877193 

10   3 
5 

7 
9 

7 
4 
•3 
3 

n           n 
n            n 

n            n 

n           n 

17 
18 
19 
20 

0  43  9 
42  15 
41  22 
40  31 

09 
40 
87 
56 

+10  49  43 
42  11 
34  41 
27  14 

6 

4 
6 
6 

0 
0 
0 
0 

0892229 
0908112 
0924824 
0942350 

10  11 
13 
16 

18 

•4 

•6 
•0 
•5 

3     3     3     3 
3     3     3     3 

21 
22 
23 
24 

0  39  41 
38  52 
38  5 
37  19 

45 
63 
13 

08 

+10  19  51 

12  32 

+10  5  17 

+  9  58  8 

3 

1 
6 

1 

0 
0 
0 
0 

0960676 
0979784 
0999659 
1020277 

10  21 
23 
26 
29 

1 
•8 
7 

•7 

n           n 

25 

0  36  34' 

53 

+  9  51  4 

1 

0 

•1041624 

10  32 

•8 

^  in  AR.  am  7.  Oct  6'  34?8. 
Helligkeit  1-02 
Grösse     10*0. 
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Schiiesslieb  fOge  ich  zur  Erleichterung  der  Redoction  der  Ver- 
gleichsterne Yom  mittleren  auf  den  scheinbaren  Ort  des  Jahres  1861 
eine  kleineTafel  hinzu,  in  welcher  dieDifferenzAB  {PI — ^-^-Ja)  io 
Zeitminuten  und  deren  Theilen,  die  Differenz  Decl.  (H — *+^*) 
hingegen  in  Theilen  eines  Orades  auszudrücken  ist.  Die  Zeichen  Ja 
und  J3  sollen  den  Fehler  der  Ephemeride  im  Sinne:  Beob.  —  Reck. 
yorstellen. 

Datam  Redaetioa  ta  IteetMecaiiaa 

1861.  Sept.  19-8  +4»526-H0'001.AR(P/-*  +Ja)~~0'011.DI.(P^-  •  +ä^) 
«    23-6  -i~4-5794-0000  -0010 

„        „    «7-5  +4-62»-0000  —0010 


Octbi 

..  1-5  4.4-656— 0001 

—0009 

» 

B-5  +4-680-0001 

-0009 

n 

9.5  4.4.695__o-002 

-0008 

n 

13«  4-4:701-0002 

—0008 

n 

17  B  4.4 -701-0  003 

—0007 

n 
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Die  ungsDeric  r    mathematisch  -  naturwissen- 

schaftliche] ^"se  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
erscheinen  uhr^^  1858   an  für  jede  Sifzung  besonders. 

Es  werden  er  im  Jahre  1860  nach  der  Anzahl  der  in  dem- 
selben abz^'^'^^^'^nden  Classensitzungen  29  Hefte  ausgegeben. 
Nach  Mass  ^  der  Stärke  der  Wochenhefte  wird  eine  Anzahl 
derselben  -  ^'^^'^^^  '^•^nde  mit  besonderem  Titel  und  Inhalt 
vereinigt. 

Der  F  .  Jahrganges  beträgt  24  Gulden,  der 

jedes  einze  .  fl.  50  kr.  Ö.  W. 

Von  ?i..-..  giiisseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten  als 
in  den  Der.-.oi.i4x-iften  enthaltenen  Aufsätzen  kommen  Separat- 
abdrücke in  den  Buchhandel. 
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XXV.  SITZUNG  AM  8-  NOVEMBER  1860. 


Der  Secretär  theilt  mit»  dass  für  die  am  27.  October  18S9  zur 
Säeular-Feier  von  Seh iller*s  Geburtstag  von  beiden  Classen  der 
Akademie  ausgeschriebene  Preisaufgabe,  für  welche  der  Termin  der 
Einsendung  mit  10.  November  1.  J.  erlischt,  bisher  eine  Preissehrift 
eingelaufen  ist,  und  die  am  5.  November  1.  J.  erfolgte  Absenduiig 
einer  zweiten  von  Cöln  angekündigt  wurde  <). 

Derselbe  legt  die  von  der  Buchhandlung  K.  Gerold*8  Sohn 
übermittelte  1.  und  2.  Lieferung  der  j,Göthe-6allerie,  Göthe^s 
Frauengestal len  nach  Handzeichnungen  von  Wilhelm  von  Kaul- 
bach*' zur  Ansicht  vor. 

Herr  Dr.  Kitzinger  übergibt  einen  Bericht  über  ^die  Ausbeute 
der  österreichischen  Naturforscher  an  Säugethieren  und  Beptilien 
während  der  Weltumsegelung  Sr.  Majestät  Fregatte  Novara**. 

Herr  Director  von  Littrow  überreicht  eine  von  Herrn  A.  Mur- 
mann, Assistenten  an  der  hiesigen  Sternwarte,  durcbgefährte 
Arbeit:  „Über  die  Bahn  der  Europa*". 

Prof.  Schrötter  legt  „nachträgliche  Bemerkungen  zu  seiner 
Mittheilung  über  den  Flussspath  von  W51sendorf*<  vor. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academy,  American,  of  Arts  and  Sciences,  Memoirs.  New  Series. 

Vol.  VH.  Cambridge  and  Boston,  1860;  4«- 
Akademie    der    Wissenschaften,    königl.    bayer.     zu    München» 

Sitzungsberichte,  1860.  Heft  I.  München,  1860;  8^' 


1)  Seit  dieser  Zeit  siod,  vor  Abliiaf  des  gestellten  Termiot,  noch  zwei  «ndere  Preis- 
•ufj^aben  eingelanfen,  ober  die  in  d«r  nüchslen  Sitzung  des  Nähere  mitgetheili 
werden  wird, 

Ä7* 
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Annales  des  universites  de  Belgique.  Ann^es  18S6  et  1887  (IS"* 

et  16"«  annee).  Bruxelles,  1859;  8^- 
Archiv  für  die  Holländischen  Beiträge  zur  Natur-  und  Heilkunde. 

Bd.  ü,  Heft  3.  Utrecht,  1860;  8o* 
Association,  The  American  — ,  for  the  Advancement  oF Science. 
Thirteenth  Meeting,  held  at  Springfield,  Massachusetts,  August 
18S9.  Cambridge,  1860;  8«- 
Astronomische  Nachrichten,  Nr.  1281.  Altona,  1860;  i^- 
Austria.  XII.  Jahrgang,  XLV.  Heft.  Wien,  1860;  8«- 
Brevoort,  James  Carson,  Notes  on  some  figures  of  Japanese  Fish 
taken  from  recent  Specim'ens  by  the  Artists  of  the  U.  S.  Japan 
Expedition.  4®* 
Cosmos.  IX"«  Ann^e,  17«  Volume,  18*  Lirraison.  Paris,  1860;  8«- 
Ferrel,  W.,  The  Motions  of  Fluids  and  Solids  relative  to  the 
Earth*s    Surface ;     comprising    Applications    to    the    Winds 
and  the  Currents  of  the  Ocean.  (Taken   from   the   first   and 
second  Volumes   of  the  Mathematicai   Monthly.)  New  York. 
1860;  4«- 
Gesellschaft  der  Wissenschaften,  Oberlausitzische,  Neues  Lau- 
sitzisches Magazin.  XXXVII.   Band.  Mit  3  Tabellen.  Görlitz, 
1860;  8«- 
—  der  Wissenschaften,  königlich  böhmische,  in  Prag,  Sitzungs- 
berichte. Jahrgang  1860,  Jänner  bis  Juni.  Prag,  1860;  8^- 
Lüttich,   Universität,   R^ouverture    solennelle   des  cours.   Ann^e 
1867—1888,    1858  —  1889,    1889  —  1860.   Liege,    1857. 
1858,  1859;  So- 
Mittheilungen  aus  J.  Perthes*  geographischer  Anstalt.  Heft  X. 

Gotha,  1860;  4«- 
Morren,  Edouard,  Dissertation  sur  les  feuilles  vertes  et  color^es 
envisag^es  sp^cialement  au  point  de  vue  des  rapports  de  la 
chlorophylle  et  de  Terythrophylle.   (Aus   den  Schriften    der 
Universität  Gent.)  Gaiid,  1858;  8^- 
Poirier,  j^t,  De  la  Pyo^mie  ou   infection  purulente,    envisag^e 
sp^cialement  au  point  de  vue  de  Tanatomie  pathologique.  (Aus 
den  Schriften  der  Universität  Gent.)  Gand,  1857;  8^' 
Rocznik.  Ces.  Krol.  Towarzystwa  Naukowego  Krakowskiego   z  r. 
1860.    Poczet  trzeci.   Tom    IV.    (Ogdlnego    zbioru    XX VII.) 
W  Krakowie.  1860;  8o- 
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Situation  de  T enseignement  superieur  doiine  aux  frais  de  PEtat. 

Rapport  triennal  pr^sent^  aux  cliambres  legislatives  par  M.  le 

Ministre  de  T  Interieur.  Annees  1883,  1884  et  188S.  Bruxelles, 

18S8;  kl.  4»' 
Society  d^emulation  d'Abbeville,  Memoires,  1844 — 1887  (Trois 

Volumes.)  Abbeville,  1849,  1882,  1887;  8«* 
Society,  Royal  Asiatie  of  Great  Britain  and  Ireland,  The  Journal 

of  the  — .  Vol.  XVIII.  Part  I.  London,  1860;  8«- 
Society,  American  Philosophical,  Transactions  of  the  — .  Vol.  XI. 

New  Series,  Part  III.  Philadelphia,  1860;  4o-  —  Proceedings. 

Vol.  VII,  Nr.   63.   January  — June,  1860;  8»-  —  Laws   and 

Rcgulations  of  the  American  Philosophical  Society.  Together 

with  the  Charter  of  the  Society  and  a  List  of  its  Members« 

Philadelphia,  1860;  8o* 
Wochenblatt  der  k.  k.  Steiermark.  Landwirthschafts-Gesellschaft. 

Redigirt  von  Dr.  Franz  X.  Hlubek.  X.  Jahrgang,  Nr.  1.   Graz, 

1860;  4«- 
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MITTHRILÜNGEN  UND  ABHANDLUNGEN. 


Die  Ausbeute  der  österreichischen  Naturforscher  an  Säuge- 

thieren  und  Reptilien  während  der  Weltumsegelung 

Sr.  Majestät  Fregatte  Novara. 

Von  Dr.  L  J.  Vitiiiiger. 

Bei  dem  werkthätigen  Antheile,  welchen  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  und  insbesondere  die  mathematisch-natur- 
wissenschaftliche Classe  an  der  ersten  österreichischen  Erdumsegelung 
genommen ,  durfte  es  der  geehrten  Classe  nur  willkommen  sein, 
nach  und  nach  tibersichtliche  Darstellungen  über  die  naturhistorische 
Ausbeute  auf  dieser  Weltfahrt  zu  erhalten.  In  die  wissenschaftliche 
Sichtung  und  Determinirung  des  gesammelten  Materials  haben  sich 
bekanntlich  mehrere  Fachmänner  getheilt,  und  schon  vor  einigen 
Monaten  hat  Herr  Professor  Dr.  Rudolph  Kner  der  Classe  eine  all- 
gemeine Übersicht  über  die  ichthyologischen  Sammlungen,  die  auf 
dieser  Reise  zu  Stande  gebracht  wurden^  gegeben.  Mir  ist  die  ehren- 
volle Aufforderung  zu  Theil  geworden,  die  wissenschaftliche  Bear- 
beitung der  Säugethiere  und  Reptilien  der  Novara  -  Expedition  zu 
übernehmen,  welch*  erstere  ich  gemeinschaftlich  mif  meinem  Freunde 
und  Collegen,  Herrn  Custos-Adjuncten  Johann  Zelebor  zur  Aus- 
fuhrung zu  bringen  gedenke.  Nachdem  ich  das  gesammte  vorhandene 
Material  dieser  beiden  Thierclassen  bereits  vollständig  gesichtet, 
sSmmtliche  Arten  determinirt  und  die  Reptilien  auch  in  geeigneten 
Glascf  lindern  und  Pocalen  aufgestellt  habe ,  bin  ich  nunmehr  in  der 
Lage,  der  geehrten  Classe  eine  genaue  Aufzählung  der  gesammelten 
Arten  vorlegen  zu  können. 

Von  Säugethieren  sind  es  176  verschiedene  Arten,  welche  von 
dieser  Etpedition  stammen,  und  theils  lebend  mitgebracht  wurden. 
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theils  durch  Bälge  und  Spiritus-Exemplare  oder  durch  Skelete  und 
einzelne  Theile,  wie  Schädel,  Hörner ,  Geweihe  u.  s.  w.  repräsen- 
tirt  sind. 

Hiervon  entfallen  auf  die  Affen  (Atähropomorphi)  16,  auf 
die  Halbaffen  (nemlpitheci)  2,  auf  dieFlatterthiero(1CAtrop^«'f?  41, 
auf  die  Rauhthiere  (Rapacia)  30,  auf  die  Beutelthiere  (Marsupia- 
lia)  14,  auf  die  Nagethiere  (Rodentia)  39,  auf  die  Zahnarmen Thiere 
(EderUata)  5,  auf  die  Vielhufer  (Pachydemiata)  S,  auf  die  Zwei- 
hufer (Tlnmi/ian/ia^  23  Arten  und  auf  die  Walthiere  (Ceiacea)  1  Art. 

5  Arten  wurden  lebend  mitgebracht»  82  sind  in  Bälgen,  87  in 
Spiritus  vorhanden;  20  Arten  sind  durch  Skelete  und  38  durch 
Schädel,  Hörner,  Geweihe  oder  andere  einzelne  Theile  repräsentirt. 

Nach  Fundorten  vertheiit,  lieferten  Dalmatien  1,  Spaniea  1, 
Madeira  1,  das  Cap  der  guten  Hoffnung  2S,  St.  Paul  1,  die  Nico- 
baren 8,  Sumatra  9,  Java  39,  Borneo  3,  Celebes  3,  Ceylon  10, 
Timor  1,  Manila  8.  Lübeck  i,  die  Molukken  1,  Madras  und  Vorder- 
indien überhaupt  10,  Singapore  1,  Shanghai  und  Hongkong  5,  Pata- 
gonien 1,  Chili  26,  Brasilien  5,  Neu-Granada  und  Ecuador  3,  Nica- 
ragua 1 ,  Canada  1,  Neu-Holland  21,  Neu-Seeland  1,  dieMarianen  2 
und  Taiti  2  Arten. 

Die  scheinbar  höhere  Artenzahl,  welche  sich  nach  dieser  Ver- 
theilung  ergibt,  röhrt  von  dem  Vorkommen  einer  und  derselben  Art 
an  verschiedenen  der  aufgeführten  Fundorte  her.  Es  dürfte  vielleicht 
auffallen,  dass  hier  Fundorte  erscheinen ,  welche  die  Reisenden  auf 
ihrer  Fahrt  gar  nicht  berührt  haben.  Dies  wird  jedoch  dadurch 
erklärlich,  dass  nicht  alle  Gegenstände,  welche  die  Novara  von  ihrer 
VVeltfahrt  mitgebracht,  von  den  Naturforschern  die  sie  begleiteten 
selbst  gesammelt  wurden ,  sondern  dass  ein  nicht  unbeträchtlicher 
Theil  davon  in  Geschenken  besteht,  die  ihnen  an  verschiedenen 
Landungspunkten  und  namentlich  in  der  Capstadt,  in  Madras,  Batavia, 
Sidney  und  Valparaiso  von  Instituten  und  einzelnen  Wissenschafts- 
freunden zu  Theil  wurden. 

Ungeachtet  die  Fregatte,  mit  Ausnahme  der  Insel  St.  Paul, 
der  uicobarischen  und  Stuarts-Inseln,  durchaus  nur  solche  Gegen- 
den berührt  hat,  welche  seither  vielfach  von  Naturforschern  besucht 
und  durchforscht  worden  sind,  so  gelang  es  unseren  Reisenden 
doch,  manche  noch  unbeschriebene  Art  von  Säugethieren  sowohl, 
als  auch  Reptilien  zu  bringen.    Die  meisten  derselben  gehören  zwar 
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allerdings  den  oben  genannten  Inseln  an,  doch  stammen  einige  auch 
von  anderen  und  sogar  von  solchen  Ländern,  von  denen  man  ver- 
muthen  sollte,  dass  sie  in  Be^ug  auf  die  Thierformen  höher  stehender 
Classen  bereits  vollständig  ausgebeutet  seien.  Namentlich  gilt  dies 
aber  von  Brasilien,  und  was  am  auffallendsten  ist,  von  der  nächsten 
Nähe  von  Rio  Janeiro,  von  woher  einige  Arten  von  Reptilien  stammen, 
die  bis  jetzt  allen  übrigen  Naturforschern ,  welche  diese  Gegend  zu 
besuchen  Gelegenheit  hatten,  entgangen  sind. 

Unter  den  Säugethieren  sind  es  11  noch  unbeschriebene  Arten, 
welche  von  den  Naturforschern  der  Novara  -  Expedition  von  ihrer 
Reise  zurückgebracht  worden  sind,  und  zwar  7  Flatterthiere,  3  Nage- 
thiere  und  1  Scharrthier;  nämlich  Pieropus  nicobaricus,  Pachysoma 
glganteum,  Pachysama  Scherzert  und  Vespertigo  nicobarictis  von 
den  Nicobaren ,  Vesperugo  philippinensis  von  Manila ,  NycHcejus 
sinensis  von  Hongkong ,  Phyllorhina  taitiensis  von  Taiti ,  Mus 
Novarae  und  Mus  Palmarum  von  den  Nicobaren,  Mus  taitiensis  von 
Taiti,  und  Cryptophractus  brevirostris  von  Chili. 

Die  &  lebend  mitgebrachten  Arten  von  Säugethieren,  welche 
fiir  die  kaiserliche  Menagerie  zu  Schönbrunn  bestimmt  waren ,  sind 
der  gemeine  Makako  (Cercocebus  Cynomolgus  Geoffr.^  von  Java, 
in  zwei  jungen  Exemplaren,  der  Hauben-Makako  (Cercocebus  pi- 
leatus  Fitz.^  von  Ceylon,  der  gemeine  Magot  (Inuus  ecaudatus 
Geoffr.^  aus  Spanien,  ein  junges  Männchen  und  Weibchen,  der 
weissmähnige  Löwenaffe  (Leontocebus  Oedipus  Wagn.^  von  Nica- 
ragua, und  der  magellanische  Fuchs  (Vulpes  magellanica  Gray 
aus  Patagonion,  in  zwei  jungen  Exemplaren.  Von  dieser  Reise  stammt 
auch  ein  capischer  Schakal  (Canis  mesomelas  Schreh.^,  den  der 
Herr  Freiherr  von  Walterskirchen  lebend  vom  Cap  der  guten  Hoff- 
nung mitbrachte  und  der  kaiserlichen  Menagerie  zu  Schönbrunn  zum 
Geschenke  machte,  und  ein  Männchen  des  chinesischen  Hundes 
(Canis  domesticus  sinensis  Fitz.^.  das  Herr  Custos-Adjunct  Zele- 
bor  als  Privateigenthum  lebend  von  Hongkong  brachte. 

Die  bei  weitem  grössere  Mehrzahl  von  Säugethieren  röhrt  von 
Herrn  Zelebor  her,  dem  die  Einsammlung  der  Säugethiere  und 
Vögel  auf  dieser  Reise  vorzugsweise  zugewiesen  war,  während 
V.  Frauen  fei  d  hauptsächlich  die  Berücksichtigung  der  tibrigen 
Thierclassen  in's  Auge  fasste.  Denn  von  den  176  Sängethierarlen  wur- 
den 158  von  Herrn  Zelebor,   37  von  Fra uenfeld  mitgebracht, 
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21  Arten  haben  diese  beiden  Sammler  mit  einander  gemein,  daher 
auf  Herrn  Zelebor  137,  auf  v.  Frauen  fei  d  16  Arten  entfallen, 
in  denen  sie  sich  nicht  wechselweise  begegneten.  3  Arten  rubren 
von  Herrn  Dr.  v.  Hochstetter  her,  von  denen  zwei  von  ihm  nur  allein 
gesammelt  wurden,  während  die  dritte  Art  auch  von  Herrn  Zelebor 
gebracht  wurde. 

Die  Zahl  der  Reptilien-Arten,  welche  von  den  österreichischen 
Naturforschern  auf  ihrer  Reise  um  die  Erde  eingesammelt  wurden, 
ist  verhältnissmässig  sehr  beträchtlich  ,  indem  dieselbe  im  Ganzen 
290  Arten  beträgt.  Unter  denselben  beGnden  sich  IS  Baumkletterer 
( Dendrobatae)  ,  13  Erdläufer  {UumivagaeJ,  19  Wandkletterer 
(Ascalabotae),  12  Saurer  (Saun),  36  Halb-Saurer  (Hetnisauri), 
107  Schlangen  (Ophidia)  ,  7  Landschildkröten  ("TV/o/^oi/a^  ,  12 
Flussscbildkröten  (Steganopoda) ,  66  Frösche  (Batrachia)  und 
3  Panzer-Lurche  (LoricataJ. 

Davon  sind  281  Arten  in  Spiritus  aufbewahrt,  20  im  ausge- 
stopften Zustande  vorhanden^  3  sind  durch  Skelete,  2  durch  Schädel 
repräsentirt  und  von  2  Arten  wurden  auch  die  Eier  mitgebracht. 
Nach  einer  Zusammenstellung  nach  den  verschiedenen  Fundorten 
entfallen  —  vorausgesetzt,  dass  die  Fundorte  durchaus  richtig  ange- 
geben sind  —  auf  Spanien  6,  Madeira  2,  das  Cap  der  guten  Hoffnung 
49,  die  Nicobaren  12^  Java  65,  Borneo  1,  Celebes  1,  Ceylon  10, 
Manila  6,  Madras  und  Vorder-Jndien  überhaupti  32,  Singapore  4, 
Malacca  1,  Shanghai  und  Hongkong  14,  Chili  15,  Brasilien  39, 
Ecuador  1,  Neu-Holland  46,  Van  Diemens-Land  l,die  Carolinen  1, 
die  Stuarts-inseln  2,  Neu-Seeland  9,  und  auf  Taiti  6  Arten. 

Die  Bemerkung,  welche  schon  bei  den  Säugethieren  rucksichtlich 
gewisser,  von  den  österreichischen  Naturforschern  nicht  besuchten 
Fundorte  gemacht  wurde,  findet  auch  bei  den  Reptilien  ihre  volle 
Anwendung. 

Weit  zahlreicher  als  die  Ausbeute  an  neu  entdeckten  Arten 
von  Säugethieren  ,  ist  die  an  bisher  noch  nicht  beschriebenen 
oder  in  den  europäischen  Sammlungen  noch  nicht  bekannt  ge- 
wesenen Reptilien ,  indem  nicht  weniger  als  25  verschiedene 
Arten  von  den  österreichischen  Naturforschern  auf  ihrer  Welt- 
fahrt entdeckt  wurden.  Darunter  befinden  sich  2  Baumkletterer, 
2  Wandkletterer,  3  Halb-Saurer,  8  Schlangen  und  10  Frösche. 
Diese  neuen,  bisher  noch  unbeschriebenen   Arten  sind  folgende: 
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CanTfphophyUix  MaximÜiani  und  Pseudocalotes  Archiduciasae  ^) 
von  den  Nicobaren^  Dactylocnemis  Wällerstorfii  von  Neu  -  Seeland, 
DactjfloperuB  Pomareae  von  Taiti,  Pentheres  Frauenfeldii  von  den 
Stuarts  -  Inseln,  Lampropholis  Novarae  von  Taiti,  Lampropholis 
macrotis  und  Rhinophidion  nicobaricum  von  den  Nicobaren,  Hep- 
tagerrhon  bivUtatum  von  Madras?  Phenacophis  Zelebori  von  Chili, 
Psammophidion  Smithii  somC^if^  Tragophis  javanicus  von  Java, 
Etidipsas  faaciolata  von  Neu-Holland?  Lepiaspis  inornaia  von  Neu- 
Holland,  Bolhrophis  labialis  von  den  Nicobaren,  Hydrostentor 
pantherinus  von  Hongkong  ,  Eupsophus  ftdiginosus  von  Brasilien, 
Leiopelma  Hochstetteri  von  Neu -Seeland,  Phyllobates  fuscigula 
und  Phyllobates glandulosus  von  Brasilien,  Bufo  maculiventris  und 
Bufo  sinicus  von  Shanghai»  Docidophryne  spinipes  von  den  Nico- 
baren, Scaptophryne  labyrinthica  von  Hongkong  und  Adenomera 
marmorata  von  Brasilien. 

Wie  bei  den  Säugethieren  die  Zahl  der  Arten  in  der  Ausbeute 
des  Herrn  Zelebor  die  grössere  war,  so  stellt  sich  dieselbe  bei  den 
Reptilien  in  jener  des  Herrn  v.  Frauen  fei  d  als  bedeutend  über- 
wiegend dar.  Denn  von  den  290  Arten,  welche  auf  dieser  Reise  ein- 
gesammelt wurden,  entfallen  auf  Frauenfeld  223,  auf  Zelebor 
160,  von  denen  95  beide  Sammler  mit  einander  gemein  haben,  daher 
sich  in  der  Frauen  fei  d'schen  Ausbeute  128,  in  der  Zele  herrschen 
65  Arten  befinden,  die  ihren  Sammlungen  eigenthQmlich  sind. 

Herr  Dr.  y.  Hoehstetter,  welcher  die  Expedition  als  Geolog 
begleitete  und  daher  das  Fach  der  Zoologie  nur  nebenbei  berück- 
sichtigen konnte,  wenn  sich  eben  Gelegenheit  dazu  bot,  hat  9  Arten 
VOR  Reptilien,  die  grösstentheils  von  Neu-Seeland  stammen,  mitge- 
bracht, von  denen  2  seiner  Sammlung  allein  eigenthümlich  sind, 
während  er  4  mit  Frauenfeld  und  3  mit  diesem  und  Zelebor 
gemein  hat. 

Die  Zahl  der  mitgebrachten  Individuen  ist  bei  beiden  Thier- 
elassen  sehr  beträchtlich,  wiewohl  ein  grosser  Theil  von  Arten  nur 
durch  ein  einziges  Exemplar  vertreten  ist.  Von  Säugethieren  sind 
440  Individuen  theils  in  Bälgen,  theils  in  Spiritus -Exemplaren  als 
wohlerhalten  zur  Aufstellung  geeignet  befunden  worden.  Die  Zah' 


*)  Zu  Ehren  Ihn>r  k.  k.  Hoheiten  des  Herrn  Erzherzogs  Ferdinnnd  Maximilian  an«! 
der  Fmu  Erzherroginn  Charlotte  benannt. 
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der  Skelete  beträgt  27,  jene  der  Schädel  32,  und  die  der  einzelnen 
Theile  20. 

Von  Reptilien  sind  1420  Individuen  theils  in  Spiritus  -  Exem- 
plaren ,  theils  im  ausgestopften  Zustande  aufgestellt  und  eben  so 
4  Skelete,  2  Schädel  und  2  Eier. 

Ausserdem  ist  aber  noch  eine  nicht  ganz  geringe  Anzahl  von 
Reptilien,  welche  ihrer  schlechten  Erhaltung  wegen  nicht  aufgestellt 
werden  konnten,  vorhanden,  die  theilweise  zum  Skeletiren  noch 
brauchbar  sind. 

Schon  aus  dieser  ziffermässigen  Darstellung  geht  hervor,  dass 
die  Ausbeute  aus  den  beiden  genannten  Thierclassen  eine  bedeutende 
sei,  was  um  so  mehr  Anerkennung  verdient  und  Qberraschen  muss, 
als  die  beiden  Naturforscher  Georg  von  Frauen feld  und  Johann 
Zelebor,  welche  den  zoologischen  Theil  der  Aufgabe  bei  jeuer 
wissenschaftlichen  Expedition  zu  vertreten  hatten,  während  der  langen 
Dauer  der  Reise  eine  verhältnissmässig  nur  sehr  kurze  Zeit  auf  den 
verschiedenen  Landungspunkten  zubringen  konnten. 


Säugethiere.  Mammalia. 

Höhere  Säugethiere.  Primates. 
Affen,   Anthropomorphi. 

Orang-Affen.  Siinlae. 

Simia  Wurmbii  Fisch.  (Pongo  Wurmbii  Kühl.)  ■•rne«. 

Syndadylus  Siamang  Boitiivd.  (Simia  syndactyla  Raffles.) 

Sufttra. 
Nasalis  larvaius  Geoffr.  (Simia  nasica  Audeb.)  ■•rie«. 

Semnopitheciis  Maurus  Horsf.  (Simia  maura  Sehr eb.)        Jtva. 
Semnopühecus  leucoprymnus  Des  mar.  (Cercopithecus  [?]  leuco- 
prymnus  Otto.)  CejUi. 

Cercocebus  Cynomolgus  Geoffr.  (Simia  Cynomolgus  Linn^.) 

Java. 
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Cercocebus  carbonarius  Less.     (Macacus  carbunarius    Fr.  Cur. 

Geoffr.)  Nie^btrei. 

Cereocebiis  aureus Le 88.  (Macacus  aureus  Isid.  Geoffr.) 

SiBgap^re,  Shughti. 
Cercocebus  philippinensis   Fitz.    (Macacus  pbilippinensis    Isid. 

Geoffr.)  laBih. 

Cercocebus pileatus  Fitz.  (Simia  pileata  Shaw.)  CejUii. 

Macacus  nemestrinus  D  e  s  m  a  r.  (Simia  nemestriua  L  i  n  n  ^.)  Sunatra. 
Inuus  ecaudaius  Geoffr.  (Simia  Inuus  Linne.)  SptBieB. 

Cynopithecus  niger  Isid.  Geoffr.  (Cynocephalus  niger  Desroar.) 

Celebes. 
Cynocephalus  ursinus  S  e  h  i  n  z.  (Simia  ursina  P  e  a  n  a  n  t.)       Cap. 

Uammeraffeni  Atelae* 

Nyctipiihecus    vociferans  Spix.    (Nyctipithecus  lemurinus  Isid. 
G  e  0  ffr.)  Nes-CiraMda. 

Kralle naffen  oder  Sakuis.  lapalae. 

Leoniocobus  Oedipus  Wagn.    (Simia  Oedipus    Liuhe.) 

Niearagsa. 

Halbaffen  oder  Äffer.  Hemipitheci. 

Hakis.  Lemures. 

Stenops  gracilis  liiig.  (Loris  gracilis  Geoffr.)  CejUii. 

Nycticebus  javanicus  Geoffr.  Jata. 

Flatterthiere.  Chiropteri. 

Flugkuade.    Cjaopterl. 

Pteropus  edulis  G  e  o  f  f r.  (Pteropus  javanicus  H  o  r  s  f.)  lanlla. 
Pier  opus  funer  eus  T  e  m  m  i  n  c  k .  Sttnaira. 

Pteropus  jubatus  Eschholtz  (Pteropus  pyrrhoceplialus  Heyen.) 

■aiiila. 
Pteropus  nicobaricus  Fitz.  Zel.  Nie«bareB. 

Pier  opus  poliocephalus  T  e  m  m  i  n  c  k .  Nen-I«llaBd. 

Xantharpyia  Leschenaultii  Gray.  (Pteropus  Leschenaultii  D  e  s  m  a  r.) 

CeyUi. 
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Packysoma  giganteum  Fitz.  Z  e  1.  Nicobarf i. 

Pachysoma  Scherzeri  Fitz.  Z  e  1.  Nic^btreii. 

Packysoma  tüthaeckeilum    Geoffr.      (Ptoropus     titthaecheilus 
T  e  m  m.)  JtT«,  Ceylon. 

Macroglosms  minimus  Geoffr.  (Pteropusminimu8  Geoffr.)  JtTa. 

FMermiüM.  TesyerlfliMes* 
Taphoxous  saccolaimtis  Temminek.  (Taphozous  crassus  Blyth.) 

Taphozous  melanopogon  Temminek.  Ceylon. 

Taphozous  ph ilippinensis  W  a  t  e  r  h.  lanila. 

Mystacina  tuberculeUa.  Gray.  (Vespertilio  tuberculatus  Forst.) 

Nen-SeeUnd. 
Nyclinomus  dilatatus  Horsf.  (üysopes  dilatatus  Temm.)  JaTn. 
Nyctinomus  tenuis  Horsf.  (Dysopes  tenuis  Temm.)  Jarn. 

Nyctinomus  gracilis  Wagn.  (Dysopes  gracilis  Na  tt.)  Cklll. 

Nyctinomus  Naso   Wagn.  (Dysopes  nasutus  Temm.)  CUli. 

Vespertilio  papillosus  Temminek.  Jata. 

Nyctophylax  iralatitius  Fitz,  (Vespertilio  tralatitius  Temm.) 

Jaya. 
Vesperus  Horsfieldii  Fitz.  (Vespertilio  HorsGeldii  Temm.)  JaTa. 
Vesperugo  Leisleri  K  e  y  s.  B 1  a  s.   (Vespertilio  Leisleri  Kuh  I.) 

Dalmatien. 
Vesperugo  pachypus  Fitz.  (Vespertilio  paeliypus  Temm.)  Jafa. 
Vespeiugo  imbricatus  Keys,  Blas.  (Vespertilio  imbricatus  Horsf.) 

Jaya. 
Vesperugo  brachypierus   Keys.   Blas.    (Vespertilio    brachypterus 
Temm.)  Jara. 

Vesperugo  nicobaricus  Fitz.  Z  e  1.  Nieobaren. 

Vesperugo  philippinensis  Fitz.  Z  e  1.  lailla. 

Vesperugo  platycephalusW^gn.(yesperi\Vio  platycephalusTemm.) 

Cap. 
NycHcejus  Temmifickii  F  i  s  c  h.  (Vespertilio  Temminckii  Horsf.) 

JaTa. 

NycHcejus  Belangeri  Temminek.  (Vespertilio  Belangen  Isid. 

Geoffr.)  ladras,  Skangkai. 

NycHcejus  sinensis  Fitz.  Zel.  lengkeig. 

NycHcejus  varius  S  c  h  i  n  z.  CkiU. 
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NycHcejus  Blossevillei  Ger y^is,   (Vespertilio  Blossevillei  Lese.) 

NycticejuB  6o»art^n«i«Teinminck. (Vespertilio  bonariensis  Less.) 

Seiad«r. 

BlattDasen.  Pkjllostoniata. 

Megaderma Lyra  Geoffr.  (Megaderma  earnatica  Elliot.)  ladras. 
Rhinopoma  Hardwickii  B I  y  t  h.  ladras. 

Nycteris  capensis  Smith.  Cap. 

Kainmnasen.  Rkin^lopki. 

Phyllorhina  nobüh.  Wagn.  (Rhinolophus  nobilis.  Horsf.)     Jata. 
Phyllorhina    Templetonn   Fitz.    (Hipposideros  Templetonii    Ke- 
laert.)  CejUa. 

Phyllorhina  taüiensis  Fitz.  Z  e  1.  Taiti. 

Rhinolophus  capensis,  Lichtenst.  Cap. 

Krallenthiere«  Unguiculata* 
Banbthiere.   Bapacia* 

Hunde.  Canes. 

Canis  dukhunensis  S  y  k  e  s.  ladras. 

Canis  mesomelas  Sehreber.  Cap« 

Vulpes  Azarae  Fisch.  (Canis  Azarae  Neu  w.)  Cktli^ 

Vulpes  magellanica  Gray.  (Caois  mageilanieus  Gray.)  Patag^nieii. 

Ratien.  Feles. 

Felis  concolor  L  i  n  n  4.  Cklli. 

Felis  Tigris  L  i  n  n  6.  Ja?a. 

Felis  variegata  Wagn.  (Felis  Pardus.  Temm.)  Jata* 

Felis  minuta  T  e  m  m  i  n  c  k.  (Felis  jayanensis  Horsf.)  Ja?a« 

Caius  Pajeros  Wagn.  (Felis  Pajeros  D  e  s  m  a  r.)  Chili. 

Zibettkiere  oder  YiTerren.  Ylverrae. 

Viverra  Zibetha  fjinn^.  Jata,  laiila. 

Viverra  indica  G  e  o  f f r.  (Viverra  Rasse  Horsf.)  Ja? a. 
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Berpestes  pallidus  W  a  g n.  (Herpestes  ^riseus  0  ^ i  I  b  y.)      lailrfts* 
Herpest  es  pulverulenius  W  a  g  n.  Ctp. 

Herpestes  javanicus  De 8m ^r.  (Ichneumon  javanieus  Geoffr.) 

JtTa. 

■ardler.  Hustelae. 

Mydaus  meliceps  Fr.  Cuv.  Geoff.  (Mephitis  javanensis.Desmar.) 

Java. 

Tkiosmus  chilensis  Lichienst  (Mephitis  chilensis  Lichte nst.) 

Chili. 

I%iostnus  patagonicus,  Lichtenst.  (Mephitis  patagonica  Lich- 
te nst.)  CkiU« 

Galictis  vittata  Bell.  (Viverra  vittata  Schreb.)  Chili. 

Rhabdogale  mustelina  Wagn.  (Mustela  Zorilla  C  u  v.)  Cap. 

B&rea.  Uni. 

Belarctos  malayanus  Horsf.   (Ursus  malayanus  Raffles.)    Iidiei. 
Procyon  cancrivarus  II 1  i g.  Chili« 

Spitimäuse.  fiorlees. 

Cladobtttes  nicobaricus  Fitz.  Zel.  Nieabarei. 

Cladobates  ferrugineus  Fr.  Cuv.  G e o f f r.  Ja?a. 

Cladobates  javanicus  L  e  s  s.  Jata. 
Pachyura  coerulescens  W a g u.  (Sorex  coerulescens  Shaw.)  ladras. 

Pachyura  tnyosuros  Wagn.  (Sorex  myosuros  Fall.)  ladras. 

Crocidura  soccata  Wagn.  (Sorex  soecatus  Hodgs.)  ■•■gk^g. 

Crocidura  Newera  Wagn.  (Sorex  Newera  Kelaert.)  Jaia. 

Myosarex  varius  Gray.  (Sorex  yarius  Isid.  Geoffr.)  Cap. 

Maulwürfe.  Talpae. 
Chrysochloris  inaurata  Wagn.  (Talpa  inaurata  Schreb.)        Cap. 


Beutelfiliere.  Maxsupiala« 

Raabbeuteltklere  oder  Beutelmariler.  Dasynri. 

Dasyurus  Maugei  G  e  o  f  f  r.^  If ea-Iallaad. 

Dasyurus  vivet^rinus  G  e  o  ffr.  If en-Iallaid. 
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Pkaacogale penicillata  Temminck.  (Didelphis  penicillata  Shaw.) 

Kletterbeo(e]tklere  oder  Pkalanger.  Phalangistae. 

Ceonyx  ursinus  Temminck.  (Phalangista  ursina  Temm.)  Celebes. 
Phalangista  vulpina  Desm.  (Didelphis  yulpiuaShaw.)  Nea-MUnd. 
Pseudochirus  Coekii  0  g  i  l  b  y.  (Phalangista  Cookii  C  u  v.)  Nei-IolUiid. 
Petaurista  taguanoides  D  e  s  m  a  r.  (Petaiirus  taguanoides  D  e  s  m  a  r.) 

Nea-I«llaiid. 
Belideus  flaviventer  W9iievh,   (Petaurista  flaviventer  Des  mar.) 

Nea-IolUnil. 
Belideus  breviceps  Waterh.  (Petaurus  breviceps  Waterh.) 

Nea-I«llaid. 
Phascolarctos  cinereus  Fisch.   (Lipurus  cinereus  Gold  f.) 

Nei-I«llaiid. 

Syringbeuieltklere  oder  Beutelkasen,  lalmatori. 
Onychogalea  frenata  Gray.   (Macropus  fraenatus  Gould.) 

Nei-I«llaid. 
Halmaturu%  ruficoUis  Gold  f.  (Kangurus  ruficollis  Desmar.) 

Nea-I«llaid. 
Halmaiurus  Thetidis  F  r.  C  u  v.G  e  o  f  f  r.(Macropus  Eugenii  Waterh.) 

Nea-I«llaiid. 
Petrogale  penicillata  Gould.  (Macropus  penicillatus  Ben  nett.) 

Nei"I«llaiid. 

Nagethiere  oder  Nager,  Bodentia. 

EickkSraer.  Sciurl. 

Pteromys  nitidus  G  e  o  f  f r.  Java. 

Funambulus  hypoleucus  L'ess.  (Sciurus  hypoleucus  Horsf.) 

Smaira. 
Funambuhu  ephippium  Fitz.  (Sciurus  ephippiuro  Müller.)  B^rne«. 
FunambulusRafflesii Fitz.  (Sciurus Rafflesii  V ig.  Horsf.)  Suaira. 
Funambulus  nigrovütatus  Less.    (Sciurus  nigrovittatus  Horsf.) 

Ja?a. 
Funambulus  Plantani  Less.  (Sciurus  Plantaiii  Horsf.)  Jata. 

Funambulus  Palmarum  Less.  (Sciurus  Palmarum  Briss.)    CeyUi, 

^itsb.  d.  msthem.-nsturw.  Ol.  XLll.  Bd.  Nr.  25.  28 
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ErigrUer  »ier  WurfBiiise.  tte^rkjcki, 

Georhychus  capensis  III ig.  (Mos  capensis  Pall.)  Cap. 

Bathyergus  marUimus  De 8 mar.  (Mus  niaritiinus  Lino^.)         Ctp. 

Uase«  lures. 
Mu$  Perchal  Shaw.  lailrfts. 

Mus  setifer  Horsf.  Jete,  IftiiU. 

Mtu  decumanus  Pallas.  Cap,  Java,  CkiU. 

Mu8  alexandrinus  Geoffr.  (Mus  tectorum  Sa  vi.) 

■aaila,  Ifea-kllaad,  CUll. 
Mus  Novarae  Fitz.  Z  e  1.  Nie^barea. 

Mus  Raitus  Linni.  Cap,  St.  Paal,  lariaaea. 

Mus  Palmarum  Fitz.  Zel.  Nkobarea. 

Mus  fuseipes  W  a  t  e  r  h.  Nea-Iallaad. 

Mus  Musculus  L  i  n  n i.  Irasillea ,  Cap ,  Cbili. 

Mus  Lundii  Fitz.  (Mus  Musculus  ?  Lund.)  Iraslliea. 

Mus  taiüenns  F i  t z.  Z  e  I.  Taiti. 

Mus  vütatus  Wagn.  (Mus  lineatus  Fr.  Cuv.)  Cap. 

Euryotis  irrorata  Licbtenst.  (Otomys  bisulcatus  Fr.  Cu?.)    Gap. 
PkyUoHs  Darwinii  W  a  t  e  r  h.  (Mus  Dar winii  W  a  t  e  r  h.)  CUli. 

Habrothrix  longipüis  Waterb.  (Mus  longipilis  Waterh.)     CUU. 
Calomys  longicaudatus  Waterh.   (Mus  longicaudatus  Ben  nett.) 

CUIL 
Hesperamys  laticeps  Wagn.  (Mus  laticeps  Lund.)  Irasillea. 

Hydramys  chrysogaster  Geoffr.  Nea-Iellaad. 

Hydromys  leueogaster  Geoffr.  (Meriones  apicalis  Kühl.) 

Nei-I«llaad. 

CkiDckillen  oder  iMenmlase.  Erlemjes. 

Lagidium  paUipes  Wagn.  (Lagotis  pallipes  Bennett.)  Cblli. 

Sckrotm&iue.  Psammorjctae. 

Octadon  Cumingii  Ben  nett.  (Dendrobius  Degns  Meyen.)     Cblll. 
Octodon  Bridgesii  Waterh.  CUU. 

Octadon  gliroides  G  e  r  v.  D*0  r  b .  Chili. 

Psammoryctes  noctivagus  Poeppig.  (Poephagomys  aterFr.  Cuv.) 

Ckill. 
Myopotamus  Coypus  Cuv.  (Mus  Coypus  Molina.)  CUll. 
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Ferkelhasei  eder  HifpfStler.  Caflae. 

Cavia  Äperea  Er  x  leb.  (Caria  Cobaya  Des  mar.)  BrftsIlieB. 

Hasen.  Leparcs. 

Lepus  macroius  Hodgs.  Shughfti. 

Lepus  nigricollis  Fr.  Cuv.  Jftftt. 

Lepus  ochropus  Wagn.  (Lepus  eapensis  Sehreb.)  Cap. 

Lepus  Cuniculus  L  i  a  n  6.  ladelra« 

Zahnarme  Thiere.  Edent^ta. 
Scharrthiere.   Effodientia. 

Gfirtelthiere.  Dasypodes. 
Euphractu^  villosus  Wagn.  (Dasypus  yillosns  Des  mar.)         Chili. 
Crypiophractus  brevirostris  Fitz.  Z  e  I.  Chili. 

Ameisenfresser.  Mjrmecophagae. 
üroleptes  bivittatus  Wagl.    (Myrmecophaga   bivittata    Geoffr.) 

BrasilieB. 

Cloaken-  oder  Oabelthiere.  Monotremata, 

Auieiseotgel.  TaehyglessL 
Tachyglossus  Hysirix  Wagn.  (Echidna  Hystrix  Geoffr.) 

Nei-l^lUad. 
SdiMbeltUere.  Ornlth^rhyach!. 
OmUhorhynchus  brevirostris  0  g  i  1  b  y .  Nei-I^IUid. 

Hufthiere.  Ungulata. 
Vielhufer  oder  Dickhäuter.  Pachydermata. 

Plumpe  Thiere  oder  Flusspferde.  Hippopetaiul. 

Rhinoceros  javanicus  Fr.   Cuv.   Geoffr.  (Rhinoeeros  sondaicus 
Cuv.)  Jftfa, 

Rhinochoerus  malayanus  Wagl.  (Tapirus  Malayanus  Hors  f.) 

Simatra« 
28» 
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Nagelhifer  Utr  llippsehllefer.  Ijrtcct. 
Hyrax  capensu  S  c  h  r  e  b.  Caf . 

■•rateothiere  oder  Sehweioe.  Säet. 
Su8  verruco9U8  Bote.  Jata. 

Porcus  BabirusM  Wagl.  (Sus  Babyrussa  Linn6.)  Celebes. 

Zweihufer  oder  Wiederkäuer,  Ruminantia. 

Kameele.  Caneli. 

Lama  Huanaco  Less.  (Anchenia  Huanaca  Ham.  Smitb.)       Chili. 

lasehisthiere.  ■•seht. 

Meminna  indica  Gray.' (Moschus  Memiiina  Schreb.)  CeyUi« 
Tragulus  Kanchil  Gray.  (Moschus  Kancbil  Raffle s.)  Jafa« 

Hirsche.  Cerrl. 

Cervus   strongyloceros  Schreb.    (Cervus   canadensis    Schreb.) 

Caiada. 
Rusa  equina  Ham.  Smith.  (Cervus  equinus  Cuv.)  Snatn. 

Busa  Kuhlii  Wagn.  (Cervus  Kublii  S.  Mull.)  Iikeck. 

Rusa  mariana  Ham.  Smith.  (Cervus  marianus  Des  mar.)  lariaiei. 
Rusa  Hippelaphu8  Ham.  Smith.  (Cervus  Hippelaphus  Cuv.)  Java« 
Rusa  moluccensis  Wagn.  (Cervus  moluccensis  Quoy  Gaim.) 

■alikkei. 
Rusa  Peronii  Ham.  Smith.  (Cervus  Peronii  Cuv.)  Tlnar. 

Äans  maculata  Gray.  (Cervus  Axis  Erxleb.)  Iidlei. 

Prox  Muntjac  Sundevall.  (Cervus  Muntjac  Zimmer m.)       Java« 

AatlUfea.  iotilspae. 

Antidorcas  Euchore  Sundeval  I.  (Antilope  Euchore  Forst.)  Cap. 
Sylvicapra  mergens  S^undevall.  (Antilope  mergens  Blainv.)  Cap. 
Calotragus  melanotis  Sundevall.  (Antilope  melanotis  Forst.)  Cap. 
Pediotragus  Tragulus  Fitz.  (Antilope  Tragulus  Forst.)  Cap. 

Redunca  Capreolus  Wagn.  (Antilope  Capreolus  Lichtenst.)  Cap. 
Redunca  Eleotragus  Wagn.  (Antilope  Eleotragus  Schreb.)  Cap. 
Capricornis   sumatrensis   Gray.    (Antilope   Sumatrensis   Shaw.) 

Suatra. 
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Änoa  depressicomU  Hain.  Smith.  (Antilope  depressicornis  Ham. 

Smith.)  CeyUa. 

Damalis  albifrons  Gray  (Antilope  albifrons  Harris.)  Ctp« 

Rinder  •itr  Ocksen.  B«Te8. 

Bubalus  Kerabau  Mus.  Lugd.  Jtfa, 

Bos  Banteng  Raffles.  (Bos  sondaicus  S.  Müll.)  Jaft. 

See-Säugethiere.  PioData. 
Walthiere  oder  Wale.  Cetacea, 

Delphine.  Delphlni. 
Delphinus  Pseudodelphis  W  i  e  g  m.  Nei-l«Uaid. 


Reptilien.  Reptilia. 

BreitzQngler.  Amblyglossae. 

Baumkletterer»  Dendrobatae« 

Randzähne  r.   Aerodontes« 

Scheldensflasler  Rhiptoslossae. 
Ielm-€liani&le«ne.    Chamaele^ntes. 

Chamaeleon  caromandelicus  Fitz.  (Chamaeleo  Zebra  Bory.  — 
Chamaeleo  vulgaris,  Var.  B.  Dum.  Bibr.)  ItdrM. 

Bradypodion  pumilum  Fitz.  (Chamaeleo  pumilus  Daud.  —  Cha* 
maeleo  pumilus  D um.  B ihr.)  Cap. 

Dlckiflnsler  oder  Galeoten.  Pachyglof tae. 

Kanten-Gale^ten.  Gonj^cephall. 

Gonyocephalus  ^t^rtnt<«Kaup.  (Agama  tigrina  Merr.  —  Lophyrus 

tigrinus  Dum.  Bibr.)  Jafa. 

Coryphophylax  Maximüiani  Fitz.  Ilieebarei. 
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Kropf-Galet (eil.  Calotae. 

Bronchocela  guiturosa  Kaup.  ( Agama  gutturosa  Merr.  —  Bron- 
chocela  jubata  Dum.  B i b r.)  Jata. 

Bronchocela  intermedia  B  e  r  t  h.  Java. 

Pseudocalotes  Arch  iducissae  Fitz.  Rlc^barea. 

Calotes  Ophiomachus  Merr. (AgamaOphiomachus  Merr.  —  Calotes 
Ophiomachus  Dum.  B i b r.)  ladrts,  CeyUi« 

Calotes  Tiedemanni  Fitz.  (Agama  Tiedemanni  Kühl.  —  Calotes 
versicolor  Dum.  Bibr.)  ladras. 

Calotes  Rouxii  Dum.  Bibr.  ladras, 

Calotes  mystaceus  Dum.  Bibr.  ladras. 

Kehl-etle«ten.  SeMi«fh«fl. 

Semiophorus  pondicerianus  Wagl.  (Sitana  ponticeriana.  Cur.  — 

Sitana  ponticeriana.  Dum.  Bibr.)  Itdras. 

Chlamydosaurus  Kingii  Gray.  (Chlamydosaurus  Kingii  D  u  m.  B  i  b  r.) 

Hei-I^llaad. 
Eanm-ttaleateB.  Upharae. 

Istiurus  Lesueurii  Dum.  Bibr.  (Lopbura  Lesueurii  Gray.) 

Nei-l«IUad. 

Ftalter-Cialetten  %itT  Dracheo.  Dracanes. 
Draco  viridis  Daud.(Draco  Daudinii  Dum.  Bibr.)  Sliigap^re,  JtTA. 

Erdlflufer.  Homivagae. 
Haftsähner  oder  Ag^amen.  Prosphjrodontes. 

Klel-Agamen.    Heterotropides. 

Tropidurus  torquatus  Neuw.  (Ecphymotes  torquatus  Dum.  Bibr.) 

Braslliea. 
Trapidurus  microlepidotus  Fitz.  (Agama  nigricollis  S  p  i  x.  —  Ecphy- 
motes torquatus  Dum.  B i b r.)  BrasiUea« 

Raob-Aganen.  8(eir«lepidM. 
Ptyckodeira  Wiegmanni  D  u m.  B i b r.  (Ptygodera  Wiegmannli  Dum. 
Bibr.)  OUli. 
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Ptyehodeira  FUzingeri  Dum.  Bibr.  (Ptygodera  Fitzingerii  Dum. 

Bilu^O  Chili. 

LiolaemuB  olieaceus  Wiegm.  (Leiodera  Chilensis,  Var.  A.  Dum. 

Bibr.)  Chili. 

Liolaemus  chUemis  Wiegm.  (Leiodera  Chilensis,  Var.  B.  Dum. 

Bibr.)  Chili. 

LiolaemuB  GravenhorsHi  Fitz.  (Leiodera  Gravenhorstii  Gray.)  Chili. 
Liolaemu9  mosaicus  Fitz.  (Proetotretus  mosaicus  Hombr.  Jacq.) 

Chili. 

Festsähner  oder  Hardane«  Emphyodontes. 

Wfisten-laHone.   Trapeli. 

Phrynopsis  atra  Fitz.  (Agama  atra  Daud.  —  Agama  atra  Dum. 

Bibr.)  Cap. 

Trapelus  hispidus  Kaup.  (Lacerta  hispida  Linnä.  —  Agama  api- 

nosa  Dum.  Bibr.)  Cap. 

D«rn-IariuDe.   StelÜones. 

Amphibolurtis  muricatus  W  a  g  I.  (Laeerta  rourica ta  White.  —  Gram- 
matophora  muricata  Dum.  Bibr.)  Ilea-MUiid. 

Grammatophora  barbala  Dum.  Bibr.  (Agama  barbata.  Cur.) 

Nei-I^Uaid. 

Paaier-Iardaae.  ■•loehM. 
Moloch  horridus  Gray.  Nei-I^llaid. 


Wandkletterer.  Ascalabotae. 

Erd-Geck«nen.  Stenodaetjli. 

Phyllurus  plaiurus  C  u  v.  (Laeerta  platura  White.  —  Gymnodactylus 
phyllurua.  Dum.  Bibr.)  Nei-MUid. 

Baun-Cleckaiieii.  Ptjodactjli. 

Phyllodactylus pofphyreus  Wiegm.  (Gekko  porphyreus  Daud.  — 
Phyllodactylus  porphyreus  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Phyllodactylus  omaius  Fitz.  (Diplodactylus  ornatus  Gray.) 

Nen-l^lUid. 
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StelB-ttecktiieD.  Platyiactyll. 

Hophdactyluspacificus  Fitz.  (Naultinus  pacificus  Gray.)  Nei-Seelamd. 
Hoplodactylus  Grayi  Fitz.  (Naultinus  Grayii  Bell.)  Nei-SeelJ»4« 
Hoplodactylus  elegans  Fitz.  (Naultinus  elegansGray.)  Nei-Seelamd. 
Hoplodactylus punctatuB  Fitz.  (Naultinus  punctatus  Gray.) 

Ptychozoon  homalocephalum  Kühl.  (Lacerta  homalocephala  C  r  e- 
veldt.  —  Platydactylus  homalocephalus  Dum.  Bibr.) 

Nle^bareii,  Jata. 

Platydactylus guitaiu9 CuY.  (Lacerta  guttata  Herrn.  — Platydacty- 
lus guttatus  Dum.  Bibr.)  JsLitu 

Haus-GeckoneD.  Heuildaetjil. 

Dactylocnemis  Wüllerstorfii  Fitz.  Nei-Seelaiid. 

Perodaciylus  oualensis  Fitz.  (Hemidaetylus  oualensis  D u m.  Bibr.} 

Taiti. 

Dactyloperus  Pomareae  Fitz.  Taili« 

Peropus  mtäüatus  Wiegm.  (Hemidaetylus  mutilatus  Wiegm.  — 
Hemidaetylus  mutilatus  Dum.  Bibr.)  laiülA. 

Cosymbotus  platyurus  Fitz.  (Stellio  platyurus  Schneid.  —  Hemi- 
daetylus marginatus  Dum.  Bibr.)  Jata. 

Tachybates  triednis  Fitz.  (Gekko  triedrus  Daud.  —  Hemidaetylus 
triedrus  Dum.  Bibr.)  ladfM,  Ceylaa« 

Tachybates  armatus  Fitz.  (Gekko  armatus  Neuw.  —  Hemidaety- 
lus Mabouia  Dum.  Bibr.)  BrasOlea« 

Tachybates  tuberculosusFitz,  (Gekko  tuberculosus  Daud.  —  Hemi- 
daetylus maculatus.  Dum.  Bibr.)  Jafa. 

Pnoepus  javanicus  Fitz.  (Hemidaetylus  javanicus  Cuv.  —  Hemi- 
daetylus frenatus  Dum.  Bibr.) 

■adras,  Jafa,  lanlla,  CeyUa,  Siagapare. 

Eurhous  LeschenauUii  Fitz.   (Hemidaetylus    Leschenaultii  Dum. 
Bibr.)  ladras,  Ceylaa. 
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SchmalzflDgler.  Leptoglossae. 

Saurer.  Sauri. 

* 

Derbzäh ner,   Pleodontes. 

Scheidonzflnsler  oder  Yarane.  Theooslossae. 
Warn-Yarane.  Poljdaedali. 

Bydrosaurus  variegatus  Wagl.  (Lacerta  varia  Shaw.  —  Varanus 
varius  Dum.  Bibr.)  Nei-Iolland, 

HydrosaurusbivütatuaVf  2ig\,(T\^^m9Jühh  bivittatus  Kubl.  —  Vara- 
nus bivittatus  Dum.  Bibr.)  Ja?«,  CeyUa. 

Polydaedalus  capensis  Wagl.  (Lacerta  capensis  S  p  a  r  m.  —  Varanus 
niloticus  Dum.  Bibr.)  Ctp. 

Polydaedalus  cepedeanus  Fitz.  (Tupinambis  cepedeanus  Daud.  — 
Varanus  Bengalensis  Dum.  Bibr.)  ladras. 

Hohlzähner«  Coelodontes« 

Eidechsen.  Tolooblepharae. 
Flur-Eidechsen.    LacerUe, 

Heliophilus  tessellatus  Fitz.  (Lacerta  tessellata  Smith.  —  Lacerta 
tessellata  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Alsodromus maderensis Fitz.  (Lacerta  maderensis  Fitz.  —  Lacerta 
Dugesii  Dum.  Bibr.)  ladeira. 

Chrysolamprus  ocellatus  Fitz.  (Lacerta  ocellata  Daud.  —  Lacerta 
oceliata  Dum.  Bibr.)  Spanien. 

Renn-EldeehseD.  Taehyscellies. 

CtenodactyluB  vulgaris  Fitz.  (Acanthodactylus'  vulgaris  D  u  m.  B  i  b  r.) 

Spanien. 
Eclisen.  Poroblepharae. 

SchlMer-Echsen.  Tachjdr^Mt. 
Tachydromus quadrüineaius  Daud. (Tachydromus  sexlineatus. Dum. 
Bibr.)  JaTa. 
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Schappen-EchseD,  PsamM^iroml. 

Psammodramus  hispanicus  Fi i%.  (Lacerta  Edwardsiana  Dugis.  — 
Psammodromus  Edwardsii  Dum.  Bibr.)  Spaslei. 

Sehiaiel-firbsen.  Piaanuri. 

Psammuros  algirua  Wagl.  (Tjacerta  algira.  Linne. —  Tropidosaura 
Algira  Dum.  Bibr.)  Spuüea« 

Hiermophilus  eapemu  Piti.  (Algira  capensis  Smith.  —  Tropido- 
saura Capensis  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Halb-Saurer.  Hemisauri. 

l¥irtel- Schleichen  oder  Chaldden«    Cyclosanrl. 

Schindel-Ohaldden.  Chamaeiairi. 

Stiimmel-ChalcldeB.  Crictchalcldae. 

Chatnaesaura  anguinea  Schneid. (Chamaeaaura  aDguinaDum.Bibr.) 

Ctp 

Faltan-Ghaloldaii.  Ptychoplearao. 

aartei-Chalddefl.  Urdjil. 

Zonurus  niger  Fitz.  (Cordylus  niger  C  u  v.  —  Zonurus  griseus^  Var.B. 

Dum.  Bibr.)  Cap. 

Zonurus  dorsalis  Fitz.  (Cordylus  dorsalis  Cuv.  —  Zonurus  griseus, 

Var.  C.  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Rlngal-Ghalclden  oder  Schleichen.  AnnalatL 

D»ppel-Schleicheu.  Amphisbaenae. 

Cephalopeltü  Hemprichii  W  i  e  g  m.  (Amphisbaena  scutigera.  H  e  m  p. 
—  Lepidosternon  acutigerum  Dum.  Bibr.)  BraslUea. 

Schuppen-Schleichen  od.Scinke.  Eicpidosomata. 

Echsen- Sdake.  Sanrephthalml. 

Kiel-Scioke.  Eatrvplto. 
EutropU  multifaseiata  Fitz.  (Scineus  multifasciatus  Kühl.  —  Eupre- 
pes  Sebae,  Var.  C.  D.  Dum.  Bibr.)  Nietbnrei,  Jafa. 
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LiotropU  Emesti  Fitz.  (Scincus  subcarinatus  B  o  i  e.  —  Psammite  de 
Van  Ernest  Coct.  -^  Euprepes  Ernestii  Dum.  Bibr.) 

Nie^barea,  Jaft. 

Trachylepis  Smithii  Fitz.  Cap. 

Trachylepis  Bibronii  Fitz.  (Rachite  de  Bibron  Co  ct.  —  Euprepes 
Bibronii  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Ojrytropis  trilineata  Fitz.  (Scincus  trillneatus  Schneid.  —  Eupre- 
pes Merremü.  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Tropidolepisma  Kingii  Gray.  (Psammite  de  Dumeril  Co  ct.  —  Tro- 
pidolepisma  Dum^rilii,  Var.  B.  Dura.  Bibr.)  Nei-Iallaid. 


Qlani-Scinke.  Enprepae. 

Pentheres  Frauenfeldü  Fitz.  Stiarts-Iasela. 

Eusoma  Lessonii  Fitz.  (Tiliqua  Lessonii  Co  ct.  —  Eumeces  Lesso- 

nii  D  u  m.  B  i  b  r.)  Caralliiei,  Talti. 

EuprepU  Spixii  Fitz.  (Tiliqua  Spixii.  Coct.  —  Eumeces  Spixii. 

D  u  m.  B  i  b  r.)  BrasilleM. 

Euprepis  elegans  Fitz.  (Mabouya  elegans  Gray.)  lairas. 

Liopholis  taeniolata  Fitz.  (Lacerta  taeniolata White.  —  Lygosoma 

taeniolata  Dum.  Bibr.)  Nei-Iallaid. 

Liopholis  moniligera  Fitz.  (Scincus  Moniliger  Valenc.  —  Lygo- 
soma Mouiligera  Dum.  Bibr.)  Nei-Iallaiid. 
Lampropholis  Moco  Fitz.  (Tiliqua  Moco  Gray.  —  Mocoa  Zelandica 

Gray.)  Nei-Seeland. 

Lampropholis  Smühii  Fitz.  (Mocoa  Smithii  Gray.)  Nei-Seeland. 
Lampropholis  Novarae  Fitz.  Taltl. 

Lampropholis  macrotis  Fi  t  z.  Nieabareii. 

Eulampms  erncatus  Fitz.  (Scincus  erucatus  Peron.  —  Lysosoma 

erucata  D  u  m.  B  i  b  r.)  Nei-Ialland. 

Eulamprus  Quoyi Fitz.  (Keneux  de  Quoy  Coct—  Lygosoma  Quoyi, 

Var.  D  u  m.  B  i  b  r.)  Nei-Iallaiid. 

Eulamprus  orncUus  Fitz.  (Hinulia  ornata  Gray.)  Nei-Seeland. 

Lampropholis  Guichenoti  Fitz.  (Lygosoma  Guichenoti  Dum.  Bibr.) 

Nei-Iallaid. 
Eulepis  Duperreyi  Fitz.  (Tiliqua  de  Duperrey  Coct.  —  Lygosoma 

Duperreyii  Dum.  Bibr.)  Nei-ltlUid. 
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Wiliea-Scloke.   EanecM. 

Trachysaurus  rttj|fOM/«Gray. (Scincus  pachyurus  Peron. — Trachy- 

saurus  rugosus  Dum.  Bibr.)  Nei-I«llam4. 

Cyclodomorphus  Casuarinae  Fitz.  (Keneux  de  la  Casuarina  Co  ct. 

Cyclodus  Casuarinae  Dum.  Bibr.)  Nei-l^lltH« 

Cyclodus  scincoidesW 9 gl.  (Lacerta  seineoides  White.  —  Cyclodus 

Boddaerti  Dum.  Bibr.)  Nei-Itllamd« 

Lygosoma  aerpens  Gray.  (Lacerta  serp^ns  Bloch.  —  Lygosoma 

brachypoda  Dum.  Bibr.)  Ja?». 

Cormodaciylus  aequalis  Fitz.  (Siaphus  equalis  Gray.  —  Hemiergis 

Decresiensis  ?  D  u  m.  B  i  b  r.)  Hei-I^Uamd. 

Leptosoma  BougainviUei.  Fitz.  (Ttliqua  de  Bougainviile  Co  ct.  — 

Lygosoma  BougainWIlii  Dum.  Bibr.)  Nea-I^llmmd. 

Etigongylu9  elongaius  Fitz.  (Scincus  elongatus  Boie.  —  Eumeces 

Oppelii  Dum.  Bibr.)  Stitrts-lBsela. 

Pygodactylus  Gronovii  Fitz.  (Ophiodes  striatus  Dum.  Bibr.) 

BrasUlea« 

Risiel-Sciake«   Acoatiae. 

Acontias  Meleagris  Cuv.   (Anguis  Meleagris  Lintia.  —  Aeontias 
Meleagris  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Schltngoii-Selake.  OpUephtiitlBl. 

ireUlled-Scinke.  CrjptoMepharides. 

Crypiohlepharis  Peronii  Co  et  (Cryptoblepharis  de  Peron  Co  c  t.  — 
Ablepharus  Peronii,  Var.  A.  Dum.  Bibr.)  Taiti. 

Schwimiii-Sdnke.  Pjg»p»des. 

Pygopus  lepidopusü err.  (Bipede  l^pidopode  La  cep.  —  Hysteropus 
norae  Hollandiae  Dum.  Bibr.)  Nea-I^llaad • 

Schlangen.  Ophidia. 

Echsen -Sehlang^en.    Saurophtdia. 

BIlBd-Sehlaogen.  Tjphl»pkefl. 

Typhlina  lineaia  Wagl.  (Typhlops  lineatus.  Boie.  —  Piiidion  linea- 
tum  Dum.  Bibr.)  jg^a. 
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Rhinophidion  nicobaricum  Fitz.  Nie^bftrei. 

Gerrhopilus  aier  Fitz,  (Typhlops  aterSchleg.  —  Typhlops  ater 

Dum.  Bibr.)  Jtft. 

Typhlops  Diardii  Dum.  Bibr.  (Typhlops  Diardii  Sc  bieg.)  Itdras. 
Typhlops  australis  Gray.  (Anilius  australis  Gray.)  llei-MUid. 
Leptotyphlops  nigricans  Fitz.   (Typhlops  nigricans  Schleg.  — 

Stenostoma  nigricans  Dum.  Bibr.)  Cap. 

R»li-SehlMgen.   CjilDdrophes. 

Cylindrophis  resplendens  Wagl.  (Anguis  ruffa  Laur.  —  Cylindro- 
phis  rufa  Dura.  Bibr.)  JaTA. 

Schling-Schlaogen.  Pjthonophes. 

Constrictor  Schneidert  Wagl.  (Python  Schneider!  Merr.  —  Python 
reticulatus  Dum.  Bibr.)  JaTt. 

Astrophis  Tigris  Fitz.  (Python  Tigris  Daud.  —  Python  molurus 
Dum.  Bibr.)  Jafft. 

Python  variegatusF iiz.  (Morelia  yariegataGray.)TaBDIemeii8-LtBd. 

Python Peronii CuY.  (Morelia  punctata  Gray.  —  Morelia  argus  Dum. 
Bibr.)  Nea-l«IUid. 

Halb-Sehlang^en«  Hemlophidia« 

Rund-Schlangen.  Iraehjtphes« 

Heptagerrhon  bivittaium  Fitz.  ladras. 

Calamaria  Linnaei  B  o  i  e.  (Coluber  Calamarius  L  i  n  n  6.  —  Calaroaria 

Linnaei,  Var.  A.  Dum.  Bibr.)  Jafa. 

Calamaria  lineata  Fitz.  (Calamaria  Linnaei,  Var.  E.  Dum.  Bibr.) 

Jafa. 
Calamaria  hybrida  Fitz.  (Calamaria  versicolor  Dum.  Bibr.)  Jafa. 
Calamaria  lumbricoidea  B  o  i  e.  (Calamaria  lumbricoidea  D  u  m.  B i  b  r.) 

Jafa. 

Snupr-Schiangen.  Pelephes. 

Helicops  schistosus  Fitz.  (Coluber  schistosus  Daud.  --  Tropidono- 
tus  schistosus  Dum.  Bibr.)  ladras. 

Helicops  flaviventris  Fitz.  (Coluber  flavus  Mus.  Berol.  — Tropi- 
donotus  schistosus  Dum.  Bibr.)  ladras. 
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Hfffmcopm  plumbeus  Fitz.  (Homalopsis  plumbea  B  o  i  e.  --  Eurostns 

plumbeus  Dum.  B i b r.)  Ja? a. 

Hypgirhina  ABr  Wagl.  (Coluber  A€r  Op  pel.  —  Hypsirhina  enhydris 

Dum.  Bibr.)  Jafa. 

Hypsirhina  Dusmmieri  Fitz.  (Eurostus  Dussamieri  Dum.  Bibr.) 

■•■gktag. 
Homalopsis  monilis  Kühl.  (Coluber  monilis  Lid ne.  —  Homalopsis 

buccatus  Dum.  Bibr.)  Jafa. 

Cerberus  Russelii  Cur.  (Homalopsis  obtusatus  Reinw.  —  Cerberus 

boaeformis  Dum.  Bibr.)  ladrai,  Jara,  Siigap«re. 

SchwIiBB-SehiaBgfB.  BlecUpbes. 

Chef*sydrus  fasciatus Cur.  (Hydrus  granulatus  Schneid.  —  Chersy- 
drus  faaciatus  Dum.  Bibr.)  laMlIa« 


Natter  «  Sehlang^en  oder  Nattern.   Teleophtdia. 

ttlani-Natteni.  Lanpraphes. 

Oligodon  bitorquatus  B o i e.  (Oligodon  sub-quadratum  Dum.  Bibr.) 

Jara. 
Homalosoma  arcHvenire   WagL  (Coluber  arctirentris    Daud.  — 

Homalosoma  lutrix  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Lamprophis  Aurora   Fitz.  (Coluber  Aurora    Liane.  —  Lampro- 

phis  aurora  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Iridophis  inomatus    Fitz.  (Lamprophis  ioomatus  Dum.  Bibr.) 

Cap. 
Ophües stibcinctus  Wagl.  (Coluber  subeinetus  Reinw.  —  Ophites 

subeinctus  Dum.  Bibr.)  Jara. 

Lycodon  capucinus  Bole.  (Lycodon  aulicum,  Var.  C.  Dum.  Bibr.) 

■adras,  Jara. 
Pseudaspis  cana  Fitz.  (Coluber  canus.  Linn^.  —  Coronella   cana 

Dum.  Bibr.)  Cap. 

EnpeUis  pulchra  Fitz.  (Amplorhinus  multimaculatus  Smith.  — 

Dipsas  Smithi  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Gongylosoma  baliodeira    Fitz.  (Coronella  baliodeira    Boie.  — 

Ablabes  baliodeirus  Dum.  Bibr.)  Ja?a. 
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lain-Natteru.  Als^phes. 

Phenaeophts  Zelebari  Fitz.  CkiH. 

Zaeholomorphus  chilensis  Fitz.  (Coronella  chilensis.  Seh  leg.  — 

Dipsas  Chilensis  Dum.  Bibr.)  Chili. 

Zaeholomorphus  brevicandatus    Fitz.   (Dipsas   Chilensis   Dum. 

Bibr.)  CUli. 

Opheomorphus pogciloffyrus  Fitz.  (Coluber  poecilogyrus  Neuw. — 

Liophis  Merremii  Dum.  Bibr.)  BraslIleB. 

Liophü  Reginae  Wagl.  (Coluber  Reginae  Linn£.  —  Liophis 

reginae  Dum.  Bibr.)  BrMlileB. 

Pseudophis  SchoHii  Fitz.  (Coluber  Sehottii  Fitz.  —  Dryophylax 

Schottii  Dum.  Bibr.)  IfMlIlei. 

PMmmophylax  rhombeatus  Fitz.  (Coluber  rhombeatus  Linn&  ~ 

Dipsas  rhombeata  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Orophü  Chamüsonis  Fitz.  (Coluber  Chamissonis  Hem  pr.  —  Dro- 

mieus  Temminckii  Dum.  Bibr.)  CUII. 

Psammophis  crucifer  Boie.  (Coluber  crueifer  Daud.  —  Psam- 

mophis  crucifer  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Psammophidion  Smühii  Fitz.  Cap. 

Coelognathus  radiatus  Fitz.  (Coluber  radiatus.  R  e  i  n  w.  —  Compso- 

soma  radiatum  Dum.  Bibr.)  Jafa. 

Compsosoma  melanurum  Dum.  Bibr.  (Coluber  melanurus  Oppel.) 

Ja?a. 

BaDm-NaUern.  Dendrephes. 

Gonyosoma  viride  Wagl,  (Coluber  oxycephalus  Reinw.  —  Gonyo- 
soma  oxycephalum,  Var.  1.  Dum.  Bibr.)  Jafa. 

Philodryas  Olfersii  Wagl.  (Coluber  Olfersii  Hempr.  —  Dryo- 
pbylax  Olfersii  D  u  m.  B  i  b  r.)  BraaiUei. 

PiyasKorros  Fitz.  (Coluber  Korros  Reinw.  —  Coryphodon  Korros 
Dum.  Bibr.)  Jaia. 

Piyas  Blumenbachn  Fitz.  (Coluber  Blumenbaehii  Merr.  —  Cory- 
phodon Blumenbachii  Dum.  Bibr.)  JaTa,  l^MgkMg. 

DryamedusaJardinü  Fitz.  (Bucephalus  Jardini  Smith.  —  Buee- 
phalus  Typus,  Var.  A.  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Dendrophilui  naialensis  Fitz.  (Philothamnus  Natalensia  Smith. 
—  Leptophis  Chenonii  Dum.  Bibr.)  Cap. 
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Chrysopelea   octoUneaia  Fitz.    (Dendrophis   octo-lineata    Dum. 

Bibr.)  jATt. 

Dendrophü  pictus  Boie.  (Coluber  pictas  Gmel.  —  Dendrophis 

picta  Dum.  Bibr.)  Jats. 

Tragops  prannu$  Wagl.  (Dryophis  praslnus  Reinw.  —  Tragops 

prasinuf)  Dum.  Bibr.)  Java. 

Tragops  xanthozonius  Wagl.  (Dryophis  xanthozonius  Boie.  — 

Tragops  xanthozonius  Dum.  Bibr.)  JaTt. 

Tragoph  is  javanicua  Fitz.  Ja? a« 

Herpetotragus  RusseUi  Fitz.  (Dryinus  nasutus  Merr.  —  Dryophis 

nasuta  Boie.  —  Dryinus  nasutus  Dum.  Bibr.)  ladras. 

Herpetotragus  pavontnus Fitz.  (Coluber pavoninus  Cur.  —  Dryophis 

pavonina  Boie.  —  Dryinus  nasutus  Dum.  Bibr.)  Jara. 

Herpetotragus  Botet  Fitz.  (Dryinus  nasutus  Dum.  Bibr.)        Jara. 

Kopf-Nattern.  Cephalophes. 
LycodonomorphuB  rufulus  Fitz.  (Coluber  rufulus  Lichtenst.   — 

Ablabes  rufula  Dum  Bibr.)  Cap. 

Crotaphopeltis  rufescens  Fitz.  (Coluber rufescens  Gmel,  —  Heter- 

urus  rufescens  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Dryophylax  NattereriWzgl,  (Coluber  Natter eri  Mikan.  —  Dipsas 

Nattereti  Dum.  Bibr.)  Irasiliea. 

Cephalophü  multimaculatus  Fitz.  (Dipsas  multimaculata  Reinw. 

—  Dipsas  multimaculata  Dum.  Bibr.)  Jara« 

Eudipsas  fasciolata  Fitz.  Nei-Iallaid ! 

Pholidolaemua  gracilis  Fitz.  (Coluber  gracilis  Hempr.  —  Dipsa- 

domorus  Indiens  Dum.  Bibr.)  Irasillen. 

laut-Nattem.  Dermatophes. 

Natrix PisccUor  Merr.  (Hydrus  Piscator  Schneid. —  Tropidonotus 
quincunciatus,  Yar.  B.  Dum.  Bibr.)  ladras. 

iVa^rirpo/ttÄ^ris Merr. (Hydrus palustris  Schneid.  — Tropidonotus 
quincunciatus,  Var.  B.  Dum.  Bibr.)  ladras. 

Natrix  funebris  Fitz,  (Coluber  funebris  Oppel.  —  Tropidonotus 
quincunciatus^  Var.  A.  Dum.  Bibr.)  ladras. 

Natrix  lacrimans  Fitz.  (Coluber  lacrjmans  Oppel.  —  Tropi- 
donotus quincunciatus,  Var.  A.  Dum.  Bibr.)  Jaia. 

Natrix  melanozosta  Fitz.  (Coluber  melanozostus  Gravenh.  — 
Tropidonotus  quincunciatus»  Var.  C.  Dura.  Bibr.)  Jafa. 
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Tropidanaius  vitiatus  Boie.  (Coluber  vittatus  Linnä.  —  Tropi- 

donotas  yittatus  Dum.  B i b r.)  JaTA. 

Steirophis  Chrysargus  Fitz.  (Tropidonotus  chrysargua  Kühl.  — 

Amphiesma  Chrysargum  Dum.  Bibr.)  Jafa. 

Sieiraphis  trianguKgerus  Fitz.  (Coluber  trianguligerus  R  e  i  n  w.  — * 

Tropidonotus  trianguligerus  D  u  m.  B  i b  r.)  Jait. 

Bhabdophü  »ubminiaius  Fitz,  (Coluber  subminiatus  Reinw. — 

Amphiesma  subminiatum  Dum.  Bibr.)  JaTt. 

Dasypeliü  scabra  Wag).  (Coluber  scaber  Linn^.  —  Rachiodon 

Scaber  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Ophü  decorus  Fitz.  (Coluber  decorus  Gravenh.  —  Xenodon 

rhabdoeephalus  Dum.  Bibr.)  ■rasllieM. 

OphxB  Maximiliani  Fitz.    (Coluber  rhabdoeephalus  Neuw.    — 

Xenodon  rhabdoeephalus  Dum.  Bibr.)  ■raslliei* 

Gift-Sehlanipen.  Chaltnophidla. 

See-SehlMgea.  Ijirephes. 

Pelamys  bicolar  Wagt.   (Hydrus  bicolor  Sehne  id.   —    Pelamis 
bieolor  Daud.  —  Pelamis  bieolor  Dum.  Bibr.)    Ifei-Iellaid) 

Talti. 

Pelamydaidis  major   Fitz.   (Hydrus  major  Shaw.   —  Hydrophis 

peiamidoides  Schleg.  — Hydrophis  pelamidoides  Dum.  Bibr«) 

■adras,  Sligaptre. 

Pelamydaidis  annulata   Fitz.    (Hydrophis   annulata    Fiseh.  — 

Hydrophis  pelamidoides,  Var.  annulata.  Fiseh.)    laiila«  Nea- 

■•Hand. 

JHaturus  fasciaius  Latr.   (Hydrus  colubrinus  Schneid.  —  Pla^ 

turus  fasciatus  Dum.  Bibr.)       Nieabarei,  ■alaeea«  Nei-Mlaad. 

Erd-Schlangen,  Geophes. 

Paeudelaps  furcaius  Fitz.   (Elaps  furcatiis  Schneid.  —  Elaps 

furcatus  Dum.  Bibr.)  Jafa. 

Homaroselaps  Hygieae  Jan.  (Coluber  lacteus  Linn^.  —  Coluber 

.    Hygeiae  Shaw.  —  Elaps  Hygiae  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Naps    corallittus    Neuwied.  (Elaps    Corallinus   Dum.    Bibr«) 

■rasOlea. 
Elaps  decaratus  Jan.  Iraslllea. 

8{t£h.  d.  mttbem.-nttnrw.  Ci.  XLII.  Rd.  Nr.  2S.  20 
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Hamaloselaps  oceipiialU  Jan.  (Blaps   occipitalis   Dum.    Bibr.) 

llM-kUaa«. 

Euprepiosama  teajtilü  Fitz.  (Furina  textilis  Dum.  Bibr.)    Rei- 

■•IhuiJ. 

P^eudeckis  porpkyriea  Wagl.  (Coluber  porphyriaeus  Shaw.  — 

Trimeresurus  porphyreus  Dum.  Bibr.)  Rei-kllaiJ. 

Hoplocephalus  Cuvieri  Fitz.  (Trimeresurus  porphyreus  D  u  m.  B  i  b  r. 

—  Alecto  Gouldii  Gray.)  Rei-kllaad. 
Hoplocephalus  eoronaius  Fitz.   (Elaps   coronatos   Schleg.   — 

Alecto  Coronata  D  u  m.  B  i  b  r.)  Rei-kllMdL 

Hoplocephalus  labialis  Fitz.  (Aiecto  labialis  Jan.)       Rei-Mlai^. 
Hemiaspis  signata  Fitz.  (Alecto  signata  Jan.)  Rei-I^IluJ. 

Äspidoclonion  Schneiden  Fitz.  (Bungarus  Ferrum- equinum  KuhL 

—  Bungarus  annularis  Dum.  Bibr.)  Jat«. 
Äspidoclonion  semtfasciaiumVf  ^g\.  (BungarussemifasciatusOppel. 

—  Bungarus  semifaseiatus  Dum.  Bibr.)  Jatm. 

SehlM-SeblaasM.  AspM«phM. 

Brachysoma  Diadema    Fitz.   (Calamaria  Diadema   Schleg.  — 

Furina  Diadema  Dum.  Bibr.)  Rei-bllud. 

Äspidomorphus  Psammophis  Fitz.  (Elaps  Psaromophis  Schleg.  — 

Pseudelaps  psammophidius  Dum.  Bibr.)  Ilei-I«ll«id. 

Lepiaspis  inomaia  Fitz.  Rei-Idlaid. 

Causus  rhombeatus  Wagl.  (Sepedon  rhombeata  Lichtenst.  — 

Causus  rhombeatus  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Sepedon  Haemachates  Merr.   (Coluber   Haemachata  Lac^p.  — 

Sepedon  Haemachates  D  u  m.  B  i  b  r.)  Cap. 

Aspis  Naja  Wagl.  (Coluber  Naja  Linnä.    —  N^a  Tripudtans 

Dum.  Bibr.)  ladras. 

Aspis  larvata  Fitz.  (Naja  larvata  Schleg.  —  Naja  Tripudians,  Var. 

Dum.  Bibr.)  loigkoig. 

Otter-Schlangen.  €hera«pbes. 

Äcanihophis  eerasHnus  D  a  u  d.  (Acanthophis  cerastinus  D  u  m.  B  i  b  r.) 

Nei-loUud. 

Echidna  arietans  Merr.  (Echidna  arietans  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Echidna  Äiropos  Merr.  (Coluber  Atropos  L  i  n  n  £.  —  Echidna  atro- 

pos  Dum.  Bibr.)  Cap. 
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Cher9aphi8elegan8¥iiz.(yiper9L  elegans  Daud.  —  Echidna  elegans 
Dum.  Bibr.)  Iidras. 

Ornlien-ScIilaDgeD.  B«tlir«phes. 

Boihrophi»    viridis   Fitz.    (Vipera   viridis  Daud.    —    Bothrops 

viridis  Dum.  Bibr.)  Nie#barei,  Madras,  Java,  laagkaBg. 

Bothrophis  labialis  Fitz.  NicabareB. 


Schildkröten.  Testudioata. 
Land-Schildkröten.  Tylopoda. 

Erd-SchlUkriten.  Tesfodiaes. 

Chersina    angulata   Gray.    (Testudo    angulata   Schweigg.    — 

Testudo  angulata  D  u  m.  B  i  b  r.)  Cap. 

Chelonoidis  Boiei  Fitz.  (Testudo  Boiei  Wagl.  —  Testudo  car- 

bonaria  Dum.  Bibr.)  BrasIUeB. 

Geochelone  pardalis  Fitz.    (Testudo   Pardalis  Bell.  —  Tesludo 

Pardalis  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Geochelone  stellata  Fitz.  (Testudo  stellata  Schweigg.  —  Testudo 

Aelinodes  Dum.  Bibr.)  Madras. 

Psammobaies  geometricus  F\iz,  (Tesludo  geometrica  Linne.  — 

Testudo  geometrica  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Psammobaies  radiaitts  Fitz.  (TesUido  radiata  Shaw.  —  Testudo 

Radiuta  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Homapus  areolahis  Dum.  Bibr.  (Testudo  areolata  Thunb.)    Cap. 

Fluss-Schildkröten.  Steganopoda. 
Sehnabel-Schildkroten,  Rostrata. 

Sampf-ScbilUrdteii.  Eaijdes. 

Pyxidemys  trifasciata  Fitz.  (Sternothaerus  trifasciatns  Bell.  — 
Cistudo  Trifaseiata  Dum.  Bibr.)  Shaagkai. 

Clemmys  luiaria  Fitz.  (Emys  lutaria  Schweigg.  —  Emys  Sigriz. 
Dum.  Bibr.)  SpaaieB. 

Clemmys  crassicoUis  Fitz.  (Emys  crassicollis  Bell.  —  Emys  Cras- 
sicollis  Dum.  Bibr.) 

29* 
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Clemmys  Hermannt  Fitz.  (Emys  Hermann!  Schwel  gg.)     Cejl^i. 

Clemmys  Reevesii  Fitz.  (Ennys  Reeresii  Gray.  —  Emys  Reevesii 

Dum.  Bibr.)  ShttghaL 

Scbltna-SehlMkrltM.  lydragpMes. 
Podocnemia  Tracaxa  Wagl.  (Emys  Tracaxa  Spix.  —  Podoeoerois 

Dumeriliana  Dum.  Bibr.)  IrMllleft. 

Pelomedusa  galeata  Wagl.  (Testudo  gaieata  Schöpf.  —  Pentonyx 

Capensis  Dum.  Bibr.)  Cap« 

Hydraspia  longicollis  Beil.  (Testudo  longicollis  Shaw.  —  Chelo- 

dina  Novae*Hollandiae  Dum.  Bibr,)  Rei-klhuid. 

Kiefer-Schildkroten«  Mandibolata. 

Fr«8€h-SebllAr€(eD.  Chelyles. 
Chelys  fimbriaia  Dum.  (Testudo  fimbriata  Schneid.  —  Chelys 
Matamata  Dum.  Bibr.)  IrtsilleB» 

liippen-Schildkroten,  liabiata« 

Kltoen-Scblldkritea.  f rl«nyehefl. 
Trionys  granosua  Schweig g.  —  (Testudo  granosa  Sehdpf.  — 

Cryptopus  Granosus  Dum.  Bibr.)  lairas. 

Potamochelys  javanica  Fitz.   (Trionyx   javanicus    Geoffr.   — 

Gymnopus  Javanicus  Dum.  Bibr.)  Jit«. 

Pelodiscu8  sinensis  Fitz.  (Trionyx  perocellatus  Cantor.  —  Tyrse 

perocellata  Gray.)  Skugkal ,  iMgk^Bg. 

Doppelathmer.  Dipnoa« 

Frösche.  Batrachia. 

Banm-  oder  liaobfrosche«  Hypsibatae. 

Kletter-Laobflrlscbe.  Ijite. 
PhyUomedusa  Botet  Fitz.   (Phyllomedusa   bicolor  Dum.   Bibr.) 

Irasillei. 

PhyUobius  albomarginaJhis  Fitz.  (Hyla  alhomarginata  Spix.  — 

Hyla  alhomarginata  Dum.  Bibr.)  BraaiUei. 
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Phyüobius  exanihemaiicus    Fitz.    (Hyla    exanthematica   Fitz.) 

BraslUei. 
Acrodyte$  ventäosus  Fitz.  (Hyla  venulosa  Daud.  —  Hyla  venulosa 

Dum.  Bibr.)  BrasUiei. 

Calamües  cyaneus  Fitz.  (Hyla  cyaiiea  Cuv.  —  Hyla  cyanea  Dum. 

Bibr.)  Nei-ldUid. 

Dendrohyas  Peronii  Tschudi.  (Hyla  Peronii  Dum.  Bibr.) 

Nei-I«llaid. 
Dendrohyas  rubra  Tscbudi.  (Hyla   rubra  Latr.  —  Hyla   rubra 

Dom.  Bibr.)  BrMlliei. 

Euseelis  Leasanii  Fitz.  (Hyla  oculata  Peron.  —  Hyla  Lesueurii 

Dum.  Bibr.)  Nei-l«Uaid. 

Bhacopharus  Reinwar  dtii  Boie.   (Hyla  Keinwardtii   Sc  bieg.  — 

Bhacopborus  Reinwardtii  Dum.  B i b r.)  Java. 

Eucnemis  Harstockü  Tschudi    (Hyla   Horstockii   Seh  leg.    — 

Eucnemis  Horstookii  Dum.  Bibr.)  Cap. 

SchwIiuBi-LaulifroscIie.  Liiniiodjftae. 

Auleiris  jacksatiiensis  Fitz.  (Rana  caerulea  White.  —  Hyla  Jack- 
soniensis  Dum.  Bibr.)  Nei-Ialland. 

Limnodytes  chalconoius  Dum.  Bibr.  (Hyla  chalconota  Schleg.  — 
Polypedates  chalconotus  Tsch.)  Jaya. 

Limnodytes  erythraeusü von.  Bibr.  (Hyla  erythraea  Schleg.  — 
Hylarana  erythraea  Tsch.)  JaTa. 

Limnodytes  celehensis  Fitz.  (Hyla  celebensis  Schleg.)       Celebes. 

Euhyas  Gravenhorstii  Fitz.  (Hylodes  Gravenhorstii  Fitz.)Bra8iliei. 

Lithodytes  lateristrigus  Fitz.  (Hyla  lateristriga  Spix.)      Brasiliei. 

l¥a«ser-  oder  eig^entliehe  Frosehe«  Hydroneetae« 

Kletter-Frische.  Pelebil. 

Pelobius  Freycineti  Fitz.  (Litoria  Freycineti  Dum.  Bibr.) 

Nei-Iallaid. 
Ololygon  abbreviatus  Fitz.  (Hyla  abbreviata  Spix.)  Brasillei. 

Sehwinn-Frische.  Ranae« 

Pelophylax  hispanicus  Fitz.  (Rana  hispanica  Fitz.  —  Rana 
viridis,  Var.  D.  Dum.  Bibr.)  ladelra,  Spaiien. 
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Euphlycti9  Lesehenaultü  Fitz.  (Raiia  Leschenaultii  Dum.  Bibr.) 

■airas. 
Phrynoderma  eutiporum  Fitz.  (Rana  cutipnra  Dum.  Bibr.) 

lalrM,  Cejlra. 
Hydrostentar  pantherinus  Fitz.  ■•igk^sgi 

Hydrophylaa:  tnalabaricus  Fitz.  (Rana  malabarica  Tscb.  —  Rana 
Malaharica  Dum.  Bibr.)  ■•igkaig. 

Bana  macrodoji  Kühl.  (Rana  macrodun  Dum.  Bihr.)  Jara,  Ccjlai. 
Rafia  cancrivora  Kühl.  (Raua  tigrina  Dum.  Bibr.)  Jaya,  lamlla. 
Bana  Brama  Less.  (Rana  tigrina  Dum.  Bibr.)  laAraa, 

Bana  rugulosa  Wiegm.  (Rana  tigrina  Dum.  Bibr.) 

Shaaghal,  laagkaag. 
Bana  fuscigula.  Dum.  Bib.  Cap. 

Strongylopus  Delalandii  Fitz.  (Rana  Delalandii  Dum.  Bibr.)  Cap. 
Strongylopu»  fasciahis  Tschudi  (Rana  faseiata  Boie.  ~  Rana 

fasciata  Dum.  Bibr.)  Cm. 

Strongylopus  oxyrhynchus  Fitz.  (Rana  oxyrhynchus  SundeTall.) 

Cap. 
Cystignaihus  pachypus   Wagl,  (Rana  pachypus  Spix.  —  Cysti- 

gnathus  pachypus  D  u  m.  B  i  b  r.)  Iraallica. 

Limnodynastes  PeroniiV'xXz.  (Cystignathus  Peronii   Dum.   Bibr.) 

Nei-Iallaad. 

Eupsophu»  fuliginoms  Fitz.  IrasiUea. 

Pleurodema  Bibronii  Tschudi  (Cystignathus  BibroniDum.  Bibr.) 

CUIL 
Letopelma  Hochstetteri  Fitz.  Nei-Seelaad. 

Sehtrr-Frlsehe.  A(el«|i«les. 
Rhinoderma  Darwinii  Dum.  Bibr.  t^SÜL 

liandfrosche  oder  Kröten.  Chersobatae. 

ilelter-Krlteo.  PhjlUbatae. 

Cro88odactylu8  Gaudichaudii  Dum.  Bibr.  IrasiUea. 

Phyllobate»  fuscigula  Fitz.  Iraalliea. 

PkyUobaies  glandulosus  Fitz.  Irasillea. 
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Scbwlmm-Krlten.  Alylac. 

Calyptocephalus  Gayi  Dum.  Bibr.  (Peltocephalus  Qnoyi.  Tsch.) 

CUli. 
Pyancephalus  adspersua  Tschudi  (Pyxicephahis  adspersus  D  u  m. 

Bibr.)  Cap. 

Pyancephalus  Delalandii  Tschudi  (Pyxicephalus  Delalandii  Dum. 

Bibr.)  Cap. 

Stotnbus  grano9U8  Fitz.  (Ceratophrys  granosa  Cuy.  —  Ceratophrys 

Boiei  D  u  m.  ß  i  b  r.)  Brasiliei. 

SchaiT-ftriten.  Buf^nes. 

Phrynoidis  asper.  Fitz.  (Bufo  asper  Kühl.  —  Bufo  asper  Dum. 

Bibr.)  Java. 

Bufo  maculiveniris  Fitz.  Skaaghal. 

Bufo  sinicus  Fitz.  Skangkai. 

Bufo  pantherinus  Boie.  (Bufo  pantherinus  Dum.  Bibr.)  Cap. 

Bufo  veriebralis  Smith.  Cap. 

Docidophryne  icterica  Fitz.  (Bufo  icterieus  Spix.  —  Bufo  agua, 

Var.  C.  D  u  m.  B  i  b  r. )  Irasillei. 

Docidophryne  Lazarus  Fitz.  (Bufo  Lazarus.  Spix.  —  Bufo  agua, 

Var.  A.  Dum.  B i b r.)  Brasiliei. 

Docidophryne  Isos,   Fitz.   (Bufo   isos   Less.  —   HufoisosDum. 

Bibr.)  Madras. 

Docidophryne  melanosticta  Fitz.   (Bufo  melanostietus  Schneid. 

^  Bufo  scaber  D  u  m.  B  i  b  r.)  Madras,  Java,  Ceylai,  Skangkai. 
Docidophryne  spinipes  Fitz.  Nicakarea. 

Docidophryne  biporcaia  Fitz.    (Bufo  biporeatus  Kühl.  —  Bufo 

biporcatus  Dum.  Bibr.)  Java. 

Otolophus  cincius  Fitz.  (Bufo  cinetus  Neu  w.  —  Bufo  agua,  Var.A. 

Dum.  Bibr.)  Brasiliei. 

Chaunus globuhsus  W 9ig\.  (Bufo globulosus  Spix).  Brasilien. 

Phryne  chilensis  Fitz.     (Bufo  spinulosus  W  i  e  g  m.   —  Bufo  ehi- 

lensis  D  u  m.  B  i  b  r.)  Cklll. 

Phryne  rubropunctata  Fitz.    (Bufo  rubrn-puncfatus  Gay.)     Cklll. 

Wfibl-ir€teB.  B«BililUt«ret. 

Pseudophryne  australis  Fitz.   (Bombinator  austrah's  Gray. — 
Phryniscus  australis  Dum.  Bibr.)  Hei-ialland. 
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Erdfroflche  oder  linken«  Geodytae. 

Sekwiwü-Ilikei«  PMiiie. 

Braehyeephalus  ephippium  Fitz.   (Bufo  ephippium  Spix.  — 
Bracbycephalus  ephippium  Dum.  B  i  b  r.)  IrMiUei« 

Scbtrr-llDkea.  ttastr^pbryaie. 
Hyperodan  marmoratus  Fitz.  (Uperodon  marmoratus  Dum.  B ihr.) 

Ceylan. 
PlectropuB piciuM  Dum.  Bibr.  lull«. 

Scaptophryne  labyrinthica  Fitz.  ■•igbig. 

Adenomera  marmorata  Fitz.  Braallleii 

Wfibl-Dakea.  Xea^H». 
Xenopus  Botet  Wagl.   (Dactylethra  laeyis  Cut.  —  Dactyletbra 
Capensis  D  o  m.  B  i  b  r.)  Ctf • 

Wurzelzähner.  Rhizodonta. 
Panzer  -  Lurche.    Loricata. 

EreUiUe.  €rt€«4ilL 

Ramphostoma  Schlegelii  Fitz.   (Crocodilua  [Gavialis]  Schlegelii. 
S.  Mflil.)  lane«. 

Crocodüus  KscutatusCvLY.  (Crocodilus  acutus  Dum.  Bibr.)  Bciai^r. 
Crocodüus  hiporcahis  Cuv.  (Crocodilus  biporcatus  Dum.  Bibr.) 

Nlc^barei,  Jata* 
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Untersuchungen  über  den  Bogenwerth  der  Blatthasen. 
Von  Df.  JiUiB  WIesier. 

(Hit  1  Tafel.) 
(VorgetrageD  in  der  Sitanng  Tom  18.  Ootober  1800.) 

In  einer  kleinen  Reihe,  das  Stellungsverhältniss  der  Blätter 
betreffender  Abhandlungen  ^ ,  welche  ich  der  hochverehrten  Classe 
der  kaiserlichen  Akademie  vorzulegen  die  Ehre  hatte,  fand  ich  Gele- 
genheit» nachzuweisen  >  dass  die  Bögen,  welche  die  Laub-,  Neben- 
nnd  Kotyledonarblfttter  mit  ihren  Basen  am  Stamme  einnehmen» 
bestimmte  Werthe  besitzen;  durch  fortgesetzte  Untersuchungen 
wurde  ich  in  den  Stand  gesetzt  darzulegen,  dass  auch  die  der  Blüthe 
im  weitesten  Sinne  des  Wortes  angehörenden  Blattorgane  mit  ihren 
Basen  einen  durch  Beobachtung  zu  ermittelnden  Bogen  an  der  Pflan- 
zenaxe  einnehmen,  der  sich  als  Function  der  Blätterdivergenz  darstellt. 

Während  bei  den  im  Eingange  genannten  Blattorganen  die  hori- 
zontale Entfernung  der  Neben-  und  charakteristischen  Riefen  zur 
Feststellung  des  Bogenwerthes  benützt  wurden,  musste  bei  Ermittlung 
des  Bogenwerthes  der  Blüthenblätter  eine  Constructionsmethode  in 
Anwendung  gebracht  werden.  Als  Grundlage  der  abstracten  Con- 
strnction  wurde  die  den  Stelluiigsreihen  entnommene  Divergenz  ge- 
wählt, ferner  die  Annahme  gemacht,  dass  bei  constanter  Divergenz 
der  Blätter  einer  und  derselben  Aggregation  auch  die  Blattbasen  unter 
einander  gleiche  Bogenwerthe  besitzen. 

Denkt  man  sich  jedes  Blatt  eines  abgeschlossenen  Cyklus  blos 
durch  einen  Punkt  an  der  Axe  bestimmt,  so  ist  klar,  dass  alle  Blätter 
desselben  vollständig  sichtbar  sind;  denkt  man  sich  ferner  die 
Blattbasen  von  ihren  Insertionsorten  aus  gleichmässig  wachsend,  bis 


<)  Siehe :  Untersnchongen  iiber  die  Lage  der  charakteristischen  Riefen.  Sitsongsb.  d. 
mathtm.-natarw.  Classe  d.  kais.  Akad.  d.  Wissenseh.  Bd.  XXXyU,8.  704.  Die  Gesetne 
der  Riefenthetlong.  Sitzongsb.  Bd.  XXXVIU,  S.  831.  Beobachtungen  über  Stelloags- 
verhfiltnisse  der  NebenblStter.  Sitsnogsb.  XLI.  Bd.,  S.  ZZ8. 
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der  Bogeo  jedes  Blattes  der  einfachen  Wirteldivergenz  —  dem  Win- 
kel zweier  horizontal  am  wenigsten  entfernten  Blätter  eines  Cyklos  — 
gleich  ist»  so  werden  immer  noch  die  Basen  sämmtlicher  Blätter 
sichtbar  sein  und  in  ihrer  Vereinigung  sich  zu  einem  Yoilstfindig  ab- 
geschlossenen Kreise  summiren.  Lässt  man  aber  die  Blattbasen  Ober 
den  Werth  der  einfachen  Wirteldi?ergenz  hinaus  wachsen,  so  wird 
die  Zahl  der  ungedeckt  bleibenden  Blätter  immer  kleiner,  bis  sie 
endlich  gleich  Eins  <)  wird,  wenn  man  den  Blattbogen,  einen  Voll- 
kreis betragend,  annimmt 

Bestimmt  man  die  Zahl  der  Blätter  mit  vollständig  ungedeckten 
Basen  eines  genau  bekannten  Cyklus  und  beobachtet  die  Zahl  der 
ungedeckt  bleibenden  aber  mit  den  Blatträndern  sich  berührenden, 
also  gerade  an  einander  stossenden  Blätter;  berOcksichtigt  femer  die 
Zahl  der  isolirt  stehenden,  und  wenn  dies  allein  nicht  ausreicht,  auch 
noch  die  Anzahl  der  zwischen  zwei  isolirten  Blättern  sich  befindenden 
Insertion spunkte  gedeckter  Blätter,  wir  wollen  sie  kurzweg  Zwischen- 
blätter nennen ,  so  ist  man  entschieden  im  Stande,  den  Bogenwerth 
der  Blattbasen  anzogeben. 

Theilt  man  einen  Kreis  zum  Beispiele  nach  —  •  also  in  21  gleiche 

Theile,  und  lässt  zwischen  den  Punkten  0,  1 ,  2 stets  8  Ab- 
stände liegen,  so  kann  man  in  diesem  bildlich  dargestellten  Blattcyklus 
die  einzelnen  Bogenwerlhe  einführen.  Man  trägt  so  lange  in*s  Schema 
die  Blattbogen  ein ,  bis  man  zu  einem  Punkte  gelangt,  dessen  Bogen 
durch  einen  schon  construirten  gedeckt  erscheinen  würde.  Auf  diese 
Weise  lernt  man  die  Anzahl  ungedeckter  Blätter  (besser gesagt 
Blätter  mit  vollständig  ungedeckten  Blattbasen)  eines  bestimmten 
Blattcyklus  kennen,  welche  einem  genau  angebbaren  Bogen werthe 
entspricht,  und  erhält  zu  gleicher  Zeit  eine  Vorstellung  von  der 
Vertheilung  dieser  Blätter.  Nimmt  man,  um  bei  dem  gewählten  Bei- 

spiele  der  --  Stellung  zu  bleiben,  den  Bogen  der  successiven  Blätter 

2     ^* 
gleich--  an  (siehe  Fig.  1),  so  findet  man  8  ungedeckte  Blätter,  von 

«1 

denen  6  paarweise  stehen,  tangirende  Blätter,  und  2  isolirt  gestellt 

3 
sind.  Gibt  man  hingegen  jedem  Blatte  den  Bogen  --  (siehe  Fig.  2), 

so  bleiben  blos  K  Blätter  ungedeckt,  von  welchen  blos  eines  isolirt 
steht,    die   anderen    sich   aber   paarweise   berühren.    Wählt  man 


<)  An  den  Zwiebeln  der  Lunch-Arten  zu  beobachten. 


Uoto- MchuiigeD  8ber  den  BogeDwerth  der  BUtlbaseo. 


419 


—  (siehe  Fig.  3)  and  --  (siehe  Fig.  4)  för  die  Grösse  der  Blatt- 
31  21 

bögen»  so  erhält  man  in  beiden  Fällen  drei  ungedeckte  Blätter;  im 
ersten  Falle  sind  sie  sämmtlich  frei,  im  zweiten  Falle  ist  blos  eines 
frei  und  zwei  Blätter  berOhren  sieh. 

Bleibt  man  bei  der  eben  angegebenen  Methode  und  ermittelt  mit 
Hilfe  derselben  die  Zahl  und  Stellung  der  ungedeckt  bleibenden  Blätter 
eines  Cyklus,  so  kann  man  bei  Kenntniss  der  Blattdivergenz 'aus  der 
Zahl  der  isolirten ,  tangirenden  und  Zwischenblättern  umgekehrt  auf 
die  Bogen werthe  der  Blattbasen  schliessen.  Nachfolgende  durch  Con- 
struction  ermittelte  Zahlen  dienen  zur  Bestimmung  der  Bogenwerthe. 

L  letraektiig  itt  lUttkaseB  bei  spiraliger  Stelling  der  llltter. 

1.  Der  Bogen  der  Blattbasis  ist  gleich  der  doppel- 
ten Wirteldivergenz. 


(Bei| 


2     .    .  2         2^.3 
■3-;bei--^;be,- 


8 


der  zu  betrachtende  Bogenwerth  anzutretfen,  wenn  m^i ,  n^l; 

•ai.»    ,.112  m 

mithin  bei  -— ,  — ,  — . . . . 

2     3     5        m-^n 


Divergenx 

Zahl  der  Blfitter  mit  oa^ edeckten  Baten 

der 
Butter 

Taagireade 
Blittcr 

iMlirl« 
BllCter 

Samm« 

1 

T 

1 

T 

2 

T 

3 

T 

13 

8 

21 
13 

34 

.   •   . 
m 

2.1 

2.1 
2.2 
2.3 
2.S 

2  (2m-ii) 

0 

1 
1 

2 
3 

2ii-3m 

1 
1 

2 
3 
5 
8 
13 

m  +  fi 

m 

Anmerkonir.  m  and  n  bedeuten  im  Nachrolf^eBdei»  twei  sich  tnnüclut stehende  Glieder 
tu  der  Stellan^areihe. 
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W  i  e  a  D  e  r. 


2.  Der  Bogen  der  Blattbasis  ist  gleich  der  drei- 
fachen Wirteldivergenx  des  herrschenden  Stellungs- 
▼  erhältnisses. 

K  3  8  S 

(Bei  --  a.  --;  bei  —  =  rj )   wenn  m^i,n^2;  mithin'für 

1       »       3       5  m 

F*  T'  ¥'  «••••^Th^ 


Divergeai 

Zahl  der  BllUer  mit  im^ecktaB  BaM 

der 
Blittar 

Taiffirtaa« 

BUtter 

b«lirt« 
Butler 

SnuK« 

1 

__ 

..» 

«_ 

3 

t 

^_ 

__ 

__ 

H 

3 

's 

2.1 

0 

5 

2.1 

1 

Ü 

8 

2.2 

3 

31 

13 

2.3 

2 

34 

21 

34 

2.5 

3 

13 

2.8 

5 

21 

89 

.   .   . 

•   .   • 

.    .   . 

.    .   . 

m 

2(2n-3m) 

5m-3ii 

m-k-n 

II  -^  III 

3.  Der  Bogen  der  Blattbasia  gleich  der  vierfachen 
Wirteldirergeni. 

♦        A   PI.«.    »358  m 

.).  6.1t  ftr-,  -.-.-.. ..^-p-. 


(«St  13 


DiTer^ens 

der 

BIStter 

Zahl  der 
s&mmUich  iaolirten 
uBbedeckten  Blitter 

Zahl  der 

Zwischenblitter 

(siehe  Fi^.  8) 

2 

T 

3 

1 
1 

0 
3.1 

Untersnehonfen  nber  den  Bogenwerth  der  Blattbuen. 
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DiTergens 

Zahl  der 

Zahl  der 

der 

simmUich  isolirten 

Zwbchenbifitter 

Butler 

unbedeckten  BIBtter 

(siehe  Fig.  3> 

8 

2 

3.1 

13 

8 

3 

3.2 

21 

13 

5 

3.3 

34 

21 

8 

3.5 

SS 

34 

13 

3.8 

89 

m 

2  m—'n 

3(2ii-3m) 

m'\-n 

4.  Der  Bogen  der  Blattbasis  ist  gleich  der  fOnf- 
fachen  Wirteldivergenz  des  herrschenden  Stellungs- 
yerhältnisses. 

8        5 
(Bei  —  =  rr ).  Giltig  für  »15!  2, 115!  3,  mithin  bei 

21        21 


m 
m+n 


Dirergens 

Zahl  der  Blitter  mit  ungedeckten  Baaen 

der 
Blitter 

Tugireade 
Blitter 

Iiolirte 
Blitter 

Sanne 

2 

1 

Y 

3 

^— ■ 

_ 

.•. 

1 

8 

5 

2.1 

0 

2 

13 

8 

2.1 

1 

3 

21 

13 

2.2 

1 

S 

34 

21 

2.3 

2 

8 

SS 

34 

2.S 

3 

13 

89 

m 

2(Sm-8n) 

Sil  — 8m 

2  m  — « 

tn-^-n 
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S.  Der  Bogen  der  Blattbasis  ist  gleich  der  seebs- 
oder  siebenfachen  Wirteldivergenz  des  herrschenden 
StelluiigsYerh&ltnisses. 

q  K  fi  Hl 

Gilt  flQrml^S,  n^8.  mitbin  fQr -^ ,  --,  rr-... • 

O  13        «1  fR-f-W 


DtT«rg«u 

der 

Blittor 

Zahl  der 

onbedeckten  stets 

isoUrten  Blitter 

Zahl  der 
Zwisehenblitter 

3 

8" 

1 

1  +6.0 

1 

0+6.1 

8 

ii 

2 

1+6.1 

13 

Mi 

34 

3 

1  +6.2 

21 

55 
34 

89 

5 

2  +  6.3 

8 

3  +  6.5 

55 
144 

13 

5  +  6.8 

.... 

.... 

.   ■  i   • 

m 

2ii-3m 

SN-8m+6(Sm-3ti) 

m-h  n 

Beträgt  der  Bogen  der  Blattbasis  das  sechs-  oder  siebenfache 
der  WirteldiTergenz,  so  zeigen  sich  gleiche  Zahlen  der  ungedeckten 
und  Zwischenblätter.  Die  beiden  Fälle  unterscheiden  sich  aber  da- 
durch von  einander,  dass  bei  der  sechsfachen  Wirteldivergenz  des 
Blattbogens  die  Grenzpunkte  der  Blattbasen  blos  in  Blattinsertions- 
ebenen  liegen,  bei  dem  siebenfachen  Werthe  des  Blattbogens  zwi- 
schen zweien  der  genannten  Ebenen  eingeschaltet  sind. 


ÜBtemchnngea  ober  dea  Bogenwertk  d^  Btotthasea. 
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6.  Der  Bogen  der  Blattbasis  ist  der  aclitfachen 
Wirteldiyergens  des  herrschenden  StellangsYerhält- 
nisses  gleich. 

Giltig  für  m^ 3,  n^S. 


DWeri^eDs 

Zahl  der  BIBtter  mit  nnfcedeckten  Bnen 

der 
Butter 

Tasgireade 
Blätter 

bolirte 
Butter 

S»sc 

3 

8 
5 

13 

8 

21 
13 

34 
21 

52 
34 

89 
55 

144 

m 

2.1 
2.1 
2.2 
2.3 
2.5 

(25n-8m) 

0 

1 
1 

2 
3 

13m~8n 

1 

1 

2 
3 

5 

8 

13 

2n~3m 

m  +  n 

7.  Der  Bogen  der  Blattbasis  ist  gleich  der  neun- 
fachen Wirteldivergenz ,  welche  sich  auf  das  herr- 
schende Stellungsverhältniss  bezieht. 


Giltigfilrin5!5,  n^S. 


DiTerfens 

der 

Blitter 

Zahl  der 
isolirteo  Blitter 

Zahl  der 
Zwisohenblfitter 

5 
13 

1 

4.1  +  12.0 

8 
21 

1 

4.0  +  12.1 

13 
34 

2 

4.1  +12.1 
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DiTergens 

des 

Blattet 

Zahl  der 

unbedeckten  stete 

isolirten  Blitter 

ZabI  der 
Zwiscbenbliftter 

21 

34 
89 

3 

4.1  +  12.» 

5 

4.2  +  12-3 

55 

lU 

8 

4.3  +  12.6 

m 

5m-8ii 

4(13in 

r-8ii)  +  12(6ii-8m) 

m  +  n 

8.  Der  Bogen  der  Blattbasis  ist  der  zehn- oder  eilf- 
fachen  Wirteldivergenz  des  herrschenden  Stellungs- 
verhftltnisses  ftqual. 

Gilt  för  m^S,  »^8. 


DiTergens 

der 

Blitter 

ZabI  der 

unbedeckten  stete 

isolirten  BIBtter 

Zahl  der 
Zwiscbenblitter 

5 
13 

1 

2.1  +  10.0 

8 
21 

1 

2.0  +  10.1 

13 
34 

2 

2.1  +10.1 

21 
55 

3 

2.1  +  10.2 

34 
89 

5 

2.2+  10.3 

55 
144 

8 

2.3  +  10.5 

•   •   • 
m 

5  m  — 3»! 

2(13iM 

•   .    •    .    f    . 
-8n)+10(5n-8fii) 

m  -f  n 

Die  Zahl  der  stets  isolirten  unbedeckten  Blätter  so  wie  die 
Zahl  der  Zwiscbenblitter  sind  in  beiden  Ffillen  gleich,  nur  liegen  die 
Grenzpunkte  der  Blattbasen  bei  der  zehnfachen  Wirteldivergenz  i  n, 
bei  der  eilffachen  hingegen  zwischen  Blatt-Insertionsebenen. 


Untersuchungen  über  den  Bog^enwerth  der  Blattbasen. 
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9.  Der  Bogen  der  Blattbasis  gleicht  der  zwölf- 
fachen  Wirteldi?ergenz  des  herrschenden  Stellungs- 
verhältnisses. 

Gilt  farnt^S,  9t^8. 


Divergens 

der 

BlBtter 

Zahl  der 
unbedeckten  stets 
isoiirten  BlSlter 

Zahl  der 
Zwischenblatter 

5 
13 

1 

80 

8 
2? 

1 

81 

13 
34 

% 

81 

21 
55 

3 

8-2 

34 

89 

5 

8.3 

55 
lU 

8 

8-5 

m 

5m-3n 

8  (5» -8m) 

tn  -\-  n 

10.  Der  Bogen  der  Blattbasis  ist  der  dreizehn- 
fachen Wirteldivergenz  des  herrschenden  Stellungs- 
TerhSltnisses  gleich. 


6iltfbrm^5.  n^8. 


DiTergenx 

Zahl  der  Blitter  mit  unbedeckten  Basen 

der 
Blitter 

TangireBde 
Blitter 

Isolirte 
Blitter 

Sa... 

5 

13 

8 

21 
13 

34 
21 

55 

2.1 
2.1 

0 

1 

1 
1 

2 
3 

Sittb.  d.  mathem.-natarw.  Cl.  XLII.  Bd  Nr.  25. 
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W  i  e  s  n  e  r. 


Divergenx 

Zahl  der  BIfitter  mit  uobedeckteo  Basen 

der 
Butter 

TtBfireode 
Blitter 

Uolirte 
Blitt«r 

Saaae 

34 

89 
55 

144 

m 

2.2 
2.3 

2  (13m -du) 

1 

2 
13»-21m 

5 

8 

5fii-3ii 

m  +  » 

Die  Gesetzmässigkeit  der  sich  ergebendeti  Zahlenverhältnisse 
liegt  klar  vor  Augen.  Die  Zahl  der  unbedeckten  sowohl  isolirten  als 
paarweise  tangirenden  Blätter  eines  Cyklus,  so  wie  die  Anzahl  der 
Zwischenhiätter  kann  nun  leicht  für  noch  höhere  Glieder  der  Stel- 
lungsreibe entwickelt  und  sodann  verallgenieinert  werden.  Aus  den 
oben  gegebenen  Zusammenstellungen  ist  ersichtlich,  dass  die  Zahl 
ungedeckter  Blätter  stets  ein  Glied  der  bekannten  röcklaufenden 
Reihe  ist.   Ist  der  Factor  der  einfachen  Wirteldivergenz  ein  Glied 

O         O        K        Q 

der  Stellungsreihe  (z.  B.  2,  S,  ß.  8  in  den  Formeln  --,  — ,  — ,  —), 

SO  kommen,  wenn  die  Anzahl  der  unbedeckten  Blätter  überhaupt 
grösser  als  1  ist,  sowohl  isolirte  als  paarweise  tangirende  unbedeckte 
Blätter  vor.  In  diesem  Falle  bietet  die  Ermittlung  des  Bogenwerthes 
der  Blattbasis  keine  Schwierigkeit,  und  ist,  soferne  die  Blätterdiver- 
genz richtig  bestimmt  ist,  zweifellos.  Wenn  der  Factor  der  einfachen 
Wirteldivergenz  kein  Glied  der  Stellungsreihe  ist  (z.  B.  4,  6,  7,  9 

bei  den  Bögen  ^  >  55 »  55  »  ^)»  ®^  kommen  blos  isolirte  unbedeckte 

Blätter  im  Cyklus  vor. 


II.  Betraehtug  des  ••genwerthes  der  Blattbasei  bei  wirt^liger 
Stellug  der  Blätter. 

Bei  Untersuchung  dieses  Falles  kommen  hier  blos  Aggregationen 
von  Blättern  in  Betracht,  deren  secundäre  Spiralen  gemeinsame 
Factoren  besitzen,  also  blos  durch  Insertionen  echter  Quirle 
bestimmt  sind. 

Die  Bestimmung  der  Bogenwerthe  aus  der  Zahl  unbedeckter, 
tangirender  oder  isolirter  Blätter  ist  bei  der  Wirtelstellung  so  ein- 
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fach  uDd  einleuchtend ,  dass  die  Anftihrung  einiger  Fälle  schon  hin- 
reichen dürrte,  ein  Yerständniss  der  ganzen  Sache  herheizufQhren. 

Bei  gleichgestellten  Wirtein,  die  man  durch  —  allgemein  aus- 

m 

drucken  kann ,  ist  die  Zahl  der  ungedeckten  Blätter  stets  gleich  m. 
Gehören  die  BIfitter  gleichgestellter  Wirte!  der  Axe  gleichsam  nur 
mit  einem  Punkte  an,  wie  dies  hei  vielen  Staubhiättern  bemerkbar 
ist,  so  stehen  sämmtliche  BlStter  des  Cyklas  isolirt»  und  der  Bogen 

der  Blattbasis  kann  durch  —  ausgedrückt    werden.    Tangiren    die 

m 

Blätter  des  genannten  Cyklus ,  so  ist  der  Bogen  der  Blattbasis  der 
einfachen  Wirteldivergenz  des  herrschenden  StellungsferhftUnisses 

gieifh  und  muss  durch  —  bezeichnet  werden. 
m 

m  11  2        11  3 

Bei —  [Symbol  für  —  (v)®^®'' "T  '  v(^)  ^^^^  T*  *  •  •]*'"<' 

folgende  Fälle  für  den  Bogenwerth  unterscheidbar: 


Antahl 

der  ungedeckten 

Blätter 

eines  Cyklus 

Gegenseitige 

Lage 
der  Blitter 

Bogenw«rUi 

der 

Blattbasis 

1)  2m 

2)  2  m 

3)  m 

UoKrt 
tangireDd 
tangirend 

0 

2  m 

1 

2m 
2 

2m 

Bei  — —  zeigen  sich  folgende  Fälle: 
3  m 


1)  3  m 

2)  3  m 

3)  m 

4)  m 


isolirt 
tangirend 

isolirt 
tangirend 


2m 

1 

2m 
2 

2m 
3 

"2^ 
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\ 
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BeobachleU  Pflame 

DWargeBs 
4w 

Dirergcai 
der 

Blitter 

Blftttbasea 

HeiuMtkus  aimuus  L 

Hfillkeleh 

55 

5 
55  •) 

Plantago  lanceoiaia  L 

Bracteen  der  BIflthe 

8 
21 

5 
21 

Ceniaurea  eyamu,  L 

Hfillkeleh 

13 
Ü 

8 
34 

Plantago  lanceoiaia  L 

Bracteen  der  BIflthe 

13 
34 

13 
34 

1)  Si«h«  Fif.  6. 


Die  bis  jetzt  angestellten  Beobachtungen,  bei  welchen  eine 
klare  Ermittlung  der  Divergens  und  der  ungedeckten  Blätter  er- 
möglicht war,  lehren:  dass  der  Bogenwerth  der  Blattbasen 
gleich  ist  der  einfachen  Wirteldivergenz  multiplieirt 
mit  Gliedern  aus  der  Stellungsreihe. 


Erklärung  der  Figuren. 

¥\%.  1.  Seheinatische  Darstellung  der  ungedeckten  Blitter  des  Hfillkelches  ron 

8 

Crepü  foetida  L,,  deren  Diyergena  gleich  r  — ,  und  bei  welchen  der 
Bogenwerth  der  Basis  gleich  —  ist.  13,  0,  8  ist  der  Bogen  de«  Blattes 
0;  16,  3,  11  der  Bogen  des  Blattes  3;  19,  6,  14  dar  Bogen  des  Blat- 
tes 6,  u.  s.w.  0,  1,  2  ....  7  sind  die  Insertionen  der  ungedeckten  Blatter. 
0  und  5,  6  und  1,  7  und  2  sind  die  3  Paare  der  ungedeckten  tangi- 
r  enden,  Sund  4  die  beiden  ungedeckten  isolirten  Blatter  des  Cyklas. 

Flg.  2.  Schematische  Darstellung  der  ungedeckten  BlStter  des  Hüllkelches  roo 

g 

Chrysofithemum  annunm^  deren  Divergens  gleich  r  — ,  und  bei  welchem 
der  Bogenwerth  der  BJattbasis  gleich  —  ist.  aOb,  bZe,  dif. , , ,  sind 
die  Bögen,  welche  die  Blfitter  0,3,  1 . . . .  einnehmen ;  0,  1  ....  4  die 
Insertionen  ungedeckter  Blfitter ;  0  und  3 ,  1  und  4  sind  die  Paare  un- 
gedeckter tangirender  Blfitter ;  2  das  ungedeckte  i s o I i r t e  Blatt 
Fig.  3.  Schenatische  Darstellung  der  ungedeckten  Blfitter  einer  Aggregation, 
in  welcher  die  Divergenz  gleich  r—  und  der  Bogenwerth  der  Blattbssis 
gleich  —  ist.  (Noch  nicht  beobachteter  Fall.)  0,  1,  2  die  ungedeckten 
sfimmtlich  isolirten  Blfitter  5,  0, 16;  6,  1,  17 und  7,  2,  18  sind  die 
Bögen  der  Blfitter  0,  1,  2;  3, 11,  19  sind  die  Zwischenblfitter  swischen 
0  und  1 ;  4^  12,  20  die  Zwischenblfitter  swischen  1  und  % 


Wiesnpr,  l^t«rsuchiirifj^eri  iibtT  äen  Bo^inm'crth  der  Blnttl)As 


^*y./. 


"•^  .U  ^.    ff  *f 


Sitftunj[sl».ikAlui4l.(Lf.iiuidtna*urr.ri.XLn.B4..V" ?5.  löfiO 
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Figf.  4.  Schema  des  Hüllkelches  von  Ceniaurea  jacea  L.  DivergenE  der  Blfitter 
gleich  r  — .  Der  Bogen  der  BIsttbasis  gleicht  der  fünffachen  Wirtel- 
divergenE ,  betrfigt  mithin  — .  0,1,2  sind  die  Insertionen  der  drei 
ungedeckten  Blätter,  von  denen  0  und  2  tangirend  und  1  isolirt  gelagert 
sind;  aOb,  d\f  und  c 2a  sind  die  Bögen,  welche  die  Blätter  0,  1,  2 
einnehmen. 

Fig.  5.  Schema  des  Hfillkelches  von  Tragopogon  major  Jacq.  DieDivergena  der 
Blätter  ist  gleich  r  — ;  der  Bogen  der  Blattbasis  gleicht  der  doppelten 
Wirteldi?ergenz.  0,  1,  2,  3  und  4  sind  die  ungedeckten  Blätter  des  Cyklus. 
0  und  3,  1  und  4  sind  die  Paare  ungedeckter  tangirender  Blätter; 
2  ist  das  ungedeckte  i s  o  1  i  r  t  e  Blatt.  5,  0,  8  ist  der  Bogen  des  Blattes  0 ; 
a,  2,  h  jener  des  Blattes  2. 

Flg.  6.  Schematische  Darstellung  der  ungedeckten  Blätter  des  Hüllkelches  von 
HeHofUhus  annuus  h.,  deren  Divergens  gleich  ~-,  und  wo  der  Bogen  der 
Blattbasis  gleich  der  fönffachen  Wirteldivergena.  mithin  gleich  — ist. 
0,  1 ,  2  ....  55  sind  die  Insertionen  der  auf  einander  folgenden  Blätter 

des  Cyklus,  von  denen  blos  die  Blätter  0, 1,  2 7  ungedeckte  Basen 

besitzen.  Die  Basen  der  ungedeckten  Blätter  0  und  5,  1  und  6,  2  und 
7  sind  paarweise  tangirend,  die  der  Blätter  3  und  4  hingegen  iso- 
lirt.  aOb,  c3d,  eßf sind  die  Bogen,  welche  die  Blätter  0,  3, 

6. . . .  an  der  Axe  einnehmen. 


432 


M  u  r  m  H  0  n. 


Über  die  Bahn  der  Europa. 
Von  Atfist  ItraaBi, 

Attist«atcB  der  k.  k.  Sterawui«  sn  Wim. 
(Villi  Herro  Director  ▼.  Litirow  vorgelegt  in  der  SiUuog  voBid.  November  1880.) 

(ForUeUoBg.) 

Die  in  den  Sitzungsberichten  Bd.  XXXVIII,  S.  826  mitgetheilte 
Ephemeride  der  Europa  f&r  deren  Opposition  im  Jahre  1860  wich 
von  den  Beobachtungen  in  folgender  Weise  ab : 


1860, 
aittUr«  Zeit  Berlis 

in  A.  R.  na 

iB  Deel.  «a 

Juli      IS -53 

Berlin 

f  2'  29-4 

+  0'  13-0 

15-55 

» 

2    25-4 

13-6 

16-44 

Wien 

2    30-9 

12-7 

.        16-51 

Berlin 

2    29-7 

11-7 

n        17-45 

Wieo 

2    30-4 

12-7 

21-67 

Berlin 

2    35-4 

9-6 

23-48 

n 

2    28-5' 

9-8 

.        25  47 

n 

2    31-3 

10-8 

.        26-51 

n 

2    29*8 

10-3 

August  5-45 

» 

2    25-9 

5-5 

n      6-45 

n 

+  2    27-2 

4-  0      6-3 

Die  Correction  der  Ephemeride  für  das  Mittel  der  Zeiten  wird 
somit  : 


A.  R. 


-H  2'  29'45 


ia  Deel. 

-f  0'  10»55 


Diese  Grössen  um  den  Betrag  der  Störungen  durch  Jupiter  und 
Saturn  seit  1888*0  vermindert  geben  den  folgenden  Normalort  XI: 


1860,  Juli  22*95 


tcheiob.  A.  R.  tekeiBb.  Deel. 

303**  16'  33*91        —  18**  16*  28*88, 
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oder  in  Länge  und  Breite  bezogen  auf  das  mittlere  Äquinoctium 
1888-0: 

Gcoe.  LiBgg  G»oe.  Br«ii« 

XL  1860.  Juli  22-95      301**  22'  24-98        +  1**  37*  34-78 

Es  schien  mir  rathsam,  för  die  zur  Nachrechnung  der  speciellen 
Störungen  zu  verwendenden  Elemente  noch  die  vierte  Opposition 
zu  verwenden,  daher  ich  denn  die  nachfolgende  Verbesserung  der 
Elemente  nur  zu  dem  Zwecke  vornahm,  um  eine  zur  Auffindung  des 
Planeten  sowie  zur  Bildung  von  Normalorten  der  Opposition  1861 
bequeme  Ephemeride  zu  erhalten. 

Das  aus  den  beiden  äussersten  Normalorten  I  (1.  c.  p.  823) 
und  XI  und  den  zugehörigen  ungestörten  Distanzen  des  Planeten  von 
der  Erde  gerechnete  Elementensystem : 

Epoche  1858  0,  0^  Berlin. 
ü  =    34**  13'   58*21 

7  =»  102      9    25-49  ^ 

Q  =>  129    57    20-33  (  mittl.  Aquin.  18580 

t  =      7    24    42-70  ) 

^  »   5  49  11-28 
iog.  a  =  0*4914925 

fi  =  649-7822 

gab  die  folgenden  Abweichungen  von  den  damit  verglichenen  Nor- 
malorten: 

ia  A.  R.  in  Oeel. 

L  1858,  Februar   1500  +  0-03  —    0*06 

V.      „     April        2100  —  707  +     282 

VII.       „     Juni           4-00  —  4-14  —     2-48 

VUI.  1859,  Mai          20-48  —  T      24-12  -j-  19-20 

X.      y,     Juli            0-59  -  1       13-88  +  2001 

XL  1860,  Juli          22-95  —  006  —    002 

Eine  Vermehrung  des  Logarithmus  der  Entfernung  des  Planeten 
von  der  Erde  im  Normalort  I  um  0-0003  ändert  die  Elemente: 


loy. 


If  um 

-46-56 

^     . 

4-  3'  6-84 

ß      n 

-  401 

«      » 

+  3-31 

9      n 

~  1  10-23 

«      n 

+ 

0-0001095 

M      n 

— 

0*2458; 
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mit  den  so  geänderten  Elementen  werden  die  Fehler  folgende 


ia  A.  R. 


I. 

-  0-H 

+  0-05 

V. 

-  409 

-h  4-81 

VII. 

-hl4-27 

-  7-26 

Vlll. 

4-  1-64 

-  8-48 

X. 

—  3-63 

-  3-94 

XI. 

+  007 

—  0-07 

Eine  Vermehrung  des  Logarithmus  der  Entfernung  des  Planeten 
von  der  Erde  im  Normalort  XI  um  0-0003  ändert  die  Elemente : 


if  um 

-  lÄ'   12^07 

A     . 

+  14    12-27 

'fff    f, 

+  K13 

i      n 

+  1-52 

9    n 

-h  3-61 

iog.  a     „ 

4-  0- 0001391 

M      n 

-  0'3122; 

die  so  geänderten  Elemente  geben  die  folgenden  Abweichungen: 

U  A.  R.  UDeel. 


I. 

-    0^09 

+     0-00 

V. 

—  1603 

+     3-33 

VII. 

—  16-83 

-    0-29 

VIII. 

-  3'         11-63 

+  46-35 

X. 

—  2          53-70 

+  46-80 

XI. 

+     012 

-h     0  05 

Hieraus   ergeben   sich   als  wahrscheinlichste  Änderungen  der 
Logarithmen  der  Distanzen  des  Planeten  von  der  Erde: 

fiSr  den  Normalort  I  :  -  0-0000796 
„      „  „        XI  :  —  0-0002885 

Die  unter  dieser  Annahme  gerechneten  Elemente: 

Epoche  1858  0,  0^  Berlin 
Jf  =    34*  25'  54M8 
fBf  =  101     54    57-20  \     .,„    .     . 
ß  =  129    57     16.47  ( -nittl.  AquiD. 


.==      7    24    4035'       ''''' 
^  =      5    49    26-72 
log,  a  =  0-4913299 
M  =  650-1472 
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bebalten  nocb  die  folgenden  Abweichungen  von  den  Normalorten: 


im  A.  R. 

»  Decl. 

I. 

1858,  FebruÄf 

15-00 

+  0-04 

—  0-06 

V. 

n      April 

21  00 

+  1-83 

+    1-11 

VIL 

n      Juni 

4-00 

+  3-86 

-  3-25 

VIII. 

1859,  Mai 

20-48 

—  2-32 

+  0-61 

X. 

n         Juli 

0-69 

4-  3-45 

+  1-00 

XI. 

1860,  Juli 

22-95 

+  006 

-H  003 

Die  speciellen  Störungen  f  >  ?;  •  C  setzen  sich  fort   wie  folgt 
(in  Einheiten  der  siebenten  Decimale) : 


1861,   J&nner  29 

Februar  28 

März  30 

April  29 

Mai  29 

Juni  28 

Juli  28 

August  27 

September  26 

October  26 

November  25 

December  25 


l 

—  78034 

—  84114 

—  90065 

—  95751 
—101019 
-105695 
-109588 
-112487 
—114172 
-114414 
-112982 
-109654 


—  29356 

—  32001 

—  34703 

—  37422 

—  40114 

—  42723 

—  45185 

—  47430 

—  49377 

—  50940 

—  52027 

—  52543 


Die  Störungen  im  geocentrischen 
Opposition  1861 : 


Orte  werden  hiemit  für  die 


in  A.  R. 


\m  Decl. 


1861,   September  1 


October 


1 

—  20' 

33^70 

-  7' 

11-63 

5 

-  21 

0-20 

-  7 

18-53 

9 

-  21 

24-69 

-  7 

24  41 

13 

-  21 

46-75 

—  7 

2907 

17 

-  22 

5-94 

-  7 

32-39 

21 

-  22 

21-90 

—  7 

34-24 

25 

-  22 

34-30 

-  7 

34-58 

29 

-  22 

42-85 

-  7 

33  33 

3 

-  22 

47-41 

-  7 

30-53 

7 

-  22 

47  88 

—  7 

26-29 
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MurmaBB. 

ia  A.  R. 

^     iiii  ■  ^.-  ■  1 1 

1861,    Oetober 

11 

—  22    U-34 

«i 

15 

--  22    36-94 

n 

19 

-  22    2601 

n 

23 

-  22     11-88 

» 

27 

-  21     55  00 

n 

31 

—  21     35-87 

7 
7 
6 
6 
6 


14  03 
6-43 
5815 
49-49 
40-65. 


Sowohl  in  der  Oppositions-  als  Jahresephemeride  siad  die 
Logarithmen  der  Entfernungen  des  Planeten  von  der  Erde  und  von 
der  Sonne  mit  Rücksicht  auf  die  Störungen  angegeben,  —  der  Jah- 
resephemeride liegen  aber  die  aus  den  Oppositionen  1858  und  1859 
allein  abgeleiteten  Elemente  zu  Grunde. 


KpheMeride  iir  •pp^sitUa  der  Ktr«pa« 

Für  0^  m.  Z.  Berlin. 


1861 

Scheiabarcr  gcoeeatriseh^r  Ort 

Loff.  4er  KatfcnivB^ 

RfctatcciiuoD 

D«elinatioii 

To«  der  Soaa« 

TOB  4er  Er4e 

September  1 

1^20-12»04 

-0**4r34^5 

0-491839 

0-354646 

n 

2 

19  55-45 

46  32-4 

0-491701 

0-352849 

f» 

3 

19  37-66 

51  36-1 

0-491562 

0-351083 

» 

4 

19  18  67 

-0  56  45-4 

0-491424 

0-349349 

n 

5 

18  58-49 

-1     1  59-9 

0-491285 

0-347649 

n 

6 

18  37-14 

7  19-6 

0-491147 

0' 345985 

ft 

7 

18  14  64 

12  44-2 

0-491008 

0-344357 

f» 

8 

17  51-00 

18  13*5 

0-490860 

0-342773 

n 

9 

17  26-24 

23  47-2 

0-490730 

0-341227 

n 

10 

17    0-38 

29  25-0 

0-490591 

0  339720 

n 

11 

16  33-44 

35    6-8 

0-490452 

0-338254 

n 

12 

16    5-45 

40  52-2 

0-490313 

0-336833 

n 

13 

15  36-43 

46  41  0 

0-490174 

0-335454 

n 

14 

15     6-39 

52  32-9 

0-490035 

0-334120 

» 

15 

14  35-38 

-1  58  27-6 

0-489895 

0-332832 

» 

16 

14    3-42 

—2    4  24-9 

0-489756 

0-331592 

«f 

17 

13  30-53 

10  24-4 

0-489616 

0-330400 

n 

18 

12  56-74 

16  25-8 

0-489477 

0-329257 

n 

19 

12  22- 07 

22  28-9 

0-489337 

0-328163 

ft 

20 

11  46-57 

28  33  4 

0-489198 

0-327121 

n 

21 

11  10-26 

34  39-0 

0-489058 

0-326130 

» 

22 

10  3317 

40  45-3 

0-488918 

0-325191 

n 

23 

9  55-33 

46  520 

0-488779 

0-324305 

n 

24 

1     9  16-79 

-2  52  58-8 

0-488639 

0-323475 

über  die  Bahn  der  Eoropa. 
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1861 

Scheiabarer  geoeentriaehrr  Ort 

RectMCfaaion 

Declinnlion 

ron  der  Sonne 

▼on  der  Krde 

Septemb 

» 

n 
n 

.25 
26 
27 
28 

1^  8-37»57 
7  57-73 
7  1729 
6  36*29 

-2"59'   5^3 

-3     5  11-1 

11  16-0 

17  19-7 

0-488498 
0-488358 
0-488218 
0-488077 

0-322698 
0-321977 
0-321312 
0-320707 

October 

29 

30 

1 
2 

5  54-79 
5  12-82 
4  30-43 
3  47-66 

23  21-6 
29  21-4 
35  18-8 
41  13-3 

0-487937 
0-487797 
0-487657 
0-487516 

0-320158 
0-319666 
0-319236 
0-318862 

3 

4 

n     ^    6 

3    4  57 
2  21-21 
1  37-61 
0  53-83 

47    4-6 

52  52-4 

58  36-3 

4    4  16-0 

0-487375 
0-487235 
0-487093 
0-486953 

0-318551 
0-318297 
0-318104 
0-317972 

99 

7 

8 

9 

10 

1     0    9-91 

0  59  25*92 

58  41-90 

57  57-89 

9  51-0 
15  211 
20  45-8 
26    5-0 

0-486812 
0-486672 
0-486531 
0-486390 

0-317899 
0-317887 
0-317933 
0-318042 

n 

11 
12 
13 
14 

57  13-96 
56  3014 
55  46-49 
55    3-06 

31   18-2 
36  25-2 
41  25-6 
46  19  2 

0-486249 
0-486109 
0-485968 

0-485827 

0-318210 
0-318436 
0-318724 
0-319068 

15 
16 
17 

18 

54  19-88 
53  37  02 
52  54-51 
52  12-38 

51     5-7 

—4  55  44-9 

-5    0  16-5 

4  40-3 

0-485686 
0-485545 
0-485404 
0-485263 

0-319471 
0-319932 
0-320449 
0-321024 

«9 

19 
20 
21 
22 

51  30-70 
50  49 '49 
50    8-81 
49  28-69 

8  560 
13    3-5 
17    2-4 
20  52-7 

0-485122 
0-484981 
0-484840 
0-484699 

0-321654 
0-322339 
0-323079 
0-323873 

«■ 
•9 
«9 
99 

23 
24 
25 
26 

48  49- 16 
48  10-28 
47  32- 09 
46  54-62 

24  34-1 
28     6-5 
31  29-5 
34  43-2 

0-484657 
0-484416 
0-484276 
0-484134 

0-324721 
0-325620 
0  326570 
0-327571 

99 

99 

27 
28 
29 

ro 

46  17-91 
45  42-00 
45    6-94 
44  32-73 

37  47-2 
40  41-5 
43  25-9 
46    0-3 

0-483993 
0-483851 
0-483711 
0-483570 

0-328624 
0-329725 
0-330872 
0-332067 

n 

31 

0  43  59-44 

—5  48  24-6 

0-483428 

0*333306 

Opposition  1861  :  October  5,  21^50-15' 
LicbUtfirke  :l-05 
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1861, 
0^  m.  Z.  Berlin 

Sefceiabarer  («oevBtriteher  Ort 

Lof .  der  Ratrcnu^ 

R«eUteeB«ioB 

OerKMticB 

▼0«  der  Soaae 

▼0«  der  Erde 

Jfinner 

0 

21M4-21' 

-17' 

43'4 

0-5208 

0*6093 

» 

10 

21  27  39 

16 

50 

0 

0  5199 

0-6170 

n 

20 

21  41  12 

15 

52 

0 

0*5190 

0-6229 

n 

30 

21  54  U 

14 

49 

'8 

0*5180 

0*6270 

Februar 

9 

22    8  42 

13 

44 

2 

0*5170 

0*6295 

m 

19 

22  22  30 

12 

35 

9 

0*5160 

0*6302 

Mftra 

1 

22  36  16 

11 

25 

4 

0*5150 

0*6294 

n 

11 

22  49  55 

10 

13 

6 

0*5139 

0  6268 

n 

Zi 

23     3  26 

9 

1 

2 

0-5128 

0*6226 

9 

31 

23  16  45 

7 

49 

0 

0*5117 

0*6167 

April 

10 

23  29  51 

6 

37 

8 

0*5106 

0*6093 

rt 

to 

23  42  39 

5 

28 

7 

0*5094 

0-6001 

n 

30 

23  55    7 

4 

22 

2 

0*5083 

0*5895 

Mai 

10 

0    7  11 

3 

19- 

3 

0-5070 

0-5771 

» 

20 

0  18  47 

2 

21 

0 

0*5058 

0*5632 

» 

30 

0  29  50 

1 

28 

2 

0  5046 

0*5478 

Juni 

9 

0  40  13 

0 

41 

9 

0*5034 

0-5308 

» 

19 

0  49  49 

—     0 

3 

2 

0*5021 

0*5123 

» 

29 

0  58  29 

+     0 

27 

0 

0*5008 

0*4925 

Juli 

9 

1     6    4 

0 

47 

7 

0*4995 

0-4715 

9 

19 

1  12  21 

0 

57 

4 

0-4982 

0*4497 

n 

29 

1  16  69 

0 

55 

4 

0-4968 

0-4271 

Augruat 

8 

1  20  14 

0 

41 

0 

0-4955 

0*4046 

9> 

18 

1  21  23 

-f     0 

13 

8 

0*4941 

0*3827 

» 

28 

1  20  32 

—    0 

25 

6 

0*4928 

0-3624 

September 

7 

1  17  39 

1 

15 

7 

0*4913 

0-3446 

n 

17 

1  12  54 

2 

13 

5 

0*4899 

0*3307 

M 

27 

1     6  39 

3 

14 

5 

0*4886 

0*3218 

October 

7 

0  59  32 

4 

12 

9 

0*4872 

0*3184 

n 

17 

0  52  17 

5 

3 

3 

0-4857 

0-3211 

f» 

27 

0  45  42 

5 

40 

6 

0*4844 

0*3293 

November 

6 

0  40  26 

6 

1 

8 

0*4829 

0*3424 

«f 

16 

0  36  60 

6 

5 

7 

0*4815 

0*3591 

9 

26 

0  35  37 

5 

52 

8 

0*4801 

0-3784 

December 

6 

0  36  23 

5 

24 

3 

0*4787 

0*3990 

n 

16 

0  39  13 

4 

42 

2 

0-4773 

0*4201 

n 

26 

0  43  55 

3 

48 

8 

0-4759 

0*4411 

n 

36 

0  60  21 

-    2 

46 

0 

0*4745 

0  4613 
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Über  die  Stromriehtung  in  Nebenschliessungen  zusammen- 
gesetzter Ketten. 

Von  Dr.  AMbert  Ulm  in  WaUeib^fei, 

k.  k.  Profeuor  der  Phyiik  aa  iler  UniTertitit  in  iBoabruck. 
(Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  4.  Ootober  1860.) 

In  Da nielPs  Abhandlungen  „On  vottaic  combinations**  findet 
sieh  die  eiste  auf  den  Gegenstand  der  vorliegenden  Mittheilung 
bezügliche  Beohachtung. 

Der  genannte  Physiker  fand  nämlich,  dass  die  Richtung  der 
abgeleiteten  Ströme,  welche  er  erhielt,  indem  er  nach  einander  ein- 
zelne Elemente  einer  geschlossenen  Säule  mit  Nebenschliessungen 
versah,  nicht  immer  mit  dem  Hauptstrome  übereinkam,  sondern 
bald  bei  dieser,  bald  bei  jener  Zelle  entgegengesetzt  lief;  ja,  eine 
und  dieselbe  Zelle  lieferte  ihm  einen  Zweigstrom  der  einen  oder  der 
andern  Richtung,  je  nachdem  der  Widerstand  im  Schliessungsbogen 
der  Säule  kleiner  oder  grösser  war. 

Übrigens  Hess  Daniell  diese  Erscheinung  unerklärt;  die 
theoretische  Beleuchtung  derselben  hat  Poggendorff  im  85.  Bande 
seiner  Annalen  gegeben,  und  zwar  auf  Grundlage  seiner  Theorie 
der  zusammengesetzten  Ketten,  mit  welcher  er  bei  Begründung 
der  Compensationsmethode  (1841)  die  Wissenschaft  bereichert 
hatte. 

Ohne  in  eine  Wiederholung  der  citirten  Abhandlung  einzu- 
gehen, will  ich  aus  derselben  nur  so  viel  entnehmen,  um  zu  zeigen, 
in  wie  weit  darin  jene  von  Daniell  beobachteten  Erscheinungen 
erledigt  sind,  und  inwiefern  ich  in  diesem  Aufsatze  die  Gesetze 
zu  erweitern  glaube,  welche  ftir  die  bei  successiven  Nebenscblies- 
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sungen  ein7.eliier  Elemente  auftretenden  Zweigströme  allgemeine 
Geltung  haben. 

Denkt  man  sich  n  Elemente,  welchen  die  elektromotorischen 
Kräfte 

^1   t  ^t  »  ^«  •  •  •  •  •  ^« 

und  die  wesentlichen  Widerstände 

«1   ,  ti,  ,  llt u, 

zukommen,  durch  Vereinigung  der  gleichnamigen  Elektromotoren 
zu  einem  einzigen  Elemente  verbunden  und  dieses  durch  einen 
Leiter  vom  Widerstände  /  geschlossen,  bezeichnet  man  ferner  die 
Stromstärke  in  /  mit  L  und  setzt  man  der  Kürze  wegen 

l  +  i.  +  i  +  i+. .,+!_. 

C  U|  »2  U|  U^ 

SO  gilt  nach  Poggendorff  die  Gleichung 

Denkt  man  sich  nun  das  erste  Element  in  seiner  Stellung  umge- 
kehrt, so  dass  es  mit  der  elektromotorischen  Kraft  — ei  in  Rechnung 
kommt,  alle  übrigen  n  —  1  Elemente  aber,  an*<tatt  neben  einander, 
hinter  einander  gereiht,  zu  einer  Säule  von  der  elektromotori« 
schen  Kraft 

^1  =  ^1  +  ^1  +  •  .  .  +  ^. 
und  vom  Widerstände 

öl  =  tt«  +  »j  +  •  .  .  +  «-• 

so  hat  man  eine  geschlossene  Säule  von  n  Elementen,  an  welcher 
nunmehr  der  Leiter  /  als  Nebenschliessung  des  ersten  Elementes 
erscheint. 

In  dieser  Nebenschliessung  muss,  wenn  man 

1+1+1=1 
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setzt,  die  Stromstärke 


1  -±(^-Il\ 


stattfinden,  weil  sich  die  beschriebene  Anordnung  so  in  obige  For- 
mel subsumiren  lässt»  dass  man  die  aus  n  —  1  Elementen  bestehende 
Säule  als  ein  einziges,  mit  den  Constanten  P|  und  Qi  begabtes  Ele- 
ment betrachtet. 

Aus  dieser  Relation  hat  Poggendorff  die  DanielTsche 
Erscheinung  mit  der  Folgerung  erklärt:  dass  der  Strom  in  der 
besagten  Nebenschliessung  positiv  (dem  Hauptstrome  gleichgerichtet) 
oder  negativ  oder  Null  sein  kann,  je  nachdem 

—    mit  — 
Pi  «t 

verglichen  grösser  oder  kleiner  oder  gleich  ist,  und  dass  sich  also 
auch  eine  Umkehrung  jenes  Stromes  durch  entsprechende  Änderung 
des  Widerstandes  Qi  bewirken  lässt. 

Poggendorff  macht  hierauf  das  vielleicht  im  ersten  Augen- 
blicke Auffallende  dieses  letzteren  Ergebnisses  durch  nähere  Erwä- 
gung des  Umstandes  einleuchtend,  dass  die  Unterschiede  zwischen  den 
Spannungen  und  Widerständen  der  einzelnen  Elemente,  somit  auch 
zwischen 

^und^ 

niemals  sehr  beträchtlich  sind,  sobald  man  es,  wie  beim  Daniell- 
schen  Versuch,  mit  Ketten  gleicher  Art  zu  thun  hat;  er  hebt  sodann 
hervor,  dass  es  bezüglich  der  negativen  und  positiven  Richtung  des 
abgeleiteten  Stromes  darauf  ankommt,  ob  die  partiell  geschlossene 
Kette  ftir  sieh  einen  stärkeren  oder  schwächeren  Strom  liefern  würde 
als  die  übrigen  Ketten  zusammen  genommen,  sowie  das  Nullsein  des 
Stromes  der  Nebenschliessung  dem  Falle  der  Gleichheit  dieser  Kette 
mit  dem  Complex  der  übrigen  entspricht;  und  bemerkt  ferner,  dass 
wenn  sämmtliche  Ketten  der  Batterie  einander  vollkommen  gleich 
sind,  natürlich  keine  derselben  bei  partieller  Schliessung  einen  Strom 
liefern  werde.    So  weit   hat   Poggendorff  das   Vorhalten  einer 

SiUb.  d.  mathein.-ii«tQrw.  Gl.  XLll.  Bd.  Nr.  25.  31 
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geschlossenen  Säule  bei  Nebenschliessung  eines  einzelnen  Elementes 
in  der  citirten  Abhandlung  erörtert,  wo  es  sich  eben  nur  um  die 
Erklärung  des  D  a  n  i  e  I  IVhen  Versuches,  nämlich  der  befremdenden 
Erscheinung  eines  bisweilen  ruckläufigen,  ja  sof^ar  in  seiner  Richtung 
nach  Massgabe  des  Widerstandes  der  Hauptschliessung  veränderli- 
chen Theilstromes  handelte.  Es  ist  also  die  weiter  greifende  Frage  un- 
erörtert:  in  welchen  Relationen  dieTheilstrome  zu  einander  stehen, 
welche  sich  ergeben,  wenn  man  die  Nebenschliessung  von  einem 
Elemente  der  Reihe  nach  auf  die  folgenden  tiherträgt,  und  was  sich 
aus  solchen  Relationen  bezQglich  der  Richtung  oder  des  Nullwerdens 
der  abgeleiteten  Ströme  deduciren  lässt. 

Diese  Frage  ist  der  Gegenstand  der  vorliegenden  Abhandlung. 

Ich  will  zunächst  mit  der  Formulirung  der  Sätze  beginnen,  die 
sich  mir  hei  näherer  Betrachtung  des  DanielTschen  Versuches 
ergeben  haben,  und  sofort  die  Beweise  dafür  folgen  lassen. 

Erstens.  Wenn  man  die  Intensitäten  der  bei  der  beschrie- 
benen Übertragung  einer  Nebenschliessung  abgeleiteten  Ströme 
nach  der*  Reihenfolge  der  betreflfenden  Elemente  mit 


bezeichnet,  so  gilt  allgemein  die  Gleichung: 


wobei 


Ci  ,  C2  f  Ci  ,  .  ,  ,  C^ 


essentiell  positive  Functionen  der  vorhandenen  W^iderstände  sind. 
Hieraus  folgt,  dass  die  besagten  Theilströme  niemals  gleich 
gerichtet  sein  können,  sondern,  wenn  sie  nicht  alle  einzeln  genom- 
men gleich  Null  sind,  immer  theils  positiv,  theils  negativ  (röckläufig) 
sein  müssen. 

Zweitens.  Wenn  der  Widerstand  der  von  Element  zu  Element 
tIberti'Hgenen  Nebenschliessung  nicht  geändert  wird  und  die  Wider- 
stände der  Elemente  unter  sich  gleich  sind,  wird 

Ci  =a  Cb  =  Cg  =  .  .  .  C^9 
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folglich 

In  diesem  Falle  findet  also  der  Gegensatz  der  Richtungen  jener 
Ströme  in  der  Art  Statt,  dass  ihre  algebraische  Summe  NaII  ist. 

Drittens.  Wenn  die  einzelnen  Ketten  gleiche  Widerstände 
haben  und  der  Widerstand  der  Nebenschiiessung  ungeändert  bleibt, 
findet  auch  noch  dieRelation  Statt,  dass  sieb  die  Differenzen  der  Tbeil- 
ströme  zu  einander  gerade  verhalten  wie  die  Differenzen  der  elektro- 
motorischen Kräfte  von  den  betreffenden  Elementen. 

Die  Beweise  dieser  Sätze  ergeben  sich  am  einfachsten,  wenn 
man  die  bei  successiver  Nebenschliessung  abgezweigten  Tbeilströme 
in  der  Art  ermittelt,  dass  man  die  von  den  einzelnen  Stromquellen 
herrührenden,  und  nach  den  bekannten  Gesetzen  der  linearen  Strom- 
yerzweigung  auf  die  angewendete  Nebenschliessung  entfallenden 
Componenten,  nach  Massgabe  ihrer  Richtungen  algebraisch  summirt. 

Es  seien  n  Elemente,  welchen  der  Reihe  nach  die  Spannungen 

ßi   9  €»  *  €t  ,  *  .  .  >  e^ 

und  die  Widerstände 

«<i    .  tia   ,  M,   ,   .  .  .  .  tt. 

angehören,  in  geschlossener  Säule  gegeben  und  das  erste  mit  einer 
Nebenschliessung  vom  Widerstände  /  behaftet  ^). 
Ferner  sei 

^1  +  «a  +  e,  +  .  .  .  +  e«  =  Ä 

und 

«1  +  «a  +  «'s  +»••+«*»==  f^- 

Der  Strom,  welcher  jetzt  durch  die  Nebenschliessung  geht,  ist 
nun  offenbar  die  Differenz  zweier  Componenten,  deren  eine  von  den 


*)  Denkt  min  sich  die  Elemente  nicht  unmittelhiir,  sondern  durch  JDritbe  rerbunden, 
and  die  Nebenschiiessung:  ui  be»Uinniten  Steilen  dii'ser  Zwischenleiter  ang^eleg^t,  so 
müssen  natürlich  die  dadurch  g^ebildeten  Segmente  der  ron  der  Nebenschiiessung 
berfihrten  VerbindungsdrSthe,  den  WidersUuden  der  Elemente,  welchen  sie  ange- 
hören, ftugerechnet  werden. 

31  <» 
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n  —  1   Elementen  ohne  Nebenschliessuug  herrührt,  die  andere  aber 
vom  ersten  Elemente  geliefert  wird. 

Erstgenannte  Componente  ist  ein  auf  den  Leiter  /  des  gespal- 
tenen Schiiessungskreises  entfallender  Stromarm  ?om  Betrage 


letztere  dagegen  ein  diese  Nebenschliessung  /  in  entgegengesetzter 
Richtung  durchlaufender  Zweigstrom  von  der  Stärke 


*)  Die  II  —  1  Blenente  geben  TennSge  ihrer  elektromotoritchea  RrafI  ß  —  e^  fir 
den  gauseo  Querschnitt  ihres  aus  D  —  u^  und  aus  den  Zweigen  u^  und  /  beste- 
henden Schiiessungskreises  den  Strom 


r,  =     ci.-'.)' 


und  auf  /  der  Betrag 

entfallt. 
')  Das   erste  Element   allein    liefert   für  den   ganzen  Querschnilt   seines  aus  u^   und 
«UH  den  Armen  U  —  u^  und  /  bestehend  gedachten  Schliessungskreises  den  Strom 


wovon  auf  ü  —  u^  der  Antheil 


«^  (-1  +  0  ~  »i« 

und  auf  /  der  Antheil 
kommt 
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folglich  ist  der  gesuchte  Theilstrom 

Ganz  analog  sind,  wenn  man  sich  die  Nebenschliessung  nach 
und  nach  auf  alle  folgenden  Elemente  ijbertragen  denkt,  die  entspre- 
chenden Theilstr5me 


«1  — 

UiM,  +  0  -  «.» 

utE—e,  U 

u.B-e.ü 

«;(«,+/)-«,« 

'             "•  ~     U(u,  +  l)-u.» 

8t  = 

Hätte  man  auch  den  Widerstand   der    Nebenschliessung  von 
Element  zu  Element  ungleich,  z.  B.  der  Reihe  nach 

tVf   f  Ou%  f  a?|  ,  •  •  •  •  a?^ 

gehabt,  so  hätten  sich  die  Nenner 

t7(ti,  +;r,)  —  «,«  =  C, 

ü(ut  +  jr,)  — 1/,«  =  C, 


f^K  +  ^J  — V  =  C. 
ergeben  und  man  hätte  ganz  allgemein  erhalten 

C,  8i  =  Ht  E  —  ei  ü 
Ct  8t  ^  Uz  E  —  et  ü 
Ct  8t  ==^  Ut  E  —  et  ü 


C.  ^  =  w.  £  -  e.  P. 

<)  Der  andere  Theil  des  Hiaptitromei ,   Dimlich  die     im  ersten  Element  herrschende 
Strömong*  ist  offenbar 

NatSrlich  muss 

*,  +  <r,  =  ir,  +  Z, 

gleich  dem   ganzen  Hauptstrome   sein,    woron  man  sich  dnrch  Substitution  der 
betreffenden  Werthe   leicht  uberEengt.  Man  findet  lur  jede  Summe  den  Ausdruck 

g(«i+0-^i«. 
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Addirt  man  diese  Gleichungen,  so  erhfilt  man  mit  Beröeksichti- 
gung  der  Wert  he  von  E  und  U: 

C.  «.  +  C,  «,  +  (i  «,  +  ...  +  C,  «.  =  0. 

Ans  den  froher  angegebenen  Werthen  der  CoeflTicienten 

ist  leicht  ersichtlich,  dass  dieselben  nothwendig  immer  positiv  sind. 
Diese  Gleichung  zeigt  daher  dass  die  Theilströme ,  wenn  sie  nicht 
alle  einzeln  genommen  gleich  Null  sind,  niemals  gleich  gerichtet 
sein  können. 

Denkt  man  sich  die  Nebenschliessung  constant  =  /  und  überdies 

so  werden 

C,  =  C,  «  C,  = =  CL  =  n«  (ii  +  0  —  «*• 

folglich 

«!+««+«•  +  ...   f  «•  ==  0. 

Die  numerischen  Werthe  der  Theilströme  sind  in  diesem  Falle 
nach  geschehener  Abkürzung 

jE  —  nei 


St 

= 

(n 

-i)„  +  nl 
E  —  ne, 

(» 

—  i)u  +  nl 
E—  »et 

(» 

-i)u  +  nt 

«_ 

E—ne, 

(n  —  1)  tt  +  «/ 

Setzt  man  den  gemeinschaftlichen  Nenner  =»  m  und  sucht  die 
Differenzen 

so  findet  man  dafür  der  Reihe  nach  die  Werthe 
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m  n  tn  m 

eben  so  Gndet  man  allgemein,  wenn  a,  J3,  7,  f  beliebige  Stellen- 
zeiger der  auf  einander  folgenden  Elemente  sind : 

^ß  —  «a  = i^a  —  ^ß)  y  ^r  —  ^*  = (^r  — ^*)  ®*®-» 

Tn  fit 


folglieb 


^ß  ^a  —  ^ß 


*r  —  *^  ^r  —  ^* 


bei  constanter  Nebenschliessung  also,  und  wenn  die  einzelnen  Ele- 
mente gleiche  Widerstände  haben,  ist  die  algebraische  Summe  der 
Theilströme  Null ,  und  ihre  Differenzen  verhalten  sich  zu  einander 
wie  die  correspondirenden  Differenzen  der  elektromotorischen  Kräfte. 
Somit  sind  die  oben  aufgestellten  drei  Sätze  bewiesen. 

Aber  auch  die  in  der  citirten  Abhandlung  Poggendorffs 
bereits  enthaltenen  Folgerungen  fliessen  noch  einfacher  aus  den 
Gleichungen 

Mj  J&  —  <?!  U 
8i  =  — u.  8.  w. 

Ich  will  hierauf  nicht  eingehen,  sondern  nur,  um  mögliche 
Zweifel  auszuschliessen,  das  Nullwerden  aller  Theilströme  noch  etwas 
näher  beleuchten. 

In  jener  Abhandlung  ist  dies  für  den  Fall  behauptet,  dass 
^sämmtliche  Ketten  einander  vollkommen  gleich**  sind. 

Soll  diese  Bedingung  hinreichend  allgemein  sein,  so  muss  unter 
der  „Gleichheit"  der  Ketten  die  Gleichheit  ihrer  für  den  Schliessungs- 
widerstand Null  geltenden  Stromstärken  verstanden  werden.  Jeder 
Theilsirom  wird  nämlich  gleich  Null,  wenn  in  allen  Ketten  dasselbe 


1)  Wenn  daher  bei  gleichen  Widerstünden  die  elektromotorischen  Krfifte  in  arithme- 
tischer Reihe  steigen,  so  müssen  bei  constanter  Nebenschliessung  die  entsprechen- 
den Theilströme  in  einer  arithmetischen  Reihe  fallen ,  deren  Summe  Mull  ist.  So 
enUprecben  sich  ».  ß.  die  Reihen  1,  2, 3, 4,  5, 6  und  -H  15,  -|-  9,  -H  3,  —  3,  —  9,  —  15, 
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Verhältniss  zwischen  Spannung  und  Widerstand  bestellt <),  was 
aus  den  Formein 

v^  E  —  ei  U 

u.  s.  w.  bequemer  ersichtlich  ist»  als  wenn  man  die  Pogg  endorff- 
scbe  Gleichung 

auf  die  einzelnen  Theiiströme  anwendet. 

Die  Ausdehnung  der  abgehandelten  Gesetze  für  den  Fall  dass 
man  die  Nebenschliessung  über  mehrere  Ketten  sich  erstrecken  lässt, 
oder  an  Säulen  anbringt,  welche  combinirte  Ketten  enthalten,  ergibt 
sich  von  selbst  wenn  man  sich  die  zusammengesetzten  Ketten  durch 
äquivalente  einrache  ersetzt  denkt,  wofür  sich  die  entsprechenden 
Constanten  aus  den  gegebenen  ,  mit  Rücksicht  auf  die  Art  der  Ver- 
bindung, immer  leicht  berechnen  lassen. 

1)  Es  wird  nimlich 

wenn 

*i  *j  *s  en  S 

«1  tlj  «,  *  Un  ü 

iit. 
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Das   Jacobson  sehe    Organ    des   Schafes. 
Von  Dr.  C^Uman  BaU^h, 

Assistentea   an   dem  physiologischen     Institute    der  Pester    Unirersität. 

(Mit  5  Tafeln.) 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  Tom  3.  November  1860.) 


Der  berühmte  Däne  Jacobson  überreichte  der  französischen 
Akademie  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  ein  Werk  unter  dem  Titel : 
Discription  anatomique  d'un  organe  observtS  dam  les  Mammißres, 
und  beschrieb  darin  zum  ersten  Male  das  Organ ,  welches  nach  ihm 
genannt  wird.  Cuvier  stattete  darüber  im  Auftrage  der  Akademie 
einen  Bericht  ab»  welcher  in  dem  XVIII.  Bande  (1811)  der  Annales 
du  MusAim  dhistoire  naturelle  pag.  412  —424  erschien,  und 
bestätigte  das  Vorkommen  des  von  Jacobson  entdeckten  Organs 
bei  den  Säugethieren,  aber  in  verschiedenen  Graden  der  Entwicke- 
lung,  indem  dasselbe  bei  den  Affen  am  wenigsten,  bei  den  Fleisch- 
fressern mehr,  und  bei  den  Grasfressern  am  stärksten  entwickelt  ist. 
Bei  den  Cetaceen  aber  fehlt  es  nicht  gänzlich,  wie  Cuvier  meinte 
(I.  c.  S.  421),  indem  dasselbe  bei  dem  Manatus  besonders  ent- 
wickelt ist,  wie  das  aus  einer  Anmerkung  in  Siebold  und  Stannius 
„Lehrbuch  der  vergleichenden  Anatomie**  2.  Abtheilung,  2.  Heft, 
S.  399,  ersehen  werden  kann. 

Cuvier*s  Rapport  enthält  blos  makroskopische  Details  und 
physiologische  Muthmassungen,  wie  auch  die  Abhandlungen  von  J.  A. 
Reiffsteck  (Dissertatio  de  structura  organi  olf actus  mammalium 
nonnullorum,  Tübing.  1823,  4^  p.  27,  mit  Abbild,  vom  Schafe)  und 
Rosenthal  (Tiedemann  und  Treviranus:  „Zeitschrift  für 
Physiologie*  Bd.  2,  S.  289,  Tab.  XIV,  Schaf),  welche  den  Gegen- 
stand nicht  um  einen  Schritt  weiter  führten. 
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Mikroskopisches  fand  ich  nur  in  Ley  di  g*s  „Lehrbuch  der  Histo- 
logie" S.  218  aufgezeichnet,  in  welchem  er  schreibt,  dass  die  Olfac- 
turiusnerven  an  der  inneren,  die  Trigeminusröliren  aber  an  der  unteren 
und  äusseren  Seite  des  Organs  fortlaufen,  und  dass  zahlreiche  traubige 
Drusen,  zwischen  welchen  das  Bindegewebe  fest  und  derb  ist,  in 
der  Schleimhaut  des  Jacobs on*schen  Organs  zu  finden  sind,  und 
endlich ,  dass  die  enge  Höhle  desselben  mit  Flimmerepithelium  aus- 
gekleidet ist. 

Ich  untersuchte  dieses  Organ  sowohl  makroskopisch  wie  histo- 
logisch bereits  bei  mehreren  bei  uns  einheimischen  Säugern,  und  gebe 
hier  dasjenige,  was  ich  darüber  bei  dem  Schafe  gefunden  habe. 

I.  T^B  deB  iBtehcB. 

Von  den  Knochen  mdge  in  der  Kürze  nur  Folgendes  erwähnt 
werden:  vorn  das  faramen  indsivum  ist  von  bedeutender  Grösse; 
seiiie  Länge  30  Millim.,  seine  grösste  Breite  in  der  Nähe  seines  Vor- 
derrandes 7  Millim.  Es  sind  hier  und  auch  weiterhin  die  Grössen- 
yerhältnisse  auf  ganz  entwickelte  Individuen  bezogen. 

Der  Boden  der  Nasenhöhle  ist  eng  und  furchenartig.  Ich  nenne 
denselben  daher  dieNasfengrundfurche  (6 — 9  a') ;  sie  nimmt  von 
vorne  nach  hinten  an  Breite  fortwährend  zu  und  ihre  Tiefe  wird  durch 
die  Höhe  der  Gräte  des  Nasengrundes  gegeben. 

An  dem  unteren  Tbeile  der  knöcherigen  Nasenscheidewand, 
und  zwar  vorne  in  den  Gaumenfortsatz  des  ob  iniermaxiUare y  hinten 
aber  in  den  Vomer  eingegraben  ist  die  Jacobson^sche  Furche  vor- 
banden (6—9  6). 

Die  Jacobson*6che  Furche  ist  während  ihres  Verlaufes  in  dem 
Gaumenfortsatze  des  oa  intermaxiUare  gerade  von  vorne  nach  hinten 
gerichtet,  dann  aber  biegt  sich  dieselbe  etwas  nach  oben  und 
hinten  zu. 

Die  J a CO bso nasche  Furche  ist  81  Millim.  lang  und  wird  am 
Schleimhaut  entblössten  Präparate  von  der  Nasengrundfurche  blos 
durch  den  scharfen  äusseren  Rand  der  Gräte  des  Nasengrundes 
getrennt  (Fig.  6—9  b"). 

In  der  Jacobs  o  naschen  Furche  ist  das  Jacob  so  nasche  Organ 
gelagert.  Dieses  Organ  besteht  aus  einer  Knorpelhülse  und  der 
diese  auskleidenden  Schleimhaut. 
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n.  Ber  iitrpd  des  Jae^bstn^sch»  Orgaos. 

Der  Knorpel  des  J  a  c  o  b  s  o  n*sehcn  Organs  Tst  wie  C  u  r  i  e  r  (I.  c. 
pag.418}sagt,  aber  näher  nicht  bejtchreibt,  „une  lame  cartüagineuse 
plUeeniuyau  avec  diverses  productions  vers  sa  partie  antdrieure^. 

An  dem  Knorpel  sind  mehrere Theile  zu  unterscheiden.  Der  Theil, 
welcher  beinahe  die  ganze  Jaco  bson'sche  Furche  einnimmt,  ist  der 
röhrenförmig  zusammengebogene  Theil  der  Lamelle  (Knorpelkapsel). 
Die  innere  Wand  der  Knorpelkapsel  verflacht  sich,  nachdem  die 
äussere  Wand  sich  bereits  absetzte,  nach  vorne  zu  einer  Lamelle, 
welche  vertical  im  Anfangstheile  der  Jacobson'schen  Furche  gelagert 
ist.  Dieser  Theil  ist  die  verticale  Knorpellamelle,  weichein  dem 
inneren ,  vorderen  Winkel  des  foramen  incisivum  sich  gerade  nach 
aussen  biegt.  Nach  dieser  Biegung  verläuft  der  Jacobs on*sche 
Knorpel,  jetzt  derintramaxillartheil  genannt,  hinter  dem  corpus 
ossis  incisivi  und  bildet  einen  parabolischen  Flächenbogen  mit  nach 
vorne  gerichteter  Concavität,  welche  den  Korper  des  os  inierma-- 
xülare  aufnimmt.  Der  Intramaxillartheil  setzt  sich  mit  seiner  äus- 
seren Portion  einerseits  nach  oben  und  hinten  in  den  Muscheltheil, 
anderseits  nach  unten  in  den  Stenson^schen  Knorpel  fort. 

Die  Knorpelkapsei  ist  im  verticalen  Querschnitt  nach  vorne 
zu  elliptisch  (FJg.  IS),  in  der  Mitte  und  hinten  aber  birnförmig  mit 
nach  abwärts  gerichtetem  breiten  Theile  (Fig.  16 — 17). 

Ihre  beiden  Wände,  von  denen  die  innere  (Fig.  8 — 10  6, 
la — 176)  höher  und  länger  ist  als  die  äussere  (Fig.  5  — 10  a, 
15 — 17a),  sind  durch  eine  Spalte  (Fig.  18 — 17  c)  von  einander 
getrennt.  Die  Richtung  dieser  vorzüglich  an  der  äusseren  Wand 
sichtbaren  Spalte  entspricht  dem  Rande  der  äusseren  Wand.  Diese 
Spalte  zieht  in  bogiger  Linie  zuerst  von  hinten  und  unten  schräg 
nach  vorn  und  oben  (Fig.  10/*),  dann  ein  Stock  weit  gerade  nach 
Torne  (Fig.  10^),  und  zuletzt  schief  von  oben  nach  unten  und  vorne 
(Fig.  10  A).  An  ihrem  vorderen  Ende  erweitert  sie  sich  zur  Anfangs- 
öffnung (Fig.  10  l)  der  Knorpelkapsel.  Ans  dieser  Beschreibung  ist 
ersichtlich,  dass  die  äussere  Wand  in  der  Mitte  die  grösste,  vorne 
aber  die  geringste  Höhe  hat.  In  der  äusseren  Wand  sind  mehrere 
Löcherchen  vorhanden  (Fig.  10  m.ii).  Die  innere  Wand  der  Knorpel- 
kapsel überragt  hinten  weiter  (Fig.  10  b)  die  äussere;  ihr  vorderes 
Drittheil  ist  von  oben  und  innen  nach  aussen  und  unten  zu  rinnen« 
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ßrmig  umgebogen  (Fig.  10  j,  15  6').  Die  Ränder  der  inneren  Wand 
sind:  der  hintere  (Fig.  10  *),  der  obere  (Fig.  10  rf)  und  der 
untere  (Fig.  10  e). 

Der  untere  Umfang  der  Knorpelkapsel,  ihr  Grund  (Fig.  8 — tO  a, 
15 — 17a)»  ist  stunfipf.  der  obere  Rand,  ihre  Kante,  ist  hinten 
scharf  (Fig.  10  d),  vorne  aber  stumpf  (Fig.  10  e,  15  ß). 

Die  äussere  Wand  hat  in  den  mittleren  Theilen  eine  Breite  von 
6*83— 709  Millim.,  während  die  innere  daselbst  6*9—8*3  Millim. 
Breite  hat.  Das  Kapsellumen  ist  in  der  Mitte  4*7 — 5,  nach  vorne 
aber  2*3  Millim.  hoch;  seine  Breite  beträgt  M 7— 1*90  Miliim. 

Die  verticale  Knorpel lamelle  ist  eine  keilförmige, 
vertical  gestellte  Kiiorpelplatte.  Sie  hat  zwei  breitere  Seitenflächen 
und  eine  schmälere  obere  Fläche.  Die  Kanten  sind:  die  obere, 
äussere;  die  obere,  innere;  und  die  untere.  Die  Flächen  sind  die 
Continua  jener  der  inneren  Wand  der  Knorpelkapsel.  Die  Kanten 
mflssen  als  die  Forlsetzungen  der  folgenden  Theile  betrachtet  werden: 
die  obere,  innere  (Fig.  10  o)  als  die  Fortsetzung  der  Kapselkante; 
die  obere,  äussere  (Fig.  iO  p)  als  eine  des  unteren  Randes  der 
inneren  Kapsel  wand;  die  untere  (Fig.  10  ^)  als  eine  des  vorderen 
Randes  der  äusseren  Kapselwand. 

Der  Intramaxillartheil  ist,  wie  erwähnt,  ein  Fiächenbogen, 
welcher  horizontal  gestellt  eine  vordere  concave,  an  den  von  ihr 
aufgenommenen  Theil  des  08  intermaxillare  befestigte,  und  eine 
hintere  mit  Nasenschleimhaut  bedeckte  convexe  Fläche  hat.  Diese 
Flächen  sind  die  Continua  der  Flächen  der  verticalen  Lamelle. 

Den  ober  den  Zwischenkieferknochen  (Fig.  1  b)  gelegenen 
Theil  des  Intramaxillartheiles  nenne  ich  die  obere  Bogen  lamelle 
(Fig.  1  c^  10  «),  den  unter  diesen  Knochen  gelegenen  aber  die 
untere  Bogenlamelle  (Fig.  1  d),  und  die  horizontale  Linie,  in 
der  die  beiden  Lamellen  zusammenstossen  die  horizontale  Bie- 
gungslinie (Fig.  1  a,  10  r).  Die  beiden  Bogenlamellen  sind  an 
ihren  dem  os  intermaxillare  zugewendeten  Flächen  convex,  daher 
entsprechend  ihre  mit  Schleimhaut  bedeckten  Flächen  concav.  Die 
Figuren  2 — 4  a  stellen  diese  Verhältnisse  der  oberen  Bogenlamelle, 
d  aber  jene  der  unteren  Bogenlamelle  dar. 

Der  innere  Rand  (Fig.  2—4  c,  10 0  d<*P  oberen  Bogenlamelle 
verwächst  nach  vorne  zu  (Fig.  2  cf .  \Q  t)  mit  der  knorpeligen 
Nasenscheidewand.      Der     Innenrand     der    unteren    Bogenlamelle 
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(Fig.  2 — 4  e)f  sowie  die  Vorderränder  der  beiden  Bogenlamellen  sind 
ganz  frei.  Die  inneren  Ränder  beider  Bogenlanieilen  und  die  hori- 
zontale Biegungslinie  sind  die  Fortsetzungen  der  Kanten  der  ?er- 
tiealen  Lamelle. 

Der  Stenson'sche  Knorpel  (Fig.  2 — 4/*  und  10«),  durch 
Herabragung  und  Biegung  der  äusseren  Portion  der  unteren  Bogen- 
lamelie  des  Intramaxillartheiles  entstanden ,  bildet  eine  nach  innen 
zu  offene  Rinne,  welche  vorne  die  grösste  Breite  und  Tiefe  hat, 
nach  hinten  zu  aber  in  beiden  Dimensionen  abnehmend  endlich  ver- 
schwindet. Dieser  Knorpel  hat  eine  innere  und  eine  äussere  Fläche, 
dann  einen  vorderen  und  inneren  Rand.  Die  innere  concave  Fläche 
ist  ein  Continuum  der  unteren  Fläche  der  unteren  Bogenlamelle; 
die  äussere  convexe  setzt  sich  in  die  gleichnamige  Fläche  des 
Muscheltheiles  fort.  Der  Vorderrand  (Fig.  iO  z')  des  Stenson'schen 
Knorpels  ist  eine  Fortsetzung  des  gleichnamigen  der  unteren  Bogen- 
lamelle; er  geht  von  oben  nach  unten,  und  dann  nach  innen  zu  und  mit 
seinem  inneren,  unteren  Ende,  kommt  in  einer  Kreisbiegung  mit  dem 
inneren  Rande  (Fig.  10  z'^)  zusammen,  welcher  Rand  schief  von  unten, 
vorne  und  innen »  nach  aussen,  oben  und  hinten  zu  gerichtet  hier  in 
den  unteren  Rand  (Fig.  iO  e,  11  c)  des  Muscheltheiles  übergeht. 

Der  Stenson'sche  Knorpel  und  die  untere  Bogenlamelle  bilden 
den  nach  innen  zu  ungeschlossenen  Knorpelcanal  des  Sten  son*schen 
Ganges. 

Der  Muscheltheil  (Fig.  5  d,  10  j3,  116)  ist  eine  flache,  an 
dem  Vordertheile  der  Innenfläche  der  Nasenscheidewand  gelagerte 
Knorpelplatte,  welche  nach  oben  zu  in  die  untere  Nasenmusehel 
übergeht.  Seine  Flächen  sind:  eine  äussere  (Fig.  S  ß,  10  ß)  und 
eine  innere  (Fig.  11  6,  6  /*),  die  sich  in  die  gleichnamigen  Flächen 
der  unteren  Nasenmuschel  (Fig.  5  e'  und  f)  fortsetzen.  Von  den 
Rändern  geht  der  obere  (Fig.  11  rf,  10  7)  in  den  oberen  (Fig.  10  J, 
11  ^),  und  der  hintere  (Fig.  10  C»  H  /*)  in  den  unteren  Rand 
(Fig.  10  T7t  11  ^)  <ler  unteren  Nasenmuschel  über. 

Der  Ja cobso nasche  Knorpel  ist  ein  hyaliner  Knorpel,  und  hat 
eine  gelbliche  Farbe.  Unter  dem  Mikroskop  erscheint  er  in  der  Nähe 
der  Schleimhaut  licht  rüthüchgelb  pigmentirt,  anderswo  farblos.  Seine 
Dicke  schwankt  zwischen  0^13 — 080  Millim. 

Die  Aussenfläche  der  inneren  Kapselwand  und  die  innere  Fläche 
der  verticalen  Lamelle   ist  durch  ein  straffes,  kurzes,  weissliches. 
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fast  ganz  aus  elastischen  Elementen  bestehendes  Gewehe  in  der 
Jacobso  naschen  Furnhe  befestigt.  Diese  Verbindung  ist  aber  nicht 
fest  genug,  dass  sie  hindere  das  Jacobson'sche  Organ  mit  geringer 
Muhe  abzulösen.  Viel  inniger  ist  die  Verbindung  der  Kapselkante  mit 
dem  festen  Periehondrium  der  knorpeligen  Nasenscheidewand. 

Der  Intramaxillarthcil  tritt  durch  vorxQglich  bindegewebige  Ele- 
mente mit  dem  Kurper  des  08  intertnaxillare  in  so  feste  Verbindung, 
da«s  er  von  diesem  nicht  unversehrt  ubgetrennt  werden  kann;  eben- 
so innig  ist  die  Verbindung  des  Stensnn'schen  Knorpels  mit  der 
Schleimhaut  des  palaium  durum.  Der  Muscheltheil  ist  so  durch  die 
Aussenfläche  wie  durch  seine  Ränder  eng  mit  dem  periosteum  der 
Äusseren  Nasenwand  rerbunden.  Der  innere  Rand  des  Sten  s  o  n'sehen 
Knorpels  ist  durch  ein  festes  membranöses  Gebilde  an  dem  hinteren 
Winkel  und  dem  inneren  Rande  des  foramen  incüivum  befestigt. 

Der  geschilderte  feste  Zusammenhang  der  Vordertheile  des 
Jacob  so  naschen  Knorpels  und  der  enge  Raum,  durch  welchen  diese 
Gebilde  zugänglich  sind,  macht  es  unmöglich,  den  genannten  Knorpel 
Siimmt  seinen  Fortsätzen  mit  einander  zusammenhängend  heraus  zu 
prSpariren.  Die  besprochenen  Verhältnisse  müssen,  wie  auch  ich  das 
gethan  habe,  an  Quer- und  Längsschnitten  sowie  auch  an  Flächen - 
Präparaten  der  Nasenhöhle  studirt  werden.  Der  in  Fig.  10  gezeichnete 
Knorpel  des  Jacob son*schen  Organs  ist  nach  solchen  Präparaten 
schematisch  zusammengesetzt.  Die  Präparation  wird  wesentlich  gefor- 
dert, wenn  die  verschiedenen  Durchschnitte  der  Nasenhöhle  mehrere 
Tage  in  M  oleschotfs  starker  Essigsäuremischung <)  gelegen  sind. 
Diese  Flüssigkeit  lockert  die  Verbindungen  des  Jacobson*schen 
Knorpels  mit  dem  umgebenden  Gewebe  auf. 

Die  Schleimhaut  der  Nusenhöhle  überkieidet  continuirlich  die 
Wandungen  derselben,  so  dass  das  Jacobson*sche  Organ  zwischen 


*)  Zu  den  makroskopischen  Priparateo  nahm  ich  eine  ModificatioD  der  bekannten  M o  le- 
se hotTschen  Flüssigkeit,  welche  für  diese  Zwecke  su  hoch  kommt.  Sie  bestand 
aus  1  Volum  käuflicher  concentrirter  Essigsaure,  1  Volum  starken  kiuflichen 
Alkohol ,  und  i\'^  Volum  destillirten  Walsers.  Für  die  mikroskopischen  tiegenstinde 
bediente  ich  mich  einer  Flüssigkeit,  welche  von  der  ursprünglich  von  Moleschott 
angegebenen  (Unters,  a.  N.  d.  M.  u.  d.  Th.  Bd.  IV,  S.  99)  starken  Essig^siuremiachnag 
nur  unbedeutend  in  dem  specifischen  («ewichte  der  einaelnen  Stoffe  abweicht;  ich 
nahm  nimlich:  1  Volum  EssigsSnre  1070  spec.  Gewicht  {acidum  aceticum  conetn- 
traHa$imum  der  öslerr.  Pharmakopoe),  1  Volum  Alkohol  von  0*8336  »pec.  Gewicht 
{JS^ir.  vini  rettificatiaMhnutdtrbaierr.  Pharmakopoe)  und  2  Volum  destilh'rUw  Walser. 
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den  Knochen  einerseits  und  der  Sehleimhaut  anderseits  eingelagert 
ist,  and  es  bleibt  ron  der  vorderen  Öffnung  der  Knorpelkapsel  nur 
eine  ganz  enge  Spalte  (Fig.  1  e)  übrig,  welche  in  das  Lumen  des 
Sehleirohautsackes  des  Jacobson'schen  Organs  führt,  ü^is  faramen 
incüivum  wird  ebenfalls  von  der  Nasenschleimhaut  bis  auf  eine 
kleine  Öffnung,  die  Nasenöffnung  des  Sten  so  naschen  Ganges,  ganz 
überzogen,  wodurch  die  durch  die  Schleimhaulüberkleidung  sehr  yer^ 
engerte  Nasengrundfurehe  nach  vorne  zu  verlängert  wird  (Fig.  5  a'). 
Die  Sehleimhaut  der  Nasengrundfurehe  setzt  sich  in  diejenige 
Schleimhaut  fort,  welche  den  nach  innen  zu  offenen  Stenso naschen 
Canal  zu  dem  Stenson*schen  Gange  schliesst.  Der  Stenson*sehe 
Gang  kann  sonach  als  der  Anfangstheil  der  Nasengrundfurehe  ange- 
sehen werden. 

Die  Schleimhaut,  welche  die  obere  Bogenlamelle  bedeckt,  bildet 
die  untere  Wand  (Fig.  1  Ar,  2 — 4a')  des  beweglichen  Nasenthei- 
les.  Sie  ist  längs  dem  Septum  furchenartig  vertieft  und  hat  eine  von 
hinten  und  unten  nach  oben  und  vorne  verlaufende  Richtung. 

Die  Schleimhaut  haftet  ziemlich  fest  an  den  verschiedenen 
Theilen  des  Jacob  so  n'schen  Knorpels.  Am  wenigsten  fest  ist  diese 
Anheftung  an  der  AussenflSche  der  äusseren  Kapsel  wand,  wo  die 
Schleimhautdicke  0*386 — 0*616  Millim.  beträgt,  und  nach  Macera- 
tion  in  Moleschott*s  starker  Essigsäuremischung  ziemlich  leicht 
abgetrennt  werden  kann. 

III.  Der  Steis^M^sehe  Cfang. 

DerStenson*scheGang  in  der  Schleimbaut  des poiaium durum, 
unter  dem  ob  intermcuciüare  gelagert,  ist  etwa  11  Millim.  lang  und 
hat  eine  von  unten,  innen  und  vorne,  nach  oben,  aussen  und  hinten 
zu  gerichtete  Lage.  Derselbe  ist  von  Fig.  1 /*  aufgeschnitten  und  es 
ist  dort  seine  Innenfläche  sichtbar.  In  den  Fig.  2 — ig  sind  Quer- 
schnitte von  ihm  zu  sehen.  Sein  Lumen  ist  ziemlich  eng  und  hat  im 
Querschnitte  ganz  vorne  eine  elliptische  schief  gelegene  Form 
(Fig.  2^);  in  der  Mitte  ist  es  rundlich  (Fig.  3^)  und  gegen  sein 
Nasenende  zu  wird  es  halbmondförmig  (Fig.  4^)  mit  nach  aussen  ge^- 
richteter  Convexität.  Die  Grenzen  des  Stenson*schen  Ganges  sind, 
nach  oben  zu:  die  untere  Bogenlamelle  des  Intramaxillartheiles  des 
Jacob  so  naschen  Knorpels  (Fig.  2 — itd)\  nach  innen  zu  in  den  vor- 
dem Theilen :  die  Schleimhaut  des  palatum  durum  (Fig.  2—3  8) ;  und 
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weiter    hinten:    der    Anfangstboil    des    Jacobson'schen    Organs 
(Fig.  4&);  nach  aussen  und  unten  zu:  der  Steason^sche  Knorpel 

Die  sehr  enge  Mundöffnung  liegt  in  der  Tiefe  einer  kleinen 
Grube  (Fig.  1  A),  welche  etwa  14  Millim.  von  dem  Vorderrande  der 
gingiva  (Fig.  1  t)  entfernt ,  ganz  neben  der  Mittellinie  des  palatum 
durum  gelagert  ist. 

Die  Nasen5ffnung  ist  von  oben  und  aussen  nach  unten  und 
innen  zu  gerichtet  Sie  ist  oben  (Fig.  1^)  in  dem  Biegungswinkel, 
unter  welchem  der  Intramaxillartheil  des  Jacobson 'sehen  Knorpels 
in  den  Muscheltheil  übergeht,  spitzwinkelig;  unten  aber  am  Bodeo 
der  Nasengrundfurche  abgerundet. 

Die  Schleimhaut  des  S  te  nson'schen  Ganges,  wie  bereits  be- 
merkt wurde,  ist  die  Fortsetzung  derjenigen  der  Nasengrundfurche 
und  in  Folge  der  erörterten  Verhältnisse  ist  der  Stenson'sche 
Gang  für  den  Abfluss  des  Nasenschleimes,  mit  welchem  die  Nasen- 
grundfurche stets  reichlich  ausgefüllt  ist,  sehr  gunstig  gelagert; 
natürlich  tritt  aber  wegen  seiner  Enge  der  Stenson*sche  Gang  als 
Abzugscanal  in  Vergleich  mit  den  Choanen  in  den  Hintergrund. 

Der  Knorpel  des  Stenson'schen  Ganges  ist  0*38  Millim.  dick, 
während  .die  Schleimhaut  0*40  Millim.  und  das  mehrschichtige 
Epithelium  0*24  Millim.  Dicke  hat. 

Der  hyaline  Knorpel  des  St  enso  naschen  Ganges  ist  mit  der 
Schleimhaut  desselben  fest  zusammengewachsen.  Die  Schleimhaut 
wird  aus  elastischen  und  Bindegewebs- Elementen  gebildet.  Die 
elastischen  Elemente  sind  Fasern,  welche  im  Mittel  0-010  Millim. 
dick  sind,  und  sie  bilden  in  der  mittleren  Lage  der  Schleimhaut 
weitmaschige  Netze;  gegen  den  Knorpel  und  gegen  das  Epithelium 
hin  constituiren  sie  aber  ein  Gewebe  von  sehr  dichtem  Gefulge.  —  In 
die  Schleimhaut  sind  einzelne  traubige  Schleimdrüsen  eingebettet 
Das  Epithelium  besteht  von  der  Mundöffnung  angefangen  bis  zum  hin- 
teren Drittel  des  S  t  e  n  s  o  n'schen  Ganges  aus  platten  hexagonalen  Zellen 
(Fig.  27  a)  mit  feinkörnigem  Inhalt  und  0*01 4—0*030  Millim.  Grösse. 
Ihre  Kerne  (Fig.  276)  sind  etwas  glänzend  und  0-010  Millim.  gross. 
Gegen  das  Jacobson *sche  Or^an  zu  werden  die Epithelzellen kleiner 
(0-006— 0-008Millim.  im  Durchmesser)  und  würfelförmig  (Fig.28Ä). 
Sie  sind  ferner  etwas  undurchsichtiger.  Ihre  Kerne  messen  O-O04 
Millim.  (Fig.  28  A).  Ganz  scharf  an  der  Öffnung  des  J  a  c  o  h  s  o  n*s(*heo 
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Organs,  welche  öflTnung  an  der  Innenwand  des  Stenson*schen 
Gangessich  befindet,  macht  dasPflasterepithelium  desSt  ens  o  naschen 
Ganges  dem  Fh'mmerepithelium  des  Jacobson'schen  Organs  Platz. 

IT.  Die  Schleimhaot  des  Jacob soi^sehea  trsaas. 

Die  Schleimhaut  des  Jacobs on*schen  Organs  ist  ein  62  Millim. 
langer  nach  hinten  zu  blinder  Sack,  welcher  nach  vorne  zu,  wie 
bereits  erwähnt  wurde,  mit  einer  spaltförmigen  Öffnung  an  der 
Innenfläche  des  Sten  so  naschen  Ganges  in  der  Nähe  der  Nasen- 
öffnung desselben  mündet  (Fig.  1  e).  Die  Richtung  dieser  1*8  Millim. 
langen  Öffnung  geht  von  oben  und  hinten  nach  unten  und  vorne  zu. 

Die  innere  Schleimhautwand  des  Jacob  s  o  n*schen  Orgaus  geht 
glatt  mit  dem  Innenrande  seiner  Öffnung  in  die  innere  Schleimhaut- 
wund dos  Stenson'schen  Ganges  über.  Die  äussere  Schleimhaut- 
wand des  Jacobs o naschen  Organs  setzt  sich  durch  eine  Biegung, 
wodurch  der  Äussenrand  seiner  Öffnung  entsteht,  ebenfalls  in  die 
innere  Schleimhautwand  des  Stenson'schen  Ganges  fort. 

Die  Schleimhaut  des  Jacobson^schen  Organs  hat  eine  weiss- 
lich  gelbe  Farbe,  welche  in  der  Drüsenlage  einen  Stich  in*s  Grauliche 
bekömmt.  Sie  ist  von  festem  Gefüge  und  bedeutender  Elasticität. 
Ihre  Oberfläche  lässt  zahlreiche  Blutgefässe  durchschimmern,  wodurch 
dieselbe  roth  marmorirt  erscheint.  Sie  kann  von  der  Knorpelkapsel 
mit  leichter  Mühe  ziemlich  glatt  abgetrennt  werden,  und  nur  dort, 
wo  die  Spalte  der  Knorpelkapsel  sich  befindet  (Fig.  15 — 17  c), 
haftet  sie  fester,  indem  durch  jene  Spalte  ihre  Gewebselemente  mit 
denen  der  Schleimhaut  (Fig.  15 — 17  Ar)  der  Nasenscheidewand  in 
eontinuirlicher  Verbindung  stehen. 

Die  Schleimhaut  des  J  a  c  o  b  s  o  n*schen  Organs  ist  am  dünnsten — 
beiläufig  0*27  Millim.  dick  —  nächst  der  inneren  Wand,  dem  Kap- 
selgrunde und  dem  unteren  Theile  der  Aussenwand  (Fig.  IS — 17  d). 
Diese  Theile  bilden  die  drüsenlose  Schleimhautpartie.  Von 
aussen  und  oben  her  ragt  sie  als  ein  etwa  3  Millim.  dicker  Wulst 
(Fig.  18 — ile)  in  das  Lumen  (Fig.  15 — 17/*)  des  J  a c o b s o naschen 
Organs  hinein.  Dieser  Wulst,  von  mir  Drüsenwulst  genannt, 
verengt  das  Lumen  nach  oben  und  innen  zu  zu  einer  in  den  mittleren 
Theilen  1*8  Millim.  tiefen  Furche,  deren  Breite  verschwindend  klein 
ist;  sie  wurde  von  mir  als  innere  Drüsenfurche  (Fig.  15 — 17^) 

Sitzh.  d.  mathem.-natnr«-.  Cl.  XLU   Bd.  Nr.  25.  3^ 
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bezeichnet.  Die  innere  DrOsenfurche  ist  in  der  Mitte  am  tiefsten, 
nach  hinten  nnd  vorne  zu  nimmt  ihre  Tiefe  immer  mehr  und  beträcht- 
lich ab. 

Die  untere  FiSche  des  Drösenwulstes  und  der  untere  Theil  der 
äusseren  Schleimhautw^and  kommen  in  einem  Winkel  zusammen 
(Fip.  16 — 17  n),  welcher  eine  seichte  Tiefe  hat;  diesen  Winkel 
belegte  ich  mit  dem  Namen  deräusseren  DrQsenfurche. 

Die  Schleimhaut  ist  gegen  das  Lumen  zu  mit  Flimmerepitheliom 
(Fig.  15  - 17  A)  umkleidet.  DieEpitheliallage  ist  0  050— 0-076  Hillim. 
dick. 

Das  Lumen  des  Jacob son*8chen  Organs,  in  welches  die  beiden 
DrQsenfurchen  nach  unten  zu  sich  erweitern,  hat  in  den  mittleren 
Theilen  (Fig.  16  /*)  in  der  Breite  0*80  Millim.  und  in  der  Höhe 
0*68  Millim.  Nach  hinten  zu  verengt  sich  dasselbe  ganz  wie  das  in 
P*?-  17  /*  zu  sehen  ist.  Diese  Figur  ist  ein  Querschnitt  von  dem 
Anfange  des  hinteren  Drittels  des  Jacobson\schen  Organs.  Nach 
vorne  zu  nimmt  die  Lumengrösse  ebenfalls  ab,  indem  in  dem  vorderen 
Drittel  die  Höhe  0*45  und  die  Breite  0*65  Millim.  betragt.  Der  Quer- 
durcbsehnitt  (Fig.  15)  ist  von  dem  hinteren  Ende  des  vorderen 
Drittels  des  Jacobs on'schen  Organs  genommen. 

Der  Lumen-Inhalt  des  Jacobs on'schen  Organs  ist  ein  hyali- 
ner dicklicher  Schleim,  in  welchem  man  morphotische  Bestandtheile 
nur  spärlich  wahrnehmen  kann,  welche  theils  aus  gänzlich  fettig 
degenerirten  001 76  —  0'0O88  Millim.  grosser  Zellen  (Fig.  25  ä). 
theils  aus  Aggregaten  von  Fetttröpfchen  (Fig.  25  b},  theils  aus 
kleinen  Fetttröpfchen  bestehen. 

In  derTiefe  der  inneren  DrOsenfurche  (Fig.  15 — 17  e)  sind  etwa 
35 — 40  unregelmässig  einzeln  hinter  einander  gelagerte  Öffnungen 
vorhanden,  welche  in  ganz  kurze  Canäle  (Fig.  16  m)  /tihren,  sie 
sind  von  oben  und  hinten  nach  unten  und  vorne  schief  gerichtet  und 
dienen  als  Ausfuhrungsgänge  der  traubigen  Drusen,  weiche  in  der 
DrOsenwuIst  eingebettet  sind.  Eben  solche  CanalöiTnungen,  aber  nur 
in  geringerer  Anzahl,  sind  auch  in  der  äusseren  Drüsenfiirche  vor- 
handen. Die  Längsstrecke,  welche  die  Drüsenöffnungen,  die  0-2  Millim. 
im  Querdurchmesser  haben,  in  je  einer  der  Drüsenfurchen  einnehmen, 
beiäufit  sich  auf  etwa  45  Millim.,  und  die  vorderste  von  ihnen  befindet 
sich  nie  mehr  vorwärts  als  15  Millim.  hinter  der  Öffnung  des  Jaeob- 
8  0  naschen  Orffans. 
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Dio  erwähnten  (raiibigen  DrGsen  (F\g.  IS — 17o)  nehmen  fast 
dpD  ganzen  Drüsenwiilst  ein,  indem  zwischen  ihnen  nur  spärliches 
aber  äusserst  festes  Gewebe ,  welches  sie  zusammenhält,  sich  vor- 
findet Dieses  Gewebe  besteht  vorzöglich  aus  elastischen  Elementen. 
Die  erwähnte  Festigkeit  des  Zwischengewebes  macht  es  äusserst 
schwer,  die  Drüsen  von  demselben  zu  isoliren,  indem  die  hiezu 
anwendbiireo  Reagentien  die  letzteren  eingreifend  ändern,  bevor 
das  erstere  gehörig  gelockert  würde.  Durch  die  Anwendung  der 
Moleschott\schen  starken  Essigsauremiscbung  habe  ich  noch  die 
brauchbarsten  Präparate  bekommen,  indem  ich  ganz  frische  aus- 
geloste Jacobson'sche  Organe  hei  einer  Zimmerwärme  von  20<^  C. 
10  —  20  Stunden  in  ihr  verweilen  Hess,  und  sie  dann  entweder  zer- 
zupfte oder  bis  zur  Wachsconsistenz  trocknete  und  Schnitte  in 
verschiedener  Richtung  von  ihnen  verfertigte.  Die  Querschnitte 
(Fig.  18 — 17)  wurden  auch  auf  diese  Weise  gewonnen. 

Die  0*0353  —  0*0529  Millim.  messenden  Endbläschen  dieser 
zusammengesetzten  traubigen  Drüsen,  welche  so  dicht  neben  und 
übereinander  gelagert  sind,  dass  man  sie  von  einander  nicht  wohl 
trennen  kann,  sind  in  den  Fig.  22  —  23  zu  sehen.  Fig.  23  A  stellt 
die  Oberfläche  und  Fig.  23  B  die  Seitentheile  der  Wandungen  eines 
Endbläschens  dar.  Fig  22  ist  ein  Querdtirchschuitt  von  eben  einem 
solchen  Endbläschen.  Die  membrana  propria  (¥ig.  22  —  23  a)  wird 
von  aussen  her  durch  eine  0*0082  Millim.  dicke  Faserhülle  (Fig.  22 
und  236)  umgeben,  und  die  innere  Fläche  wird  durch  eine  einfache 
Lage  von  würfelartigen  blassen  Zellen  ausgekleidet.  Die  Faserhülle 
besteht  vorzüglich  aus  Bindegewebe,  zwischen  dessen  Fasern  noch 
feine  elastische  Elemente  vorhanden  sind.  Die  Drüsenzellen  sind 
0*0170  —  O'OIOS  Millim.  gross  und  haben  einen  kernigen  Inhalt. 
Diese  Zellen  sind  in  Flächen -Ansicht  bei  Fig.  23  A  c,  in  verti- 
ealem  Längsschnitt  bei  Fig.  23  B,  und  vereinzelt  bei  Fig.  24  a  zu 
sehen.  Die  Zellenkerne  (Fig.  22—  23  «,  24)  sind  wenig  glänzend, 
0*0035 — 0*0073  Millim.  gross.  Das  Lumen,  welches  in  der  Bläschen- 
axe  sich  vorfindet  (Fig.  22  —  23  d),  hat  einen  Querdurchmesser  von 
0*0117  Millim.  Dieses  Lumen  ist  entweder  leer,  oder  es  wird  durch 
Zellen  ausgefüllt,  welche  sich  von  den  Auskleidungszellen  nur  durch 
die  Erscheinungen  der  fettigen  Degeneration  unterscheiden,  und 
diese  ist  desto  mehr  vorgeschritten  je  näher  dem  Drüsenausf&hrungs- 
gange  die  untersuchte  Zelle  gelegen  ist.  In  dem  Inhalt  des  Lumens 
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des  Jacobson*schen  Organs  sind,  wie  erwähnt,  fettig  ganz  ent- 
artete Zellen  vorhanden,  welche  als  weitere  Umwandlungsproducte 
der  eben  besehriehenen  in  fettiger  Degeneration  befindlichen  DrGsen- 
zellen  angesehen  werden  müssen.  Alle  bis  nun  erwähnten  Zellen 
werden  durch  Essigsäure  stark  getrübt.  Natronlösung  macht  sie 
durchsichtiger  und  löst  sie  endlich. 

Die  drüsenlose  Scbleimhautpartie  (Fig.  IS  —  il  d)  beherbergt 
nie  Drüsen.  Sie  besteht  aus  Bindegewebe,  in  welches  ganz  deutlieh 
ausgebildete  Bindegewebskörperchen  (Fig.  18  a)  mit  scharf  contou- 
rirten  Kernen  (Fig.  18  b)  eingelagert  sind.  Sie  anastomosiren  durch 
ihre  ebenfalls  scharf  contourirten ,  glänzenden  Fortsätze  (Fig.  18e) 
mit  einander,  wodurch  zierlich  geformte  Netze  mit  weiten  Maschen- 
räumen entstehen.  Die  Maschenräume  werden  so  gegen  die  Knor- 
pelhülse (Fig.  iS  d)  wie  gegen  das  Epithelium  (Fig.  18  e)  hin 
immer  enger  und  mehr  in  die  Länge  gezogen,  die  Bindegewebs- 
körperchen wie  ihre  Kerne  sind  in  diesen  Gegenden  weniger 
ausgebildet,  bis  sie  endlich  ganz  schwinden,  indem  sie  gegen  den 
Knorpel  zu  den  Knorpelzellen  (Fig.  18^),  gegen  das  Epithelium 
aber  den  elastischen  Fasern  Platz  machen.  Die  elastischen  Fasern 
Fig.  18  A)  vereinigen  sich  an  der  Schleimhautoberfläche  zu  eng- 
maschigen Netzen,  welche  mit  einander  sehr  dicht  zusammengefugt 
sind,  und  mit  einem  basement  membrane  (Fig.  18i)  bedeckt  werden, 
auf  welchem  das  Epithelium  (Fig.  18  e)  von  0058— 0-076  Millim. 
Dicke  gelagert  ist.  Die  Bindegewebskörperchen  kommen  auch  in  dem 
Drüsenwulst  vor,  wo  aber  ihre  Charaktere  nicht  so  scharf  markirt 
hervortreten. 

Die  Geftsse,  welche  die  Schleimhaut  des  Jacob  so  naschen 
Orgaues  versorgen,  kommen  theils  von  der  art.  ethmoidalis  und  ver- 
laufen mit  dem  Jacobson*schen  Riechnerven,  theils  gehören  sie 
der  arteria  sphenopalatina  an.  Die  letzteren  Zweige  dringen  von 
hinten  her  durch  die  Kapselspalte  herein  und  ein  Zweigchen  geht 
durch  das  Loch  n  (Fig.  10)  in  das  Organ  hinein.  Der  Durchmesser 
von  je  einer  solchen  Arterie  beträgt  etwa  0-2  Millim.  im  Durchmes- 
ser. In  die  Schleimhaut  gelangt  lösen  sich  die  genannten  Gefasse  zu 
Capillaren  von  0*004 — 0*0071  Millim.  im  Durchmesser  auf,  welche 
Netze  mit  O'OOO — 0-152  Millim.  grossen,  vieleckigen,  verschieden 
geformten  Maschenräumen  bilden.  Die  Capillaren  sammeln  sich  g^en 
vorne  zu  verschieden  grossen  Venen,  welche  mit  einander  vielfach 
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anastomosiren  und  endlich  zu  einem  verhältnissmässig  starken  Blut- 
gefässe sieh  vereinigen ;  dieses  zieht  durch  die  ganze  Länge  der  Dru- 
senfalte (Fig.  15 — 17  p)  nach  hinten  zu,  und  tritt  durch  das  hintere 
Ende  der  Kapselspalte  mit  der  Venensinuse  der  Nasenscheidewand 
in  Verbindung.  Solche  Verbindungen  werden  ferner  durch  die  vier 
Löcher  (Fig.  10  m),  welche  sich  stets  in  der  äusseren  Kapselwand 
Dach  vorne  zu  befinden,  constituirt. 

T.  Die  Nerven  des  Jaeobsoi^sehei  •r^aos. 

Die  drusenlose  Schleimhautpartie  zeichnet  sich  durch  eine  über- 
aus grosse  Menge  von  Nerven  aus ,  welche  in  Querschnitt  bei  den 
Fig.  16 — 17  r  zu  sehen  sind;  in  ihrem  Längsverlauf  sind  sie  bei 
Fig.  i8  k  l  abgezeichnet.  Die  grösseren  Nervenstämme  sind  knapp 
an  die  innere  Kapsel  wand  gelagert,  während  die  kleineren  zerstreut 
in  der  Sehleimhaut  vorhanden  sind,  ja  sogar  bis  in  die  Nähe  des 
Epitheliums  hinaufkommen.  Die  Dicke  dieser  Nervenstämme  schwankt 
zwischen  0*419 — 0*096  Millim.  Alle  diese  Nervenstämme  sind  blass 
und  bestehen  aus  blassen  gekernten  Fasern  von  0*0024-— 0*0040 
Millim.  Breite^  welchen  auch  doppelt  contourirte  Nervenröhren  bei- 
gemengt sind.  Die  Kerne  der  blassen  Nervenfasern  sind  länglich  von 
0*012  Millim.  Länge  und  0*0024  Millim.  Breite.  Die  doppelt  contou- 
rirten  Nervenröhren  sind  0*0048 — 0*0128  Millim.  breit.  An  den  blas- 
sen Nervenfasern  sind  Theilungen  (Fig.  26  b)  zu  beobachten. 

In  dem  Drüsenwulst  sind  ebenfalls  Nervenstämmchen  von 
0*016 — 0*032  Millim.  Dicke,  aber  nur  in  äusserst  geringer  Menge 
vorhanden  (Fig.  15 — 17«),  Sie  zeichnen  sich  durch  ein  relativ  sehr 
dickes  Neurilemm  vor  den  Olfaetorius- Nervenstämmen  aus,  welche 
ein  sehr  dünnes  haben.  Dasselbe  gibt  sich  an  den  Querschnitten 
durch  einen  hellen  Hof  kund,  welcher  aus  Bindegewebe  und  in  spär- 
licher Menge  vorhandenen  Bindegewebskörperchen  besteht.  Diese 
Nervenstämme  bestehen  durchweg  aus  dunkelrandigen  Nervenröhren 
von  00048 — 0  0128  Millim.  Breite.  Im  Drusenwulst  kommen  übri- 
gens auch  noch  vereinzelte  Olfactoriusfasern  vor. 

Die  eben  erwähnten  Resultate  erhielt  ich  theils:  an  den  Längs- 
und Querschnitten,  welche  ganz  frisch  blos  mit  Schleim  befeuchtet  oder 
inMoleschott*scher  starker  Essigsäuremischung  2 — 3  Stunden  ge- 
legen hatten ;  theils  an  verschiedenen  Durchschnitten,  welche  von  halb- 
getroekneten,  vorher  etwa  20  Stunden  hindurch  in  eben  der  genannten 
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Flüssifrkeit  gelegenen  Ja  CO  bson^schen  Organen  ?crfertigt  wurden. 
Nach  der  letzten  Präparationsart  haben  sich  die  Bindegewebskdrper- 
chen  besonders  sch5n  prSsentirt. 

Jetzt  wende  ich  mich  zu  der  Ursprungsstelle  des  Riecbnerveo, 
dessen  Röhren  in  der  mucosa  des  Jacobson^schen  Organs  sich  rer- 
breiten. 

In  der  Nachbarschaft  des  Randes,  welcher  die  InsertioD  des 
tractus  olfactoriua  (Fig.  12  a)  in  den  bulbus  olfactorius  (Fig.  126) 
bezeichnet,  nach  innen  und  oben  zu  auf  dem  tractus  olfadorius 
betindet  sich  efn  kleiner  weissgraulicher  HOgel  (Fig.  12  e),  von  wel- 
chem ein  0*80  Millim.  dicker  Nerv  (Fig.  12  d  und  1  n)  entspringt; 
dieser  Nerv  zieht  von  unten  und  aussen  nach  oben  und  innen  hin 
zu  einem  Loch  (Fig.  12^  und  Im),  welches  sich  dicht  an  der  Seite 
der  crista  galli  (Fig.  12  /*und  17)  befindet  und  in  ein  an  der  lamina 
perpendicularis  gelegenes  Knochencanälchen  föhrt.  Ich  nenne  jenen 
Hügel  den  Jacobso naschen  Hügel,  wie  den  daraus  entsprin- 
genden Nerven  den  Jacobson*schen  Riechnerven,  welche 
beide  Gebilde  schon  dem  erwähnten  Forscher  bereits  bekannt  waren. 
f)ie  beiden  Gebilde  sind  von  sehr  weicher  Consistenz.  Der  Jacob- 
so  nasche  Riechnerv  entbehrt  während  seines  Verlaufes  in  der  Schädel- 
höhle ein  Neurilemm,  und  ausserhalb  derselben  wird  er  auch  nur 
von  einem  höchst  zarten  Neurilemm  umgeben. 

Der  Jacobson*8che  Riechnerv  ist  während  seines  Verlaufes  in 
der  Nasenhöhle  ganz  knapp  an  die  Nasenscheidewand  unter  der 
Schleimhaut  derselben  gelagert.  Sein  Verlauf  an  der  lamina  perpen- 
dicularis wird  durch  eine  ziemlich  tiefe  Furche  angedeutet,  welche 
in  ihrem  weiterem  Verlaufe  nach  unten  zu  immer  seichter  wird» 
bis  sie  am  Vomer  in  der  Nähe  des  Jacobson^schen  Organs  ganz 
schwindet.  Wenn  die  Nasenscheidewand ,  wie  sie  unter  Fig.  1  abge- 
zeichnet ist,  in  Moleschott^s  starker  Bssigsäuremischung  gelegen 
war,  kann  man  die  Schleimhaut  sammt  dem  Periosteum  und  Peri- 
chondrium  abziehen  und  an  der  inneren  Oberfläche  der  so  abgezoge- 
nen Haut  den  Verlauf  der  Nerven  des  Jacob  so  n'schen  Organs  ganz 
hübsch  ohne  alle  weitere  Präparation  (Fig.  13 — 14)  beobachten.  In 
Fig.  1  sind  die  betreffenden  Nerven  durch  Einschneiden  in  die  Schleim- 
haut (Fig.  1  o)  von  der  Nasenhöhle  aus  dargestellt.  Dieses  Präparat 
wurde  ebenfalls  gemacht,  als  das  Object  bereits  zwanzig  Stunden 
lang  in  Molescbott's  starker  Essigsäuremischung  macerirt  hatte. 
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Der  Verliiuf  des  Jacobson  sehen  Riechnerven  (Fig.  I  w, 
13 — 14a}  ist  selbstverständlich  von  oben  und  hinten  nach  unten  und 
vorne  gegen  das  Jacobson*sche Organ  (Fig.  13 — 14A)hin  gerichtet. 
Während  dieses  Verlaufes  verästelt  sich  derselbe  in  2  —  3  Äste  und 
zwar  an  wechselnden  Stellen»  wie  das  die  Fig.  1,  13,  14  darstellen, 
wo  die  am  häuGgsten  mir  vorgekommenen  Theilungsarten  abgezeich- 
uet  sind.  Bei  Fig.  1  ist  der  Jacobso nasche  Riechnerv  (ti)  blos  bis 
zu  seiner  Eintrittsstelle  in  das  Jacobso nasche  Organ  (o')  heraus 
präparirt,  während  man  in  den  Figuren  13,  14,  wo  die  innere  Wand 
der  Kiiorpelkapsel  des  Jacobson'schen  Organs  weggenommen  ist, 
sein«  Verbreitung  auch  in  dem  letzteren  verfolgen  kann.  Seine  Äste 
treten  durch  die  oben  beschriebene  Spalte  der  Knorpelkapsel  an 
verschiedenen  Stellen  ihres  hinteren  Abschnittes  ein  (Fig.  13  c, 
Fig.  13  und  14  d,  Fig.  14  e).  Kurz  vor  dem  Eintritte  oder  gleich 
nach  demselben  zerspalten  sich  jene  Stämmchen  in  viele  kleinere 
Zweige  (Fig.  13,  14/*),  die  ebenfalls  einen  schrägen  nach  vorne 
und  unten  zu  gerichteten  Verlauf  haben  und  bis  in  die  vordere  Hälfte 
des  Jacobson  sehen  Organs  mit  blossem  Auge  verfolgt  werden 
können. 

Üev  nervus  sphenopalaiinus  (F\g.  \p  und  13 — 14^)  zerfällt 
bald  nach  seinem  Durchgange  durch  das  foramen  sphenopalatinum 
in  die  Nasenhöhle  in  zwei  Äste,  von  denen  der  Scarpa^sche  Ast 
(Fig.  1  p  und  13 — 14  e)  unterhalb  des  Jacobson*schen  Organs 
nach  yorne  zu  verläuA,  um  sich  in  der  vorderen  Hundgegend  zu 
verzweigen.  Während  seines  Verlaufes  löst  sich  von  ihm  ein  dünnes 
Zweigelchen  ab,  welches  sich  durch  dus  Loch  e  (Fig.  10)  in  das 
Innere  des  Jacob  so  n*schen  Organs  begibt.  Ich  nenne  diesen  Nerven 
den  unteren  Jacobson*schen  Trigeminuszweig.  Der  andere 
Zweig  (Fig.  13 — 14  f)  des  n.  sphenopakäinus  spaltet  sieh  seiner- 
seits wieder  in  zwei  Äste,  von  denen  dereine  (Fig.  13 — 14 A)  längs 
der  Nasenscheidewand  nach  vorne  zu  verläuft,  während  der  andere 
(Fig.  iq  und  13—14^),  welchen  ich  den  oberen  Jacobs o naschen 
Trigeminuszweig  nenne,  mit  den  Jacobson'schen  Riechnerven 
durch  die  Knorpelspalte  in  das  Jaco  bson'sche  Organ  hineingeht. 
Es  kommt  oft  vor,  dass  von  diesen  Nerven  ein  Zweigchen  (Fig.  13  i) 
sich  abtrennt  und  das  Jacobson  sehe  Organ  wieder  verlässt.  Es 
kommt  ferner  vor,  dass  der  Ja cobson*sche  Riechnerv  mit  dem 
oberen  Jacob  so  naschen  Trigeminusnerven  anastomosirt  (Fig.  13  £), 
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Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch  einif^e  histologische  Bemer- 
kungen über  die  Nerven ,  deren  Verlauf  soebeii  besehrieben  wurde. 

Der  Jacob  so n'sche  Högel  ist  durch  einfach  contoarirte  düuwe 
Rohren  mit  dem  tractus  olfadorins  in  Verbindung,  und  er  selbst 
besteht  aus  ebenfalls  einfach  contourirten  Nervenröhren  voq  0*0007 
Millim.  Breite,  dann  aus  Nervenzellen,  die  theils  apolar  (Fig.  37  a) 
theils  unipolar  (Fig.  37  6)  oder  bipolar  (Fig.  37  c)  sind.  Man  findet 
auch  Nervenzellen,  welche  durch  ihre  Fortsätze  mit  einander  in  Ver- 
bindung stehen  (Fig.  37  d).  Die  Grösse  dieser  grobkörnigen  Nerven- 
zellen variirt  zwischen  00 172 — 0*004o Millim.  im  Durchmesser,  und 
ihre  scharf  contourirten,  glänzenden,  mit  Kerukörperchen  verseheneo 
Kerne  (Fig.  37 e)  sind 00021—00038 Millim.  gross.  Diese Objecte 
habe  ich  gewonnen,  nachdem  der  Jacobso nasche  HQgel  etwa 
5 — 6  Stunden  in  sehr  verdünnter  Chromsäurelösung  gelegen  hatte. 

Der  Jacobson'scbe  Riechnerv  besteht  während  seines  Ver- 
laufes in  der  Schädelhöhle  ausschliesslich  aus  jenen  blassen  gekernten 
Röhren,  welche  ich  bereits  oben  beschrieben  habe.  Nach  seinem 
Durchtritte  in  die  Nasenhöhle  kann  man  ausser  den  blassen  kernigen 
Nervenröhrchen  noch  einzelne  doppelt  contourirte  Nervenröhrchen 
bemerken,  deren  Zahl  nach  der  Anastomose  mit  dem  oberen  Jaco  b- 
s  0  n^^chen  Trigeminusnerven  (Fig.  13A:)  etwas  vermehrt  wird. 

Die  Trigeminuszweige  der  Nasenscheidewand  bestehen  aus- 
nahmslos aus  doppelt  contourirten  Nervenröhren ,  wonach  die  Ana- 
stomosen, welche  zwischen  den  beiden  Arten  von  Nervenstämmen 
stattfinden,  nur  Röhren  von  den  Trigeminusästen  zu  den  Jacobson- 
schen  Riechnerven  führen,  während  das  entgegengesetzte  nie  statt- 
findet. 

Nach  dem  Gesagten  darf  ich  annehmen,  dass  die  Riechnerven, 
welche  bis  unter  das  Epithelium  des  Jacobson*schen  Organs  zo 
verfolgen  sind,  von  dem  Jacob  so n*schen  Organ  herstammen  und 
dahin  durch  die  Ja cobso naschen  Riechnerven  geführt  werden. 

Tl.  Die  Spithellallage  des  Jacob soi^seheD  Organs. 

W^enn  man  Durchschnitte  der  Schleimhaut  des  Jacobson*schen 
Organs  ganz  frischer  Objecte  unter  blossem  Schleimzusatz  betrachtet, 
nimmt  man  ein  äusserst  lebhaftes  Flimmern  wahr.  Bei  Seitenansichten 
aber  kann  man  nie  die  seitliehen  Begrenzungslinien  der  benachbar- 
ten Fiimnoerzellen  wahrnehmen,  während  bei  Flächenansichten  die 
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Contouren  der  einzelnen  Zellen  deutlich  zu  bemerken  sind,  und 
grössere  »nregelinässig  polygonüie.  körnige,  matte  Flächen  (Pig.  19«) 
mit  kleineren  rundlichen ,  stark  lichtbrechenden,  homogenen  Stelleu 
(Fig.  19  6)  vermengt,  sich  dem  Blicke  darbieten.  Wenn  man  von 
solchen  Präparaten  das  Epithelium  abstreift  und  hernach  zerzupft, 
werden  zweierlei  cylindrische,  nach  unten  zu  sich  verdünnende 
Zellen  sichtbar.  Die  grösseren  sind  Flimmerzellen  (Fig.  20  a), 
und  sie  sind  matt,  durchweg  körnig,  0*043  —  0060  Millim.  lang, 
00060  —  0*0066  Millim.  breit,  und  gegen  die  Mitte  enthalten  sie 
einen  ovalen,  etwas  dunkleren,  scharf  cuntourirten ,  ebenfalls  ganz 
gekörnten  Kern  (Flg.  206),  von  00093  —  0-0100  Millim.  Länge 
und  0-0013  —  0*0033  Millim.  Breite.  An  der  freien  Bndfläche  sind 
sie  mit  einem  Kranze  von  00093  Millim.  langen  Flimmerhaaren 
(Fig.  20  c) besetzt.  DiekleinerenZellen,Riechstäbchen(Fig.  21a), 
sind  stark  glänzend,  hyalin,  0*0366  —  00441  Millim.  lang,  und 
0*0020 — 0*0029  Millim.  breit,  und  gegen  unten  zu  haben  sie  eine  An- 
Schwellung,  welche  durch  einen  scharfcontourirten,  etwa  00 1 17  Millim. 
langen  und  0*0032—00058  Millim.  breiten,  stark  körnigen  Kern 
(Fig.  21  6)  eingenommen  wird.  Auf  der  freien  Bndfläche  sitzen  zwei 
dreieckige  spitze  Stäbchen  —  Riechhärchen  —  von  0*0028  Millim. 
Länge.  Durch  Wasserzusatz  quellen  die  Flimmerzelten  zu  grossen 
Blasen  an,  an  welchen  die  Flimmerhaare  weit  von  einander  entfernt 
sitzen.  Durch  Essigsäure  werden  sie  gelblich  undurchsichtiger.  Die 
Riechstäbchen  resistiren  der  Wassereiuwirkung  mit  Ausnahme  ihrer 
spitzen  Stäbchen,  welche  sehr  bald  abfallen  und  unsichtbar  werden; 
gegen  Essigsäure  halten  sie  sich  längere  Zeit  hindurch,  ohne  dadurch 
an  Durchsichtigkeit  bedeutend  zu  verlieren,  bis  sie  endlich  zusammen- 
schrumpfen und  zerstört  werden. 

Sonach  sind  diese  beide  Arten  von  Zellen  nicht  nur  morphotisch 
sondern  auch  in  chemischer  Beziehung  von  einander  verschieden, 
welche  Verschiedenheit  auch  gegen  die  Moleschott*sche  starke 
Bssigsäuremischung  hervortritt.  Legt  mun  frische  Objecte  in  dieses 
Reagens,  und  lässt  man  sie  darin  etwa  10 — IK  Stunden  bei  einer 
Zimmerwärme  von  20  C.  liegen,  so  kann  man  das  Bpithelium  leicht 
abstreifen  und  die  Elemente  theils  vereinzelt,  theils  noch  mit  ein- 
ander zusammenhängend  'zu  Gesicht  bekommen.  Die  Flimmerzellen 
(Fig.  20  e  d)f  haben  an  Volum  etwas  und  an  Durchsichtigkeit  sehr  viel 
eingebusst,  man  kann  aber  von  ihnen  lange,  stark  glänzende,  scharf 
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contoiirirte,  sich  tlieilende  Fortsetze  (Fig.  20  e)  von  00229  bU 
0026S  Milliin.  Länge  und  0  OOil-0  0020  Millim.  Breite  von  ihren 
spitzen  unteren  Enden  abgehen  sehen,  welche  an  frischen  Präparaten 
nicht  darstellbar  sind.  Auch  die  Riechstabchen ,  welche  fast  unver- 
ändert bleiben,  haben  solche  Fortsätze  (Fig.  21  d,  e^  f),  die  ebenfalls 
glänzend,  0*023^—00323  Millim.  lang  und  000088—000115 
Millim.  breit  sind.  Bezüglich  dieser  Fortsätze  kommt  es  yor,  dass 
sie  entweder  vereinzelt  bleiben  (21  de  —  e)  oder  sich  vereinigen 
(21  f).  Der  vereinzelte  wie  der  durch  Vereinigung  entstandene  Faden 
(21  f)  inserirt  sich  in  eine  spindelförmige  Zelle  (Fig.  21  h — A,  u  g)- 
Von  einer  solchen  spindelförmigen  Zelle  geht  entweder  ein  blasser 
Faden  (Fig.  21  n-m)  von  000147—000232  Millim.  Breite,  oder 
ein  glänzender  dem  Riechstäbchenfortsatze  ähnlicher  Faden  (Fig.  21 
0 — o)  aus.  In  dem  letzteren  Fall  inserirt  sich  dieser  glänzende  Faden 
wieder  in  eine  spindelförmige  Zelle,  gewöhnlich  kommt  aber  der 
Fall  vor,  dass  zwei  solche  Fäden  (oo)  in  eine  einzige  Spindelzelle 
(Fig.  21  Ar)  sieh  inseriren ;  in  diesen  beiden  Fällen  endigt  diese 
Zelle  mit  einem  blassen,  dem  schon  erwähnten  ähnlichen  Faden. 
Alle  diese  spindelförmigen  Zellen  sind  von  001 60 — 0-0043  Millim. 
Grösse,  sie  gleichen  einander  und  haben  einen  rundlichen,  stark 
körnigen,  ihren  Innenraum  ganz  ausfüllenden  Kern. 

Wenn  man  Längsschnitte  von  frischen  Objecten  in  Mole- 
schotfs  starker  Essigsäuremischung  ein  paar  Stunden  lang  <)  liegen 
lässt,  hat  diese  so  weit  eingegriffen,  dass  man  die  einzelnen  Zeilen- 
contouren  wohl  erkennen  kann  (Fig.  18  «),  welche  aber  an  das 
Schleimhautgewebe  noch  ziemlich  gut  haften.  Es  ist  dann  mit  der 
nöthigen  Aufmerksamkeit  zu  erkennen,  wie  zwischen  den  Epithelial- 
zellen  (Fig.  18  m)  die  Riechstäbchen  gelagert  sind  (Fig.  18  n). 
Und  wenn  das  Object  durch  Deckglas  ganz  gelinde  gedrückt  wird, 
kann  man  das  Gluck  haben,  zu  sehen,  wie  am  Rande  einzelne  Zeilen 
von  den  übrigen  sich  trennen.  Diese  Trennung  ist  manchmal  unvoll- 
ständig, und  dann  wird  es  möglich,  sich  davon  zu  überzeugen,  wie 
die  Fortsätze  (Fig.  18  o)  der  Flimmerzellen  {p)  mit  den  elastischen 
Elementen  (Fig.  18  h)  der  begrenzenden  Schleimhaut,  und  durch 
jene  mit  den  Bindegewebskörperchen  (Fig.  18  a)  in  Verbindung 
stehen;  anderseits  wird  es  sichtbar,  wie  die  Endfaden  der  spindel- 

*j  Je  nach  der  Temperatur:  bei  uiederer  längere,  bei  höherer  aber  kirzere  Zeit  hiadurch. 
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förmigen  Zellen,  welche  (Fig.  I8r)  mit  den  Rieehstäbchen  (Fig.  18y) 
zusammenhangen,  zwischen  den  elastischen  Elementen  der  Schleim- 
haut hindurchtretend  bis  zu  den  kernigen  Olfactorius-Fasern  zu  ver- 
folgen sind.  Sonach  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die 
RiechstSbchen  des  Jai'obso naschen  Organs  mit  den  nervösen  End- 
apparaten der  regio  olfacioria ,  welche  Max  Schultze  entdeckte, 
Tollkommen  identisch  sind. 

Die  Riechstäbchen  kommen  vorzüglich  in  dem  drOsenlosen  Theile 
der  Schleimhaut  des  Organs  vor,  und  zwar  am  dichtesten  gedrängt  in 
d«n  mittleren  Theilen  desselben;  gegen  vorne  wie  nach  hinten  zu 
nehmen  sie  an  Zahl  üb ,  wiewohl  sie  noch  in  der  Nähe  der  öffnunc? 
des  Jaeobson'schen  Organs  vorhanden  sind.  Am  Rande  der  Öffnung 
hört  das  Flimmerepithelium  sammt  allen  seinen  Elementen  ganz,  plötz- 
lich auf,  und  wird  durch  das  Epithelium  des  St  en  so  naschen  Ganges 
subslituirt  (Fig.  27—28). 

In  dem  Epithelium  der  Driisenfalte  kommen  die  Riechstäbchen 
ebenfalls,  wiewohl  in  viel  geringerer  Menge  als  an  den  vorher  bezeich- 
neten örtern  vor. 

Die  spindelförmigen  Zellen  (Fig.  1 8 1),  welche  unter  den  Cylinder- 
zellen  vorkommen,  sind  von  nervöser  Natur,  indem  sie  die  Zellen 
sind,  welche  mit  den  Fortsätzen  der  Riechstäbchen  und  den  Riech- 
nerven zusammenhängen.  —  Jetzt  wende  ich  mich  zu  der  regio 
olfactoria. 

TII.  Die  regi»  •ifaeUri«« 

Die  regio  olfactoria  des  Schafes  ist  licht  ochergelb  und  ist 
immer  mit  einer  mehr  weniger  dicken  Schicht  von  Schleim  (Fig.  29a) 
belegt.  Die  Epithelialschicht  (Fig.  29  b)  ist  0*116  — 0-146  Millim. 
dick,  und  sie  wird  in  verticaler  Richtung  durch  die  Ausfuhrungsgänge 
(Fig.  29  c)  der  Bowmanu'schen  Drösen,  die  etwa  0*09  Millim.  von 
einander  abstehen,  durchgesetzt.  Der  obere  Theil  der  Epithelialschicht 
erscheint  auf  Durchschnitten  rertical  gestreift  (Fig.  29  a),  der  untere 
Theil  aber  körnig  (Fig.  29  ß).  Die  Epithelialschicht  ist  ganz  farblos. 
Die  angrenzende  membrana  mucosa  ist  gegen  das  Epithelium  zu  in 
einer  Dicke  von  0*5— 0*7  Millim.  gelb  gefärbt  (Fig.  29  c)  und  hier 
sind  vorzuglich  die  Bo  wnianirschen  Drusen  gelagert  (Fig.  29  d). 
Der  übrige  Theil  der  membrana  mucosa  (Fig.  29  e)  ist  weisslich 
und  0*5  —  0*3 Millim.  dick,  es  verlaufen  in  diesem  weisslichen  Theilo 
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grössere  Nervenstämme  (Fig.  29/*)  von  0-083  Millim.  Dicke,  und 
die  Blutgefässe,  welche  0*081  Millim.  dick  sind,  ferner  ragen  noeh 
die  Endtheile  der  B  o  w  m  a  n  naschen  Drüsen  in  ihn  herein.  An  vielen 
Objecten  kann  man  von  der  Epithelialschicht  her  vertical  gehende 
dunkle  Streifen  (Fig.  29  g),  welche  bis  in  die  unterste  Schicht  der 
Schleimhaut  herabkommen  und  dort  aufhören»  wahrnahmen ,  und 
ich  werde  auf  die  Bedeutung«  welche  ich  ihnen  beilege,  weiter 
unten  zurückkommen. 

Die  Schleimhaut  dieser  Gegend  ist  sehr  reich  an  elastischen 
Elementen,  welche  hier  aus  feinen  Fasern,  die  zu  mehr  weniger  eng- 
maschigen Netzen  zusammentreten,  bestehen;  sie  umgeben  so  die 
hier  verlaufenden  Nerven,  wie  sie  die  Bowmann*8chen  Drüsen  und 
deren  einzelne  Bläschen  umspinnen.  Bindegewebskörpercben  treten 
er^t  au  der  oberen  Grenze  der  weisslichen  Schicht  auf. 

Die  Bowmann'schen  Drüsen  (Fig.  29  d)  besitzen  eine  struc- 
turlose  membrana  propria  und  sind  nach  der  Art  der  traubigen 
Drüsen  gebaut,  —  ihre  Endbläschen  (Fig.  35  d)  sind  schlauchartig 
und  haben  im  Durchmesser  0030 — 0*044  Millim.  Von  aussen  her 
wird  die  membrana  propria  durch  eine  bindegewebige  HQlle,  ver- 
mengt  mit  elastischen  Fasern ,  umgeben.  Ihr  Inneres  wird  durch 
Zellen  (Fig.  35  b  und  36  a)  von  0*014— 0  022  Millim.  Durchmesser 
in  den  meisten  Fällen  ganz  ausgefüllt,  zuweilen  jedoch  bleibt  ein 
Lumen  von  0-006 — 0-008  Millim.  Durchmesser  in  der  Bläschenaxe 
übrig.  In  Fig.  35  bei  b  können  die  Bo  wmann*schen  Zellen  in  situ, 
in  Fig.  36  a  aber  vereinzelt  gesehen  werden.  Bei  Figur  35  a  kann 
man  blos  die  membrana  propria  sehen ,  indem  von  dieser  Steile 
des  Bndbläschens  die  Zellen  ausgestreift  sind. 

Die  matten  Bowmann'schen  Zellen  haben  eine  unregelmäs- 
sige  Form  und  in  situ  neben  einander  sind  ihre  Contouren  höchst 
undeutlich  (Fig.  35  6) ,  während  dieselben  bei  den  vereinzelten 
(Fig.  36)  deutlich  hervortreten.  Die  Kerne  (Fig.  35  c,  36  *)  sind 
scharf  contourirt  und  haben  0-005— 0-007  Millim.  im  Durchmesser. 
Der  Inhalt  der  Zellen  wie  der  Kerne  ist  feinkörnig  und  farblos;  es 
sind  aber  auch  grössere  oder  kleinere,  stark  lichtbrechende,  dunkel- 
randige,  glänzende,  gelbe  Tropfen  (Fig.  35  rf,  36  c)  in  dem  Zellen- 
raume  in  ziemlich  grosser  Menge  vorhanden,  und  sie  bedingen  die 
gelbe  Farbe  der  Bowmann'sch«*n  Drüsen.  Die  gelbe  Färbung  der 
regio  olfactoria  bei  dem  Schafe  röhrt  ausschliesslich  von  der  Anhäu- 
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fiing  der  Bo  wmann*8chep  Drüsen  her,  da  dort  sonst  kein  anderes 
gelbgefarbtes    Element  vorkommt.    Die  gelben   Tropfen   sind   ent- 
schieden von  fettiger   Natur,   worauf  ausser  ihren    physikalischen 
Eigensehafteo  noch  der  Umstand  deutet,  dass  sie  durch  die  Mo  le- 
se hott'sche  starke  Essigsäuremischung,  welche  die  Fette  auszieht, 
ausgezogen,  und  so  die  B o  w m a  n naschen  Zellen  sammt  der  regio 
olfactoria   entfärbt  werden.    Die  Bo wmann'schen   Zellen  werden 
durch  Wasser  aufgebläht  und  endlich  zerstört.  Essigsäure  schrumpft 
sie    zusammen   und    macht  sie  undurchsichtiger,    die   Kerne  aber 
werden    markirter.     Das  Lumen  der  Bowmann'sehen   Drüsen   ist 
durch  verschiedene  Zerfallproducte  der  Drüsenzellen  erfüllt,  welche 
besonders  gegen  die  0004  Millim.  weite  Ausgangsöffnung  (Fig.  29  c) 
immer  mehr  zunehmen  und  endlich  blos  aus  kernigen  Gebilden  mit 
mehr  weniger  feinen  Körnern  umgeben  bestehen.  Eben  aus  solchen 
mit  Körnern  umgebenen  kernartigen  Gebilden  (Fig.  30  a)  wird  die 
Schleimschicht  gebildet,  welche,  wie  bemerkt,  die  regio  olfactoria 
überzieht.  Die  kernigen  Gebilde  zeigen  die  fettige  Degeneration,  und 
alle  haben  einen  grösseren,  glänzenden  Nucleolus  (Fig.  30  6).  Durch 
Wasser  in  Folge  einer  Endosmose  hebt  sich  die  Kernhülle  (Fig.  31  a) 
von  dem  Kerninhalt  ab,  welcher  an  irgend  einer  Stelle  an  sie  adhärirt 
(Fig.  31  6).  Durch  Essigsäure  wird  die  Schleimschicht  undurchsich- 
tiger und  die  Kerne  treten  deutlicher  hervor. 

Von  den  stärkeren  Nervenstämmen  der  Riechschleimhuut 
(Fig.  29  ß  zweigen  sich  Äste  (Fig.  29  g)  von  00S3  Millim.  Dicke 
ab,  welche  schräg  gegen  das  Epithelium  verlaufen  und  während  dieses 
Verlaufes  noch  mehrere  Ästchen  abgeben  und  ganz  in  der  Nähe  des 
Epitheliums  in  überaus  viele  Zweigchen  (Fig.  29  h)  zerfallen,  welche 
eben  in  der  Epithelialschicht  sich  verlieren. 

An  Querschnitten  frischer  Objecte  ist  keine  Flimmerbewegung 
zu  beobachten,  und  man  kann  die  Seitencoutouren  der  Zellen  der 
Epithelialschicht  eben  so  wenig  deutlich  wahrnehmen,  wie  bei  dem 
Jacobson*schen  Organe.  Man  bemerkt  nur  eine  obere,  undeutlich 
vertical  gestreifte  (Fig.  29  a)  und  eine  untere  körnige  Fjage(Fig.29i). 
Unter  diesen  Bedingungen  kann  man  an  der  freien  Oberfläche  der 
Epitheliallage,  welche  mit  der  Schleimschicht  bedeckt  ist,  gar  keine 
Spur  irgend  eines  Riech-  oder  Flimmerhärchens  wahrnehmen,  und 
nach  der  Entfernung  des  Schleimes  sieht  diese  Oberfläche  ebenfalls 
ganz  nackt  aus. 
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Anders  verhält  sich  die  Sache,  wenn  man  die  Objecte  io 
Muleschott*s  starker  Essigsäuremischung  Hegen  lässt.  Ich  erhielt 
die  brauchbarsten  Präparate  nach  einer  Maceration  von  8 — <0  Stun- 
den bei  20^  C.  Das  Epithelium  schrumpft  hiedurch  zwar  ein  wenig 
zusammen  und  verliert  an  Durchsichtigkeit,  die  Zeilencont  onrco 
werden  aber  deutlich,  und  die  Zellen  können  von  einander  getrennt 
werden;  ferner  wird  der  anhängende  Schleim  entfernt,  und  das  Epi- 
thelium (Fig.  32)  kunn  von  der  tnucosa  sammt  dem  basement  mem- 
brane  (Fig.  32  a)  abgestreift  werden.  Unter  solchen  Umständen 
kunn  man  das  Epithelium  mit  glänzenden,  homogenen,  durchsichtigen 
Fädchen  (Fig.  32  b)  von  0-005  Millim.  Länge  besetzt  sehen,  welche 
keine  Bewegung  zeigen. 

Die  oberste  Lage  der  Epithelialschicht  wird  durch  cylindrische« 
(Fig.  32  c).  die  untere  aber  durch  spindelförmige  Zellen  (Fig.  32  d) 
gebildet. 

Die  cylindrischen,  nach  unten  zu  sich  verschmälernden  Zellen 
sind  von  zweierlei  Art.  Die  grösseren  (Fig.  32  e  und  32  a), 
0039— 0050  Millim.  lang,  0-007S -00050  Millim.  breit,  sind  Epi- 
thelialzellen  und  haben  einen  körnigen  Inhalt  und  einen  0*014 — 0-008 
Millim.  langen,  00050 — 0*0075  Millim.  breiten,  scharf  contourirten 
Kern  (Fig.  32  e  und  32/*).  Auf  ihrer  freien  Endfläche  stehen  5  —  6 
feine  Härchen,  so  dass  sie  genau  wie  Flimmer-Epithelialzellen  aus- 
sehen. Nach  unten  zu  setzen  sie  sich  in  einen  0*067 — 0-070  Millim. 
langen,  0*0008  Millim.  breiten,  stark  lichtbrechenden,  scharf  be- 
grenzten Faden  (Fig.  32  c  und  33  e)  fort,  welcher  entweder  unge- 
theilt  bleibt  (Fig.  32  d)  oder  sich  theilt  (Fig.  32  e).  Es  kommt  öfters 
vor,  dass  die  Fäden  von  zwei  Epitheliaizellen  in  eine  spindelförmige 
Zelle  (Fig.  33  d)  der  unteren  Lage  der  Epithelialschicht  sich  inseriren. 
Der  Innenraum  von  diesen  Zellen  wird  durch  einen  Kern  (Fig.  33  e) 
fast  ganz  ausgefüllt.  Von  dem  andern  Ende  einer  solchen  spindel- 
förmigen Zelle  entspringt  wieder  ein  feiner  gerade  gestreckter  Faden 
(Fig.  33/).  Es  gelang  mir,  alle  diese  Gebilde,  Epithelialzelle,  Spindel- 
zelle und  Faden  im  Zusammenhange  zu  isoliren.  Die  Länge  von  dem 
Ende  dieses  Fadens  bis  zur  freien  Endfläche  der  mit  ihm  zusammen- 
hängenden Epithelialzelle  ist  eine  viel  bedeutendere  als  die  Dicke  der 
ganzen  Epithelialschicht,  wesshalb  jener  Faden  bei  der  geradlinigen 
Anordnung  dieser  Gebilde  nothwendig  bis  tief  in  das  Schleimhaut- 
gewebe hineinragen  muss,   und   ich   bringe  die  verticalen  dunklen 
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Streifen  der  mucosa  (Fig.  29  A),  deren  ich  vorher  Erwähnung  thaf, 
mit  jenen  senkrecht  in  die  Schleimhaut  eindringenden  Fäden  in 
Beziehung.  Diese  erwähnte  StreiTung  hört  in  der  Gegend  der  weiss- 
liehen  Schleimhautschicht  auf,  wo  die  Bindegewebskörperchen  in 
grösserer  Menge  vorhanden  sind. 

Die  kleineren  cylindrischen  Zellen  (Riechstäbchen)  (Fig. 
32^,  34  a)  der  Epithelialschicht  sind  stark  lichtbrechend  und  haben 
einen  homogenen  hyalinen  Inhalt.  Sie  sind  0*055  Millim.  lang, 
0*0017 — 0*0023  Millim.  breit  und  in  der  Anschwellung  nach  unten 
zu  haben  sie  einen  0*0015  Millim.  langen,  0*0032  Millim.  breiten 
Kern  (Fig.  32  h  und  34  A),  welcher  scharf  contourirt  und  körnig  ist. 
Von  da  nach  unten  zu  setzen  sie  sicii  in  einen  0-017 — 0*027  Millim. 
langen,  0*001  Millim.  breiten  ,  glänzenden,  scharf  begrenzten  Faden 
(Fig.  32  t  und  34  c)  fort,  welcher  sich  in  eine  spindelförmige,  durch 
ihren  scharf  contourirten  körnigen  Kern  ganz  ausgeRillto  Zelle  (Fig. 
32Ä'und34rf)  inserirt;  diese  Zelle  hat  eine  Länge  von  0014— 0019 
Millim.  und  eine  Breite  von  0*0070  -  0-0058  Millim.  Von  dem  ent- 
gegengesetzten Ende  einer  solchen  spindelförmigen  Zelle  entspringt 
ein  dem  vorher  beschriebenen  ganz  ähnlicher  Faden,  welcher  sich 
mit  dem  Fortsatze  einer  benachbarten  Zelle  vereinigt  (Fig.  34/).  Der 
so  entstandene  Faden  inserirt  sich  wieder  in  eine  spindelförmige, 
der  eben  beschriebenen  ähnliche  Zelle  (Fig.  34^),  und  diese  ent- 
sendet einen  blassen  0*0029  Millim.  breiten  Faden,  welchen  ich  so 
wegen  seiner  Grösse  wie  wegen  seiner  Blässe  fiir  das  Ende  einer 
Olfactorius-Nervenröhre,  die  eine  Breite  von  00022-00027  Millim. 
haben,  ansehe.  Die  freie  Endfläche  der  Riechstäbchen  ist  mit  zwei 
hyalinen  glänzenden  Härchen  (Riechhärchen)  (Fig.  34  h)  versehen. 

Die  spindelförmigen  Zellen  des  Epitheliums  stehen  theils  mit 
den  Epithelialzellen  (Fig.  33  e)y  theils  mit  den  Riechstäbchen 
(Fig.  34  rf— rf,  g)  in  Verbindung. 

Seh  In  8  8« 

Nach  dem  mitgefheilten  morphologischen  Befunde,  und  von  der 
Ansicht  ausgehend  ,  dass  formell  gleich  beschaffene  Elemente  gleiche 
Function  haben,  muss  das  J  a  c  o  b  s  o  nasche  Organ  der  regio  olfactoria 
an  die  Seite  gestellt  werden. 

Die  wesentlichen  Elemente:  die  Olfactortusfasern  und  dessen 
Endapparate,  die  Riechstäbchen;  sind  an  beiden  Stellen  vorhanden 
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und  gleich  beschafTen.  Die  Differenzen  beziehen  sieh  blos  auf 
unwesentliche  Momente,  wie  z.  B.  dass  die  Schleimdrüsen  der  regio 
olfacloria  pigmentirte  Zellen  h»ben  und  überall  vorhanden  sind, 
während  sie  bei  dem  Jacobson'schen  Organ  zusammengedrängt 
sind  und  ganz  farblose  Zellen  haben;  da2)s  die  Epithelialzellen  beider 
Regionen  vollkommen  übereinstimmen,  dass  jedoch  jene  im  Jacob* 
son'schen  Organe  doutlich  flimmern,  wahrend  jene  der  regio  olfac- 
toria  keine  Plimmerbewegung  erkennen  lassen. 

Das  Weitere  aber  fest  zu  stellen,  inwiefern  das  Jacobson- 
sehe  Organ  bei  dem  Gerüche  seiner  Eigenthömer  mitwirkt,  muss 
einer  experimentellen  Prüfung  anheimgestellt  werden;  denn  alle  hier- 
über aufgestellten  Hypothesen  fallen,  wenn  man  sie  näher  untersucht. 
Nehmen  wir  z.  B.  von  den  existirenden  Hypothesen  die  eine,  dass 
das  Jacobson\sche  Organ  den  Thieren  bei  der  Unterscheidung  und 
Auswahl  ihrer  Nahrung  dienlich  sei,  so  muss  bemerkt  werden,  dass 
die  betreffenden  Thiere,  die  ihnen  nicht  zusagenden  Stoffe  nach  dem 
blossen  Anriechen  mit  dem  Munde  nicht  berühren.  Bei  ungeöflhetem 
Munde  aber,  haben  die  Riechstoffe  durch  die  Nasenhohle  zu  der 
regio  olfactoria  einen  viel  geraderen  Weg  als  zum  Jaco  bso  naschen 
Organ.  Eher  ki^nnte  man  darandenken,  dass  dieses  Gebilde  zum 
Empfinden  der  Gerüche  der  gekauten  Gegenstände  diene,  wenn  dieser 
Annahme  nicht  jene  Bedenken  erregende  Thatsache  entgegenstunde, 
dass  das  Jacobson'sche  Organ  bei  den  Pferden  entwickelt,  der 
W^eg  aber  von  dem  Munde  zu  demselben  gesperrt  ist. 

Die  experimentelle  Prüfung  müsste  zunächst  mit  der  Verödung 
des  Organs  beginnen,  was  durch  Einspritzung  von  heisseai  Talg 
möglich  wäre.  Eine  Ausrottung  des  Organs  dürfte  vermöge  seiner 
Lage  eine  zu  eingreifende  Operation  sein. 

Es  möge  diese  Abhandlung  als  ein  Vorläufer  einer  Reihe  von 
Arbeiten,  die  theil weise  bereits  im  Zuge  sind,  angesehen  werden, 
in  denen  ich  die  morphologischen  Eigenthümlichkeiten  des  Jacob- 
so  naschen  Organs  in  der  vorgelegten  Weise  bei  den  einheimischen 
Säugern  zu  geben  und  womöglich  die  functionelle  Wichtigkeit  des- 
selben zur  Entscheidung  zu  führen  gedenke. 
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Erklärung  der  Figuren. 

Fignr  1.  Die  äussereo  NaseowandungeD  Bind  entfernt. 

a  die  Nasenscheidewand,  deren  vorderer,  oberer  Theil  abgeschnitten  ist, 
ß  der  harte  Gaumen ,  /  der  processus  pterygoideus,  d  das  Stirnbein. 

a  der  Intramaxiilartheil  des  Jacobson'schen  Knorpels  im  Lfingsdurch- 
schnitt,  b  der  Körper  des  os  iniermaxülare  im  Längsdurchsehnitt,  c  die  obere, 
d  die  untere  Bogenlamelle  des  Intramaxillartheiles  des  Jacobsan*schen 
Knorpels,  e  die  Öffnung  des  J  a  c  o  b  s  o  n*8chen  Organs,  f  der  rechte  S  t  e  n  s  o  n*sche 
Gang  aufgeschnitten,  ^  die  Nasendffnung  des  Stenson*schen  Ganges,  hh  die 
Mundöffnung  des  Stenson'schen  Ganges,  i  das  Zahnfleisch.  Die  Hfilfte  der 
natürlichen  Grösse. 

Figur  2—10.  Querdurchschnitte  durch  die  Nasenhöhle.  Der  Querdurch- 
schnitt ist  desto  mehr  von  der  Nasenspitze  entfernt,  je  höher  die  ihn  bezeich- 
nende Zahl  ist.  Natürliche  Grösse. 

Figur  2.  a  08  iniermaxiliare,  ß  die  knorpelige  Nasenscheidewand,  /  die 
Schleimhaut  der  Nasenscheidewand,   d  die  Schleimhaut  des  palatum  durum. 

a!  der  Boden  des  bewegliehen  Nasentheilea :  a  die  obere  Bogenlamelle 
des  Intramaxillartheiles  des  Jacobson'schen  Knorpels»  h  deren  äusserer 
e  deren  innerer  freier,  c'  deren  innerer,  mit  der  knorpeligen  Nasenscheidewand 
verwachsener  Rand,  d  die  untere  Bogenlamelle  des  Intramaxillartheiles  des 
Jacobson'schen  Knorpels,  e deren  innerer  Rand,  /"der  Stenson'sche  Knorpel, 
g  der  Stenson'sche  Gang. 

Figur  3.  a'  der  Gaumenfortsait  des  09  intermaxtlliire ;  die  irrigen  Buch- 
staben haben  dieselbe  Bedeutung  wie  bei  Fig.  2. 

Figur  4.  a'  der  Gaumenfortsats  deso«  ihiei-maxülare,  A  das  Jacobs on- 
sche  Organ;  die  übrigen  Buchstaben  wie  bei  Fig.  2. 

Figur  5.  a'  03  maxillare  superiua,  a"  der  Gaumenfortsatz  des  os  inier- 
maxülare,  ß—d  wie  bei  Fig  2. 

af  der  häutige  Theil  der  Nasengrundfurche. 

a  der  Grund,  a  die  äussere,  h  die  innere  Wand,  c  die  Kante  des  Jacob- 
s  o  n'schen  Organs. 

e  die  äussere,  f  die  innere  Fläche  des  Muscheltheiles  des  J  a  c  0  bs  0  n'schen 
Knorpels,  e'  die  obere  äussere,  /"die  untere  innere  Fläche  der  unteren  Nasen- 
muschel. 

Figur  6—9.  a'  das  os  maxülare  superms,  ß—d  wie  bei  Fig.  2,  e  Zahn. 

a'  Nasengrundfurche,  b'  die  Jacob  so n*sche  Furche,  b"  der  äussere 
Rand  der  Gräte  des  Nasengrundes. 

o,  0,  5,  c  wie  bei  Fig.  S. 

Figur  10.  Der  Jacobson'sche  Knorpel  in  natürlicher  Grösse  halb- 
sehematisch  dargestellt. 

a  der  Grund,  a  die  äussere,  b  die  innere  Wand,  c  die  Spalte  des  Kapsel- 
theiles,  d  die  scharfe,  e  die  stumpfe  Kante  desselben,  /*  der  hintere,  g  der 
obere  Rand  der  äusseren  Wand,  h  der  untere  Rand  der  inneren  Wand,  t  der 
vordere  Rand  der  äusseren  Wand,  j  der  nach  unten  gebogene  Theil,  k  der 
hintere  Rand  der  inneren  Wand  des  Kapsel theiles,  e  die  vo'rdere  Öffnung  der 
SiUb.  d.  malhem-naturw.  Cl.  XLII.  Bd.  Nr.  25.  33 
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Knorpelkapsel,  m—n  Löcher  in  der  iuaeeren  Wand  derselben,  o  die  obere 
innere,  p  die  obere  Süssere,  q  die  unti^e  Kante  der  rerticalen  Lamelle;  r  die 
Biegungslinie  deslntramaxillartheilea.  #  die  obere  Bogenlanielle  deslntramaxillar- 
theiles,  t  der  freie,  f'  der  mit  der  knorpeligen  Nasenscheidewand  verwachsene 
Theil  des  Innenrandes  derselben,  u  der  vordere,  v  der  Süssere  Rand  der  oberen 
Bogenlamelle  des  Intramaxillartheiles,  w  der  vordere ,  x  der  innere  Rand  der 
unteren  Bogenlamelle  des  Intramaxillartheiles;  t  der  Stenson*sche  Knorpel, 
z'  der  vordere,  tf'  der  innere  Rand  desselben. 

ß  die  Süssere  Fläche,  7^  der  obere  Rand  des  Maseheltheiles  des  Jacob- 

8  o  n*schen  Knorpels,  d  der  obere  Rand  der  unteren  Nasenmuschel ;  e  der  untere 
Rand,  C  der  hintere  Rand  des  Muscheltheiles,  t^  der  untere  Rand  der  Nasenmusehel. 

Fignr  U.  Der  Muscheltheil  des  J  a  c  0  b  s  0  n*8chen  Knorpels  in  PlSeheo- 
ansieht.  Natürliche  Grösse. 

a  die  innere  FlSche  des  Körpers  des  os   maxiüare  superius;  a'  das 

09  intermaxiltare  im  LSngsschnitt,  b  die  innere  FISche  des  Muscheltheiles  des 
J  aco  bs on*schen  Knorpels;  c  der  untere,  d  der  obere  Rand  des  Muscheltheiles, 
e  der  obere  Rand  der  unteren  Nasenmuschel ,  f  der  hintere  Rand  des  Muschel- 
theiles, g  der  untere  Rand  der  unteren  Nasenmusehel. 

Fig1irl2.  Die  Region  des  Siebbeinesin  der  Schftdelhöhle.Natfirliche  Grösse. 

a  das  Stirnbein,  ß  der  Keilbeinkörper  im  Querschnitt,  y  der  iraettu 
olfacUmus  im  Querdurchschnitt. 

a  der  traeius  olfactorius ,  b  der  hutbua  olfactanus;  c  der  Jacobson- 
sche  Högel,  d  der  Jacob son*sche  Riechnerv,  und  e  das  Loch  der  lamma 
cribrosa,  d^ch  welches  jener  in  die  Naseiihöhle  tritt,  f  die  crista  gaUi. 

Figur  13—14.  Die  herabgezogene  Schleimhaut  der  Nasenseheidewand 
von  der  Knochenfluche  betrachtet.  Natürliche  Grösse. 

a  der  Jacob  so  n*sche  Riechnerv,  b  das  Jacobson*sche  Organ,  dessen 
innere  Knorpel  wand  entfernt  ist,  c,  d,  e^'  die  Eintrittsstelle  der  Jacobs  on'schen 
Riechnerven  in  das*Jacobson*sche  Organ,  f  die  Verzweigungen  derselben 
Riechnerven  in  dem  Jacob8on*schen  Organ. 

e  nertms  gphenopalatinus ,  e'  der  Scarpa*sche  Nerv,  f  der  obere  Zweig 
des  nervus  sphenopalatinus ^  g  der  hintere  Jacob  so  n*sche  Trigeminusnerv^ 
h  der  Nasenscheidewandzweig  des  nervus  sphenopaiaiinus ^  i  ein  Ast  des  oberen 
J  a  c  o  b  s  0  n'schen  Trigeminusnerven ,  welcher  aus  dem  J  a  c  0  b  s  0  n*schen  Organ 
tritt,  Ar  Anastomose  zwischen  dem  Jacobs on*schen  Riechnerven  und  dem 
hinteren  Jacob  so  n*schen  Trigeminusnerven. 

Figur  16  — 17.  Verticale  Querdurchschnitte  von  dem  Jacobson*schen 
Organ,  welches  vorher  20  Stunden  hindurch  inMole  seh  ott*s  starker  EssigsSure- 
mischung  gelegen  hat  und  hernach  bis  zur  halbweichen  Consistenz  getrocknet 
wurde.  Zehnmalige  Vergrösserung. 

Figur  16*  Aus  dem  vorderen  Drittheile,  a  der  Grund,  ß  die  Kante,  a  die 
Süssere ,  b  die  innere  Wand ,  b'  der  nach  unten  gebogene  Theil  der  inneren 
Wand,  c  die  Kapselspalte,  d  der  drösenlose  Theil,  e  der  Drösenwulst  der 
Schleimhaut  des  Jacobson'schen  Organs;  ^das  Lumen  des  Jacobs on'schen 
Scitleimhautsackes,  g  die  innere  Drüsenfurche  desselben,  h  die  Epitheliallage, 
k  die  Schleimhaut  der  Nasenscheidewand,  l  der  Boden  der  inneren  Drüsenfurche ; 


Das  J  a  c  o  b  8  0  nasche  Organ  des  Schafes.  475 

n  die  Süssere  Drüsenfurche,  o  die  Drüsen,  p  die  Vene»  r  die  Olfactorius-,  8  die 
Trigeminusnerven,  x  die  Arterie  der  Jacobson*8chen  Schleimhaut. 

Figur  16.  Von  dem  mittleren  Theile.  m  DriLsenausfuhrungsgang.  Die 
übrigen  Buchstaben  wie  bei  Fig  15. 

Figur  17.  Die  Buchstaben  wie  bei  Figur  IS  von  dem  hinteren  Drittheile 
des  Jac  obson*8chen  Organs. 

Figur  18.  Schiefer  Schnitt  in  der  Richtung  des  Verlaufes  der  Jacobson- 
schen  Nerven  von  dem  drusenlosen  Theile  der  Jac obson'schen  Schleimhaut. 
Das  Präparat  vom  frischen  Objecte  genommen  und  vor  der  Untersuchung  etwa 
2  Stunden  in  Moleschott's  starker  Essigsfluremischung  bei  20®  C.  gelegen. 
340 mal  vergrössert. 

a  Bindegewebskorperchen,  b  dessen  Kerne,  c  dessen  FortsStze,  d  Knorpel. 
e  Epithelium,  f  die  Schleimhaut  in  der  NShe  des  Knorpels,  g  Knorpelzellen, 
h  die  Schleimhaut  in  der  Nachbarschaft  des  Epitheliums,  t  das  baaement  mem' 
brane,  k  ein  Stämmchen  des  Jacobson*schen  Riechnervenr,  /die  Endröhren 
desselben,  m  die  Epithelialzellen,  n  die  Riechstäbchen,  o  der  Endfaden  einer 
gesonderten  Epithelialzellei?^  welcher  sich  mit  den  elastischen  Elementen  ver- 
bindet, q  ein  gesondertes  Riechstäbchen,  r  der  Endfaden  desselben,  welcher 
sich  mit  einer  Nervenr5hre  verbindet,  die  bis  zu  der  kernigen  Olfactoriusfaser 
(«)  zu  verfolgen  ist,  t—t  die  Zeilen  der  Riechstäbchen. 

Figur  19.  Flächenansicht  des  Epitheliums  des  Jacob son*schen  Organs. 
Das  Präparat  vom  ganz  frischen  Objecte.  340mal  vergrössert.  a — a  die  freie 
Oberfläche  der  fipithelialzellen ;  b—b  die  freie  Oberfläche  der  Riechstäbchen. 

Figur  20.  Isolirte  Epithelialzellen  des  Jacobs on'schen Organs,  welches 
vorher  5  Stunden  hindurch  bei  20<' C.  in  Moleschot t*8  starker  Essigsäure- 
mischung  gelegen  ist.  340mal  vergrössert.  a,c,  d  einzelne  Zellen,  6  Zellen- 
kern, c  Flimmerhaare,  e. Endfaden. 

Fignr21.  Isolirte  Riechstäbcheu  des  Jacobson'schen  Organs,  wie 
Fig.  20  gewonnen,  a  ein  Riechstäbchen,  b  dessen  Kern,  c  die  Riechhärchen, 
d,  e—e,  f  die  Fortsätze  der  Riechstäbchen,  f  ein  durch  Vereinigung  zweier 
Riechstäbchenfortsätze  entstandener  Faden ;  g,  h—K  h  k  Zellen  der  Riechstäb- 
chen ;  /,  m,  n  Endföden  derselben.  340mal  vergrössert 

Figur  22.  Querschnitt  einer  Drüse  des  Jacobs on'schen  Organs.  Vom 
frischen  Object,  welches  20  Stunden  hindurch  in  Moleschott's  starker  Essig- 
säuremisciiuiig  bei  20<*  C.  gelegen  ist,  durch  Zerzupfen  erhalten,  a  die 
Membrana  propria,  b  die  äussere  Faserhülle,  c  die  Drüsenzellen,  d  das  Lumen 
eines  Drüsenbläschens.  340mal  vergrössert. 

Figur  23.  Wie  Fig.  22  präparirt.  A  ein  Endbläschen  in  Flächenansicht, 
B  ein  anderer  im  Längsschnittt  Die  kleinen  Buchstaben  wie  bei  Figur  22. 
340mal  vergrössert. 

Fignr  24.  Drüsenzellen  der  Jacobson*schen  Schleimhaut.  Wie  das  Prä- 
parat von  Fig.  22  gewonnen,  a  isolirte  Zellen,  die  Kerne  derselben.  340mal 
vergrössert. 

Figur  25.  Die  Form-Elemente  aus  dem  Schleimhautsacke  des  Jacob- 
son*8chen  Organs.  Frisches  Object,  340mal  vergrössert  a—a fettig  degenerirle 
Zellen,  b — b  Aggregate  von  Fettkörnchen,  c^c  Fettkörnchen. 
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Figur  26.  Riechnerven  aus  der  drusenlosen  Schleimbaatpartie  desJaeob- 
s 0 o*8cheD  Organs.  Frische  Objecte  durch  5  Standen  io  Moletchott*8  starker 
Essigsftaremischung  macerirt.  340inal  vergfrössert.  a  Kerne»  b  Verftstelang  der 
Riechnerven. 

Fig^r  27.  Epithelialzellen  aus  den  mittleren  Theilen  desStenson^cehen 
Ganges.  FrischesObject.  Scbieimzusatz  340nial  vergrössert.«  Zellen,  6  Zellenkeme. 

Figur  28.  Epithelialzellen  des  Sten  so  n*sehen  Ganges  aus  der  Umgebung 
der  Öffnung  des  J  a  cobso  n*schen  Organs.  PrSparation  und  die  Bucbstaben  wie 
bei  Fig.  27. 

Fignr  29.  Lfingsscbnitt  der  Schleimhaut  der  regio  olfacioria.  Ganz  frisches 
Object.   Scbieimzusatz.  SOmal  vergrössert. 

a  Schleimschicht,  b  Epithelium,  a  der  gestreifte,  ß  der  körnige  Theil 
desselben,  p^  Öffnungen  derBowmann'scbenDrflsen,  <?  der  gelblich  geßirbte  Theil 
der  Schleimhaut,  c'  die  Ausfiihrungsgfinge  der  B  o  w  m  a  n  n*schen  Drüsen,  d,edeT 
ungefärbte  Theil  der  Schleimhaut,  f  ein  Olfactoriuszweig,  g — g  die  Ästchen 
desselben,  h  die  Endigung  der  Riechnerven  unter  dem  Epithelium. 

Figur  30.  Die  Elemente  der  Schleimschicht  der  regio  olfacioria  ohne 
irgend  einen  fremden  Zusatz ,  vom  ganz  frischen  Objecte.  340mal  vergrössert. 
a  Kerne,  b  Kernkdrperchen. 

Figur  31.  Die  Kerne  der  Schleimscbicbt  durch  Wasser  angequollen,  a  die 
Kernhölle,  b  der  Kerninhalt.  340mal  vergrössert. 

Figur  32.  Epitheliallage  der  regio  olfacioria.  Frisches  Object  8  Stunden 
in  Moleschott*s  starker  Essigslluremischung,  8  Stunden  bindurch  bei  20*  C. 
macerirt.  Das  Epithelium  zerzupft.  340mal  vergrössert 

a  basement  membrane,  b  die  Basalansutze  des  Epitheliums,«  die  eylindrischen, 
d  die  spindelförmigen  Zellen  des  Epitheliums,  e  eine  Epitbelialzelle ,  fder  Kern 
derselben,  g  ein  Rieehstfibchen ,  h  der  Kern  desselben,  t — t  Fortsetze  des 
Riechstibchens. 

Figur  33.  Isolirte  Epithelialzellen,  wie  dasPrfiparat  von  Fig.  32  verfertigt 
a  Zellenkörper,  b  Zellenkem,  c—d  Zellenfortsfitze,  d'  eine  spindelförmige  Zelle 
mit  einem  Kern,  «,/* Endfaden ,  ^  Basalansfitze. 

Figur  34.  Isolirte  RiechstSbchen,  wie  das  Präparat  von  Fig.  32  verfertig^, 
o  der  cylindrische  Körper  eines  Riechstäbchens,  b  dessen  Kern,  c  dessen  Fort- 
satz, d  eine  spindelförmige  Zelle,  /*  vereinigter  Portsatz  von  2  spindelförmigen 
Zellen ,  g  eine  spindelförmige  Zelle,  h  deren  Endfaden. 

Figur  36«  EndblSschen  einer  Bowmann*scben  Drüse.  Frisches  Object, 
Schleimzusatz.  300 mal  vergrössert.  o  membrana  proprio,  b  Drusenzellen, 
c  Kern ,  d  das  Pigment  derselben. 

Figur  36.  Isolirte  Zellen  der  Bowmann'scben  Drüsen,  wie  Figur  3S 
präparirt.  340mal  vergrössert.  a  Zellen,  b  Kerne  unl  c  Pigment  derselben. 

Figur  37.  Formelemente  des  Jacob  so  n'schen  Högels.  Frisches  Object, 
etwa  10  Stunden  in  diluirter  Cr^Oi  gelegen.  570mal  vergrössert.  a  apo- 
lare, b  unipolare,  c  bipolare  Nervenzellen,  d^d  mit  einander  verbundene 
Nervenzellen,  e  Zellenkerne. 
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XXVI.  SITZUNG  VOM  16-  NOVEMBER  1860. 


Der  Secrefär  theilt  mit,  dass  ausser  der  schon  in  der  Sitzung 
vom  8.  November  I.  J.  bekannt  gemachten  Preisschrift  mit  dem  Motto : 

„Bilder  sind  die  Bibel  der  Laien.  Gregor  der  Grosse.'' 
noch  drei  weitere  Bewerbungsschriften  für  den  von  beiden  Classen 
der  Akademie  ausgeschriebenen  Schillerpreis  rechtzeitig  eingelangt 
sind,  und  zwar: 

Die  erste  am  9.  November  mit  dem  Motto : 

«Ingenaas  seilicet  didicisse  fideliter  artes 
Emoilit  mores  nee  sinit  esse  feros." 

Die  zweite  gleichfalls  am  9.  November  mit  dem  Motto: 

«Es  wächst  der  Mensch  mit  seinen  grössern  Zwecken.*' 

„Schiller." 

Die  dritte  am  10.  November  mit  dem  Motto: 

„Ich  habe  es  nicht  vergessen,   dass  Sie  mich  den  modernsten 
aller  neuen  Dichter  genannt  haben." 

„Schiller  an  W.  v.  Humboldt." 

Das  c.  M.,  Herr  Prof.  Tbeod.  Wertheim,  Qbergibt  die  von  ihm 
durchgeführte  „Analyse  des  Franz  Josephs -Bades  Tüffer  in  SOd- 
Steiermark". 

Herr  Dr.  Bellet,  Assistent  am  physiologischen  Institute  der 
Wiener  Universität,  legt  eine  Abhandlung  vor,  betitelt:  „Physiolo- 
gische Versuche  über  binoculäres  Sehen,  angestellt  mit  Hilfe  plan- 
paralleler Glasplatten^. 

Herr  Franz  Kratochwila,  Registrator  bei  der  k.  k.  Hof- 
buchhaltung ,  legt  eine  Anzahl  von  ihm  verfertigter  Natur-Farben- 
Abdrücke  von  Schmetterlingsflügeln  vor  und  beschreibt  das  hiebei 
beobachtete  Verfahren. 
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An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 
Austria,  XII.  Jahrgang,  XLVI.  Heft.  Wien,  1860;  8*- 
Bauzeitung,  Allgemeine,  Jahrgang  XXV,  Heft  8  und  9  samrot 

Atlas.  Wien,  1860;  Fol.  und  4«- 
Cosmos,  IX«  Ann^e,  17*  Volume,  19*  Livraison.  Paris,  1860;  S«- 
Land-    und    forstwirfhschaftliche  Zeitung,  X.  Jahrgang, 

Nr.  32.  Wien,  1860;  kl.  4*- 
Pircher,  Joseph,  Meran  als  klimatischer  Curort  mit  Rficksicht  auf 

dessen  Molken-  und  Traubencur-Anstalt.  Wien,  1860;  S^' 
Tchihatcheff,  P.  de,  Asie  mineure,  description  physique,  statis- 

tique  et  archeologique  de  cette  contree.  UI"*  partie.  Botanique. 

I  et  II.  Avec  un  Atlas  contenant  44  planches.  Paris,  1860;  8** 

et  4»- 
Wurzbach,  Const.  von.  Biographisches  Lexikon  des  Kaisertbums 

Österreich.  VI.  Theil.  Wien,  18C0;  8«- 
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ABHANDLUNGEN  UND  MITTHEILUNGEN. 


Analyse   des    Franz    Josephs  -  Bades    ^Tüffer^    in   Süd- 
Steiermark. 

Von  dem  c.  M.  Prof.  Thetdtr  Wert  heim. 

Ein  ISngerer  Ferialaufenthalt  zu  Franz  Josephs-Bad  »»Tüffer** 
veranlasste  mich,  die  chemische  Analyse  dieser  durch  ihre  Lage  und 
Umgebung  höchst  interessanten  Therme  auszuführen. 

Es  ergab  sieh  aus  derselben,  dass  diese  erst  in  neuester  Zeit 
eröffnete  Therme  gleich  dem  beilSuBg  eine  deutsche  Meile  ent- 
fernten altbekannten  Rdmerbade  ^Töffer**»  gleich  Gastein  und  Pflffers 
eine  Akratotherme  von  Susserst  geringem  Gehalt  an  fixen  Bestand- 
theilen  und  nicht  viel  beträchtlicherem  Gehalt  an  freier  KohlensSure 
ist.  Mit  dem  Römerbade  ^TOffer**,  dessen  geognostische  Verhftltnisse 
denen  des  Franz  Josephs-Bades  sehr  analog  sind,  besitzt  sie  überdies 
eine  fast  völlig  gleiche  Temperatur.  Über  die  geognostischen  Verhält- 
nisse des  Franz  Josephs-Bades  spricht  sich  Herr  Theobald  Zolli- 
kofer  in  einer  brieflichen  Mittheilung»  die  er  mir  freundlichst  zur 
VerfQgung  stellte,  folgendermassen  aus: 

»Was  die  geologischen  Verhältnisse  des  Terrains  anbelangt,  in 
welchem  die  Warmquelle  Franz  Josephs-Bad  entspringt,  so  dOrften 
folgende  Andeutungen  genügen : 

Die  Gegend  zwischen  Cilli  und  Steinbröck,  in  deren  Mittel- 
punkt Markt  TOffer  liegt,  ist  eine  von  denjenigen,  die  ganz  besonders 
dem  Einflüsse  gewaltiger  geologischer  Ereignisse  ausgesetzt  gewesen, 
und  die  gerade  diesem  Umstände  ihren  romantischen  Charakter  ver- 
dankt.   Mehrere  in  verschiedenen  Zeiträumen  erfolgte  Hebungen, 
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verbunden  mit  grossartiger  Faltung  und  theilweiser  Dislocation  der 
Schichten,  endlich  einige  Durchbröche  älterer  vulcanischer  Gesteine 
haben  die  Erdrinde  vielfach  zerreissen  und  zerklüften  müssen«  wo- 
durch denn  das  Auftreten  von  Warmqueilen,  die  stets  aus  grosser 
Tiefe  kommen,  hinreichend  erklärt  ist.  Da  die  Thermen  dieser  Gegend 
eine  Temperatur  von  30  Grad  R.  erreichen,  während  die  kalten  Quellen 
höchstens  10  Grad  zeigen,  so  muss  ihnen  eine  Tiefe  von  mindestens 
2000  Fuss  beigelegt  werden. 

Als  Basis  der  hier  zu  Lande  auftretenden  Gesteine  erscheinen 
dunkle  bis  ganz  schwarze  Thonschiefer,  und  Sandsteine  von  be- 
deutender Mächtigkeit.  Sie  gehören  der  Übergangsperiode,  oder 
genauer  dem  älteren  Steinkohlensystem  an,  und  entsprechen  den 
Gailthaler  Schichten  der  Ostalpen.  Anf  ihnen  ruhen  rothe  und  grüne 
Schiefer  und  Sandsteine  der  unteren  Trias  (Werfener  Schichten) 
und  darauf  endlich  helle  Kalke  und  Dolomite  der  oberen  Trias.  Von 
dieser  Reihenfolge  kann  man  sich  nur  wenige  Schritte  vom  Franz 
Josephs-Bad  entfernt  gar  leicht  überzeugen;  man  braucht  nur  von 
der  Restauration  aus  zur  Quelle  hinanzusteigen ,  welche  die  Anstalt 
mit  Trinkwasser  versieht,  um  alle  drei  Formationen  in  der  gegebenen 
Reihenfolge  zu  treffen.  Besagte  Quelle  entquillt  dem  Dolomit  an  der 
Grenze  gegen  die  Werfener  Schichten. 

Da  aber  das  ganze  Schichtensystem  zwischen  Cilli  und  Stein- 
bruck  sehr  stark  und  mehrfach  gefaltet  ist,  so  musste  die  Kalk-  und 
Dolomit-Decke  häuGg  auseinander  reissen.  Die  losgerissenen  Theile 
bilden  nun  die  Kämme  der  verschiedenen  Parallelketten,  welche  die 
Gegend  von  West  nach  Ost  durchschneiden.  So  entsprechen  z.  B. 
der  Scbikouzberg,  der  Hum-,  der  Gouzeberg  u.  s.  w.  dem  südlichen 
Flügel,  der  Dostberg,  der  Malitsch  und  der  Gosnik  dem  nördlichen 
Flügel  eines  grossen  geborstenen  Gewölbes,  in  dessen  tiefe  Risse 
nun  die  bei  Franz  Josephs-Bad  ausmündende  Retschitz  fliesst 

Um  diesen  in  leichten  Strichen  angedeuteten  Entwurf  zu  einem 
geologischen  Bild  der  Gegend  zu  vervollständigen,  muss  noch 
bemerkt  werden,  dass  sich  in  den  Vertiefungen  der  Falten  mächtige 
tertiäre  Bildungen  abgelagert  haben,  deren  ungewöhnlicher  Beicb- 
thum  an  guter  Braunkohle  eine  wahre  Goldgrube  f&r  das  Land  ist. 
Die  wichtigste  Tertiärablagerung  streicht  zwischen  Markt  Tüffer  und 
Römerbad  durch;  sie  hängt  im  Osten  mit  der  croatischen  Tertiär- 
niederung zusammen ,  und  reicht  im  Westen  bis  nach  Krain  hinein. 
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So  viel  Ober  die  geologischen  Verhältnisse  der  Gegend  im 
Allgemeinen. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  denjenigea  von  Franz  Josephs-Rad  im 
besonderen.  —  Die  Quelle  entspringt  im  Dolomit  (obere  Trias)  an 
dessen  Grenze  gegen  die  darunter  liegenden  Werfener  Schiefer.  Da 
der  Dolomit  sehr  klöftig  ist,  so  wäre  dies  in  Verbindung  mit  den 
sonstigen  Störungen  im  Schichtenbau  des  Landes  schon  hinreichend, 
um  die  Anwesenheit  von  Quellen  zu  begreifen,  die  aus  grosser  Tiefe 
kommen  .  Die  Sache  wird  aber  noch  erklärlicher ,  wenn  man  weiss, 
dass  wenige  Klafter  weiter  südlich  eine  ansehnliche  Verwerfungs- 
spalte durchzieht,  die  sich  zu  beiden  Seiten  der  Sann  weithin  erstreckt 
(im  Westen  Ober  Trifail  bis  nach  Krain ,  im  Osten  bis  St.  Peter). 
Auf  den  Dolomit  folgen  nämlich  neuerdings  Übergangsschiefer,  wie 
längs  der  Eisenbahn,  zwischen  dem  Badhause  und  dem  Stations- 
gebäude zu  sehen  ist.  Diese  konnten  nur  durch  eine  gewaltsame 
Schichtenstörung  fiber  den  Dolomit  zu  liegen  kommen.  HerkwQrdiger 
Weise  findet  aber  keine  Wiederholung  der  ganzen  Formationsreihe 
Statt,  wie  man  vermuthen  sollte;  vielmehr  liegen  die  kohlenfilhren- 
den  Tertiärschichten  öberall,  wo  nicht  Porphyre  dazwischen  treten, 
unmittelbar  auf  diesem  schmalen  Streifen  von  Übergan  gsschieferni). 
Die  schwarzen  Schiefer  ragen  ziemlich  hoch  an  dem  Kalkfelsen 
hinauf,  so  dass  mit  der  Verwerfung  noch  eine  Überschiebung  der 
Schichten  in  Verbindung  gewesen  sein  musste.  —  Über  weitere 
Aufschlösse  siehe  unsern  Bericht  im  Jahrbuche  der  k.  k.  geolog. 
Reichsflinstalt  1859,  S.  163  ff.  Fig.  2. 

Da  wir  soeben  Porphyrmassen  erwähnten,  die  sich  zuweilen 
zwischen  die  Schieferstreifen  und  die  Tertiärablagerungen  drängen, 
so  könnte  man  geneigt  sein  zu  fragen,  warum  wir  nicht  ohne 
weiteres  diese  mit  dem  Auftreten  der  Warmquelle  in  Verbindung 
gebracht  haben.  Allerdings  sind  mehrere  derselben  ganz  in  der  Nähe 
(die  Kirche  von  St.  Michael  und  die  Schlossruine  am  Hum  erheben 
sich  auf  PorphyrdurchbrQchen) ,  allein  daraus  geht  ihre  Beziehung 
zu  unserer  Therme  noch  nicht  unbedingt  hervor,  denn  erstens 
befinden  sich  die  anderen  ganz  ähnlichen  Quellen  der  Gegend  ausser 
dem  Bereiche  von  vulcanischen  Gesteinen ,  und  zweitens  handelt  es 


1)  Noch  auffallender  tritt  diese  Erscheinun»  im  Reasgrahen  hinter  Tuffer  am  Sudabhangt 
des  Bambergs  hervor. 
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sich  hier  nicht  um  Mineralquellen,  deren  reicher  Gehalt  an  Salzen, 
Erden  und  freien  Gasen  auf  die  Nachbarschaft  eines  noch  nicht  ganz 
zum  Erlöschen  gebrachten  vulcanischen  Herdes  schliessen  lässt 
Vielmehr  zeichnet  sich  diese  Quelle  gerade  so  wie  Röroerbad,  Neu- 
haus» Gastein  undPßffers  durch  eine  sehr  geringe  Menge  aufgelöster 
Bestandtheile  aus.  Sie  alle  bringen  aus  dem  Innern  der  Erde  so  zu 
sagen  nichts  als  eine  erhöhte  Temperatur  mit,  mit  anderen  Worten 
es  sind  Akratothermen.  —  Wohl  mag  unsere  Quelle  in  ihrem  Laufe 
mit  dem  Porphyr  in  Berührung  kommen,  und  es  scheint  dies  sogar 
aus  ihrem  erhöhten  Gehalt  an  Thonerde  heryorzugehen  ;  allein  ein 
nftherer  Zusammenhang  dürfte  kaum  stattBnden*^. 

So  weit  Herr  Zollikofer,  dem  bei  Abfassung  dieser  Schilde- 
rung blos  der  Thonerdegehalt  der  Quelle  bekannt  war.  Eine  Deu- 
tung der  analytischen  Ergebnisse  meiner  Untersuchung  in  diesem 
Sinne  liesse  sich  aber  jetzt,  wo  die  vollständige  Analyse  Yorliegt,  mit 
gleicher  Berechtigung  wohl  auch  auf  den  Gehalt  derselben  an  freier 
Kieselsäure  ausdehnen. 

Die  Franz  Josephs-Quelle  entspringt  unmittelbar  im  AlluYiumder 
Sann  und  musste  durch  kostspielige  Wasserbauten  gegen  das  Ein- 
dringen des  Sann  Wassers  geschützt  werden. 

Die  Temperatur  der  Franz  Josephs  -  Quelle  wurde  zu  yer- 
schiedenen  Zeiten,  und  bei  verschiedenen  Lufttemperaturen  constant 
=  30»  R.,  d.  i.  37-8*  C.  gefunden. 

Nach  der  Abkühlung  auf  beiläufig  10<»  C.  und  darunter  bildet 
ihr  Wasser  ein  sehr  angenehmes,  vollkommen  klares  färb-  und 
geruchloses  Trinkwasser  von  weicher  Beschaffenheit. 

Die  Wassermenge,  welche  die  Quelle  liefert,  beträgt  binnen  24 
Stunden  beiläufig  13.000  Kubikfuss  und  bleibt  nach  den  übereinstim- 
menden Aussagen  der  Bewohner  während  des  ganzen  Jahres  constant. 

Weder  das  frisch  geschöpfte  noch  das  bis  zum  Sieden  erhitzte 
Wasser  der  Quelle  besitzt  eine  irgend  wahrnehmbare,  saure  oder 
alkalische  Reaction.  Dampft  man  dasselbe  aber  bei  sehr  gelinder 
Wärme  beiläufig  bis  auf  den  20.  Theil  des  ursprünglichen  Volums 
ein,  so  zeigt  es  eine  sehr  merkliche  alkalische  Reaction,  die  bei  stär- 
kerer Concentration  noch  zunimmt,  während  sich  gleichzeitig  ein 
flockigerNiederschlagvonweisser  Farbe  in  beträchtlicherer  Quantität 
absetzt.  Dieselbe  Farbe  mit  einem  schwachen  Stich  in*s  Gelbe  besitzt 
der  trockene  Rückstand,  der  nach  dem  vollständigen  Eindampfen  im 
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Wasserbade  Qbrig  bleibt;  stärker  erhitzt  brfiunt  er  sich  ein  wenig 
durch  die  Zersetzung  einer  geringen  Spur  organischer  Substanzen. 

Eine  ausfQhrliche  qualitative  Analyse  erschien  bei  dem  äusserst 
geringen  Gesaromtgehalte  des  Wassers  an  fixen  Bestandtheilen  ent- 
behrlich. 

Doch  wurden  vier  Litres  des  Wassers  dazu  verwendet,  die 
etwaige  Anwesenheit  von  Arsen  zu  ermitteln;  allein  das  auf  weniger 
als  i/ioo  des  ursprünglichen  Volums  eingedampfte  Wasser  gab  mit 
Salzsäure  angesäuert  nach  zweistündigem  Verweilen  im  Marsh*schen 
Apparat  keine  Spur  von  metallischem  Arsen« 

Es  wurden  ferner  zwei  Litres  desselben  mit  Salpetersäure  schwach 
angesäuert;  zur  Trockne  verdampft»  wobei  ein  geringer  in  Wasser 
unlöslicher  Rückstand  blieb,  der  sich  vor  dem  Löthrohr  als  Kiesel- 
säure erwies,  während  die  neuerdings  mit  Salpetersäure  in  grossem 
Überschuss  angefertigte  Lösung  mittelst  molybdänsaurem  Ammoniak 
auf  Phosphorsäure  geprüft  unwägbare  Spuren  derselben  erkennen 
Hess. 

Die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  ergab: 

a)  bei  14-6«  C.  SSS"  ^  1  0003361 
^  222-2890 

t)  bei     !?•  C.  45S-  -  10003397. 
^  500393 

Mittel  beider  Bestimmungen  ^  1*0003379. 


tiaititottve  Aialyse. 

1.  Bestimmung  der  Gesammtmenge  der  fixen  Bestandtheile: 

7  Litres  (bei  1S<^  CO  =  7002*3653  Grammes  Mineralwasser 
hinterliessen  bei  180<»C.  20650  festen  Rückstand,  was  2*949 
in  10.000  Grammen  entspricht. 

2.  Bestimmung  der  Gesammtmenge  an  Kalk: 

10  Litres  bei  16«  C.  =  10003*3790  Grammen  Mineralwasser 
gaben  11995  kohlensauren  Kalk,  d.  i.  M9909  in  10.000 
Grammes. 

3.  Bestimmung  der  Magnesia: 

10Litres(bei  16oC.)  lieferten  1*3630  schwefelsaure  Magnesia, 
d.  i.  0*45417  Magnesiumoxyd  in  10.000  Grammen. 
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4.  Bestimmung  der  Alkalien : 

10  Litres  (bei  16o  C.)  lieferten  0-410S  Chlomatrium  aid 
00462  Chlorkalium,  was  0-16134  Natrium  und  0-02423  Ka- 
lium in  10.000  Grammen  Mineralwasser  entspricht 

5.  Bestimmung  des  Eisens : 

lOLitres  (bei  16«C.)  iieferten  0*0285  Eisenoxyd,  d.  i.  0*0284» 
Eisenoxyd,  oder  0*02564  Eisenoxydul  in  10.000  Grammn 
Mineralwasser. 

Die  Bestimmungen :  2,  3.  4  und  S  wurden  an  einer  oad 
derselben  Portion  des  Wassers  ausgeführt.  Die  Trennung  der 
Magnesia  Yon  den  Alkalien  wurde  durch  Fällung  der  schwefel- 
sauren SaUe  mittelst  essigsaurem  Baryt  und  GlQhen  der  essig- 
sauren Salze  bewerkstelligt. 

6.  Bestimmung  der  Tbonerze: 

6  Litres  (bei  17«  C.)  »  60020274  Grammes  Mineralwasser 
lieferten 00174  Thonerde,  d.  i.  0*02899  Thonerde  in  10.000 
Grammen  Mineralwasser. 

7.  Bestimmung  der  Schwefelsäure: 

6  Litres  Mineralwasser  lieferten  0-6540  schwefelsauren  Baryt 
»  0*22455  SO,;  dies  entspricht  0*37410  Schwefelsäure  ia 
10.000  Grammen  Mineralwasser. 

8.  Bestimmung  des  Chlors: 

3  Litres  =»  3001*0137  Grammen  Mineralwasser  lieferteo 
0-0547 Chlorsilber  =0-01352  Chlor;  dies  entspricht  0-04506 
Chlor  in  10.000  Grammen  Mineralwasser. 

9.  Bestimmung  der  Kieselsäure: 

1  Litre  Mineralwassser  »  1000*3379  Grammen  lieferte 
0*0215  Kieselsäure;  dies  entspricht  0*2149  Kieselsäure  in 
10.000  Grammen  Mineralwasser. 

10.  300  Kubik-Centimeter  Wasser  von  37*5  <»  C.  =2980707Gram- 

men  lieferten  an  der  Quelle  selbst,  mittelst  einer  Mischung  von 
Chlorbarium  und  Ammoniak  gefüllt,  0*3784  Präcipitat;  dies 
entspricht  12*601  Niederschlag  auf  10.000  Gramme  Mineral- 
wasser. Zieht  man  nun  von  dieser  Zahl  die  dem  Schwefelsäure- 
Gehalt  des  Wassers  entsprechende  Menge  von  1-089  schwefel- 
sauren Baryt  ab,  so  bleibt  11*512  kohlensaurer  Baryt  übrig, 
was  2*5712  Kohlensäure  in  10.000  Grammen  Mineralwasser 
entspricht. 
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Aus  den  angeführten  Resultaten  lässt  sich  aber  unter  der 
Annahme,  dass  die  Schwefelsäure  in  dem  Mineralwasser  an  das 
Kali  und  einen  Theil  der  Magnesia  gebunden  ist  (eine  Annahme, 
die  durch  den  muthmasslichen  Gehalt  desselben  an  doppelt  koh- 
lensaurem Natron,  dem  man  wohl  die  deutliche  alkalische  Reac- 
tion  zuschreiben  muss),  gerechtfertigt  wird,  und  unter  der  fer- 
neren hieraus  folgenden  An  nähme,  dass  die  Kalkerde,  das  Eisen 
und  der  Rest  der  Magnesia,  nebst  jenem  Antheile  des  Natrons, 
welcher  nach  Abrechnung  der  dem  Chlorgehalte  entsprechenden 
Menge  von  Chlornatrium  (ihrig  bleibt,  in  der  Form  doppelt 
kohlensaurer  Salze  in  demselben  enthalten  seien,  nachstehende 
Zusammensetzung  des  untersuchten  Mineralwassers  berechnen : 

10.000  Gramme  enthalten: 

Zweifach  kohlensaure  Kalkerde  ....  1-72669 
Zweifach  kohlensaure  Magnesia  ....  0*90251 
Zweifach  kohlensaures  Natron  ....  0*43329 
Zweifach  kohlensaures  Eisenoxydul    .    .  0*05695 

Schwefelsaures  Kali 0*06502 

Schwefelsaure  Magnesia 0*51641 

Chlomatrium 0*07425 

Thonerde 002899 

Kieselsfiure 0-21490 

PhosphorsSure .    Spuren 

Summe  der  fixen  Bestandtheile    .  4*01904  Gramme. 

Freie  Kohlensäure 0*61175  „ 

=  351*491  Kubik-Centimeter  bei  37*50C.,  d.  i.  der  Temperatur  des  Frans 

Josephs-Bades. 

Hiernach  wQrde  sich  aber  für  den  festen  Abdampfrückstand 
von  10.000  Grammen  Mineralwasser  nachstehende  Zusammensetzung 
berechnen  lassen : 

Neutraler  kohlensaurer  Kalk 1*19909 

Neutrale  kohlensaure  Magnesia     .    .    .    .0*59227 

Neutrales  kohlensaures  Natron 0*30407 

Schwefelsaures  Kali 0*06502 

Schwefelsaure  Magnesia  . .    .....    .0*51641 

Chlomatrium' 007425 

Thonerde 002899 

Eisenoxyd 0*02849 

Kieselsaure 0-21490 

Summe  .    .    .  302349 
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Die  directe  Bestimmoiig  hatle  2*94900  ergeben.  Diese  beiden 
Zahlen  bieteo  aber»  wie  man  sieht »  eioe  hinreichende  CbereinsÜDi- 
mung  dar. 

(Die  Umrechnung  des  kohlensauren  Natrons  mit  einem  entspre- 
chenden Antheil  von  schwefelsaurer  Magnesia  wurde  bei  dieser 
Zusammenstellung  Temachlftssigt.) 

1  Wiener  Pfund  »  32  Loth  »  7680  Gramme  Mineralwasser 
enthalt  demnach : 

Zweifach  koblensaure  Kalkerde 1*S261  Grane. 

Zweifach  kohlensaure  Magnesia 0*6931     „ 

Zweifach  kohlenaaurea  Natron 0*3328     « 

Zweifach  kohlensaures  Eisenozydul     .    .    .    .0*0438      „ 

Schwefelsaures  Kali 0*0499     , 

Schwefelsaure  Magnesia 0*3966     „ 

Chlomatrium 0*0570     « 

Kieselsiure 0-1650     , 

Thonerde 0*0223     , 

Summe  der  fixen  Bestandtheile    .  3*0866  Grane. 

Menge  der  freien  Kohlensiure     .  0*4698     „ 
c=  19-4855  Kubik-CeDtimeter  ^  1*1252  Kubik-Zoll  bei  der  Temperatur  (itt 

Quelle. 

Der  feste  Abdampfrückstand  von  1  Wiener  Pfund  Mineralwasser 
besteht  demnach  aus: 

Neutraler  kohlensaurer  Kalk 0-9188  Grane. 

Neutrale  kohlensaure  Magnesia 0*4549      » 

Neutrales  kohlensaures  Natron 0*2335      « 

Schwefelsaures  Kali 0*0499     ^ 

Schwefelsaure  Magnesia 0*3966      ^ 

Chlornatrium 0*0570     „ 

Thonerde 0-0223      » 

Eisenoiyd 0*0219      „ 

Kieselsfture 0*1650     ^ 

Berechnete  Menge  des  festen  Rflckstandes  von  1  Wiener 

Pfund  Mineralwasser  .    .    .  2*3199  Grane. 
Ergebniss  der  directen  Bestimmung  .  2*2648      „ 

Es  darfte  Tielleicht  nicht  uninteressant  sein,  die  Ergebnisse  der 
vorstehenden  Analyse  mit  den  Resultaten  zu  vergleichen ,  welche  die 
Analyse  einiger  anderer  berühmter  Akratothermen  geliefert  hat.  —  hn 
Römerbade ^TOffer«(sieheHr US chauer's Analyse  in Seegen's Heil- 
quellenlehre, 2.  Abtheilung.  S.332)  fehlt  die  Thonerde,  die  im  Franr 
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Josephs-Bade  nicht  unbeträchtlich  ycrtreten  ist»  gän/Jich.  Römerbad 
TQffer  ist  aber  auch  der  Berührung  mit  porphyrartigen  Gesteinen, 
welchen  die  Franz  Josephs-Quelle  ausgesetzt  ist,  völlig  entrückt. 

In  Pßffers  (siehe  Handwörterbuch  von  Lieb  ig:  Tabellen 
am  Schluss  des  5.  Bandes),  dessen  freie  Kohlensäure  nach  Pagen- 
steher blos  96*684  C.C.  bei  3SoR.  in  10.000  Grammen  Wasser,  also 
viel  weniger  als  im  Franz  Josephs-Bade  (351*609  C.  C.  bei  30»  R. 
in  10.000  Grammen)  beträgt,  macht  auch  die  Summe  der  gelösten 
Carbonate  nicht  mehr  als  1*388  Gramme  aus,  während  sie  im  Franz 
Josephs-Bade  21 47  beträgt. 

In  Gastein  endlich,  dessen  freie  Kohlensäure  nach  Wolf  (siehe 
Liebig's  Jahresbericht  1849)  gar  nur  38*196  ausmacht,  erscheint 
auch  der  Gehalt  an  Carbonaten  sowohl  nach  der  Analyse  Soltmann's 
(siehe  Handwörterbuch  wie  oben)  als  auch  nach  der  Analyse  WolTs 
noch  bedeutend  geringer,  nämlich  nahe  zu  =  0*600  in  10.000; 
dagegen  ist  aber  der  Gehalt  an  Kieselsäure  in  dieser  unmittelbar 
aus  krystallinischem  Gebirge  entspringenden  Quelle  nach  beiden 
genannten  Chemikern  beiläufig  um  ein  Drittel  grösser  als  in  der 
Franz  Josephs-Quelle. 


Sitzb.  d.  matheoi.-uaturw.  Cl.  XLU.  Bd.  Nr.  26.  34 
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Physiologische  Versuche  über   hinoculäres  Sehen  ^   angestelU 
mit  Hilfe  planparalleler  Glasplatten. 

Von  Dr.  ilexasder  E«llett, 

AMÜteatM  ■■  phyMologMchcn  iMtilatc  4er  Wieacr  Uaircnilil. 
(Mit  t  Tfefelo.) 

Als  BrQckeQ  im  Jahre  1841  seine  Theorie  des  Körpersehens 
aufstellte,  nahm  er  den  bis  dahin  wenig  beachteten  &'^^z ,  dass  sich 
mit  verschiedenen  Convergenzgraden  der  Sehaxen  ein  Terschie- 
denes  Urtheil  Qber  die  Tiefendistanz  des  fixirten  Punktes  nothwendig 
verknüpft,  als  einen  Hauptsatz  in  seine  Lehre  auf. 

Seitdem  hat  jener  Satz  angefangen  eine  wichtige  Rolle  in  der 
Physiologie  zu  spielen.  Bald  unterzogen  ihn  H.  Meyer>}  und  etwas 
später  Brewster  einer  experimentellen  Kritik  und  der  Erstere  der 
genannten  Forscher  konnte  dem  bestätigenden  Resultate  seiner  mit 
dem  Spiegelstereoskop  angestellten  Versuche  noch  die  Thatsache 
beifügen,  dass  auch  unser  Urtheil  über  die  Grösse  der  gesehenen 
Gegenstände  durch  den  Convergenzgrad  der  Sehaxen  w^eseatlich 
modiGcirt  wird. 

Man  wusste  jetzt,  dass  Gegenstände  von  constanter  Grösse  und 
in  constanter  Entfernung  von  dem  Augenpaare  scheinbar  verschieden 
gross  und  in  verschiedener  Entfernung  gesehen  werden,  wenn 
Nichts  sich  ändert  als  der  Convergenzwinkel  der  Sehaxen,  unter 
welchem  wir  sie  beschauen. 

Bei  grösserem  Convergenzwinkel  erscheinen  sie  angenähert  und 
verkleinert,  bei  kleinerem  Convergenzwinkel  in  die  Ferne  gerQckt 
und  vergrössert. 


»)  Müller'«  Archiv  1841,  p,  459. 
^)   Poggeiidorffs  AiidrIpii  Bd. 


AiidrIpii  Bd.  85,  p.  1U8. 
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Die  erstere  dieser  zwei  Thatsachen  hat  sich  eben  so  schön  als 
lehrreich  bei  dem  von  Helmhoitsi)  erfundenen  Teiestereoskop 
bewahrheitet. 

Ich  beziehe  mich  hier  zunächst  auf  die  von  H  el  mhol  tz  empfoh- 
lene Verwendung  der  einfachsten  Form  seines  Instrumentes  zur  Be- 
trachtung näher  gelegener  Gegenstände. 

Stellt  man  dabei  die  Sgiegeln  so ,  dass  man  mit  den  Sehaxen 
stark  convergiren  muss,  um  die  Gegenstände  einfach  zu  sehen,  so 
erscheinen  sie,  abgesehen  von  ihrer  stärkeren  körperlichen  Wirk- 
samkeit, näher  gerückt  und  kleiner,  als  beim  Beschauen  mit  unbe- 
waffneten Augen  einzig  und  allein  darum,  weil  wir  sie  durch  das  In- 
strument eben  unter  einem  viel  grösseren  Convergenzwinkel  wahr- 
nehmen, als  ohne  dasselbe.  Die  Aufgabe,  einen  Gegenstand  unter  einem 
andern  Convergenzwinkel  erscheinen  zu  lassen,  als  unter  welchem  er 
vermöge  seiner  Entfernung  von  den  Augen  erscheinen  sollte,  findet 
in  dem  Helmhol  tz*schen  Instrumente  ihre  Lösung  auf  katoptrischem 
Wege.  Dies  wird  hier  bemerkt,  weil  ich  daran  erinnern  muss,  dass 
dieselbe  Aufgabe,  obwohl  in  entgegengesetztem  Sinne  und  zu  ande- 
ren Zwecken,  auch  schon  auf  dioptrischem  Wege  gelöst  wurde. 

BrOcke^)  hat  sich  in  neuester  Zeit  dazu  prismatischer  Gläser 
bedient  und  seine  prismatische  Dissectionsbrille  construirt,  durch 
weiche  man  kleine  nahe  Gegenstände  bei  schwacher  Convergenz  der 
Sehaxen  wahrnimmt.  Etwas  später  *)  empfahl  er  eine  ähnlich  wir- 
kende Lesebrille. 

In  dieser  Abhandlung  soll  nun  eine  andere  ebenfalls  dioptrische 
Methode  zur  Regulirung  der  Convergenz  der  Sehaxen  mitgetheilt 
werden.  Sie  besteht  darin,  dass  man  ein  paar  gegeneinander  geneig- 
ter planparalleler  Glasplatten  vor  die  Augen  legt. 

Ich  will  diesen  Fall  darum  behandeln,  weil  er  Gelegenheit 
bietet  mit  ein  und  demselben  Apparat  den  Convergenzwinkel  bald 
zu  vergrössern ,  bald  zu  verkleinern  und  so  den  Einfluss  der  ver- 
schiedenen Convergenzgrade  auf  unser  Urtheil  über  Grösse  und 
Tiefendistanz  der  Objecte  leicht  und  anschaulich  zu  demonstriren. 

Ausserdem  werden  sich  einige  die  Lehre  vom  Körpersehen 
betreffende  Versuche  daran  knüpfen  lassen. 


*)  Poggendorff's  Annalen  Bd.  102,  p.  167. 
2)  Archir  für  Ophthalmologie  B«l.  5,  p.  180. 
>)  Wiener  med.  Wochennohrif),  1860.  Nr.  23. 


490  R  o  1 1  e  1 1.  Physiologische  Versuche 

Es  ist  bekannt»  dass  eine  planparallele  Glasplatte  schräg  gegen 
die  Gesichtslinie  des  Auges  gehalten  die  geschehenen  Gegenstände 
verschiebt. 

Die  Grösse  und  die  Richtung  der  scheinbaren  Verschiebung 
ist  abhängig  von  der  Dicke  der  Platte,  von  dem  Brechungsexponen- 
ten des  Glases  und  von  der  Neigung  der  Lichtstrahlen  gegen  die 
Flächen  der  Platte. 

In  denke  mir  vor  die  zwei  Augen  ein  paar  gleicher  planparalle« 
ler  Glasplatten  in  der  in  Fig.  1  dargestellten  Weise.  Es  werde  ein 
gerade  vor  dem  Beobachter  liegender  leuchtender  Punkt  F  vor  dem 
einen  Auge  nach  /,  vor  dem  andern  nach  r  verschoben.  Fällt  die 
Sehaxe  des  einen  Auges  mit  LI,  die  des  andern  mit  jRr  zusammen, 
SU  wird  der  Punkt  F  in  beiden  Augen  auf  dem  centrum  retinae  ab- 
gebildet ,  d.  h.  durch  die  Platten  hindurch  mit  zwei  Augen  einfach 
gesehen,  aber  unter  einem  andern  Convergenzwinkel  der  Seh- 
axen ,  als  mit  freien  Augen.  Wie  sich  sofort  ergibt,  ist  <  LKR  um 
-y  ^  (J  =  2  7  grösser  als  <  LFR. 

Die  entgegengesetzte  Wirkung,  eine  Abnahme  des  Convergenz- 
winkeis,  wird  sich  ergeben ,  wenn  man  sich  die  Platten  in  der  in 
Fig.  2  dargestellten  Weise  vor  die  Augen  legt.  <  LK'R  ist  um 
/  -f  3'  =  2  y  kleiner  als  <  LF'R. 

Ich  will  jetzt  noch  zeigen ,  wie  man  sich  von  der  Grösse  der 
Wirkung  eines  bestimmten  Plattenpaares  genauere  Kenntniss  ver- 
schaffen kann. 

Es  geht  dies  am  einfachsten,  wenn  man  fQr  beliebig  ange- 
nommene, hinter  dem  Plattenpaare  statthabende  Augenstellungen,  das 
centrum  retinae  jedes  Auges  als  leuchtenden  Punkt  ansieht.  Der 
Punkt  des  Raumes,  in  welchem  sich  die  vom  centrum  retinae  aus- 
gehend gedachten  Sehstrahlen  nach  ihrer  Verschiebung  vor  dem 
Plattenpaare  schneiden,  ist  offenbar  der  fixirte  Punkt,  die  schein- 
bare Verschiebung  dieses  Punktes  ist  aber  der  fiir  die  Verschiebung 
des  centrum  retinae  gefundenen  Grösse  gleich,  wie  ein  Blick  auf 
Fig.  1  und  2  zeigt. 

Fl    =  pq      ,    Fr     =  st 

F'I'^PY    ,    F'r'  =  s't' 

Man  kann  nun  die  Grösse  der  Verschiebung,  den  Unterschied 
der  Convergenzwinkel  und  die  Entfernung  des  fixirten  Punktes  vom 


I 
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Mittelpunkt  der  Grundlinie  leicht  ermitteln,  unter  folgenden  Voraus- 
setzungen : 

1.  Der  Scheitel  des  angenommenen  Convergenz winkeis  fSilit  in 
das  auf  dem  Mittelpunkte  der  Grundlinie  errichtete  Perpendikel. 

2.  Der  Neigungswinkel  der  Platten  gegen  diese  Medianlinie  der 
Visirebene  ist  bekannt. 

3.  Die  Dicke  der  Platten  und 

4.  der  Brechungsexponent  des  Glases  sind  bekannt. 
Dann  ist: 

I.  Wenn  die  Platten  liegen,  wie  in  Fig.  1 

COS  ß 

nach  einer  von  Hetmholtz^  abgeleiteten  Formel,  in  welcher  k  die 
Dicke  der  Platte  bedeutet,  a  und  ß  die  aus  Fig.  1  leichtersichtliche 
Bedeutung  haben. 

Die  zur  Berechnung  von  Fl  nöthigen  Stücke  finde  ich : 

A.  den  Winkel  a  aus 

«  ==  |.  _  M>  +  90 

—  bedeutet  den  halben  Convergenzwinkel,  w  den  Neigungswinkel 
« 

der  Glasplatten  gegen  die  Medianlinie  der  Visirebene,  welcher  ein 

für  allemal  auf  beiden  Seiten  gleich  sein  soll. 

B.  den  Winkel  ß  aus 

.     ^  «in  « 

Sin  ß  =s  

n 

n  bedeutet  den  Brechungsexponenten  des  Glases. 

Ist  Fl  bekannt,  so  ergibt  sich  der  Unterschied  der  Convergenz- 
winkel 27  aus 

Fl 
tangv  =  — . 

Durch  Auflösung  der  rechtwinkligen  Dreiecke  FIK  und  KCL  erhält 
man  die  zur  Berechnung  von  tang  7  nöthigen  Stücke  und  kann  den 
Abstand  des  fixirten  Punktes  vom  Mittelpunkt  der  Grundlinie  bestimmen. 

II.  Wenn  die  Platten  liegen,  wie  in  Fig.  2,  hat  man 

sin  (a  —  ß) 


FT  =  A 


C08  ß 


1)  PhT^iologische  Optik  p.  10  u.  Fi^.  %. 
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A.  a  ergibt  steh  aus: 


B.  ß  aus : 


«  =  90  —  -^  —  tp 


ßftin  « 
=  
n 


Ist  F't  bekannt,  so  ergibt  sich  2y'  aus 

tang7   =^. 

Durch  Auflösung  der  rechtwinkh'gen  Dreiecke  FTJT' und  IT'C/^ erhält 
man  die  zur  Berechnung  von  tang  7'  nöthigen  Stucke  und  kann  den 
Abstand  des  fiiirten  Punktes  vom  Mittelpunkt  der  Grundlinie  bestimmen. 

Eine  Anwendung  der  aufgestellten  Formeln  wird  man  in  Fällen 
machen,  wo  es  sich  darum  bandeln  sollte,  zwei  Plattenpaare  von  ver- 
schiedenem Brechungsexponenten  und  verschiedenem  Neigungswin- 
kel mit  einander  zu  vergleichen.  Mir  werden  sie  bei  messenden  Ver- 
suchen ,  welche  ich  in  einem  späteren  Abschnitte  mittheilen  will, 
gute  Dienste  leisten. 

Hat  das  Vorhergehende  dazu  gedient  eine  Einsicht  in  die  Wir- 
kung gegen  einander  geneigter  planparalleler  Glasplatten  beim  bino- 
culären  Sehen  zu  eröffnen,  so  soll  das  Nachfolgende  eine  Zusammen- 
fassung derjenigen  Beobachtungen  und  Versuche  abgeben,  welche 
mit  Hilfe  massig  dicker  Plattenpaare  anzustellen  mir  empfehlens- 
werth  erscheint. 

Ich  habe  es  fOr  alle  Fälle  zweckmässig  gefunden,  das  zu 
benutzende  Plattenpaar  mit  einem  Apparat  zu  verbinden,  welchen  ich 
vorerst  beschreiben  will. 

Ein  Holzrahmen  366  Millim.  hoch,  234  MilJim.  breit,  kann  in 
einem  etwas  grösseren  Rahmen,  der,  um  festzustehen,  auf  2  Füssen 
ruht ,  um  eine  verticale  Aie  gedreht  werden  (siehe  Fig.  3).  In 
der  Lichtung  des  kleinen  Rahmen  ruht  auf  einem  Querbaiken  das 
Plattenpaar. 

Meine  Platten  haben  eine  Dicke  von  21*5  Millim.  Sie  sind  aus 
Crownglas  geschliffen,  dessen  Brechungsindex  relativ  zur  Luft  von 
mir  auf  1*52  bestimmt  wurde  *). 


i)  Die  Wahl  gerade  dieser  Platten  ist  rein  sufBllig.  Der  Optiker  hatte  sie  eben  vorrithig. 
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Ihr  Querschnitt  ist  rhomboidisch»  die  lange  Seite  =  33  Millim., 
die  spitzen  Winkel  =45  Grad,  die  Platten  werden  mit  ihren  sehma- 
len Seitenflächen  an  einander  gelegt,  bilden  also  mit  einander  einen 
rechten  Winkel  (Fig.  4).  Das  Plattenpaar  befindet  sich  in  einer 
dOnnen  Passung  aus  schwarzem  Blech,  um  die  Spiegelung  benach- 
barter Gegenstände  thunlichst  zu  beschränken. 

Die  Fassung  ist  dem  gewählten  Plattenpaare  angepasst  im  Übri- 
gen von  der  in  Fig.  3  P  gezeichneten  Form. 

Ein  Kästchen  von  vier  Wänden  begrenzt,  hinten  und  vorne 
offen,  durch  eine  verticale  Scheidewand  in  2  Abtheilungen  gebracht. 

Die  obere  Wand  hat  die  Form  des  Durchschnittes  einer  bicon* 
caven  Linse.  Der  vordere  und  hintere  Ausschnitt  entspricht  beiläufig 
der  Wdlbung  der  Stirne.  Die  untere  Wand  hat  dieselbe  Form  wie 
die  obere,  ihre  Dimension  von  vorne  nach  hinten  ist  aber  grösser 
und  zwar  um  die  Tiefe  zweier  V-förmiger  Einschnitte  fiir  die  Nase. 
Der  eine  befindet  sich  vorne,  der  andere  hinten,  genau  in  der  Mitte 
des  betreffenden  Randes. 

Die  punktirten  Linien  in  der  Figur  vergegenwärtigen  die  Lage 
der  Platten. 

Der  äussere  grössere  Rahmen  des  Apparates  trägt  ein  seine 
obere  Wand  genau  in  der  Mitte  unter  einem  rechten  Winkel  kreu- 
zendes Lineal,  auf  diesem  ist  eine  Millimetertheilung  angebracht. 
Vom  Rahmen  angefangen  bis  nahe  an  sein  vorderes  auf  einem  Halter 
ruhendes  Ende  ist  es  von  einem  viereckigen  Spalt  durchbrochen  >)• 

In  diesem  werden  mittelst  passend  zugeschnittener  Korke  die 
zu  beobachtenden  Objecto  befestigt 

1.  Das  Object,  ein  vollkommen  gerader  Stahlstab,  befinde  sich 
in  einer  Entfernung  von  etwa  3K0  Millim.  vor  den  Rahmen.  Die  Lage 
der  Glasplatten  entspricht  dem  Schema  Fig.  1.  Sieht  man  nun  durch 
die  Platten  auf  den  Stab,  so  bemerkt  man  eine  auffallende  Annäherung 
desselben.  Diese  tritt  sogleich  in  unzweifelhafter  Deutlichkeit  hervor, 
80  wie  man  den  Kopf  in  eine  Lage  bringt,  bei  der  die  eine  Hälfte 
des  Stabes  frei,  d.  h.  Ober  die  Platten  hinweg,  die  andere  Hälfte 
aber  durch  die  Platten  hindurch  gesehen  wird. 


')  Will  inaa  difses  Liiieales,  dessen  eig^entlicher  Zweck  HpSter  erJchllich  werden  soll, 
enU>ehren,  so  kunn  man  die  übjeeie  einfach  auf  Korke  stecken  und  in  bestimmten 
Entfernungen  Ton  der  Mitte  der  Rahmen  anfstellen. 
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Man  sieht  dano  den  Stab  in  zwei  Theile  zerspalten»  von  welchen 
der  durch  die  Platten  K^^^^^ehene  Theil  um  Vieles  näher  liegt  als  der 
über  den  Platten  hinweg  wahrgenommene. 

Das  Plattenpaar  bewirkt  in  diesem  Falle  eben  eine  Vergrösse- 
i'ung  des  Convergenzwinkels  und  darum  beurtheilen  wir  den  durch 
die  Platten  gesehenen   Theil    des  Stabes   als    uns   näher  gerückt. 

2.  Dreht  man  jetzt  den  innern  Rahmen  um  180  Grad»  so  dass  also 
die  I^age  der  Platten  dem  Schema  Fig.  2  entspricht  und  sieht  wieder 
auf  den  Stab,  so  zeigt  sich  derselbe  in  die  Ferne  gerockt  und  wenn 
man  wie  in  1  zum  Theile  durch  zum  Theile  über  die  Platten  hinweg 
sieht,  so  erscheint  der  Stab  wieder  in  zwei  Theile  zerspalten ,  von 
denen  der  durch  die  Platten  gesehene  Theil  viel  weiter  entfernt  liegt 
als  der  andere,  wie  dies»  da  die  Platten  jetzt  eine  Verminderung  des 
Convergenzwinkels  bewirken ,  der  bekannten  Lehre  zufolge  der  Fall 
sein  muss. 

Hat  man  in  den  früheren  Versuchen  auf  die  Dicke  des  Stabes 
geachtet,  so  hat  man  im  ersten  Falle  eine  Verdünnung»  im  zweiten 
Falle  eine  Verdickung  des  durch  die  Platten  gesehenen  Theiles 
wahrgenommen. 

Indess  sind  die  Unterschiede  bei  der  Oberhaupt  geringen  Dicke 
des  Stabes  wenig  auffallend.  Es  ist  daher' zweckmässig  in  dieser 
Beziehung  sich  noch  anders  einzurichten. 

3.  Über  den  Stab  wurden  zu  dem  Ende  zwei  genau  gleich 
grosse  oblonge  Querhölzer  von  103  Millim.  Länge  und  17  Millim. 
Höhe  geschoben.  Der  Stab  läuft  durch  eine  genau  in  der  Mitte  der 
Hölzer  angebrachte  Bohrung  und  kreuzt  dieselben  rechtwinklig. 
Sieht  man  nun»  während  die  Platten  wie  in  1.  liegen»  auf  den  Stab 
und  hat  die  Querhölzer  so  weit  aus  einander  geschoben»  dass  eines 
derselben  durch  das  Plattenpaar,  das  andere  über  dasselbe  hinweg 
wahrgenommen  wird  »  so  sieht  man  ein  näher  und  ein  entfernter 
liegendes  Kreuz»  und  das  erstere  nimmt  sich  auffallend  kleiner  aus 
als  das  letztere  (Fig.  S). 

4.  Dreht  man  jetzt  den  inneren  Rahmen  um  180  Grad»  so 
erscheint  das  früher  angenäherte  Kreuz  in  die  Ferne  gerückt  und 
vergrössert. 

Es  zeigt  sich  also  in  unseren  Versuchen  auch  der  Einfluss  des 
Convergenzgrades  der  Sehaxen  auf  das  Urtheil  über  die  Grösse 
der  Objecto  in  vollster  Deutlichkeit. 


über  binoculares  Sehen«  ang^estellt  mit  Hilfe  pliinpiiralleler  GUspUtteD.       4PS 

5.  H.  Meyer  ^  hat  gezeigt,  dass  man  die  mit  der  Änderung 
des  Convergenzwinkels  zusammenfallenden  Vergrösserungen  und 
Verkleinerungen  der  Gesiehtsobjecte  auf  keine  Weise  herleiten  kann 
aus  Dimensions- Änderungen  der  Netzhautbiider,  d.  h.  dass  man  sie 
physikalisch  nicht  erklären  kann,  sondern,  dass  psychische  Momente, 
welche  sich  der  weiteren  Analyse  entziehen,  hier  in  Betracht  kommen. 

Von  grösstem  Interesse  ist  nur  die  Consequenz  in  unserer 
Beurtheilung  von  Tiefendistanz  und  Grösse  der  Objecte. 

Die  Giltigkeit  des  eben  erörterten  kann  man  sich  an  unserem 
Apparate,  so  zu  sagen,  vor  die  Augen  fuhren.  Man  braucht  nur  in 
den  unter  3  und  4  beschriebenen  Versuchen  abwechselnd  ein  Auge, 
sei  es  das  rechte,  sei  es  das  linke,  zu  schliessen  und  zu  öffnen. 

Schliesst  man  das  eine  Auge,  so  erscheint  dem  anderen  das 
frei  und  das  durch  die  Platte  gesehene  Kreuz  sofort  gleich  gross, 
das  Letztere  nur  entsprechend  seitlich  verschoben. 

Öffnet  man  nun  das  Auge  wieder  und  sieht  mit  beiden  Augen 
in  der  unter  3  und  4  beschriebenen  Weise  auf  das  Object,  so  siebt 
man  auch  sofort  wieder  zwei  durch  Grösse  und  Entfernung  auffallend 
verschiedene  Kreuze. 

Der  erste  Theil  des  Versuches  beweist ,  dass  die  Netzhaut- 
bilder beider  Kreuze  gleich  gross  sind. 

Der  zweite  Theil  zeigt,  dass  wir  uns  trotz  der  gleichen  Netz- 
hautbilder die  Kreuze  verschieden  gross  vorstellen,  so  wie  wir  ein- 
mal urtheilen,  dass  das  eine  Kreuz  uns  näher  liegt  als  das  andere. 

6.  [n  den  Versuchen  1  und  2  sieht  man  ,  wenn  der  als  Object 
dienende  Stab  sich  in  einer  grösseren  Entfernung  vom  Rahmen  befindet, 
beide  Stöcke  des  zerspaltenen  Stabes  beim  unbefangenen  Schauen 
gleichzeitig  einfach.  Ich  muss  bemerken,  dass  ich  nur  von  Entfernungen 
spreche,  bei  welchen  man  noch  vollkommen  deutlich  den  körperlichen 
Effect,  d.  h.  in  unserem  Falle  die  verschiedene  Tiefendistanz  der 
zwei  Stucke  des  zerspaltenen  Stabes  wahrnimmt.  Nur  beim  scharfen 
Fixiren  des  einen  Theiles  wird  der  andere  doppelt  gesehen. 

Eine  solche  Fixation  des  einen  Theiles  mit  gleichzeitig  vorhan- 
denem Doppeltsehen  des  anderen,  gelingt  immer  leichter  und  leichter, 
so  wie  man  den  Stab  ganz  allmählich  in  immer  geringere  Entfer- 
nungen einstellt. 

*)  L.  c. 
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Das  Letztere  erkiftrt  sich  leicht  aus  der  Thatsaehe,  dass  der 
Umfang  der  Drehung,  welche  jedes  einzelne  Auge  machen  moss, 
um  von  dem  nSher  gelegenen  Punkt  auf  den  entfernteren  oder  um- 
gekehrt einzustellen,  immer  grösser  wird,  je  nfiher  das  Object  an 
das  Auge  heranrückt. 

Ich  konnte  den  Sachverbalt  bei  unseren  einfachen  obigen  Ver- 
suchen nicht  übergehen,  muss  aber  jetzt  huzuffigen,  dass  ich  ihm 
keine  ailzugrosse  Bedeutung  fiir  die  Lehre  vom  einfachen,  körper- 
lichen Sehen  beilege  und  zwar  desshaib,  weil  die  meisten  mit 
physiologischen  Versuchen  Vertrauten,  eben  in  der  Perception  von 
Doppelbildern  gerade  hinter  einander  gelegener,  stabftrmiger  Objecto 
eine  besondere  Cbung  besitzen. 

Ich  erinnere  hier  an  den  bekannten  Stecknadel  versuch,  der  auch 
Meissner  zum  Ausgangspunkte  seiner  Untersuchungen  über  die 
Doppelbilder  diente. 

Passender  sind  schon  die  Versuche  3.  und  4.  Man  sieht  dabei 
zwei  hinter  einander  stehende  Kreuze ,  allein  auch  hier  gelingt  es 
noch  mit  geringer  Mühe,  die  Doppelbilder  des  verticalen  Schenkels 
eines  der  Kreuze  wahrzunehmen. 

Viel  erheblicher  erscheint  mir  das  Folgende. 
Ich  stelle  etwa  in  eine  Entfernung  von  350  Hillim.  vor  dem 
Rahmen  eine  Stricknadel  e\i\  auf  dieselbe  Weise,  wie  in  den  früheren 
Versuchen  den  Stab. 

Das  untt*reEnde  dieser  Nadel  liege  in  einer  Höhe  mit  der  oberen 
Wand  unserer  Plattenfassung,  dann  stecke  ich  lothrecht  in  einen  Korb 
zwei  Stricknadeln  etwa  SO  Millim.  von  einander  entfernt»  und  stelle 
sie  von  untenher,  so  neben  der  zuerst  angebrachten  Strieknadel  auf, 
dass  alle  drei  Nadeln  in  einer  Ebene  liegen ,  dass  ferner  die  obere 
Nadel  genau  in  die  Mitte  der  unteren  zu  liegen  kommt ,  und  dass 
sich  endlich  das  obere  Ende  der  unteren  Nadeln  in  einer  Höhe  mit 
dem  unteren  Ende  der  oberen  Nadel  befindet«  dann  bringe  ich  den 
Kopf  möglichst  nahe  hinter  den  Platten  in  eine  solche  Lage,  daas  die 
obere  Nadel  nur  über  den  Platten  hinweg  und  die  unteren  Nadeln  nur 
durch  die  Platten  hindurch  gesehen  werden  können  und  festige  nöthi- 
genfalls  den  Kopf  in  seiner  Lage  durch  eine  passende  Kinnunterlage. 
Auf  diese  Weise  erhalte  ich  von  den  drei  Nadeln  einen  deutlich 
körperlichen  Effect,  indem  die  zwei  durch  die  Platten  gesehenen 
Nadeln  ans  der  Ebene  der  dritten  heraustreten. 
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Die  drei  Nadeln  worden,  dächte  ich  mir  ihre  betreffenden 
oberen  und  unteren  Enden  verlängert,  die  Kanten  eines  dreiseitigen 
Prisma  vorstellen. 

Dieses  Prisma  kehrt  dem  Beobachter  je  nach  der  Lage  der 
Platten  entweder  eine  Fläche  oder  eine  Kante  zu.  Das  erstere  ist 
der  Fall  wenn  die  Platten  wie  in  Fig.  1  liegen ,  das  letztere  wenn 
sie  wie  in  Fig.  2  liegen,  durch  eine  Drehung  des  inneren  Rahmens 
um  180  Grad  wird  bald  der  eine,  bald  der  andere  Fall  in  die 
Erscheinung  treten.  Insbesondere  für  diesen  Versuch  in  geringerem 
Grade,  aber  auch  für  alle  übrigen  ist  es  vortheilhaft,  wenn  die  zu 
besehenden  Objecte  sich  vor  einer  weissen  Wand  befinden.  In 
Fig.  6  a  wurden  die  Nadeln  in  ihrer  natürlichen  Lage  dargestellt. 
b  und  c  sollen  dieLage  derselben  bei  unseren  Versuchen  anschaulich 
machen. 

Der  eben  beschriebene  einfach  körperliche  EiTect  der  drei 
Nadeln  ist  so  aufdringlich,  dass  es  mir  wenigstens  nur  bei  forcirtem 
Fixiren  einer  Nadel  gelingt,  das  Vorhandensein  von  Doppelbildern 
wahrzunehmen.  Zur  Erklärung  dieses  Versuches  bemerke  ich,  dass 
der  Eindruck  einer  Tiefendistanz  in  diesem  Falle  oflTenbar  ursprüng- 
lieb producirt  wird  durch  den  Übergang  von  einem  Convergenz- 
Winkel  zu  einem  andern.  Wird  aber  der  Eindruck  der  Tiefendistanz 
ein  dauernder  und  werden  die  unter  verschiedenen  Convergenz- 
winkeln  erscheinenden  Objecte  gleichzeitig  einfach  gesehen,  d.  h. 
kommt  es  zu  einem  einfach  körperlichen  Effect,  wie  in  unserem 
Falle,  so  muss  auch  der  Übergang  von  einem  Convergenzwinkel 
zum  anderen  sich  rasch  auf  einander  immer  und  immer  wieder- 
holen. 

Man  kann  nicht  umhin  in  diesen  Versuchen  eine  Parallelreihe 
zu  bekannten  stereoskopischen  Erscheinungen  zu  sehen,  und  es 
scheint  mir  dass  sie  noch  durchsichtiger  sind  als  diese  und  noch 
weniger  Zweifel  darüber  lassen,  wie  sie  zu  erklären  seien. 

7.  Man  kann  mit  Hilfe  der  früher  aufgestellten  Formeln  leicht 
für  verschiedene  angenommene  Convergenzwinkel  die  Entfernung 
des  durch  die  Platten  fixirten  Punktes  vom  Mittelpunkte  der  Grund- 
linie berechnen. 

Gibt  man  nun  dem  Mittelpunkte  der  Grundlinie  ein  ftlr  alle- 
mal eine  fixe  Lage,  so  kann  man  das  zu  beobachtende  Object  in  die 
durch  Rechnung  ermittelte  Entfernung  einstellen. 
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Das  Object  sei  wie  in  1  ein  Stablstab.  Derselbe  muss  voll- 
kommen gerade  sein  und  wird  bei  diesem  Versuche  von  einem  in  den 
Ausschnitt  des  getheilten  Lineales  passenden  Holzknauf  getragen.  Der 
Knauf  Fig.  7  ist  von  untenher  eingeschnitten  und  von  einer  Drathaxe 
durchzogen ,  an  welcher  der  Stab  mittelst  eines  Öhres  aufgehängt 
ist,  so  dass  er  stets  eine  lothrechte  Lage  bewahrt. 

Die  frei  auslaufenden  Enden  der  Drathaxe  dienen  als  Zeiger 
auf  der  Millimetertheilung  des  Lineales. 

Während  man  nun  den  Stab  wie  in  1  und  2  betrachtet  und 
den  durch  die  Platten  gesehenen  Theil  des  Stabes  entweder  ange- 
nähert oder  entfernt  sieht,  kann  man  vor  oder  hinter  dem  ersten 
Stabe  einen  zweiten  verschiebbar  anbringen. 

Der  zweite  Stab  soll  kürzer  sein  als  der  erste  und  sein  unteres 
Ende  sich  in  einer  Höhe  mit  der  oberen  Wand  der  Plattenfassung 
befinden.  Man  kann  nun  diesen  zweiten  Stab ,  welchen  man  nur 
ober  die  Platten  weg  sehen  soll,  so  lange  hin-  und  herschieben,  bis 
sein  unteres  Ende  genau  auf  das  obere  Ende  des  verschobenen 
Stückes  des  ersten  Stabes  trifft,  d.  h.  bis  der  eine  in  der  Verlänge- 
rung des  andern  zu  liegen  scheint 

Und  kann  nun  sehen  ob  die  Entfernung  des  zweiten  Stabes  bei 
dieser  Einstellung  mit  dem  durch  Rechnung  ermittelten  Abstand  des 
Kreuzungspunktes  der  Sehaxen  zusammenfällt,  ob  also  die  bekannte 
Voraussetzung,  dass  wir  den  scheinbaren  Ort  der  sich  deckenden 
Doppelbilder  in  den  Kreuzungspunkt  der  Sehaxen  verlegen,  sich  in 
unserem  Versuch  bewahrheitet. 

Zunächst  soll  Fig.  8  zur  Erläuterung  des  Gesagten  dienen, 
OP  sei  das  getheiite  Lineal,  C  die  Projection  des  Mittelpunktes  der 
Grundlinie,  F  die  Projection  des  ersten  Stabes  ^,  IT  die  zusam- 
menfallende Projection  des  zweiten  Stabes  B  und  des  verschobenen 
Stückes  Ä '  des  ersten  Stabes  auf  OP,  FC  entspricht  der  Entfernung, 
in  welcher  man  den  Stab  A  einzustellen  hat,  KC  der  Entfernung 
des  verschobenen  Stückes  des  Stabes  Ä. 

Vor  der  Ausführung  des  Versuches  handelt  es  sich  darum,  wie 
man  dem  Mittelpunkte  der  Grundlinie  eine  wenigstens  annähernd 
constante  Lage  geben  soll. 

Dabei  leitet  mich  folgende  Betrachtung.  Ich  messe  den  Ab- 
stand meiner  Pupillen  bei  parallelen  Sehaxen  und  z  weitens  messe 
ich  bei  derselben  Augenstellung  den  Abstand  des  Hornhautmittel- 
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punktes  von  einer  genau  in  der  Mitte  des  Nasenrückens  angebraeh- 
teo  Marke. 

Ich  erhalte  auf  diese  Weise  zwei  Grössen,  mit  deren  Hilfe  ich 
den  Abstand  der  Marke  ?om  Mittelpunkte  der  die  Hornhautscheitel 
verbindenden  Geraden  berechnen  kann. 

Ich  fand  den  Abstand  der    Pupillen  bei    parallelen    Sehaxen 
63  Millim.,  dieser  ist  aber  gleich  <)  dem  Abstand   der  Hornhaut- 
Scheitel  ab  Fig.  9.  Den  Abstand  der  Marke  vom  Hornhautscheitel 
fand  ich  35  Millim.,  also 


.md=y  (38)8  _  (31S)«  =  15-26. 

Letztere  Grösse  vermehrt  um  die  halbe  Augenaxe,  diese  zu 
11-32  Hillim.  >)  angenommen,  ergibt  m  (7  =  26*58^  d.  i.  den  Abstand 
der  Harke  vom  Mittelpunkte  der  Grundlinie. 

Nachdem  diese  Bestimmungen  gemacht  sind,  kitte  ich  in  das 
getheilte  Lineal  einen  unbiegsamen  vollkommen  geraden  Stab  S 
Fig.  8  (ich  benutze  einen  Glasstab)  ein,  welcher  lothrecht  nach 
abwärts  gerichtet  ist,  dessen  unteres  Ende  in  einer  Höhe  mit  der 
oberen  Wand  der  Plattenfassung  10  Millim.  von  der  Mitte  des  hin- 
teren Randes  entfernt  sich  befindet. 

Dieses  untere  Ende  von  S  wird  nun  während  des  Versuches 
genau  auf  die  Marke  am  Nasenrücken  eingestellt,  während  der  Kopf 
durch  eine  passende  Kinnunterlage  fixirt  wird.  26-58  Millim.  von 
dem  Punkte,  in  welchem  S  durch  das  Lineal  läuft,  ist  der  Nullpunkt 
der  Theilung  aufgetragen,  er  entspricht  der  Projection  des  Mittel- 
punkts der  Grundlinie  auf  OP.  Von  hier  aus  werden,  wie  es  das  Ver- 
fahren erheischt,  die  übrigen  Distanzen  abgelesen. 

Ein  nochmaliger  Blick  auf  Fig.  8  wird  das  ganze  Verfahren 
verdeutlichen,  man  sieht  dort  den  Apparat  mit  dem  Beobachter 
schematisch  von  der  Seite. 

Die  AusfQhrung  der  Versuche  selbst  fordert  eine  grosse  Genauig- 
keit. Der  ganze  Apparat  muss  in  passender  Erhöhung  aufgestellt 
werden  und  man  muss  sich  bei  vollkommen  ruhigem  Herabhängen 
der  Stäbe  durch  wiederholtes  Übergehen  von  einer  Fixation  zur 
andern  und  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Doppelbilder  von 


1)  Nfetfirlich  ist  biebei  die  ron  He  Im  hol ti  aacbgewieseae  geringe  Schiefsteilung  der 

Hornhaut  veroachlRssigt. 
*)  H.  Axe  des  schein  »tischen  Auges. 
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der  richtigen  Einstellung  des  verschiebbaren  Stabes  überzeugen.  Die 
folgende  Tabelle  enthält  einige  für  das  oben  beschriebene  Platten- 
paar  gewonnene  Rechnungsresultate. 

För  dieses  Piattenpaar  bat  man,  wie  angegeben, 

h  =  21-5  Millim.,  n  =  1S2,  w  =  45«, 

die  Lfinge  der  Grundlinie  LR  ist  in  den  Rechnungen  ^  63  Millim. 
gesetzt,  1,  2,  3  beziehen  sich  auf  das  Piattenpaar,  wenn  es  liegt 
wie  in  Fig.  I  —  4,  5,  6  wenn  es  liegt  wie  in  Fig.  II. 


Nr. 

ABffraon- 

nene 

Confergeas- 

Winkel 

Seitlich«  Verachifboay 
ia  MilHuk. 

Uatertchied  Atr  Cob- 
rergfat- Winkel 

Abusteekcnde  Entferaaag 
4««  SUbe«  A  in  Millinu 

9 

Fl 

F'V 

2r 

2r' 

FC 

FC 

1 

2 
3 

4 
5 
6 

20" 

16 

12 

18 

14 

10 

9-722 
9-180 
8-659 

5-344 
5-731 
6134 

4^42'26' 
3  36  20 
2  35    6 

3^39'  6- 
3    6    0 
2  U  42 

234-632 
290-093 
382  529 

164-725 
209-520 
289-688 

Für  dieselben  Convergenzwinkel   beträgt  die  Entfernung   des 
Kreuzungspunktes   der  Sehaxen   vom  Mittelpunkt  der  Grundlinie. 


Conrergent- 

Eatfernnaif  de« 

Winkel 

Krvaiangaponktei 

20" 

178-645 

18 

198-883 

16 

224-134 

14 

256-547 

12 

299-703 

10 

360-047 

Ich  fand  nun  in  der  That  die  beste  Einstellung  des  Stabes  B 
immer  in  einer  Entfernung,  welche  von  dem  durch  Rechnung  ermit- 
telten Abstand  des  Kreuzungspunktes  der  Sehaxen  nur  um  2  bis 
4  Millim.  differirte,  über  diese  Grenzen  hinaus  machte  sich  nach 
der  einen  so  wie  nach  der  andern  Richtung  mit  wachsender  Deut- 
lichkeit ein  Auseinanderweichen  des  unteren  Endes  von  B  und  des 
oberen  Endes  von  Ä'  bemerkbar,  indem  je  nach  der  Richtung,  in 
welcher  5  verschoben  wurde,  bald  das  untere  Ende  von  B  näher  lag 
uls  das  obere  F.nde  von  Ä,  bald  der  umgekehrte  Fall  eintrat. 
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Es  ist  dies  eine  merkwürdige  Übereinstimmung,  wenn  man  die 
mannigfachen  Fehlerquellen  beraeksichtigt,  welche  unser  Verfahren 
nothwendig  in  sich  schliesst. 

Übrigens  liesse  sich  das  ganze  Verfahren  noch  um  vieles  schärfer 
ausfuhren»  wenn  erstens  der  Brechungsexponent  der  Platten  bis 
auf  mehrere  Decimalstellen  genau  bestimmt  wurde»  wenn  mun 
zweitens  anstatt  der  Stahlstäbe  sehr  feine,  durch  mikro metrische 
Vorrichtungen  yerschiebbare  Fäden  anbrächte  und  wenn  man  endlich 
drittens  ophthaimomelrische  Bestimmungen  der  individuellen  Augen 
zo  Grunde  legte. 

Da  ich  die  letzteren  bis  jetzt  nicht  besitze  und  überdies  die 
Construction  sehr  complicirter  Mess Vorrichtungen  nothwendig  wäre, 
so  begnügte  ich  mich  mit  einer  annähernden  Genauigkeit. 

8.  Helmholtz^  hat  bekanntlich  die  Wirkung  des  Telestereo« 
skopes  zurückgeführt  auf  eine  Verlängerung  der  Grundlinie. 

Ein  Telestereoskop ,  dessen  äussere  gross^  Spiegel  1  Meter 
von  einander  entfernt  sind,  verlängert  die  Grundlinie  gleichsam  bis 
zu  1  Meter  Länge.  Die  Wirkung  unseres  Plattenpaares  lässt  sich 
ganz  eben  so  zurückfuhren  auf  eine  Änderung  in  der  Länge  der 
Grundlinie  und  zwar  bewirkt  das  Plattenpaar  Fig.  1,  wie  sich  aus 
der  Construction  von  selbst  ergibt,  gleichsam  eine  Verlängerung  der 
Grundlinie,  das  Plattenpaar  Fig.  2  hingegen  eine  Verkürzung. 

Das  Plattenpaar  in  seiner  ersten  Lage  ist  ein  Analogon  des 
Telestereoskopes ,  ohne  dass  es  sich  desshalb  auch  eignen  würde 
die  grossartigen  Effecte  jenes  Instrumentes  zu  erzielen. 

In  dem  Telestereoskope ,  dessen  Wirkung  sich  auf  eine  Ver- 
längerung der  Grundlinie  bis  zu  1  Meter  Länge  zurückführen  lässt, 
erscheint  nach  dieser  einfachen  Voraussetzung  unter  einem  Conver- 
genzwinkel  von  20  Grad  ein  Punkt,  der  283S*641  Millim.  vom 
Mittelpunkte  der  Grundlinie  entfei*nt  liegt. 

Bei  unserem  Plattenpaare  erscheint,  wie  oben  angenihrt  wurde^ 
unter  demselben  Convergenzwinkel  schon  ein  Punkt,  der  nur 
234*632  Millim.  vom  Mittelpunkte  der  Grundlinie  entfernt  liegt. 

Es  soll  hier  nur  auf  einen  Versuch  hingewiesen  werden, 
welcher  jedem  Beobachter  die  mit  der  verschiedenen  Lage  zusam- 
menfallende verschiedene  Wirkungsweise  des   Plattenpaares  schön 
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versinnlicht.  Er  besteht  dario ,  dass  man  vor  das  Platten  paar  einen 
Planspiegel  bringt  und  durch  die  Platten  sieh  in  demselben  besieht 

Liegt  das  Plattenpaar  wie  in  Fig.  1,  so  sieht  man  den  Kopf  im 
Spiegelbild  in  allen  seinen  Theilen  verkleinert,  die  hinter  den  Platten 
befindlichen  Augen  aber  weit  aus  einander  geschoben,  also  die 
Grundlinie  gleichsam  verlängert 

Das  letztere  darum,  weil  die  von  den  Augen  ausgehenden  und 
am  Spiegel  reflectirten  Strahlen  vor  ihrer  Reflexion  je  eine  der 
Glasplatten  zu  passiren  hatten.  Verkleinert  erscheint  das  ganze 
Spiegelbild,  weil  es  eben  durch  die  Platten  hindurch  gesehen  wird. 

Dreht  man  nun  das  Plattenpaar  in  unserem  Apparat  am  180 
Grad,  so  dass  also  die  Platten  liegen  wie  in  Fig.  2,  während  der 
Spiegel  in  derselben  Entfernung  aufgestellt  bleibt,  so  sieht  man  den 
Kopf  im  Spiegelbilde  in  allen  seinen  Theilen  vergrossert,  die  hinter 
den  Platten  befindliehen  Augen  aber  enge  zusammen  geschoben,  also 
die  Grundlinie  gleichsam  verkürzt  und  Qberdies  liegt  das  Spiegel- 
bild weiter  entfernt  als  im  früheren  Versuche.  Alles  dies  erklärt 
sich  wieder  leicht  aus  der  veränderten  Lage  der  Platten  und  dem 
Gange  der  Lichtstrahlen. 

Unter  dieser  Nummer  will  ich  auch  noch  auf  eine  sehr  beach- 
tenswerthe  Thatsache  hinweisen,  welche  mir  sowohl  aus  den  Ver- 
suchen, die  man  mitHelmhoItz^  Telestereoskop,  als  auch  aus  jenen, 
die  man  mit  unserem  Piattenpaare  anstelleu  kann,  hervorzugehen 
scheint 

Dass  wir  nämlich  mit  einer  merkwürdigen  Feinheit  der  Unter- 
scheidung verschiedene  Lagen  der  Sehaxen,  die  aber  alle  dem 
symmetrischen  Parallelisrous  derselben  sehr  nahe  kommen,  als  ver- 
schiedene Elemente  in  unsere  Beurtheilung  der  Tiefendistanz  der 
Objecto  aufnehmen. 

9.  Zum  Schlüsse  will  ich  nur  kurz  andeuten,  dass  vielleicht 
auch  die  Ophthalmologen  aus  der  Anwendung  von  Platten  oder 
Plattenpaaren  Nutzen  ziehen  können  und  zwar,  wie  mir  scheint,  in 
Fällen  des  Schielens,  wo  man  das  methodische  Vorlegen  von  Pris- 
men mit  wechselnder  Grösse  des  brechenden  Winkels  empfahl. 
Ja  man  könnte  bei  den  betrefTenden  Individuen  vielleicht  Sehübungen 
mittelst  drehbarer  vor  den  Augen  angebrachter  Platten  bei  Fixation 
eines  bestimmten  Punktes  vornehmen  lassen. 
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Die  Sitzungsberichte  der  mathematisch  -  naturwissen- 
schaftlichen Ciasse  der  kais.  Akademie'  der  Wissenschaften 
erscheinen  vom  Jahre  1858.  an  für  j^de  Sitzung  besonders. 
Es  werden  daher  im  Jahre  1860  nach  der  Anzahl  der  in  dem- 
selben abzuhaltenden  Classensitzungen  29  Hefte  ausgegeben. 
Nach  Massgabe  der  Stärke  der  Wochenhefte  wird  eine  Anzahl 
derselben  zu  e-'^^Tn  Bande  mit  besonderem  Titel  und  Inhalt 
vereinigt. 

Der  Preis  Jes  ganzen  Jahrganges  beträgt  24  Gulden,  der 
jedes  einzelnen  Heftes  1  fl.  50  kr.  Ö.  W. 

Von  allen  grösseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten  als 
in  den  Denksehi  iften  enthaltenen  Aufsätzen  kommen  Separat- 
abdrücke in  der  Buchhandel. 
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SITZUNGSBERICHTE 

DER 

KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 

MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAnLICHE  CIASSE. 

IUI.  BAND. 

SITZUNG  VOM  29.  NOVEMBER  1860. 

Nl  27. 
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KOS 


XXVIL  SITZUNO  VOM  29.  NOVEMBER  1860. 


Se.  Excellenz  der  Präsident  begrQsst  die  neu  eingetretenen 
Mitglieder,  die  Herren  Professor  Kner  und  Bergrath  Franz  Ritter 
von  Hauer. 

Das  k.  k.  Staatsministerium  übermittelt  mit  Zuschrift  Tom 
23.  Norember  1860,  Z.  -^^  ein  umfangreiches  Acten-Conyolut  über 
die  seit  18S0  von  den  betreffenden  Stromaufsichts-Organen  ange- 
stellten Beobachtungen  „über  die  Eisyerhältnisse  der  Donau**. 

Herr  Prof.  Dr.  Eduard  Suess,  Custos-Adjunct  am  k.  k.  Hof- 
Hineralien-Cabinete,  dankt  mit  Schreiben  yom  28.  Norember  I.  J.  für 
seine  Wahl  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  Akademie. 

Die  k.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft  ersucht  um  Ergän- 
zung der  akademischen  Druckschriften. 

Herr  Dr.  A.  Handl,  supplirender  Professor  der  Physik  an  der 
k.  k.  Universität  zu  Lemberg,  übersendet  eine  Abhandlung:  „Über 
die  Krystallformen  der  ameisensauren  Salze**. 

Herr  Hofrath  Haidinger  legt  eine  Abhandlung  Tor:^Dber  das 
TOQ  Herrn  J.  Auerbach  entdeckte  Meteoreisen  Ton  Tula**. 

Herr  Dr.  A.  Bou£  berichtet  über  den  im  brittischen  Museum 
befindlichen  Stinkspath  von  Ivikaet  in  Süd -Grönland,  so  wie  über 
die  neu  gebildete  geographische  Gesellschaft  zu  Genf. 

Das  c.  M.  der  Prälat  von  Kremsmünster,  Herr  A.  Reslhuber, 
gibt  einen  einleitenden  Bericht  über  eine  demnächst  zu  vollendende 
Arbeit  bezüglich  der  Bewölkungsverhältnisse  des  Himmels. 

Das  c.  M.,  Herr  Dr.  Hörn  stein,  übergibt  die  von  ihm  berech- 
neten „Elemente  und  Oppositions-Ephemeride  (1861)  der  Calliope** 
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nebst  einer  von  Herrn  IL  Sonndorfer  ausgeführten  Arbeit:  »Dar- 
stellung des  Laufes  der  Asteroiden  im  Jahre  1861*. 

Herr  Dr.  6.  Tscher mak  überreicht  die  von  ihm  im  Labora- 
torium des  Herrn  Prof.  Redtenbacher  durchgeführte  «Analjse 
des  Granates  von  Dobschau*. 

Herr  Starke  zeigt^ein  in  der  Werkstätte  des  k.  k.  poljtechni- 
schen  Institutes  construirtes,  f&rdie  fQrstl.  serbische  Hilitär-Akademie 
in  Belgrad  bestimmtes  Meridian-Instrument.  Die  Axe  dieses  Instru- 
mentes ruht  auf  einem  gusseisernen  Gestelle,  welches  auf  einer  am 
Aufstellungsorte  in  Stein  einzulassenden  Platte  zwischen  zwei  Stell- 
schrauben im  Azimuth  um  einen  kleinen  Winkel  gedreht  werden 
kann.  Das  in  der  Mitte  der  Axe  gebrochene  Femrohr  hat  ein 
Objectiy  Ton  2  Zoll  Öffnung,  24  Zoll  Brennweite  und  ein  Ocular 
von  48maliger  Vergrösserung.  Die  Beleuchtung  der  Fäden  geschieht 
durch  die  Axe.  Der  Aufsuchskreis  Ton  6  Zoll  Durchmesser  gibt  die 
Zenithdistanzen  Ton  Minute  zu  Hinute. 

Zum  leichten  und  sicheren  Umlegen  der  Horizontalaxe  ist  am 
Stativ  unter  der  Mitte  des  Würfels  ein  Ständer  angebracht ,  in  dem 
sich  ein  Stahlcylinder  leicht  yertical  auf-  und  abschieben  lässt.  Dieser 
Stahlcylinder  steht  nach  oben  mit  einem  gabelRrmigen  Träger  in 
Verbindung,  dessen  zwei  Arme,  in  gleichen  Abständen  von  der  Mitte 
der  Axe  diese  von  unten  umschliessen ,  und,  wenn  der  Cylinder 
gehoben  wird,  auch  die  Axe  mit  dem  Fernrohr  in  die  Hohe  heben. 
Die  Bewegung  des  Cylinders  geschieht  durch  einen  Hebel  der  mit 
einem  Arme  unter  den  Stahlcylinder  greift,  während  auf  den  andern 
eine  mittelst  einer  Kurbel  zu  drehende  Schraube  wirkt.  Wenige 
Umgänge  dieser  doppelgängigen  Schraube  genflgen,  das  Instrument 
um  y4  Zoll  zu  heben,  was  hinlänglich  ist,  um  alle  Theile  der  Axe  und 
des  Fernrohres  beim  Drehen  um  den  verticalen  Cylinder  ausser  das 
Bereich  des  feststehenden  Statiys  zu  bringen. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften,  k5nigl.,  zu  Erfurt,  Jahr- 
bücher. Neue  Folge.  Heft  1.  Erfurt,  1860;  8o- 
—  der  Wissenschaften,  königl.  bayer.,  zu  München,  Sitzungs- 
berichte, 1860.  Heft  II.  Hünchen,  1860;  S«- 
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Aanalen  der  Chemie  und  Pharmacie»  herausgegeben  von  Friedr. 

Wähler»   J.  Liebig  und  Herrn.  Kopp.  Band  XL,  Heft  1. 

Leipzig  und  Heidelberg,  1860;  8«- 
Aostria,  XIL  Jahrgang,  XLVH.  u.  XLVIH.  Heft.  Wien,  1860;  8o- 
Cosmos,  IX'Ann^e,  17' Volume,  20' et21'Livraison. Paris,  1860;8o* 
Delabar,  6.,  Abhandlung  Ober  die  Terschiedenen  Projeetionsarten 

im  Allgemeinen  und  die  axonometrisehen  und  parallelperspec- 

tiyisehen  im  Besondern.  Mit  4  Figurentafeln.  St.  Gallen,  1860;  i^- 
Flora,  Nr.  31— 38.  Regensburg,  1860;  8<»* 
Gaz  ette m^dicaled*Orient,  IV* Annäe,  Nr.  8. Constantinople  1860 ;  4«' 
Geologische    Reiehsanstalt,  k.  k.,  Ansprache  gehalten  in  der 

Jahressitzung  am   30.  October   1860   von  W.  Hai  ding  er. 

Wien,  1860;  8»- 
Gesellschaft,  naturforschende,  in  Basel, Verhandlungen.  H.  The il, 

4.  Heft.  Basel,  1860;  S^- 
Helsingfors,  Uniyersität,  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus 

den  Jahren  1859  und  1860.  Helsingfors,   1859    und   1860; 

4»  und  8«- 
Istituto,  R.,  Lombarde,  di  scienze,  lottere  ed  arti,  Memorie. 

Vol.  Vm.  Fase.  HL  Milane,  1860;  4o- 
—  LR.,  Veneto  di  scienze,  lottere  ed  arti,  Memorie,  Vol.  VIII. 

Parte  II.   —   Vol.  IX.  Parte  I.  Venezia.   1860;  4«-  —  Alti. 

Tome  V.  Serie  3\  disp.  10\  Venezia,  1859—1860;  S»* 
Jahresbericht  Aber  die  Fortschritte  der  reinen,  pharma  ceutischen 

und  technischen  Chemie,  Physik,  Mineralogie  und  Geologie.  — 

Bericht  Ober  die  Fortschritte  der  Chemie  und  verwandter  Theile 

anderer  Wissenschaften.  Von  Herrn.  Kopp  und  Heinr.  Will. 

Für  1859.  Giessen,  1860;  8o- 
Kiel,   Universität,   Akademische   Gelegenheitsschriften    aus    dem 

Jahre  1859.  Band  VL  Kiel,  1860;  4«- 
Kokscharow,  Nikolai  von,  Materialien  zur  Mineralogie  Russlands. 

HI.  Band.    39.  Lieferung.  St.   Petersburg,   1859;   8o-  Atlas. 

39.  Lieferung.  St.  Petersburg,  1859;  4o* 
Land-   und   ferst wirthschaftliche  Zeitung.    X.  Jahrgang,  Nr.  33. 

Wien,  1860;  Gr.-8o- 
Maller,  Julius,  Terminologia  entomologica.  BrQnn,  1860;  8o-  — 

Figuren-Tafeln  und  Farben-Tabelle  zur  Terminologia  entomo- 
logica. 33  Tafeln.  Brunn,  1860;  8<>' 
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MQnchen,  UniTersitit,  Akademische  Gelegenheitssehriften  ans  den 
Jahren  1858  --1860.  Ansbach,  Angsbarg,  Berlin,  Erlangen, 
Freysing,  München,  Nfirnbergand Trier,  18S8*1860;  4«*  and8<»- 

Plantamour,  E.,  Mesures  bypsometriques  dans  les  Alpes  exi- 
euties  ä  Paide  du  baromfttre.  (Bxtr.  de  la  2*  part  da  t  XV  des 
M^moires  de  la  Soc.  de  Physique  et  d^Hist  nat  de  Genöre.) 
Gendve,  1860;  4^'  —  Räsumi  ro^täorologiqne  de  Tannte  1859 
pour  Genire  et  le  Grand  Sainl-Bemard.  (Tir^  des  archires  des 
sciences  de  la  bibliothdque  aniverselle.  Mai  1860.)  Genire, 
1860;  8»' 

Sociitä  de  Physique  et  d*Histoire  naturelle  de  Genive,  M^moires. 
2""*  Supplement  au  tome  XV.  Genöre,  1860;  4*' 

Society,  Royal  Astronomieal,  Memoirs.  Vol.  XXVIQ.  Being  the 
quarto  Volume  forthe  Session  1858—1859.  London,  1860;  4<»- 

Wiener  medizinische  Wochenschrift.  X.Jahrgang,  Nr.  45 — 47. 
Wien,  1860;  4«- 

Wochen-Blatt  der k.k. Steiermark.  Landwirthschafts-Gesellschaft 
X.  Jahrgang,  Nr.  2.  Gratz,  1860;  4o* 

Würzburg,  Uuiyersitfit,  Akademische  Gelegenheitssehriften  aus 
den  Jahren  1889  und  1860.  Berlin,  Chur  und  Würzburg,  1859^ 
und  1860;  4«  und  8<»' 

Zeitschrift  filr  Chemie  und  Pharmacie,  herausgegeben  Ton  Dr. 
E.  Erlenmeyer  und  Dr.  G.  Lewinstein.  III.  Jahrgang, 
Heft  15—19.  Erlangen,  1860;  8«- 
—  des  österreichischen  Ingenieur- Vereins.  XII.  Jahrgang,  9.  Heft. 
Wien,  1860;  4o- 
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ABHANDLUNGEN  UND  MITTHEILUNGEN. 


über  das  von  Herrn  Dr.  J.  Auerbach  in  Moskau  entdeckte 
Meteoreisen  von  Tula. 

Von  dem  w.  M.  W.  laidinger. 

Am  Tage  der  Jahressitzung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt, 
am  30.  Oetober»  war  mir  ein  ansehnliches  Stück,  2wei  Pfund  russi- 
schen Gewichtes,  von  Herrn  Dr.  J.  Auerbach,  zweitem  Secretftr  und 
Conservator  der  Sammlungen  der  kais.  russischen  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Moskau  zugekommen,  und  zwar  ron  Königsberg  aus 
eingesandt  durch  Herrn  Director  JRudolf  Ludwig  ron  Darmstadt, 
Bruder  unseres  hochrerehrten  Herrn  Collegen,  Herrn  Prof.  Karl 
Ludwig  in  Wien.  Er  hatte  es  yoq  Moskau  selbst  bis  dorthin  mit 
sich  gebracht  Diese  freundliche  Mittheilung  tou  Herrn  Dr.  Auer* 
bach  war  Folge  einer  Anfrage  zu  einem  andern  Zwecke,  wenn  er 
sich  auch  auf  meteoritische  Gegenstände  bezog,  gewesen ,  ich  habe 
daher  um  so  mehr  Veranlassung,  ihm  zu  innigstem  Danke  verbun- 
den zu  sein,  f&r  mich  selbst  und  im  Namen  meines  hochverehrten 
Freundes  Herrn  Directors  Hörn  es,  für  welchen  und  das  k.  k.  Hof- 
Mineralien-Cabinet  diese  neue  Erwerbung  endlich  bestimmt  ist 

Bereits  in  der  Sitzung  am  14.  November  1857  der  genannten 
kaiserlich -russischen  Gesellschaft  der  Naturforscher  hatte  Herr  Dr. 
Auerbach  Nachricht  Qber  den  Fund  des  Eisens  gegeben  <).  Ein 
freundliches  Schreiben  von  ihm  vom  20.  Oct./l.  Nov.  d.  J.,  das  ich 
ain  14.  November  erhielt,  ergänzt  noch  mehrere  Angaben,  aus 
weichen  ich  das  Folgende  entnehme. 


0  BttUetio  d«  la  SodM  Isp^rUle  des  Nataralittes  de  Bf<M€ou  1S5S.  Nr.  1,  page  831. 
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Eine  Eiseamasse  von  mehr  als  IK  Päd  (600  Pfund  maaiaeli, 
etwa  438  Pfund  Wiener  Gewicht)  war  schon  im  Jahre  1846  von 
Bauern  des  Dorfes  Netschaewo  in  etwa  zwei  Fuss  Tiefe  an  der 
Moskau-Tulaer  Chaussee,  sieben  Werst  von  der  Station  Mariinskoje 
(54<»  3fi'  ndrdl.  Breite,  37»  34'  ftstl.  Länge  Greenw.)  beim  Nachgraben 
nach  Steinen  2um  Chauss^ebau  aufgefunden  worden.  Sie  rerkaufkn 
dieselbe  um  Tier  Rubel  an  das  EisenhQttenwerk  Myschega,  der 
Fürstin  Bibarsow  gehörig,  bei  Alexine  im  Gouvernement  Tnla.  Man 
brachte  den  Block  in  ein  Schmiedefeuer,  um  ihn  bequemer  au  zer« 
stQcken,  und  da  das  Eisen  sich  gutartig  zeigte,  so  wurde  es  rasch  zu 
Achsen,  Wagenfedem,  Bootsankern  und  anderen  Gegenständen  ret- 
arbeitet.  Hier  war  es  nun,  dass  Herr  Dr.  Auerbach  es  im  J.  18S7 
auffand,  leider  zu  spät,  um  noch  ansehnlichere  Mengen  zu  retten. 
Die  eigenthQmliche  Beschaffenheit  des  Eisens  hatte  den  Eisenwerks- 
director  Herrn  A.  T.  Zemsch  veranlasst,  dasselbe  Herrn  Auer- 
bach zur  Untersuchung  zu  Obergeben.  Der  Gehalt  an  Nickel,  die 
Widmannstätten*schen  Figuren  Hessen  keinen  Zweifel  Aber  die 
Natur  desselben  zurück.  Auch  die  aus  diesem  Meteoreisen  ausge- 
schmiedeten Artikel  zeigen  geätzt  eine  sehr  schdn  damaseirte  Ober- 
fläche. Eine,  Qbrigens  noch  nicht  ganz  zu  Ende  gef&hrte  Analyse 
gab  93*K  Eisen,  2*5  Nickel,  Spuren  von  Zinn,  0-9  Schreibersit  In 
Salzsäure  wird  Schwefelwasserstoff  entwickelt,  wahrscheinlich  von 
eingeschlossenem  Magnetkies.  Ich  bin  Herrn  Dr.  Auerbach  um  so 
mehr  f&r  diese  aus  Veranlassung  meiner  Anfrage  vorläufig  mitge- 
theilten  Ergebnisse  dankbar,  als  er  sie  später  selbst  vollständig 
bekannt  machen  wird. 

Aber  dieses  f&r  unser  Meteoriten-Museum  des  k.  k.  Hof-Mine- 
ralien-Cabinetes  neue  Meteoreisen  ist  zugleich  eines,  das  uns  einen 
neuen  Blick  in  die  Vorgänge  werfen  lässt,  welchen  es  unterworfen 
war,  bevor  es  seine  grosse  Reise  in  undenklicher  Zeit  durch  unge- 
messene Räume  antreten  musste. 

Als  mir  das  Stück  zukam,  war  meine  erste  Sorge,  einen  Schnitt 
durch  dasselbe  hindurch  in  der  hoffnungsvollsten  Richtung  auf  Auf- 
schluss  fahren  zu  lassen.  Man  musste  dies  deutlich  ziemlich  parallel 
einem  Sägeschnitt  ausf&hren,  der  eine  der  Seiten  des  Stockes  bildete. 
Schon  auf  diesem  Schnitte  schien  das  Ganze  nicht  von  gleicher 
Beschaffenheit,  sondern  es  zeigten  sich  weniger  vollkommen  metal- 
lische Theile ,  wie  Einschlösse,  und  einen  derselben,  etwa  VV  Z<^" 
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'  dick,  konnte  man  auf  eine  Tiefe  und  Breite  von  je  etwa  2  Zoll  yer- 
folgen.  Wo  das  Eisen  mehr  homogen  war,  erschienen  Andeutungen 
Ton  Widmannstätten*sehen  Figuren.    Der  von  dem  Steinschneider 
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Herrn  J. Kieme nt 
ausgeführte  Schnitt 
g^b  geätzt  und  da- 
Toninderk.k.Hof- 
u.  Staatsdruckerei 
ein  Stereotyp  ge-  ^ 
Dommen,das  neben- 
stehende Bild,  F.  1. 
Die  ganze  Fläche, 
welche  hier  abge- 
druckt erscheint, 
wurde  in  dem  Ab- 
schnitte sowobl,der 
plattenfSrmig  ist, 
(Fig.  1)^  als  in  dem 
zurQck  bleibenden 
sehr  unregelmässig 
gebildeten  Oberreste  gewonnen.  Durch  die  Politur  erschien  nun  deut- 
lich eine  grosse  Ver- 
schiedenheit in  den 
Theilen  der  Masse. 
WiemaneshierYor 
sich  hat,  war  ober- 
halb Ton  A,  links 
▼on  B,  und  rechts 
Ton  C,  erstere  beide 
am  Rande^  letzteres 
von  allen  Seiten 
umschlossen ,  die 
Beschaffenheit  die 
eines  reichlich  me- 
tallisches Eisen  ent- 
haltenden Meteor- 
stein es,  der  Über- 
rest war  wirkliches 
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Meteoreiseu,  wenn  auch  nicht  überall  von  Tollsiändig  gleichartiger 
Beschaffenheit.  Die  Begrenzung  ßllt  Iq  dem  stereotTpcQ  Abdrucke 
Fig.  1  nicht  so  sehr  in  die  Augen,  als  in  dem  Bilde  Fig.  2,  welches 

PI«.  3. 

B 


ich  hier  noch  beiföge,  und  welches  von  derselben  Fläche»  aber  mit 
tieferer  Ätzung  gewonnen  ist.  Der  hier  vorgelegte  stereotjrpe  Ab- 
druck Fig.  3  ist  von  der  entgegengesetzten  Seite  der  abgeschnitteaen 
Platte  gleichfalls  mit  sehr  tiefer  Ätzung  genommen. 

Die  eckige  Gestalt  der  Einschlüsse,  die  Unregelmässigkeit  der 
Begrenzung  lässt  keinen  Augenblick  in  Zweifel  über  die  eigentliche 
Natur  dieser  Einschlüsse.  Sie  sind  wahre  Bruchstücke,  durch 
mechanisch  angewendete  Gewalt  aus  dem  Zusammenhange  mit  grossem 
Massen  gebracht,  mit  welchen  sie  früher  fest  rerbunden  waren.  Die 
Beschaff'enheit  der  so  sehr  gleichförmig  gemengten  feinkörnigen 
Masse  der  Bruchstücke  einerseits,  die  der  so  vollkommen  metalli- 
schen einschliessenden  Masse  amfererseits  bestätigen  diese  Ansicht. 
Ich  fand  das  specifische  Gewicht  eines  an  der  Stelle  B  abgetrennten 
Stückchens  des  feinkörnigen  Eisen-Meteorsteines  =  4-153  bei  12« R. 
Eisen  zunächst  der  Stelle  D  abgetrennt  gab  7*332  bei  12<»  R. 

In  dem  Abdrucke  Fig.  1  erscheinen  die  Grundmassen  von  Eisen 
einerseits,  die  körnig  gemengten  Einschlüsse  andererseits  nicht  so 
sehr  im  Gegensatze  zu  einander,  wie  in  Fig.  2  und  in  den  betreffenden 
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Stocken  selbst  >  wo  sich  auf  der  nicht  geätzten  Oberfläche  der  volle 
Metallglanz  deutlieh  von  den  riel  dunkler  erscheinenden  Einschlüssen 
mit  den  feinen  glänzenden  Eisenpünktchen  abhebt,  während  beide 
Töne  in  dem  durch  das  Ätzen  geminderten  Glänze  das  lichtere  und 
dunklere  Grau  in  noch  viel  ausgesprochenerem  Gegensatze  zeigen. 
Der  Glanz  des  geätzten  Eisens  ist  nämlich  bedeutend  herabgestimmt, 
die  glänzenden  Eisentheilchen  der  eingeschlossenen  Bruchstücke  sind 
aber  grdsstentheils  ganz  verschwunden,  nur  wenige  Schwefeleisen- 
theilchen  bleiben  übrig.  Da  aber  die  Silicattheilchen  nicht  angegriffen 
wurden,  so  ist  der  Abdruck  auch  hier  dunkel  und  daher  wenig  charak- 
teristisch. Die  stärkere  Ätzung  gibt  ein  viel  deutlicheres  Bild. 

Auf  der  Eisenfläche  unterscheidet  man  vor  dem  Ätzen  bereits,  viel 
deutlicher  aber  nach  demselben  dreierlei  Gegenstände.  Am  stärksten  * 
wird  von  der  Säure  der  grösste  Theil  der  Fläche  angegriffen.  Auf 
demselben  vorragend,  bleiben  eckige,  zum  Theil  aus  nahe  parallelen 
Linien  bestehende  Figuren  mit  vollem  Glänze  übrig.  Die  Länge 
dieser  Grate  beträgt  höchstens  4  Linien,  die  Breite  der  zwischen 
zweien  liegenden  Felder  etwa  i/io  Linie  bis  zu  einer  Linie,  die 
Breite  der  stehen  gebliebenen  Grate  beträgt  kaum  den  zwanzig- 
sten Theil  einer  Linie.  Es  sind  dies  offenbar  Widmannstätten 'sehe 
Figuren,  wenn  sie  auch  nicht  den  regelmässigen  Verlauf  haben,  wie 
etwa  bei  Agram,  Elbogen,  Lenarto,  Toluca,  Durango.  Die  Theilchen 
von  Schreibersit  sind  mehr  wie  zwischen  den  Feldern  von  Bohumilitz 
in  Graten  auf  Scheidungen  der  eigentlichen  Individuen  vertheilt,  ja 
sie  umfassen  wohl  selbst  noch  aus  kleineren  Individuen  bestehende, 
körnig  zusammengesetzte  Theile.  Dass  dies  der  Fall  sei,  zeigt  der 
damastartig  wechselnde,  wenn  auch  schwache  Grad  des  Glanzes  auf 
diesen  Flächen.  Ausser  den  feinen  Schreibersit-Linien  bleibt  aber 
beim  Ätzen  noch,  ebenfalls  glänzend,  ein  bräunlichschwarzes  Silicat 
wie  aufgestreuter  feiner  Sand  zurück,  der  übrigens  sehr  ungleich- 
förmig vertheilt  ist,  am  häufigsten  ziemlich  etwa  in  der  Mitte  zwi- 
schen A  und  E  und  zwischen  den  zwei  eingeschlossenen  grösseren 
Bruchstücken.  Man  unterscheidet  diese  Gegend  selbst  auf  dem 
Abdruck  leicht  unter  der  Loupe,  während  man  eben  so  leicht,  wie 
zum  Beispiele  rechts  von  dem  grösseren  Bruchstücke  A,  auch  die 
feinen  Schreibersit-Linien  im  Abdrucke  wahrnimmt.  Viel  deutlicher 
Alles  auf  Fig.  2  und  Fig.  3,  den  Abdrücken  von  tiefer  geätzten 
Flächen. 
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Diese  seigen  kleinere  abgetrennte  Theilchen  fheib  wie  Braeh- 
stOeke,  theik  wie  Sand  eingeschlossen  in  dem  metallisehen  Grande. 
Bei  der  Vergleicbung  des  Stflekes  mit  den  Tersehiedenen  Meteor- 
eisen-Exemplaren des  k.  k.  Hof- Mineralien -Cabinetes  erg^b  sieb 
nun,  Ton  meinem  bochTerehrten  Freunde,  Herrn  Direetor  H5rnes 
vorgelegt,  die  allergrdsste  Dbereinstimmnng  in  der  Art  der  Wid- 
mannstätten*scben  Figoren  mit  dem  Eisen  Ton  Burlington,  Otsego 
County  N.  Y.,  sowohl  was  die  Feinheit  der  berTorstehenden  Linien  ab 
auch  die  Beschaffenheit  der  dazwischen  liegenden  Felder  anbelangt 
welche  ebenfalls  in  der  Ätzung  als  aus  feinkörnig  zusammengesetzten 
Eisentbeilchen  sich  zeigen.  Die  Flächen  des  Burlington-Eisens  sind 
mit  stärkerer  und  schwächerer  Ätzung  Torgerichtet  Ich  gebe  hier 
Fls-  ^'  die  AbdrOcke  der  im  k.  k.  Hof-Mineralien- 

Cabinete  aufbewahrten  Exemplare  Fig.  4  u.  5. 
Ich  hatte  das  Auerbach^sche  Tula-Eisen 
nur  mit  schwacher  Ätzung,  dann  mit  stärkerer 
rerseben,  so  dass  Qber  die  Natur  der  Masse 
kein  Zweifel  Obrig  bleibt  Das  Burlington- 
Bisen  war  schon  1819  gefunden,  aber  gröss- 
tentheils  zu  Ackerbaugerätben    Tcrarbeitet 

^fK'  ^  ^^^^^  *"  ^'®  *^®  ^^^^^  gewogen,  wurde 

aber  bis  auf  etwa  12  Pfund  verarbeitet,  von  welchen  Herr  Prof. 
Shepard  in  Newharen  noch  ein  StOck  ron  4  Pfund  10  Unzen 
besitzt.  Das  Schicksal  der  beiden  Eisen  war  also  ziemlich  gleich, 
erleichtert  yielleicbt  durch  Qbereinstimmenden  Aggregationsznstand. 
Die  Bestandtheile  des  Burlington-Eisens  sind  übrigens  nach  Rock- 
well Eisen  92291,  Nickel  8146.  Summe  100-437,  nach  Shepard 
Eisen  96-200,  Nickel  2126,  unlöslich  0-600,  Schwefel  und  Verlust 
2176  (Liebig  und  Kopp 's  Jahrbuch  1847—1848,  S.  1809);  der 
Anblick  zeigt,  dass  verschiedene  StQcke  nicht  nothwendig  den  ganz 
gleichen  Gehalt  besitzen  mOssen.  Überhaupt  sind  aber  die  StOck- 
chen  des  Burlington-Eisens  im  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete  viel  reiner 
als  das  Tula-Eisen,  und  namentlich  ohne  das  in  feinen  sandartigen 
Theilchen  eingeschlossene  Silicat. 

Die  grösseren  eingeschlossenen  Bruchstflcke  eines  Meteor- 
steines reihen  sich  wohl  an  die  stark  eisenhaltigen  zunächst  an,  wie 
etwa  Tabor.  doch  ist  die  Grundmasse  selbst  ganz  dunkelbraungrau,  fast 
schwärzlichbraun  gefärbt,  während  die  Ähnlichkeit  mit  anderen  sand- 
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artig  gemeogten  festen  HeteorateineD,  wie  etwa  Charsonville,  ia  der 
Grösse  des  Korns  ziemlich  Obereinstimmt^  wenn  auch  die  grOnlich- 
graue  Farbe  des  letzteren  noch  viel  heller  ist.  Wenige  der  bisher 
untersuchten  Meteoriten  haben  das  hohe  specifische  Gewicht  von 
4*1  S3,  wie  ich  es  gefunden.  Die  höchsten  bisher  gefundenen  sind 
in  Partsch  (Die  Meteoriten  u.  s.  w.  Wien  1843)  Tabor»  nach  Graf 
Bournon  bis  4-28,  Limerick  nach  Apjohn  bis  4*23,  Charsonfille 
nachRumler  bis  3*75,  Yorkshire  nachRumler  bis  4*02.  Das  spe- 
cifische Gewicht  eines  Stockes  des  spftter  zu  erwähnenden  Meteoriten 
Ton  Hainholz,  doch  ohne  eingeschlossene  grössere  Eisenknollen 
fand  ich  »  3*830  bei  12«  R. 

Als  Ergänzung  zu  den  oben  verzeichneten  Angaben  Ober  die 
Exemplare  des  Tula-Eisens,  wie  sie  fflr  das  k.  k.  Hof-Mineralien- 
Gabinet  vorliegen,  erlaube  ich  mir  noch  Folgendes  anzuführen.  Es 
sind  deren  vier,  zwei  grössere  und  zwei  kleinere.  Das  erste  Exem- 
plar plattenförmig,  schwach  geätzt,  wog  13y8  I^oth.  Sein  specifisches 
Gewicht  betrug  K-230,  wegen  der  eingeschlossenen  Heteoriten- 
BruchstQcke.  Die  angeschliffene  Fläche  ist  nun  tiefer  geätzt,  auch 
die  entgegengesetzte  Fläche  wurde  geebnet,  und  es  fielen  dabei 
kleine  Stückchen  von  «VuLoth  und  Vn  Loth  ab.  Sie  sind  polirt  und 
in  der  Spiritusflamme  mit  angelaufenen  Farben  versehen,  wobei  sich 
die  härteren  Schreibersit-Linien  in  hell  goldgelber  Farbe  sehr  schön 
von  dem  dunkleren  blauen  und  violetten  Grunde  des  übrigen  Eisens 
abheben.  Diese  grössere  Platte  hat  noch  ein  Gewicht  von  llYs  Loth. 
Das  zweite  Stück  wiegt  221/4  Loth.  Sein  specifisches  Gewicht 
ist  5*976,  ebenfalls  durch  die  Einschlüsse.  Die  Schnittfläche  ist 
polirt  Die  Rückseite,  an  welcher  die  Eisentheile  über  die  einge- 
schlossenen Steintheile  zapfenförmig  unregelmässig  hervorragen, 
zeigt  theilweise  Eisenbrandschlacken,  noch  von  der  Behandlung 
her,  welche  die  ganze  Masse  auf  der  Myschega-Eisenhütte  betrof- 
fen hatte. 

An  die  hier  vorgelegte  neue  Erwerbung  des  k.  k.  Hof-Mine- 
ralien-Cabinetes,  dieses  merkwürdigen  Meteoreisens  von  Tula  mit 
seinen  eingeschlossenen  Steinmeteoriten -Bruchstücken,  durch  die 
freundliche  Gewogenheit  meines  hochverehrten  Freundes  und  Col- 
legen,  Herrn  Dr.  Auerbach  in  Moskau,  dem  das  Glück  zu  Theil 
wurde,  diesen  wissenschaftlichen  Sehatz  der  Zerstörung  durch  das 
Feuer  zu  entreissen,  erlaube  ich  mir  noch  einige  Betrachtungen  an- 
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lareihen,  welchen  die  hoehrerehrte  Claue  in  indnetiTer  Beriehang 
gewiss  einige  Theilnahme  schenken  wird. 

Freiherr  Ton  Reichenbach  hat  die  Eigenthamlichkeit  des 
ZosammenTorkommens  in  Meteoriten  Ton  Eisen  nnd  Stein»  wo  aich 
beide  in  grösseren  Stocken,  eines  in  dem  andern  eingesehloMen, 
finden,  mehrfach  in  wichtigen  Abhandlangen  znm  Gegenstande  seiner 
Untersuchung  gemacht  So  in  der  Mittheilung  1.  ,|Üher  Herrn  Dr. 
Mtihlenpfordt's  Meteoriten  von  Hainholz'',  in  Poggendorffs 
Annalen  f&r  1867,  Bd.  CI,  S.  311,  dann  in  der  2.  „Zum  Meteoriten 
▼on  Hainhols^  und  3.  „Ober  die  Meteoriten  aus  dem  Toincatbale  in 
Mexico''  ebendaselbst  Bd.  CI,  Seite  618  u.  621  u.  Taf.  ID.  Fig.  24. 
Es  heisst  in  der  letzteren,  S.  624:  „In  meinen  beiden  letzten 
Notizen**  (den  oben  angef&hrten  1.  u.  2.)  „habe  ich  gezeigt,  dasa  es 
Meteorsteine  gibt,  in  welchen  selbststfindige  Eisenkugein  eingelagert 
als  Meteoriten  in  Meteoriten  Torkomroen ;  heute  komme  ich  mit  der 
umgekehrten  Beobachtung,  dass  es  Meteoreisenmassen  gibt,  in  wel- 
chen selbstständige  zusammengesetzte  SteinknoUen  eingelagert  als 
Meteoriten  in  Meteoriten  auftreten''. 

Dem  zuletzt  genannten  Verhältnisse  schliesst  sich  das  hier  vor- 
liegende Tula-Eisen  zunächst  an,  aber  es  erweitert  unsern  Gesichts- 
kreis ,  und  gibt  den  aus  der  eben  beschriebenen  Thatsache  lu  fol- 
gernden Schlössen  eine  ganz  bestimmte  Bichtung,  welche  aber 
gerade  die  entgegengesetzte  von  derjenigen  ist,  von  j^Meteoriten  in 
Meteoriten",  welche  Freiherr  von  Bei  che nb ach  als  die  zu  bewei- 
sende aufstellt,  oder  vielmehr  als  leitende  Thatsache  betrachtet 
Jene  Eisenmassen  in  Stein  und  Steinmassen  in  Eisen  sind  nämlich 
offenbar  knollenartige  oder  überhaupt  ohne  fernere  nachgewiesene 
besondere  Verhältnisse  einfach  umschlossene  Massen  abweichender 
Natur.  Es  ist  aber  ganz  unmöglich,  dass  die  in  dem  Tula-Eisen 
eingeschlossenen  Theile  der  körnigen  Gemenge  von  Eisen  und  Stein 
irgend  etwas  Anderes  wären,  als  wahre  BruchstOcke.  Brnch- 
stöcke  setzen  aber  Grösseres,  Festes  voraus,  und  zwar  haben  wir 
auf  unserer  Erde  so  viele  Beispiele  von  Bruchstficken  des  einen 
Gesteines  in  einem  andern,  etwa  des  Nebengesteines  in  einer  Gang- 
masse, dass  man  um  Ähnlichkeiten  in  den  Erscheinungen  gar  nicht 
verlegen  ist.  Augenscheinlich  sind  die  vorliegenden  in  dem  Eisen 
eingeschlossenen  BruchstQcke  ganz  scharfkantig,  gar  nicht  abgerollt 
So  etwas  ist  doch  vorzQglich  dadurch  bedingt,  dass  solehe  Bruch- 


über  du  tob  Herrn  J.  Auerbacbin  Moekeii  entdeckte  Meteoreisen  u.  8.  w.    515 

stQcke  nicht  aus  der  Ferne  herbeigebracht,  durch  gegenseitige 
Abreibung  an  den  scharfen  Kanten  abgerundet»  oder  wohl  gar  bis 
sur  Gesehiebeform  abgeschliffen  waren»  wie  wir  letzteres  in  so 
vielen  sündsteinartigen  Bildungen  sehen»  während  f&r  ersteres  kaum 
schönere  Beispiele  als  die  Breccien-Achatgänge  sich  denken  lassen. 
Es  ist  daher  wohl  auch  gestattet,  der  Erscheinung  auf  unserer  Erde 
entsprechend  zu  schliessen,  dass: 

boTor  die  steinartigen  Massen  in  dem  Eisen  eingeschlossen  waren, 
-sie  sich  als  Theile  wahrer  Gebirgsgesteine  ineinemund  dem- 
selben Weltkdrper  vereinigt  fanden,  von  welchem  aus  sie 
zu  unserer  Erde  gelangten. 

Auch  Ober  die  Art  des  Einschlusses  dürfte  eben  die  Ähnlich- 
keit mit  Erscheinungen  auf  unserer  Erde  ausreichenden  Aufschluss 
gew&hren,  und  uns  gestatten  anzunehmen,  dass: 

das  metallische  nickelbaltige  Eisen  gangweise  in  dem  kör- 
nigen Gebirgsgesteine  aufsetzte,  welches  selbst  aus  Eisen  und 
einem  Eisen-  und  Talkerde-Silicate  gemengt  ist,  bevor  es  aus  dem 
Zusammenhange  gebrochen  wurde»  ein  Zeitpunkt»  welcher  als 
Beginn  der  Bewegung  in  der  kosmischen  Bahn  des  Meteoriten 
angesehen  werden  kann»  deren  Schluss  die  Ankunft  auf  unserer 
Erde  ist. 

Aber  die  Periode,  während  welcher  das  gediegene  Nickeleisen 
als  Gang  in  dem  körnigen  Metalleisen-Silicatgesteine  bestand»  von  dem 
es  TrOmmer  einschliesst»  muss  auch  an  sich  von  sehr  langer 
Dauer  gewesen  sein.  Man  darf  dies  billig  aus  dem  Zustande  schlies- 
sen,  in  welchem  wir  es  nun  sehen,  durchzogen  von  den  zahlreichen 
Blftttchen  von  Schreibersit»  welche  sich  auf  der  geätzten  Schnitt- 
fläche als  feine  erhabene  Leisten  zeigen.  Ihre  Erscheinung  darf 
gewiss  als  ein  Beweis  lange  andauernder  Thätigkeit  der  Krystalli- 
sationskraft  gelten.  Aber  die  Möglichkeit,  dass  diese  sich  äussert» 
besteht  nicht  in  der  Temperatur  des  Weltraumes,  wie  er  uns  bekannt 
ist,  100<*  und  mehr  unter  dem  Gefrierpunkte  des  Wassers,  sondern 
sie  erheischt  eine  erhöhte  Temperatur  wohl  noch  weit  aber 
Rothgloth,  bei  welcher  erst  die  Hetalltheilchen  ihre  moleculäre 
Beweglichkeit  gewinnen. 

Gleichzeitig  aber  kann  nichts  unserer  Atmosphäre  Ähn- 
liches, mit  diesen  Eisen- und  Steinmassen  in  BerGhrung  gestanden 
huben,  wenigstens  auf  die  Entfernung  der  Dicke  der  Rinde 
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jenes  Weltkdrpers  nicht»  denn  wenn  auch  die  Formen  der  Er- 
scheinung denen  auf  unserer  Erde  ganz  Ähnlich  sind»80  stimmen  dodi 
die  Mineralspecies  und  Gebirgsarten  der  Art  nach  nicht  Hberein«  In 
den  einen  wie  den  andern  wfirde  das  Eisen  sogleich  oxy dirt  worden 
sein  und  uns  als  Eisenglanz  oder  Magneteisenstein  zur  Ansieht  kommen- 
Die  Formen  der  grösseren  und  kleineren  knolligen  Einsehlfisse 
in  den  Meteoriten  besitzen  indessen  doch  auch  so  manche  Bgeii- 
thQmlichkeiten ,  welche  wohl  noch  eingehendere  Studien  erheischen. 
In  dem  Meteoriten  Ton  Hainholz  sind  die  etwa  haselnussgrossen«  ein- 
gelagerten, Ton  Freiherrn  von  Reichenbach  beschriebenen  Eisen- 
massen ,  wahre  kugelfthnliche  oder  ellipsoidische  Knollen.  Sie  sind 
^eine  Fragmente,  und  sie  enthalten,  wie  dieser  scharfe  Beobachter 
dies  so  gut  herrorhebt,  wieder  kleinere  Kugeln  oder  Knollen  tob 
Schwefeleisen»  letztere  mit  Schreibersit  eingefassL  Ich  darf  hier 
wohl  mit  Befriedigung  erwähnen»  dass  auch  mein  hochTerehrter 
Freund  Herr  Prof.  Shepard  diesen  Namen  „Schreibersit"  g^en- 
w&rtig  fQr  dieselbe  Species  anwendet»  wie  ich  ihn  vorschlugt  wfth- 
rend  er  selbst  den  Namen  einer  andern  Verbindung  gab»  welcher 
ich  später  seinen  Namen  Shepardit  beilegte»  und  dass  der  Name 
Schreibersit  aUerdings  einen  guten  Klang  für  alle  dankbaren 
Meteoritenforscher  besitzt»  welche  der  Verdienste  unseres  verewigten 
Gönners  und  Freundes»  Directors  von  Schreibers  nun  so  lange 
nach  seinem  Hingange  in  Verehrung  gedenken. 

Kugelige  Ablösungen  zeigt  der  Meteorit  von  Hainholz  aller* 
dings,  wie  dies  Freiherr  von  Reichenbach  beschreibt»  aber  doch 
nicht  in  besonders  vorwaltender  Weise.  Die  Eisenknollen  sind  aber, 
wie  man  sie  auf  polirten  Durchschnitten  augenscheinlich  wahrnimmt» 
fest  mit  der  umgebenden  Silicat-Grundmasse  verwachsen  und  ver- 
schränkt. In  Bezug  auf  das  Eisen  und  das  Silicat  zeigt  die  Grund- 
masse  Oberhaupt  durch  Ätzung  der  Schnittfläche  eine  ganz  eigen- 
thamliche  Erscheinung.  Das  erstere  erscheint  nämlich  in  kleinen 
Hassen  von  etwa  zwei  Linien  nach  jeder  Richtung  von  vollkommen 
gleichbleibendem  kristallinischen  Gef&ge»  durch  gleichzeitige  Spie- 
gelung sichtbar,  aber  in  seinem  Innern»  wie  in  ästiger  Durchwach- 
sung Silicattheilchen  einschliessend.  Grössere  rundliche  Theilchen 
des  letzteren  sind  noch  überdies  vorhanden »  auch  eckige  Theilchen 
von  kleinerem  Durchmesser,  «/,  bis  1  Linie,  aber  dann  höchst  auf- 
fallend und  charakteristisch  die  von  Freiherrn  von  Reichenbach 
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beschriebenen  grösseren  hochkrystallinisehen  Olivine,  mit  deutlicher 
Spaltbarkeit.  So  hoch  krystallinisch  aber  die  letzteren  auch  sind,  so 
zeigen  sie  doch  nur  einen  unregelmässigen  Umschluss.  Ganz  ohne 
Zweifel  als  Krystalle  gebildet,  haben  sie  seit  ihrer  Bildung  die  äus- 
sere Form  derselben  verloren.  Dass  man  aber  fQr  die  Eisenknollen 
sowohl  als  für  die  Olivin -Krystallth eile  oder  Bruchstucke  so  weit 
gehen  sollte,  wie  Freiherr  von  Reich enb ach,  sie  aus  einer  frQ- 
herea  Meteoriten-,  oder  Weltkörperbildung  in  einem  fernen  Räume 
des  Weltalls  herzuleiten,  ist  wohl  nicht  erforderlich.  Im  Gegentheile 
besitzen  wir  auf  unserer  Erde  so  nahe  liegende  Ähnlichkeiten ,  dass 
wir  wohl  in  erster  Linie  diesen  Rechnung  tragen  sollten.    Es  sind 
dies  die  trachytischen  und  basaltischen,  mehr  oder  weniger  festen 
Tuffbildungen,  selbst  feste  Gangbasalte.   Geschliffene  und  polirte 
Flächen  derselben  zeigen  die  auffallendsten  Ähnlichkeiten  mit  den 
geschliffenen  Flächen  der  Meteoriten,  nur  muss  man  billig  den  Ein- 
fluss  des  Wassers,  die  Gegenwart  des  kohlensauren  Kalkes  berQck- 
sichtigen ,  welche  auf  unserer  Erde  so  sehr  formgebend  sind  und 
dort  fehlen,  aber  namentlich  findet  man  die  runden,  mit  eckigen  gleich- 
zeitig   wahrnehmbaren   eingeschlossenen   Körner,    eben    so    nebst 
ganzen  Krystallen  von  Olivin,  Amphibol,  Augit,  auch  unzweifelhaft 
BruchstQcke  derselben,  gerade  wie  in  den  Meteoriten.  Bekannt  sind 
die  in  einer  blasigen  Grundmasso  liegenden  schwarzen  Amphibol- 
krystalle  vom  Wolfsberg  bei  Czernussin,  mit  rundgescbmolzenen 
Oberflächen,  manche  derselben  wahre  Bruchstücke.  Fehlt  auch  das 
metallische  Eisen,  wenigstens  in  solcher  Weise  wie  in  den  Meteoriten, 
80  fehlt  doch  das  Schwefeleisen,  der  Schwefelkies  nicht.  Indessen 
haben  wir  selbst  für  das  metallische  Eisen  in  dem  körnigen  Basalte 
der  Grafschaft  Antrim  (Slieve  Mish  und  Maiden  Rocks)  in  Irland 
Angaben  von  T.  Andrews,  so  wie  Spuren  in  dem  Basalt  von  Giants 
Causeway,  im  Liasschiefer  von  Portrush  und  in  Trachyt  der  Auvergne 
(British  Assoc.  XXII.  34  in  Kenngotfs  Übersicht  der  Resultate 
mineralogischer  Forschungen  im  Jahre  1852).   Auf  die  so  grosse 
Obereinstimmung  der  Mischungsverhältnisse  gewisser  Basalte  mit 
Meteoriten   hat    Freiherr   von   Reichenbach    selbst   neuerlichst 
hingewiesen. 

Wenn  wir  die  Structur  eines  grossen  Theiles  der  bekannten 
Meteoriten  als  die  eines  trocken,  ohne  die  Gegenwart  von  Wasser 
gebildeten  Tuffes^  man  könnte  um  den  Begriff  festzuhalten ,  sich  des 
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Ausdruckes  »eines  meteoritischen  Tnffes*  bedieneD»  betrach« 
ten,  so  dOrße  schon  in  dieser  einzigen  Betrachtungsweise  der  An- 
fangspunkt einer  langen  Reihe  reicher  Inductionen  gegeben  sein, 
▼on  Folgerungen,  welche  weit  hinansf&hren  auf  das  Feld  der  Vor- 
aussetzungen froherer  anßnglicher  Bildung»  aber  immer  ohne  den 
Faden  des  unmittelbaren  Zusammenhanges  za  rer- 
lieren.  Ich  rerfolge  sie  heute  noch  nicht,  glaube  aber  doch  Tor- 
läufig  nicht  Tersfiumen  zu  dürfen,  diese  Richtung  zu  bezeichnen,  in 
welcher  die  hochverehrte  Classe  mir  ehestens  das  Wagntss»  einige 
fernere  Betrachtungen  yorzulegen,  wohlwollendst  gestatten  wolle. 
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Elemente  und  Oppositions  -  Ephemeride  (1861)  der  Calliope. 

Von  dem  c.  M.  iarl  ■•rnsteli. 

Seit  der  letzten  Hittheilung  bezuglich  der  Bahn  der  Calliope 
(im  Märzhefte  des  Jahrganges  1857  der  Sitzungsberichte  habe  ich 
eine  weitere  rorläufige  Bahnbestimmung  mittelst  einer  beträchtlichen 
Anzahl  ron  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1852  —  1859  vorge- 
nommen und  folgende  osculirende  Elemente  erhalten : 

i8S3,  Januar  0,  0^  mitti.  Berl.  Zeit. 

mittl.  Äqoin. 
1853-0 


M  . 

.  .  18**  W   50^0 

ir  . 

.  .58   7  59-6 

fi  . 

.  .66  36  54-7 

t . 

.  .13  44  51-9 

log,  a  . 

.  .0-4637510 

e  . 

.  .0-1036645 

!*• 

.  .715-12193 

Mit  diesen  Elementen  wurde  die  Berechnung  der  Störungen  der 
rechtwinkligen  Coordinaten  der  Calliope  durch  Jupiter  und  Saturn 
fortgesetzt  und  daför  folgende  Werthe  gefunden  : 


1860  Jlnoer, 
Febraar 
MSrz 
April 
Mai 
J«ni 
Juli 
Aagaat 


9 
8 
9 
8 
8 
7 
7 
6 


September  5 


106326 

+  115495 

H-  77980 

107820 

109679 

74226 

107841 

103674 

70117 

106355 

97716 

65782 

103372 

92035 

61357 

98946 

86856 

56987 

93173 

82392 

52817 

86193 

78836 

48995 

78188 

76356 

45663 

36* 


\ 
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1860,  Oetober  5 
Norember  4 
December  4 

1861,  Jfinner  3 
Februar  2 
Min  4 
April  3 
Mai  3 
Juoi  2 
Juli  2 
August    1 

31 
September  30 
October  30 
Norember  20  . 
December  29 


-69377 

60015 

50388 

40804 

31590 

23077 

15594 

9451 

4926 

2245 

1568 

2965 

6398 

11694 

18524 

26372 


+  75092 

75148 

76584 

79416 

83607 

89063 

95634 

103108 

111217 

119638 

128005 

135916 

142951 

148688 

152729 

+  154724 


+  42957 
40999 
39896 
39733 
40570 
42434 
45321 
49184 
53936 
59444 
65533 
71981 
78528 
84877 
90700 

+  95651 


Mit  diesen  Werthen  fQr  die  Elemente  und  Störungen  wurde 
die  Jahres-Ephemeride  und  die  Oppositions-Ephemeride  filr  das 
Jahr  1861  berechnet.  Die  Opposition  erfolgt  am  26.  August 
um  3^  16". 


Jahres-Ephemeride  der  Calliope« 


0^  aiUl.  Dcrl.  Zt. 

Sek.  i 

la. 

Sek. 

Deel. 

LorA 

Uff.  r 

1861.     Jftnner 

0 

19M0-  35- 

-29" 

22' 8 

0*60671 

0-48916 

» 

10 

27 

59 

29 

5-2 

0-60637 

0-48802 

n 

20 

19  45 

22 

28 

42-2 

0-60434 

0-48682 

» 

30 

20    2 

38 

28 

14-4 

0-60057 

0-48562 

Februar 

9 

19 

42 

27 

42-3 

0-59532 

0-48440 

ff 

19 

36 

30 

27 

6-8 

0-58841 

0-48312 

Mftri 

1 

20  52 

56 

26 

28-7 

0-57967 

0-48182 

» 

11 

21     8 

58 

25 

491 

0-56540 

0-48050 

n 

21 

24 

30 

25 

9-2 

0-55750 

0-47916 

» 

31 

39 

28 

24 

30-2 

0-54400 

0-47778 

April 

10 

21  53 

49 

23 

53-3 

0-5289:1 

0-47638 

» 

20 

22    7 

27 

23 

20-2 

0-51229 

0-47496 

n 

30 

20 

18 

22 

52-5 

0-49418 

0-47352 

BlemeDte  und  Oppositiona-Ephemcride  (1861)  der  Calliope. 


S21 


0^  nittl.  Btri.  Zt. 

Scb. 

AR. 

Seh, 

Deel. 

Log.  A 

Log.  r 

1861,        BCai 

10 

22*32- 

13' 

-22* 

31'5 

0-47461 

0-47206 

» 

20 

43 

5 

22 

190 

0-45377 

0-47056 

» 

30 

22  52 

45 

22 

16-9 

0-43183 

0-46906 

Juni 

9 

23    1 

1 

22 

26-5 

0-40901 

0-46754 

» 

19 

7 

39 

22 

49-3 

0-38571 

0-46600 

» 

29 

12 

25 

23 

26- 1 

0-36252 

0-46446 

Juli 

9 

15 

5 

24 

16-7 

0-34001 

0-46288 

» 

19 

15 

23 

25 

19-5 

0-31924 

0-46134 

» 

29 

13 

15 

26 

31-2 

0-30112 

0-45974 

August 

8 

8 

38 

27 

46-3 

0-28687 

0-45816 

fl» 

18 

23    1 

53 

28 

57-6 

0-27754 

0-45656 

» 

28 

22  53 

41 

29 

56-4 

0-27386 

0-45496 

Septembei 

•    7 

44 

50 

30 

36-2 

0-27616 

0-45338 

» 

17 

36 

27 

30 

52-3 

0-28407 

0-45178 

» 

27 

29 

28 

30 

43-7 

0-29683 

0-45018 

^October 

7 

24 

36 

30 

120 

0-31347 

0-41862 

» 

17 

22 

16 

29 

20-5 

0-33269 

0-U704 

» 

27 

22 

31 

28 

130 

0-35344 

0-44548 

NoTember 

6 

25 

16 

26 

530 

0-37486 

0-44392 

» 

16 

30 

14 

25 

22-9 

0-39625 

0-44238 

9 

26 

37 

8 

23 

45-1 

0-41705 

0-44088 

December 

6 

45 

42 

22 

0-9 

0-43690 

0-43938 

»f 

16 

22  55 

37 

20 

11-8 

0-45553 

0-43790 

» 

26 

23    6 

35 

18 

190 

0-47277 

0-43644 

» 

36 

23  18 

18 

—  16 

23-5 

0-48855 

0-43500 

Oppo8itioii8*Epheineride  der  Calliope  für  1861. 


0*  aiUl.  B«rl.  Zt. 

Sek.  AR. 

Seh.  Deel. 

Log.A 

L^.r 

1861,  Aug.  10 

23'    7-27«64 

-28**!'  3-4 

0-2845852 

0-4578358 

.    11 

6    5005 

8  22-8 

0-2835176 

n       1« 

6    11-25 

15  380 

0-2825030 

.     13 

5    31*28 

22  48-8 

0^2815415 

.   u 

4    50-18 

29  54-6 

0-2806340 

0-4571992 

n      « 

4      8-02 

36  55-1 

0-2797803 
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o'  BiUl.  »eH.  Zt. 

Sek.  AR. 

Sek.  D««l. 

L«ff.  A 

^r 

1861,  Aag 

.16 

23^3- 

24 '81 

-  28*43  U9'6 

0-2789825 

n 

17 

2 

40-61 

50  37*7 

0*2782402 

rt 

18 

1 

55 -U 

57  19*0 

0*2775543 

0-4565624 

w 

19 

1 

940 

—  29  3  531 

0  27692U 

ft 

20 

0 

22  49 

10  19*2 

0*2763525 

n 

21 

22  59 

34  75 

16  37  1 

0*2758384 

ff 

t% 

58 

46*24 

22  46*3 

0-2753828 

0*4559248 

9t 

23 

57 

57-05 

28  46*4 

0-2749848 

24 

57 

7- 16 

34  37- 1 

0-2746463 

» 

25 

56 

16-67 

40  17*6 

0-2743670 

26 

55 

25-61 

45  47-8 

0-2741471 

0*4552872 

27 

54 

34-08 

51  7-5 

0-2739856 

28 

53 

42-08 

56  15-9 

0-2738846 

n 

29 

52 

49-73 

—  30  1  12-5 

0*2738438 

30 

51 

57  03 

5  57^2 

0-2738633 

0*4546494 

31 

51 

409 

10  29-8 

0*2739414 

Sept.  1 

50 

10-97 

14  49*7 

0*2740799 

2 

49 

17-73 

18  56*3 

0-2742783 

3 

48 

24*42 

22  49-8 

0*^745361 

0-4540114 

4 

47 

3111 

26  300 

0-2748520 

8 

46 

37*90 

29  56*1 

0-2752272 

» 

6 

45 

U'83 

33  8*1 

0-2756605 

7 

44 

51-99 

36  5-7 

0  2761516 

0-4533736 

8 

43 

59*40 

38  49*2 

0*2766988 

9 

43 

7*15 

41  17  9 

0*2773031 

» 

10 

42 

15*32 

43  31*8 

0*2779631 

11 

41 

23-94 

45  31-0 

0*2786785 

0-4527360 

12 

40 

33-08 

47  15-3 

0-2794465 

13 

39 

42-83 

48  44-6 

0-2802686 

» 

14 

38 

53-23 

49  58-9 

0-2811435 

» 

15 

38 

4-33 

—  30  50  58*2 

0-2820706 

0*4520990 
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Presenza  dello  zucchero  nelTurina  di  Volpe. 

Osservazloni 
di 

■assiMilian«  Car.  dlTiitsehgai, 

profeMor«  ord.  di  iciologia  «d  nalomia  •abliaie  Bell*  I.  R.  ■uT«r*it]^  di  PtdoTt. 
(Vorgelegt  id  de^  SiUnng  rom  11.  Oetober  1860.) 

II  Professore  E.  Brflcke  in  yarii  lavori  pubblicati  nei  Rendi- 
conti  delle  sedote  deir  I.  R.  Accademia  delle  scienze  in  Vienna  dimo- 
afro  a  tutta  evidenza  esistere  nelP  urina  delP  uomo  perfettamente 
sano  una  piccola  quantiti  di  zucchero. 

Nello  scorso  aprile  ebbi  in  dono  dal  Signor  Luigi  Marignani, 
cultore  degli  studii  natural!,  una  piccola  völpe.  Non  volli,  per  il  con- 
siglio  anche  del  mio  precettore  nelle  scienze  natural!  il  Professore 
BrQcke,  lasciar  passare  questa  cireostanza  senza  studiare  piüday- 
▼icino  la  chimica  composizione  deir  urina  di  volpe;  pero  nei  mesi 
seorsi  rivolsi  il  mio  studio  sopra  un  solo  punto  di  sapere  cio&,  se 
neir urina  d*nn  animale  esciusivamente  carnivoro  esisteva  dello 
znccbero»  dimostrazione  resa  difiicile  per  la  piccola  quantitit  d^urina 
giornalmente  emessa,  per  la  sua  particolare  composizione  e,  ciö 
öhe  pii  monta,  per  la  piccolissima  quantitä  di  zucchero  che  vi  si 
dovea  probabilmente  trovare. 

Per  raccogliere  V  urina  della  Tolpe  feci  costruire  una  gabbia  di 
ferro  grande  s\  da  permettere  all*  animale  di  starsene  ritto  e  cam-* 
biare  di  posizione  senza  potere  per6  camminare.  Una  graticola  di 
6lo  di  ferro  a  maglie  abbastanza  ristrette  per  ritenere  le  feci  ne 
forma  il  pariroento;  un  imbuto  di  zinco  che  superiormente  s*  addatta 
alla  forma  quadrangolare  della  gabbia  offre  inferiormente  un*  aper- 
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iura  circolare  che  mette  in  un  imboto  di  vetro»  il  quale  terDiim  nel 
recipiente  destinato  a  ricevere  V  urina.  L'  imbuto  di  ziaco  e  appii- 
cato  alla  gabbia  a  modo  d*  un  cassettino ,  mentre  per  lo  contraria 
8*  adatta  per  isfregamento  a  quello  di  vetro;  tra  V  uno  e  V  altro  di 
questi  imbuti  posi  una  seconda  gratieola  di  filo  di  ferro  a  maglie 
assai  ristrette  per  impedire  con  maggiore  sicurezza  che  nulla  cada 
neu*  urina  raccolta,  di  piü  h  mia  cura  di  sorvegliare  che  tutte  le 
parti  vengano  bene  pulite  per  due  volte  al  giorno. 

L*  animale  riceve  due  o  tre  volte  al  giorno  naturalmente  sol- 
tanto  carne,  e  siccome  non  mi  fu  possibile  che  una  sola  volta  per 
circa  quattordici  giorni  procacciarmi  della  carne  di  caTallo,  cosl 
viene  somministrata  carne  di  bue  o  di  conigli ,  se  questi  per  qaalche 
esperimento  vengono  sacrificati ;  la  quantitä  d  regoiata  in  modo  che 
r  animale  non  ottiene  giammai  piü  di  quello  che  puo  mangiare  sull^ 
islante»  afiinchd  per  la  putrefazione  dei  pezzi  riinasti  in  gabbia  gli 
esperimenti  non  riescano  dubbiosi.  Da  bere  riceve  la  Tolpe  parimenti 
tre  Yolte  al  giorno  coli*  awertenza  di  rimuovere  di  subito  il  sotto- 
posto  vaso  se  in  esso  cade  deir  acqua. 

Con  queste  awertenze  spero  d'  avere  raggiunto  lo  seopo 
d^  ottenere  tutta  V  urina  affatto  pura  e  scerra  d^  ogni  qualsiaai 
impuritä. 

L^  urina  di  volpe  anche  appena  emessa  i  torbida  e  ai  ottiene 
chiara  a  mezzo  della  filtrazione,  che  avviene  lentamente»  per  cui  nel 
maggiore  numero  degli  esperimenti  feci  uso  d*  urina  non  filtrata  per 
evitare  V  obbiezione  che  durante  la  filtrazione  si  potesse  aver  decom- 
posta. 

La  reazione  6  acida;  la  carta  azzurra  di  tornasole  s*arro3sa. 

II  peso  specifico  e  molto  elevato;  io  lo  calcolai  a  mezzo  della 
fiaschetta  tarata  facendo  uso  d*  urina  filtrata  come  pure  di  quella 
non  filtrata;  esso  oscilla  il  piü  di  spesso  tra  le  cifre  1063  e  1069; 
non  lo  rinvenni  giammai  superiore  all*  ultima,  ma  bensl  una  qualche 
Yolta  inferiore  alla  prima;  in  diciassette  osservazioni  che  feci  per 
conoscere  il  P.  S.  una  sola  volta  m*  accade  di  trovarlo  uguale  a  1060. 
La  temperatura  della  stanza  oscillö  nei  varii  giorni  di  osservazione 
dai  18o  ai  24®  del  centigrado. 

Quale  i  la  causa  deirintorbidamento,  quale  del  P.S.  sl  elevato? 

L^  urina  venne  bollita;  Tintorbidamento  non  solo  non  isparl,  ma 
si  fece  piü  distinto,  e  dopo  qualche  istante  di  ripoao  si  videro  nuotare 
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nel  liqoidö  dei  fiocchi  bianehi  simili  nelf  aspetto  esterno  a  queiii 
d^albomina;  essi  calarono  a  poco  a  poco  al  fondo  del  tubetto  d^assag- 
gio;  maigrado  questo  Turina  non  divenne  perfettamente  chiara;  io 
volK  assicurarmi  che  quei  fiocchi  erano  veramente  d^  albumina. 
L*  urina  yenne  filtrata,  essa  era  chiara  di  reazione  acida,  coir  ebol* 
lizione  precipitarono  i  medesimi  fiocchi  e  la  reazione  si  conservo 
acidft.  Neir  urtna  filtrata  yersai  alcune  goccie  d*acido  nitrico  diluito, 
si  formo  un  leggero  intorbidamento  che  spar)  del  tatto  coli*  ebolii-' 
Bione,  rafireddato  il  liquide^  ricomparre  1*  iDtorbidamento  per  iscom- 
parire  ona  seconda  volta  per  V  ebollizione  e  palesarsi  di  bei  duoto 
per  il  rafireddamento;  per  cui  i  fiocchi  bianchi  che  precipitano  per 
r  ebollizione  senza  che  V  arina  perda  la  sua  reazione  acida  e  la  rea- 
zione eoir  acido  nitrico  di  cui  parlarono  diffusamente  Beuce 
Jones^)»  LieberkQhn>),  Brflcke*)  ed  io  stesso^)  dimostrano 
ad  eyidenza  neir  urina  della  yolpe  da  me  posseduta  esistere  delP 
albumina. 

Ayyertii  poco  sopra  che  quantunque  V  urina  per  V  ebollizione 
ed  il  rafireddamento  ayesse  deposto  dei  fiocchi  pure  essa  era  ancora 
torbida;  aggionsi  alP  urina  un^  acido^  ma  essa  rimase  inalterata^  per 
eni  renne  esaminata  al  microscopio  e  vidi  starsi  in  essa  sospese  delle 
goccioline  simili  a  grasso»  onde,  per  arere  la  piena  eertezza  essere 
V  intorbidamento  da  quelle  dipendente,  trattai  un  poco  d*  urina  hol- 
Uta  rafireddata  e  decantata  con  etere;  V  intorbidamento  sparl  tosto» 
r  urina  si  palesö  nel  suo  naturale  colore  e  nel  tubetto  d*assaggio, 
in  cui  feci  Tesperimento,  ottenni  due  stratti»  superiore  Tuno  Tetere^ 
inferiore  il  secondo  Y  urina  e  tra  amendue  una  leggiera  pellicola  di 
eolore  bianehiccio. 

II  peso  specifico  sl  eleyato  dell*  urina  di  volpe  dipende  proba- 
bilmente  per  la  massima  parte  dalla  quantiti  enorme  d*  urea  in  essa 


*)  B«aoe  JoDM,  Über  einea  neoea  Körper  au«  dem  Harne  eiae«  an  Kndobeaerwei- 

cbnag  leidenäea  Mannet.  Lieb  ig  und  Wdbler^a  Annalen  der  Cbemie  und  Pbar- 

maeie.  Bd.  LXVII,  pag.  101. 
*)  Lieberkfihn,  Über  Albamin  uudCaaefn,  Poggendorff*8  Annalen  der  Phjsik 

Md  Cbemie.  Bd.  LXXXVi,  pag.  300. 
')  B.  Bricke,  Über  die  Uraaehe  der  Gerianong  des  Blutes.  V i r e b o w*s  Arebir  ffir 

paUiologiscbe  Anatomie  nnd  Physiologie  und  für  lilinische  Medicin.  Bd.  XII,  p.  81. 
^)  Vintschgau,  Osserrazioni  chimicbe  sulle  reazioni  per  le  qaali  la  cristallina  si 

doTrebbe  distiagaere  dall*  albnmina.   Sitsnngsb.  d.  mathem.-natorw.  Ol.  d.  kats. 

Akad.  d.  WUsensch.  in  Wien.  Bd.  ZXIV,  p.  494. 
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esistente ;  infatti  aggiungasi  all*  urina  un  poco  d*  acido  nitrieo  eoiH 
centrato  e  si  yedri  precipitare  uoa  quantiti  conaidererole  di  cristalli 
che  esaminati  al  inicroseopio  si  riconoscono  facilmente  per  eristalli 
di  nitrato  d^urea;  1*  aibumina  non  pai  ayere  ana  grande  influenza, 
giacebÄ  essa  non  vi  si  trora  in  tale  quantitil  da  eaponare  un  P.  S.  A 
elerato.  Presi  deli'  arina  di  volpe  reeente  e  noD  filtrata»  ne  esaminai 
il  P.  S.  a  niezzo  della  fiaschetta  tarata,  ebbi  1068;  qaesta  medesima 
urina  renne  bollita  in  una  fiaschetta  a  collo  ristretto»  laaciata  raffred* 
dare,  da  ultimo  filtrata  attraverso  un  doppio  filtro ,  per  cui  furona 
allontanate  V  aibumina  e  le  sostanze  semplicemente  sospese,  ed 
ottenni  un  P.  S.  di  1065.  L^  urina  renne  in  questo  modo  non  solo 
prirata  deir  »Ibumina  e  delle  sostanze  in  essa  sospese,  ma  perdette 
ben  anche  deir  acqua,  le  quaii  due  perdite  si  ponno  arere  seambie- 
rolmente  compensafo  in  modo  da  rendere  forse  poco  dimostratiro 
r  esperimento;  ma  supposto  che  per  V  eraporasione  il  P.  S.  a^abbia 
aamentato  di  0*008  pure  esso  6  ancora  molto  elerato  e  V  esperimento 
prora  dipendere  essoprobabilmentedaliaquantiti  abbondante  d^urea, 
dissi  probabilmente  petendo  forse  essere  che  i  fosfati  ed  i  solfati 
concorrano  ad  elerarlo. 

Neir  urina  della  rolpe  da  me  posseduta  trorasi  delP  aibumina 
e  del  grasso;  la  domanda  piü  naturale  si  e  se  queste  doe  sostanie 
siano  componenti  normali  oppure  anomali.  A  questa  domanda  non  e 
possibile  rispondere  che  esaminando  Y  urina  d*  altri  animali  carnivori 
0  meglio  di  qualche  altra  rolpe;  oppure osserrando  la  rolpe  per  lungo 
tempo  ed  intraprendere  dopo  la  sua  morte  un  accurato  esame  dei 
reni,  per  ora  mi  limito  ad  osserrare  che  dairaprUe  scorso  la  rolpe 
non  mi  diede  giammai  il  piü  piccolo  segno  di  mal  essere,  ehe  la 
quantifä  d^  urina  da  essa  emessa  oseillara  d*  ordinario  dai  70  agii 
80  C.  C,  perö  un  qualche  giorno  ascese  fino  a  130  C  C,  qualche 
altro  per  lo  contrario  non  ne  emetteva  punto. 

Conienendo  T  urina  della  mia  volpe  aibumina  e  grasso,  esistendo 
in  essa  molta  urea  non  potera  al  certo  per  dimostrare  la  presenza 
dello  zuechero  starmi  contento  delle  sole  reazioni  ottenute  diretta- 
mente  colf  urina,  ma  doveva  necessariamente  ripetere  tutti  gli  assaggi 
dal  Brocke  istituiti ;  mi  faccio  ora  alla  descrizione  particolareggiata 
d^essi  per  togliere  ogni  sospetto  d'errore  nelle  mie  indagini.  A 
sufficienza  i  noto  essere  il  metodo  piü  sicuro  quelle  d*  ottenere  lo 
xqcchero  in  natura  oppure  in  una  combinazione  chimica  bene  deter- 
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ifiinata  coine  sarebbe  quell«  dello  stesso  col  oloruro  di  sodio  per 
sottoporla  ad  un'  accurata  analisf ,  ma  attesa  la  piccola  quantili 
d\irina  emessa  e  piu  aneora  la  piccola  quantitä  di  zucchero  in  essa 
eontenuta  ben  evidente  riesce  la  diiTicoltä  per  non  dire  V  impossibi- 
liti  d*  una  tale  dimostrazione. 

L'  orina  della  Tolpe  non  pote?a  venire  softoposta  direftamente 
senza  timore  d^  errore  agil  assaggi  descritti  dal  BrOiske^)  giacch^ 
come  egli  bene  avverte,  le  sostanze  fornite  di  zolfo  non  ossidato 
bollite  ebe  yengano  unitamente  alla  potassa  si  deeompongono,  e  lo 
zolfo  combinandosi  col  bismuto  aggiunfo  al  liquide  da  origine  ad  uno 
zolfiiro,  ehe  preeipita  sotto  forma  d*  una  polvere  nera.  La  presenza 
di  queste  sostanze  eontenenti  zolfo  non  ossidato  si  puo  riconoscere 
facilmente  quando  al  magistero  di  bismuto  si  sostituisce  V  ossido  di 
piombo.  Ora  aggiungendo  alP  urina  di  volpe  della  potassa  caustiea  e 
dividendola  in  due  parti  eguali,  di  cui  una  viene  bollita  unitamente  al 
magistero  di  bismuto,  V  altra  alP  ossido  di  piombo  in  amendue  i  casi 
si  depone  una  polvere  dapprima  grigiastra  in  seguifo  nera;  quindi 
Tesperimento  aceenna  trovarsi  nelT  urina  delle  sostanze  fornite  di 
zolfo  non  ossidato,  e  questo  in  conferma  degli  esperimenti  piu  sopra 
riferiti ,  ma  lascia  in  pari  tempo  senza  risposta  la  domanda  se  neli* 
urina  di  volpe  esiste  dello  zucchero  o  meno. 

L* altra  prova  collo  zolfato  di  rame  e  la  potassa  caustiea  cioö  la 
reazione  di  Trommer  non  ha  valore  di  sorta  quando  in  un  liquide 
v'  abbiano  delle  sostanze  proteinicbe. 

La  reazione  colla  potassa  caustiea  i  forse  la  sola  che  potrebbe 
venire  adoperata»  pero  volendo  procedere  molto  scrupolosamente  in 
queste  ricerche  non  voglio  tenere  conto  della  risposta  affermativa  da 
essa  fornitami. 

L^  acetato  neutro  di  piombo  preeipita  V  albumina  e  la  rende 
insolubile  nelf  acqua;  per  cui  aggiunsi  all'  urina  recente  del  sale  di 
saturno  fino  a  tanto  che  cessava  la  formazione  d*  un  precipitato  evi- 
tandone  pero  un'  eccesso.  Coli'  urina  cosi  preparata  tentai  le  tre  rea- 
zioni  giii  esperimentate  dal  BrQcke  suir  urina  deiruomo*).    Una 


1)  B.  Brflcke,  Über  die  reducirendeo  Bigenscbafteu  des  Haraes  gesunder  Menschen. 

SitittDgsb.  d.  mathem.-nitorWi  Cl.  d.  kais.  Akad.  in  Wien.  Bd.  XXVIU,  p.  568, 
*)  E.  Brficke,  I.e. 
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soluzione  concentrata  di  potassa  yeone  aggiuuta  all*  urioa»  il  liquido 
diyiso  in  due  parfi  eguali,  Puna  iasciata  stare,  la  seconda  riscaldaU 
fino  ali^ebollizione;  il  coiore  di  quesf  ultima  direnne  piü  intenso, 
vale  a  dire  giallo  rossiccio,  e  non  isparl  punto  dopoehi  il  liquido 
per  r  immersione  del  tubo  nell*  acqua  fredda  per  oltre  un*  ora  ayera 
raggiunta  la  temperatura  deir  ambiente. 

Ad  uoa  nuoFa  porzione  d^urina  venne  aggiunta  della  potassa 
caustica  e  del  magistero  di  bismuto  pero  in  piceola  quaotita,  fatto 
bollire  il  liquido  la  polvere  di  bianca  diveune  oscura,  e  dope  ud 
riposo  di  qualche  istante  al  foado  del  tubetto  d^assaggio  si  vedera 
raceolta  dapprincipio  una  polvere  grigiastra,  in  segoito  nera,  che 
forroara  uaa  specie  di  cercine  iDtorno  a  quella;  meotre  iuvece  se 
al  magistero  di  bismuto  veaiTa  sostituito  Tossido  di  piombo  non  si 
deponeva  ehe  una  poWere  grigiastra  ben  differente  da  quelia  che 
ai  forma  per  la  combinazione  dello  zolfo  col  bismuto. 

Da  ultimo  ad  una  nuova  porzione  d*urina  venne  aggiunta  della 
potassa  ed  una  soluzione  diluita  di  zolfato  di  rame  per  eui  quella 
presentö  un  coiore  verde  bottiglia;  divisi  il  liquido  in  tre  parti  eguali 
di  eui  Tuna  venne  Iasciata  stare,  le  altre  due  riscaldate  fino  all' 
ebollizione ;  al  coiore  verdognolo  ne  successe  ora  uno  rosso  gialliccio ; 
di  queste  due  ultimo  parti  Tuna  venne  Iasciata  stare,  la  seconda 
versata  di  tubetto  in  tubetto  6no  al  raffreddamento  favorendo  il  suo 
contatto  colTaria  ammosferica»  per  eui,  come  indici  il  BrQcke^,  il 
protossido  di  rame  ottenuto  dalla  desossidazione  deir  ossido  dovea 
ossidarsi  come  di  fatto  awenne,  ed  il  liquido  aoquisto  attual- 
mente  un  coiore  verdastro  sporco.  Gli  esperimenti  furono  istitaiti 
in  questa  maniera  per  avere  dei  punti  di  confronto  e  togliere  ogoi 
qualsiasi  illusione  oltremodo  facile  trattandosi  di  reazioni  piattosto 
delicate. 

Dalle  cose  fino  a  qui  esposte  chiaro  riesce  che  nelF  uriiia  di 
volpe  esiste  dello  zucchero  od  almeno  una  sostanza  che  ha  le  mede* 
sime  proprieti  riduttricidi  quelle,  per  eui  non  poteva  starmi  contento 
di  questo  e  doveva  ottenere  il  saccarato  di  potassa  e  tentare  le  altre 
reazioni. 


')  B.  Brücke,  Über  die  reducirenden  Eigenscbi>rien  des  Haraes  geeander  M^oscbeo. 
SiUungsb.  d.  mnthem.-natarw.  Cl.  d.  kais.  Aliad.  d,  W.  in  Wien.  Bd.  XXVIU, 
p.  570. 
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II  Brücke  indicd  esattamente  laviada  tenersi  per  preparare  il 
saccaratu  di  potassa  dalF  urina  delV  uomo  «) ;  per  Purina  di  volpe 
misi  in  generale  in  opera  io  stesso  metodo  servendomi  soltanto  d*an 
alcool  piü  forte ;  nei  tre  esperinnenti  da  me  istituiti  adoperai  un  aleool 
cbe  uella  media  conteneva  95*3  ai  96*8  yoiumi  per  cento  d'alcool 
assoluto;  la  ragione  di  questa  modificazione  si  fu  per  precipitare  una 
maggior  quantitä  di  sostanze  solubili  soltanto  nelF  acqua  o  nelf 
alcool  diluito,  per  ottenere  una  piii  sicura  coagulazione  deir  albu- 
mina,  in  fine  per  vedere  se  era  possibile  d^ottenere  il  saccarato  di 
potassa  quasi  scerro  d^mpuriti;  pero  Teffelto  non  corrispose  inte- 
ramente  al  desiderio.  II  precipitato ,  da  cui  sono  coperte  le  pareti 
ed  il  fondo  del  vaso  disciolto  in  poea  acqua  destillata  le  communicano 
DD  eolore  rossiccio,  onde  conviene  avere  ona  particolare  attenzione 
neir  istituire  le  solite  tre  reazioni. 

Per  Tebollizione  colla  potassa  caustica  il  liquide  prende  un 
eolore  piti  intenso,  ed  aggiungendovi  un  aeido  non  h  giammai  pos- 
sibile d*ayere  Todore  di  zucchero  abbrucciato,  mentre  in  quella  vece 
difiene  piü  intenso  Fodore  disgustoso  giä  sviluppatosi  per  la  sola 
ebollizione,  ni  torna  difficiie  il  riconoscere  come  esso  dipenda  in 
parte  dalf  ammoniaca;  la  riduzione  del  magistero  di  bismuto  i  mani- 
festa  e  si  depone  dapprima  una  polvere  grigiastra ,  nera  in  appresso. 
Per  rispetto  alle  zolfato  di  rame  succede  non  rare  rolte  che  riscal- 
dandosi  a  poco  a  poco  il  fluide  si  formi  nella  parte  superiore  un  pre- 
cipitato giallo  (fossido  di  rame  ridotto  a  protossido)  e  questo  st 
propagbi  di  mano  in  mano  a  tutto  il  liquide,  per  cui  cessando  dal 
riscaldare  e  lasciandolo  tranquillo  si  depone  una  polvere  gialla, 
mentre  altra  Tolta  si  forma  non  gii  un  precipitato  rosso  o  giallo  ma 
bensl  nero;  la  riduzione  piü  manifesta  dello  zolfato  di  rame  la  ot- 
tenni  sottoponendo  all*  esperimento  844  C.  C.  d'urina. 

Per  raccogliere  una  quantitä  s\  grande  d'urinji  trattai  quella 
emessa  giornalmente  dalla  volpe,  senza  punto  filtrarla,  con  alcool,  il 
qfuale,  come  poc'  anzi  avvertii,  conteneva  nella  media  dai  98*3  ai 
96'8yolumi  per  cento  d^alcool  assoluto,  aggiungendone  come  prescrive 


^)  E.  Brücke,  Üb«r  das  Vorkonmen  von  Zacker  im  Uria  gesander  Measchen. 
SiUaofsb.  d.  iDathem.-Datarw.  Cl.  d.  kais.  Akad.  d.  W.  in  Wien.  Bd.  XXIX, 
p.  347. 
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il  Brücke  9  K4  C.  C.  per  ogni  10  d*urina;  nou  appena  s\  depose  il 
precipitato  ehe  il  liquido  veone  Gltrato  e  cooservato  in  bottigiie  beae 
otturate;  raccoltaue  la  quaDtili  testö  indicata  i  differenti  liquidi 
vennero  messi  assieme  e  preparato  il  saccarato  di  potasaa  segoeodo 
esattamente  ie  prescrizioni  di  Brücke  •).  Nella  sua  soluzione  acquosa 
Tenne  fatto  gorgogliare  del  gas  acido  carboDico;al  liquido  inseguito 
aggiuuta  la  corrispondente  quantiU  del  solito  alcool  e  filtrato;  in 
quesfa  soluzione  alcoolica  fu  versata  a  goccia  a  goecia  una  soluzione 
alcoolica  di  potassa  caustica  fino  a  tanto  che  iio»  s*aumentö  Tiator- 
bidameuto;  depo  uu  riposo  di  circa  48  ore  il  liquido  era  perfelta- 
mente  chiaro  sulle  pareti  e  sul  fondo  del  vaso  v  afea  un  precipitato 
che  disciolto  nelf  acqua  mi  diede  una  manifestissiaia  riduzione  delF 
ossido  di  rame. 

Se  tutti  quesli  assaggi  dimostrano  senza  dubbio  di  sorta  essern 
nelfurina  di  Folpe  dello  zucchero«  per  nou  trascurare  roetodo  alcuno, 
iaütuii  pure  gli  esperimenti  colF  acetato  basico  di  piombo  •  noneh^ 
con  questo  e  rammoniaca  *).  Eceoite  i  risultati. 

Per  poter  raccogliere  la  suflGcieute  quaiitita  di  sostanza  i  varii 
liquidi  oUenuti  dopo  avere  trattato  Turina  colf  acetato  neutro  di 
piombo  ed  aggiunto  al  filtrato  Tacetato  basico,  preparato  con  le 
necessarie  precauzioni,  vennero  custoditi  in  uua  buona  cantioa; 
malgrado  pero  questa  avvertenza  il  precipitato  ch'era  bianeo 
si  fece  negli  strati  superficiali  di  colore  rossigno  ed  il  fluido 
prese  un*  odore  particolare  che  ricordava  moUo  quello  delP  agiiu. 
I  varii  liquidi  vennero  fiürati  sul  medesimo  filtro,  uniti  che 
furono  i  differenti  precipitati  vennero  lavati  con  acqua  destillata 
pero  non  a  iungo,  indi  asciugati  alf  aria  ammosferica  e  da  ultimo 
decomposti  colF  acido  ossalico;  n*ebbi  un  liquido  rosso  bruno, 
che  esperimentato  col  magistero  di  bismuto  e  collo  zolfato  di  rame 
presentava  manifestissime  le  reazioni  dello  zucchero. 


^)  E.  Brücke,  Über  das  Vorkommea  etc.  Sitzungsb.  der  kaiserlicheo  Akiideinie  der 
WiMenncbaflen  maibem.-naturw.  CI.  Bd.  XXIX,  p.  347. 

*)  B.  Brücke  op.  cit.  p.  348. 

*)  B.  B  rucke,  Darf  maa  Urio,  in  welchem  der  Zacker  quanlitattT  bestiiBBit  werdea 
•oll  vorher  mit  Bleiesaig  aualUlen?  Siteungsb.  der  kaiseriidien  Akademie  der  Wis- 
senschaften mnthein.-natarw.  ^I.  Bd.  XXXIX,  p.  10. 


VretenM  dello  sucdiero  neir  urin«  di  Votpe.  Säl 

Per  togliere  il  dubbio  che  forse  durante  la  conservazione  il 
liquide  s'aresse  deeomposto,  i  differenti  precipitati  ottenuti  coli*  ace- 
täte  basico  di  piombo  yennero  giornalmente  raccolti  sopra  an  filtro 
lavati  ed  asciugati;  decomposti  che  furono  coli*  acido  ossalico  pre- 
sentarono  le  soiite  reazioni. 

II  liqaido  ottenuto  mediante  la  decomposizione  coli*  acido  ossa- 
lico veniie  neutruiizzato  col  carbonato  di  caice,  filtrato,  acidulato 
con  un  poco  d'acido  aeetico  ed  evaporato,  indi  discioUo  nelf  acqua 
e  filtrato.  Una  parte  di  questo  iiquido  renne  messo  a  fermeutare  in 
Uüo  dei  tabetli  immaginati  dalioSchrötter*),  mentreinun  secondo 
perfettamente  eguale  ai  primo  misi  soltanto  dell*  aoqua  con  lievito  di 
birra;  la  curyatara  dei  tubetti  nonch^  una  parte  della  bolla  per  mag- 
gior  sicurezza  venne  chiusa  a  mercurio;  depo  quaranta  ottoore  nel 
primo  tubetto  y*aveano  circa  tre  C.  C.  di  gas,  mentre  nel  secondo  si 
rinveniFano  soltatito  aicune  bollicine.  II  gas  coiitenuto  nel  primo  tubo 
passato  in  uno  pieno  di  mercurio  venne  assorbito  quasi  per  intern  da 
un  pezzetto  di  potassa  caustica. 

Una  seconda  parte  dei  Iiquido,  ottenuto  nella  maniera  poc^  anzi 
descritta»  venne  adoperata  per  la  preparazione  dei  saccarato  di 
potassa  mettendo  in  opera  il  metodo  piu  volte  avvertito ;  e  lo  zuc- 
chero  si  paleso  colla  solita  riduzione  dei  magistero  di  bismuto  e  dello 
zolfato  di  rame. 

AI  Iiquido  ottenuto  dopo  la  filtrazione  dei  precipitato  formato 
dair  acetato  basico  di  piombo  venne  aggiunta  dell*  ammoniaca  ed  il 
precipitato  ora  ottenuto  sottoposto  ai  seguenti  esperimenti.  Esso 
Tenne  comelo  feceilBrQckedecomposto  coli*  acido  ossalico;  il  fluide 
ottenuto  riduceva  sempre  piü  o  meno  il  magistero  di  bismuto;  mentre 
bollito  collo  zolfato  di  rame  e  la  potassa  cangiava  soltanto  il  suo 
colore  da  verdognolo  in  giallo  rossiccio;  ma  se  per  lo  contrario  la 
aoluzione  acida  e  piuttosto  diluita  veniva  neutralizzata  col  carbonato 
di  caice,  filtrata»  acidulata  coli* acido  aeetico,  evaporata  e  disciolto 
il  residuo  di  bei  naoTo  nell*  acqua,  questo  manifestamente  riduceva 
idue  accennati  reagenti,  per  cui  non  v^ha  dubbio  di  sorta  che  in 
questa  maniera  come  i  ben  noto  precipita  dello  zucchero. 


<)  K.  Brücke  op.  cii.  p.  IZ. 
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lo  credo  dopo  tutti  gli  esperituenti  accennati  d*a?ere  dtmostrato 
a  piena  evidenza  che  neli^uriua  di  ?olpe  esiste  dello  zucchero  peröin 
piccolissima  quantitii,  resterebbe  aocora  a  sapersi  se  questo  si  trora 
nelPurina  di  tuUi  gli  animali  earnivon;  quantucque  appoggiandosi 
agii  esper imenti  di  BrQcke  sopra  Tuomo  ed  ai  miei  sopra  uoa  volpe 
81  potrebbe  dare  uaa  risposta  affermatiTa,  pure  aon  volendo  aszar- 
dare  asserzione  veruna  se  non  fondata  sopra  esperimenü,  mi  riaerro 
ad  istituirne  i  necessarii  sopra  animali  carnirori  domestici.  Le  osser- 
▼azioni  da  me  fatte  conrermano  altresi  quanto  il  BrQcke  asserisce 
per  l*uriDa  dell^  uomo»  vale  a  dire  Tesistenza  d'una  sostanza  la  qaale 
fa  s\  che  a  mezzo  dell*  acetato  basico  di  piombo  si  preetpiti  dello 
succhero. 
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Bericht  über  die  im  Jahre  i8S9  auf  dem  magnetischen 
Observatorium  zu  Kremsmünster  beobachteten  Störungen. 

Von  P,  AagBstlB  lesthaber, 

Dirtetor  der  Sternwarte  «od  det  mapietiMhea  oad  meteorologiiehea  Obeerratoriiniia» 
eorreipondireBdeni  Mitgliede  der  kai».  Akademie  der  Wieieaaehaftea. 

(Vorgelegt  in  der  Sitsong  vom  18.  October  1860.) 

Das  Jahr  1859,  in  das  Buch  der  Weltgeschichte  mit  unyer- 
gftnglichen  Lettern  eingetragen»  nimmt  auch  in  den  Annalen  fttr 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus  einen  hervorragenden  Platz  ein ; 
in  ersteren  wegen  des  ungewöhnlich  heissen  Sommers ,  in  letzte- 
ren wegen  des  häufigen  Erscheinens  von  Polarlichtern  und  der  in 
Folge  dieser  bewirkten  magnetischen  Störungen.  Seit  dem  zwanzig^ 
jiUirigen  Bestehen  unseres  magnetischen  Observatoriums  wurden,  mit 
Ausnahme  des  Jahres  1848,  in  keinem  Jahre  so  viele ,  nie  so  gross- 
artige magnetische  Störungen  beobachtet,  als  am  29.  August  und 
2.  September  dieses  Jahres  Statt  gehabt  haben. 

Zur  Bestätigung  des  Zusammenhanges  der  magnetischen  Stö- 
rungen mit  den  Polar-Lichterscheinungen  erachtete  ich  es  als  eine 
nicht  unverdienstliche  Arbeit,  die  von  mir  im  Laufe  dieses  Jahres 
gesammelten  Erfahrungen  zusammenzustellen;  sie  liefern  zur  Lehre 
fom  Erdmagnetismus  sehr  interessante  Beiträge,  so  dass  ich  glaube» 
die  hohe  kaiserliche  Akademie  werde  einen  kurzen  Bericht  hierQber 
nicht  unbeifiülig  aufnehmen,  und  denselben  mit  Nachsicht  etwaiger 
Unvollkommenheit  in  ihre  Druckschriften  hinterlegen. 

Unter  den  meteorologischen  Instrumenten  gibt  uns  nur  das 
Barometer  Kunde  von  den  Vorgängen  in  dem  Luftkreise  über  einem 
ausgedehnten  Theil  unseres  Erdkörpers,  braucht  aber  dazu  je  nach 
dem  langsameren  oder  rascheren  Verlaufe  derselben  längere  oder 
kürzere  Zeit;  alle  Obrigen  meteorologischen  Instrumente  belehren 

Sitib.  d.  nattieni.-Datanr.  Ol.  XUI.  Bd.  Nr.  27.  37 
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UQ8  nur  Ober  die  localen  Verhältnisse;  die  Magnetometer  hiiig^^ 
zeigen  mit  bewunderungswQrdiger  Schnelligkeit»  ja  fast  gleichzett^ 
auf  der  ganzen  Erde  die  Störungen  im  Gleichgewicht  der  magnetir 
sehen  Zustande  an.  Da  dergleichen  Störungen  in  der  Regel  mit  den 
Erscheinen  des  Polarlichtes  eintreten »  oder,  richtiger  gesagt,  eine 
Wirkung  dieses  Phänomens  sind,  so  darf  man,  wenn  die  Magnete 
bedeutend  in  ihrem  gewöhnlichen  Stande  gestört  sind,  mit  Sieherbeit 
auf  ein  Polarlicht  schliessen,  und  umgekehrt  beim  Gewahrwerdea 
einer  solchen  Erseheinung  die  Magnetometer  in  heftiger  Aufregung 
erwarten.  Die  Grösse  der  Einwirkung  auf  die  Magnete  riehtet  aieh 
nach  der  Entfernung  des  Beobachtungsortes  yon  den  magnetisehea 
Polen  und  nach  der  Stftrke  der  Entwickehmg  des  Polarlichtes;  selten 
geht  selbst  bei  schwachem  Auftreten  des  Phänomens  in  nördlichen 
Gegenden ,  wenn  dessen  Schimmer  sich  nicht  oder  nur  wenig  Ober 
den  Horizont  unserer  Breite  erhebt,  dasselbe  bei  uns  unangezeigt 
TorOber. 

Wir  beobachten  den  Stand  der  Variatioas^Hagaetonieter  für 
Declination  und  Horizontal -Intensitftt  regelmlssig  tflglieh  dreimal, 
um  8^  Morgens,  2^  und  8^  Abends  nach  mittlerer  Göttingereeit, 
(Göttingen  um  16**  46'  westlicher  als  KremsmOnster);  Stöningea 
von  kurzer  Dauer  können  uns  daher  leieht  entgehen,  wenn  sie  nicht 
in  die  Zeit  der  gewöhnlichen  Beohachtungsstunden  fallen,  aber  Ita- 
ger andauernden  und  stärkeren  Störungen  widmeten  wir,  so  weit  es 
die  anderweitigen  Arbeiten  der  Sternwarte  zulassen ,  eine  grössere 
Aufmerksamkeit. 

Der  grösste  Vortheil  fllr  die  schnelle  Bestätigung  des  Zusam- 
menhanges der  Polarlichter  mit  den  magnetischen  Störungen 
erwächst  in  der  Neuzeit  der  Wissenschaft  durch  die  Teiegraphie, 
und  grosses  Verdienst  erwirbt  sich  in  dieser  Hinsicht  Herr  U.  J. 
Leverrier,  Director  der  kaiserlichen  Sternwarte  in  Paris,  durch  die 
Mittheilungen  in  dem  von  ihm  begrOndeten  Bulletin  met^orologique, 
welches  die  täglich  auf  telegraphischem  Wege  eingelangten  Berichte 
Ober  die  meteorologischen  Verhältnisse  am  Morgen  und  besondere 
Erscheinungen  von  den  meteorologischen  Stationen  Prankreichs  und 
Ton  vielen  weit  von  einander  abstehenden  Orten  Europa*s  mit  mög- 
lichster Schnelligkeit  zur  Kenntniss  bringt.  Von  besonderem  Werthe 
fttrunseren  speeiellen  Zweck  sind  die  Nachrichten  aus  dem  Norden,  von 
Petersburg,  Warschau,  Dorpat,  Moskau,  Koppenhagen,  Stockholm, 
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tm         Haparanda  in  Lappland   (fast  unter  dem  Polarkreise)  etc.  Ober  die 
iiiri         daselbst  beobachteten  Nordlicht-Erscheinungen. 
mt  Ich  gebe  in  Folgendem  eine  kurze  Obersicht  der  im  Jahre  1889 

bfc         in  Kremsmfinster  beobachteten  magnetischen  Störungen  und  füge 
^»  derselben  gedrängte  Bemerkungen  Ober  die  gleichzeitig  auf  dem 

ar  hiesigen  Observatorium  und  an  anderen  Orten  beobachteten  Polar- 

It.  Lichterscheinungen  hinzu.  Diese  Bemerkungen  sind  entnommen  aus 

^  a)  dem  Bulletin  m^t^orologique  de  TObservatoire  Imperial  de 

^i  Paris; 

^.  b)  der  Wochenschrift  für  Astronomie,   Meteorologie  und  Geo- 

iif  graphie  Ton  Dr.  Eduard  Heis  in  Münster; 

^  c)  verschiedenen  öffentlichen  Tagesblättern. 

- .  Zur  Beurtheiluog  der  Grösse  der  Störungen ,  und  um  Wieder- 

^  holungen  zu  vermeiden,  finde  ich  es  fQr  zweckmässig,  voran  die  aus 

den  täglichen  Beobachtungen  abgeleiteten  Monatmittel  der  magne- 
tischen Declination  und  horizontalen  Intensität  vom  Jahre  1889  zu 
stellen.  Die  Declination  ist  im  Bogenmasse,  die  Stände  des  Intensi- 
tfitsapparates  (Bifilares)  sind  in  Theilen  der  Millimeter-Scale  und  in 
Theilen  der  absoluten  HorizontaMntensität  ausgedröckt. 

Der  WertheinesMillimeters  ist  gleich  1""^» 0000128  Theilen 
der  absoluten  Horizontal-Intensität,  und  1"""  =  19-81  im  Bogen- 
masse.  Alle  Stände  des  Bifilares  sind  auf  die  gleiche  Temperatur 
SB  0^0  R.  im  Kasten  des  Bifilares   reducirt. 


Mf  natmlitel  ier  siagnetiscken  Declinatien  (w  Jtkre  1859. 

8M6^8Morg.       2M6'r8Ab.         S'-löTSAb.  Mittel 

Jinaer  .    .   ,  IS'^Sä'ße"  i3'*40'3r  13*'3e'ö2'  13*'37'46' 

Pabrnar    .   .       33  $4  41  $5  36  27  37  25 

Mftrs  ....        32  39  44  31  36  19  37  50 

April     ...       29    0  44  47  35    6  36  18 

Mai    ...   .        29  30  41  5ß  34    9  35  12 

Jani  ....        29  18  41  43  34  20  35    7 

Juli   ....        29  45  41  23  34  11  35    6 

Aogast  ...        29    1  41  42  33    9  34  38 

September    .        27  39  40  31  32  50  33  40 

Oetober     .    .        28  31  40    3  32  31  33  41 

November .   .        29  50  37  26  31  40  32  59 

Decembcr  .   .        30  38 36  17 31    4 32  40 

Mittel    .    .    .  13''30*28*  iF'iFT  13''34'  3'  13*^35 *  12' 

37* 
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Real  hoher.  Berieht  fiber  die  in  Jahre  1859  aif  den 


MeBatalttel  der  keriit ntalen  InteBsItit  in  Jahre  185«, 

in  Milliaetertheilea. 

846^8  Mor?.       2'16r8Ab.        8M6-8Ab.  Mittel 


Jänner   .   . 

.     643^04 

635'^89 

644*^2 

641*08 

Februar     . 

4207 

32-90 

43-77 

39-58 

Mftrz  .    .    . 

36*93 

34-74 

45-33 

39-00 

April.    .   . 

2744 

34-47 

49-24 

37-05 

Hai     ... 

80-73 

48-04 

56-25 

45-01 

Juni    .    .    . 

35-72 

54-39 

65-41 

51-84 

Juli    .    .    . 

.      47-42 

55-36 

68-24 

57-01 

August  .   . 

45-20 

62-56 

72-38 

6005 

September.   . 

27-92 

39*48 

52  18 

39-86 

October.    .   , 

i8-99 

24-79 

37-52 

27-10 

November  .    . 

4708 

40-45 

51-47 

46-33 

Decerober  .    . 

51-96 

40-46 

4300 

45-14 

Mittel     .    .   . 

637-88 

641-96 

652-43 

644-09 

MeaatBiittel  Jer  abstlateu  herlieBtalen  iBteMitit. 
846?8  Morg.      246T8  Ab.        846?8  Ab. 


Mittel 


Jttnner   .    . 

.    1-98138 

1-98048 

1-98154 

1-98113 

Februar     . 

8126 

8010 

8148 

8095 

MSrz  .    .    . 

8060 

8034 

8167 

8087 

April.    .    . 

7943 

8030 

8216 

8063 

Mai     ... 

7983 

8201 

8303 

8162 

Juni   .    .    . 

8046 

8280 

8419 

8248 

Juli    .    .    . 

8193 

8293 

8454, 

8313 

August  .    . 

8166 

8383 

8506 

8352 

September 

7945 

8093 

8252 

8098 

October     .    . 

7836 

7909 

8068 

7938 

November .    . 

8189 

8106 

8244 

8180 

December  .    . 

8250 

8106 

8138 

8165 

Mittel     .    .    . 

1-98073 

1-98124 

1-98256 

1 -98151 

Um  eine  bestimmte  Grenze  festzastellen »  welche  Stände  d^ 
Magnetometer  als  Störungen  betrachtet  wurden,  habe  ich  als  ein 
Minimum  angenommen: 

bei  der  Declination  eine  Differenz  »  ±  g'  Bogen-lffiauteD   Yom 

Monatmittel  zur  betreffenden  Stunde; 
bei  der  Horizontal-lntensität  eine  Differenz 

=  ±  32" 

=  ±  9'38' im  Bogen, 

«  ±  0*00375  in  Theilen 
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der  absoluten  Horizontal^Intensitftt  yom  Monatmittel  zu  der  iiächst- 
gelegenen  Beobaehtangsstuude. 

Die  Zeitangaben  sind  nach  mittlerer  Zeit  KremsmQnster. 

Kremsmfioster  geogr.  Lftnge=a31^  47*  50^0  östlich  von  Ferro, 
»      Breite  =»48     3   23  8  aördlich. 


lagietiseke  Stirugen  Im  Jahre  18S9,  beebaektet  in  Irems- 

miister. 

16.  Jiner.  Abends  8*"  17*  Morgens  m.  Z.  Kr.  Störung  in  Decli- 
nation  =»  —  8'  (Declination  kleiner  als  das  Monatmittel  au  derselben 
Stunde); 

Störung  in  Hon-Intensität  =  —  32"" 

=3  —  000400. 

Das  Bifilare  zeigte  die  Nachwirkung  der  Störung  noch  am 
Morgen  des  16.  Jänner  durch  eine  verkleinerte  Intensität. 

Himmel  ganz  trQbe;  Ton  keinem  Orte  mir  eine  Nachricht  über 
ein  Nordlicht  bekannt  geworden. 

Eine  Störung  von  gleichem  Betrage  wurde  auch  auf  dem  Obser- 
Tatorium  der  k.  k.  Central- Anstalt  in  Wien  um  10^  Abends  beobachtet» 
ebenso  auf  der  Sternwarte  zu  Prag. 

9.  Febraar.  Abends  8^  17-^ 

Störung  inHor.-lntensitfit  =:  +  ZVl 

=  +  000472. 

Die  Störung  dauert  am 

lt.  Febnar  fort;  war  um 

8^  17-  Morgens  =  —  35*  4 
2  17  Abends  ==^33-8 
8  17        .         =  — 35-4; 

das  Bifilare  kam  am  11.  Februar  wieder  auf  den  mittleren  Stand. 
Die  Deelination  war  während  dieser  Zeit  normal. 

Himmel  heiter,  nichts  Auffallendes  wahrzunehmen;  von  einem 
andern  Orte  keine  Nachricht. 
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SS.  lekrur.  Abend«  8"  17-  SMrniig. 


8M7- 

Ab. 

Deel.» 

.13*i9'56' 

Stör. 

—  — 16'  31' 

27 

20  26 

--16  1 

34 

21  2 

-15  25 

42 

20  34 

-15  83 

62 

21  28 

-14  59 

59 

27  24 

-11  8 

9  9 

30  4 

-  6  23 

17 

33  11 

-  3  16 

27 

82  27 

-  4  0 

37 

34  30 

—  1  57 

8*17- 

Ab.  Hör. 

-Int 

»  646*^1 

»1*98184 

8ttr.iallU)im.»+  T-U 

S7 

608-20 

7683 

-38-87 

47 

594-85 

7534 

-48-92 

9  2 

573-20 

7262 

—  70-87 

12 

582-20 

7375 

—  61-87 

22 

584-10 

7398 

—  59-67 

32 

603-45 

7641 

-40-32 

42 

617-70 

1-97819 

-26-07 

Da  die  Magnete  wieder  nahe  auf  ihren  gew5hnlichen  Stftnden 
waren,  der  Himmel  obendrein  dicht  umwdikt  war,  so  wurden  die 
Beobachtungen  abgebrochen. 

Die  Declination  war  am  Morgen  des  24.  Februar  am  8^  17" 
gestört  um  -f  8'  38",  am  Nachmittage  aber  wieder  normal;  wäh- 
rend das  Bifilare  erst  gegen  den  Abend  des  28.  den  mitderen  Stand 
erreichte,  in  der  Zwischenzeit  stets  eine  yerminderte  Horizontal- 
Intensitdt  nachwies. 

Am  Abende  des  23.  Februar  beobachtete  man  ein  Nordlicht 
zu  HQnster,  Naugard  in  Pommern,  Prag,  Saaz,  Koppenhagen, 
Dorpat  etc. 

Magnetische  Störungen  zu  Melbourne  in  Australien. 

26.  Febraar.  Abends  8*^  IT"'  Störung; 

ioDecl.        =—   4*24* 
„  Hor.-lDt.  =  —  32— 

=.  —  000380 

In  Dorpat  schwaches  Nordlicht. 

Zu  Melbourne  in  Australien  schönes  SQdlieht  und  betrichtliche 
magnetische  Störungen  ron  12^  Si""  bis  IB*"  0"  m.  Z.  Melbourne 
—  3'  81-  bis  7»^  17-  m.  Z.  Kr.  Abends. 
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S.  Iln«  Abends  &^  17'°  schwache  Störuug; 
inDeel.        «-.7*22* 

„  Hor.-Int.  «  +  13^5 

»  +  000168 

Keine  Nachrieht  von  einem  andern  Orte. 

18.  Ilri.  Morgens  &^  17""  schwache  St5rang; 
in  Decl.        =  +  1^'  0' 

.  Hor.-Int   =:  ~  «To 

«  — 0-00275 
Am  Nachmittage  und  Abende  beide  Elemente  normal. 

Sl.  Iln,  Abends  8^  17*  Störung; 

inDeel.  »-6*  24' 
Horizontal-Intensitftt  normal. 

SS.  Iln.  Abends  8^  17**  schwache  Störung; 
inDec].»  +  6'2i*; 
Morgens  V"  17-  am  24. 

inDed.  »4-0*  31V 

Am  Nachmittage  und  Abende  wieder  auf  dem  mittleren  Stande. 
Die  Horizontal-Intensität  war  bei  beiden  Beobachtungen  um  +  1S*0 
Killim.  »  +  000188  vergrössert. 

S7.  Iln.  Morgens  8*"  iT^  schwache  Störung; 
in  Dec).        =  +  4*  36' 

,  Hor.-Int  «  —  28n»  »  ~  00031H); 
Abends  2^  17-- 

inDeel.        »  +  2*27* 

.  Hor.-Int.  «  — 38-0  «-000475; 
Abends  8^  17*  beide  Instrumente  auf  dem  mittleren  Stande. 

Sl.  Iln.  Morgens  8^  17*  schwache  Störung; 

m  Hor.-Int. «  ^  3T0  «:  —  000388; 

Abends  2^  17*  schwache  Störung 

„       en— 320  =  —  000400. 

Um  diese  Zeit  war  die  Declination  fast  normal;  dagegen  um 
gh  ^ijm  ^5ends  bei  mittlerer  Horizontal-IntensiUlt  die  Declination  um 
—8'  3"  gestört. 

SL  April«  Abends  8^  17*  starke  Störung  in  Horizontal-Intensitftt 
__940  Miliim.  »  —  00117S,  während  die  Störung  in  Declination 
nur  »—3' 36"  betrug. 
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Der  grosse  Betrag  der  Störung  Id  Horizontal-Intensitftt  forderte 
auf,  die  Beschaffenheit  des  Himmels  bei  eintretender  Dunkelheit  zu 
beobachten. 

Von  8^  40*  bis  gegen  Mittemacht  wurde  ein  schönes  Nordlidit 
hier  beobachtet. 

Siehe  hierflber  die  Sitsungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien.  Band  86,  S.  419  sq. 

Die  Störung  war  am  grössten 

iD  Deelination  mn  0"  38-  »  +  7'  34' 
^  Hor.-Iiii       ,   9  36  ««  +  87^8»  +  001098 
als  das  Nordlicht  in  NW.  am  schönsten  auftrat;  und  als  dasselbe 
seinen  Hauptsitz  nach  NO.  verlegte,  war  die  Störung : 
iD  Deelination  nm  10"  13"  »  — 10'  53' 
„  Hor.-Int.       ,   10    0   = —  113'^»  — 0-01424 

Dieses  schöne  Nordlicht  wurde  auch  in  Paris,  Rom  beobachtet, 
und  erschien  besonders  brillant  in  Petersburg,  Dorpat.  Zu  Melbourne 
in  Australien  gleichzeitig  magnetische  Störungen.  Das  Journal  des 
Schiffes  „Horizont^*  auf  dem  Punkte  der  SQdsee  126«  Kl'  östl.  L.  tod 
Ferro  und  40»  44'  sQdl.  Br.  berichtet  Ober  ein  herrliches  SOdlieht 
am  22.  April  von  2^  Morgens  bis  Tagesanbruch. 

22.  April.  Während  das  Declinatorium  am  Morgen  des  22.  April 
wieder  auf  dem  mittleren  Stande  war,  stellte  sieh  am  Nachmittage  und 
Abende  wieder  eine  etwas  grössere  Variation  ein;  dasBifilare  war  fort- 
während unruhig  bis  zum  Morgen  des  25.  April.  Da  Prof.  Heis  aus 
Mfinster  berichtete,  dass  er  an  den  Abenden  von  22.  —  24.  April 
schwache  Spuren  des  Nordlichtes  bemerkte,  so  setze  ich  hier  die 
Differenzen  der  Magnetometer-Angaben  von  dem  Mittleren  des  Mo- 
nates zu  den  gewöhnlichen  drei  Beobachtungsstunden  bei. 


Declinat 

ion. 

8^  17-  M. 

2M7-Ab. 

8M7-Ab. 

22.  April  Differenz  — 1*  6* 

-4'  7- 

+  1'  36' 

23.     ,            .+19 

—  1    5 

-2    62 

24.     ,            .        +3  55 

+  0  28 

—  2    52 

HorisontaMntensität. 

8"  17-  H. 

2^  17-  Ab. 

8^  17-  Ab. 

22.  April  Differenz  —  51-7        —  33 -3        — 40-2 

23.  „  „       —300        —201        —11-4 

24.  ,  ^       —  398        —31-6        +    2-3 
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Hier  selbst  wurde  an  diesen  Abenden  am  Nordhimmel  nichts 
bemerkt  Dass  die  Horizontal-Intensität  nach  einem  Nordlichte  durch 
längere  Zeit  yerkleinert  erscheint,  ist  schon  eine  ältere  Erfahrung. 

M.  April.  Schon  am  Nachmittage,  noch  mehr  am  Abende  zeigten 
die  Magnetometer  ungewöhnliche  Stände : 

Deelination  um  V 17-  Ab. «:  +  5'  U' ;  am  8"  17-  Ab.  =  —  16'  27' 
Hor.-lDt.       „   2  17     ,  =—   34-3;    «  8  17     „  ^^ßT^e 

80  dass  bei  eintretender  Dunkelheit  ein  Nordlicht  zu  erwarten 
stand,  welches  denn  auch  wirklich  um  10*^  4S*  im  NNO. 
erschien;  mit  Ent Wickelung  blassgelber  und  röthlicher  Strahlen 
am  magnetischen  Pole  um  11^24*  Nachts;  um  Mitternacht  letzte 
Spuren  sichtbar.  (Siehe  Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien,  Bd.  36,  S.  424  sq.) 

Das  Nordlicht  zeigte  sich  am  magnetischen  Nordpole  und  auf 
der  Ostseite  desselben.  Deelination  und  Horizontal -Intensität  waren 
während  der  ganzen  Erscheinung  kleiner  als  das  Monatmittel. 

Aus  Wien,  Warschau,  Lissabon  wird  berichtet  Ober  magnetische 
Störungen  an  diesem  Abende;  zur  Laer  bei  Meschede  in  Westphalen 
wurde  das  Nordlicht  beobachtet. 

Die  Magnetometer  zeigten  am  30.  April  noch  bis  gegen  den 
Abend  gestörte  Stände. 

I».  laL  Nachmittags  2*^  17»  Störung. 

2»17-  Stör,  in  Decl.  «  +11'U' ;  2M7-  in  Hor.-Int  =  +86^  =  +001075 
2  36      «     »     »  +12  11  ;   2  29    »       «  +95-2       +001190 

437      n    »     n         +K32;244»       „  —290       -0-09363 

8  17      ^     „     „         — 046;8  17,       „  —42-6       -000533 

Das  Declinatorium  Abends  wieder  normal;  das  Bifilare  war  am 
Morgen  des  20.  Mai  noch  um  —  26*5  Millim.  gestört  und  kam  bis 
Nachmittag  wieder  auf  den  mittleren  Stand. 

In  Wien  betrug  die  Störung  in  Deelination  um  2*"  m.  Z.  Wien 
am  19.  Mai  »+»'• 

Auch  von  Lissabon  wird  Qber  eine  grosse  Variation  der  Deeli- 
nation an  diesem  Tage  berichtet. 

8.  JihI.  Morgens  8^  17"  schwache  Störung  in  Deelination 
=»  —  6'  2",  während  die  Horizontal-Intensität  normal  war. 

Auch  in  Lissabon  wurde  die  Störung  in  Deelination  beobachtet. 
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9*  Jui.  Morgens  Störung*  aaeh  in  Pmg  beobachtet: 

8M7-iiiDeel.«+9'  4';  in  Hor^Iai  » -f  ^0    »+0-00475 
2  17    ,     «         +2  40;    „       „        =--390    »^0*004» 

Am  Abende  beide  Elemente  wieder  siemlieh  normal.  Zu  Mel- 
bourne magnetische  Störung  von  S^  66*  Abends  bis  8^  m.  Z.  Mei- 
boame  »9^  13*  bis  11M7-  Morgens  m.Z.Kr. 

25.Jui.  In  Paris,  Green  wich,  Lissabon  am  Morgen  um  7**  (m.Z. 
Paris)  starke  Störung  in  Deciination  bemerkt 

In  Paris  rasche  Abnahme  der  Deciination  von  6^  4£*  bis  7^  m.Z. 
Paris,  dann  eben  so  gfthe  Zunahme  bis  7^38*;    Änderung  Ton 

Minimum  su  Maximum : 

»15*  38*  iB  Paris 
SB  20     0    19  GreeDwieh« 
In  Kremsmflnster  zeigte  bei  der  Morgenbeobachtung  um  8^  17" 
m.  Z.  Kr.  SB  7^  30*  m.  Z.  Paris  das  Declinatorium  im  Mittel  der  Ab- 
lesungen den  normalen  Stand  um  diese  Stunde;  aber  die  einzelnen 
Beobachtungen 

um  t^  27-3'»  m.  Z.  Paris  geben  Decl.  =  13»  26'    80" 
n    7   33  3     n    s.     n         .        n  27  820    und 

weisen  die  Bewegung  des  Magnetes  in  demselben  Sinne  nach  wie  ao 
den  obbenannten  Observatorien»  wo  um  dieselbe  Zeit  eben  auch  der 
mittlere  Stand  Statt  hatte. 

Das  Bifilare  war  von  diesem  Vorgange  wenig  afScirt  Störung 
»-f  lOOMillim. 

••  Jill.  Bei  gani  normaler  Declmation  zeigte  das  Bifilare  ebe 
▼erstfirkte  Horizontal-lntensitfit: 


9.  Juli  8^  17-  Morg.  Stör,  id  Hor.-Int.  =  +42- 6 

=»  +0:00533 

JM7   Ab.        „      ^        «            +34-3 

+000429 

8  17    .          «      ^        ,            +401 

+000501 

10.Jali8  17  Morg.    »      ,        »            +39*4 

+000493 

IL  Jili.  Morgens  Störung  in  Deciination. 

847- Morg. Stör. inDed.  «  +8'* 37';  iDHor.-Int.»— 17*^0 ->~^- 00213 

2 17  Ab.        „    „    ^         +14;,       „  +100=^+0-00125 

817    „  „     n     n         -K51;,       ,  -52-0=-0-00650 

12.  JuL8  17 Morg.  „    „    „         +1  33  ;  „       «  —43  0=3—0  00838 

Später  beide  Instrumente  wieder  auf  den  mittL  Ständen. 

Auch  in  Lissabon  (um  1*"  33"  6*  westlicher  als  Kremsrnfiaster) 
wurde  am  11.  Juli  um  7^  Morgens  eine  bedeutende  Störung  in 
Deciination  beobachtet. 
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lt.  JiU«  Störung  itt  HorisontaUIntensitftt  um 

8*  17-  Morg.  =«  —  Sfe  «  —  0-00470 
2  17  Ab.      =  — K8-0  s  — 0*00725 

am  Abende  wieder  normal.  Die  Declination  zeigte  keine  anormale 
Variation. 

An  diesem  Tage  sehr  hohe  Temperatur,  Maximum  am  Nachmit- 
tage—+25*9  R. 

M.  Aigut  Störung  in  Declination  während  des  gansen  Tages, 
die  auch  noch  am  20.  und  2f.  August  andauert,  erst  am  22.  Morgens 
trat  wieder  der  gewöhnliche  Stand  ein.  Die  Horizontal -Intensität  be- 
wegte sich  während  dieser  Zeit  ganz  innerhalb  dertäglichen  Grenzen. 
10.  August  847- Morg.  Stör,  in  DeeJ.  »  +  9*  29' 


i  17  Ab. 

n 

+  7   35 

8  17     , 

» 

-17   12 

8  34     . 

n 

-14   23 

8«     » 

n 

-12   55 

8SS     , 

» 

—10  41 

8  87     , 

n 

—  6   22 

tO.  Allgatt  8  17  Morg. 

» 

—  5   54 

3  17  Ab. 

n 

—  6  26 

8  17    „ 

n 

-  7   51 

21.  August  8  17  Morg. 

n 

—  8  46 

2  17  Ab. 

m 

-  7   25 

8  17    „ 

H 

n 

-14  31 

Eine  ähnliche  Störung  wurde  auch  in  Wien  und  Prag  beob- 
achtet. Der  Himmel  war  bei  uns  an  diesen  Abenden  trQb;  von  ande- 
ren Orten  ist  mir  keine  Nachricht  Ober  eine  besondere  Erscheinung 
bekannt  geworden. 

28.  ingist  Abends  schwache  Störung: 
8^  17-  in  Deelioation     »  +  4'  29 - 

»  Hor-lDtensiUt»  +  30*^7  »  +000384. 

Da  solche  öfter  vorkommen»  schien  sie  dem  Beobachter  zu 
unbedeutend»  sie  weiter  zu  verfolgen»  da  Qberdies  das  Wetter  tröb 
und  regnerisch  war;  aber  wie  gross  war  das  Erstaunen»  als  man  am 
Morgen  des  29.  August  an  die  Beobachtung  geben  wollte »  und  die 
Magnete  in  der  höchsten  Aufregung  fand.  Beide  Hagnetometer 
machten  unter  gleichzeitigen  verticalen  Schwankungen  so  grosse 
Blongationen»  dass  die  Meter-Scala  nicht  ausreichte.  Man  ver- 
muthete  anfangs  eine  mechanische  Einwirkung;  aber  von  wober  sollte 
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diese  in  dem  geschlossenen  ron  Niemanden  frQher  betretenen  Locale 
gekommen  sein?  Nach  der  Reinigung  Ton  etwaigen  Spinnenftden 
und  Beruhigung  der  Magnete  zeigte  es  sich,  dass  das  Bifilare  in  der 
Ruhelage  eine  gute  Strecke  rechts  yom  Nullpunkte  der  Millimeter- 
Scala  stand,  also  sehr  stark  vom  magnetischen  West  geg^n  SQd 
abgelenkt  war.  Der  Beobachter  war  Ober  diesen  Vorgang  so  befan- 
gen, dass  er  nicht  daran  dachte,  den  Abstand  vom  Nullpunkte 
genauer  zu  bestimmen,  aber  nach  beilftufiger  Angabe  mochte  er  fiut 
1/4  Meter  betragen  haben.  Das  Declinatorium  zeigte  nach  der  Beru- 
higung keinen  besonders  stark  gestörten  Stand ;  die  grossen  hori- 
zontalen Schwankongen  desselben  (weiten  Elongationen)  waren 
ohne  Zweifel  durch  das  heftig  gestörte  mächtige  Bifilare  (SSpfiin- 
diger  Stab)  heryorgerufen. 

Nach  '/«stündlicher  vergeblicher  Bemflbung  gelang  es  endlich^ 
das  Bifilare  in  der  Scala  zu  erhalten;  von  da  an  wurde  dann  im  Laufe 
des  Tages  der  Stand  der  Magnete  öfters  aufgezeichnet  Ich  war 
leider  an  diesem  Tage  nicht  zu  Hause,  auf  einem  Ausfluge  nach  dem 
schönen  Albensee  in  unserem  sQdwestlichen  Hochgebirge  begriffen, 
um  daselbst  Se.  Bxcellenz  den  Herrn  Präsidenten  der  kaiserliehen 
Akademie  der  Wissenschaften  Andreas  Freiherrn  von  Baumgart  ner 
zu  begrOssen. 

Die  Beobachtungen  der  Magnetometer  im  Laufe  des  29.  August 
gaben  folgende  Resultate: 

Declioatioa. 

DcclinatioB 

35  20 

36  33 

39  16 

43  K 
42  17 

44  17 

40  8 
40  30 
40  54 
26  25 
29  31 
29  33 
33  2 
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Der  Betrag  der  Störung  in  Declination  war  zu  diesen  Beobaeh- 

tUDgszeiten  eben  nicht  beträchtlich,  jedoch  zeigte  dieses  Element  der 

magnetischen  Kraft  im  Verlaufe  von  nur  wenigen  Hinuten  eine  grosse 

Veränderlichkeit;  am  Abende  um  8*"  17"  war  der  Stand  wieder  normal. 

Horizontal-Intensitfti 

Hittl.  Zeit  Kremtni.  ^^  ^  B.'jiucirt  ®'"***  **'  SWnwg         Hor.-lnteatitlt 

SUnd  =  — 47'"0  t)      «  - 692"0         =  1  -89513 
+205-9  — Ul-3  1-92674 

206-2  —4410  1-92679 

212-5  —434-7  1-92756 

209-4  —437-8  1-92713 

209-9  -437*3  1-92725 

338-2  -312-8  1-94330 

381-8  —269-2  1-94873 

419-7  -236-3  1-95348 

374-3  -281-7  1-94779 

405-1  — 2510  1-95165 

511-8  —160-8  1-96498 

547-3  —119-3  1-96942 

543-3  —123-3  1-96298 

544-5  —1221  1-96907 

587-1  -  85-3  1-97470 

um  8^  17""  Morgens  beruht  auf  der  beiläufigen 
Schätzung,  wornach  der  Magnet  V«  Meter  =  250  Hillim.  rechts 
Tom  Nullpunkte  ausserhalb  der  Scala  stand;  durch  die  Reduction 
auf  die  Temperatur  =  0^0  R.,  welche  für  diese  Zeit  der  Beobach- 
tung (da  die  Temperatur  im  Kasten  des  Bifilares  =  +  16^3  R.^^ 
die  Änderung  im  Stande  des  Bifilares  fQr  1<^  Tem- 
peratur-Änderung =8+12-47  Millim.) 
+  203-3  Millim.  beträgt,  wird  dieser  Punkt  bis  —  46-7  Millim. 
gegen  den  Nullpunkt  der  Scala  geruckt,  daher  der  geschätzte  Stand 
in  runder  Zahl  um  8""  17"  Morgens  =—  47-0  Millim. 

Eine  Störung  der  Horizontal-Intensität  Ton   dem 
hohen  Betrage : 

StdniDg  =  — 692*^0; 

=«  —  0-08650 
AbleDkong  =  ~  S''  42*  15'     im  Bogen 


wurde  hier  nie  beobachtet.  | 


«)  Das  Zeichen  —  bedeutet^  deat  der  Magrnet  vm  so  Tiel  rechts  Tom  Nvllpukte  nsser- 
balb  der  Scale  stand. 
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Im  Laafe  des  Tages  nimmt  die  HorixoDtal-Ioteiisitit  ftafangs 
raseher»  daon  etwas  laogsamer,  aber  stetig  sa,  so  dass  am  Abende 
um  8M7-  die  Stdrung  dieses  Elmeotes  noch  =»  —  88*3  MiUim. 
»  _  001066  war. 

Am  29.  August  Morgens  gegen  3^  bemerkten  hier  einige  Per- 
sonen eine  aussergewöhnliche  Röthung  des  ndrdlichen,  Yon  Haufen- 
wölken  stark  bedeckten  Himmels;  su  Wien»  OlmOtx,  Paris,  BrOssd, 
Rom,  Lissabon,  Petersburg,  und  an  yielen  Orten  Englands  etc.  wurde 
sn  derselben  Zeit  ein  sebr  schönes  Nordlicht  beobachtet,  und  von 
gleichzeitigen  grossen  magnetischen  Störungen  berichtet 

An  sebr  vielen  Orten  des  nördlichen  Amerika  beobachtete 
man  die  herrliche  Erscheinung  von  den  ersten  Nachtstunden  des 
28.  August  an  bis  Qber  Mittemacht  hinaus;  selbst  in  siemltch  nie- 
deren Breiten,  so  z.  B.  zu  Havannah  (23*  3'  nördlicher  Breite)  trat 
das  Nordlicht  in  seltener  Prachtentwickelung  auf. 

MerkwQrdiger  Weise  beobachtete  man  gleichzeitig  mit  der 
Erscheinung  des  Nordlichtes  in  Europa  und  Nordamerika  zu  Mel- 
bourne in  Australien  auf  FlagstaflTs  Observatorium: 

162"*  W  in  LftDge  ögflieh  von  Ferro. 
38  südlicher  Breite, 

am  29.  August  um  11^  Vormittags  m.  Z.  Melbourne, 

»  2M7*  Morgens  m.  Z.  Kr. 

heftige  Störungen  der  Magnete,  so  dass  die  Horizontal -Intensität 
von  Zeit  zu  Zeit,  die  Inclination  sehr  häufig  gar  nicht  beob- 
achtet werden  konnte,  indem  die  Magnete  ausserhalb  der  Scalen 
standen.  Da  diese  Störungen  am  Tage  fortwährend  andauerten,  so 
erwartete  man  daselbst  f&r  den  Abend  ein  SQdlicht ,  welclies  denn 
auch  gleich  nach  Sonnenuntergang  um  6^  lO"'  m.  Z.  Melbourne 
sichtbar  wurde,  sich  mit  ungewöhnlicher  Pracht  entwickelte,  und 
mit  mannigfachen  Modificationen  bis  2^15*  am  Morgen  des  30.  August 
anhielt.  Dieses  schöne  SQdlicht  wurde  auch  an  vielen  anderen  Orten 
Australiens  gesehen. 

Eben  um  die  Zeit  derEntwickelung  des  SQdlicbtes  in  Melbourne 
und  anderen  Orten  Australiens  am  29.  August  6^  10""  Abends  m.  Z, 
Melbourne  =  29.  August  9**  27"  Morgens  m.  Z.  Kr«  fand  hier  die 
ausserordentliche  Störung  besonders  in  Horizontal-IntensitSt  Statt. 
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Während  dieser  ausserordentlichen  magnetischen  Vorgänge 
machte  man  auf  allen  Telegraphen  -  Stationen »  sowohl  in  Europa, 
Nordamerika  als  in  Australien  die  merkwürdige  Erfahrung,  dass, 
ähnlich  wie  bei  Gewittern  durch  die  Luftelektricität»  durch  den  Erd- 
magnetismus in  den  Leitungs-Dräthen  solch  starke  Ströme  inducirt 
wurden,  dass  das  Telegraphiren  fast  gänzlich  unmöglich  war. 

Während  die  Declination  bei  uns  am  29.  August  Abends  wieder 
aaf  den  mittleren  Stand  zurückgekehrt  war,  zeigte  das  Bifilare  noch 
bis  1.  September  eine  verringerte  Horizontal-Intensität,  wesshalb 
ich  die  täglichen  Beobachtungen  hier  beifüge. 

M^Z.  Kr.  DMliMtioi  SWnff  Bifllw  SMrog  Hor.-ht. 

8M7-M.    aaBl3''26*46'      —2' 15'      «33^3      — ili^      1-96767 
%  17  Ab.  39   17        —2   25        612-5      —  501      1-97757 

8  17     ,  32  39        -0  30        618-1      —  543      1-97827 

In  der  Nacht  vom  30.  —  31.  August  beobachtete  man  zu  Grant« 
ham  in  England  und  zu  Münster  ein  sohwaehes  Nordlicht. 


8M7-M.   a»-13''26'    8'      —2' 53'      581-0      —64-2      1-97360 
2  17   Ab.  43     8        +1   ^        636-1      —26-5      1-98050 

8  17     I,  33   13        +0     4       642-2      —  30-2      1-98128 

In  der  Nacht  vom  81.  August  zum  1.  September  schwaches 
Nordlicht  zu  Grantham  in  England,  zu  Krakau  bemerkt 

1.  September. 

II.Z.Kr.  ^  DeeliutUn  Bl^ranf  BiAlure  StSrvBf  II«r.-lBt. 

8M7-  M.   ^  aa  13*"  24'  43'      —2'  56'      606^      —  30*^      1  -97686 
2  17   Ab  44   28        +3  57        6330      —  180      1-98012 

8  17    ,  30  42        —2     8       6600      —    21      1-98351 

2.  September.  Als  man  am  Morgen  zur  gewöhnlichen  Beob- 
aehtung  kam,  waren  die  Magnete  in  der  grössten  Bewegung,  so 
dass  nach  ihrer  Beruhigung  nur  die  Declination,  nicht  aber  die  Hori- 
zontal-Intensität  gemessen  werden  konnte,  weil  das  Bifilare  rechts 
vom  Nullpunkte  ausserhalb  der  Scala  stand ;  die  Erscheinung  war 
dieselbe  wie  am  29.  August. 

Die  Stände  der  Magnetometer  wurden  im  Laufe  des  Tages 
mehrmals  aufgezeichnet 
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M.  Z.  Kr.  PtdiMÜ—  6r<Mc4er SMruf 

8'  i3?0  M.    a  «1 12^  W  10'  - 1*  3'  »• 

9  18-8  »  13  9  28  —0  21  0 

10-3  19  4  —0  11  24 

19*8  33  Sl  +0  3  23 

20*4  36  43  +0  6  13 

20-9  36  23  +0  5  33 

21-5  38  3  +0  4  35 

220  33  3  +0  4  33 

22-3  33  43  +0  3  15 

231  30  U  +0  0  16 

23*6  25  35  -.0  4  33 

24-2  20  56  ^0  9  32 

11'39?8M.  13  20  28  —  6  6 

40-4  31  4  _  4  30 

40-9  32  14  —  3  20 

41-8  36  3  +  0  29 

2  16-0  Ab.      14  2  0     +   21  29 
8  160  .      13  36  0     +   3  10 

i.  September.  lorli^itol-lMteiftltiU. 

Um  8^  17"  stand  das  Bifilare  nach  beilftufiger  Messuog  auf  der 
Seite  des  Nullpunktes  y^  Meter  ausserhalb  der  Scala,  war  also  rom 
magnetischen  West  stark  gegen  Sfld  abgelenkt;  der  auf  die  Tempe- 
ratur 0^0  R.  reducirte  Stand  des  Bifilares  betrug  daher  annäherungs- 
weise um  8^  17- Morgens  =  —660  Millim.;  Störung  »  —  702*0 
Millim.;  Horizontal -Intensität  =  1*89281;  die  Ablenkung  des 
Magnetes  vom  mittleren  Stande  =»  —  3*  46^5  im  Bogen. 

Als  sieh  das  Bifilare  wieder  westwärts  wendete,  und  nach  mehr- 
maliger Beruhigung  in  der  Scala  erhielt,  machte  ich  im  Laufe  des 
Tages  einige  Reihen  Ton  Beobachtungen,  um  den  Gang  dieses  Instru- 
mentes und  durch  denselben  die  Änderungen  der  Horizontal-Inten- 
sität  genauer  zu  verfolgen. 

H.  Z.  Kr.  **^BiataI/**  SMniBg  Hor.-hteuilit 

9'  3"3M.  Sof^OO  —  53"94  1-97536 

4*3  476*81  —172-19  6050 

5-2  47616  —172-84  6042 

6-0  501*36  -147-64  6361 

70  551-86  —  87-14  7024 

80  710-91  +  61-01  8988 

90  587-56  -  61-44  7442 

10-2  585-46  —  63-54  7415 

111  731-21  +  82-21  9242 

12-1  654-31  +  5  31  1-98278 
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Die  Elongationen  vergrdssern  sich,  der  Hagnet  tritt  beim  Null- 
punkte Ober  die  Seala  hinaus.  Nach  der  Beruhigung : 


M.  Z.  Kr. 

Red.  SU>a  des 
BiaUree 

SiSnüg 

H«r..InCeBstai 

9M5"3 

476^6 

-172"^ 

1-96047 

16*3 

650-56 

-h     1-56 

1-98231 

9  27-4 

566-56 

—  82-44 

1-97207 

28-4 

563-43 

-  85-57 

7169 

29-4 

549-91 

-  99-09 

7000 

30-4 

544-56 

-104-44 

6933 

31-4 

566-56 

-  82-44 

7208 

32-4 

554-81 

-  94- 19 

7061 

33-4 

511-21 

—137-79 

6484 

34-4 

541-21 

-107-79 

6891 

35-4 

520-81 

—128-19 

1-96635 

2  16*0  Ab. 

750-88 

+  87-52 

1-99332 

2  35-4 

559-66 

-  91-94 

1-97122 

36-0 

637-91 

-  13-69 

1-98073 

370 

697-41 

+  45-81 

1-98820 

37-8 

740- 06 

+  88-46 

1-99353 

38-7 

822-46 

+170-86 

2  00387 

39-7 

747-16 

+  95-56 

1-99U2 

40  8 

719-66 

+  68-06 

1-99098 

41-8 

578-66 

-  72-94 

1 -97330 

42-9 

551-76 

-  99-84 

1-97023 

2  43*8 

679-16 

+  27-56 

1-98691 

44-8 

762-31 

+  110-71 

9631 

45-8 

746-66 

+  95-06 

9435 

46-8 

661-41 

+     9-81 

8369 

47-7 

601-06 

—  50-54 

7611 

48-8 

557-56 

-   9404 

7096 

49-4 

486-06 

-165-54 

6166 

50 -7 

507-56 

—144  04 

6439 

ßl-7 

66406 

+  12-46 

8402 

52-K 

742- 06 

+  90-46 

9378 

S3-5 

652-81 

+     1-21 

8260 

54-5 

667-66 

+  16-06 

8447 

55-5 

592-91 

—  58-69 

7509 

56-6 

614-31 

-  37-27 

1-97777 

4  490  Ab. 

529-56 

-12614 

1-96745 

8  16      , 

595-22 

—  61-34 

1-97538 

SiUb.  d.  ini)theiD.-iiiiturw. 

Cl.  XLII.  Bd.  Nr. 

27. 
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üie  StörungeD  erreiehten  ao  diesem  Tage  wieder  dieselbe 
H5he  wie  am  29.  August.  Was  bei  diesen  Beobacbtungsreilien 
besonders  aufiSllt,  ist  die  grosse  und  rasche  Veränderlichkeit  in  den 
beiden  Elementen  der  magnetischen  Kraft,  welche  einen  äusserst 
lebhaften  Wechsel  in  den  magnetischen  Zustanden  beurkundet. 

Da  Ton  keinem  magnetischen  Observatorium  Europa's  eine  Nach- 
richt von  einem  am  frühen  Morgen  gesehenen  Nordlichte  bekannt 
wurde,  wohl  aber  von  grossen  Störungen  im  Stande  der  Magnete 
aus  Paris,  Brüssel,  Greenwich,  Stockholm,  Petersburg,  Lissabon, 
Rom,  Livorno,  Wien  etc.  von  6%^  Morgens  mittlerer  Zeit  Krems- 
mOnster  an  und  während  des  ganzen  Tages  Berichte  einlangten, 
so  stand  lu  vermuthen,  dass  das  Nordlicht  fQr  Europa  seinen  Anfang 
erst  nach  Tagesanbruch  genommen  hätte. 

Hier  in  Kremsmflnster  beobachtete  man  an  diesem  Morgen  kurz 
vor  Sonnenaufgang  (8*'  21*  m.  Z.)  eine  prachtvolle  Morgenr5the, 
welche  sich  Ober  den  ganzen  östlichen  Himmel  bis  NW.  und  W. 
ausbreitete;  es  ist  sehr  möglich,  dass  diese  im  Zusammenhange 
mit  einem  Nordlichte  stand;  die  Ansicht  der  magnetischen  In- 
strumente um  diese  Zeit  wQrde  die  beste  Aufklärung  gegeben 
haben. 

Später  eingelangte  Nachrichten  zeigen  an ,  dass  man  schon  in 
der  Nacht  zum  2.  September  zu  Clifton»  Durham  in  England,  in 
SQdschottland  ein  Nordlicht  beobachtet  habe;  aber  erst  die  Berichte 
aus  Amerika  kläi*en  die  in  Europa  gegen  7*^  Morgens  m.  Z.  Kr. 
begonnenen  ausserordentlichen  magnetischen  Vorgänge  auf,  da  man 
an  sehr  vielen  Orten  der  westlichen  Hemisphäre  in  den  frühesten 
Morgenstunden  des  2.  September,  als  es  in  Europa  schon  Tag  war, 
prachtvolle  Polarlichter  beobachtete,  welche  an  Eutwiekelung  und 
Glanz  jenes  vom  29.  August  weit  öbertrafen. 

So  berichtet  Herr  Poey  aus  Havannah  (6^  23*  westlich  ton 
Kr.,  2Z^Z'  nördlicher  Breite),  dass  man  daselbst  von  Nachts  12*'  30* 
m.  Z.  Havannah  =  6**  63**  Morgens  m.  Z.  Kr.  bis  Sonnenaufgang 
ein  prachtvolles  Nordlicht  mit  den  mannigfaltigsten  und  rasehesten 
Abwechslungen  gesehen  hat,  welches  um  2**  Morgens  m.  Z.  Havan- 
nah a  8**  23""  Morgens  m.  Z.  Kr.  seine  grösste  Pracht  entfaltete; 
welche  Zeit  genau  mit  der  zusammen trifit,  als  man  hier  bei  der 
Morgen-Beobachtung  um  S^  17"  und  später  die  Magnete  so  ausser- 
gewöhnlich  gestört  fand. 
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Herr  Le  Mercier,  Prftsideot  des  Tribunalea  von  Basse  Terre 
auf  Gadeloupe  (S^  T""  westlich  von  Kr.  in  16<»  nördlicher  Breite) 
berichtet  yon  dem  Nordlichte ,  dass  es  um  3*^  Morgens  m.  Z.  Ton 
Baisse  Terre  »»  &"  T"  m.  Z.  Kr.  sein  Maximum  erreichte. 

Zu  Portorico  auf  den  spanischen  Antillen  beobachtete  Herr  Du 
Colombier  das  Nordlicht  von  2''Morg.  bis  Sonnenaufgang,  etc.  etc. 

Capitän  Howes  vom  nordamerikanischen  Schiffe  „Southern 
Gross**  segelte  eben  um  das  Cap  Hörn  (S*"  27"  westlich  von  Kr.) 
als  um  1*"  30"  dortiger  Zeit  ==  6^  57"  m.  Z.  Kr.  ein  herrliches  SQd- 
licht  auftrat,  welches  an  Pracht  und  Glanz  bis  zum  Tagesanbruch 
zunahm ,  so  dass,  wie  der  Berichterstatter  sich  ausdrückte,  „ein 
menschliches  Auge  nie  eine  grössere  Pracht  gesehen  hat**. 

Aus  Melbourne  (Australien),  8*"  43"  östlich  von  Kr.,  schreibt 
Herr  Dr.  Neumayer  an  Professor  Heis  in  Münster,  dass  daselbst 
am  2.  September  Abends  um  3*"  30"  =»  6^  47"  Morgens  m.  Z.  Kr. 
die  magnetischen  Störungen  begannen,  welche  gegen  5*"  Abends 
m.Z.  Melbourne  :^  8**  17"  Morgens  m.  Z.  Kr.  so  heftig  wurden,  dass 
mau  mit  Sicherheit  ein  Südlicht  für  den  Abend  erwarten  durfte, 
welches  denn  wirklich  auch  gleich  nach  Sonnenuntergang  O'^IO"  m.Z. 
Melbourne  »  11''  36"  Morgens  m.  Z.  Kr.  sichtbar  wurde,  sich  in 
seltener  Vollkommenheit  und  Schönheit  entwickelte»  häufig  den  Ort 
rechts  und  links  vom  magnetischen  Südpole  wechselte,  öfters  ver- 
schwand, bald  aber  wieder  in  den  herrlichsten  Strahlen  erglänzte, 
und  bis  nach  Mitternacht  12*^  40"  m.  Z.  Melbourne  »  3^  57"  Abends 
ro.  Z.  Kr.  andauerte. 

Man  unterschied  zunächst  am  Horizonte  ein  graues  Segment, 
Ober  welchem  von  Ost  gegen  West  ein  sehr  schöner  rother  Licht* 
bogen  gespannt  war,  aus  dem  fortwährend  helle  rothe  und  weisse 
Strahlenbündel  aufschössen,  welche  in  einer  Höhe  von  66^/9^  (die 
nahe  mit  der  magnetischen  Inclination  »  67^  12'  übereinkommt) 
im  oder  nahe  im  magnetischen  Meridiane  eine  herrliche  Lichtkrone 
bildeten,  die  fast  durch  volle  zwei  Stunden  von  10M5"  bis  12M3" 
m.  Z.  Melbourne  =»  l''  32"  bis  3**  30"  m.  Z.  Kr.  erhielt 

Dieses  schöne  SQdlicht  wurde  auch  an  vielen  anderen  Orten 
Neuhollands  beobachtet. 

Nach  diesen  Berichten  aus  Nord-  und  Süd-Amerika  flammte  es 
also  zu  gleicher  Zeit  am  magnetischen  Nord-  und  Süd-Pole  in  den 
herrlichsten  farbigen  Strahlen. 

38* 
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Auch  bei  diesen  Polar-Lichteru  machte  man  wieder,  wie  am 
29.  August«  die  Erfahrung,  dass  die  Telegraphen-Drithe  sowohl  in 
Europa  als  in  Australien  so  influenzirt  wurden,  dass  keine  Mittfaeilon- 
gen  während  der  Zeit  der  starken  Störungen  gemacht  werden  konnten. 

Die  von  mir  beobachteten  starken  Änderungen  in  der  Stärke 
der  horizontalen  Magnetkraft  sind  begründet  in  dem  bestlindigen 
Wechsel  des  Phänomens  sowohl  des  Ortes  als  der  Licht-  und 
Farben-Intensität. 

So  z.  B.  als  in  Melbourne  um  11^  O"*  NachU  »  2^  17*  Abends 
m.  Z.  Kr.  das  SQdlicht  sich  aufzulösen  begann,  wurde  bei  uns  die 
Horizontal -Intensität  bedeutend  klein  ^  1*96526;  als  kurze  Zeit 
darnach  um  11*"  22'"  m.  Z.  Melbourne  ==  2*"  39'*  Abends  m.  Z.  Kr. 
die  SQdlicht-Krone  in  neuer  Pracht  sich  wieder  entwickelte,  war  die 
Horizontal-Intensität  ungewöhnlich  gross  =  200387. 

Höchst  interessant  Ist  nach  diesen  Berichten  die  Bemerkang, 
dass  das  Phänomen  und  dessen  Wirkungen  so  gleichzeitig  in  den 
entlegensten  Theilen  der  Erde  auftraten;  so  in 

Havannah  Anfang  des  Nordlichtes  um  6^53*  Morg.  mittl.  Zeit  Kremsmfinater 

Cap  Hom       „        „  Südlichtes  »    6  S7        „         „        «  « 

Melbourne      „      der  Störungen  »   6  47        ,,        „        „  „ 

Europa  »       »  «  »6  4^-47  „        n        n  i. 

Havannah  grösste  Pracht  des  Nordlichtes  um  8^23"  Morg.  mittl.  Zeit  Kremsm. 
Gadeloupe      n         »        n  »  >»87„„„  , 

Melbourne  grösste  Störungen  um  S  il       „        „        ,,  ^ 

Kremsmönster  grösste  Störungen  um  8  16       „        »        »  » 

Die  kleinen  Differenzen  in  der  Zeit  werden  in  der  verschiedenen 
Auffassung  und  Beurtheilung  der  einzelnen  Beobachter  nnd  in  der 
nicht  streng  genauen  Angabe  der  Beobachtungen  ihren  Grund  haben. 

Bei  dem  Berichte  des  Capitäns  Howe  wurde»  da  der  Ort  des 
Schiffes  auf  der  See  nicht  genau  angegeben  ist,  die  geographische 
Länge  des  Cap  Hörn  genommen. 

'  2.  September.  In  der  Nacht  vom  2.  zum  3.  September  war  der 
Himmel  bis  Ober  Mitternacht  hinaus  auf  der  ganzen  Nordseite  bis 
zur  Höhe  der  oberen  Sterne  des  grossen  Bären  hellgelb  erleuchtet; 
Strahlen  wurden  nicht  gesehen,  doch  schien  mir  diese  Beleuchtung 
von  einem  schwachen  Nordlichte ,  nicht  aber  von  der  Dämmerung 
herzurQhren.  Das  Declinatorium  war  um  8*"  16"  Abends  ziemlich 
normal  und  ruhig,  das  Bifilare  um  —  60  Millim.  gestört 
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Spätere  Berichte  meldeten,  dass  man  in  dieser  Nacht  in  Ham- 
burg und  an  vielen  Orten  Norddeutschlands,  in  England,  Schweden, 
in  Krakau,  Athen  ein  schwaches  Nordlicht  gesehen  habe. 

S.  September.  Die  Magnete  zeigen  noch  fortwährend  eine 
grosse  Unruhe,  daher  ihre  Stände  im  Laufe  des  Tages  öfters  aufge- 
zeichnet wurden;  nach  ihren  Andeutungen  war  f&r  den  Abend  ein 
Nordlicht  zu  erwarten. 

M.  Z.  Kr.  OeelinatioD  Störung 

8M6-Morg.    <J  =  13**24'ä7"     -  3' 12' 

10  29  13   36  58      +4   36 

30  13   28  54      —  3   28 

31  13   35  48      +3   26 

11  58  13   36  18       +04 

11  59  13   31  41      --4   33 

12  1    MitUgs  13   38  35       +2   21 

2  13  Ab.  13  53  15  +12  44 
19  13  51  4  +10  33 
21  14  2  17  +21  46 

3  11  14  1  22  +22  8 

4  31  13  42  47  +  5  5 

8  13  13  11  35  -21  15  Nordlicht  erscheint 

8  19  13  17  27  —15  23 

8  34  13  27  45  -  5      5  Nordlicht  verschwindet. 

8  38  13  31  54  —  0  56 

8  42  13  32  44  —  0     6 

M.  Z.  Kr.  mfiiJrtr  StSrwg        Hor-Ioleositit 

8*  16  "o  M.  551*  27        —  85""3        1  •  97017 

10   36-5  572-51  —  696  1-97253 

37-5  556-26  —85-8  1-97079 

38-5  552-26  —  89-8  1-97029 

39-5  431-26  —210-8  1-95481 

40-5  480-51  -161  6  1-96096 

0     4-6  Ab.        602-66  —44-5  1-97631 

6-5  601-46  —  45-7  1-97616 

2   160  638-43        —  12-6        1-98079 

8   16  0  630-00        —32-3        1-97974  Nordlicht  erscheint. 

8   38-0  578-40        —  83-9        1-97327  „    ^,  u   •  ^  * 

410  57065        -  917        1-97230  ^o^^«-  verschwindet. 

440  565-57        —  96-8        1-97196 

470  561-30        -101  1        1-97142 
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Während  der  Abendbeobachtung  nach  8^  Abends  trat  ein  aehwa- 
ches  Nordlicht  durch  Röthong  des  Himmels  im  Norden  and  Nord- 
Nordosten  bis  zu  einer  H5he  yon  15  —  20*  auf*  welche  durch 
20*  anhielt;  Strahlen  wurden  nicht  bemerkt.  Später  bis  Qber Mitter- 
nacht sah  man  den  nördlichen  Himmel  hinter  Haufenwolken  hell  weiss- 
gelb  erleuchtet,  wie  beim  Lichte  des  Vollmondes;  die  H5he  dieser 
Beleuchtung  reichte  bis  in  das  Sternbild  des  grossen  Bären,  und 
breitete  sich  gegen  Ost  und  West  aus. 

Der  Stand  der  Magnetometer  cur  Zeit  des  Nordlichtes  entspricht 
der  schon  öfter  gemachten  Erfahrung;  wenn  dasselbe  östlich  Tom 
magnetischen  Pole  auflrilt,  sind  Declination  und  Hor.-Intensität  rer- 
kleinert. 

Die  Störungen  an  diesem  Tage  wurden  auch  in  Wien ,  Paris, 
Lissabon  ;  das  Nordlicht  in  England  ,  Schweden ,    Dorpat ,    Athen 


4.  Septenber.  Die  Magnete  sind  noch  fortwährend  etwas  gestört 

M.  K.  Kr.  D<di»>tio»  SUraag       Stoad  a.  BiAlarn       SfcSraag    Har.-fate— igt 

8M6-8M.     ^^IS^'SÖ'  8"       +8'29*      =:581-6i      —5^9      1-97367 
2  16*8  Ab.  50  30         +9  59  627*8        —23*3      1-97946 

8  16*8  33  49        +0  59  625*9        —36*4      1-97923 

In  der  Nacht  Tihn  4.  zum  5.  September  beobachtete  man  zu 
Petersburg  ein  schwaches  Nordlicht. 

i.  September.  Während  das  Declinatorium  bei  den  gewöhnlichen 
täglichen  Beobachtungen  so  ziemlich  den  mittleren  Stand  behauptete, 
zeigte  das  Bifilare  am  Nachmittage  und  Abende  eine  kleiae  Störung. 

H.  Z.  Kr.  •  Deeiiaalioa  StSruf      SUnd  d.  Bifllarea      8ISniB(       Hor.-bteaaitft 

6'  2'      =617"^3        — lA      1*97814 
+1     7  599*3         -51*7      1*97588 

+  1  15  611*2        —51*1       1-97738 

Bei  uns  war  es  an  diesem  Abende  tröb,  auch  fiel  Regen,  daher 
eine  Ansicht  des  Himmels  unmöglich. 

In  Wien  war  die  Störung  um  10*"  Abends  in  Declination  = 
+  10  —  11',  also  schon  erheblicher. 

Professor  Hei s  in  Münster  beobachtete  von  9 —  IP  Nachts 
dortiger  Zeit  ein  Nordlicht  im  Nord -Nordwesten  mit  Strahlenent- 
Wickelung;  auch  in  Stockholm,  Hamburg,  Naugard  in  Pommern  wurde 
das  Nordlicht  gesehen. 


M.  Z.  Kr.                 OeclintiM 

Stfirug 

8M3r6Ab.^=.i3''i9'25" 

~13'26' 

19-6                     22  12 

-10  38 

31-6                     28    4 

—  446 

44-6                     31  32 

~  1  18 
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13.  SepteMber.  Morgens  Störung  in  Declination. 

8M7-M.  d=13**3S'0"  Slör.  = +7' 21'; 
eben  so  am  14.  September. 

8^  17-  M.  iJ  =  13**33*  59'  Stör.  =*  +6*  20'. 
Eine  ähnKche  Störung  wurde  an  beiden  Tagen  in  Wien  bemerkt. 

17.  SepteMber.  Abends  magnetische  Störung  von  kurzer  Dauer. 

Stand  des  BiAIare*  Störwig     Hor.-Ittteiu. 

8M6r6  =  679^1  +26"9  1-98590 
8  34  6  677-4  +25-2  1-98568 
8  40  6      671-6    +19-6    1-98496 

Himmel  trüb,  es  fiel  Regen.  In  Wien  war  um  lO**  Abends  die 
Declination  ganz  normal.  Von  keinem  Orte  eine  Nacbricht  über  ein 
etwaiges  Nordlicht. 

24.  SepteMber.  Als  ich  mich  um  10**  15  ""  Abends  zu  einer 
Beobachtung  am  Meridiankreise  anschicken  wollte,  sagte  mir  der 
Bediente,  dass  um  8**  Abends  die  Magnete  wieder  etwas  gestört 
waren,  besonders  das  fiifilare; 

8"  17"  Ab.  Störung  in  Declination  = —1 '  18" 
„        «  Hör. -Int.      =— 50"8; 

kaum  waren  die  Deckeln  der  Meridianspalte  geöffnet,  und  die  Aussicht 
gegen  Norden  gewonnen,  so  rief  er:  »»jetzt  ist  das  Nordlicht  da!*' 
Wir  gingen  eiligst  auf  die  nördliche  Terrasse  der  Sternwarte,  um  den 
freien  Anblick  der  Erscheinung  zu  haben,  und  dann  an  die  Beobach- 
tung der  Magnete. 

Um  10*^  30'°' m.  Z.  Kr.  war  unmittelbar  im  astronomischen 
Norden  eine  breite  gelbrothe  LichtsSule,  welche  bis  ß  Ursae  majoris 
reichte  ,  also  beiläufig  10  <»  Höhe  hatte  ,  der  übrige  Himmel  war  am 
Horizonte  matt  weiss  beleuchtet.  Die  Lichtsäule  schritt  langsam  vom 
astronomischen  Nordengegen  Nord-Nordwesten,  wurde  nach  15  bis 
20*  bedeutend  schwächer,  und  verschwand  unter  iq  Ursae  majoris. 
Um  If  und  später  bemerkten  wir  nur  noch  ein  sehr  mattes  weiss- 
liches  Licht  unter  dem  Sternbilde  des  grossen  Bären. 

Die  Beobachtung  der  Magnetometer  gab : 


Ü56             Re« 

Ibvber. 

Berichl  über  die  im  Jabra  1859  auf  den 

Dcdtiallti. 

M.  Z.  Kr. 

SMraif 

8M6T3Ab.  ^c»13^3r3!ft' 

=»~  ri8*  Staod  fast  normal. 

0  39*3 

13  48 

—19  3     Nord),  id  astroDom.  N.  lüekt  gegea 

43*3 

15    8 

-17  43         NNW. 

47-3 

16  38 

—16  12 

52-3 

15  54 

—16  56   anter  ij  Ursae 

m^.  rerschwindet. 

58-3 

15  44 

—17    6 

1     8-3 

17  34 

-15  16 

10-3 

18  32 

— 14  19    matt  weisses  Lieht  uDter  dem  gro»- 

21-3 

19  57 

-12  53         sen  Bfiren. 

31-3 

21  59 

-10  51 

41-3 

23  38 

—  9  12 
Isriisoial-hteuiat 

^MJS,Kr. 

Staad  4m  Biaiare«               SUnrng 

Hor..bt««ntiC 

8M6"3Ab. 

»60r'39            — 50"9 

1-97615 

10  40-3 

631-65            -20-53 

1-97995 

43-3 

633-40            —18-73 

i- 98017 

47-3 

627-20            -24-98 

i -97939 

54-3 

628-40            —23-78 

1-97964 

11     0*3 

628-90            -23-28 

1-97970 

7*3 

629- 15            -2302 

1-97973 

11-3 

626-50            —25-68 

1-97930 

21-3 

617-45            -34*73 

1 -97816 

31*3 

612-45            -39-73 

1-97754 

41*3 

614-90            —37-28 

1-97784 

Diese  Stände  dei*  Magnetometer  bestätigen  neuerdings  die  bei 
Nordlichtern  gemachte  Bemerkung^  dass  ,  wenn  das  Phänomen  ost- 
lich vom  magnetischen  Pole  auftritt,  beide  Elemente  verkleinert 
erscheinen ;  mit  dem  Rückwärtsschreiten  gegen  Nordwesten  werden 
Declination  und  Hor.-Intensität  langsam  grosser ;  nach  dem  Aufhören 
des  Nordlichtes  zeigt  sich  wie  gewöhnlich  die  Hor.-Intensität  kleiner. 

Das  Nordlicht  wurde  auch  in  Münster»  Hamm,  Köln  und  anderen 
Orten  gesehen. 

27.  SepteMber.  Abends  schwache  Störung  in  Declination  bei 
normaler  Hor.-Intensität. 

M.  Z.  Kr.  DecliDation  Storang     Stand  d.  BtfiUrec     StCnsg     Hor.-lBt«a«ilEI 

8''16'8M.  <J  =  13**29*54*     4-2'15'    =617'-05     -lo'oO    1-97811 
2  16-8 Ab.  38  54      -1  37  638-71     -  080    1-98083 

8  16-8  26  39      —6  11  665-27     -f-  310    1-98291 

In  der  Nacht  um  11"  bemerkte  Dr.  Clement  in  Hamburg  ein 
schwaches  Nordlicht. 
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1.  teUber.  Vom  Obseryatorium  abwesend ,  in  Adelwang  mich 
befindend»  bemerkte  ich  um  G*"  30""  Abends  im  Norden  hinter  dOnnen 
Haufenwolken  eine  auffallende  helle  Beleuchtung,  welche  nicht  von 
der  Dämmerung  herzurQhren  schien,  mit  einem  matten  Lichtstreifen 
unter  a  Ursae  majoris ;  ich  besah  sie  längere  Zeit,  konnte  aber,  ferne 
Ton  den  Magneten ,  kein  sicheres  Urtheil  Qber  den  Zusammenhang 
mit  einem  Nordlichte  erlangen. 

Bei  der  Abendbeobachtung  um  8*"  IT""  war: 

8M7-  m.  Z.  Deelination  =  i3**38*3'     Störung  =  +  5'32' 

Hor.-Int  Stand  « 619 '74  „       =i  —17*78 

=3  1-97845 
mithin  die  Störung  eben  nicht  bedeutend. 

Um  8^  30"  Abends  bemerkten  einige  Herren  in  KremsmQnster 
einen  weisslichen  Nordlichtstreifen,  welcher  bald  wieder  Yerschwand; 
nach  9*"  Abends  einen  zweiten  Streifen  von  kurzer  Dauer.  Um  10 *" 
Abends  war  der  Himmel  im  Nordosten  intensiv  roth;  diese  Röthung 
yerbreitete  sich  im  Laufe  einer  halben  Stunde  gegen  Norden  und 
Nordwesten,  wo  dieselbe  zuerst,  zuletzt  im  astronomischen  Norden 
Terschwindet.  Der  Herr  Adjunct  der  Sternwarte  Professor  Gabriel 
Strasser,  welcher  eben  mit  einer  Meridiankreis  -  Beobachtung 
beschäftiget  war,  bemerkte  die  Erscheinung,  und  begab  sich  sogleich 
zur  Beobachtung  der  Magnetometer;  diese  gab  folgende  Resultate: 

DecilnatleD. 

M.  Z.  Kr.  De«1iration  SjSrang 

10»  20- Ab.    ^==13'*2r  5' 

22  22  14 

24  23  46 

28  26  14 

32  22  26 

35  21  38 

42  20  56 

50  21  26 

■•riieaUl-lDteashä«. 

M.  Z.  Kr.      Sludjd.  BilBlaret         StSma^  Hör. -lato-jtit 

10*20-  =599' 66  —37  "84  1-97594 

22  601-76  -35-74  1-97620 

25  600-31  —37-19  1-97602 

28  598-86  —38-64  1-97584 

29  595-81  —41-69  1-97546 
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M.  Z.Er.        8«na4.Bi»am        0limff       Hw.-IalMrftfC 

588*21  -49"  29  1-97450 

584-91  —52-59  1-97408 

583-66  —53-84  i-97393 

582-46  —5504  1-97378 

589-41  —48-09  1-97465 

Beide  Klemente  gehen  mitsammen  gleichen  Schrittes,  rer- 
grossem  und  verkleinern  sich  gleichzeitig. 

Das  Nordlicht  wurde  auch  gesehen  in  Paris  von  9^  30"  Abends 
bis  lO**  30  ""  m.  Z.  Paris»  in  Mönchen,  Dorpat,  Lins,  Munster, 
woselbst  man  um  ll**  30*  Nachts  weissliche  Strahlen  bemerkte;  in 
Wien,  Petersburg  an  diesem  Abende  magnetische  Störungen. 

S.  teMer.  WShrend  des  Tages  die  Deeiination  aormd«  Hör.- 
Intensität  etwas  verkleinert»  am  Abende  beide  Elemente  gest(M. 

M^Z. jh-.  Dtdiutioft  StfraBff  Bifiiarc  Sloraig    Ikr.-hlCMÜtt 

8M6-M.    ^«13*28'42'     +0'37"     599^86     -23"60    i-97596 
2  16    Ab.  39    2       -1  15      601-61     -^30-50    1-97618 

8  16  24    5      -.8  36      59672    —48-10    1*97557 

Der  Himmel  bei  uns  an  diesem  Abende  trflb ;  in  Cassel,  Dorpat 
ein  Nordlicht  beobachtet;  in  Wien  magnetische  StdruBg. 

12.  tctober.  Nachdem  die  Deeiination  am  Tage  etwas  Ober,  die 
Hör. -Intensität  unter  dem  mittleren  Stande  sich  erhielt»  fanden  wir 
am  Abende  die  Hor.-Intensitftt  sehr  bedeutend  gestört,  welcher  Um- 
stand uns  bewog,  den  Gang  der  Instrumente  durch  einige  Zeit  zu  ver- 
folgen. Der  Himmel  war  hier  leider  mit  Höhennebel  dicht  bewölkt. 

DecIliiatlMi. . 

M.  Z.  Kr.  Deeiination  Sl^nng 


8"  16-7  M. 

^=  13*30'  6' 

+r36- 

2  16-7  Ab. 

44  43 

4-4  40 

8  16-7 

34  47 

+2  16 

9  10-2 

34  53 

+2  22 

12-2 

37  57 

+5  26 

13-7 

37  43 

+5  12 

19-2 

36  53 

+4  22 

241 

35  31 

+3    0 

350 

31  25 

-1     6 

87-5 

31  14 

-1  17 

89-5 

30  39 

—1  52 

420 

30  46 

-1  45 

51-9 

30  29 

—2    2 

59-7 

29    9 

-3  24 

0    72 

31     4 

-1  27 

Diagnetischen  Obtarriilorlnin  su  KremsinfiDster  b«obiichtet«ii  Störungen.    859 
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M.  Z.  Kr.  Stand  aeiBittare*  SMring  Hor.-Iatcuitit 

8M6'7M.  =60riO  —36-44  1-97612 

2  16-7  Ab.  600-20  —  37-34  1-97601 

8  16-7  390  12  —247-44  1-94962 

9  6-8  391-15  —246-39  1-94975 
10-3  386-90  —250  64  1-94922 
13-0  383-60  —253-94  1-94881 
14-7  382-70  —254-84  1-94870 
19-2  38815  —249-39  1-94938 
231  389-90  —247-64  1-94960 
26-7  386-80  — 2ä0-34  1*94921 


30-7  393-35  —24419  1- 

34-7  405-20  —232-34  1-95155 

38-7  407-50  —23004  1-95184 

42-7  413-20  —224-34  1-95255 

52-1  414-40  —22314  1-95270 

54-7  414-20  -223-34  1-95267 

58-7  414-15  —223-39  1-95266 

10^  1-7  Ab.       =.415-95  —221-49  1  95289 

4-7  417-90  —219-64  1-95314 

7-7  414-65  —222-89  1-95273 

Da  die  Declination  fast  normal  war,  die  Hor.-Intensität  langsam, 
aber  ziemlich  regelmässig  zunahm,  eine  Aufheiterung  des  Himmels 
gar  nicht  in  Aussicht  stand ,  so  wurden  die  Beobachtungen  abge* 
brochen. 

13.  teteber. 

M.  Z.  Kr.  PgeiiMtio«  StSnmg    StaB£4.  Biflare«    StSrang      Hor.-btentiUt 

8M6"7M.   ^=13**26'23'     -2'3r    =52r'o6    -97^93    1-96638 
2  16-7  Ab.  38  20      —143  547-60     -7719    1-96971 

8  16-7  32  18      —0  13  60504    —32-48    1-97661 

Es  war  sonach  die  Declination  fast  normal ,  die  Hor.-Intensität 
noch  gestört,  schreitet  aber  im  Laufe  des  Tages  langsam  vorwärts, 
und  erreicht  am  14.  October  Nachmittags  wieder  die  mittlere  Lage. 

Die  grösste  beobachtete  Störung  der  Hor.-Intensität  in  der 
Nacht  des  12.  October  betrug: 

grösste  Störung  =  — 255*0 

—1 ''21*  9  im  Bogen, 
—0-03188  in  Theilen  der  absoluten  Int 
Starke  Störungen  der  Magnete  wurden  am  Abende  des  12.  Octo- 
ber auch  in  Wien,  Paris,  Petersburg,  Lissabon,  Rom  beobachtet;  in 
Berlin,  Dresden,  Stettin,  Cassel,  Frankfurt,  Naugard,  Montpellier, 
Rom,  Athen  sah  man  vom  Eintritte  der  Dunkelheit  bis  nach  lO*" 
Abends  ein  Nordlicht ,  dessen  Hauptsitz  unter  dem  Sternbilde  des 
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grossen  Bären »  also  auf  der  Ostseife  des  magnetischen  Nordpoks 
war;  in  Berlin  und  Naugard  bemerkte  man  auch  ron  Zeit  zaZei 
blasse  Lichtstrahlen.  In  Southampton  wurden  während  dieses  Nord- 
lichtes am  elektrischen  Telegraphen  ähnliche  Störungen  wie  an 
29.  August  und  2.  September  bemerkt ;  die  CommunicatioQ  xwischn 
diesem  Orte  und  London  wurde  unterbrochen. 

Zur  gleichen  Zeit  während  des  Nordlichtes  in  Europa  fanden  n 
Melbourne  in  Australien  starke  Störungen  Statt;  und  am  13.  Oetakr 
von  9*"  SO""  Abends  bis  Mitternacht  m.Z.  Melbourne  =  l*"  7*  Abends  kis 
S**  7"  Abends  m.  Z.  Kr.  beobachtete  man  daselbst  ein  Südlicht 

17.  teteber. 

Die  Magnete  waren  an  diesem  Tage  zu  unseren  gewöhnliebea 
Beobachtungsstunden  auf  den  mittleren  Ständen.  Abends  6^  30  "bis 
zum  Aufgange  des  Mondes  um  S**  26*"  bemerkte  ich  am  nördlichen 
Horizonte  eine  blasse  Beleuchtung  des  Himmels ,  wie  bei  einca 
schwachen  Nordlichte,  welche  bei  der  Zunahme  des  Mondlichtes  sick 
nicht  mehr  unterscheiden  liess.  In  Wien  fand  man  um  10^  Abeads 
die  Magnete  gestört;  auch  in  Paris  war  die  Störung  merklich,  n- 
gleich  beobachtete  man  daselbst  ?on  9*"  17""  bis  lO**  17"  m.  Z.  Kr. 
ein  schwaches  Nordlicht;  es  scheint  sonach  meine  Bemerkung  mit 
dem  Polarlichte,  das  sich  erst  später  mehr  entwickelte,  zusammeo- 
zuhängen. 

18.  teUber.  Magnetische  Störung. 

M.  Z.  Kr.  Declioation  Sloning    Stand  d.  BiBUre«      Stfrwf       BM'.-IatcBMÜI 

SMO'SM.    ^=13**37'23'     -j-8'52"    =:565"87     —  49""ia     i -97249 
2  16-8  Ab.  40  37       +0  34  497-97    — i26-82     i-9631« 

8  16-8  30  37      ~1  54  S38-6S     —  98-87     1-96858 

Um  6**  45*"  Abends  bemerkte  ich  auch  heute  wieder  dieselbe 
blasse  Beleuchtung  des  nördlichen,  von  Haufenwolken  tbeilweise 
bedeckten  Himmels,  wie  am  Vorabende;  ich  betrachtete  dieselbe 
längere  Zeit,  bis  dichtes  Gewölk  aus  Westen  die  Ansicht  des  Him- 
mels unmöglich  machte;  ich  zweifelte  keinen  Augenblick,  dass  die 
Erscheinung  einem  Nordlichte  angehöre,  um  so  mehr,  da  das  Bifi- 
lare  so  stark  gestört  war.  Später  eingelangte  Nachrichten  bestä- 
tigten dieses  auch.  In  Wien  (Sternwarte)  beobachtete  man  das  Phä- 
nomen von  6**  SO""  bis  7^  IS""  Abends;  zu  Haparanda  in  Lapphnd 
war  an  diesem  Abende  ein  grosses  Nordlicht;  in  Paris  Abends  magne- 
tische Störung. 
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Zu  Melbourne  in  Australien  beobachtete  man  von  8*"  30""  Abends 
in.  Z.  Melbourne  »  ll'*47''  V.  M.  m.  Z.  Kr.  an  ein  SOdliebt  bis 
gegen  Mitternacht  ==  S*"  17"  Abends  m.  Z.  Kr.;  in  diese  Zeit  fällt 
die  um  2^  17"  Abends  m.  Z.  Kr.  hier  beobachtete  starke  Störung  der 
Hor.-Intensität. 

If«  tetober.  Während  die  Declination  nur  geringe  Abweichungen 
Tom  mittleren  Stande  zeigt ,  dauert  die  Störung  der  Hor.-Intensität 
wenn  gleich  in  etwas  vermindertem  Grade  fort. 

M^Z.  Kr.  DMliaatioB  StSnisg      Stand  i.  Bifilur««    St^niag 

8M6"8M.  *  =  13**29'31"     +i'  0'  =  ßKW3 
2  16-8  Ab.  39  42      —0  21  S72-30 

8  16-8  „  30  44      —1  47  599*36 

Himmel  am  Abende  und  in  der  Nacht  trQb. 

In  Dorpat  wurde  ein  Nordlicht,  die  Störungen  auch  in  Paris, 
Rom,  Lissabon  beobachtet. 

In  den  folgenden  Tagen  zeigten  die  Magnete  noch  eine  bestän- 
dige UiM*uhe»  besonders  erhielt  sich  das  Biiilare  fortwährend  bis 
24.  October  auf  niedrigen  Ständen. 

2t.  teUber. 

8l«n»f        Stand  d.  Bifilarea  SlSnug      Hor.-IateMtlit 


—67-26 
-52-49 
-38- 16 


Hor.-Inteatitit 

1-97023 
1-97251 
1-97590 


M.   Z.  Kr. 


Deeliaation 


8M6-8M.   ^=:13**31'35' 


2  16-8  Ab. 
8  16-8  „ 

21.  teteber. 

8  16-8 M. 
2  16-8  Ab. 
8  16-8  „ 

22.  teUber. 
8  16-81L 

2  16-8  Ab. 
8  16-8  » 

23.  teUber. 
8  16-811. 

2  16-8  Ab. 
8  16-8  „ 


44  11 

30  14 

13  32  22 
54  56 

31  37 

13  29  17 
44  53 
31  16 

13  28  5 
39  29 
31  17 


+  3' 
+  48 
—  2  17 


4'  =597-24 
583-91 
583-34 


+  3  51 
+14  53 

—  0  54 

-f-  0  46 
+  4  50 

—  1  16 


0  26 

0  33 

1  33 


572  10 
587  06 
561-63 

562-01 
576  15 

608-65 

595-56 
600-41 
616-50 


-21-76 
—40-88 
—54-18 

—46-90 
—37-73 
-75-89 

—57-00 
—48-64 
—28-87 

-23-44 
—24-38 
—21  02 


1-97504 
1-97396 
1-97389 

1-97248 
1-97435 
1-97146 

1-97151 
1-97299 
1*97706 

1-97543 
1-97603 
1-97804 


3.  NeTCMber.  Abends  8  Uhr  kleine  Störung  in  Declination. 

8M7-  m.  Z.  Kr.  Ab.  Declination  =13 ^24' 18"  Stöi-ung  =  — 7*22' 

Bifilare  Stand  =  63r33      „       =  —20— 
Her -Iniensit.«»  1-97987    „        =—0-00250 
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11.  N^TeMber.  Abend»  8^  17"  kleine  Störung  in  Declination 
r»  -|.  8'  8"»  während  die  Hor.-Intensitftt  ganx  normal  war. 

12.  NeTeMber  Abends  beobachtete  man  zu  Dorpat  ein  sehwaches 
Nordlicht;  die  Zeit  der  Erscheinung  ist  nicht  näher  angegeben.  Da 
bei  uns  die  Magnete  sowohl  am  Tage  als  auch  bei  der  Abendbeob- 
achtung auf  den  mittleren  Ständen  waren,  und  in  Wien  um  10^  Ab. 
eine  Störung  bemerkt  wurde,  so  scheint  das  Nordlicht  erst  nach 
unserer  Abendbeobachtong  begonnen  zu  haben.  Am  Morgen  des 
13.  November  waren  beide  Elemente  noch  gestört,  besonders  machte 
sich  die  Nachwirkung  des  Polarlichtes  beim  Bifilar  noch  im  ganien 
Tage  durch  verkleinerte  Hor.-Intensität  fühlbar. 

13.  NoveMber. 

u.Z.  Kr.  D«düi«tioH  SMrinf     SUnd 4. BilUret    StSraa^    Her.-lBteKtilit 

SMe'sM.     ^s:13'*35*44'     +6'54'   =606^40    —40^7    i -97678 
2  16-8  Ab.  42  51       +5  25  577-64    —62*8    1-97318 

8  16-8,  29    9      -2  31  587-52    —64-0    1-97U1 

IC«  NoveMber.  In  der  Nacht  schwaches  Nordlicht  zu  Haparanda 
in  Lappland;  die  Magnete  geben  bei  uns  eine  kleine  Unruhe  kund. 

M.  Z.Kr.  ^  D<clio«tioa  SMinag      Staad  d.  Bifilare«    Stfruf    Hor.-Iateanat 

8M6"8M.    ^  =  13*40'40'     +0'50'    =  6ör52    +14*4    1-98370 
2  16-8  Ab.  42  20      +4  54  625-39    —15-1    2-97916 

8  16-8  »  28  15      -3  il  676-69    +25-2    1-98560 

1.  BeeeMber.  In  der  Nacht  Nordlicht  zu  Haparanda;  Magnete 
bei  uns  am  ganzen  Tage  auf  den  normalen  Ständen;  auch  zeigte  sich 
am2.  December  beim  Bifilare  keine  Nachwirkung,  wie  dieses  sonst 
regelmässig  der  Fall  ist,  so  dass  man  schliessen  kann,  die  Erschei- 
nung sei  selbst  im  hohen  Norden  sehr  schwach  aufgetreten. 

C.  BeceMber.  In  der  Nacht  Nordlicht  zu  Haparanda.  Hier  um 
&"  Abends  keine  Anzeige  von  den  Magneten,  aber  in  Wien  wurde 
um  lO**  Abends  eine  Störung  wahrgenommen;  es  scheint  sonach 
dieses  Nordlicht  nach  unserer  .Abendbeobachtung  seinen  Anfang 
genommen  zu  haben,  und  von  keiner  besonderen  Erheblichkeit 
gewesen  zu  sein,  da  die  Magnete  am  folgenden  Tage  fast  genau  die 
mittleren  Stände  behaupteten. 

13.  BeeeMber.  Am  Nachmittage  um  2*^  zeigten  sich  die  Magnete 
bedeutend  gestört,  es  wurden  desshalb  die  Stände  derselben  im 
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Laufe  des  Nachmittags  und  Abends  öfters  aufgezeichnet;  besonders 
nach  8*^  Abends  nahmen  die  Störungen  grössere  Dimensionen  an. 
Der  Himmel  war  sowohl  am  Tage  als  in  der  Nacht  mit  dichtem 
Hdhennebel  umzogen »  so  dass  eine  Ansicht  desselben  gänzlich  un- 
rodglich  war. 

Die  Beobachtungen  gaben  folgende  Resultate: 

DecIlnatidD. 

M.  Z.  Kr.  Deeliaation 

8M6rlM.   iJ  =  13*28'34' 

%  16-1  Ab.  41  36 

4  181  „  32    2 

7  131  «  33  53 

7  211  «  36    9 

8  16-1  „  9  27 
8  261  „  8  30 
8  321  „  9  17 

8  39-1  n  10  ^^ 

9  151  n  27  25 
9  29-1  „                33  32 

Hdriitnial-Intensitit. 

MJS.Zr.  StMdd.  BllUret  SMnuig  Httr^itcuilll 

8M6'lM.  =r658"^75  +    6*79  1-98334 

2  161Ab.  682-23  —58-23  1-97375 

4  221«  53210  —9100  1-96776 

7  181«  537-50  —106-50  1-96844 

8  161  n  527-86  —115*14  1-96723 
8  291  «  554-50  —  88-50  1-97057 


8  36-1  «  549-15  —  93-85  1- 

8  41-1  «  581-05  —111-95  1« 

9  121  «  541-25  -101-75  1- 
9  191  „  546-00  —  9700  1-96951 
9  33-1  „  545-95  —  9705  1-96950 

Das  Declinatorium  war  am  Morgendes  14.  December  wieder  in 
Ordnung  9  das  Bifiiare  hingegen  kam  erst  am  Abend  des  IK.  wieder 
auf  den  mittleren  Stand.  Eine  gleiche  Störung  wie  hier  wurde  auch 
in  Wien  bemerkt. 

An  diesem  Abende  Nordlicht  zu  Haparanda.  Von  Naogard  in 
Hinterpommern  wird  berichtet»  dass  man  daselbst  um  IC"  36"  Nachts 
ein  schwaches  Nordlicht  beobachtet  habe.  Jedenfalls  muss  das  Nord- 
lieht in  den  früheren  Abendstunden  intensiver  gewesen  sein,  wie 
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R  esl  h  ■  ber.  Bericht  fiber  4ie  im  Jabre  165»  ««f  dtm 


dieses  die  Grösse  der  Störungen  nach  S*"  Abends  Termuthen  Usat 
Da  von  keinem  andern  Orte  mir  eine  Naehrieht  fiber  ein  an  diesem 
Abende  gesehenes  Nordlicht  bekannt  wurde,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  die  Trübung  des  Himmels  an  jenem  Abende  in  Europa  xiemlich 
allgemein  war.  Aus  Rom,  Lissabon  wird  vom  14.  December  Qber 
andauernde  magnetische  Störungen  berichtet. 

23.  BeecMber.  Abends  schwache  Störung. 

8^  16?8  m.  Z.  Kr.  Stomog  io  D«elioatioD     .    .    .4*45' 
n        n  Hor.-IoteDsitfits=  — 22""l 

=  -  000276 

Eine  ähnliche  Störung  wurde  auch  in  Wien  bemerkt 

tbersieht  der  Im  Jahre  I8Sf  ii  IreMSMlister  beebaehtetei  ■agBeti- 
sehen  Stlnigei  »d  der  glelehieltlgei  Pelarllekt-BrseheiiiBgeii. 


1859 

Auahl  der 
Stf  rao^B  in 

Starke  SUru- 

Aniahl  der 
Nerdliekter 

Nordlichter  » 
KrememAMter 

Noff^ 

Jinner. . . 

i 

^ 

_ 

_ 

_ 

Februar  . 

4 

1  am  23. 

2 

— 

1  am  26. 

MSrz .... 

6 

— 

— 

— 

— 

April 

2 

2  am  21.  u. 
29. 

2 

2  am  21.0. 
29. 

1  am  21. 

Mai 

1 

1  am  19. 

— 

— 

— 

Juni  .... 

3 

— 

_^ 

— 

— 

Juli 

4 

— 

— 

— 

— 

Auguat  . . 

7 

2  am  19.  u. 
29. 

3 

1  am  29. 

1  am  29. 

September 

9 

4  am  2.,  3., 
17.,  24. 

7 

3  am  2.,  3., 
24. 

1  am  2. 

October  • 

11 

3  am  1.12., 

18. 

6 

3aml.,17., 
18. 

1  am  12. 

November 

4 

— 

2 





December 

4 

1  am  13. 

3 

— 

— 

Summe. 

56 

14 

2S 

9 

5 

Aus  den  vorausgehenden  Beobachtungen  ergeben  sich  folgende 
khlussbemerkungen: 
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1.  Der  Zusammenhang  zwischen  den  Polarlichtern 
und  magnetischen  Störungen  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel. Bei  allen  in  diesem  Jahre  sowohl  hier  als  an  anderen  Orten 
beobachteten  Polarlichtern  zeigten  die  Magnetomefer  auffallende 
Stände»  und  je  nach  dem  Orte  des  Auftretens  des  Phänomens  und 
dessen  Veränderungen  lebhafte  Bewegungen.  Mit  je  grösserer  Pracht 
das  Polarlicht  sich  entwickelt,  desto  stärker  die  magnetischen  Stö- 
rungen, wie  am  29.  August  und  2.  Septentber.  Dass  in  der  Zeit  vom 
Jänner  bis  Juli  das  Verhältniss  der  beobachteten  Störungen  zu  den 
Polarlichtern,  21  :  4,  ein  dieser  Behauptung  ungünstigeres  ist,  hat 
seinen  Grund  in  dem  Umstände,  dass  damals  die  telegraphischen 
Mittheilungen  aus  den  Orten  des  Nordens  noch  nicht  eingeleitet 
waren,  nur  von  grösseren  Polarlichtern  Berichte  bekannt  wurden, 
während  schwächere  unerwähnt  bleiben,  und  dass  im  Hochsommer 
aus  dem  Norden  wegen  der  grossen  Helligkeit  in  der  Nacht  über- 
haupt keine  Nachrichten  zu  erwarten  sind.  Vom  August  bis  December 
waren  die  Mittheilungen  geregelter,  und  daher  das  Verhältniss  der 
Störungen  zu  den  Polarlichtern,  3S  :  21,  gunstiger;  wobei  Jedoch 
nofeb  zu  bemerken  kommt,  dass  unter  den  in  diesem  Zeiträume  auf- 
geführten Störungen  mehrere  sehr  schwach  waren,  bei  welchen  das 
Polarlicht  vielleicht  gar  nicht  zur  Entwickelung  kam. 

Dagegen  übertrifft  die  Anzahl  der  bereits  im  Jahre  1860  vom 
Jänner  bis  Mai  bekanntgewordenen  Nordlichterscheinungen  =  21 
jene  der  in  Kremsmünster  gleichzeitig  beobachteten  Störungen  =  16 
um  die  Zahl  8;  darunter  sind  5  Erscheinungen  zu  Haparanda  im 
Jänner,  bei  welchen  sich  in  Kremsmunster  kein  Einfluss  auf  die 
Magnete  zu  der  gewöhnlichen  Beobachtungsstunde  und  auch  keine 
Nachwirkung  am  darauffolgenden  Tage  zeigte,  wahrscheinlich  weil 
das  Phänomen  selbst  im  hohen  Norden  nur  sehr  schwach  entwickelt 
war.  Drei  Störungstage  in  Kremsmünster  im  Jahre  1860,  22.  März, 
28.  März,  6.  Mai  ermangeln  eines  Berichtes  über  ein  gleichzeitiges 
Nordlicht,  an  welchen  es  im  Norden  wahrscheinlich  trüb  war;  die 
Horgenbeobachtungen  an  diesen  und  den  unmittelbar  daraußblgenden 
Tagen  über  den  Zustand  des  Himmels  in  den  nördlichen  Stationen 
lauten :  ^Etat  du  ciel  —  couoert**. 

2.  Das  Maximum  der  Störungen  und  der  Häufigkeit 
der  Polarlichter  fallt  in  den  Zeitraum  von  Ende  August  bis 
October. 

Sitib.  d.  roathem.-natarw.  Cl.  XLU.  Bd.  Nr.  27.  30 
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Die  gross ten  Stör aogeD  wurden  beobachtet  zur  Zeit  der 
schönsten  Polarlichter  am  21.  April,  29.  August,  2.  September  and 
12.  October. 

4.  Die  Störungen  treten  gleichzeitig  an  den  ent- 
legensten Punkten  der  Erde  ein,  und  bei  den  grössten 
derselben  wurden  gleichzeitig  die  prachtvollst  ent- 
wickelten Nord-  und  SQdlichter  beobachtet. 

5.  Bei  den  in  Kremsmflnster  beobachteten  Nordlichtern  ist  der 
Einfluss  auf  die  Magnetometer;  wenn  das  Nordlieht 
sich  westlich  Tom  magnetischen  Nordpole  zeigte, 
waren  Declination  und  horizontale  Intensität  grösser, 
als  in  der  mittleren  Lage  zur  selben  Zeit; 

wenn  das  Nordlicht  östlich  vom  magnetischen  Pole 
erscheint,  waren  beide  Elemente  kleiner,  als  in  der  mitt- 
leren Lage; 

wenn  das  Nordlicht  im  oder  nahe  am  magnetischen 
Pole  auftritt,  ist  die  Declination  nahe  die  mittlere,  aber  sehr 
schwankend  und  veränderlich,  die  Horizontal-Intensität  jederzeit 
verkleinert. 

6.  Bei  raschem  Wechsel  im  Orte  des  Polarlichtes 
erfolgen  die  Änderungen  der  beiden  magnetischen  Ele- 
mente jenem  entsprechend  eben  so  schnell,  wie  dieses 
die  hiesigen  Beobachtungen  am  Tage  des  2.  September  während 
des  grossen  SQdlichtes  in  Australien  klar  darthun. 

7.  Nach  dem  Aufhören  des  Polarlichtes  kehrt  die 
Declination  bald  auf  den  mittleren  Stand  zurück,  wäh- 
rend die  Horizontal-Intensität  noch  durch  längere  Zeit, 
öfters  bis  drei  Tage  verkleinert  erscheint. 

8.  Dauern  die  Störungen  am  Tage  bis  zum  Abende 
a  n ,  so  darf  man  mit  Sicherheit  bei  eintretender  Dunkelheit  ein 
Polarlicht  erwarten. 

9.  Während  der  Zeit  der  stärksten  Störungen  am 
29.  August  und  2.  September  machte  man  in  Europa,  Nord- 
amerika und  Australien  die  merkwürdige  Erfahrung,  dass  dieXe- 
legraphenleitungen  gleichzeitig  so  in fluenzirt  wurden, 
dass  Mittheilungen  sehr  erschwert,  ja  zeitweise  gänzlich  uumögiich 
waren .  Viele  wollen  diese  Telegraphen  -  Perturbation  in  den  um 
jene  Zeit  stattgehabten  und  weit  verbreiteten  Gewittern  begrfindet 
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glauben ;  da  aber  jene  schon  am  frühesten  Morgen  in  Europa  begann» 
wibrend  die  Gewitter  doch  gewöhnlich  erst  am  Nachmittage  oder 
Abende  sich  entwickeln»  so  scheint  dieser  Einfluss  auf  die  Tele- 
graphen-Leitungen unzweifelhaft  den  ausserordentlichen  erdmagneti- 
schen Vorgängen  zuzuschreiben  zu  sein.  Aus  Amerika  wird  in  den 
Nordlichtsberichten  nichts  über  gleichzeitige  Gewitter  erwfthnt ,  da- 
gegen sagt  Dr.  Neumayer  in  Melbourne  ausdrOcklieh»  dass  yom 
29.  August  bis  2.  September  die  Witterung  sehr  schön  war,  und 
keine  Gewitter  stattfanden.  Ein  weiterer  Beleg  für  die  Behauptung, 
diese  Perturbationen  seien  auf  Rechnung  der  erdmagnetischen  Ver- 
hältnisse zu  schreiben,  ist  die  Erfahrung  von  Soothampton  bei  dem 
Nordlichte  am  12.  October,  wo  die  Communication  mit  London  un- 
möglich war ,  Ton  einem  gleichzeitigen  Gewitter  keine  Rede.  •  Ich 
bemerke  noch  zu  dieser  auffallenden  Erscheinung,  dass  gerade  an 
diesen  drei  Tagen  der  Telegraphen  -  Perturbatione  n 
die  magnetische  Intensität  am  stärksten  im  ganzen 
Jahre  gestört  war. 


Zur  Beurtheilung  der  meteorologischen  Verhält- 
nisse an  den  magnetischen  Störungstagen  filge  ich  am 
Schlüsse  die  Tagesmittel  sämmtlicher  meteorologischer  Daten  bei, 
SU  denen  ich  zu  bemerken  habe,  dass  der  mittlere  jährliche  Luft- 
druck für  unseren  Ort  =  29^910  Pariser  Zoll  betrage,  und  bei 
der  Bestimmung  der  Stärke  des  Windes  und  der  Menge  der  Wolken 
die  Scala  Ton  0,  1,  2,  3,  4  Graden  gebraucht  wurde;  bei  den  Ozon- 
Beobachtungen  bezeichnet  „Tag**  die  Zeit  von  6*"  Morg.  bis  6'' Ab. 
^Nacht**  die  Zeit  von  e*"  Ab.  bis  ff"  Morg. 
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t  8  (h  •• 


T.g 

L>IUr«ek 

ia  Pariser 

ZoIIea 

Ttmperatar 

Da>pMr«ek 

ia  Panier 

Zollen 

Feachtig. 
kcitJer 

Lan 
ia    Proc. 

il«he  itr 

Nieder- 

•cbli^  ia 

Par.  Lia. 

Wia.ie 

IS.Jinner 

27-281 

—  4-76 

oMoi 

92-6 

— 

W  0-3 

9.  Februar 

26-883 

-  1-20 

0-148 

98-1 

— 

— 

23.      , 

27-210 

—  0-78 

0-147 

88-5 

0'35  S. 

W  1-2 

26.      „ 

26-996 

-f  3-35 

0196 

85-2 

— 

W  0-7 

3.  um 

27  099 

2  32 

0-197 

94-4 

1-60 

W  0-8 

18.      , 

26-802 

4-90 

0-175 

67-5 

— 

0    0-3 

21.      „ 

27  006 

2-38 

0-189 

88-8 

— 

NOOi 

23.      , 

26-936 

111 

0-151 

800 

— 

W  0-8 

27.      , 

26-926 

3-69 

0-210 

89-8 

— 

W  0-8 

31.      . 

26-«54 

1-56 

0-173 

82-2 

2-25  S. 

W  1-8 

21.  April 

26-495 

10-53 

0-279 

68-6 

-- 

0    0-4 

2».     . 

26-788 

9-57 

0  311 

86-4 

900 

W  1-7 

19.  Mai 

27-706 

11-13 

0-290 

67- 1 

— 

SWO-5 

8.  Juni 

26-788 

14-74 

0-287 

52-7 

— 

NOIS 

9.    . 

26-596 

1507 

0-369 

62-8 

— 

NO  0-8 

25.  „ 

27  078 

12-95 

0-326 

66-2 

— 

NWO-4 

11.  Juli 

27  125 

16-26 

0-332 

53-3 

— 

NO  0-2 

19.     „ 

26-933 

20-63 

0-389 

42-5 

— 

SWO-3 

19.  August 

26-997 

10-70 

0-364 

88-7 

3-00 

W  0-6 

20.       , 

26-989 

13-70 

0-445 

84-2 

— 

0   0-9 

21.       ,, 

26-896 

14-28 

0-456 

81-0 

1000 

SWO-3 

28.       « 

26-931 

15-51 

0-407 

67-2 

11-50 

W  11 

29.       , 

26-916 

14-81 

0-440 

73-9 

— 

W  0-2 

30.       , 

26-764 

14-74 

0-410 

72-8 

200 

W  0-2 

31.       „ 

26-775 

9*84 

0-339 

94-6 

12-10 

W  10 

2.  September 

26-891 

9-07 

0-328 

83-5 

4-55 

W  0-7 
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18  5  9. 


W^olkenart, 

Za;,  Dichte 

Oboo 

Bemerkungen 

T«J 

Naeht 

Cir.  »tr. 

-  iO 

5-5 

60 

Abends  trüb. 

»     *t 

—  2-3 

6-0 

5-0 

Neblichte  Witterung,  Abends  heiter. 

Cum.^ 

NW4-0 

4-5 

40 

Schneefall  —  trüb. 

Cir.   « 

-  0-5 

3-5 

40 

Abends  heiter. 

Com.» 

NW  4^0 

60 

70 

Regnerisch,  trüb. 

— 

—    — 

20 

2-5 

Vom  16.— 21.  schöne  Tage. 

Cum. 

0   10 

50 

4-5 

Abends  heiter. 

n     »tr 

.   NW3-0 

4-5 

4  5 

Abends  heiter. 

1»         n 

W  31 

4-5 

5-0 

Thauwetter,  Abends  heiter. 

n         n 

W  40 

8-0 

7-0 

Regen,  Graupel,  Schnee.  GShes  Steigen 
de«  Rarometers. 

Gr.     ) 
Cum. 

SW  1-4 

30 

30 

Abends  im  SW  Rlitze. 

.     «tr 

.    W  30 

80 

30 

Am  Tage  Regen,  Abends  5''  grosser  farbi- 
ger Sonnenhof. 

Cir.     ) 
Cum. 

NO  1-8 

30 

4-5 

Am  Tage  trüb,  Abends  heiter. 

Cir. 

SW  li 

10 

2  5 

Ahendröthe. 

Sf 

W   2-5 

10 

1-0 

Abends  3^  im  S  entferntes  Gew. ,  Ab.  trüb. 

Cum. 

W   21 

30 

00 

Reginn  der  warmen  Witterung. 

n 

SWl-7 

10 

10 

Warm,  Abends  trOb. 

— 

—    — 

0-5 

2-0 

Sehr  warm,  Max.  25-9  R.  heiter;  bis  Mit- 
ternacht Rlitse  im  S,  SW,  NO. 

Cir.  Str. 

NW  40 

80 

4-5 

Regnerisch,  Abends  im  Thale  Nebel. 

Cum. 

0   31 

50 

4-5 

Morgens  dichter  Nebel. 

n 

0  3-8 

4*5 

60 

Abends  4^  und  8'  Gewitter,  Nachts  heiter. 

n 

W  2-8 

2-5 

60 

Morgenröthe;  Abends  5'  Gewitter;  10^ 
Abends  Rlitze  im  W.  —  Abends  und 

»        n 

Naehts  trfib. 

m        n 

W  2-2 

3-5 

20 

Am  Tage  trüb,  Abends  und  Nachts  heiter. 

n         n 

W  20 

40 

4-5 

Abends  5'  im  SO  entferntes  Gewitter, 
Abends  und  Nichts  trüb. 

n         m 

W  40 

7-0 

5*5 

Regnerisch,  kühl,  im  Gebirge  Schnee. 
Starke  Temp.-Abnahme.  Abends  heiter. 

n 

ff        » 

1  W  3-7 

5-5 

4-5 

Schöne  Morgenröthe,  dann  den  ganzen  Tag 
Regen, 

870 


Reslbober.  Bericht  über  die  im  Jahre  18S9  auf  dem 


Tag 

L«ft4r«rk 

ia  Pamcr 

Zollea 

T»Mp«nit«r 

Daiapfiniek 

ia  Pariser 

loUeo 

Feaebtig. 
keit  4er 

Lall 
ia  Prae. 

H6he  der 

Kic4n-. 

•ehiire  ia 

Ptr.  Lim. 

Wade 

3.  September 

26'948 

+  12^66 

0'391 

78-3 



W   0-3 

K.        „ 

26-843 

10-54 

0-353 

86-5 

5"10 

W  i-6 

13.        « 

26-904 

8-93 

0-266 

73-5 

— 

NO  0-2 

14.         n 

26-761 

9-55 

0-320 

84-3 

2-80 

NO  0-4 

17.            n 

26-390 

8-63 

0-332 

92-8 

3-35 

W  0-9 

M.        . 

27  106 

13-48 

0-427 

80-9 

— 

NO  Ol 

27.        , 

27  077 

13-00 

0-411 

84-5 

— 

SWOl 

1.  Oetober 

27- 101 

10-57 

0-365 

90-3 

— 

SWOl 

2. 

27164 

12-91 

0-382 

75-7 

^ 

W  0-6 

12.        . 

26*826 

7-23 

0-299 

93-5 

— 

0    1-5 

13.        „ 

26-786 

7-60 

0-291 

90-8 

3-25 

W  0-5 

17.        . 

26-933 

9-40 

0-336 

89-7 

1-80 

W  0-3 

18.        „ 

26-885 

10-25 

0-324 

79-8 

— 

W  0-7 

19.        « 

26-784 

9-95 

0-315 

79-4 

— 

W   10 

20.        . 

26-543 

807 

0-305 

92- 1 

4-20 

W  0-3 

21.         n 

26-271 

8-27 

0-280 

82-7 

— 

NO  0-4 

22.         . 

26-487 

5-30 

0-233 

85-7 

2-65 

W  i-0 

23.        , 

26-538 

3-17 

0-204 

88-9 

— 

NO  11 

3.  November 

26-974 

5  04 

0*206 

78-0 

— 

0   0-2 

11.        . 

27-540 

-  0-40 

0  123 

75-7 

— 

NO  0-7 

12.        . 

27-422 

—  1-36 

0120 

79-6 

— 

NO  1-8 

16.        „ 

26-694 

-  0-44 

0-158 

97-2 

— 

0   0-6 

1.  December 

26-422 

0-72 

0-182 

97-4 

115S. 

W  10 

6-        « 

27-013 

-  3-61 

0  122 

95-8 

— 

NO  0-6 

13.        „ 

27-009 

—  4-25 

0  109 

94-7 

— 

W   0-4 

23.        . 

26-725 

—  5-40 

0092 

93-5 

NO  0-4 
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Wolkenart,  Zag,  Diehto 


CaiD.  Str. 


Cir.  Str. 
Cum.  . 


Cir. 


W  3 

NW  4 
W  0 
W  4 
W  4 
NW  2 
—  i 


NWl 

Cum.  W3 

Cir.  «tr.      —  4 

Cum  ^         W  2 

W  1 

W3 

:     Str.!    ^  ' 
Cir.     ,       W  4 


Cum.      ) 
Cir.  ttr.  f 

Cum.  str. 

Cum.      ) 
Cir.  Str.  J 

Cum. 


Cir.  Str. 
Cum.  „ 
Cir.    « 


W  1 
W  4 

0  3 

W  0 
NO  1 
NO  0 
SW3 

W  4 

—  2 

—  4 

—  1 


0  S   O  B 


Tag     Naebt 


Benerkongen 


Am  Tage  trüb,  Abends  stark  wolkig. 

Am  5.  und  6.  regnerisch. 

Morgenröthe  — Abends  heiter. 

Morgenröthe  — Abends  trüb.  Regen. 

Trüb,  AbenJs  Regen,  tiefer  Barometerstand. 

Abends  heiter. 

27. —29.  angenehme  warme  Tage  —  Abends 
heiter. 

Abends  fast  ganz  heiter. 

Morgens  Nebei;  Abends  tröb. 

Trüb. 

Am  Tage  trüb.  Regen,  Abends  heiter. 

Abends  5'   30"   Gewitter  im  N;  Abends 
stark  wolkig. 

Trab,  Abends  stark  wolkig. 
Tröb. 

Regnerisch,  im  Gebirge  Schnee.  Tiefster 
Barometerstand  im  Jahre  =26' 132. 

Abends  trüb. 

Regnerisch^  trüb. 

Trüb;  Abends  8^  im  SSO  öfteres  Blitzen. 

Nachmittags,  Abends  und  Nachts  heiter. 

Morgens  Reif,  am  Tage  wolkig. 

Kalt  bei  NO- Winde,  ziemlich  heiter. 

Nebel,  trüb. 

Morgens  Regen,  Abends  Schnee. 

Abends  trüb. 

Trüb. 

Gleichförmige  Kfilte;  Morgens  Nebel,  am 
Tage  heiter,  Abends  stark  wolkig. 
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Die  Witterungsverhältnisse  waren  bei  uns  sowohl  an  deo  Nord- 
lichtstagen  als  den  diesen  unmittelbar  folgenden  so  manDigfaltig 
und  verschieden,  dass  es  nicht  möglich  ist,  Folgerungen  auf  einen 
Zusammenhang  der  atmosphärischen  Zustände  mit  der  Nordlicht- 
Erscheinung  abzuleiten. 

Ein  grosser  farbiger  Hof  um  die  Sonne  wurde  hier  nur  einmal 
am  Abende  vor  dem  Nordlichte  am  29.  April  beobachtet;  andere 
Erscheinungen  von  Sonnen-  und  Mondhöfen  im  Jahre  fanden  an 
Tagen  ohne  Nordlichter  öfters  Statt. 

Herr  Dr.  Berigny  in  Versailles  glaubt  eine  Einwir- 
kung des  Nordlichtes  auf  das  Ozon  der  atmosphäri- 
schen Luft  annehmen  zu  können;  er  6ndet  durch  Verglei- 
chung  der  Mittel  von  6  zu  6  Tagen,  dass  das  Ozon -Papier  in  der 
Periode  des  Nordlichtes  vom  28.  August  bis  2.  September  besonders 
stark  afficirt  wurde. 

Unsere  Beobachtungen  geben  im  Mittel  Yon  6  zu  6  Tagen: 

Tag         Nacht      Witleraag         Tenp.      Nirdn-icfalifc     Gewitter 

vom  22.  —  27.  August      2 •  50     i  •  67    $ehdD        warm  —  — 

„    28.  Aug. —2. Sept.     4-75    417      trüb  kohl        24"  15  28., 30.  Aug. 

y,    3.  Sept. -8. Sept.     4-25    3  25     tröb    wied.  wSrm.      7-25  — 

Vom  30.  —  31.  August  gähe  Temperatur-Abnahme  vom  Maxi- 
mum am  Nachmittage  des  30.  =  19^3  zum  Minimum  =  7^1  aro 
Morgen  des  31.  August,  in  Folge  eines  starken  Gewitters  mit  hefti- 
gem Gussregen  am  Abende  des  30.  August. 

Der  etwas  grössere  Ozongehalt  derLuft  vom  28. Aug. 
bis  2.  September  ist  in  den  reichlicheren  Niederschlägen 
und  der  grossen  Temperatur  -  Erniedrigung  zunächst 
begründet. 
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Vorläufige  Mittheilung  über  die  Bewölkungsverhältnisse 
des  Himmels. 

Von  dem  c.  M.  A.  I  e  s  1  h  i  b  e  r, 

Direetor  der  8tenkw«rte  ia  Kremamüuter. 
(Vorg'eleg't  in  der  Sitzung'  vom  29.  November  1860.) 

Die  Bewölkungsverhältnisse  des  Himmels  wurden  bisher  von 
den  Meteorologen,  zum  Theil  wegen  Mangels  eines  ausreichenden 
Beobachtungs-Materiales ,  nicht  genügend  bearbeitet.  Da  mir  ein 
reichliches  Beobachtungs-Materiale  seit  den  letzten  18  Jahren  (von 
1842 —  18S9)  mit  zehn  täglichen  Aufschreibungen  (von  4  Uhr 
Morgens  bis  10  Uhr  Abends)  zu  Gebote  steht,  so  habe  ich  mannig- 
fache Untersuchungen  über  die  Form,  den  Zug  und  die  Menge  der 
Wolken,  Ober  den  Wechsel  derselben  nach  den  verschiedenen  Tages- 
und Jahreszeiten,  nach  den  herrschenden  Winden  etc.  angestellt  und 
Resultate  erzielt,  welche  theils  schon  bekannte  Erfahrungen  sehr 
schön  bestätigen,  aber  auch  zur  Lösung  mancher  noch  nicht  genü- 
gend beantworteter  Fragen  führen.  Ich  beschränke  mich  hier  nur 
auf  die  Änderungen  der  Wolkenmenge  während  des  Laufes  eines 
mittleren  Tages. 

Bezeichnet  man  mit  0  die  Heiterkeit  des  Himmels;  mit  1,  2» 
3,  4,  wenn  1,  2,  3,  4  Quadranten  des  Himmels  so  mit  Wolken 
bedeckt  sind ,  dass  man  durch  sie  die  Sonnenscheibe  nicht  sehen 
kann,  so  geben  die  Beobachtungen  der  letzten  18  Jahre  im  Mittel 
aller  Monate  eine  tägliche  Änderung  der  Wolkenmenge  oder  Dichte, 
wenn  man  die  fehlenden  zwei  Stunden,  Mitternacht  und  2  Uhr  Mor- 
gens, durch  Interpolation  unter  der  Annahme  ergänzt,  dass  von 
10  Uhr  Abends  bis  4  Uhr  Morgens  die  Wolkenmenge  zunimmt. 
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In  Millfl  if  JakrM    !■  Je«  ÜMatc«  April  bis  Aagvrt      !■  de«  ikrifw  »iebea  MMafta 
Wolkmaeat*  W^lkMacare  Wolka 


2'  Morg. 

2-65 

2-37 

2-84 

♦         n 

2-71 

2-41 

2-94 

«         . 

2-80 

2*43 

3  07 

8      . 

2-82 

2  39 

3- 12 

10      „ 

2-72 

2-36 

2-98 

0  MitUgs 

2-6$ 

2-36 

2-86 

%  Abends 

2-64 

2U 

2-78 

4           n 

2  63 

2U 

2-77 

6        . 

2-57 

2-41 

2-68 

8       „ 

2-56 

2*39 

2-68 

iO       n 

2-52 

2-29 

2-68 

12         n 

2-58 

2-33 

2-76 

mifhiii  im  Mittel  des  Jahres  und  in  den  kälteren  Monaten  eine 
Zunahme  der  Wolken  am  Morgen  bis  7  Uhr,  nahezu  der  Zeit  des 
Minimums  der  Tagestemperatur,  dann  eine  stetige  Abnahme  bis 
gegen  10  Uhr  Abends,  von  da  an  wieder  eine  Vermehrung;  eine 
Erfahrung  aller  Meteorologen,  die  aber  mit  dem  täglichen  Gange 
der  Temperatur,  mit  welchem  man  doch  die  Änderung  der  Wolken- 
menge im  Emklange  glauben  möchte,  im  Widerspruche  steht 

In  den  wärmeren  Monaten  zeigt  sich  in  den  Nachmittagsstunden 
eine  Zunahme  der  Wolken,  gegen  Abend  hingegen  wieder  eine  Ver- 
minderung derselben. 

Zur  Ermittlung  der  wahren  Ursache  dieser  merkwQrdigen 
Änderung  der  Wolkenmenge  während  eines  mittleren  Tages  habe  ich 
die  gleichzeitigen  Windrichtungen  zu  Hilfe  genommen  und  gefunden, 
dass  am  Morgen  die  Südwest-Winde,  gegen  8  — 10  Uhr  Morgens 
die  West- Winde,  gegen  Mittag  die  Nordwest- Winde  ihr  Maximum 
erreichen;  um  Mittag  und  nach  der  Culmination  der  Sonne  tretea 
Nord-  und  Nordost- Winde,  später  Ost- Winde  auf,  welche  bis  gegen 
Abend  andauern;  erst  wenn  die  Sonne  unter  dem  Horizonte  und  die 
Luft  mehr  abgekOhlt  ist,  herrschen  wieder  Südwest-  und  West- 
Winde  bis  zum  Morgen  eines  neuen  Tages,  wenn  der  tägliche  Gang 
der  Winde  ein  regelmässiger  ist  und  nicht  durch  länger  andauernde 
Luftströmungen  aus  einer  bestimmten  Weltgegend  gestört  wird. 

Das  Verhältniss  der  östlichen  zu  den  westlichen  Winden  im 
Laufe  eines  Tages  ist  nach  den  Beobachtungen  der  letzten  10  Jahre 
wie  folgt : 
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NO,  0,  SO 

SVV,  W,  NW 

(W-0) 

4^  Morg. 

2*25 

9- 00 

6-75 

6       n 

3-53 

12-21 

8-68 

8         n 

5-59 

11-97 

6-38 

10      « 

7-31 

11-34 

4-03 

0  Mttftgs 

8-89 

11-87 

2-98 

2  Abends 

9  29 

1200 

2-71 

4       „ 

8-89 

11-43 

2-45 

6       . 

7-32 

10-27 

2-95 

8          n 

6-38 

10-86 

4-48 

iO        „ 

414 

9-35 

5-21 

Diese  Zahlen  zeigen ,  dass  zwischen  der  Zunahme  der  ostliehen 
Winde  und  der  Verminderung  der  Wolkenmenge  ein  inniger  Zu- 
sammenhang bestehe,  und  fahren  zur  einfachen  Lösung  der  bisher 
nicht  befriedigend  beantworteten  Frage:  j,worin  der  Grund  liege, 
dass  die  Änderung  der  Wolkenmenge  im  Laufe  eines  mittleren 
Tages  nicht  mit  dem  Gange  der  Temperatur  gleichen  Schritt  halte, 
sondern  die  Wolken  sich  vermehren  bis  kurze  Zeit  nach  dem  Mini- 
mum der  Temperatur  (7 — 8  Uhr  Morgens),  und  von  da  an  im  Jahres- 
mittel sich  vermindern  bis  gegen  10  Uhr  Abends**.  Wenn  nämlich 
der  Gang  der  Erwärmung  im  Verlaufe  des  Tages  ein  regelmässiger 
ist,  so  strömt,  so  lange  als  die  Sonne  in  der  Osthälfte  des  Horizontes 
verweilt,  aus  den  westlichen  Gegenden  Tjuft  gegen  die  östlichen,  in 
welchen  wegen  der  Erwärmung  und  also  Verdünnung  der  Luft  ein 
aufsteigender  Strom  sich  bildet;  die  feuchtere,  über  Meere  kom- 
mende Luft  aus  der  Westhälfte  begünstigt  bis  zu  einem  gewissen 
Zeitpunkte  die  Bildung  oder  Vermehrung  der  Wolken.  Steigt  die 
Sonne  höher  und  überschreitet  sie  den  Meridian,  so  verstärkt  sich 
ihre  erwärmende  wolkenauflösende  Kraft,  die  Heiterkeit  nimmt  zu. 
Am  Nachmittage  und  gegen  den  Abend  kühlen  sich  die  östlichen 
Gegenden  stets  mehr  und  mehr  und  näher  gegen  den  Meridian  ab, 
es  tritt  ein  Zuströmen  der  Luft  aus  den  östlichen  gegen  die  west- 
lichen Gegenden  ein,  in  welchen  nun  durch  den  aufsteigenden 
Strom  das  Gleichgewicht  im  Luftkreise  gestört  ist.  Östliche  Winde, 
Gber  einen  grossen  Continent  kommend,  bringen  trockene  Luft, 
welche  begierig  ein  entsprechendes  Quantum  der  vorhandenen 
Wasserdämpfe  aufnimmt,  also  Wolken  verdünnt  oder  gänzlich  auf- 
löst, daher  wir  nicht  selten  die  Erscheinung  haben,  dass  nach  eiqem 
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trüben  oder  neblichten  Tage  am  Abende  oder  beim  Beginne  der 
Nacht  Heiterkeit  des  Himmels  eintritt.  Ist  die  Sonne  lange  unter 
dem  Horizonte,  so  tritt  allmählich  Gleichgewicht  im  Luftkreise  m, 
die  Strömungen  verringern  sich  oder  hören  gänzlich  auf,  die  Lall 
wird  abgekühlt,  die  Wasserdämpfe  in  derselben  condensik-en  sich, 
bei  gehöriger  Menge  derselben  wird  die  Wolkenbildong  begünstigt 
und  der  Himmel  trübt  sich  in  der  Nacht  wieder  allmählich. 

Die  ausfllhrliche  Arbeit  über   diesen   Gegenstand    werde  ich 
nächstens  der  Akademie  vorlegen. 


De    R  aj  %  di  s    trihus    b  o  l  c  an  i  s 
a  laphalle  ■•IIb  Jadreisl, 

■fdieiM«  doelor«,  hittorwe  aalvralit  ia  e.  r.  Arekiff ■»••!•  patariao  p.  a.  prafeasarc  iUMtnlii- 
(Voryelegr*  ««  ^«f  SiUuog  Tom  18.  October  1860.) 

Ordineni  Plagiostomatum  in  Giebelii  fauna  praemondiali  duabus 
tribubus,  tribu  nempe  Rajaceorum  et  tribu  Squalidorum  constare 
invenimus.  lila,  teste  ipso  Giebelio,  duas  complectitur  familias.ilniiii- 
tarum  et  Inermium,  praesentia  vel  absentia  aculei  magni  caudalis 
distiiictas.  Familiae  Annatarum  adscripta  sunt  genera:  Trygon, 
Pleuracanthus,  AulacanthuSy  Myliobates^  Aetobatys,  Zygobäies  et 
Janassa,  quorum  quatuor  tantum  maria  nostra  hodie  inhabitant. 
Palaeontologis  iniiotuere  praeterea  aculei  quidam  caudales  forma  et 
dimensionibus  varii  ab  Agassizio  et  comite  a  Münster  descripü 
et  efßcti,  qui  nomine  generico  iiicerto  Myliobatides  designantur. 
Familiae  Inermium  adscripta  sunt  genera :  Raja»  Narcopterus,  Tor- 
pedo, Cyclobatis,  Cyclarthrus,  Squaloraja,  Platyrhina,  Prütis  et 
Byzenos.  De  generibus  Narcopterus  et  Torpedo  autem  jam  in  meis 
primitiis  Musei  Archigymnasii  patavini  demonstravi  primum  nil  aliud 
nisi  P/a^yrAmflin  et  secundum  iVarcm^iw  esse.  Reliquorum  septem 
generum,  Byzenos  omnino  inquirendum,  et  quatuor  tantum  inter 
noslrae  generationis  maricolas  offendimus.  Etiamsi  in  hoc  conspectu 
systematico  reliquiae  generationum  praeteritarum  non  desiderantar, 
immo  etiam  exitus  investigationum  fossiliuin  basis  systematis  siot. 
nihiiominus  dispositio  systematica  in  disceptationibus  ulterioribus 
nullomodo  proficere  potest.    Ars  enim  et  conatus  typos  disparatos  in 
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eandem  formam  compellendi  ubicumque  pellucet.  Quamobrem  quum 
amicitia  et  liberalitate  exiinia  baroiiis  a  Zigno  duo  nova  specimiua 
Bajarum  fossilium  montis  Bolcae  adeptus  sim«  atque  in  illis  nee  non 
in  tertio  ejusdem  ortus  speciniine  in  Museo  Archigymnasii  patavini 
servato  Studium  impenderim,  vestigia  elarissimorum  Mölieri  et 
Henlei  sequi ,  baud  dubie  pro6cius  fore  cognovi.  Hi  in  imperitura 
descriptione  systematica  plagiostoinatum  subordinem  Rajarum  in  sex 
dividunt  familias.  Hae  sunt: 

1.  Squatinorajae  capite  in  rostrum  elongato ,  cauda  valida, 
duabus  pinnis  dorsalibus,  pinna  terminali  radiata«  dentibus  musivicis. 

2.  Torpedines  disco  circulari  nudo,  pinnis  abdominalibus  tbora- 
cicis  immediatim  postposifis,  cauda  brevi  valida  cylindriee  ferminata, 
pinna  caudali  ti*iangulari,  organis  electricis  a  capite  branchiis  et  pinnis 
thoracicis  circumscriptis. 

3.  Rajae  pinnis  thoracicis  cum  rostro  conjunctis  ad  abdominales 
usque  insertis,  disco  lato  rhombico,  pinnis  dorsalibus  apici  caudali 
approximatis,  absque  pinna  caudali. 

4.  Trygones  apicibus  anterioribus  pinnarum  thoracicarum  prae 
capite  conjunctis  apicem  disci  efficientibus,  cauda  exili  saepe  acumi- 
natissiroa  absque  alis  lateralibus  nuda  yel  uno  vel  pluribus  aculeis 
serratis  praedita. 

5.  Myliobatides  capite  discreto,  dentibus  musivicis,  cauda  longa 
pinna  una  dorsali  in  origine  et  aculeo  huic  postposito. 

6.  Cephalopierae  inargine  anteriori  capitis  transversali,  pinnis 
cranialibus  lateralibus  auricularibus,  ore  lato,  dentibus  minimis,  cauda 
corpori  aequilonga»  interdum  longiore,  pinna  dorsali  unica  aculeo 
anteposita. 

Tria  specimina  bolcana  describenda  discum  obovatum  vel  trans* 
verse  ellypticum,  caput  baud  discretum;  radiosque  pinnarum  thora- 
cicarum  marginem  capitis  anteriorem  amplectentes  demonstrant.  Duo 
eorum  praeterea  aculeo  caudali  valido  praeditu  sunt.  Quapropter  baud 
dubium  esse  poterit  ipsa  ad  familiam  Ti*ygonum  pertinere.  Haec  autem 
faroilia  aMullero  et  Henleoin  quatuor  subfamilias  divisa  fuit,  qua- 
rum  una:  Anacanihi  cauda  baud  aculeata;  altera:  Pastinacae  cauda 
aptera  vel  limbis  baud  radiatis  et  uno  vel  pluribus  aculeis  praedita; 
tertia :  (7ro/opAt  cauda  pinna  terminali  radiata  et  aculeo  uno  praedita;  et 
qnarta :  Trygonopterae  cauda  pinna  dorsali  radiata  et  aculeo  uno  huic 
postposito  exornata  gaudet.  Unum  ergo  ichthyolithum  nostrorum,  illud 
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'  nempe  caiida  inermi  distinctum,  subfamiliao  Atiacanthorum  a  dscriben- 
durn  erit.  De  boc  praeprimis  loqiiar. 

I.  AiacABlkis  llgil  Molin,  dov.  sp. 

Historica.  Hiijus  piscis  specimen  duplex  in  monte  Bolea  hieme 
praeterita  effossuin  nunc  in  collectione  musei  celeberrimi  baronls  a 
Zigno  conspicilur.  Specimen  optime  <ier?atum  beneTolentia  amiei 
gratiasimi  mihi  oblatum,  novam  ichthyolithum  speciem  exhibuit,  quam 
ad  perenne  grati  animi  testiroonium  nomine  geologi  praeclarf  exorno. 

Investigaliones.  Individuum  inerme,  pullus  videtur»  os  par- 
vum,  perfecte  fransversum,  dentibus  musivieis  praeditum,  discura 
transverse  ellypticum,  pinnas  abdominales  trianguläres  postice  trun- 
catas,  et  caudam  disco  fere  aequilongam  ostendif. 

Ichtbyulogis  Anaeanthorum  genus  solum  Anacanthus  innotesdt, 
cujus  duarum  specierum  una  An.  africanus  mare  rubrum  et  Guineae; 
et  altera  An,  asperrimns  oeeanum  indicum  inbabitat.  Hae  aiifem  cute 
aeuleis  exasperata  distinctae,  nulla  ratione  cum  Anacantko  Zigni 
commutari  possunt.  Etiamsi  vero  hoc  momentum  aetati  proprium  esse 
admittatur,  forma  pinnarum  abdominalium  ab  An.  afrieano,  et  forma 
disci  ac  oris  ab  An.  asperrimo  nova  species  difTert.  Genera  autem 
fossilia :  Cyclobaiis,  Cyclarthru»  et  Squaloraja  agnosci  mus,  de  quibos 
etiam  demonstrandum  est  nullam  affinitutem  infer  ea  et  speciem 
novam  hoicanam  existere.  Et  re  vera  a  CyclobaHde,  propter  absentiaro 
pinnarum  caudalium,  a  Cyclarthro  propter  formam  radiorum  pinnamm 
thoraeicarum,  quorum  internodia  ad  peripheHam  versus  haud  elon- 
gantur,  et  a  Squaloraja  propter  caput  haud  rostratum  specimen 
nostrum  exciudendum  est. 

DIAGNOSIS. 

Anacanthus  Zigni  Molin^  nov.  sp. 

Discus  transverse  ellypticus;  pinnae  ihoracicae  capitis  mar- 
ginem  anteriorem  transversum  radiis  amplectentes ;  innna^  abdomi- 
nales trianguläres,  postice  truncatae;  os  parvum  perfecte  trans- 
versum identes  musivici;  cato/a  disco  fereaequilonga,  aptera,  inermis; 
cutis  inermis. 

Longitudo   disci O'llS 

Latitudo  disci  maxima 0*150 

Lungit.  caudae 0*090 
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II.  AlexaidriiiM  M  o  I  i  n ,  nov.  gen. 

Historica.  Hujus  piscis  individua  duo  duplicia  agnosco, quorum 
anum  imperfectum  et  valde  mutilatum  in  colleetione  ichthyolithum 
seminarii  episcopalis  vicentini,  et  alterum  perfectum,  immo  dicam 
mirabile  visu,  in  colleetione  clarissimi  baronis  a  Zigno  servatur. 
Ambo  ex  monte  Boica  eruta  fuere.  Amici  mei  benevolentia  nibil 
obstitit,  quominus  ego  specimen  perfectum  describere  nee  non 
effingere  possim.  Omnia  ergo,  quae  sequentibus  dicam  de  hoc  indi- 
Yiduo  meditatus  sum. 

Investigationes.  Trygonem  fossilem  inspicimus  disco  brevi 
obovato;  pinnis  abdominaübus  disjunctis,  longe  triangularibus,  postiee 
truncatis;  capite  antice  acuminato;  caada  disco  fere  triplo  longiori, 
aculeo  valido  serrato  ad  originem  tertii  posterioris  inserto  armata; 
dentibus  cuspidatis.  Nequit  ergo  subfamiliae  Anacanthorum  adscribi. 
Sei  et  a  subfamiliis  ürolophorum  et  Trygonopterarum  exciudendus 
erit  Trygon  noster,  qoum  nee  cauda  pinna  terminali  radiata,  nee  cauda 
pinna  dorsali  radiata  praeditis  gaudeat.  Hand  dubium  est  igitur  eum 
ad  subfamiliam  PasHnacarum  pertinere.  Haec  autem  subfamilia  testi- 
bus  MQlleroetHenleo  generibus  Trygon ,  Pteroplatea,  Hypolo- 
phus  et  Tiieniura  componitur.  Primum  disciim  ovalem,  interdum 
rhomboideum,  caudam  eorpori  aequilongam,  interdum  longiorem,  lim- 
batam  vel  haud  limbatam,  os  vix  reciirvatum,  et  dentes  cuspidatos  vel 
carinatos;  secundum  discum  dupio  et  ultra  latiorem  quam  longum, 
caudam  corpore  breviorem,  et  dentes  semel,  bis  vel  ter  cuspidatos; 
tertium  discum  et  caudam  illis  Trygonum  similes,  maxillam  inferiorem 
medio  acuminatam,  marginem  maxillae  superioris  centro  valde depresso, 
et  dentes  musivicos  exagonales;  quartum  denique  discum  rotundatum, 
caudam  corpore  parum  longiorem,  pinna  inferiori  elevata,  aculeo  ante 
medietatem  inserto  postposita,  ad  aplcem  nsque  extensa,  os  rectum 
yel  undulatum,  et  dentes  carinatos  vel  acominatos  possidet.  Longitudo 
caudae  exciudit  specimen  bolcanum  a  genere  Pteroplatea^  forma  vero 
dentium  nee  non  forma  oris  et  disci  ac  insertio  aculei  caadalis  a  genere 
Hypolophus.  Sed  nee  cbaracteribus  generis  Trygon  nee  generis  Tae~ 
niura  perfecte  respondet.  Formam  disci  enim  Taeniuris  et  praeprimis 
imagini  Tfieniurae  Meyeni  a  Mfilleroet  Henleo  effictae,  pinnas 
abdominales  et  dentes  organis  ipsis  Taeniurae  Lymma  omnino  similli- 
mos  invenimus.  In  cauda  autem  disco  fere  triplo  longiore,  limbo  infe- 
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riori  elevato,  aculeo  ante-posito  praedita  caudam  TV^j^ontun  repetiba 
videmus.  Attanien  et  ab  hac  summopere  diflert,  quuni  aeuleus  nos  in 
anterior!  sed  ad  ultimam  tertiam  caudae  partem  insertus  ait.  Qgui* 
obrem  Drygon  bolcanus  novum  Trygonum  genus  efßciet,  nisigneh 
cuidam  fossili  adscribendus  erit.  QuodnaiD  autem  hoc  genus  esse  pot^ 
rit?...  An  PleuracatUhus y  an  Aulacanthtis ^  an  Janaisa?.-*  Nt«» 
certe,  qui  seine!  tantum  dentes  generis  Janassae  Tiderit,  se  in  W 
individuo  Janassae  speciem  offeadere  asseyerabit.  Genera  Plewfu» 
ihus  eiAulacanthus  aculeis  solum  caodalibus  nobis  innotescaat.  An- 
leusverocaudalisP/.  laevissimi  dentibus  ad  inferioraTersosrecurraäs 
et  suico  longitudinali  axiali  inferiori  est  exornatus;  deacriptio  acnla 
PL  plant  adhuc  desideratur;  aeuleus  PL  ttiberculaii  facie  extem 
tuberculata;  Aulacanthi  dentibus  serratis  gaudent;  quuro  acolns 
speciminis  nostri  dentibus  haud  serratis,  ad  anteriora  Tersus  revoloti», 
et  crista  longitudinali  mediana  in  utraque  pagina  praeditus  sit.  Deoi- 
que  a  comparatione  aculei  individui  bolcani  cum  aculeis  a  palaeoaUh 
logis  sub  nomine  Myliobatides  descripti  discimus,  etsi  ille  Jf.  anr/« 
affinis  sit  forma  dentium »  attamen  crista  longitudinali  ab  hoc  magM- 
pere  differre. 

Novo  ergo  genere  Trygonum  scientia  ditior  fiat  idque  mei  ergi 
illustrem  zoologum  bononiensem  in  amoris  et  revereutiae  pigous  Ali- 
xandrinum  appelletur. 

DIA6N0SIS. 

Alexandrinum  Mol  in,  nov.  gen. 

Discus  rotundatus  obovate;  os  vix  undulatum;  dentes  clipeni 
centro  -  cuspidati ;  pinnae  ihoracicae  caput  in  rostrum  brere  acnni- 
natum  amplectentes;  pinnae  abdominales  longe  trianguläres,  postk« 
truncatae;  cauda  disco  fere  triplo  longior,  limbo  inferiori  elcnti, 
usque  ad  aculeuni  extenso»  absque  pinnis;  aeuleus  caudalis  vaiidusi' 
ultimam  tertiae  caudae  partem  insidens,  marginibus  serratis,  dentilw 
ad  anteriora  versus  revolutis,  et  crista  longitudinali  mediaoa  in  uin- 
que  facie. 

Longitudo  disci 0-210 

Latitudo  disci  maxima 0*280 

Longitudo  caudae O-SSO 

Longitudo  aculei 0*098 

Latitudo  aculei 0*008 
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III,  Taeniira  ftnerii  Molin,  noy.  sp. 

Pesce  viola;  Volta:  inittiol.  veron.  Tab.  IX,  Fig.  2.  —  Try- 
gon  brevicauda  Catullo:  in  Cat.  man.  Mus.  c.  Archyg.  patav. 
Heckel(?):  in  Sitzungsb.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.,  1851,  VII.  Bd., 
2.  Hft..  S.  324—328.       ^ 

Historica.  In  collectione  Castellini,  nunc  in  Museo  c.  Uniyer- 
sitatis  patavinae  servata  specimen  duplex  Rajldi  magnitudinis  abnormis 
obseryatur.  Hecke  1  asseyerat  se  specimina  identica  coinpiuria  in 
Museis  comitum  Canossa  et  Gazola  yidisse.  In  Ichthyologia  veronenai 
clarissimi  VoU€Le  in  icone  IX,  Fig.  2,  fragmentum  caudae  hujus  piscis 
effictum  offendimus.  Specimen  musei  patavini  candam  deflexam  sed 
abruptam  obstendit.  Caiullo  putayit  hunc  piscem  Trygonem  ess^^ 
caudamque  breyem  ejus  eharacterem  specificumefficere,illique  nomen 
posuit  Tirgon  brevicauda.  He  ekel  museum  Arcbigymnasii  patayini 
iospiciens  cito  non  caudam  breyem,  sed  truncatam  piscem  possidere 
agnoyit,  et  suspicatus  est,  etsi  haud  certe  adfirmet,  nonne  Trygon 
brevicauda  Catulli  Taeniurae  species  fossilis  sit. 

Inyestigationes.  Ichtbyologus  yindobonensis  in  inspectione 
indiyidui  oblitus  est  structuram  breyis  portionis  caudae,  aculeo  sub- 
sequentis  et  dentes  perpendere.  Hos  forsitan  nee  yidit  quidem,  quum 
eos  in  ioco  supra  citato  silentio  praetereat.  Priusquam  de  hoc  pisce 
breyes  abHeckelio  notitias  editaslegissem.summopere  dubitavi  eum 
re  yera  Trygonem  esse,  quum  hujus  generis  species  mare  mediterra- 
neum  praecipue  inhabitent,  et  faunabolcana  faunis  marium  tropicalium 
potius  respondeat.  Si  autem  memini,  quae  de  genere  Taeniura  Mül- 
lerius  et  Henleus  dixere,  hoc  nempe  disco  rotundato,  cauda  pinna 
inferiori  eleyata,  aculeo  ante  medietatem  inserto  postposita,ad  apiceni 
Qsque  caudalem  protracta  praedita,  dentibusque  aculeatis  yel  carinatis 
distinctum  esse,  atque  in  specimine  musei  patayini  pinnas  thoracicas 
radiis  suis  cranii  marginem  anteriorem  amplectentes,  discum  oboyatum, 
dentes  clipeato-cuspidatos,  minimos,  aculeum  ad  caudae  originem 
insidentero^et  huic  postposita  yestigia  radiorum  pinnae  inferioris  offen- 
dam;  cur  incertus  fuerim,  ne  profecto  in  hac  de  Taeniura  ageretur? 
Aculeum  enim  yidemus  ad  caudae  originem  insertum,  pinnas  abdomi- 
nales paryulas,  rotundatas,  sicuti  in  imagine  Taeniurae  Meyeni,  radios 
complures  continuo  pone  aculei  insertionem  caudae  suppositi,  qui 
praesentiam  pinnae  pristinae  reyelant,  et  dentes  aculeatos  minimos  illis 
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Taeniurae  Cymna  propriis  simillimos.  Foi-ma  autem  disci  in  centro 
margjnis  anterioris  vix  coneavi,  obovatis  sed  iiiagis  clongafa  quam  in 
Tneniura  Meyeni  et  insertiüne  aculei  ad  eaudae  originem  characterem 
differcntialem  novae  speciei  sistunt.  Taeniurae  viventes  maria  tantum 
tropicalia  inhabitant  et  eas  vix  in  mare  rubro  raras  offendimus.  Hoc 
optime  characteri  generali  faiinae  boleauae  respondet. 

DIAGiNOSIS. 

Taeniura  Knerii  M  o  1  i  n ,  nor.  sp. 

Discus  longt^  obovatus;  pinnae  dorsales  rostruin  radiis  ample- 
ctentes;  margo  anterior  paruin  coneavus;  pinnae  ventrales  parvae, 
rotundatae;  cauda  valida,  piima  inferiori,  aculei  insertioni  postposita; 
aculeua  ad  eaudae  originem  insertus,  serratus,  dentibus  ad  anleriora 
versus  revolutis. 

Longitudo  disci 0*600 

Latitudo  disci  maxinia 0*580 


Analyse  des  Granates  von  Dobschau. 
Von  Dr.  Cr.  Tsehermak. 

Vor  einiger  Zeit  übergab  mir  der  Herr  Regierungsrath  Prof. 
Zippe  ein  Stück  des  Dobscbauer  Serpentins  mit  der  Aufforderung 
den  darin  eingewachsenen  Granat  genauer  zu  untersuchen.  Die 
Analyse  der  Mineralien  des  Serpentins  hat  ein  allgemeineres  Interesse, 
weil  dadurch  die  Entstehungsgeschichte  jener  Gebirgsart  immer 
mehr  aufgehellt  wird.  Im  vorliegenden  Falle  wurde  auch  die  Frage 
entschieden,  ob  der  Dobscbauer  Granat  nicht  vielleicht  ein  Magnesia- 
Granat  sei,  wie  solche  von  Del  esse  und  Anderen  untersucht  wor- 
den sind. 

Der  Dobscbauer  Granat  kömmt  in  lichtgrönem  Serpentin  theils 
in  grünen  Körnern  eingewachsen  vor,  theils  zeigt  sich  derselbe  in 
derben  lichtgrünen  Aggregaten  als  Ausfüllung  von  Gesteinsspalten 
von  verschiedener  Dicke  bis  zur  Mächtigkeit  von  1  Cm.  Häufig  finden 


Analyse  des  Granates  von  Dobschau.  583 

sich  auch  schöne  Ki-ystalle,  welche  die  Wände  der  Spalte  überkleiden, 
der  iibrige  Raum  ist  durch  einon  dunkleren,  bläulich  grünen  Serpentin 
erfüllt,  so  dass  die  Granaten  auch  in  diesem  Falle  eingewachsen 
erscheinen,  und  nach  dem  Herausschlagen  eine  glänzende  facettirte 
Höhlung  zurücklassen.  Die  Art  des  Vorkommens  beweist  zur  Genüge, 
dass  dieser  Granat  als  ein  Zerlegungsproduct  des  Gesteins,  aus  dem 
der  Serpentin  entstanden  ist,  anzusehen  sei.  An  den  Kluftausfüllungen 
durch  Granat  bemerkt  man,  dass  öfters  die  an  den  Spaltwänden 
liegende  Partie  von  derselben  Farbe  sei  wie  das  Innere,  oft  aber  ist 
die  mittlere  Partie  von  lichterer  Farbe,  manchmal  findet  sich  ausser- 
dem in  der  Mitte  noch  eine  dünne  Serpentinschicht,  die  mehr  durch- 
scheinend und  von  grösserer  Härte  ist,  als  das  umgebende  Gestein. 
Solche  Vorkommnisse,  die  auch  sonst  sehr  häufig  sind,  erklären  sich 
bekanntlich  daraus ,  dass  bei  der  Zersetzung  der  Gesteine  im  Anfang 
das  Eisen  in  grösserer  Menge  unter  den  Zerlegungsproducten  auf- 
tritt als  nachher.  Freiherr  v.  Andrian  beschreibt  (Jahrb.  der  geol. 
Reiehsanstalt,  Band  X,  Seite  S51)  ebenfalls  die  linsenförmigen 
Aggregate  des  Dobschauer  Granates,  deren  innere  Partie  lichter 
erscheint'  und  glaubt,  dass  diess  auf  eine  von  innen  nach  aussen 
gehende  Zersetzung  hindeute.  Aus  dem  Vorigen  erhellt»  dass  ich 
dieser  Ansicht  nicht  beitrete. 

Um  fQr  die  Untersuchung  ein  reines  Material  zu  erhalten,  wurde 
der  Serpentin  in  kleine  Stucke  zerschlagen  und  hierauf  die  kleinen 
Granatkrystalle  sorgfältig  herausgelesen,  so  dass  die  Substanz  ganz 
frei  von  Serpentin  war.  Es  wurde  so  nur  wenig  Substanz  gewonnen, 
weil  mir  im  Ganzen  nicht  viel  von  dem  Gesteine  zu  Gebote  stand, 
es  war  indess  hinreichend,  da  auch  die  Analyse  mit  Sorgfalt  aus- 
geführt wurde. 

Zur  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  wurden  361  Mg. 
verwendet.  Das  Pyknometer  hatte  eine  Capacität  von  ungefähr 
4  Grm.  Wasser.  Die  Menge  des  verdrängten  Wassers  betrug  bei 
16«  C.  97  Grm.  Daraus  ergibt  sich  das  specifische  Gewicht  dieses 
Granates : 


«  =  3-72  beiO^C. 

Zur  chemischen  Untersuchung  wurden  verwendet  .    .    .  340       Mg. 

40* 
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Tacbermak.  Aaiilyse  des  Granates  ron  Oobsehan. 


Die  erhaltene  Kieselsäure  wog 130      Hg. 

in  einem  Fünftel  des  Eisenoxyd  und  Thonerde  halten- 
den Niederschlages  wurde  das  Eisen  titrirt  a  =  32, 
n  »  7-6  CC.  In  einem  andern  Fünftel  n  =»  7*8  CC. 
Aus  dem  Mittel  von  7*7  CC.  ergibt  sich  die  Menge 
des  Eisenoxydes  im  ganzen  Niederschlage  zu     .    .    94       « 

Drei  Fünftel  des  obigen  Niederschlages  wogen  63  Mg. 
Daraus  ergibt  sich  das  Gewicht  des  ganzen  zu 
tos  Mg.  und  die  Menge  der  Thonerde  zu  ...    .     ti        , 

Der  erhaltene  kohlensaure  Kalk  wog  181  Mg.,  dem  ent- 
sprechen an  Kalkerde     101*4   « 

Aus  dem  Gewicht  der  erhaltenen  pliosphors.  Magnesia  von 

19  Mg.  berechnet  si(;h  die  Menge  der  Magnesia  zu       6-8    , 


Die  Summe  ergibt       343-2  l|g. 

während  die  angewendete  Suijstanz  wog    ....  340       « 
Auf  Procente  berechnet^  liefert  das  Obige  die  Zahlen  unter  B» 

und  führt  auf  die  Formel: 

FeCa,0,  (SiO,)s 

(wenn  0=16,  Fe=M2,  Si  =  28-8,  Ca  =  40).  Unter  R  ist  du 
Resultat  der  Rechnung  angeftihrt,  welcher  die  Voraussetzung  6  Fe:  AI 
und  10  Ca  :  Mg  zu  Grunde  liegt. 


B. 

R. 

Kieselsäure  . 

•   .    .    • 

.    38Proc. 

36-5  Proc. 

Eisenoxyd     . 

.    .    .    . 

.    28    . 

27-6     , 

Thonerde      . 

.    .    .    . 

.      3     « 

3-0    „ 

Kalkerde  .    . 

.    . 

.    30    „ 

30-7    « 

Magnesia  .    . 

.    -        . 

2     , 

2  2     „ 

101  Proc. 

100     Proc. 

Aus  der  Analyse  ergibt  sieh  also,  dass  der  Dobschauer  Grsinat 
ein  Kalk -Eisengranat  sei,  womit  auch  das  gefundene  specifisehe 
Gewicht  übereinstimmt. 

Die  Untersuchung  wurde  in  dem  Laboratorium  des  Herra 
Professors  Redtenbacher  ausgeführt. 


Die  Sitzungsberichte  der  raathematisch  -  naturwissen- 
schaftlichen Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
erscheinen  vom  Jahre  1838  an  für  jede  Sitzung  besonders. 
Es  werden  daher  im  Jahre  1860  nach  der  Anzahl  der  in  dem- 
selben abzuhaltenden  Classensitzungen  29  Hefte  ausgegeben. 
Nach  Massgabe  der  Stärke  der  Wochenhefte  wird  eine  Anzahl 
derselben  zu  einem  Bande  mit  besonderem  Titel  und  Inhalt 
vereinigt. 

Der  Preis  des  ganzen  Jahrganges  beträgt  24  Gulden,  der 
jedes  einzelnen  Heftes  1  fl.  50  kr.  Ö.  W. 

Von  allen  grösseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten  als 
in  den  Denkschriften  enthaltenen  Aufsätzen  kommen  Separat- 
abdrucke in  den  Buchhandel. 
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XXVIII.  SITZUNG  VOM  6.  DECEMBER  1860. 


Herr  Dr.  Jos.  Stefan  dankt  mit  Schreiben  vom  6.  Deeember 
I.  J.  för  seine  Wahl  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  Akademie, 

Herr  Dr.  Ignaz  Phil.  Semmelweis  in  Pest  übermittelt  der 
Akademie»  mit  Sehreiben  vom  29.  November  1860,  sein  eben  ver- 
öffentliehtes  Werk:  »Die  Ätiologie,  der  Begriff  und  die  Prophylaxis 
des  Kindbettfiebers  ^,  und  dankt  fOr  die  ihm  zumBehufe  seiner  Unter- 
suchungen Ton  der  kais.  Akademie  gewährte  Unterstützung. 

Herr  Prof.  Dr.  Unger  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Julius  Sachs:  „Ober  die  Durchleuchtung  der  Pflanzen- 
theile^y  vor. 

Das  c.  M.»  Herr  Prof.  Dr.  Ed.  Suess,  öberreicbt  eine  Abhand- 
lung, welche  den  Titel  führt:  »Einige  Bemerkungen  über  die  Bra- 
chiopoden  Portugals*". 

Prof.  Schrötter  macht  eine  weitere  Mittheilung  über  seine 
Versuche  mit  dem  Flussspath  von  Wölsendorf  und  über  das  Ver- 
halten des  Ozons  zum  Wasser. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acad^mie  Imperiale  des  sciences  de  St.  P^fersbourg,  Mimoires. 
VI  *s£rie.  —  Sciences  politiques,  histoire  et  philologie.  Tome 
IX  et  dernier.  St.  P^tersbourg,  18K9;  4®-  —  Sciences  math6- 
matiques,  physiques  et  naturelles.  Tome  IX,  1'*  partie.  Sciences 
math^matiques  et  physiques.  Tome  VII  et  dernier.  —  Sciences 
math^matiques ,  physiques  et  naturelles.  Tome  X  et  dernier, 
2"**  partie.  Sciences  naturelles.  Tome  VIII  et  dernier.  St.Peters- 
bourg,  18K9;  4«*  —  M^moires  prdsentds  par  divers  savants. 
Tome  VIII,  IX  et  dernier.  St.  Pötersbourg,  I8ö9;  4«-  — 
Bulletin.  Tome  U,  feuilles  1—17.  St.  Petersbourg,  1860;  4o- 
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Administration  des  mines  deRussie»  Annales  de  Pobsenratoire 
physique  central  de  Russie  publikes  par  ordre  de  Sa  Majesti 
Imperiale  par  A.  T.  Kupffer.  Ann^e  1857.  St.  P^tersboarg, 
1860;  4«*  —  Correspondance  mdt^orologique ,  poblicatioD 
annuelle  de  l^administration  des  mines  de  Russie,  rjdig^e  par 
A.  T.  Kupffer.  Ann^e  1858.  St.  P^tersbourg,  1860;  4«-  — 
Compte  rendu  annuel  par  A.  T.  Kupffer.  Annfe  1858. 
St.  P^tersbourg,  1860;  4«-  —  Recberehes  exp^rimentales  sor 
l*4lasticit4  des  m^taux  faites  i  l*obseryatoire  physique  ceatra! 
de  Russie  par  A.  T.  Kupffer.  Tome  I.  Arec  9  planches  litbo- 
graphi^es.  St.  Pdtersbourg,  1860;  4«* 

Akademie»  der  Wissenschaften,  konigl.  bayerische,  zu  Mönchen, 
Abhandlungen  der  philosophisch-philologischen  Classe.IX.  Band, 
1.  Abtheil.  —  Abhandlungen  der  historischen  Classe.  VID.  Band, 
3.  Abtheil.  —  Abhandlungen  der  mathematisch  -  physikalischen 
Classe.  VIII.  Band.  3.  Abtheil.  MOnchen,  1860;  4»* 

Akademie  vanWetenschuppen,  Koningklijke,  zu  Amsterdam,  Vers- 
lagen en  Mededeelingen.  Afdeeling  Letterkunde.  V.  Deel.  — 
Afdeeling  Natuurkunde.  X.  Deel.  Amsterdam,  1860;  S^  — 
Jaarboek  voor  1869.  Amsterdam;  8«'  —  Verslag  over  den 
Paalworm,  uitgegeven  door  de  natuurkundige  Afdeeling  der 
Koninklijke  Akademie  van  Wetenschappen.  Amsterdam,  1860; 
gf*  —  Catalogus  van  de  Boekerij  van  de  Koninkl.  Akad.  van  Wet, 
gevestigd  te  Amsterdam.  Eersten  Deels  Tweede  Stuk.  Amster- 
dam. 1860;  8«- 

Asiatic  society  ofBengal,  Journal  ofthe  —  ,Nr.  II,  1860.  Cal- 
cutta,  1860;  8«- 

Astronomische  Nachrichten,  Nr.  1283.  AUona,  1860;  4«- 

Au  Stria,  XII.  Jahrgang,  XLiX.  Heft.  Wien,  1860;  8«* 

Baer,  K.  E.  v..  Die  Makrokephalen  im  Boden  der  Krym  und  Öster- 
reichs, verglichen  mit  der  Bildungsabweichung,  weicheB  lu  men- 
b  a  c  h  MacrocephaluB  genannt  hat.  Mit  3  Tafeln.  (M4moii-es  de 
Tacad.  imp.  des  sc.  de  St.  P^tersbourg.  VII*  sÄrie,  tome  H, 
Nr.  6.)  St.  P«ersbourg.  1860;  4«- 

Borszczow,  El.,  Die  Aralo-Caspisehen  Calligoneen.  Mit  3  Tafeln. 
(M^moires  de  Tacad.  imp.  des  sc.  de  St.  Petersbourg.  VlPs^rie, 
tome  III.  Nr.  1.)  St.  Petersbourg,  1860;  4«- 

Cos  mos,  IX*  Aun6e,  17*  Volume,  22*  Livraison.  Paris,  1860;  8*' 
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Daubr^e,  IBtudes  et  experiences  synfh^tiques  sur  le  m^tamor- 
phisme  et  sur  la  formation  des  roehes  cristallines.  Paris» 
1860;  4»- 

Fiseher,  Sebastian»  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Entomostraeeen. 
Mit  3  Tafeln  Abbildungen.  (Aus  den  Abbandlungen  der  k.bayer. 
Akad.  d.  W.  IL  CI.,  VULBd.»  3.  Abth.)  München»  1860;  4«- 

Gewerbe-Verein»  nieder-österreicbischer,  Verhandlungen  und 
Mittheiiungen.  Jahrgang  1860»  7.  und  8.  Heft.  Wien,  1860;  8»* 

GrQnewaldt»  M.  v. »  Beiträge  zur  Kenntniss  der  sedimentären 
Gebirgsformationen  in  den  Berghauptmannsehaften  Jekatherin- 
borg»  Slatoust  und  Kuscbwa»  sowie  den  angrenzenden  Gegen* 
den  des  Ural.  Mit  6  Tafeln.  (M^moires  de  Facad.  imp.  des  sc. 
de  St.  P^tersbourg.  VII*  s^rie»  tome  II,  Nr.  7  et  dernier.) 
St.  Petersburg,  1860;  4«- 

Harless,  Emil»  Moleculäre  Vorgänge  in  der  Nervensubstanz. 
3.  Abhandlung.  Massbestimmung  der  Reizbarkeit.  (Ans  den 
Abhandlungen  der  k.  bayer.  Akad.  d.  W.  II.  Cl.»  VIII.  Bd.» 
3.  Abth.)  München,  1860;  4«- 

Instituut»  Koninklijk  Nederlandsch  Meteorologisch-»  Meteorolo- 
gische Waarnemingen  in  Nederland  ^en  zijne  Bezittingen ,  en 
Afwijkingen  ranTemperatuur  en  Barometerstand  op  vele  Plaat* 
sen  in  Europa.  1859.  Utrecht»  1860;  Quer-4o- 

Kokscharow»  N.  t.,  Anhang  zu  der  Abhandlung  ^über  die  Russi- 
schen Topase".  Hit  4  Tafeln.  (H^moires  de  Tacad.  imp.  des  sc. 
de  St  Pätersbourg.  VII*  s^rie,  tome  II»  Nr.  5.)  St.  Petersburg» 
1860;  4«- 

Knnstmano»  Friedrich»  Valentin  Ferdinand*s  Beschreibung  der 
Westküste  Afrika*s  vom  Senegal  bis  zur  Serra  Leoa  im  Aus- 
zuge dargestellt.  (Aus  den  Abhandlungen  der  k.  bayer.  Akad.  d. 
W.  III.  Cl.»  Vin.  Bd.,  3.  Abth.) 

Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung,  X.  Jahrgang»  Nr.  34. 
Wien»  1860;  Gr.-S»- 

Lotos»  Zeitschrift  für  Naturwissenschaften,  X.  Jahrgang,  October. 
Prag,  1860;  S«- 

Martins»  Karl  Friedr.  Phil,  y.»  Denkrede  auf  Alexander  v.  Humboldt 
München»  1860;  4»' 

Müller»  Marcus  Joseph»  Einleitende  Worte  zur  Feier  des  a.b. 
Geburtsfestes  Sr.  Maj.  des  Königs  Maximilian  II. ,  gesprochen. 
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in  der  öffentlichen  Sitzung  der  königL  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  28.  NoTember  1869.  Mönchen,  1859;  ^^' 

Scbeerer,Th.»  Versuche  Ober  die  Menge  der  Kohlensäure,  welche 
bei  höherer  Temperatur  aus  kohlensauren  Alkalien  durch  Kiesel- 
säure und  andere  Oxyde  ausgetrieben  wird,  nebst  FolgerongeD 
hinsichtlich  der  atomistischen  Zusammensetzung  der  Kiesel- 
säure. (Annal.  d.  Chem.  und  Pharm.  CXVI.  Band,  2.  Heft.)  8^ 

Senimelweis,  Ignaz  Philipp,  Die  Ätiologie,  der  Begriff  und  die 
Prophylaxis  des  Kindbettfiebers.  Pest,  Wien  und  Leipzig, 
1861;  80* 

Sendtner,  Otto,  Die  Vegetatious- Verhältnisse  des  Bayerischen 
Waldes,  nach  den  Grundsätzen  der  Pflanzengeographie  ge- 
schildert Nach  dem  Manuscripte  des  Verfassers  vollendet  von 
W.  GOmbel  und  L.  Radlkofer.  Mit  8  Tafeln.  München, 
1860;  8o- 

Struve,  Otto,  Beitrag  zur  Feststellung  des  Verhältnisses  von 
Keppler  zu  Walienstein.  (M^moires  de  Pacad.  imp.  des  sc.  de 
St.  P^tersbourg.  VII*  s^rie ,  tome  II,  Nr.  4.)  St  Petersburg, 
1860;  4«- 

Vogel,  August  jun..  Über  die  Zusammensetzung  eines  Gletscher- 
Schlammes  vom  Dachsteine  am  Hallstätter  See.  (Aus  den  Ab- 
handlungen der  k.bayer.Akad.d.  W.  II.  Cl.,  VIU.  Bd.,  S.Abth.) 
Mönchen,  1860;  4«- 

Wagner,  A.,  Die  fossilen  Überreste  von  nackten  Dintenfischen  aus 
dem  lithographischen  Schiefer  und  dem  Lias  des  sQddeutschen 
Juragebirges.  Mit  1  Kupfertafel.  (Aus  den  Abhandlungen  der  k. 
bayer.Akad.d.  W.U.  C1.,VII.  Bd.,  3. Abth.) Mönchen,  1860;4«' 

Wiener  medizinische  Wochenschrift.  X.  Jahrgang,  Nr.  48.  Wien, 
1860;  4«- 

Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.  Landwirth^ichafts-Gesellschaft. 
X.  Jahrgang,  Nr.  3.  Gratz,  1860;  4<>' 
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ABHANDLUNGEN  UND  MITTHEILUNGEN. 


Einige  Bemerkungen  über  die  secundären  Brackiopoden 

Portugals. 

Von  tft  Murd  Sness. 

(Mit  1  Tafel.) 
(VorgeI<ri  in  der  Sittusf  Tom  6.  Deeember  1860.) 

Die  kön.  geologische  Commission  für  Portugal  hat  mir  über  den 
Vorschlag  ihres  Directionsmitgliedes»  des  Herrn  Carlos  Ribeiro» 
eine  Sammlang  vortrefflich  erhaltener  Brachiopoden  mitgetheilti 
welche  bei  den  Arbeiten  dieser  Commission  in  den  secundSren 
Ablagerungen  Portugals  angetroffen  worden  sind.  Diese  Sammlung 
umfasst  197  Nummern,  unter  denen  ich  46  Arten  unterschieden 
habe»  von  welchen  mir  nur  5  neu  zu  sein  scheinen;  18  von  diesen 
Arten  stammen  aus  dem  Lias»  24  aus  mittleren  und  höheren  Jura- 
schichten,  und  4  aus  der  Kreideformation.  Es  schien  mir,  als  wQrde 
das  Bekanntwerden  einer  so  grossen  Anzahl  von  secundftren  Brachio- 
poden aus  Portugal  von  etwas  allgemeinerem  Interesse  f&r  das  Stu- 
dium der  geographischen  Verbreitung  secundftrer  Faunen  sein ,  und 
ich  theile  darum  hier  die  wichtigsten  Ergebnisse  meiner  Verglei- 
chungen  mit.  Zugleich  ergreife  ich  diese  Gelegenheit,  um  der  kön. 
Commission,  und  insbesondere  dem  Herrn  C.  Ribeiro  für  diese 
Mittheilung  meinen  besten  Dank  zu  sagen. 

I.  L  i  a  s. 

Obwohl  aus  der  Abhandlung  desHerrnSharpe  <)  über  Portugal 
und  aus  jenen  der  Herren  deVerneuil  und  Davidson  Ober  Spanien 
schon  hervorgeht,  dass  der  Charakter  der  liassischen  Faunen  gegen 


0  Oo  Üie  Secondary  Roeks  of  Portugal,  Qmrt  loarn.  1680,  Toi.  VI,  p.  lOS. 
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Westen  sich  nicht  sehr  ftndert,  war  ich  doch  erstaunt»  unter  den  18 
Arten  des  portugiesischen  Lias  auch  nicht  eine  einzige  zu  finden,  welche 
mir  nicht  schon  aus  dem  mittleren  oder  oberen  Lias  Frankreichs  be- 
kannt wftre.  Nur  zwei  von  diesen  Arten  sind  mir  zugleich  aus  unterem 
Lias  bekannt,  und  zwar  Spir.  rosirata  und  Rh.  variabilis.  Trotzdem 
nun  in  der  mir  vorliegenden  Sammlung  ein  sehr  grosser  Theil  ohne 
Zweifel  dem  mittleren  und  oberen  Lias  zußlit»  fehlen  in  derselben 
mehrere  derjenigen  Arten,  welche  in  Deutschland  für  die  bezeich- 
nendsten in  diesem  Horizonte  gelten,  wie  Waldh.  numümalü,  Sphr, 
verrucosa^  Spir.  Muensteri,  Rhynck,  rimosa  und  Rhynch.  furcillaia. 
Um  einen  Überblick  Ober  die  Verbreitung  der  18  portugiesi- 
schen Arten  im  übrigen  Europa  zu  erhalten,  kann  man  die  Mehrzahl 
ihrer  Fundorte  in  zwei  Gruppen  oder  vielmehr  Linien  ordnen,  welche 
die  Richtung  damaliger  Kästen  andeuten.  Die  eine  dieser  Linien, 
welche  ich  britannische  Linie  nennen  will,  umfasst  alle  die 
englischen  LocalitAten,  welche  das  Materiale  zu  der  vortrefflichen 
Monographie  des  Herrn  Davidson  geliefert  haben,  dann  die  Lias* 
Ablagerungen  der  Normandie,  welche  von  Herrn  Eug.  Deslo ng- 
champs  studirt  worden  sind,  und  jene  der  Sarthe.  Die  andere,  die 
deutsche  Linie,  wird  von  den  Vorkommnissen  Baierns,  Würt- 
tembergs, Badens  und  des  Jura  gebildet.  Sie  setzt  sich  jenseits  der 
Meerenge  von  Doubs  an  der  Südseite  des  französischen  Central- 
Plateaus  in  das  Departement  des  Aveyron  fort.  Die  Vorkommnisse 
am  Harz  und  bei  Braunschweig,  Luxemburgs  und  der  Yonne  stehen 
zwischen  diesen  beiden  Linien.  Noch  kann  ich  es  nicht  wagen, 
davon  zu  sprechen,  auf  welche  Weise  diese  beiden  Hauptlinien  ihre 
Fortsetzung  in  Spanien  finden  könnten,  aber  ich  glaube,  dass  sie 
darum  doch  bei  der  vorliegenden  Vergleichung  von  Nutzen  sein 
können.  Wollte  man  einen  „mittelländischen*'  Typus,  wie  ouin  es 
einmal  versucht  hat,  einem  nördlicheren  entgegenstellen ,  so  würde 
dieser  eben  die  deutsche  Linie  gegenüber  allen  anderen  darstellen. 
1.  Sieben  Arten  finden  sich  zugleich  an  der  britannischen  und 
der  deutschen  Linie  und  in  Portugal;  sie  haben  von  allen  die  grösste 
Verbreitung.  Sie  sind : 

Terebraiula  punctata,  Kkynehoneüa  obiusifronB, 

WaUheimia  »ubnumumalis,  „  varuMlüf 

Spiriferina  rostraiOf  „  teiraedra, 

RhynclumeUa  acuta. 
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Es  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  eine  von  diesen  Arten, 
und  Ewar  Bh.  acuta,  in  der  Mitte  der  deutschen  Linie  fehlt  und  erst 
im  Osten,  bei  Regensbarg,  wieder  erscheint. 

2.  Sieben  Arten  sind  der  britannischen  Linie  und  Portugal 
gemein  und  wurden  an  der  deutschen  Linie  meines  Wissens  noch 
nicht  angetroiTen,  nämlich : 

Terebratüla  subpunctaia,  welche  bis  nach  Luxemburg  herüber* 
kommt, 

Waldheimia  cürrnUa^  die  auch  im  Departement  des  Aveyron 
erscheint, 

Waldheimia  Edwardsi, 
^         resupinaiat 

Kkynchonella  cynocephala,  auch  im  Departement  der  Tonne, 
»  pyS^^^f^}  duch  in  Montpellier, 

M  Moarei. 

Keine  dieser  Arten  ist  z.  B.  aus  Schwaben  bekannt;  Rh*  Moorei 
erreicht  in  Portugal  eine  beträchtlichere  Grösse  als  sonst  wo  und 
kommt  an  vielen  Punkten  vor. 

9.  Drei  Arten  kommen  an  der  deutschen  Linie  und  in  Portugal 
▼or,  während  sie  an  der  britannischen  Linie  nicht  bekannt  sind; 
es  sind  dies: 

Rhynch.  ranina  Sss.;  so  nenne  ich  nämlich  TVreftro/u&i  oxy- 
noH  Quenst.,  Der  Jura,  p.  107,  T.  XIII.  Fig.  22,  23  und  Handb. 
pA6i,Rhynch&netta  id.  Oppel,  Juraf.  p.  108;  ich  kann  mich  nicht 
entschliessen,  Namen  anzuerkennen,  bei  deren  Wahl  man  sich  Ober 
die  Grundregeln  wissenschaftlicher  Nomenclatur  willkQrlich  hinaus- 
^  gesetzt  hat. 

Rhynch.  parvirosiris ,   die  auch  im   Hannoverischen  auftritt, 

Waldh.  9ubdigona  Opp.,  deren  Identität  mit  Waldh.  Waier» 
housei  noch  zweifelhaft  ist,  von  der  ich  jedoch  Stücke  aus 
den  Departements  des  Aveyron  und  des  Doubs,  von  mehreren 
Punkten  der  deutschen  Linie,  aus  unseren  Alpen  und  vom  Harz 
kenne. 

4.  Eine  Art,  T.Satihacerms,  scheint  dem  westlicheren  Europa 
eigenthOmlich  zu  sein  und  nur  bis  in^s  westliche  und  nordwestliche 
Frankreich  berOber  zu  reichen. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  sich  die  Brachiopoden-Fauna  des  por- 
tugiesischen Lias  weit  mehr  an  jene  der  britannischen,  als  an  jene 
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der  deutschen  Linie  anschliesst.  In  der  That  bleibt  Bh.  ramma  die 
einzige  Art ,  welehe  in  dem  nordwestlichen  Heere  noch  nieht  «eher 
bekannt  ist.  Passt  man  die  norddeatsehen  Vorkommnisse  mit  jenen 
von  Luxemburuf,  der  Yoane  und  der  britannischen  Linie  Kosammea, 
und  gibt  man  zu »  dass  JU.  ranina  identisch  sei  mit  eioer  etwas 
schmäleren  Form,  welche  Herr  Deslongchamps  mir  von  Fresnaj- 
le-puceux  gesandt  hat»  so  fallen  die  unter  HI.  aufgezAhlten  drei  Arten 
der  Rubrik  I  zu»  und  zeigt  es  sich  noch  deutlicher,  dass  die  lias- 
sisehe  Fauna  ron  Portugal  in  Bezug  auf  ihre  Brachio- 
poden  weit  mehr  Verwandtschaft  mit  dem  Dördliehen 
und  nordwestlichen  Europa  als  mit  der  sogenannten 
mittelländischen  Facies  besitzt 

U.  Mittlerer  und  oberer  Jura. 

Die  Brachiopoden,  welche  ich  aus  diesen  Ablagerungen  erhalten 
habe»  gehören  vielen  verschiedenen  Localitäten  und  sicher  auch 
mehreren  verschiedenen  Gebirgsstofen  an.  Ich  kann  es  daher  nicht 
wagen»  über  ihre  geographische  Verbreitung  in  ähnlicher  Weise  zu 
sprechen»  wie  bei  den  Arten  des  Lias;  ich  muss  mich  damit  begnQ- 
gen»  jene  neuen  Arten  zu  beschreiben,  für  welche  hinreichendes 
Materiale  vorliegt,  und  dann  die  Liste  mitzutheilen. 

Terebratala  Usitanlea  Sss.  Taf.  1,  Fig.  1»  2»  eine  neae  der 
T.  Bieskidensis  Zeuschn. «)  nahe  verwandte  Art.  In  beiden  Arten 
bilden  die  Schloss-  und  Randkanten  eine  fortlaufende  Curve,  wäh- 
rend die  Stirnkante  einfach  und  ohne  Biplication  sich  gegen  die 
kleine  Klappe  erhebt;  die  Einsenkung  der  grossen  und  die  Erhöhung 
der  kleinen  Klappe  reichen  bei  keiner  bis  in  die  Mitte  des  Gehäuses, 
hinauf;  bei  beiden  ist  die  Stirn  häufig  nach  einer  Seite  hin  verzerrt. 
Der  Schnabel  ist  im  Gegentheile  sehr  verschieden,  denn  während 
bei  T.  Bieskidensis  dieser  Theil  in  fast  horizontaler  Richtung  röhren- 
förmig über  die  Schlossregion  hervortritt,  ist  er  bei  jungen  Individuen 
der  T.  Lusiianica  breit  und  aufrecht»  mit  ganz  sichtbarem  Deltidium» 
und  selbst  bei  älteren  Individuen  ist  die  Beugung  nach  vorne  so  gering» 
dass  die  Kanten  der  Öffnung  niemals  die  Vertieal-Ebene  öberschreiten 
und  dass  das  Deltidium  stets  ganz  sichtbar  bleibt.  Die  Grösse  der 
T.  Lusiianica  ist  bedeutender  als  jene  der  T.  Bieskidensis. 


«)  S«€S0,  Brachiop.  Sinmb,  Schicht,  j».  IS,  T.  II,  F.  9—11  o.  T.  lU.  Flg.  i. 
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Ist  die  Schalenoberfladie  Tollkommen  erhalten,  so  bemerkt  man 
auf  derselben  nur  Anwaehslinien;  ist  jedoch  die  oberste  Fläche 
durch  eine  leichte  Abschuppung  entfernt,  so  tritt  in  der  Dicke  der 
Sehale  selbst  ein  System  feiner»  haarförmiger  und  hie  und  da  etwas 
wellenförmig  gebogener  Radialstreifen  hervor.  Bei  T.  BieskidetuU 
und  mehreren  anderen»  in  der  Regel  glatten  Terebrateln  hat  man 
abnorme  Exemplare  gefunden»  deren  Oberfläche»  anstatt  glatt  zu 
sein  9  mit  ganz  ähnlichen  Radialstreifen  geziert  ist.  Ein  solches 
Exemplar  der  T.  grandis  hat  z.  B.  Herr  D  unk  er  als  T.  tnutH" 
Costaita  abgebildet  9;  Stücke,  die  ich  bei  Herrn  Jugler  iu  Han- 
noTcr  gesehen,  und  eines  im  hiesigen  kais.  Mineralien-Cabiuete, 
lassen  mir  hierüber  keinen  Zweifel.  Ich  vermuthe»  dass  dies  ein 
abnormes  Heryorü*eten  derselben  EigenthQmlichkeit  der  Structur  ist^ 
welche  man  an  einem  oder  dem  andern  Theile  eines  jeden  der  fQnf 
Exemplare  der  T.  lAmtanica  wahrnehmen  kann,  die  mir  vorliegen. 

Diese  Art  wurde  zu  Alrota  mit  Rh.  Astieriana  gesammelt»  welche 
in  Österreich  die  Begleiterin  der  T.  Bieskidensis  ist. 

Waldheimiallbetri  Sss.»  Taf.I»Fig.3  (ergänzt).  Bei  dieser  neuen 
Art  ist  die  kleine  Klappe  länglich  oval»  leicht  gewölbt,  mit  einer  leich- 
ten mittleren  Einsenkung  in  ihrer  oberen  Hälfte;  die  grosse  Klappe 
dagegen  ist  sehr  stark  gewölbt  und  gegen  den  Schnabel  zu  fast  wie 
Waldh.  resupinata  gekielt.  Der  Schnabel  selbst  ist  herabgebogen 
und  die  ovale  Öffnung  befindet  sich  nahe  am  Scheitel  der  kleinen 
Klappe;  die  beiden  Schnabelkanten  entfernen  sich  auffallend  wenig 
vom  Schlossrande.  Ich  habe  drei  Exemplare  von  Belixe  erhalten, 
wo  auch  Rhynch.  concinna  vorkommt. 

Bhyieheiella  leirensls  Sharpe^),  Taf.  I,  Fig.  4»  ist  von  Herrn 
Sharpe  nach  einem  einzigen  Exemplare  beschrieben  worden» 
welches  aus  dem  Jura  vom  Cap  Moudego  stammte.  Von  diesem  sel- 
ben Punkte  sind  mir  nebst  W.  Meriani,  W.  subrugata,  Rh.  Roye- 
riana  u.  a.  zwei  Stucke  gesandt  worden»  welche  ich  hieher  beziehe» 
obwohl  sie  grösser  sind  als  das  von  Sharpe  abgebildete.  Die  Mitte 
der  Stirn  tritt  bei  ihnen  stark  hervor  und  sie  unterscheiden  sich 
von  Rh.  Deslongchatnpsi  Dav.  nur  durch  die  Zahl  ihrer  Falten»  von 
Rh.  trilobata  Mst.  des  weissen  Jura  nur  durch  die  Form  derselben. 


<)  PalaeoDto^r.  I,  p.  IZS,  T.  XVHl,  F.  1— S. 

•)  Qotrt.  Jonrn.  ISSO,  rol.  VI,  |i.  102,  T.  XIVI,  F.  3. 
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Dieselben  sind  nftmiicb  nieht  scharf  und  daehförmig»  soadern 
namentlich  gegen  die  Scheitel  hin  abgerundet  und  Bachgedrfi^ 
(Flg.  4  c). 

Die  übrigen,  in  den  Tcrschiedenen  Stufen  der  Juraformation 
Portugals  gefundenen  Bracbiopoden  sind: 

Ter.  perovali9  S  o  w.  Waldh.  nov.  sp. ,  der  W.  emargi- 

„    nov.sptfc.? der  vorhergehen-  nata  verwandt 

den  sehr  verwandt  „      nav,  sp.,  unvollstindig. 

„    Wurttembergica  0  p  p.  Bhyneh.  AUieriana  d'O  r  b. 

»    flioj^tUolii  Sow.  ^       iloymaita  d*Orb. 

„   fimbria  S  o  w.  „      obsoleta  S  o  w. 

„   globaia  ?  S  o  w.  „       eoncinna  S  o  w. 

„    biMü^arcinata  Schi  ^      i^artViii«  Sehloth. 

>y    tn^^ts  Schobt  „       triplicosa  Quen&L 

Waldk.  Meriani  0  p  p.  „      quadripücaia  Z  i  e  t  ? 

„       diganaSow.  „      rtit^^n«  H krault 

»  subrugataDsU 
Auch  hier  tritt  also  die  Ähnlichkeit  mit  den  englischen  und 
nordwestlich  -  französischen  Vorkommnissen  eben  so  entschieden 
hervor,  wie  im  Lias.  Viele  der  hier  genannten  Arten  sind  in 
Deutschland  noch  nie  geftanden  worden  und  T.  fimbria  war  bisher 
Oberhaupt  nur  aus  England  bekannt. 

HL  Kreide.      - 

Es  sind  mir  aus  den  portugiesischen  Kreidebildungen  nur  vier 
Arten  bekannt  geworden,  und  zwar:  Terebratula  CarteronianaO rb., 
Terebratula  sella  Sow.»  Megerlea  lima  De  fr.  und  Terebraidla 
Vemeuilina  Dav.  (Ann.  Hag.  1852). 

Die  erste  dieser  vier  Arten  ,  bisher  meistens  als  eine  Abart  der 
T.  biplicata  betrachtet,  hat  eine  sehr  weite  geographische  Verbrei- 
tuDg;  man  findet  sie  im  mittleren  Europa  an  vielen  Orten  und  öst- 
lich bis  iu*8  Banat 
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Revision    der    Nematoden. 
Von  dem  w.  M.  Dr.  L  1.  Diesiag. 

(Mit  1  Tafel.) 
(Vorgelegt  in  der  Sitzanp  vom  4.  October  1860.) 

Bei  Ausarbeitung  der  Abhandlung,  die  ich  hiermit  der  geehrten 
Clause  SU  überreichen  mir  erlaube,  habe  ich  die  systematische  Anord* 
nnng  der  Nematoden  einer  Revision  unterzogen  und  in  Folge  der- 
selben zum  ersten  Male  den  Versuch  gemacht,  die  Gattungen  dieser 
Ordnung  zu  natürlichen  Familien  zu  Tereinigen.  Um  diese  Absicht  zu 
erreichen,  mussten  grosse  Gattungen,  namentlich  Spiropiera  und 
FUaria,  weil  sie  Thiere,  die  sich  nicht  blos  durch  specifische,  son- 
dern durch  generische  Charaktere  unterscheiden,  in  sich  vereinten, 
und  daher  nicht  Gattungen,  sondern  Familien  darstellten,  in  natür- 
liche Gruppen  aufgelöst  und  aus  letzteren  eigene  Familien  gebildet 
werden.  Das  Ergebniss  war,  dass  die  92  Gattungen  der  Ordnung 
der  Rundwürmer  in  26  Familien  vereinigt  worden  sind. 

Einen  weiteren  Gegenstand ,  welcher  in  hohem  Grade  die  Auf- 
merksamkeit fesselt,  bilden  die  verschiedenen  Modificationen ,  durch 
welche  mehrere  Nematoden  ihre  Wanderungen  vollziehen,  und  über 
die  neuere  Beobachtungen  und  Versuche  vielfache,  oft  überraschende 
Aufklftrungen  gegeben  haben. 

Die  afterlosen  Rundwürmer  Gordius  und  Mermis  verlassen, 
nachdem  sie  eine  bestimmte  Grösse  und  einen  gewissen  Grad 
geschlechtlicher  Ausbildung  erreicht  haben,  ihren  Wirth  noch  vor 
dessen  Absterben,  begeben  sich  in  die  feuchte  Erde  oder  in  das 
Wasser,  wo  sie  nach  erfolgter  Befruchtung  Eier  legen.  Die  aus 
diesen  Eiern  ausgeschlüpften  Jungen  benützen  die  nächste  Gelegen- 
heit, um  in  den  Leib  vollkommener  oder  unvollkommener  Insecten 
einzuwandern  und  denselben  Eutwickelungskreis  zu  wiederholen. 
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Bei  den  afterf&hr enden  Rundwörmern  findet  die  Wandenmg 
auf  mehrfache  Weise  Statt. 

Hinsichtlich  der  Anguiliolideen  ist  eine  Wanderung  direet  noch 
nicht  nachgewiesen;  die  zweifellose  Zugehörigkeit  der  von  früheren 
Autoren  bald  als  Vibrionen,  bald  als  Oxyuren  oder  Aseariden  der 
Insecten  bezeichneten  Formen  zur  Gattung  Änguälula  und  das  Vor- 
kommen anderer  Arten  derselben  In  freiem  Zustande,  machen  es  aber 
mehr  als  wahrscheinlich,  dass  auch  Glieder  dieser  Familie  ihren 
WIrth  vor  dessen  Absterben  verlassen.  Bei  ihrer  grossen  Lebens- 
zfthigkeit  und  Fähigkeit  wieder  aufroleben,  dörften  diese  Thierehen 
lange  Zeit  ausserhalb  des  thierischen  Oi^anismus  verbleiben,  und 
dann,  wenn  ein  neuer  Cyklus  des  Insectenlebens  beginnt,  abennals 
als  Schmarotzer  einwandern. 

Die  Filarieen  haben  eine  zweifache  Art  von  Wanderung  aufzu- 
weisen. Bei  DracuneiUu»  wird  die  junge  Brut  mit  dem  Eiter  des 
Abseesses,  welcher  in  Folge  des  Reizes,  den  das  Motterthier  dem 
Wirthe  verursacht,  sich  gebildet  hatte,  nach  aussen  gebracht  und 
lebt  scbaarenweise  frei  in  SQsswassersQmpfen,  Brakwässern,  Wei- 
hem  und  Cisternen,  so  wie  auch  an  Moosen  und  Algen,  weiche  an 
altem  Gemäuer  und  Bäumen  wachsen,  jedoch  nur  während  oder  knrs 
nach  dem  Regen,  von  wo  sie  durch  die  Haut  in  das  Zellgewebe 
von  Menschen  und  Thieren  eindringt  und  dort  die  geschlechtliche 
Reife  erreicht  0« 
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^)  Uopeachtet  der  eifrig-en  ueuereu  Beatrebungeo  hat  unsere  Kenntoiss  des  Drmetm- 
culiu  uad  seiner  Lebeosweise  noch  immer  bedeutende  Lficken  «aftuiveieCB.  So 
stimmt  Carter  in  mehreren  wichüg-en  Angaben  nicht  mit  den  übrigen  Beolinditftn 
uberein,  stellt  besonders  das  Vorhandensein  einer  Gebirmntterscheide  nnd  einer 
Oeschlechtsöffnang  beim  entwickelten  Thiere  in  Abrede  und  behanptef ,  dass  4cr 
Asstritt  der  Brnt  durch  eine  Berstong  des  Biersnckes  hinter  dem  Kopfe  stattande,  te 

-  welchem  Falle  es  aber  nicht  begreiflich  wSre,  wie  eine  Befruchtung  von  TUeren 
getrennten  Geschlechtes  ohne  weibliche  Geschlechtsdfliiung  eintreten  könne.  Andere 
Gewährsmänner  haben  dagegen  behauptet ,  dass  die  Mutterscheide  in  Form 
Bfissels  herrorstreckbar  sei.  Ferner  fehlt  uns  eine  genaue  Beschreibung  der  i 
liehen  Geschlechtsorgane ,  und  das  geschlechtliche  Thier  hat  man  meines  Wiaseos 
noch  nicht  ausserhalb  seines  Wirthes  gefunden,  so  dass  es  wahrscheinlich  ist«  dass 
dasselbe  nach  Entleerung  der  Brut  zu  Grunde  gehe.  Leider  war  es  weder  mSglich, 
mir  Mc.  Clelland's  Aufsatx  und  Abbildung  des  Mannebens  von  Z^oeimciilKt  in 
Calcntta  Journ.  of  nat  bist.  I,  noch  Carter's  Abhandlung  in  den  »Traasactiona  of 
the  Medical  and  Physicai  Society  of  Bombay«  New  series  Nr.  2,  an  verschaffen;  ich 
konnte  hinsichtlich  des  ersteren  Autors  nur  den  Ausaug  in  v.  Siebold 's  Jahres- 
bericht, hiniiichtlioh  desLeUteren  aber  blos  dessen  nachtrigUche  Benaerliwigen  ia 
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Bei  den  eigentlichen  FadenwQrmern  (Füaria)  bohrt  sieh  die 
junge  Brut  aus  der  Leibeshöhle  des  Wirthes  einen  Weg  durch  die 
Geßsswfinde  desselben  und  lebt  sehaarenweise  in  seinem  Blute 
zwischen  den  BlutkOgelchen,  um  dann  wahrscheinlich  auf  dieselbe 
Weise  in  die  Bauchhöhle  zurückzuwandern  und  sich  daselbst  ge- 
schlechtlich zu  entwickeln. 

Die  letzte  Art  und  Weise  der  Wanderung,  die  sogenannte  pas- 
siTC  oder  mittelbare,  d.  i.  jene,  wo  die  Übertragung  der  WQrmer 
nur  Termittelst  der  Nahrung  stattfindet,  bietet  in  dieser  Ordnung  die 
Gattung  Trichina.  Der  Aufenthalt  dieses  Schmarotzers  in  unge- 
schlechtlichem Zustande  sind  die  Muskeln  des  Menschen  und  meh- 
rerer Thiere;  werden  die  WQrmer  mit  dem  zur  Nahrung  bestimmten 
Fleische  in  den  Darmcanal  des  Menschen  oder  eines  geeigneten 
Thieres  Gbertragen,  so  erreichen  sie  daselbst  die  geschlechtliche 
Reife,  und  die  von  ihnen  erzeugte  junge  Brut  yerlässt  den  Darm- 
canal, seine  Wände  durchbohrend,  und  begibt  sich  zwischen  die 
Muskelfasern,  wo  sie  nach  Ablauf  einer  gewissen  Periode  sich 
encysthrt.  — 

In  dem  Entwickelungscyklus  der  Trichina  findet  also  sowohl 
eine  Wanderung  von  einem  Wirthe  in  einen  anderen,  als  auch  von 
einem  Organe  in  das  andere  desselben  Wirthes  Statt. 


den  M  Annais  of  natunl  history*  3.  ser.  I.  410,  benutzen  und  masste  mich  daher 
begnfigen ,  diete  GattvDg  nach  den  mir  angiaglichen  nnvollsUindi^n  Materialien  an 
dmrakterisiren.  Oh  der  Ton  Carter  beschriehene  und  unter  den  mikroskopischen 
Filarien  der  stehenden  süssen  Wisser  als  Draettneulm  aunichst  verwandt  betrach- 
tete, V"  lange  Urolabes  paltutris  wirklich  einen  Jugendzustand  des  Drachenwunnes 
bilde,  mvss  sehr  aweifelhaft  erscheinen,  dn  Carter*8  Angabe  über  die  Lage  der 
weibliehen  GeschleehtsMsnng  beinahe  in  der  Blitte  des  Leibes  einen  gewichtigen 
Gegengmnd  liefert. 
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ORDO:   NEMATODA  RÜDOLPBI  Char.  aoeto. 

Character  essentialia:  Nematoda  suot  Helmintha  eorpore  dm- 
8tieo,  teretiusculo  instroeta,  endoparasita,  rarias  libere  ragantiau 
Apparatas  digestorius  incooipletas  ano  nullay  aat  tractns  inteatioalis 
Simplex,  hine  ore,  illine  ano  terminatas.    Sexus  discretus. 

SüBOBSO  L  HEKATODA  AFBOCIA. 
Corpus  loDgissimum  y  filiforme,  elasticum»  albidum  vel  flsTO- 
brunneum,  opacum  vel  transparens,  laere  aut  granulosum,  Terrucosom 
▼el  papillosum.  Caput  corpore  continuum.  Os  terminale,  nudum  rel 
papillosum.  Extremitas  caudalis  maris  furcata»  aut  iotegra,  feniinae 
integra  aut  bi-  vel  tricuspidata.  Apertura  genitalis  maseula  nunc  in 
furcatione  extremitatis  caudalis  nunc  ventralis,  infera.  Spermaieffi*} 
nuUi  aut  duo  ventrales,  inferi,  chitinei,  retractiles.  Penis  proprius 
nullus.  Apertura  genitalis  feminea  nunc  in  apice  caudali,  nunc  in  medio 
corporis  sita.  —  Ifäegumentum  commune  e  stratis  duobus  compo- 
situm; Stratum  externum  epidermide  homogenea  et  corio  fibroso  con- 
.  sistens,  Stratum  internum  musculare,  intus  sericeo-nitidum,  continuum 
vel  fasciis  tribus,  una  ventrali  et  duabus  lateralibus,  interruptum. 
Apparatus  digestorius  incompletus  ano  nullo,  Organum  secreiornan 
unum  aut  tria.  Systema  nervorum:  annulus  oesopbageus  vel  ganglion 
cerebrale,  fila  nervea  emittentes.  Organa  genüalia  maseula:  testi- 
culi  duo  in  vas  deferens  coaliti  vel  simplicia,  testiculo,  vase  defe- 
rente,  vesicula  seminali  et  ductu  ejaculatorio  postpositis,  utriculum 
formantibus,  composita.  Spermatotoidea  bacillaria.  Organa  gau- 
talia  feminea:  aut  Ovaria  et  oviductus  duo  utero  simplici  s.  unicorni 
inserta  (vaginae  loco  Collum  uteri  breve)  aut  duplicia ,  vagina  tone 
uteri  bicornis  simplici.  Ovipara,  ovulis  exappendiculatis  vel  appen- 
diculatis.  Evoluiio  directa.  Animalium  evertebratorum  praesertiro 
Insectorum  cavi  corporis  endoparasita  aut  libere  vagantia. 

Statw  imperfectM  (embryoQalis  Auctor.):  ADimalealum  eoronula  unci- 
nuloram  capitis  duplici  et  aculeo  subcorneo  terminali  antico  retractili  et  anci- 
nulis  daobus  posticis,  aut  aculeo  subcorneo  termioafi  aotieo  retracitli  (nee 
uncinulorum  capitis  coronula ,  nee  uncinulis  posticis)  instructum. 


0  Oe  aiiermitegis  coofer  charactereiii  generit  Mermidif. 
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Vermes  juveniles  terrae  bumidae  aut  aquarum  incolae«  eavum  corporis 
animalium  evertebratorum  perforaodo  intrant,  adulti  corpus  animale  iterum 
deserunt. 

Familia  I«  Gordiacea  0* 

Character  generU  unici  simul  familiae. 

I.  GORDIÜS  LINNE.  Char.  ampliflcalo. 
Corpus  longissimum  filiforme,  flavo-brunneum,  imo  nigrescens 
opacum,  laeve  aut  verrueis  v.  papillis  exasperafum.  Caput  corpore 
continuüm.  Os  teriiunale.  Extreniitas  caudalis  maris  apice  fureata, 
apertura  genitali  in  fureatione,  pene  proprio  nullo,  spermatis  exere- 
tioiie  iinmediate  per  vas  deferens,  feminae  integra  aut  bi-  vel  trieus- 
pis,  apertura  genitali  in  apice  caudali  vel  ad  basin  cuspidum;  uterus 
Simplex  s.  unicornis,  oviduclibus  diiobus.  Ovipara,  ovulis  matnris 
ovalibus,  exappendiculatis.  —  Animalium  articulatorum  praeprimis 
Insectorunit  vuruia  Crustaceorum  et  Arachnideorum  in  eavo  cor- 
poris endoparasita,  demum  aufuga  extusque  libere  vagantia. 

Femina  ovula  sua  in  filis  longissiiuis  gelatiooais  nidulantia  uua  cum  bis 
deponit. 

Notitiae  anatomicae:  Integumentum  corporis  commune  duplex,  Stratum 
extemum  epidermide  homogenea  et  eorio  Gbroso  consistens,  internum  muscu- 
lare,  intus  sericeo  nitidum,  continuüm.  Apparatur  digestionis :  Oesophagus 
brtsvis  parencbymati,  totam  corporis  cavitatem  explenti,  insertus.  Organum 
secretorium:  utriculus  ventralis  parenchyma  per  totam  ejus  iongitudinem  per- 
eurrens,  utraque  extremitate  apertus.  'Systema  uervorum:  annulus  oesopha- 
geus  filum  ununi  ventrale,  ramulosum,  postice  dichotomum,  ad  apieem  eau- 
dalem  usque  decurrentem  eniiltens.  Teatictäi  duo  subcylindrici,  singuli  cavi- 
tati  parenchymatis  immersi ,  retrorsum  in  vas  deferens  coaliti.  Spermatozoidea 
cvoluta  bacillaria.  Organa  genifaiia  feminea:  Ovaria  utriculiformia  parenchyma 
corporis  tota  fere  longitudine  percurrentia  et  oviductus  duo,  utero  simplici 
unicorni  inserta,  vaginae  }oco  colIum  uteri  breve. 

Status  trnperfeclus  (etnhryonalis  Auetor.) :  animaiculi  Vss — %o"  iongi 
corpus  terctiusculum,  in  partem  anteriorem  crassiorem  et  posteriorem  graci- 
liorem  divisum,  medio  incurvatum,  primum  antrorsum  demum  retrorsum  simul 
annulatum,  utrinque  truncatum,  postice  apiculis  duobus  unciformibus  instruc- 
tuni;  Caput  aubglobosum  uncinulorum  12  corona  duplici  arroatum  cum  aculeo 


f)  Ex  eoumeratione  qiiarta  et  quinU  cl. Siebold  animaliam  eorum  in  qtiibut  Gardiacea 
ac  Mermidea  reperto  fuerunt  (in  Stettin.  Eutomol.  Zeitg.  1854.  103  et  1858.  326), 
hoc  loco  habitaculi  uotitiae  solummodo  illae,  in  quibas  parasitarum  species  evictae 
erant,  muluaUe  suiil.  Circa  habitacula ,  hoc  iovo  nonduin  eiiumerata  simul  conrer 
disaertatioiiein  cl.  J.  Müller:  in  .lahre^her  d.  malir.-scIiU's.  Oeseilsrliaa  1858. 

Sittb.  d.  niHtliem.-nalarw.  Cl.  XLII.  Bd.  ».  28.  Vi 
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(proboscide  Meissner)  termineli  corneo,  triquetro,  apice  Irinoduloso,  retrac> 
tue  *).  —  Aquaruin  dulcium  aut  terrae  humidae  incolae. 

*  Extremitas  eaudalis  feminae  inlegra. 

+   Corpus  laeve. 
I.  (r^rdios  Seta  mCller.    Charact.  emendat.  =). 

Corpus  longissimiim  filiforme  antrorsum  sensim  attenuatom, 
eudoparasitorurn  aibiduium»  liLere  vagantium  flafidiilum  rel  fuseo- 
hruiiiieiiin,  opacum.  Caput  subdiscretum  rotundatum,  decolor  annulo 
fusco  ciiictuin.  Extreinitas  eaudalis  niaris  ineurvata,  ante  aperturam 
geiutalem  serie  spinuiarum  siinplici  v.  subduplici,  in  angulum  dispo- 
sita,  obse>ia;  extremitas  eaudalis  feminae  rotundata  truncata.  Longit. 
maris  1"— 1':  fem.  «/t- S^A',  crassit.  %- «A'". 

Gordiua  argillaceus  Li/im«.  —  Dies,  Syst.  Helm.  II.  106.  —  Meissner:  in 
Zeitsehr.  f.  wissensch.  Zool.  VII.  49. 

?  Gordius  cinctus  0.  Fabricius.  -  Dies,  Syst.  Helm.  H.  107.  —  Meisim 
ibid.  50. 

Gordiiis  Seta  MiiiL  —  Dies,  Syst.  Helm.  II.  83  (excl.  synon.  De  Gen  el 
partim  Berthold  et  556  »). 

Dragonneaii  de  Risset  Charvet:  in  Nouv.  Annal.  du  Mus.  dabist,  nat.  111. 
37.  —  Meissner  I.  c.  49. 

Gordius  aquaticus  Scortegngna?  in  Gasetta  di  Milano  1840,  No.  223. 
-  Baisamo:  in  Momorie  dell'I.  R.  Istituto  Lombardo  di  Scienie  Let- 
terc  ed  Arti  1843.  II.  3—15.  —  Siebold:  in  Entom.  Zeitg.  Steltio 
1854  et  1858.  326  et  332.  —  Kraemer:  in  Verhandl.  zool.  bot.  Ver- 
eins. Wien.  III.  (1853)  126,  c.  fig.  —  Meissner:  in  Zeitsehr.  f. 
wisoenseh.  Zool.  VII.  (1855)  57 — 59  (cum  anatom.  et  de  evolut.) 
Tab.  Ill-VHI.  —  Siebold  ibid.  142*). 

?  Gordius  lineatus  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  (1851)  263. 

?  Gordius  robustus  Leidy  ibid.  275. 

?  Gordius  aquaticus?  Gmel.  —  Leidy  ibid.  VHI.  (1856)  o7. 

Habitaculo  adde :  Carabus  violaceus,  —  Feronia  Melanarie. 
-  Omaseus  melas,  —  Dytiscus  marginalis  larva.  —  Locusta  viri- 
dissima,    —    Decticus   verrucivonis.   —    Gomphocerns  viridulm 


«)  Meissner:    in  Zeitsehr.   f.    wisRensch.   Zool.   Vll.  47—140.    Taf.   IIT— Vir.   (^a 

Gordio  aquatico  et  Aiihbifbrco). 
')  Gordius  äqual icus  Meissner  el  Si'ebold. 
•»   Notitias    biUlioKraphicas    ad    opus    Cantapratensis :    De   reram    natora   Tide  api«i 

Meissner  in  Zeitsehr.  f.  wissensch.  Zool.  VII.  1   (nota). 
1   De  Gordio  nquatico  in  mesenterio  Kanae  temporariae  reperto  cf.  opiniooem  pecu- 

li»re«ii  Ol.  Leydig:  in  Zeitsehr.  f.  wissensch.  Zool.  IV.  387.  Tab.  XIV.  78. 
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(Siebold).  —  Pterostichus  fnstiditvs:  in  America  boreali  (Scliaf- 
hirt).  —  Salmonum  spec. :  in  intestinis  in  Bavaria  (Siebold).  — 
Thymallus  vexillifer :  in  intestinis,  frequens,  ibidem  (Gemminger) 
cum  esea  transiati,  libere  in  aquis  dulcibus  Americae  seplentrionalis 
(Baird,  Gibson,  Leidy  et  Budd). 

2.  «•rdiis  sibspiralis  DIESING, 

Corpus  maris  brunneum,  feminae  antrorsum  attenuatum,  laete 
brunneum,  nilidum,  iridescens.  Caput  annulo  obscure  brunneo  cinc- 
tum.  ExtremitoB  caudalis  maris  subspiralis  cruribus  furcae  termi- 
nalis  divergentibusy  incurvatis,  laevibus,  plica  membranacea  semilu- 
nari  ad  basin  junctis,  feminae  obtusa«  subcompressa.  Longit.  mar. 
8"— 2'2",  crassit.  V*— Vs'";  feminae  10"— 2'6",  crassit.  V«— Vs'"- 
Gordius  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  1857.  204. 

Habitaculum.  In  palude  cum  Siredonibus,  eopiose,  in  terri- 
torio  Kansas  (Hammond). 

3.  ([•rdiis  crassis  GRUBE. 

Corpus  maris  badium  utrinque  attenuatum,  cruribus  furcae  ter- 
minalis  parum  incurvatis.   Longit.  fere  22";  crassit.  medio  'Z^'". 
Gordius  crassus  Grube:  in  Wie  gm.  Arch.  1849.  I.  370. 
Habitaculum.  Africa  (Mus.  Berol.). 

4.  6«rdti8  platyiris  BäIRD. 

Corpus  albidum,  longissimum,  antrorsum  attenuatum,  postice 
depressum,  obsolete  furcatum,  laeve,  obsolete  annulatum,  suico  lineari 
longitudinali  unilaterali.  Longit.  32",  crassit.  nied.  ad  ^/n"\  postice  1'". 

Gordius  platyura  Baird:    Cat.  Entoz.  Brit.   Mus.    London   1853.    36. 
Tab.  I.  4.  —  Idem  in  Proceed.  Zool.  Soc.  London  1853.  ZO  et  in  Ann. 
nat.  bist.  2.  ser.  XV.  (1855)  71. 
Habitaculum.    Jamaica?    e  collectione  loann.  Sloane.    Mus. 
Brit. 

5.  Ci^rdlis  sphaeranis  BAIBD, 

Corpus  maris  nigricans,  subaequale,  depressiusculum,  sublaeve, 
feminae  obscure  brunneum,  subaequale  irregulariter  et  vage  crucia- 
tim  incisum.  Extremitas  caudalis  feminae  incrassata,  clavaeformis. 
Longit  mar.  16",  crassit.  »/»'";  fem.  14",  crassit.  circa  »/,'". 

Gordius  spbaerura  Baird:  Cat.  Entoz.  Brit  Mus.  112.  —  Idem  in  Proceed. 
Zool.  Soc.  London  1853.  21.  Tab.  XXX.  5  et  in  Ann.  nat.  bist.  2.  ser. 
XV.  72. 
Habitaculum.  Khasyan  Hills:  in  ludra  (Hook er).  Brit,  Mus, 

42* 
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6.  ([•rdivs  fascUtis  BA!BD. 

Corpus  lineis  deeussatis  exaratum,  antrorsum  uttenaatum  rugia 
circularibus  ciiictum,  laete  briinneum,  maculis  latis  obscare  brunneis 
variegatum,  extremitatibus  corporis  nigricantibus.  Longit.  fem.  1 1  </•  ' 
crassit.  circa  %'". 

Gordiufl  fasciatus  Baird:   in  Proceed.   Zoo].  Soc.    London   1853.   21. 
Tab.  XXX,  6  et  in  Ann.  nat.  bist.  %,  aer.  XV.  72. 

Habitaculum.    America  septentrionalis.   Mus.  Brit, 
■J-f   Corpus  verrucis  vel  papillis  exasperatum. 

7.  6«r4tv8  pi8til«sis  BAIRD, 

Corpus  laete  bruniieurn  antrorsum  valde  attenuatum,  retrorsuai 
sensim  increscens,  tota  sua  superficie  papillis  minutis  depressiuseulis 
et  verrucis  numerosis  majorihus  interjectis  tectum,  sulco  lineari 
longitudiiiali  unilaterali.  Extremitas  caudalis  obtusa  sulco  transrer- 
8ali(?).     Longit.  8  V/',  crassit.  »A'". 

Gordius  pustulasus  Baird:  Cat.  Entoz.  Brit.  Mus.  37.  —  Idem  in  Proeeed. 
Zoo).  Soc.  London  18li3.  20.  Tab.  XXX,  4  et  in  Ann.  nat.  hist.  2  ser. 
XV.  72. 
Habitaculum.    Blaps  obtusa:  in  abdomine,  prope  Londinum. 
(Brit,  MusJ 

In  aqua  aervatus  mira  rapidKate  increvit. 

8.  ([•rdiis  Terrvc«8i8  BAIRD. 

Corpus  maris  nigricans,  subcyliudricum  antrorsum  attenuatuir, 
rigidum,  tota  suu  superficie  dense  verrucosum,  suicis  Jinearibns 
longitudinalibiis  duobus  oppositis.    Longit.  6",  crassit.  circa  V«'"- 

Gordius  verrucosus  Baird:  Cat.  Entoz.  Brit.  Mus.  t.  36.    Tab.  L  5.  — 
Idem  in  Proceed.  Zool.  Soc.  London  1853.  20  et  in  Ann.  nat.  bist. 
2.8er.  XV.  7t. 
Habitaculum.    Africa  australis,  e  collect.  A.  Smith.    Mus. 
Brit. 

*  *  Extremitas  caudalis  feminae  bi-  vel  tricuspis. 

Diakid  es.     Extremitas  caudalis  feminae  postice  emarginata 

seu  subbicuspis. 

9.  «•rdiis  svbbihrcis  SIEBOLD, 

Corpus  longissimum  filiforme  antrorsum  sensim  attenuatum. 
fuscescens.  Ca j)m/ corpore  continuum,  conicura,  apice  truncatum, 
sensim  pallescens.  Extremitas  caudalis  maris  incurvata  ante  aper- 
turam  genitalem  spinulorum  seriebus  nmitis  arcuatim  dispositis.    Ex- 
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tremüas  caud»lis  feminae  oblique  truncata  rotundata  suleo  mediano, 
postice  emarginata  seu  subbicuspis,  apertura  genital]  inter  cuspides. 
Longit.  et  crassit.  illis  6.  Setae  similes. 

De  Geer:  Memoires  pour  servir  it  Thistoire  des  Insectes  TT.  5S5. 

Gordius  aquaticus  (partim)  Berthold:  in  Abhandl.  der  k.  Gesellsch.  d. 
Wissensch.  zu  Gotfingen.  Bd.  I 

Gordius  tolosanus  Dujardin:  in  Ann.  d.  sc.  nat.  2.  ser.  XVIIl.  146 — 149. 

—  Dies.  Syst.  Helm.  II.  106.  —  Meissner:  in  Zeitschr.  f.  wissenseh. 
Zool.  YII.  49. 

Gordius  subbifurcus  SiehoU:  in  Stettiner  entom.  Zcit^.  1848.  296.  — 

—  Dies.  Syst.  Helm.  11.  90.  —  Meissner:  in  Zeitschr.  f.  wissensch. 
Zool.  YII.  (1855)  59 — 137  (de  anatom.,  evolut.  et  de  modo  immigra- 
tionis  prolium)  Tab.  III— VII.  —  Siehold  ibid.  142  et  in  Slettiner 
enlom.  Zeitg.  1858.  333,  334. 

Habitaculum.  Feronia  (Molops)  elata  (Lönemann).  — 
Calathus  cisieloides  (L  e  u  e  k  a  r  t).  —  Carabus  hortensis.  —  Procru^ 
stes  coriacetis.  —  Feronia  melanaria.  —  F.  metallica,  —  Pierosti- 
chu8  nigrita,  —  Omaseus  meias.  —  Poecilus  lepidus.  —  Harpaliis 
Hottentota.  —  Pelor  blaptoides  et  Drassus  fiiscits  (Siebolii).  — 
Amara  similafn  (Lambert).  —  A.  fusca  (W  i  s  s  m  a  n  n).  —  Silpha 
carinata  (Schindofsky)  in  eorum  abd<mine,  liiiere  in  aqua  fliivia- 
tili  prope  Tolosam  (Bonne)  in  aqua  fonti«na  prope  Muggendorf, 
Junio  (Siebold). 
Triakides.  Gxtremitas  caudalis  feminae  tricuspis,  euspidibus  in 
triangulum  dispositis. 

19.  G^rdlis  tricvspldatos  MEISSNER  et  SIEBOLD, 

Corpus  longissinium  filiforme,  antrorsum  parum  aftenuatum, 
fuseeseens.  Capiä  siibdiscretum  rotundatum.  Extremitas  caudalis 
maris  incurvata.  Extremüas  caudalis  feminae  tricuspis,  apertura  geni- 
tal! ad  basin  euspidum.    Longit.  i" — 1\ 

Filaria  tricuspidata  Leon.  Dufour:  in  Annal.  des  sc.  nat.  1828.  XIV.  222. 

Tab.  XII.  C.  et  2.  ser.  Vll.  7. 
Dragonneau  de  Claix  Channel:  in  Nouv.  Annal.  du  Mus  HI.  36 — 44  et  in 

Frorieps  Not.  XLIIl.  37. 
Filaria  Grylli  bordigalensis  Siebold:  in  Stettin,  entom.  Zeitg.  1842.  154. 
Gordius  Grylli  bordigalensis  Diesing:  Syst.  Helm.  II.  95. 
Gordius  gralianopolensis  Charret.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  106. 
Gordius  tricuspidatus  Meissner:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  VII.  55. 

—  Siebold  ibid.  143. 

Habitaculum.  Gryllus  bordigalensis:  in  abdomine  (Leon. 
Dufour)  in  aqua  fluviatili  prope  Gratianopolim  (Charvet). 
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Var.  npiraliB.  Corpus  spiraliter  devolutom,  alboflavum.   Longit. 

3-  3vV'.  crassit.  >/*"  • 

Gordius  Dectiei  albifrontis  Diesing:  Syst.  Helm.  IL  96. 
H  a  Im  t  a  c  u  I  u  m.    DecHctis  albifrons:  in  abdomine ,    in   Sicilia 
(Job.  Natterer). 

II.  Cf«Hii8  Tariifi  LEWY, 

Corptis  longissimum  filiforme,  iitrinque,  antrorsum  tamen  magis 
attenuatiim,  sonlide  albidum,  flavum,  brunneum,  imo  aterrimun,  niti- 
dum,  ureolatum,  areolis  irregulariter  pentagonalibos.  Caput  annulo 
obscure  bninneo  v.  iiigro  cinetum;  oblique  truncatum,  vesicula  termi- 
naii  transparente.  Os  ad  basin  vesieulae.  Extremitas  caudalis  niaris 
inflexa,  rruribus  furcae  eonicis,  curyatis,  obtusis,  dirergentibus. 
Extremitas  caudalis  feminae  tricuspis  s.  triloba,  euspidibiis  s.  lobis 
subeiiipticis,  urio  eaeteris  aiigustiore.  Longit.  mar.  4 — 6%";  crassit. 
V»— V*'";  f^*"»-  I>'— i';  crassit.  V'*— V»'"- 

Animalcoli  in  statu  imperfecfo  versantis,  \%%"  longi  corpus  annulatum. 
Caput  uncinuloruin  (tentaculorum)  protractiliuro  12  Corona  diiplici  et  aculeo 
(proboscide  Leidy)  term'iDali  protractili;  hoc  in  statu  semel  etiam  in  Lumbri- 
cuio  linioso  repertum.  —  Species  baec  mira  ferlilitate  insignis,  feminae  unius 
filiim  geiutinosum  91"  longum,  Vzo'^'  crassum  6,624.800  ovula  includebat. 

Gordius  aquaticus  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  Y.  (1851)  98  (de 

evolut.). 
Gordius  varius  Leidy  ibid.  262  et  266  (de  fertiiitate),  VIII.  (1856)  56 
(descript.)  et  1858.  112.  —  Idem:  A  Flora  and  Fauna  within  Hving 
aninials:    in  Smithson.  Contrib.  V.  (1853)  6.  —  Idem  in  Transset. 
Amer.  Philo».  Soc.  X.  Tab.  XI.  48. 
HabitHCulum.    In  America  boreali  frequentissimus,   in  fluTÜs 
Hitneoeas  Augusto,  Delaware^  Scbuyikill  (Leidy).    Niagara  (Agas- 
sis) e  flnvio  Siisquehanna,  et  lacu  Cbamplain  (Baird).   Obio  ex  ano 
puellae  expulsus  (Kirtland). 

Speciebus  inquirendis*)  adde: 
lÜ.  ( 11 4.)  ««rdiis  eUleisis  GA  r.  —  Dies,  Sy^r.  Helm.  U.  106  add<^ : 

Siebold:  in  Entomol.  Zeitg.    Stettin  1858.  330.   (Übers,  von  Gays  No- 
tizen.) 

13.  Cr^rdios  TUlaceos  BAIRD, 

Corpus    obsiMire     hruiiiieum,     antrorsum    sensim    attenuatum, 
refrorsum  sensim  increscens,  obsolete  et  vage  annulatum,    tota  sua 

•)  K«pecielMin  iiiqnireiHÜs  Sytteinatis  Helminthiim  spec.  8,  27,  45,  J5I,   57,   Itl,  ilZ, 
113,  llö,  llö,  117,  USexcIudeiidae. 
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siiperficie  papillis  minimis  depressiusculis  tectum ,  suicis  iinenribus 

iongitudinalibus  duobus  oppositis.  Longit.  11''3"\  crassit.  circa  %'". 

Gordius  violaceus  Baird:  Cat.Entoz.Brit.  Mus.36.  —  Id.  in  Proceed.Zool. 

Soc.  London  1853. 20.  Tab.  XXX.  3  et  io  Ann.  nat.  bist.  2.  ser.  XV.  71. 

Habitaciilum.     Carabus  violaceus:    in  abdomine,  Berwick- 

shire  (Mus,  Brit.J,  * 

Fortasse  cum  Gordio  Carabi  viohicei  Diesing.   Syst.  Heim.  11.  88.  sp.  11 
identieus,  a  G.  Seta  vix  diversus. 
14.  (r^rdiis  piUsis  DIESING. 

Corpus  lono^is.simum  subcylindricum,  ufrinqne  attenuatum,  de- 
pressiusculum,  verrucosum,  nigriim,  suicis  lincaribus  duobus,  antror- 
surn  pilorum  (?)  fascieulis  insignitis.  Caput  trigonnni,  apice  rotunda- 
tum.  Extremitas  caudalis  feminae  ellipsoidea.  fovea  terminali.  Longit. 
ad  1"  8'",  crassiL  antrors.  Ve'".  medio  1'"»  retrors.  ^/^"\ 

Chordodes  pilosus  Mßbius:   in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1858) 

428-431.  Tab.  XVII. 
Habitaculum.    Blabera  gigantea:  in  abdomine  in  folliculo, 
in  Angostura  (Siegert). 

Cl.  Siebold  opinatur,  Termem  hunc  in  verse  esse  descriptiim  etfasciculos 
pilorum  alga&  esse  parasiticas. 

n.  fi^rdlas  llU^revs  MÜLLER, 

Oerated:  de  region.  marin.  1844.  69. 
Habitaculum.     In    profondilate  0 — 8  orgyarum,    aeslale  in 
Iretu  öresund  (Oersted). 

Familia  II.  IMIermidea. 

Character  generis  unici  simul  familiae. 
II.    MERMIS  DUJABDIN  et  SIEBOLD.     Charact.  aucto. 
Synonymis  generis  adde:  Autoplectus /?a/«amo.  —  Merinlhoidum  Kraenier. 
Corpus  longissimum,  filiforme,  lacteum.    Caput  corpore  conli- 
nuum  subinflatum.   Os  terminale  nudum  vel  papillis  cinctum.  Extre- 
mitas caudalis  maris  integra  subtus  speimategis  duobus,   chitineis, 
parallelis,  retractilibus,  statu  exserto  in  canalem  uno  latere  apertum 
coalitis  instructum  (lamellis  Taginae  bipartilae  —  dipetalae  —  ,  penem 
Nemalodum  proctuchorum  nonnullorum  excipientis,  analogum),  pene 
proprio  nullo,  spermatis  excretione  e  ductu  ejaculatorio  per  sperma- 
tegos   coalitos  i).    Extremitas  caudalis   feminae   integra .    apertura 

*)  FoRctio  simiiis  spermategi  unici  in  Treraiitodum  gcnoribus  Dactylogyro  et  Te- 
tmoiicho  oec  non  spermategorum  dnoriim  in  geiiere  üyroduclylo;  organa  haec 
prios  a  ine  s.  1.  cum  Aucloribus  hainuli  ventrales  nominota. 
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f»enitali  in  corporis  fere  medio;  Uterus  bicornis.  Ompara  orolis 
maturis  lenticuluribus  appendiculatis  vel  exappendicuiatis.  —  CaTi 
abdominalis  Insectorum  praeprimis  Lepidoptororum ,  Orthopterorum 
et  Coleopterorum,  rarissime  Arachnideorum  vel  Mollusconim  lerre- 
strium  eiidoparasita»  demum  anfuga  extusque  libere  vagantia. 

Nota  1.  Im  Insectls  hospiUntia  adhuc  steriiia,  post  emigralioDem  coUin  exuoDi,  et 
Organa  {^enitalia  erokuntur.  Exlremftas  caudalis  cute  noo  exuta  breve  acumi- 
nata,   oiit«  pxuta  obtosa. 

Nota  2.  Ovula  solitarie,  nee  in  filis  gelatinosia  deposita,  leoticnlarta,  oodolis  dao- 
bus  marginalibus,  diamelraliter  oppoaitis,  funiculuon  emittentibas  apice  peoicil- 
latum.  (Chalaxae  Siebo  Id.) 
Notitiae  anatomicae:  Iniegumenittm  corporis  commune  duplex;  Stratum 
eiternum  cpidermido  horoo^enea  et  corio  fibroso  consisien.s  Stratum  intemum 
musculare  intus  sericeo-nitidum  faseiis  tribus^  una  ventrali  et  duabus  laterali- 
bus  intcrnipfum.  yl/^/^araO/«  nutritorius :  utriculus  duplex.  Utrtcalus  extemos 
mcmbranaceus  intcrno  forma  similis;  internus  moniliformis  apparatum  di^esto- 
rium,  oesophago  hrevi,  canaliculaeformi,  antice  annulato  et  substanfia  spon- 
ßiosa  oesophagum  circumdante  compositum,  includens.  Fo?eola  rentricolaris 
in  superficie  Hilatationia  singulae  utriculi  interni  immersa,  canalem,  utriculnn 
externum  perforantem,  in  corpus  adiposum  emittens.  Corpus  adiposnm:  ulri- 
culus  parietibus  crassis,  a  capite  ad  caudam  usque  decurrens,  cellulis  magnif 
et  guUis  adiposis  repletus»  utrinque  clausus.  Corpus  adiposum  cum  apparalo 
nutritorio  in  spiram  longam  convolutum.  Organa  »ecretoria:  utriculi  3  utrinque 
clausi,  in  strati  muscularis  fasciis,  ventrali  et  duabus  lateralibus,  decurrentes. 
Syatema  nervorwn:  Ganglion  cerebrale  fila  4,  unum  ventrale,  alternm  dorsale 
et  duo  lateralia,  aut  solummodo  duo,  ventrale  et  dorsale,  versus  apicem  crudalem 
decurrentia  emittens.  Organa  genitalia  mascula  simplicia  in  utriculo  longitudi- 
nali,  dimidio  corporis  longiore,  extremitate  anfica  coeco,  in  testiculum,  vas  defe- 
rens,  vesiculam  seminalem  et  ductum  ejaculatorium  diviso.  Spermolozoidea 
cvoluta  bacillaeformia.  Organa  genitalia  feminea  duplicia,  organa  germinatira, 
Organa  vitellipara,  organa  albuminipara  et  oviductus  duo ,  uterus  bicornis  cum 
Vagina  simplici. 

Status  imperfectus  fembryonalis  Auctar.J :  Animaiculi  \ik"'  longi  corpus 
subcylindrii'um  antrorsum  incrassatum,  aculeo  retractili  terminali  antico,  poslice 
Iruncatum.    Terrne  humidne  incolae  *). 

1.  Nermls  nigresceos  DVJAnDIN, 

Corpus  antrorsum  atlenuatum,  lacteum,  ovulis  nigris  translucen« 
tibus.  Caput  subdiscretum  siibangulatiim,  papiUis  5 — 6  obsolelis. 
Extremitas  caudalis  maiis  ....  Exiremitas  caudalis  fcminae  acute 
conica  recta,  liriea  mediana  impressa.  Longit.  3  — B'',  erassit.  '/j ' 
et  ultra. 

')  Meissner:    in  ZtMlarhr.  f.  wissenseh.  Zool.  V.  207—284.  Tab.  XI -XV.  (Mermij 
«Ibltaiis)  et  VII.  8  -47.  Tab.  I  et  II.  (M.  wigrescens). 
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Ovula  matura  appendiculata,  nigricanlia. 

Merinis  ni^rescens  Duj,  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  108.  -—  Van  Beneden:  in 
Bullet.  Acad.  Belgique  XX.  (1853)  Nr.  7  (pluie  supposee  de  Vers). 
—  Idem  Mcm.  Vers  Inlest.  277-278.  Tab.  XXIV.  10-23  (de  evolut. 
et  de  embryone).  —  Meissner:  in  Zeilsehr.  f.  wissensch.  Zool.  VII. 
8—47.  Taf.  I.  II.  (anatom.).  —  Siebold  ibid.  143.  —  Kraemer:  Frag- 
mentarische Notizen  und  Abbildungen  zur  Helminthologie  und  Pain- 
sitenlehre  in  Illustr.  medizin.  Zeitg.  München  1855.  Bd.  III.  Hft.  6.  285. 

Habitaculo  adde:  In  Belp:ia,  grcgarie,  post  tcmpestatem  e 
Melolonthis  vulgaribus  aufugae  (Beiieden). 

2.  Mernts  albicans  SIEBOLD. 

Corpus  anlrorsuin  altenuatum ,  lacteum.  Caput  corpore  conti- 
niium  rotundatum.  Extremitas  caudalis  maris  obtusa  pone  aperturam 
genitalem  papiliis  muitis  obscssa,  spermatego  singulo,  senf)icaiia- 
liculato,  subarcuato.  Exiremitns  Q^uA^Xh  femii>ae  obtusa.  Longit' 
2—5",  crassit.  %'". 

Ovula  exappendiculata,  alba. 

Mermis  albicans  Siehold.  —  DiV«.  Syst. Helm.  II.  108.  —  Siebold:  inEntom. 

Zeitg.    Stettin  1850.  330,  1854.  116  sq.,  1858.  332.  336.  343.  — 

Idem:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  V.  (1853)  201-206  et  VII. 

143.  —  Meissner:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  V.  207  -279.  Tab. 

XI     XV.  (anatom.  et  evolut.)  et  ibid.  VI.  236  et  var.  locis  (de  in- 

troitu  spermatozoideorum  in  vitellum).  —  Burnett:  in  Sillim.  Journ. 

1853  (Nov.)  393  et  1854  (Juli)  107—114  et  in  Ann.  nat.  hisi  2.  ser. 

XIV.  (1854)  421—429.  —  Leidy:   in  Proeeed.  Acad.  Philad.  VIII. 

(1856)  58.  -<  Assmus:   in  Allgem.  deutsch,  naturh.  Zeitg.  1857.  III. 

353  (de  epizootia  apium  prope  Podolsk.). 
Gordius  Filum  Müller,  —  Dies,  Syst.  Helm.  II.  106.  —  Meissner:  in 

Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  VII.  50  (Mermis  albicans). 
Mermis  acuminata  Siebold.  —  Dies,  Syst.  Helm.  II.  109.  —  Siebold:  in 

Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  V.  204  (M.  albicans). 
Filaria  Succineae  Siebold.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  287.  —  Siebold:  in 

Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  V.  205.  206  (M.  albicans).  —  Molin:  in 

Sitzgsh.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  XXVIll.  (1858)  434. 
Autoplectus  protognostus  Balsamo:  in  Bibliotheca  Italiana  1840.  XCVI. 

(Gringo  o  Filo)  et  in  Mem.  I.  R.  Istituto  Lombardo  di  Sc.  Lett.  ed 

Arti  II.   (1843)   15-23.  fig.  1—15.  —  Siebold:   in  Enfom.  Zeitg. 

Stettin  1854.  HO  (M.  albicans). 
Mermis  lacustris  Dujardin.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  112.  —  Siebold:  in 

Zeitsch.  f.  wissensch.  Zool.  V.  204  (nota)  (M.  albicans). 
Filuria  truncata  Plieninger:  in  Wurtmib.  Jahresheft.  1852.  Hft.  2,255. 
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Habitaculo  adde :  Meloe  Proscarabaen».  —  Maniü  religma. 
—  Gomphocerns  morio.  —  G.  higiUhUu9  (Siebold).  —  Oreheli' 
mum  gracile  in  America  boreali  (Agassi/.).  —  Oedipoda  Carolina, 
Philadelphiae  (Leidy).  —  VaneMsa  Antiopa:  in  pupa,  Vratislaviae, 
Majo.  —  K  1o  (?)  larv;i.  —  Pontia  Crataegi:  in  larva.  —  Zygena 
Minos  (S  i  e  b  ti  I  d).  —  Notodotäa  Ziezac  (S  i  e  b  o  I  d) :  in  larva  (G  e  m- 
minger).  —  Pygaera  bucephala  (Siebold):  in  larva  (Krieeh- 
baumer).  —  Liparis  chrynorrhoea :  in  larva.  —  Gastropacka 
fieusiria:  in  larva.  —  G.  Pruni(?)  —  Amphipyra  typica,  —  Caio- 
cala  «/io/i^a  (Sieb old).  -  C  Paranympha:  larva,  Junio,  prope 
Monacum  (Kriech  bäum  cm*).  —  CucuUia  Verbasci:  in  larva.  — 
C.  Scrophnlariae:  in  larva  et  pup»  (Krieclibanrner).  —  C  Tan- 
naceti.  —  Mamestrn  Pisu  -  Episema  Graminis  (Siebold).  — 
Noctua  brunnea:  in  larva,  Reutlingae  (Keller).  —  Calpe  Liba- 
trir:  in  larva,  Anprnsto,  prope  Tepernsee  (Kriech bairmer). — 
Tortrix  textana.  —  Penthina  salicana.  —  Yponomenia  padella- 
--  r.  cognatella:  in  earum  larvis.  —  Ennomo$  iUuminaria  in  larva 
(K  ricchbanmer).  —  Aniphidasis  beUdaria  in  larva  (Kriech- 
baunier  et  Mahler). —  Corythea  juniperaria  in  hrva ,  Aug^usto 
et  Septembri ,  prope  Tegernsee.  —  Cabera  exanthemaria  in  larvi. 
--  Cidaria  berbernria  in  larva,  Augusfo.  prope  Kreuth  (Kriech- 
baum er).  —  Apis  mellifica:  prope  Podolsk  (Assmus).  —  HylO' 
toma  Berberidis:  in  larva,  Augusto,  prope  Tegernsee.  —  Lophyru» 
govius  in  larva,  Augusto,  prope  Kreuth.  —  L.  obscuratus?  in  larva, 
Augusto,  prope  Kreuth.  —  Eriocampa  ovata  in  larva  (Kriechbau- 
me r).  —  Cordylura  pubescens  (Siebold).  —  Tanypus  nebtdostu 
in  imagine,  «lunio  (Siebold).  —  Coregonus  Wartmatmi:  in  ven- 
triculo  cum  larvis  Dipterorum  cum  esca  translata,  Majo,  in  ßavaria 
(SieboM).  —  Succinea  amphibia:  in  cavo  abdominis,  Gedani,  in- 
dividua  t — 9,  aestate  Vratislaviae  (Siebold),  in  terra  humida,  supra 
eam  et  ad  folia  plantarum  variaruro  (Siebold  et  multi  alii). 

Gl.  Sie  hold  iiniiii«,rralionem  prolium  hujiit  specipi  io  Urras  juveoiles  Yponomettta 
cognaUllae,  Pontiae  Crataegi,  Liparidis  Chrysorrhoeae  el  Gaatropacbae  neu»triar 
et  emigrailonem  individuoriim  aduiiarum,  organisgenilalihiia  nondtim  praeditorom 
ex  Yponomeuta  cognatella  directe  oliservavit. 

Var.  elongata: 

Albo-flavida.    Longit.  6-  22",  crassit.  ad  «/,'". 
MermU  elonf^nta  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  263. 
Jilennis  albicans  Leidy  ibid.  VIII.  58. 
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Habi  taculum.  In  pisciiio,  vere,  in  New  Jersey  (Budd)  in 
terra  humida  liorli,  Newporl  (Powell)  in  rivulo  prope  Philadel- 
pliiam  (Gibson), 

Var.  crassicaudata : 
Candida,  extremitate  caudali  in  tuberculum  incrassata.  Longit.8". 

Mermis  crassicaudata  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  263. 

Mermis  albicans  Leidy  ibid.  Vlll.  58. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.    In  piscino,  prope  Philadelphiam  (L  o  i  d  y). 

Var,  feiTuginea  : 

Rufo-brunnea.    Longit.Iiy^  "• 

Mermis  ferruginea  LeiV/y:  in  Procoed.  Acad.  Philad.  V.  275. 

Mermis  albicans  Leidy  ibid.  Vlll.  58. 
Habi  tacul  nm.    In  Brasilia  (Mus.  Acad.  Philad.) 

3.  lermts  trancatala  MEISSNEB. 

Corpus  retrorsum  increscens,  albidum.   Caput  apice  truneatunr), 
oris  limbo  papillis  sex  cincto.  Longit.  2 — 5". 

Gordius  truncatulus  Diesing:  Syst.  Helm.  11.  87. 
Mermis  truncatnla  Meissner:  in  Zeitschr.  f.  wissenseb.  Zool.  YII.  48. 
H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  Phalangium  cornntum  (L  a  t  r  e  i  1 1  e).  —  PA. 
Opilio:  in  abdomine  (Baer). 

4.  lermls  robasta  LEIDY, 

Corpus  robustum,  rigidum,  nitidum,  utrinque,  antrorsunn  tarnen 
magis  attenuatum,  carneum.  Caput  conicum.  Extremitas  caudalis 
obtusa.    Longit.  3—5",  crassit.  V^— Vs'"-   ^ 

Filaria  Lycosae  Haldeman:  Iconog.  Encyd.  II.  Zool.  48. 
Mermis  robusta  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  58. 
Habitacul  U4n.    Lycosa  scutulata?  in  Pennsylvania  (Halde- 
man). —  Lycosae  spec.  e  New  Jersey:  in  abdomine  (Leidy). 

5.  lernls  spIraUs  BAIRD, 

Corpus  subaequale,  antice  et  postice  obtusum,  rigidum,  spiraliter 
convolutum,  rufum.  Longit.  7",  crassit.  yV"- 

Mermis  spiralis  Baird:  Cal.  Enioz.  Bril.  Mus.  35.  Tab.  I.  3.  —  Idem  in 
Proceed.  Zool.  Soc.  London  1853. 19  et  ioAnn.nat.  bist.  2.  ser.XV.71. 
Habitaculurn.    Locustae  spec.    in   abdomine,  Rio  Janeiro. 
(Mus.  Brit.) 

Speciebus  inquirendis  adde: 

6.  (13.)  lernls  Chlronoml  SIEBOLD.  -    Dies.  Syst.  Helm.  II.  H 1. 
adde: 

Merinthoidum  mueronaium  Kraemer:  in  lllustr.  mediz.  Zeitg.   Münchei) 
1855.  Bd.  lli.  Hfl.  6,  291.  Taf.  XI.  9.  10, 
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Mermia  riiiroDomi  Siebold:  in  Entom.  ZeWg.  Stettin  1858.  343. 
Habitaciilo  ad«le:   Chironomu»  plumosus  (Kraemer). 
Forlasse  identiea  cum  Mermide  lacustri  (nunc  M.  albicAnte)  (Siebold). 

7.  lermis  Cfalleroeae  Aint  DIESING. 
Caput  papillJM  4  cinctum.   Lotigit.  4". 

Gordius  Gallerucac  AIni  Dirsing:  Syst.  Helm.  11.  93. 
11  a  b  1  t  a  c  u  I  11  m.    Galleruca  Ahn:    in   abdomine,    in  Dania 
(Hollen). 

8.  Mermls  rigtda  BAIRD, 

Corpus  antrorsum  attenuatum,  niox  increscens,  postice  obluse 
conicum,  laeve,  rigidissiinuin,  nitidum,  umbrinum.  Longit.  10 y/'; 
crassit.  circa  y,'". 

Mermis  rigidus  Baird:  Caf.  Entoz.  Brit.  Mus.  35.  —  Idem  in  Proeeed. 
Zool.  Soc.  of  London  1853.  19.   Tab.  XXX.  2  et  in  .\Dn.  nat  bist 
2.  »er.  XV.  7i. 
Habitacnlum  .  .  .  (Mus.  Brit.) 

9.  Mermls  Acidallae  CREPLIN. 

Corpus  candidum  tenuissimnm.    Longit.  1 — 1  Vs '• 
Mermitbes  Creplin:  in  Wie{;m.  Arch.  1851.  1.  305. 
Habitacnlum.  Acidalia  delulata:  in  larva,  Junio,  Gryphiae 
(Ploetz). 

10.  Mermls  (ftstroptehae  labl.  CREPLIN. 
Longit.  5*/g '. 

Mermls  Gastropachae  Rubi  Creplin  I.  c.  304. 

Habitaculunf).  Gastropacha  Rubi:  in  larva,  Septembii, 
Gryphiae  (Pioet/). 

11.  Mermls  Polyodontls. 

Eingeweidewurm  Frauenfeld:  in  Verhandl.  d.  sool.  botan.  Vereins.  Wien 

1853.  127. 
Habitacnlum.   Polyodontis  spec.  in  larvae  abdomine,  Vindo- 
bonae  (Led  er  er). 

12.  Mermis  Ptilophorae  pUmlgerae. 

Filaria  Fraunifeld:  in  Verhandl.  d.  zool.  botan.  Vereins.  Wien  1853. 124. 
Hahitaculum.    Ptilophora  plumigera:   in  larvae  abdomine, 
Junio,  Vindobonae  (Hardenroth). 

13.  Mermls  Traebeae  plolperdae. 

Eingeweidewurm  Frauenfeld:  in  Verhandl.  d.  zool.  botan.  Vereins.  Wiea 
1853.  128. 

Habitacnlum.  Trachea  piniperda:  in  larvae  abdomine, 
Jimio,  Vindobonae  (Hardenroth). 
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14.  lermls. 

Longit.  13". 
JAermis  KoUar :  in  Yerhandl.  d.  zool.  botan.  Vereins.  Wien.  Sitzungsb. 

1857.  141. 
Habitaeulum.    Dendrohyas   viridis:   indiviüui   cum  muscis 
domesticis  pasti,  alvo  deposita  (Erb er). 

Genus  inquirendum,  in  subordine  dubium. 
III.  SPHAERULARIA  DUFOUR, 
Corpus  filiforme,  utrinque  rotundatum,  sphaerulis   vesieiilae- 
formibus  undique  granulatum.   Uterus  simplex. 

1.  Sphaemlaria  Bombi  DUFOUB,  —  Dies,  Syst.  Helm.  II.  112  adde: 
Siebold:  Lehrb.  d.  vergleich.  Anat.  i.  Abth.  1.  Hfl.  130  (nola)  et  150 
(de  forma  uteri). 
Habitaeulum.  Bombus  terrestris.  —  B.  hortorum:  in  abdo- 
miue  (L.  Dufour).  —  B,  muscorum  et  jB.  sylvarum  ibidem  (Sie- 
bold). 

SXTBOBBO  n.  HEMATODA  FBOCTÜCHA. 
Corpus  eloiigatum  teretiuäculum,  imo  lougissimum  filiforme, 
elasticum,  cavum,  albiduui,  laete  brunneum  v.  sanguineo- rubrum, 
transparens  v.  opaeum,  laeve  v.  subannulatum,  inerme  v.  armatum. 
Caput  corpore  contiDUum  v.  discretum,  inerme  aut  armatum,  alatum 
aut  exalatum,  haud  labiatum  yel  uni-,  bi-,  tri-  vei  quadrilabiatum 
aut  biralve.  Os  terminale  aut  in  apice  capitis  cernui,  nuduin,  vel 
cirrhis  vel  papillis  cinctum  aut  denticulütum ,  manifestum  vel  lubiis 
aut  valvulis  tectum.  Coeca,  rarius  oc<'llata.  Extremitas  caudalis  maris 
ab  illa  feminae  diversa.  Aperiura  genitalis  mascula  infra  laudae  api- 
cem  aut  in  apice  caudali.  Penis  modo  haud  vaginatus,  modo  in  vagina 
tubulosa,  uni-  aut  dipetala,  interdum  bursa  propria  exceptus.  Apertura 
genitalis  feminea  iufra  caudae  apicem  y.  in  apice  caudali,  nunc  versus 
medium  corporis  aut  antrorsum ,  imo  pone  os  sita.  —  Jntegumentum 
commune  e  stratis  duobus  compositum;  Stratum  externum  epidermide 
horoogenea  et  corio  fibroso  cooflatum»  Stratum  internum  rousculare, 
fasciis  quatuor,  dorsali  et  ventrali  angustis,  duabus  lateralibus  iatis 
interruptum.  Apparatus  digestorius  ex  oesophago  musculoso,  in- 
terdum veotriculo  distincto,  intestino  tenui  simplici,  glanduloso,  sub- 
aequali  et  subrecto,  parietibus  crassis,  et  intestino  reeto  brevi,  mu- 
sculoso, ano  stipato,  compositus.  Organa  auxiliaria  digestionis: 
utriculi  2  vel  4  oesophago  paralieli,  ductibus  suis  ori  inserti  (organa 
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Siilivaria  ?)  vel  appendiculi  8.  intestina  coeca  oesophago  Tel  initio 
intestiiii  tenuis  aflixa.  Organa  secretoria:  utriculi  dao  aut  quatuor, 
liquore  limpido  impleti ,  poro  exeretorio  commuDi  Tentrali ,  antror- 
aum  sito  instructi.  Organa  rcspiratoria :  vesiculae  pedicellatae,  sob- 
cutaneae,  in  eavurn  abdominis  usque  intrantes  v.  canales  in  porös  eitus 
limbo  patellaeformi  cinctos,  desinentes.  Systema  nerroruni:  gan^lion 
iinum  cerebrale  et  alterum  caudale,  ganglioruin  eellulariiim  cateoulis 
longitudinalibiis  juneta.  Orgofia  genitalia  maseula:  utricolos  io 
toüticuluin,  vas  deferens,  vesiculani  seminalem  et  ductum  ejaculato- 
riuin  divisus,  pene  fiiiformi.  Spermatozoidea  immobilia,  cellularia. 
Organa  genitalia  feminea  simpliria  aut  multipla;  siroplicia  ex  ovario, 
oviductu,  utero  et  vagina;  multipla  ex  utero  bi-,  tri-,  quadri-  Tel 
quinqueeorni,  tutidem  oviductibus  et  ovariis  ac  vagina  unica  conimuni 
composita^).  Ovipara  ovulis  exappendieulatis,  rarissime  appendiciilis 
praeditis  aut  vivipara.  Evolutio  directa,  Embryo  animaiculo  materoo 
similis,  solummodo  urganis  digestionis  praeditus.  Animalium  verte- 
bratoruni,  rarius  evertebratorum,  et  tune  praeprimis  inseetorum  endo- 
parasita,  interdum  aufuga  et  tune  libere  vagantia;  paueissima  aqua- 
rum  dulcium  v.  maris  incolae  ^). 

Conspeetis  dispositionis  faniliarm  et  j^eieran. 

SECTIO  M.  HYPOFHAE,E.M. 

Penis  iiifra  apicem  eaudalom. 

THlßUS  I.  ACLIDOPHORA.  Caput  haud  valvaturn. 
Famllia  I«  Clrrhostomea«  Corpus  eapillare.  Os  ter- 
minale cirrhatuin.  Ocellata  v.  eooea.  Penis  band  vaginatus  y.  vagina 
lubulosa  exeeptus.  Papilla  suctoria  caudalis  nulla  v.  unica  terminalis. 
Aniuiaicula  utplurimum  inicroscopica.  Aquaruin  dulcium  vel  maria 
incolae. 

♦  Ocellata. 

1.  Phanoglene.  Ocelli  cervicales.  Aquarum  dulcium  incolae. 

2.  EachelldioB.  Ocellus  pone  os.    Maricola. 

')  In  solo  i^eiiere  Cuciillnno  iinuni  dalteiii  uteri  bicornis  cornu  oviductum  et  oTariom 

|f  erit ,  altero  ooeco. 
'*)  Org-Hnn  aiixiÜHria  dif^estionis,  org-ana  »oeretorin  no  reapiratoria ,  nee  uon  sTsUma 

uervorum  in  nouuiiilia  solummodo  sunt  oliaervata. 

I 
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*♦  Coeca. 

3.  foatonena.  Papilla  suctoria  caudalis  iiulla.    Maricola. 

4.  Amblyart.  Papilla  suctoria  in  apice  caudae.    Aquarum  dulciuin 

et  inaris  incolae. 

Familia  II.  Ang^uillulidea«  Corpus  capillare,  inerme 
V.  armatum.  Os  lerminale  sessile  y.  in  apice  lubuli  protractilis,  inerme 
aut  denticulatum ,  nndum  y.  papillis  cinctum.  Coeca,  rarius  oceliata. 
Penis  haud  vaginsitns  aut  yagina  dipetala  inclusus.  Papilla  suctoria 
caudalis  nulla  yel  unica  terminalis  yel  duae  marginales.  Animalciila 
minora.  Aquarum  duicium  y.  maris  incolae,  aut  in  animalibus  yariis 
endoparasita,  nonnulla  migratoria. 

*  Odontostomata.   Os  dentatum.    Coeca  y.  oceliata. 
t  Oceliata. 
i.  In^plns.  Ocelli  rubri  antrorsum  siti.   Os  intus  dentibus  corneis 
2 — 4  munitum.   Maris  y.  aquarum  duicium  incolae. 
f-f"  Coeca. 

6.  Oncholtlmiis.  Os  intus  dentibus  2  —  3  instructnm.   Cauda  recta. 

Aquarum  duicium  incolae. 

7.  D^rjlaimiis.   Os  in  apice  tubuli  protractilis,  deute  corneo  unico 

centrali.    Aquarum  duicium  y.  maris  incolae,  rarissime  endo- 
parasita. 

8.  Odontobiiis.  Os  dentibus  corneis  3 — 6  instruclum.  Cauda  inyo- 

luta.  Inter  elasma  Balaenarum. 
9?  DIplogaster.    Os  dentibus  pluribus  instruclum.    Penis  praeter 
vaginam  dipetalam  yagina  accessoria  lamelliformi  proyisus. 

**  Anoplostomata.    Os  edentalum. 
10.  Dicelis.    Extremitas  caudalis  utroque  margine  fovea  s.  papilla 

suctoria  disciformi  fibris  radiantibus  instructa.  Lumbricorum 

endoparasita. 
IL  Aigiilliila.     Penis  filiformis  haud  vaginatus.    Eyertebratorum 

rarissime  yertebratorum  endoparasita,  interdum  demuro  libere 

yagantia. 

12,  ABgiostommn.    Os  nodulis  nullis  cinctum.    Penis  yagina  dipe- 

tala. MoUuscorum  et  Amphibiorum  endoparasita. 

13.  Leptodera.    Os  nodulis  (labiis?)  duobus  cinctum.  Penis  prae- 

ter yagiuam  dipetalam  yagina  accessoria  parya.   MoUuscorum 
rarius  Amphibiorum  endoparasita. 
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14.  Isacis,    Os   iiudulis  tribus  cinctum.     Penis  praeter   vagioam 

dipetalam,  vagiiia  accessaria.  Animalium  articolatorum,  raris- 
sime  Holluscorum  endoparasita^  demum  aufuga. 

Genera  inquirenda. 

15.  ntceUrt.     j 

16.  NUm^ieMa.    Confer  characteres  genericos  hujus  loci. 

17.  NeM  ) 

Famllia  III.  Ptj^ehoeephalidea  *)• 

18.  ftjehocephaliis.    Corpus  capillare.    Caput  subglobosum  antice 

plicis  quinque  e  centro  radiantibus  oruutum.  Os  in  pHcarum 
eeutro.  Penis  haud  vaginatus.  Inseetorum  endoparasita. 
Familia  IV«  Oxyuridea«  Corpus  elongatiim  teretius- 
culum  nudum  vel  maris  papillis  suctoriis  aut  plect»nis  instructum. 
extremitate  caudali  nuda,  armata  aut  apice  spinulis  eorouata,  leniinae 
subulata.  Os  terminale  nuduin  v.  nodulls  s.  papillis  3—4  einetiuu. 
pharynge  v.  oesopliago  intus  dentato  aut  edentato.  Penis  baud  vagi- 
natus V.  Vagina  tubulosa,  mono-  v.  dipetala  exceptus.  Mamaialiuni. 
Avium  et  Amphibiorum  endoparasita. 

19.  Oxyaris.    Nee  pbarynx,  nee  oesopbagus  denfatus.    Penis  va- 

gina  tubulosa.    Mammaliuni  endoparasita. 

20.  fassalaras.  Pharynx  dentibus  munitus  tribus  membranajunetis. 

Penis  Vagina  tubulosa?  Mammalium  endoparasita. 

21.  Pharyngodon.  ßulhus  oesopbageus  intus  tridentatus.  Penis  haud 

vaginatus.   Amphibiorum  endoparasita. 

22.  leteracls.    Pharynx  ab   oesophago  dentium    zona   discretus. 

Penis  vagina  monopetula.   Mammalium,  Avium  et  Amphibio- 
rum endoparasita. 

23.  Allodapa.  Nee  pharynx,  nee  Oesophagus  dentatus.  Extremitas 

caudalis  maris  utrinque  alata,   alis  papillosis.    Penis  vagina 
dipetala.  Avium  endoparasita. 

24.  Sabalara.  Nee  pharynx,  nee  Oesophagus  dentatus.  Extremitas 

eaudalis  maris  exalata,  papillosa.  Penis  vagina  dipetala.  Avium 
endoparasita. 

25.  Cosmocerca.  Extremit»s  eaudalis  apiee  spinulis  minimis  armala. 

maris  subtus   pleetanis   medio  genieulato-infractis  instructa, 

*)   riiiimetiT  geiit'i'i.s  uiiioi  aimul  famil'»e;  qiiod  de  fnmiliis  nmiiibus  subseqoeotih», 
uiiicuin  «otuin  genug  contiueiitibus  parUer  ralet. 
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Penis  vagina  dipetala,  vagina  aceessoria  tubulosa.  Batrachio- 

rum  endoparasita. 
Famllia  V«  Hedruridea«  Corpus  elongaturo  teretius- 
eulum,  maris  gracile,  laxe  spirale,  feminae  erassuiD  rectum,  postiee 
fovea  acetabuliformi  uneino  central!  armata  instructum.  Caput  bilabia- 
tum.  Os  terminale  ad  basin  labiorum.  Penis  haud  vaginatus  v.  vagina 
dipetala  exceptus.  Amphibiorum  endoparasita. 

26.  ledraris.  Penis  haud  vaginatus.    Batracbiorum  endoparasita. 

27.  Sjnpleet«.   Penis  vagina  dipetala.  Testudinuni  endoparasita. 
Familia  VI«  Ophlostomidea.  Corpus  elongatum  tere- 

tiuMCuIum,  inerme  v.  arniatum.  Caput  bilahiatum.  Os  terminale  ad 
basin  labiorum.  Penis  haud  vaginatus  v.  vagina  dipetala  exceptus. 
Mammalium  et  Piscium  endoparasita. 

28.  lietülarla«  Penis  haud  vaginatus.  Extremitas  eaudalis  feminae 

bilabiata.  Mammalium  endoparasita. 

29.  •phlostomnm.    Penis Extremitas  eaudalis  feminae  obtusa 

apice  mucronata»  nee  bilabiata.  Mammalium  endoparasita. 
39.  Dacnhis.    Caput  corpore  continuum.    Penis  vagina  dipetala. 
Piscium  endoparasita. 

31.  Stelmlns.   Caput  cupuliforme.   Penis  vagina  dipetala.   Piscium 

endoparasita. 

Familia  VII.  Cheiraeanthidea. 

32.  Cheiraetathos.  Corpus  elongatum  teretiusculum,  antrorsum  ia- 

mellulis  margine  postico  spinulosis,  medio  lameilis  simplicibus 
armatum,  retrorsum  inerme.    Caput  subglobosum  aculeatum, 
antice  bilabiatum.  Os  ad  basin  labiorum.  Penis  haud  vaginatus. 
Mammalium,  Amphibiorum  et  Piscium  endoparasita. 
Familia  VIII«  Physalopteridea. 

33.  Physaloptera.  Corpus  elongatum  teretiusculum.   Caput  bilabia- 

tum,  lahiis  extus  papillosis^  intus  dentatis.  Os  ad  basin  labio- 
rum. Extremitas  eaudalis  maris  utrinque  alata,  alis  inflatis 
antice  vesica  conjunctis^  ad  aperturam  genitalem  quadrico- 
statis.  Penis  vagina  monopetala.  Mammalium,  Avium  et  prae- 
sertim  Amphibiorum  endoparasita. 

Familia  IX«  Asearidea«  Corpus  elongatum  teretius- 
culum, inei-me  v.  armatum.  Caput  trilabiatiim,  labiis  aeqoalibus,  in 
triangulum  dispositis,  convergentibus.    Os  ad  basin  labiorum.    Penis 

SiUb.  d.  maihem.-uatui  w.  ti.  XLU.  Bd.  Nr.  28.  43 
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haud  vaginatu3  aul  vagina  tubulosa  vel  dipetala  exceptus.  Animalium 
vei'tebralorum  endoparasita. 

Subfamilia  L  Perürachelidea.    Cullare  insignita. 

34.  PerUrachelins.     Labia  capitis  nuda.    Os  in  apice  tubuli  pro- 

tractilis  ad  basin  labioruin.  Penis  vagina  f  ubulosa.  Cetaeeorum 
endoparasita. 
Subfamilia  IL  Ascaridea  sensu  strietiori.  Collare  nullo  insignita. 

35.  leligmiis.   Labia  capitis  extus  nodulo  aucta.    Penis  haud  vagi- 

natus.   Piscium  endoparasita. 

36.  Aeanth^chetliig.  Labia  capitis  armata.   Penis  ragina  tubulosa. 

Piscium  endoparasita. 

37.  Cr999ophorii8.     Labia   capitis   pagina  interna   solcata»   papu- 

losa aut  fimbriafa.  Penis  haud  vaginatas.  Hammalium  endo- 
parasita. 

38.  Asetris.  Labia  capitis  nuda  v.  nodulis  aucta.  Penis  Tagina  dipe- 

tala. Animalium  vertebratorum  endoparasita. 
Familia  X«  liecanoeephalidea« 

39.  Lectn^cephaliis.   Corpus  elongalum  teretiusculum.    C^put  pa- 

tellaeforme  limbo  Irilabiato,  labiis  aequalibus,  in  trianguium 
dispositis,  divergenlibus.   Os  in  fundo  capitis.  Penis  ragina 
dippfala.    Piscium  marinorum  endoparasita. 
Familia  XI.  HeteroeheUidea. 

40.  leterochellos.   Corpus  elongatum  teretiusculum.   Caput  a  cor- 

pore, collo  brevi  collare  cincto,  discretum,  trilabiatum,  labiis 
inaequalibus  in  trianguium  dispositis,  convergentibus,  tubulo 
instructis.  Os  ad  basin  labiorum.  Penis  vagina  dipetala.  Ceta- 
eeorum endoparasita. 

Familia  XII.  Conoeepiialidea. 
4L  Conocephalas,  Corpus  elongatum  teretiusculum.  Caput  conicum, 
limbo  basilari  patente,  retractile.   Os  in  apice  capitis.  Ceia- 
ceorum  endoparasita. 

Familia  Xill.  liioriiyneiiidea. 
43?  UorhjBchBS.    Corpus  elongatum  teretiusculum,    inerme   aut 
armatum.   Caput  corpore  continuum.   Os  in  apice  tuhuli  pro- 
tractilis  inermis.    Penis  haud  vaginatus.    Mammaliura,  rarius 
Piscium  endoparasita. 

Familia  XIV.   Acantlioeladea.    Corpus  elongatum, 
leretiusculum  v.  capillare,  inerme  vel  armatum.  Caput  spinulis  piu- 
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natifidis  4  aut  8  armaturn.    Os  terminale.    Penis  vagina  mono*  vel 
dipetala.  Avium  et  Amphibiorum  endoparasita. 

43.  iiejncaithiis.    Corpus  elongatum  teretiuseulum.    Caput  spi- 

nulis   4   crueialim    dispositis,    pinnatifidis   armaturn.     Penis 
vagina  dipetala.  Testudinum  endoparasita. 

44.  Aicjraeaith^psis.    Corpus  eapillare.   Caput  spinulis  4  crucia- 

tim  dispositis,  pinnatifidis  armaturn.  Penis  vagina  monopetala. 
Avium  endoparasita. 

45.  Blaphocephalns.   Corpus  elongatum  teretiuseulum,  spinulosum. 

Caput  armaturn  utrinque  aeuieis  4»  quorum  medii  apiee  ser- 

rati,  laterales  apiee  bieuspidati.  Psittaceorum  endoparasita. 

Familia  XV«  Aspidocephalldea«  Corpus  elongatum 

teretiuseulum.    Caput  scutelio  terminali  corneo  teetum  vel  scuteliis 

lateralibus  3  aut  4  coriaceis  cinctum.    Os  terminale.    Penis  vagina 

mono-  vel  dipetala.    Mammalium  et  Avium  endoparasita. 

Subfamilia  L  Stenodea.  Caput  scuteilo  unico  terminali  corneo 
teetum. 

46.  Stenodes.   Os  in  centro  scutelli.   Penis  vagina  dipetala.  Mam- 

malium endoparasita. 
Subfamilia  IL  Euaspidocephalidea,  Caput  scuteliis  lateralibus 
3  vel  4  coriaceis  cinctum. 

47.  Aspidacephalas.    Caput  scuteliis  tribus  cinctum.  Penis  vagina 

dipetala.  Mammalium  endoparasita. 

48.  CosMaeephalas.  Caput  scuteliis  quatuor  cinctum.  Peiiis  vagina 

monopetala.   Avium  palmipedium  endoparasita. 
Familia  XVI.  Tetrameridea« 

49.  Tr«pl4acerca.   Corpus  maris  teretiuseulum  gracile,  inerme  v. 

armaturn,    feminae  subglobosum,    fasciis  4  longitudinalibus 
cruciatim  oppositis  signatum.  Caput  conicum.  Os  terminale. 
Vagina  penis  .  .  .  Avium  endoparasita. 
Familia  XVII«  Spiraridea.  Corpus  elongatum  tere- 
tiuseulum,   rarissime  eapillare.     Caput  haud  labiatum  aut  uni-  vel 
bilabiatum,  nunc  epidermide  adnata  nudum,  nunc  inflata,  globulum, 
velum,  funiculos  torttiosos,  aut  cueullum  v.  coronulam  formante  tuni- 
catum.    Os  terminale  aut  ad  basin  labiorum.   Penis  vagina  mono-  aut 
dipetala.  Aoimalium  vertebratorum  endoparasita. 

SuhfamiHa  L  Acheilospiruridea,  Caput  haud  labiatum.  Os  ter- 
minale. 

43* 
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Phalanx  I.     Caput  epidermide  adnata  tuDicatum. 
50«  Sptroptera.   Corpus  elougatum  teretiusculum.  Caput  exalatuio 

vel  alatum.   Penis  vagiaa  luonopetala.  Animalium  yertebrato- 

ruin  endoparasita. 
51.  Koeamptns.    Corpus  capillare.    Caput  obtusum  papiliis  latera- 

libus  munitum.  Penis  vagiaa  dipetala.  Avium  endoparasita. 
5St  Pr«leptii8.    Corpus  capiilare.    Caput  exalatum.    Penis  ragina 

monopetala.  Piseium  marinorum  endoparasita. 

Phalanx   II.     Caput   epidermide   distante,   velum,   funiculos   tortuosos,   avt 
cucullum  8.  curonulam  formante  tunicatum. 

SS.  listiocephalos.  Caput  vcio  longiludinaiiter  aculeato  vel  laeiniato 
tectum.  Penis  vagina  dipetala.  Avium  et  Piseium  endoparasita. 

54.  Dlspharagis.  Capul  funieulis  epidermoidalibus  utrinqne  binis, 

flexuosis  munitum.  Penis  vagina  monopetala.  Avium  endo- 
parasita. 

55.  Splropterina.  Caput  membrana,  nunc  eucullum,  nunc  eoronu- 

iam  formante  tunicatum.   Peni.s  vagina  munopetala.    Piseium 
marinorum  endoparasita. 
Subfamilia  IL  Cheilospiruridea,   Caput  uni-  v.  bilahiatum.  Os 
in  fundo  capitis  vel  ad  basin  labiorum. 

*  Caput  unilabiatum. 

56.  Spimra.    Corpus  inerme.    Caput  corpore  rontinuum,  inerme, 

labio  circulari ,  papilloso  cinctum.  Penis  vagina  dipetala. 
Amphibiorum  endoparasita. 

57.  Ijstrichls.    Corpus   antrorsum   ecbtnatum.    Caput    a    corpure 

discretum,  ecbinatum,  labio  circulari  tumido  cinctum.  Os  in 
apice  promincntiae  conicae  retractilis,  inerme  v.  armatum. 
Mas  ignotus.  Avium  endoparasita. 

58.  Kchinocephatas.    Corpus  inerme.    Caput  a  corpore  discretum 

echnatum,  labio  circulari  tumido  cinctum.  Penis  vagina  dipe- 
tala. Piseium  marinorum  endoparasita. 

*  *  Caput  bilabiatum. 

Phalanx  I.     Caput  epidermide  adnata  tunicatum. 

59.  Cheilospirara.    Corpus  elongatum  teretiusculum.    Caput  bila- 

biatum exalatum  v.  alatum.  Penis  vagina  monopetala.  Avium 
endoparasita. 
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Phalanx  II.     Caput  epidermide  aeqaabiliter  distante  inflaia  tanicatuin. 

60.  Physocephaliis.  Corpus  elongatum  teretiusculum.  Cuput  bila- 
biatuin,  epidermide  in  bullam  inflata.  Penis  vagina  monopetala* 
Pachydermatum  endoparasita. 

Familia  XVIII«  Onehocereoidea. 

61.  •nehoeerca.  Corpus  filiforme^  maris  laxe,  feminae  arcte  spira- 

liter  forium.  Caput  corpore  continuum.  Os  terminale.  Penis 
iillformis»  lobulis  duobus  vertiealibus  basi  uncinulatis  exceptus. 
Mammalium  endoparasita. 

Familia  XIX.  Triehotraehelidea.  Corpus  elon- 
gatum teretiusculum,  collo  longissimo  eapillari.  Caput  collo  continuum 
y.  discretum,  iuerme  v.  armatum.  Os  terminale.  Penis  vagina  tubulosa, 
e  bursa  caudali  subterminali  protractilis.  Mammalium,  Ampbibiorum 
et  Piscium  endoparasita. 

62«  Trtchocephalns.  Caput  collo  continuum»  inerme.  Penis  vagina 
tubulosa,  e  bursa  muricata,  rarius  inermi  protractilis.  Mamma- 
lium endoparasita. 
63.  Sclerotrtehniii.  Caput  discretum  disciforme,  margine  uncinula- 

tum.    Mas  ignotus.    Ampbibiorum  endoparasita. 
64  t  •ncophora.    Corpus  feminae  antice  gibbosum.     Caput  .  .   .  • 
Mas  ignotus.  Piscium  marinorum  endoparasita. 

FamiliaXX.  Trichosomidea«  Corpus  longum,  coIlum 
breve,  capillaria.  Caput  collo  continuum.  Os  terminale.  Penis  vagina 
tubulosa,  e  bursa  caudali  subterminali  protractilis,  aut  bursa  propria 
nulla.  Animalium  vertebratorum  endoparasita. 

Subfamilia  L  Balantiophora.  Penis  vagina  e  bursa  subterminali 
dimidiata  aut  lobata  protractilis. 

65.  Ctlodlom.    Penis  vagina  inermis  aut  armata,  e  bursa  dimidiata 

protractilis.   Mammalium  et  Avium  endoparasita. 

66.  Thoaini.    Penis  vagina  muricuta  e  bursa  bi-  aut  triloba  pro- 

tractilis.  Avium  et  Piscium  endoparasita. 
Subfamilia  IL  Abalantia.  Penis  vagina  bursa  propria  nulla. 

67.  Trlehosomiim.    Penis  vagina  protractilis  subtermiualis,   laevis 

aut  transverse  plicata.   Mammalium  et  Avium  endoparasita. 

68.  Encoleis.     Penis  vagina   rctractilis   subterminalis,   muricafa. 

Mammalium  endoparasita. 
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Familia  XXI«  Triehinidea. 

69.  Trichint.    Corpus  et  Collum  capillaria.  Caput  collo  continuum. 
Os  terminale.  Penis  vagina  monopetala  (?)  inter  papillas  duas 
eonicas  subterminale.s  eollocata.   Mammalium  et  Avium  endo- 
parasita ;  migratoria. 
Familia  XXII«    Filaridea«    Corpus  longissimum  fili- 
forme.   Caput  haud  labiatum  v.  2,  3  v.  4  labiatum.   Os  terminale  aut 
ad  basin  labiorum.  Penis  haud  yaginatus  v.  vagina  monopetala,  dipe- 
taia  aut  tubulosa  exeeptus.    Animalium  vertebratorum  endoparasitü; 
nonnulla  saltem  migratoria. 

Subfamüia  L  Acheüonemidea.    Caput  haud  labiatum.    Os  ter- 
minale. 

*  Corpus  laeve  vel  annulatam,  nee  rugis  longitudioalibus  annulariboi, 
nee  bulbillis  insignitom. 

79.  Dracmcnlas.  Extremitas  caudalis  feminae  apiee  uncinata.  Aper- 
tura  genitalis  pone  os,  vagina  uteri  protractili,  proboseidi- 
formi.    Mammalium  endoparasita;  juventute  migratoria. 

71.  Ichthyoaeaa.     Penis  haud  vaginatus,  lobulis  duobus  parallelis 

subterminalibus  exeeptus.    Piseium  marinorum  endoparasita; 
migratoria  ? 

72.  Filtria.    Penis  vagina  monopetala.  Mammalium,  Avium,  rarius 

Amphibiorum  endoparasita. 

73.  Dipetalonena.    Penis  vagina  dipetala.    Mammalium,  Avium  et 

Amphibiorum  endoparasita. 

74.  Solenonena.    Penis  vagina  tubulosa  v.  subglobosa.  Mammalium 

endoparasita. 

**  Corpus  annulatum,  annulis  longitudinaliter  rugosis,  vel  exannulalum, 
antrorsum  bulbillis  insignitum. 

75.  Filaroldes.   Corpus  annulatum ,  annulis  longitudinaliter  rugosis. 

Penis  haud  vaginatus.    Mammalium  endoparasita. 

76.  fiongylonema.  Corpus  filiforme  v.  capillare,  antrorsum  bulbillis 

insignitum.    Penis  vagina  dipetala.    Mammalium  endoparasita.* 
SubfamilialL  Cheilonemidea,  Caput  bi-,  tri-  v.  quadrilabiatum. 
Os  ad  basin  labiorum. 

77.  Diehellonema.   Caput  bilabiatum.   Penis  vagina  tubulosa.  Ani- 

malium vertebratorum  endoparasita. 

78.  lonopetatonena«    Caput  bilabiatum.   Penis  vagina  monopetala. 

Avium  endoparasita. 
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79.  ScUiofheiloneiiia.  Caput  triiabiatum,  labiis  apice  fissis,  in  tri- 

angiilum  disposifis.  Penis  vagina  monopetala.  Habitaculum 
incertum. 

80.  TetracheiUaena.    Caput  quadrilabiatum,  labiis  in  quadrangu- 

lum  dispoäilis.  Penis  vagina  tubulusa.  Avium  endoparasita. 

TRIBUS  II.  CLIDOPHORA.    Caput  apice  valvatum.   valvulis  duabus 
oppositis,  chitineis.    Os  ad  basin  valvularuin. 
Familia  XXIII.  Cuenllanidea. 

81.  CiicallaiiQS.    Corpus  eiongatum  teretiusculuin.   Caput  truncato- 

conicum  apice  bivalve,  valvulis  conchaeformibus,  annuio  ca- 
pitis terminali  cbitineo  iusidentibus.anuuii  processibus  internis 
utrinque  tribus.  Os  ad  basin  valvularum.  Penis  vagina  dipe- 
fala.   Piscium  endoparasita. 

SBCTMO  MM.  ACHORHAMjLM. 

Penis  in  apice  caudali. 

Familia  XXIV.  Strong^ylidea.  Corpus  eiongatum 
teretiusrulum,  filiforme  aut  capillare.  Caput  fulcris  chitineis  sufTultum, 
aut  annuio  cbitineo  cincfum,  aut  nee  fulcris  nee  annuio  instructum. 
Os  terminale  aut  in  apice  capitis  cernui  coliocatum.  Penis  band  vagi- 
natus  aut  vagina  dipetala ,  rarissime  papillis  tribus  conicis  amplexus, 
bursa  caudali  propria  exappeudiculata  aut  appendiculata  exceptus. 
Animalium  vertebratorum  endoparasita. 

Subfamilia  L  Deletrocephalidea.  Caput  fulcris  chitineis  sufful- 
tum,  cuticula  tunicatum. 

82.  Deletrocephalos.  Caput  fulcris  6  antice  convergentibus,  in  an- 

nulum  confluentibus  instructum.  Os  limbo  papilloso.  Bursa 
marisexcisa.  Petala  vaginaepenisecostata.  Avium  endoparasita. 

83.  Diaphanocephalus.   Caput  fulcris  4  aut  8  anlice  arcuatim  eon- 

vergentibus  instructum.  Os  limbo  nudo.  Bursa  maris  integra 
aut  fissa.  Petala  vaginae  penis  cosla  percursa.  Amphibiorum 
endoparasita. 

Subfamilia  II  Sclerostomidea.  Caput  annuio  cbitineo  cinctum, 
cernuum  aut  strictum. 

84.  D«chaiQ9.    Caput   cernuum.    ßursa  maris  integra  vel  biloba. 

Penis  vagina  dipetala.  Mammalium  endoparasita. 
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8S.  Sfler«8toMii.  Caput  striotiim.  Bur$ü  maris  iotegra  v.  triloba 
Penis  Vagina  dipetala.  Mammaliiim  rarius  Avium  endoparaska. 

81.  Stephaiiris.  Caput  striclum.  Bursa  maris  quinqueloba.  Penis 
papillis  tribus  conicis  cinctus.   Paehydermatum  endopansita. 

Subfamüia  III.  Eustrongylidea.    Caput  nee  fulcris  nee  annulo 
cbitJneo  instru4'tüm.   Bursa  maris  exappendiculata  aut  appendiculata. 

87.  fr«8thee«ftaeter.    Bursa  maris  eomplanata  integra  t.  exeisa, 

limbo  suo  dorsali  appendiculata.  Penis  vagina  dipetala.  Ceta- 
ceorum  endoparasita. 

88.  Str«agjli8.    Bursa  maris  integra,  exeisa  vel  bi-,  tri-  aut  mul- 

tiloba,  exappendiculata.    Penis  vagina  dipetala.   Hammaiium 
et  Avium,  rarius  Amphibiorum  endoparasita. 

89.  Kistraagylit.  Bursa  maris  integra  exappendiculata.  Penis  band 

vaginatus.    Mainmalium  et  Avium  endoparasita. 


SECTMO  M.  MYBOBMAE,E,M. 

Penis  infra  apicem  caudalem. 
TRIBUS  I.  ACLIDOPHORA.    Caput  baud  valvatum. 

Famllia  ■•  Cirrhostomea«  Corpus  eapillare.  Caput 
corpore  continuum.  Os  terminale  eirrhatum.  Ocellata  vel  coeca. 
Penis  haud  vaginatus  v.  vagina  tubulosa  exceptus.  Papilla  suctoria  cau- 
dalis  nulla  aut  unica  in  apice  caudalf.  Ovipara.  Animaicula  utplurimum 
microscopica.    Aquarum  duicium  vel  maris  incolae. 

*  Ocellata. 
I.  PHANOGLENE  KORDMANN. 
Corpus  eapillare  retrorsum  acuminatum.  Caput  ci^rpore  conti- 
nuum, truncatum.  Os  terminale,  binodulosum,  cirrhis  2 — 4.  Ocelli 
ruberrimi  in  cervice  discreti  vel  coaliti.  Penis  filiformis  in  vagina  tubu- 
losa. Apertura  genüalis  feminea  .  .  . . ;  uiertis  ....  Ovipara.  — 
Aquarum  duicium  incolae. 

Pbftnogleoe  Nordmann.  —  Dies,  Syst.  Helm.  II.  128.  sp.  i.  et  2. 

II.  ENCHELIDIl  M  EHRENBERG. 
Corpus  eapillare  extremitate  caudali  subulata.    Caput  corpore 
coutinuum,  truncatum.    Os  terminale  circulare  eirrhatum?    Oeelius 
pone  OS.    Penis  ....  Apertura  genitalis  feminea  .  .  .  . ;  uterus  .... 
Maricola. 
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I.  IiehelMlH  marliiiu  EHRENBERG.  -    Dies.  Syst.  Helm.  1.  127 
adde: 
Oertted:  De  region.  marinis  1844.  69. 
Seeuidum  cl.  Gerste d  I.  e.  synonymoD  Mülleri  bujus  loci  delendum. 

**  Coeca. 

III.  PONTONEMA  LEWY. 
Corpus  capillare,  extremitate  eaudali  conica  obtusa.   Capiä  cor- 
pore eontinuum  tiunealum  v.  obtusum  papillosnm.    Os  terminale  cir- 
culare  cirrhatum.   OceHi  nulli.   Aperivra  genitalis  feminea  ventralis, 
in  medio  fere  corporis;  uterus  ....  Ovipara.   Maricolae. 

Oesophagus  cylindrico-davatus,  intestinum  strictum  ampluin,  anas  ventralis 
posticus  (Leidy). 

1.  P«aUiema  ▼aelllatam  LElDY. 

Corpus  utrinque  attenuatum,  retrorsum  iucurvatum.  Os  cirrbis 
brevibus  in  series  longitudinales  dispositis.  Extremiias  caudalis 
brevis,  crassa.    Longit.  fem.  ad  9'",  erassit.  ad  Vs'  '• 

Pontonema  vacillatum  Leidy:  in  Journ.  Acad.  Philad.  2.  ser.  III.  144  et 
in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  (1856)  49. 

Habitaculum.  Ad  littora  maris  sub  saxis»  Rhode  Island 
(Leid  y). 

2.  PoUaema  marlam  LEIDY. 

Corpus  utrinque  attenuatam.  Capui  convexum.  Os  cirrbis  4. 
Extremiias  caudalis  longa  angusta.    Longit.  fem.  ad  3'". 

Pontonema  marinum  Leidy:  in  Journ.  Acad.  Philad.  2.  ser.  III.  144  et  in 

Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  (1856)  49. 
Habitaculum.    In  fundo  freti  ad  littus  New  Jersey  (Leidy). 

3.  PaaUiena  lAIIerl  DIESING, 

Corpus  subaequale  retrorsum  acutatum.  Caput  truncatum.  Os 
cirrbis  ....  Longit.  ad  i"\ 

Vibrio  Anguillula  d.  Anguillula  marina  JHüller :  Xn\m.  Infus.  66.  Taf.  IX. 

9—44. 
Vibrio  marina  Bory:   in  Encycl.  meth.  1824.  778.    Tab.  XXIY.  26.  — 

Blaifwüle:  in  Dict.  d.  sc.  nat.  LVII.  537  et  LVIII.  71. 
Anguillula  marina  Oertted:  De  region.  marin.  1844.  63  et  69. 
Encheiidium  marinum  Ehrenh,  —  Dies,  Syst  Helm.  l.  127  (partim). 
Habitaculum.   Inter  mucosa  palos  marines  obvestientii»,  et  in 
aqua  marina  servafa  freqnentissinie  (0.  F.  Möller).  —  In  profun- 
ditale  0 — 8  orgyarum,  aestate»  in  frelu  öresund  (Oersted). 

Cum  Vibrio   maiina  Muller  ocellis   omnino   destituta   sit,   cum  Enchelidio 
roarioo  Ebrenberg  identlea  esse  non  potest.   Oersted  1.  c. 
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IV.  AMBLYrRA  HEMPRfCH  ei  EHRENBERG, 
Encheli»  Hill.  —  Vibrio  MUller.  —  Enoplu«  Dujardin. 
Corpus  capillare,  cxtremitate  caudali  subolata,  papilia  siicforia 
subclavatum.  Caput  corpore  continunm,  triincatum.  Os  terminale  cir- 
culare  cirrhatum.  Ocelli  nulli.  Penis  haud  vaginatus.  Apertura  ge- 
nitalis feminea  .  .  .  . ;  iiterus  ....  Ovipara.  Aquarum  duleium  et 
maris  incolae,  natatoria. 

1.  Amblyira  SerpeataUs  HEMPRICHd  EHRENBERG,  —  Dies.  Syst. 
Helm.  ]I.  126  et  656  adde: 

An^uillula  longieauda  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  PhiUd.  V.  (1851)  225. 
Amblyura  Serpentaliis?  Leidy  ibid.  Vrii.  (1836)  49. 
Habitaculo  adde:  Inter  filaLyngbyae  muralis  aliarumque 
Confervarum  in  aquaediictu,  Philadelphiae  (Leidy). 

2.  (2.*)  Amblyara  maeraaata  DIESING. 

Os  cirrhis  brevibus  qualuor  cinetum.  Cauda  papilia  suctoria 
subglobosa  mucrone'  hre?i  aucta.    Longit.  fem.  ad  */^"'. 

Cxernay:  in  Bullet,  de  Moscou  XXVI  (1853)  205  (cum  icone  xylogr.) 
Habitaeulum.     Probe  Charkoviam  (Czernay). 

Familia  ■■•  An|paillalidea.  Corpus  capiltare,  inerme 
V.  armatum.  Caput  corpore  continuum.  Os  terminale,  sessile,  aut  in 
apice  tubiili  protractilis,  inerme  vel  denticulatum.  nudum  v.  papillis 
cinetum.  Coeca,  rarius  ocellata.  Penis  haud  vaginafus  aut  vugina  dipe- 
tala  exceptus.  Papilla  suctoria  nulla  v.  unica  in  apice  caudali  vel  duae, 
una  in  latere  sinistro,  altera  in  caudae  dextro  sila.  Ovipara  vel  vivi- 
para.  Animaicula  minora.  —  Aquarum  dulcium  v.  maris  iocolae,  vel 
muco  elasmatis  Balaenarum,  vel  in  intestinis  aut  ventriculo,  rarius  in 
organis  genitalibus  animalium  evertebratorum ,  rarissime  Amphibio* 
rum  et  Piscium,  nunc  endoparasita,  nunc  extus  libere  vaganlia. 

Animaicula  nonnuUa  saltem  hujus  familiae  migratoria,  modus  vero  immigra- 
tionis  emigratorum  adhuc  ignotus. 

*  Odontostomata.    Os  dentatum, 

t  Ocellata. 

V.   ENOPLUS  DÜJARDIN, 

Oncholaimi  sp.  Dujardin. 

CorpwÄ  capill}»re,  extremitate  caudali  subulata,  papilia  suctoria 

terminali.    Capnt  corpore  continuum,  latere  echinalum.   Os  terminalo 

intus  dentibus  corneis  2—4  instructum.    Ocelli  rubri  antrorsum  siti. 
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in  acei*vnm  unum  v.  duos  coatiti.  Penis  äliformis  VHgina  dipetala. 
pefalis  (iaminis)  falciformibtis.  Apertura  genitalis  feminea  in  corporis 
medio;  Uterus  bicornis.  Ovipara,  ovulis  ellipticis.  Maris,  rarius  aqua- 
rum  duicium  incolae. 

1.  Bi^plis  trldeitatus  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst  Helm.  II.  124 
adde: 

Leydig:  in  Malleres  Arch.  1854.  292.  Tab.  XI.  10^13  (cum  tnatom.; 

altter  ac  dos  de  papillao.  sucforiae  indole  Aimul  sentiente). 
Habitaculo  »dde:  Iiiter  Algas  maris  mediterranei  (Leydig). 

2.  (3.*)  Eieplns  quadridentatos  BERLIN. 

Corpus  antrorsum  parum  attenuatuiii,  extremitate  caudali  nunc 
acuta  nunc  obtusa,  papilla  suctoria  terminali  tnbulosa.  Caput  parce 
echinatum.  Os  dentibus  quatuor  snbtriangularibus  latere  antico  dm- 
ticulatis.    Ocellarum  acervi  duo,  approximati.    Longit.  2-— 2V '"• 

Enoplus  quadridcntatus  Berlin:  in  MQller*s  Archiv  1853.  431 — 440. 
Tab.  XIV  et  XV.  1—29.  —  Leydig  ibid.  1854.  292. 

Habitaculum.    Tergesti,  inter  Algas  marinas  saxis  adnatas 

(Berlin). 

Specie bus  inquirendis   adde: 

3.  (7.^)  tMfW%\Aitmi9Xwi  DIESING. 

Os  dentibus  internis  duobus  baciliaribus.  Ocellurum  acervi  duo. 

Longit 

Rhabditis  bioculata  M,  Schnitze:  in  Y.  Carus  Icon.  Zootom.  Tab.  VIII.  2 

(sine  descript.). 
Habitaculum  .... 

4.  (7.**)  Enoplus  ■.  spee.  M.  SCHULTZE. 

Ocelli  in  acervum  parallelepipedum  coaliti.     Longit 

Enoplus  n.  sp.  M»  Schnitze:  in  V.  Carus  Icon.  Zootom.  Tab.  VUl.  3  (cum 

anatom.,  sine  descript.). 
Habitaculum.    Adria  (>I.  Schnitze). 

5.  (7.***)  BioplHs  oeulatas. 
Ocelli  duo  brunnei. 

Anguillula  oculata  Oersted:  Dp  region.  marin.  1844.  80. 
Habitaculum.    In  profonditate  11— c»  orgyarum,  Kullen  in 
fretü  öresund,  aestate  (Oersted). 

tf  Coeca. 
VI.    ONCHOLAIMUS  DiUARDIK 

Corpus  capillare  extremitate  caudali  allenuata.    Caput  corpore 
conAJnuum,  obtusum.     Os  terminale,  amplum,  intus  dentibus  2  —  3 
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instiucliim.  Oeelli  nulli.  Penis  Gliformis  vagina  dipetala.  Aperiyrü 
genitalis  feniinea  in  eurporis  medio;  uteras  bicornis.  Ovipara  rel 
vivipara.  —  Aquarum  duiciuro  iiicolao. 

1.  (3.)  fMch«lalmit  riTilaris  LEVüIG. 

Os  dentibiis  diiubus  lateralibiis  et  tertio  interroedio  dentiealato 

insti'uctiim.   Vivipara,    Longit 

ODcholaimas  riralia  Leydig:  in  M  ü  I ier*8  Arcb.  1854.  291.  Tab.  XI.  89. 
Habitaculuni.    Sub  saxis  Meni,  frequentor  (Leydig). 

Species   inquirenda. 

2.  (3.*)  fich«latei8  BcUui  LEIDIG. 

Corpus  utrinque  alteituatum.  Os  dentibus  pliiribus  iiistruetum. 
Ovipara.    Loiigit.  4"'. 

Oneholaimus  Echini  Leydig:  in  Mü]ler*s  Arcb.  1854.  291. 
Habitaculum.    Echinus  escuhntus:  in  intestinis  (Leydig). 

VII.  DORYI.AIMUS  DUJARDIN, 

Corpus  eapillare,  extremitate  eaudati  attenuata.  Caput  corpore 
continuum.  Os  in  apice  iubuli  prutractilis,  dente  unico  ceatrali  pu- 
gioniformi,  corneo.  Oeelli  nulii.  Penis  filiformis  vagina  dipetala, 
petalis  (laminis)  faiciformibus.  Apertura  genitalis  feminea  in  corporis 
inedio;  uterus  bicornis.  Ovipara.  —  Aquarum  duicium  et  maris  iii- 
colae,  iiiterdum  in  piscibus  obviae. 

1.  (2  *)  Dorylalntts  Liiea  DlESING. 

Corpus  intestino  nigro  percursum  utrinque  parum  atteuuatum, 
antiee  truncatum»  margine  paulo  incrassato.  Cauda  subulata  fere  y,, 
longitudinis  corporis.  Apertura  genitalis  feminea  subcentralis  supem. 
Longit,  fem.  2—8"',  crassit.  ad  V?"'- 

Oesophagus  postice  bulbosos,  denticulo  solummodo  retracto  viso. 

Angoillula  Linea  Grube.  —  Dies.  Syst.  Helm.  11.  558  (cum  reliqua  ayno- 
nymia). 
Habitaculum.     In  fondo  aquarum  cum  Saenuride  variegata, 
haud  raro  Üorpati  (Grube). 

VIII.  ODONTOBIUS  ROUSSEL. 

Corpus  capillare,  extremitate  caudali  involuta.    Caput  corpore 
continuum.     Os  terminale  circulare   dentibus  corneis  3 — 6.    Oeelli 
nulli.    Penis  ....  Apertura  genitalis  feminea  et  uterus  ,  .  . .  Ori- 
para.  —  In  strato  mucoso  elasmatis  Balaeuarum. 
Odontobius  spec.  1.  —  Dies,  Syst.  Helm.  II.  123. 
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Genua  nondum  satis  stabil! tum. 

IX.  DIPLOGASTER  M.  SCHULTZE, 

Corpus  capillare,  extremitate  caudali  subulata.    Caput  corpore 

continuum.  Os  terminale  deiitibus  plurihus.  Ocelli  nulli.  Penis  vagina 

dipetala,  vagina  aeeessoria  lamellifonui.  Apertura  genitalis  feminea 

et  Uterus  .... 

ProveDtriculus,  ventriculus  et  intestinum  strietum,  ano  in  quinta  posteriore 
corporis  parte  colloeato.  Testiculus  unicus.' 

I.  Diplogaster  micans  M.  SCHULTIE: 

in  V.  Carus  Icon.  Zootom.  Tab.  VIII.  1  (sine  descript.). 
Habitactilum.    Ignotunn. 

**  Anoplostomata.    Os  edentatum. 
X.   DICELIS  DUJARDIK 
Corpus  capillare,  extremitate  caudali  obtusa,  utroque  margine 
fovea  8.  papilla  suetoria  disciformi,  fibris  radiantibus  instructa.  Caput 
corpore  continuum.  Os  terminale,  circulare.  Ocelli  nulli.  Penis  vagina 
dipetala  cum  aeeessoria  altera.  Apertura  genitalis  feminea . . ;  uterus 
Simplex  (?).  Ocipara.  —  In  Lumbricoium  terreslrium  testieulis. 
Dicelis  spec.  1.  —  Dies.  Syst.  Helm.  11.  136. 

XI.  ANGÜILLULA  HEMPRICH  et  EHRENBERG, 
Synon.  generis  adde:  Aorurus,  Streptostoma,  Thelastoma,  Hystri^natlius  Leidy, 
Corpus  eapillare  sublaeve,  manife^ite  et  late  annulatum  aut  spi- 
nulosum,  extremitate  caudali  acuta  v.  obtusa,  rari^sime  alata.  Caput 
corpore  continuum.  Os  terminale  circulare  nudum  aut  nodulis  duobus 
limitatum.  Ocelli  nulli.  Penis  filiformis  haud  vaginatus,  retractilis. 
Apertura  genitalis  feminea  utplurimum  in  corporis  medio,  rarius  re- 
trorsum  sira  v.  subcentrsilis  supera;  uterus  bicornis.  Ori-  Y.vivipara. 
—  Insectorum,  rarius  Lumbricorum  lerrestrium,  rarissime  Amphibiorum 
endoparasita,  interdum  aufuga  extusque  libere  vagantia.  —  Rediviva  *)• 


^)  De  resuscitatione  Anguillularuro  confer: 

Davtine:  Recherchcs  sur  la  vie  lateote  ohez  quelques  animauz  et  quelques 
plante«:  hi  Compl.  rend.  Soc.  h'mlog.  1856.  225  et  Annal.  des  sc.  nat.  4.  ser.  X. 
325—333. 

Pouehet:    in  Compt.  rend.  XLiX.  (1859)  492—494. 

Gavarret:  Quelques  exp^iences  sur  les  Rotireres,  [es  Tardigrades  et  les  An- 
ßruillules  des  mousies  den  toits:  in  Aiiiial.  des  sc.  nat.  4.  ser.  XI.  (185U)  314 — 330. 

Cuhn:  Über  ijas  Wieilerau.'U'hcii  «ler  durch  Austrocknen  in  Scheintod  versetzten 
Thiere  und  Pflanzen :  in  Schlesisch.  Jahresber.  1857^  48. 
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Sectio  I.    Anguillula.   Corpus  nee  manifeste  anuulatum  nee 
spinulosum. 

1.  Aigilllila  Aceli  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  128  adde: 

Cternay:  in  Bullet,  de  Moscou  XXII.  (1849)  232-256.  Tab.  VI.  (caro 

»natoin.  et  da  evolut).   —  Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Pbilad.  VIII. 

(1856)  48. 

Habitaculo  adde:   In  aceto  communi  cereYisiae  et  Tini,  in 

aqua  cum  Tarina,  in  aqua  cocta,  et  in  faecibus  cerevisiae,  Moseoriae 

(Czernay)    in    aceto    e  pomis  parato,    frequenter  Philadelphiae 

(Leidy). 

2.  Aifilllila  glitinls  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  129 

adde : 

Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Phiiad.  \1H.  (1856)  49. 
Habitaculo  adde:  In  giutine  tritici,  secalis,  tragacantbi  etc., 
frequenter,  Philadeipbiae  (Leidy). 

3.  AnglllUla  hulMlh  HEMPRICH  ^i  EHRENBERG.  —   Dies.  Syst 
Helm.  U.  130  adde: 

Ehrenberg:  in  Abh.  d.  Berlin.  Akad.  1838.  49.  Tab.  11.  20  (juven.). 

Anguillula  fluviatilis?  Schmarda:  in  Denksobr.  d.  k.  Akad.  Wien.  VII.  14. 
Habitaculo  adde:  In  substantia  subcoriacea  pratorum  prope 
Schwarzenberg  in  Saxonia  (Lindner  et  Ehrenberj?),  in  fos>is 
irrigaloriis  iiisulae  RIephantinae,  Marlio  (Scbmard«). 

4.  AMgolIIila  graminearam  DIESING:  Syst.  Helm.  11.  132  adde: 

Anguillules  du  ble  Davatne:  in  Compt  rend.  XLI.  (1855)  435  438  (de 
modo  propagationis  et  immigrationis  in  aemina  frumenti).  —  Iiiem 
ibid.  XLIll.  (1856)  148  et  in  Institut.  No.  1179  (1856)  281  (de  te- 
nacitate  vitae  in  individuia  organis  genitalibus  adhue  destitutis).  — 
Idein*:  Reehercbes  sur  l'Anguillule  du  bl^  niellö.  Paris  1857,  arec  3pl. 

5.  Angalllola  Dipsaci  KÜHN 

Corpus  antrorsum  attenuatum  transparens.  Caput  obtusum 
rotundatum.  Cauda  sensim  acuminata  recta  v.  paulo  ineurvata.  Aper- 
turn  genitalis  feminea  retrorsum  sita  Oripara.  Longit.  corp. 
Vi — V,",  crassit.  '/.s-  Ve".  longit.  eaudae  maris  (a  pene)  Vu» 
feiiiiiiue  (a  vulva)  »/^  corporis  longitudinis. 
Oesophagus  postiee  hulbosus. 

AnK:uillula  Dipsaci  J,  Kühn:  in  Schles.  Jahresber.  1857.  50  —53.  —  Idom 

in  ZeiUchr.  f.  wissenach.  Zool.  IX.  (1857)  129—137.  Tab.  Vit.  C. 
Habitaeulum.  In  anthodiis  depravati^  Dipsaci  fullouum,  Junio 
(Kühn). 
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«.  AigHÜltla  fossalaris  LEWr. 

Corpus  untrorsum  altenuatum.  Caput  Iruueatuin.  Cmtda  acuta, 
baseos  crassitie  tiiplo  longior.  LongiL  fem.  2 — 2'/8'".  crdssit.  V«o"'; 
longit.  caudae  '7'''. 

Pharynx  brevis;    Oesophagus  longus  clavatus  v.  fusiformis  subtortuosus ; 
intesliDum  cylindrieum  sirictum. 

Anguillula  fossolaris  Leidp:  in  Proceed.  Äcad.  Philad.  Y.  226,  VIII.  49. 
Habitaculiim.     In  fossis,  Philadelphiae  (Leidy). 

7.  Aigiilltla  Uaga  LEIDY. 

Corpus  transparens,  inaris  retrorsum  increscens  posliee  roti'ii- 
datüm,  curvalum,  pene  curvato,  papillis  tribiis  ventralibus;  feininae 
cauda  brevis  acuta,  baseos  crassih'e  triplo  circa  longior.  Longit. 
maris  1  »/a— 2'",  feminae  2— 3'",  cTassit.  ^s"'. 

Pharynx  inverse  campanu latus;  Oesophagus  et  intestinum  diametris  aequalis. 
Anguillula  longa  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  225  et  Ylll.  49. 
Habitaculum.    In  superficie  limi  fossarum   gregarie   prope 
Philadelphiam  (Leidy). 

8.  ADgalllola  sodalls  LEIDY. 

Corpus  retrorsum  attenuatum.  Cauda  longa  acuta  corporis  par- 
tem  septimam  aequans,  maris  inflexa,  subtus  papillis  quinque  epider- 
maticis  instructa,  pene  incurvato;  feminae  recta,  baseos  crassitie 
octies  longior.  Apertura  genitalis  feminea  ante  corporis  medium  sita. 
Ovipara.  Longit.  maris  Vs — »/j'",  crassit.  %,'",  feminae  1 — 274'"» 
crassit.  y,«. 

Oxyuris  soeialis  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  102. 

Anguillula  soeialis  Leidy  ibid.  Vlll.  49. 

Habitaculum.  Acheta  abbreviata:  in  intestino  crasso,  so- 
eialis, Philadelphiae  (Leidy). 

Species  haud  descriptae. 
».  Angaillala  eeaodls  EHRENBERG: 

in  Monatsber.  d.  Berlin.  Akad.  1853  (solum  nonien)  et  ibid.  1855.  22H. 
Habitaculum.    In  terra  muscorum  Montis  Rosae  (Schlag- 
intweit  et  Ehrenberg). 

If.  AngoHUla  loogicaada  EHRENBERG: 

in  Monatsber.  d.  Berlin.  Akad.  1853  (solum  nomen)  et  ibid.  1855.  226. 
Ejus  Mikrogeologie  1854.  Tab.  XXXV.  B.  A.  IH.  F.  (sine  descript.). 
Habitaculum.   In  terra  muscorum,  Weissthorpass  ad  montem 
Rosae  in  aititudinc  11138'  (Schlagintweit  et  Ehrenberg). 
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Sectio  II.   Aoruriis  Leidy.  Corpus  distincte  et  Ute  anuulatom,  haod 
spinulosum.  Cauda  rigida  (Slreptoatoma  et  Thelastoma  Leidy). 

*  Streptostoma,    Os  aroplaoi  circulare,  oesopbagi  pars  anterior  et  posterior 

pyriforoies.   Caoda  ensiformis  longissima. 

11.  Aagtlllila  (Streptostoma)  agilk  LEiDT. 

Streptostoma  agile  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  (1851)  285  et 
VIII.  (1856)  50.  -  Dies.:  Syst.  Helm.  H.  558.  —  Leidy:  io  Smithaoa. 
Contrib.  1853.  V.  45.  Tab.  VI,  5,  VII.  t.  12. 

12.  AagttllUla  (Streptostoma)  maerara  DrESL\G. 

Corpus  iitrinque  attenuatum,  transparens,  nitidum,  annolis 
anterioribus  latissimis  riiobilibus,  annulo  primo  medio  eonstrictu. 
Caput  (ruucatum.  Cauda  longitudine  tertiae  corporis  partis«  stricta 
vel  curvata  nitida.  Ovipara,  Longit.  1'".  eaudae  yix  */,'". 

Otyuris  Diesingü  Hammerschmidt:  Isis  1838.  354.  Tab.  IV.  a.  b.c.  (euo 

aoHtom.). 
Ozyuris  Biattae  oTxeiki^Wi  Bammerschmidl:  in  Haidinger*s  Natamis- 

scnach.  Abhandl.  (partim).  I.  284.  Tab.  X.  4.  7.  13—15. 
Anguillula  macriira  Diesing:  SysL  Helm.  II.  134  (partim). 
Streptostoma  gracile  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  100  et  285. 

VHI.  50.  —  Idem  in  Smithson.  Coatrib.  1853.  V.  46.  Tab.  VII.  6.  7. 
?  Ozyuria  Blattae  Gräfe:   Beobachtungen  über  Radialen   und  Wunner 
Ni£za*8  51.  Tab.  X.  13  (in  bibliotheca  nostra  desideratur). 

Habitaciilum.  Blatta  orientalis:  in  intestinis  (enuibus.  Oc- 
tobri,  Vindohonae  (Hammerschniidt),  Philadflphiat'  (Leidy)  — 
? Blatta  aegyptiaca :  in  intestinis,  Niceae  (G raffe). 

*  *  Thelastoma.    Os  parvum  eirculare«   pupillae  integrae  vel  lohatae  insidens. 
Oesophagi  pars  anterior  cylindrica  longa,  posterior  pyriformis.    Caoda  acuta, 

roodicae  longitudinis. 

13.  Aigalllola  (Thelastoma)  attenaata  LEIDY. 

Thelastoma  attenuatum  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  IV.  231,  V.  28S 
et  VIII.  50.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  II.  559.  —  Leidy:  in  Smithson. 
Contrib.  1853.  V.  46.  Tab.  VI.  4,  VH.  1.  2.  3. 

14.  AigilUtla  (Thelastoma)  appeidktlata  LEIDY. 

Corpus  ntrinque  attenuatum,  transparens,  nitidum,  annulo 
ultimo  spinulis  duabus  retrorsum  directis  armato.  Cauda  stricta 
acuta,  ^4  longitudinis  corporis.  Apertura  genitalis  femiuea  in  po- 
steriore corporis  tertia  parte.  Ovipara.  Longit.  fem.  ultra  1"',  crassit. 
part.  antor.  Vio'"f  medio  ^/^"\  piut.  post.  V,*'",  longit.  caudae  */%'", 
crassit.  medio  V?*'". 
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Oxyuris  Blattie  orientalis  Hammerschmidt:  inHaidinger*8  Naturwis- 
senach.  Abhandl.  I.  284.  Tab.  X.  10-12  (c/»,  8,  9.  20?). 

Anguillula  macrura  Diesing:  Syst.  Helm.  II.  134  (partim). 

Thelastoma  appendiculatum  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  Y.  (18S0) 
101  et  (1851)  285,  VUl.  (1856)  50.  —  Idem  in  Sraithson.  Contrib. 
V.  (1853)  47.  Tab.  VII.  3. 

Habita cul um.    Blatta  orientalis:  in  intestinis  tenuibus,  Vin- 
dobonae  (Hammerschmidt),  Philadelphiae  (Leidy). 
Cf.  etiam  A.  (Streptostomum)  gracilem  Blattae  aegyptiacae. 

\%.  Aigolllala  (ThelasUma)  labiaU  LEIDY, 

Corpus  transparens.  Os  in  papilla  6-loba.  Cauda  longitudine 
fere  corporis.  Apertura  genitalis  ....  Ovipara,  Longit.  feminae  ad 
Vt'",  crassit.  ad  Vi«'". 

Thelastoma  labiatum  Leidy:  ia  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  (1850)  101 
et  (1851)  285,  VIII.  (1856)  50.  -  Idem  Id  Smithson.  Conlrib.  V. 
47.  Tab.  VII.  13. 

Habitaculnm.  Polydesmus  virginiensis :  in  ventriculo  et  in 
intestinis,  Philadelphiae  (Leidy). 

1«.  Angnillola  (Thelastoma)  robasta  LEIDY. 

Corpus  utrinque  attenuatum.  Cauda  fere  V,  longitudinis  cor- 
poris. Apertura  genitalis  feminea  in  medio  fere  corporis.  Ovipara, 
Longit.  fem.  2'",  crassit.  partis  anter.  V^e  "»  medio  fere  %"',  parlls 
poster.  supra  anum  fere  %"',  crassit.  caudae  medio  Vai'"« 

Thelastoma  robustum  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  (1850)  101 
et  (1851)  285,  Vlll.  (1856)  50.  —  Idem  in  Smiths.  Contrib.  V.  48. 
Thelastomuro   brevicaudatum  ?    Leidy:    in   Proceed.  Acad.  Philad.    V. 

(1851)  208  et  285.  —  Idem  in  Smiths.  Contrib.  V.  48. 
Thelastomum    robustum?    Leidy:    in    Proceed.    Acad.    Philad.  Vlll. 
(1856)  50. 

Habitaculum.  Coleopteri  e  familia  Lamellicornium  larva 
(Leidy). —  Scarabaeus  relictus :  Philadelphiae  (Po welj:  in  inte- 
stinis. 

17.  iigaillala  (Thelastama)  graeilis  DIESfNG.  Syst.  Helm.  II.  133 

adde: 

Thelastoma  gracile  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  (1851)  285.  — 
Idem  in  Smithson.  Contrib.  V.  1853.  48. 

Habitaculnm.  Melolonthae  fuUonis ?  larva :  in  intestino  coeco, 
Vindobonae  (Hamme  rsetimid  t) 

Sitxb.  d.  matbeiu.-UMtui  w.  Cl.  XLll.  M.  iNr.  2ö.  44 
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18.  AAgvlIItU  (ThelasUma)  depretsa  DIESING.   Syst.  Helm.  Q. 

133  adde: 

Thelastoma  difatitum  Letdy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  Y.  flSSl)  285. 
Thelaatomi  depressum  Letdy:  in  Smithaon.  Contrib.  V.  (1853)  48. 
Habitaculum.  Cetoniae  mannoratae  larva :  in  intestino  coeeo, 
Vindobonae  (Hammer  Schmidt). 

1».  Aigvlllttla  (TheUftUM)  latic^IUs  DfESIXG.  Syst.   Heim.  II. 

134  adde: 

Thelastoma  laticolle  Letdy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  V.  (1851)  28a.  - 

Ideni  in  Smithson.  Contrib.  V.  (1853)  48. 
Habitaculuro.   Cetoniae  sHcticae  larva  :  in  intestino ,  ApHli, 
Vindobunae  (II  a  m  m  e  r s  c  h  m  i  d  t). 

2f.  ABfalllila  (ThelasUma)  TeiisU  LEWr, 

Corpus  maris  incurvatum,  extremitate  caudali  breri,  depres^a. 
utrinque  alata,  alis  oblongis,  postice  subiilata  recurvata,  feminae 
fusiforme,  strictum,  extremitate  caudali  longa,  gracili,  acute  eonfca, 
recla.  Penis  acute  conicus,  curvatiis.  Longit  mar.  iid  1'",  crassit.  */«*". 
em.  ad  2%'",  ciassit.  ad  «/j'". 

Theiastomum  venustum  Letdy:  in  Proeeed.  Aead.  Philad.  VIII.  (1856)  50. 
Habitaculum.     Testudo  polyphemus:    in   intestino  cra^^o, 
copiose,  in  Georgia  (Jos.  Jones). 

Species  eauda  maris  utrinque  alata  et  habitaeulo  commemorabilis. 

Sectio  III.    llystrignathus  Letdy.    Corpus  antrorsnm 
annulatum  et  spinulosum. 

21.  AigvÜUIa  (lystrignathas)  ri^da  LEIDY. 

Corpus  subaequale  utrinque  attenuiitum ,  strictum,  rigidum, 
antrorsum  manifeste  annulatum,  annulis  spinulis  simplieibus  retror- 
sum  oblique  directis,  seiisim  brevioribus  in  series  106  dispositis 
armatis»  annulis  et  spinulis  retrorsum  sensim  evanescentibus.  0$ 
terminale  papillae  iusidens.  Cauda  curvata  corporis  sextam  parteni 
aequans.  Apertura  genitalis  femiiiea  in  medio  fere  corporis.  Ot?t- 
para»  Longit.  femin.  2'",  crassit.  Vi« '  •  caudae  ultra  y,",  crassit 
medio  ad  ^7%'". 

Hystrignathiis  riffidus  Leidy :  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  V.  (1850)  102. 
VIU.  (1856)  49.  >-  Idem  in  Smithson.  Contrib.  V.  (1853)  44.  Tab. 
VIF.  8—10. 
Habitaculum.    Passalus  cornutus:  in  ventriculo,  Philadel- 
phiae  (Leidy). 
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Speeiebus  inquirendis  (exclosis  excludendis)  adde: 
,    22.  Aa^alllala  Baiae  temporariae  PERTY: 

Kleinste  Lebensformen  156. 

Habitaculuin.    Rana  temporaria:  in  tractu  intestinali  cum 

Opallnis,  Bernae  (Perty). 

Sine   dubio  Anguillulae   cum   aqua  haustae   ?el   cum   cibo  in  intestinum 
translatae. 

XII.  ANGIOSTOMUM  DUJARDIN. 

Corpus  cii^ilhve 9  extremitate  caudali  maris  subrecta,  alata  vel 
exalata,  feminae  subulafa.  Caput  corpore  coDtinuum,  truncatiim.  Os 
terminale  circulare.  Ocelli  nulli.  Penis  vagina  dipetala,  apertura 
genital!  aus  duabus,  costarum  transversalium  paribus  pluribus  fuitis, 
limitata.  Apertura  genitalis  feminea  in  corporis  fere  inedio;  uterus 
bieornis.  Nunc  ovipara,  nunc  vivipara.  —  Molluscorum  eiAmphibio- 
rum  endoparasita. 

Pharynx  cartila^ineus  subglobosus,  Oesophagus  muscularis,  amplus,  medio 
oonstrictus,  ventriculus  nullus  (Dujardin). 

1.  (2.)  Aaglost^mum  Limacls  DUJARDIN,  —  Dies.  Syst.  Helm.  IL 
139  et  559  adde: 

Will:  in  Muller*s  Arch.  1848.  509  (de  vas.  biliar.).  —  Schneider:  in 

Berliner  Monatsber.  1856.  April,  192  (de  organis  genital.)  et  in  Mül- 

ler*s  Arch.  1858.  426  (nota).  —  Lieberkühn:  in  Institut.  1858.  240 

(de  evolut).  Excerpt.  a  Leuvkart:  in  TroscheTs  Arch.  1859.  IL  140. 

Gervais  et  Beneden:  Zool.  med.  IL  101. 

Habitaculum.    Limax  (Arion)  rufus:   in  intestinis,   Remi 

(Dujardin)  in  cavo  respiratorio,  in  renibus  et  in  intestinis,  nee  non 

in  limo  et  inter  Confervas,  gregarie.  —  L,  agrestis:  ibidem  ,  vere, 

Erlangae  (Will). 

Species   inquirenda. 

2.  (3.*)  Aigiostomom!  ascaroides  DIESING. 

Corpus  ciipillare  laeve,  transparens.     Cauda  feminae  subuluta 
exalata.  Longit.  V«  — V*"'- 
Uterus  bieornis. 

Ascaroides  Limacis  Barthelemy ;  in  Annal.  des  Sc.  nat  4.  ser.  XL  1858. 

4—48.  Tab.  V.  8-  15  (cum  anatom.  et  de  migratione). 
Embryones  Angiostomi  limacis?  Leuckart:  in  TroscheTs  Arch.  1859. 
IL  141. 
Habitaculum.  Limaa:  cinereus:  in  ovulis,  nee  hon  statu  juve- 
nili  in  tractu  cibario  et  in  ovariis  (Barthelemy). 

44* 
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XIII.  LEPTODERA  DUJARDIN. 

Corpus  capillare ,  extremitate  caudali  ionge  subulata.  Caput 
corpore  continuum  acutum.  Os  terminale  nodulis  (labüs?)  duobus 
limitatum.  Ocelli  nulli.  Penis  vagina  dipetala ,  apertura  genitali  alis 
duabu9,  costaruiri  transversalium  paribus  S — 6  fultis»  Hmitata»  ra- 
gina  accessoria  parva.  Apertura  genitalis  feminea  in  corporis  medio; 
uierus  bicornis.  Vivipara.  —  In  Molluseorum  terrestrium  orgaoU 
genitalibus  et  cavo  abdominis  Siredonum. 

Oesophagus  longus  snirorsum  filiformiSy  retrorsom  iaflatus,  musculosas. 

1.  Iept«dera  lexllis  DUJARDIN. 

Corpus  capillare  yel  fusiforme.  Longit.  mar.  1"',  crassit.  */„'"'» 
fem.  IVs"'»  crassit.  V«o'". 

Leptodera  fleiilis  Dujardin.  —  Dies*  Syst.  Helm.  II.  i38. 

Habitaculum.  Limax cinereus :  in  ductu  deferente,  Septem- 
bri,  Remi  (Dujardin). 

2.  Iept«dera  eUtgata  BAIRD. 

Corpus  capillare  longissimum.  Longit.  mar.  8'''»  feminae  i2vV"- 
Leptodera  elongata  Baird:  in  Proceed.  Zool.  Soc.  of  London  1S58.  tt%. 
Tab.  LH.  (Annuloss)   6.  7.  et  in  Annal.  of  nat  bist.   3.   ser.  IL 
(1858)  307. 

Habitaculum.  Siredonmexicanus:  in  cavo  abdominis  (J ar- 
dine). Mus,  Brii. 

XIV.  ISACIS  LESPES, 

Oxyuridis,  Ascaridis  et  Anguillulae  spee.  Auctorum. 

Corpus  capillare  vel  fusiforme»  extremitate  caudali  subuluta. 
Caput  corpore  continuum.  Os  terminale  nodulis  (s.  labüs  Auctorum) 
tribus  cinctum.  OceUi  nulli.  Penis  vagina  dipetala«  vagina  accesso- 
ria praeditus.  Apertura  genitalis  feminea  in  corporis  medio;  uterus 
bicornis.  Ovipara.  —  Insectorum,  Myriapodum  et  Molluseorum  terre- 
strium endoparasita,  demum  aufuga  extusque  libere  vagantia. 

1.  Isacis  mlgrais  LESPES. 

Corpus  fusiforme.  Caput  apice  truncatum.  Longit  mar.  vix  1", 
fem.  IV«'"'*  individua  juniora  organis  genitalibus  nullis  (e  corpore 
Terinitum)  longit.  vix  V«"'  — Vs'"-  Rediviva, 
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Oesophagus  musculosus,  trartus  cibarius  maris  rectus,  feminae  spiraliter 
coDToluius;  Organa  genitalia  individuorum  in  cavo  abdoininis  Termitum 
degentium  nulla. 

Isacis  migrans  Legpes:  io  Ännal.  des  sc.  nai.  4.  ser.  V.  335—336.  Tab. 
VIII.  10-15. 

Habitaculum.  Termes  lucifugum:  in  cavo  abdominis  ad  in- 
testinum specimina  1 — 6  in  uno  individuo;  animaicula  plurima  ac 
oYula  eorum  in  Termitum  nidis,  Majo  et  Junio  (Lesp^s). 

2.  Isacis  ctspidata  DIESING, 

Corpus  utrinque  antrorsum  magis  attenuatum.  Cauda  brevis 
obtusa  cuspidata,  recta,  baseos  erassitie  duplo  iongior.  Longit. 
femin.  V*— 3'". 

Asearis  cuspidata  Rudolphi:  Synops.  52  et  294.  —  Dujardin :  Hist  nat. 

des  Helminth.  194. 
Oxyoris  Dasieornia  Duges :  in  Annal.  des  sc.  nat.  prem.  s^rie  IX.  226. 

Tab.  XLVII.  5. 
Anguillula  cuspidata  Diesing.   Syst.  Helm.  II.  132. 

Habitaculum.  Oryctea  (Scarabaeus)  nasicornü :  in  Jarvae 
intestino  erasso,  Mujo,  Berolini  (Rudolphi).   Parisiis  (Dug^s). 

3.  Isaeis  Infecta  DIESING. 

Corpus  album  intestino  brunneo  transparente,  maris  utrinque 
auetum,  feminae  utrinque  sensim  attenuatum.  Cauda  maris  subtus 
papillis  duabus  eziguis,  supra  anuni  papillis  oeto,  bifariam  dispositis 
ac  epidermidis  plicis  junetis  obsessa ,  vaginae  petalis  (laminis) 
penem  excipientibus  curvatis;  cauda  feminae  parum  curvata.  Longit. 
maris  2"\  crassit.  med.  ad  Vi?  "»  longit.  feminae  3  —  4%'",  crassit. 
medio  ad  %'". 

Asearis  infecta  Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  IV.  229  et  in  Annal. 

nat.  hist.  2.  ser.  V.  (1850)  314  (cum  anatom.).  —  Idem  in  Smitbson. 

Contrib.  V.  (1853)  42—44.  Tab.  VF.  1,  2,  6,  7  et  VIF.  5,  11,  14, 

16—20,  22  (cum  anatom.).  —  Idem  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  Vlli. 

(1856)  52.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  560. 

Habitaculum.  JuIvls  marginntus:  in  intestinis  tenuibus  et  in 
ventriculo,  Philadelphiae  (Leidy). 

4.  Isacis  cylindrica  DIESING. 

Corpus  subcylindricum  curvatum,  utrinque  aequaliter  attenua- 
tum. Cauda  gracilis,  acute  conica,  incurvata.  Apertura  genitalis 
feminea  infra  medium  corporis.  Longit.  femin.  */j'",  crassit.  Via'". 
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Phiiryiii  haud  cartili^neus. 

Ascaris  cyliodrica  Leidy:   in  Proceed.  Aead.  Pbilad.  IV.  229   et  VID. 

(1856>52. 
ADgiostomam?  cyliiidricuin  Diesrng.    Syat.  Helm.  II.  559. 

Habita culum.  Helix  aUemaia:  io  intestinis  teuuibus»  Phila- 
delphiae  (Leidy). 

Species  insufficienter  deacriptae. 

6.  Igacis  licaii  DIESIAG. 

Ascaris  Lucani  FröHch:  in  Naturf.  nr.  25.  51.  —  Rudoiphi:  Synops.  60 

et  304.  —  Dujardin:  Hist  nat.  des  Helminth.  192. 
Anguillula  Lucani  Dieting.   Syst.  Helm.  II.  135. 

Hsibitaculum.  Lucanus  Capreolus :  in  i ntestino  crasso  (F r 5- 
lieb). 

•.  Isacis  Asfaris  DIESI\G. 

Ascaris  Sinn:  Vergleichende  Anat  u.  Physiol.  d.  Insecten.  Monognpb. 

I.  1847.  108. 
Anguillula  Ascaris  Diesing.    Syst.  Helm.  II.  557. 

Habitaeulum.  Byrrhus pilula :  in  Capsula  seminali.  —  Lamia 
aedilis:  in  biirsa  copulatrice.  —  Scarabaeus  stercorarius :  in  cloaea, 
Berolini  (Stein). 

7.  haels  firylUtilpae  DIRSING. 

Oxyuris  Gryllotalpae?    Dufour:  in  Annal.  des  sc  nat  sec.  ser.  VII.  & 

Tab.  I.  2. 
Ascaris  sp.  Gnrlt:  Magae.  f.  d.  gesammt.  Thierheilk.  IV  Jahrg.  No.  130. 

1838. 
Ariguillula  Gryllotalpae  Diesing.    Syst.  Helm.  Tl.  135. 

Habitaeulum.  Gryllotalpa  vulgaris:  in  ventrieulo  (D u fo u r), 

in  intestinis  (Gurlt). 

Genera  inquirenda. 

XV.     PHACELURA  BEMPRICH  et  EHRENBERG. 

Gordius  Müller.  —  Filaria  Baer. 
Corpus  capillare,  extremitate  caudali  rotundata,  interdum  »ppen- 
dicihus  4 — 8  styliformibu.s  rectis  mobilibus  (an  pullis?)  aueta.  Caput 
corpore  continuum.   Os...   Penis...  ^oZ/u«corr/m  aqnarum  duicium 
endoparasita. 

Phacelurae  spec.  3.  —  Die8.  Syst.  Helm.  II.  137. 
Appendices  styliformes  caudales  nunc  qofttuor,  nunc  octo,  fortasse  papillae 
sucloriae  tubuliformes,  retractiles. 
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XVI.  POTAMONEMA  LEIDY. 

Corpus  capillare,  extremitate  caudali  obtusa.  Caput  corpore 
contiiiuum  parum  dilatatum  obtusum.  Os  terminale  infuodibuliforme. 
Apertura  genitalis  feminea  in  medio  fere  corporis.  Aquarum  duicium 
incolae. 

Oesophagus  angustus»  flexuosus,  membransiceus,  aensini  in  intestinum  amplum, 
strietum,  cylindricum  protractus. 

1.  PotiHonema  niüiüm  LEIDY. 

Corpus  utrinque»  antrorsunn  valde  attemiatum.  Cauda  obtuse 
conica.  Longit.  8'",  crassit.  Vs'". 

PotamoDema  nilidum  Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  YlII.  (1856)  49. 

Habitaculum.  Inter  caespites  Valisneriae  americanae  in  rivo 
Schuylkill,  prope  Philadelpbiam  (Leidy). 

XVII.  NEMA  LEIDY. 

Corpus  capillare,  ex(rennitate  caudali  conica,  acuta,  recurvata. 
C(aj9ti/ corpore  continuum.  0«  terminale,  infundibuiiforme.  Apertura 
genitalis  feminea  in  medio  fere  corporis.  Aquarum  duicium  incolae. 
Oesophagus  tubulosus,  membranaeeus,  in  intestinum  strietum  protractus. 

I.  NeMi  fadlliiis  LEIDY. 

Corpus  album,  nitidum.  Os  amplum.  Longit.  fem.  */,'",  crassit. 
Vto'  »  longit.  caudae  %"'. 

Nema  vacilans  Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  YIII.  (1856)  49. 

Habitaculum.  Ad  Phryganeas  emortuas  fungo  parasitico  in- 
festatas  et  ad  lapides  in  rivuli  ripa,  prope  Philadelpbiam  (Leidy). 

Familia  III.  Ptychoeephalidea.  Character  generis 
unici  simul  familiae. 

XVIII.  PTYCHOCEPHALUS  DIESING. 

Oxyoris  Györy.  —  Pseudonymus  Diesing,  —  Ascaris  Claparede. 

Corpus  capilhire,  antrorsum  limbo  lato  retroflexo  cinctum. 
Caput  discretum  subglobosum,  antice  piicis  quinque  e  centro  radian- 
tibus  nrnatum.  Os  terminale  in  plicarum  centro.  Extremitas  caudalis 
niaris  obtusa,  mucrone  terminali;  feminae'  siibulata.  Penis  setlformis, 
liaud  vaginatus,  infra  apicem  caudalem.  Apertura  genitalis  feminea 
in  postica  tertia  corporis  parte;  uterus  bicornis?  Porus  escretorius 
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veiidalis.    Ovipara  ovulis  appendiculatis.    Animalcula  minora.  —  In 
Coleopteroruiri  intestino  recto  endopara»ita. 

Notitiae  anatomicae:  Pharynx  et  subscodec  3  oesophagi  long^itudinales 
•ubcornei.  Oesophagus  subcylindricus.  Ventriculus  subglobosus.  Tractus  ii- 
testinalis  strictus,  subaequalis,  aiitiee  incrassalus.  Anus  marts  infra  peneni, 
feminae  infra  parlem  subulatam  corporis.  Organon  excretoriuni  saeciforme 
retro  ventriculum  silum,  poro  excretorio  plicato,  ventral).  Uterus  bicornis? 
Ovaria  duo:  unum  anlrorsum,  alterum  retrorsum  directum.  Ovula  evoluta 
ovalia,  uno  tatere  psrum  eicavata,  nodulo  in^tructa,  fila  2  vel  4  longiuima 
emittentia,  oolbecam  dense  spiralem  cylindrieam  ovulo  longioreni  formantia. 

I.  Ptyelitcephalas  splMtheea  DIESING, 

Corpus  dense  annulatum  antrorsum  attenuatnm,  lacteo  -  album, 
transparens.  Extremitas  caudalis  maris  subrecta,  obtusa,  rotundata, 
mucrone  brevi  parum  inflexo,  papillae  insidente  instructa,  subtus 
papillis  sex:  diiabus  maximis  infra  anunn,  duabus  minimis  inter  aniiin 
et  penem  et  duabus  ultimis  inter  penem  et  caudae  mucronem  culloca- 
tis,  juxtapositis;  feminae  subulata  reeta,  aperttira  genital!  bilabiata. 
Longit.  mar.  ad  •/,'".  fem.  %  —  1  Vi"'. 

Ozyuris  Spirotheca  Györy:   in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad«  Wien.  XXI. 

(1856)  2—8,  cum  tab. 
Pseiidonymus  Spirotheca  Diesing:    in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  Xlll. 

9-10  (in  noia  8.). 
Asearis  Spirotheca  Claparede:  Formation  et  F^condation  des  oeufs  chez 
les  vers  Nematodes  1859.  73  (oeufs  munis  de  leur  chorion  spiral) 
Tab.  VIII.  9—10. 

Flabitaeulum.  Hydrophilus  piceus:  in  intestino  recto  inter 
Leptothrices  insectorum ,  individua  6  —  30,  aestate,  Vindobonae 
(Györy). 

Familia  IV.  Oxyuridea*  Corpus  elongatum  teretius- 
culum  nuduin^  maris  nunc  papillis  suctoriis,  nunc  plectanis  instructum, 
extremitate  caudali  nuda,  armata  aut  apice  spinulis  coronata,  feminae 
subulata.  Caput  corpore  contiiiuum,  epidermide  adnata  v.  inflata  bullam 
V.  alas  formante  tunicatum.  Os  terminale,  circulare,  nudum  v.  nodulis 
s.  papillis  3 — 4  cinctum,  pbarynge  v.  oesophago  intus  dentato  aut 
edentato.  Penis  haud  vaginatus  v.  vagina  tubulosa,  mono-  ?.  dipetala 
exceptus.  Ovipara  vel  vivipara.  —  In  Mammalium,  Avium  et  Ampbi- 
biorum  intestino  coeco  et  crasso  endoparasita. 

Quod  in  charactere  familiae  de  epidermide  capitis,  in  bullam  inflata  t.  alas 
2 — 4  formante,  dictum  est,  solummodo  de  quibusdam  speciebus  geoeris 
Oiyuridis  valet.  Dummodo  individua  specierum  omnium  mascula, quae 
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simul  rurissima,  exaotius  nobis  innotiicrint,  eadem  ratio,  quae  Histrio- 
cephali,  Dispharagi,  Spiropteri  nae  ac  Pliysocephali  {^enera 
in  Spirurideorum  familia  condere  iinpulit,  nova  alia  proponere  probabililer 
urgebit. 

XIX.  OXYmiS  JtUDOLPHL 
Trichoeephalus  Goeze,  —  Mastigodes  Zeder.  —  Ascaris  Auctarum. 
Corpus  elongatum,  teretiusculiim,  crassiusculum.  Caput  corpore 
continuum,  epidermide  stricte  adnata,  aut  in  biillam  globosam  vel  an- 
gulosam  elevata  et  tunc  alas  2 — 4  formante  tunicatum.  Oa  terminale 
nudum  v.  nodulis  s.  papiliis  cinctum.  Extremitas  caiidalis  acuta,  maris 
mucronata,  feminae  subulata.  Penis  füiforinis  vagina  tnbulosa.  Aper- 
tura  genitalis  feminea  antrorsuin  v.  retrorsum  sita;  uterus  bicornis. 
Ovipara.  In  Mammalium  intestinis,  praesertim  crassis  et  eoecis  endo- 
parasita. 

*  Epidermide  capitis  bullam  vel  alas  2  vel  4  formante. 

-{-   Os  nodulis  seii  papiliis  cinctum. 

1.  •lyarls  ferHicalirls  BREMSER, 

Ascaris  rermicularis  Linne*  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  144.  —  Leidy:  in 

Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  (1856)  50. 
Oxyuris  vermicularis  Bremser.  —  Dubini:  Entozoografia  umana  121 — 127 
(anatom.)  Tab.  VI.  —  Küchenmeister:  Parasiten  1.275—289.  Tab. 
VI.  26—31.  —  Klob:  in  Gesellsch.  d.  Ärzte.  Wien.  13.  Febr.  1857  et 
in  Wiener  Zeitg.  No.  63  (18.  Mai  1857).  —  Ciaparede:  Format  et 
Fecondat  des  oeufs  chez  les  vers  Nematodes  1859.  var.  loe.  Tab.  I. 
8.  IV.  15—19.  —  Gervais  et  Beneden:  Zool.  medicale  II.  126  cum  6g. 
xylogr. 
Habitaculo  adde:  Homo  anglo-americanus;  frequens  in  Ame- 
rica septentrionali  (Leidy). 

2.  •xjarls  •bfelata  BREMSER. 

Ascaris  oxyura  Nitzsch.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  145  et  559.  —  Creplin: 
in  Wieg m.  Arch.  1849.  I.  56-57. 

-{"{-  Os  haud  nodulosum. 

3.  •ijnris  eompar  LEIDY. 

Corpus  fusiforme.  Caput  subacutum,  epidermide  inflata.  Ex- 
tremitas caudalis  longe  subulata,  spiraiiter  contorta.  Apertura  gefii- 
ialis  in  corporis  quinta  parte  prima  sita.  Longit.  feminae  4 — 7", 
crassil.  ^/z" \  longit.  caudae  ab  ano  1 '/a'". 

Oxyuris  eompar  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  (1856)  52  (cum 
anatom.). 
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Habitaniloin.  Felis  Caius:  in  intestinis  tenuibus  cum  Taenia 
crassicolli,  Philadeiphiae  (Leidy). 

4.  «iTiris  semlUicfalatA  MOLLV. 

Corpus  infleium,  teniiissime  ac  densissime  annulatum,  atrinque. 
retrorsuni  inagis  atteiiuatum.  Caput  apice  truDcatum,  epidermide 
inflata,  bialata,  a)is  linearibus  basi  oblique  excisis.  Extremüas  cau> 
dalis  maris  spiraliter  torta,  apice  mucronafa,  limbis  quatuor  laterali- 
biis  geminatim  invieein  siiporpositis,  inferioribus  apieem  eaudalem 
et  mucronein  amplectentibus,  pene  papinaeforini ;  feminae  inflexa, 
subulata,  apertura  genitali  parum  supra  medium  corporis.  Longit. 
mar.  \"\  fem.  2".  crassil.  V«' '• 

Oiyuris  semilanceolata  Molin:  in  SiUungsber.  d.  kais.  Äkad.  Sil. 
(1858)  lU. 

Habitaculum.  Mus  Musculus:  in  intestino  crasso,  Novembri, 
Patavii  (Holin). 

5.  •ijnris  psradoxs  MOLIN. 

Corpus  subrectum,  utrinque  atteniiatiim.  Caput  aftenuatum  apice 
truneatum,  epidermide  inflata,  quadrialata,  alis  semilunaribus  crueia- 
tim  dispositij).  Extremitas  caudalis  subito  attenuata,  longe  subulata, 
apice  mucronata ,  apertura  genitali  feniinea  in  posteriore  corporis 
pairte.  Jjongit.  fem.  T^/a'",  crassit.  y*'"  (?). 

Oxyuris  paradoxa  Molin:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  144. 

Habitaculum.  Mustela  Putorius:  in  infestino,  Decembri, 
Patavii  (Molin). 

6.  Oxjiirifl  tetrapters  DIESING. 

Corpus  subaequale.  Caput  obsessum  alis  quatuor«  binis  antrorsum 
dilatatis  basi  rotundatis,  binis  antrorsum  angustatis  multo  lougioribus. 
basi  oblique  truncatis.  Extremitas  caudalis  maris  uneinata,  feminae 
recta  subulata.  Longit.  mar.  1  */«' '»  ^©m.  3 — i"';  crassit.  y^'". 

Ascaria  tetrapiera  Nittsch.  —  Dujardin:  Hist.  naf,  des  Helmintb.  163. 
—  Creptin:  in  Wieg m.  Arch.  1849.  I.  56-  57.  —  Dies.  Syst.  Helm. 
H.  174. 

H  a  b  i  t  a  r  u  I  u  in.  Mus  Musculus :  in  inteslino  crasso  (R  u  d  o  i- 
phi  et  Nitzsch).  —  M,  sylvaticua:  vere  et  aestate  (Bremser).  — 
Cricetus  vulgaris  (Mehlis).  —  Dipus  Sagitta:  vere  (Bremser). 
'-  D.  Jacculus  Septembri  (Die sing):  in  eorum  intestinis. 
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*  *  Epidermide  capitis  stricte  adnata. 

7.  (5.)  «ijnris  •best  DIESING,   Syst.  Helm.  II.  i4i,  adde: 

Idem  in  Denksclir.  d.  kais.  Akad.  Xlil.  12.  Tab.  I.  1  -6. 

8.  (6.)  «ijnrig  earnli  RUDOLPHL  —  Dies,  Syst.  Helm.  IL  i41, 
adde; 

Dujardin:  in  Annal.  des  sc.  nat  3.  ser.  XV.  (1851)  302-  -303  (de  organ. 
deglutil.).  —  Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  VIll.  52. 

Habitaculo  aride;  Equus  Caballus:  in  intestinis,  PhÜHdelphiae 
(Leidy). 

Speciebiis   inqnirendis  adde: 

9.  ?«xjiiri8  dabli  LEIDY, 

Corpus  fusiforme  curvatum.  Caput  epidermide  stricte  adnata. 
Eariremitas  caudalis  subito  atteDuata,  acute  coiiica.  Apertura  geni- 
talis feminea  in  medio  fere  corporis.  Loiigit.  fem.  l  V«'",  crassit.  y^'". 
?  Oxyuria  dubia  Leidy:  in  Proeeed.  Aead.  Philad.  VIU.  52. 

Habitacuium.  Bufo  americanus  et  Salamandra  rubra:  in 
intestino  coeco,  Philadelphiae  (Leidy). 

10.  •xjaris  HucMniti  MOLIN. 

Corpus  utrinque  attenuatum.  Caput  tnincatmn  epidermide  in- 
flata.  for^r^fmtVa«  caudalis  acute  conica,  »pice  mucronata.  Apertura 
genitalis  feminea  in  posteriore  (?)  corporis  parte.  Longit.  feminae 
5i/,_7i/3"',  crassit.  %o'"' 

Oxyuris  mucronata  Molin:  in  Sitzungsber.  XXXIII.  (1858)  296. 

Habitacuium.  Bufo  vulgaris:  in  intestino  erasso,  Martio» 
Patavii  (Polonio). 

XX.  PASSALURUS  DUJARDIN. 

Oxyuris  Auetor. 

Corpus  fusiforme  maris  retrorsum  in  spiias  1  vel  2  tortum 
feminae  subrectum.  Caput  corpore  continuum.  Os  terminale.  Pha- 
rynx dentibus  tribus  obloiigis  membrana  junctis  armatus.  Extremi- 
tas  caudalis  longe  subulata.  Penis  fiiiformis  vagina  tubulosa  (?). 
Apertura  genitalis  feminea  anrrorsum  sita;  uterus  unicornis.  Ovi- 
para.  In  Mammalium  intestinis  crassis  endoparasita. 

L  Passilnras  aMbl^ans  DUJARDIN. 

Oxyuris  ambigua  Rudoiphi.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  140. 
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XXI.  PHARYNÜODON  DIESING. 

Ascaridifl  spec.  Rudolphi.  —  Oxyuridi«  spec.  Dujardin  et  Molin. 
Corpus  subcylindricum  annulatum»  maris  rectum  utrinque  ah- 
tum,  feminae  sigmoideum.  Caput  corpore  continuum.  0$  terminale 
circulare  nodulis  quatuor  ciiictum.  Bulbus  oesophageus  dentibus  tri- 
bus  internis  instructus.  Extremüas  caudalis  longissime  subulata,  spi- 
nulis  armata,  maris  oblique  truncata,  feminae  obtusa.  Penis  filiforrois 
haud  vaginatus,  limbo  aperturae  genitalis  masculae  papiilis  cincto. 
Apertura  genitalis  feminea  antrorsum  sita;  uterus  unieornis?  Ovi- 
para,  ovulis  fusiformibus  fere  bacillaribus.  In  Sauriorum  infestino 
recto  endoparasita. 

I.  Phtryiigodon  leantharas  DIESING. 

Corpus  antrorsum  attenuatum,  maris  alis  lineraribus.  E^vtremi- 
'tas  caudalis  maris  et  feminae  spinulis  8,  binis  oppositis,  armata.  Lon- 
git.  mar.  1 «/,'",  crassit.  «/,«'";  fem.  i«/,  — 3'",  crassit.  ad  »/,"'. 

Ascaris  extenuata  Rudolphi:  Synops.  47  et  287.  —  Dujardin:  Hist.  naL 

des  HelmiQth.  174.  —  Dies.  Syst.  Helm.  11. 154. 
Oxyuris  spinieauda  Dujardin:  Hist.  nat.  des  Helminth.  143. 
Ascaris  spinieauda  Diesing.   Syst.  Helm.  H.  188. 
Ascaris  acanthura  Diesing  ibid.  in  corrt^endis. 
Oxyuris  acanthura  Molin:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Aküd.  Wien.  XXXVIU. 

18-21  (cum  anatom.).  Tab.  I.  4—7  et  ibid.  XL.  (1860).  No.  9.  334. 
Oxyuris  extenuata  Molin  ?  ibid.  334. 

Habitaculum.  Chrysolamprus  ocellalus,  Algesirae  (Nat- 
terer). —  Podarcis  muralis,  Seplembri,  prope  St.  Malo  (Dujar- 
din), Majo,  Patavii  (Molin)  in  eorum  intestino  recto. 

XXII.  HETERACIS  DUJARDIN, 
Ascaridis  spec.  Auetor. 

Corpus  subcylindricum.  Caput  corpore  continuum.  Os  termi- 
nale nodulis  s.  papiilis  3  cinrtum.  Pharynx  ab  oesophago  zona  den- 
tium  discretus.  Extremüas  caudalis  longe  subulata.  Penis  longissi- 
mus  spiraliter  tortus ,  vagina  monopetala  exeeptus.  Papilla  suctoria 
sessilis  v.pedicellata  ante  penem.  Apertura  genitalis  feminea  inmedio 
corporis  vel  retrorsum  sita;  uterus  bicornis.  Ovipara.  In  Mammalium 
ventriculo.  Avium  intestinis»  praesertim  crassis  etcoeeis,  nee  non  inter 
tunicas  ventriculi  et  in  Amphibiorum  intestinis  endoparasita. 
Organen  excretorium  a  cl.  Eberth  obser^atum. 
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1.  leterielg  fedlcalaris  DU J ARDIN. 

Ascaris  vesicularis /VJ/iVÄ.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  148.  —  Leidy:  in 

Proceed.  Acad.  Pbilad.  VIII.  51. 
Heteracis  vesiciilaris  Dtijardin.  —  Molin:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad. 

XXX.  (1858)  150  et  ibid.  XXXIII.  298  et  XXXIX.  (1859)  24.  — 

Eberth:  in  Würiburger  Naturwissenscb.  Zeitschr.  1. 1.(1860)  41—60 

<  anatom.),  Tab.  II—IV. 

Habitaculo  ad  de:  Meleagris  Gallopavo  —  Phasianua 
Gallus:  in  intestino  coeco,  Philadelphiae  (Leidy),  ibid.  Martio, 
Novembri  et  Decembri.  —  Ph,  picttis,  Martio  et  Decembri,  Patavii : 
in  intestinis  crassis  et  praesertim  eoecis  (Mol in). 

2.  letericis  dispir  DU J ARDIN. 

Ascaris  dispar  Schrank.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  149. 
Heteracis  dispar  Dujardin.  —  Molin:   in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad 
XXX.  150. 

Habitaculo  adde:  StrLv passerina:  in  inte»tino  tenui,  Decem- 
bri, Patavü  (Mol in). 

3.  leterieis  snet^rla  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  XL.  (1860)  341. 

Habitaculum.  Caprimulgus  campestris :  i nter  tunicas  ventri- 
culi,  Junio,  in  Brasilia  (Natter er). 

4.  leteraels  ferracosa  MOLIN: 

Sitzungsber.  1.  c.  340. 

Habitaculum.  Dasyprocta  Aguti:  in  ventriculo,  Janiiario, 
in  Brasilia  (Natter er). 

5.  leteraels  annalata  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  ibid.  340. 

Habitaculum.  Ophis  saurocephalus:  in  intestino,  Junio,  in 
Brasilia  (Natter er). 

Species  vix  bujus  generis. 

6.  leteraels  aeaaliiata  DUJARDIN. 

Ascaris  acuminata  Schrank.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  152  (exci.  synonym, 
ad  H.  brericaudatam  pertinentibus).  —  Schneider:  in  Berliner  Mo- 
natsber.  1856.  192  (de  spermatozoideorum  motu). 

7.  leteraels  brefieaadata  DUJARDIN 

Ascaris  acuminata  Schrank.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  153  (partim). 
Speciea  baec  et  praecedens  fortasse  generi  Cosmocercae  adnumerandae. 
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XXIII.  ALLODAPA  DIESISG. 

Ozyundis  spee.  Crepiin. 

Corpus  subaequHle,  maris  retrorsum  hamiforme,  feminae  rectom. 
Caput  rurpore  eoiitiDuum.  Os  terminale  limbo  (iabio?)  circulari 
erasso.  ExtremUas  caudalis  maris  atteouata  brevis,  niuerone  termi- 
nali,  utriiique  alata,  aus  papillosis;  fenriinae  elongata,  conica,  mucrone 
ferminali.  Penis  vagiiia  dipetaia.  Apertura  genitalis  feminea  supn 
corporis  medium  sita ;  uterus  . .  Ovipara  —  Avium  in  intestinis  coecis 
endoparasita. 

I.  Allodapa  tjpieji  DlESlNG. 

Corpus  carneo-rubrum,  maris  rectum  v.  curvatum,  feminae  cur- 
vatum,  interdum  antrorsum  subspirale.  Caput  apice  truncatum.  Os 
minimum,  limbo  tumidulo  amplo  tuherculoso.  Extremitas  caudalis 
maris  mucrone  subiili,  recto,  breviuseulo,  sublineari  aucta,  ala 
utraque  papiilis  4  instructa;  feminae  recia  longa,  elongato-conica. 
mucrone  longo  versus  apicem  obtusiusculum  parum  attenuato.  Longit. 
mar.  2     !>'",  fem.  3—4,  6—7"'. 

Oxyuris  aüodapa  Crepiin:  in  Abhandl.  d.  naturf.  Gesellscli.  Halle  1853. 
1.61. 

Habitaculum.  Dicholophus  Marcgravi:  in  intestinis  coecis. 
copiose.  Terra  doh  Campos,  Julio,  in  Brasilia  (Burmeister). 

XXIV.  Sl  BULURA  MOLIN. 

Corpus  filiforme.  Caput  corpore  continuum,  apice  rotundatum. 
Os  terminale,  circulare,  papillosum.  Extremitas  caudalis  longe  subu- 
lala,  apice  acutissimo,  maris  iiiflexa  papiilis  exornata,  acetabulo  suc- 
torio  (ano?)  ab  apice  remoto,  feminae  recta.  Penis  vagina  dipe- 
taia« petalis  (laminis)  spiraliter  tortis.  Apertura  genitalis  feminea  in 
posteriore  corporis  parte  (?) ;  uterus ...  —  In  Avium  brasiliensium 
ventiiculo  et  intestinis  endoparasita. 

1.  Sabaluri  icntlssima  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  XL.  (1860)  332. 

Habitaculum.  Strix  atricapilla,  Augu.sto.  —  Cuculus  mda- 
coryphus:  iii  ventriculo  et  intestinis,  iu  Brasilia  (Natter er). 


Revision  der  NeiuRtoden.  645 

XXV.  COSMOCERCA  DIESING. 

Ascaris  Rudolphi.  —  Oxyuris  Dujardin. 

Corpus  fusiforme.  Caput  corpore  continuum.  Os  terminale 
nodulis  4  einctum.  Extremitas  caudalis  acute  conica,  subulata,  apice 
spinulis  rninimis  artnata,  maris  uncinato-inflexa  subtus  plectanis  medio 
geniculato-infraetis  instructa,  feminae  recla.  Penis  ?agina  dipetala, 
vagina  accessoria  tubulosa  brevi,  chitinea.  Apertura  genitalis  femi- 
nea:  rirria  (ransversalis  supra  medium  corporis  sita;  uterus  biconiiä. 
Porus  cxcretorius  ticetabuliformis  ventralis  antrorsum  situs.  Vivipara. 
—  In  Batrachiorum  intestinis  et  vesiculis  pulmonalibus  endoparasita. 

Notitiae  anatomicae:  PharyDx  musculosus,  Oesophagus  subcylindricus, 
yentriculus  subglobosus,  intestinum  strictum»  amplum,  medio  angustatum,  recto 
brevi  angustato,  nmsculoso.  Organon  excretorium:  ulriculi  duo  coeci,  nunc  recti, 
nunc  tortiiosi ,  poro  excretorio  ventrali  antrorsum  aito,  ad  intestinum  secus 
anum  versus  decurrenies.  Systema  nervorum  distinctum,  centrale  et  periphericum 
(Walter). 

1.  Co8H«eerca  «rnata  DIESING. 

Corpus  fusiforme.  Caput  conicum,  apice  truncatum.  Os  trian- 
guläre. Extremitas  caudalis  spinulis  terminalibiis  tribus  armata,  maris 
plectanis  quadrifariis  quincunciatim  dispositis.  Long.  mar.  1  y^  —  1 'A  ' « 
crassit.  V,s"';  fem.  2—2^/^'", 

Oxyuris  ornata  Dujardin:  Hist.  nat.  des  Helminth.  II.  142.  -  Dien,  Syst. 
Helm.  If.  141.  —  Walter:  in  Zeitachr.  f.  wissensch.  Zool.  Vlll.  (1866) 
163-201.  Tab.  V.  VI.  et  ibid.  IX.  485—494.  Tab.  XIX.  (anatom.  et 
physio).). 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  f n .  Pelophylax  esculentus  et  Rana  temporaria  : 
in  intestinis»  Julio  et  Augusto  (Dujardin).  —  Triton  alpestris: 
in  intestinis  et  vesiculis  pulmonalibus ,  aestate  et  autumno»  Monachi 
(Walter). 

Species  inquirenda. 

2.  Co9H«eerea  coMMntata  DIESING, 

Corpus  subaequale,  extremitate  caudali  maris  acuminata,  mucro- 
nata,  inflexa,  plectanis  longitudinaliter  biserialibus  ntrinque  7,  feminae 
acute  conica.  Longit.  mar.  2*/^"\  fem.  3 — 4'".  crassit.  */«"'• 

Plectanum  chitineum,  bicrure,  cruribus  divaricatis  oyalibus,  acetabulo  in 
bifurcationis  sinu  sito  circulari,  limbo  foliolis  20  —  22  cincto  (Wein- 
land). 


646  D  i  e  s  i  o  p. 

Ascaris  brevicaudata  Rudolphi:  Synops.  I2S4  (Bafonis  Tiridis}. 

Ascaris  commutaU  Diesing:  Syst.  Helm.  II.  152.  —  Molin:  in  Sitzgsb. 

d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  XXXIU.  (18S8)  296.  —   Oapareäe: 

Format,  et  Fecondat.  des  oeufs  chez  les  trers  Nematodes  1859.  rar. 

loc.  Tab.  VII.  1-iO. 

Oiyuris  ornata  Duj.?  —  Weiniand:  in  Wfirttemb.  oaturw.  Jahreshefte 

XV.  (1859).  97—99,  cum  tab. 
Habitacuiuin.  Bu/'o  viridU:  in  intestinis,  omni  anni  tempore, 
excepto  hienie,  frequentissime  aestate  M.  C.  V. ;  ibid.  in  hepate  cystide 
incliisa  (Weinland).  —  B.  vulgaris:  in  intestino  recto,  Martio, 
Palavii  (Polonio). 

Oxyuridea  incertae  aedia: 

1.  Oiynrls  brefieiailita  DUJARDIN,  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  142. 

2.  •xyarls  feloeUslBi  nordmasn, 

Ascaris  velocissima  Diesing:  Syst.  Helm.  II.  204. 
Num  0.  yelocissima,  in  uculis  piscium  fluviatiiium  obria,  ad  hanc  familiam,  nuni 
ad  illani  Aoguiliuiideorum  pertineat,  adhuc  incertnm. 

Familia  V.  Hedruridea.  Corpus  elongatum  teretius- 
culum ,  maris  gracile ,  laxe  spirale ,  feminae  crussum ,  rectum ,  postice 
fovea  acetabuliformi ,  uneiuo  centraii  armata,  instructum.  Caput  bila- 
biatum.  Os  terminale  ad  basiu  iabiorum.  Penis  haud  vaginatus  v.vagina 
dipetala  exceptus.  Apertura  genitalis  feminea  retrorsum  sita.  In  ven- 
triculo,  rarius  intestinis  Batrachiorum  et  Testudinum  endoparasita. 

XXVI.  HEDRURIS  NITZSCH et  MOLIN.  Char.  reform. 
Ascaris  Rudolphi, 
Corpus  subeylindricum,  maris  laxe  spirale,  feminae  rectum. 
Caput  discretum,  bilabiatum.  Os  terminale  ad  basin  iabiorum.  Ejctre- 
mitas  caudalis  maris  sublus  papillis  suetoriis  inslructa,  feminae  pofitiee 
fovea  acetabuiiformi  terminali,  prominentiam  conicam  retractilem,  un- 
cino  terminali  armatam»  emittente.  Penis  haud  vaginatus.  Apertura 
genitalis  feminea  supra  foveam  eaudalem;  uterus. ..  Ovipara.  —  In 
Batra<!hiorum  ventriculo,  rarius  intestinis  endoparasita. 

1.  ledrnris  8iidr«phorA  NITZSCH.  -  Dies,   Syst.   Helm.  II.  205 
adde: 

Wedl:  in  Sitzunprsber.  d.  kais.  Akad.  Wien.  XVI.  (1855)  403  et  408. 
Tab.  U.  h  12  (de  ovulis  et  de  embryone).  —  Schneider:  in  Berliner 
Mooalsber.  1856.  192  (de  spermatozoideorum  motu).  —  MoHu:  in 
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Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  (1858)  151  (char.  gen.  et  apec. 

reform.).  —  Claparede :  Format,  et  Feeondat  des  oeufs  chez  les  vers 

Nematodes  1839.  var.  loc.  Tab.  VI«.  1-8. 
Habitacuio  adde:   Triton  alpestris  (igneus),  —  TV.  crista- 
ins:  in  yentrieulo  (Wedl),  in  uitimae  speciei  intestino  tenui,  Majo  et 
Junio  (Mol in).  —  Tr.  exiguus:  in  ventriculo,  Martin,  Patayii  (Po- 
lo nio). 

2.  leilraris  Slreil^nig  BAIRD. 

Corpus  antrorsum  attenuatum,  postice  obtusum,  distincte  trans- 
verse  slriatum.  Longit.  fem.  6%"',  crassit.  ^/^"\ 

Hedniris  Siredonis  ßatrd:  in  Proceed.  Zool.  Soc.  Londin.  1858.  225. 

Tab.  LH.  1—4  et  in  Annal.  nal.  bist.  3.  ser.  II.  (1858)  307. 
Hakitaculum.  Siredon  mexicamis :  in  ventriculo  (Jardine). 

XXVII.  SYNPLECTA  LEIDY, 

Corpus  subcylindricum  distincte  et  rüde  annulatum,  maris  retror- 
sum  Spirale,  spiris  subtus  papiiiis  obsessis  suctoriis  numerosis  in 
series  longitudinales  dispositis,  feminae  rectum.  Caput  bilabiatum. 
Os  terminale  ad  basiri  labiorum.  Extremitas  caudalis  maris  conica 
inflexa,  subtus  papiiiis  suctoriis  numerosis  obsessa,  feminae  fovea 
acetabuliformi  terminal!,  uncinum  basiiareni  centralem  emittente. 
Penis  Vagina  dipetala.  Apertura  genitalis  feminea  supra  foveam 
caudalem;  nterus,..  Ovipara.  —  In  Testudinum  ventriculo  et  inilio 
intestini  tenuis  endoparasita. 

I.  Sjiplecta  pendula  LEIDY, 

Corpus  albido-rufum,  maris  utrinque  attenuatum,  retrorsum  in 
spiras  3  tortum,  papiiiis  suctoriis  in  series  20  dispositis,  feminae 
antrorsum  attenuatum.  Caput  labiis  trilobis.  Extremitas  caudalis 
maris  subtus  papiiiis  suctoriis  per  paria  7  —  8  dispositis  obsessa, 
feminae  iiiflexa,  fovea  caudali  ovali.  Penis  vaginae  petalis  (laminis) 
faiciformibus  chitineis.    Longit.  maris  4 — 5'",    crassit.   %'";    fem. 

6— ii"',  crassit.  Vs— V*"'- 

Synpleeta  pendula  Leidy:  in  Proceed.  Aead.  Philad.  V.  (1851)  240  et 

Vill.  (1856)  52. 
Habitaculum.  Emys  guttata:  in  ventriculo  et  initio  intestini 
tenuis,  Philadeiphiae  (Leidy). 

Mas  fcmnarii,  rov<'ao  caudalis  uneinuli  ope  ventrieuio  vel  intesfino  ferme  ad-» 
buerent«*iii,  parte  corporis  spirali  umplectitur. 
SiUb.  d.  iDuthem.-iiainrw.  Cl.  XUl.  Bd.  Nr.  28.  45 
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Familia  VI«  OphiOfitomidea«  Corpus  elongatum  tere- 
tiusculuin,  inerme  v.arinatuin.  Cüput  corpore  conlinuum  aut  dtscretum, 
Lilabiatiim»  labiis  aequilongis,  vel  uno  alterove  longiore.  Os  tenni- 
naie  ad  basin  labiorum.  Eitremilas  caudalis  maris  subrecta  aut  spi- 
raliter  torta,  feminae  subrecta  haud  labiata  aut  bilabiata.  Penis  haud 
vaginatus  v.  vagina  dipetala  exceptus.  Apertura  genitalis  feminea  an- 
trorsum  yel  retrorsum  sita.  —  In  Mammalium  et  Piscium  intestinis 
endoparasita. 

XXVIII.  RICTILARIA  FRÖUCH, 

Ascaris  Auctorum.  —  Echinorhynchus  Gmei.  —  Proboscidea  Bruguiere*  — 
Fissula  Lamarck  partim.  —  Ophiostoma  Rudolphi  partim. 

Corpui  elongatum  teretiusculum,  inerme  y.  armatum.  Caput 
corpore  continuum,  bilabiatum,  labiis  aequalibus  unove  breviore.  Os 
terminale  ad  basin  labiorum.  Extremiias  caudalis  maris  attenuata 
apice  mucronnta,  feminae  bilabiata.  Penis  haud  vaginatus.  Apertura 
genitalis  feminea,  .  .;  uterus  bicornis.  Ovipara.  —  In  Mammalium 
intestinis  endoparasita. 

L  llctnlaria  crlstata  FRÖLICH. 

Ophiostomum  criatatum  HudolphL  —  Dies,  Syst.  Helm.  IL  245  (eba- 
ractere  speciei  immutato). 

2.  lletaUrii  BapUicaatha  DIESING, 

Opliioatomum  amphiacantham  Diesing :  Syst.  Heim.  II.  246.  —  Idem  io 
Denkschr.  d.  kiis.  Akad.  d.  Wiasenscl).  XIII.  16.  Tab.  11.  29-36 
(charactere  speciei  immutato). 

XXIX.  OPHIOSTOMUM  RÜDOLPHL  Charact.  restricto. 
Fissula  Lamarck  partim. 
Corpus  elongatum  teretiusculum,  inerme.  Caput  corpore  con- 
tinuum bilabiatum,  labiis  aeqiiilong  s.  Os  terminale  ad  basin  labiorum. 
Extremitas  caudalis  maris...  feminae  obtusa  apice  mucronata,  nee 
bilabiata.  Apertura  genitalis  feminea  antrorsum  sita;  uterus  bicornis. 
Vivipara.  —  In  Mammalium  intestinis  endoparasita. 

I.  OphUstoHom  mJltfnhXwa^  RÜDOLPHL  —  Dies.:  Syst.  Helm.  IL 
243. 

Ophiostomum  dispar  Rudolphi  et  0.  lepturum  Rud,  —  Dies,  Syst  Helm. 
^  II.  244  et  24^»  secundum  cl.  Creplin:  in  Wieg m.  Arch.  1844.  L  129 

et  1849.  I.  60  species  delendae. 
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XXX.  DACNITIS  DUJARDIN, 

Pleurorhynchus  Aoii.  -    Cucullani,  Ascaridis  et  Ophiostomatis  Bpec  Rudolphi. 

Corpus  subcylindriciim,  inerme.  Caput  corpore  continuum  biia- 
biatum,  labio  supero  auf  infero  breviore.  Os  terminale  ad  basin  labio- 
rum.  Extremitas  caudalis  maris  recurvata,  acuta,  utrinqiie  papillis 
marginalihus  obsessa,  feminae  recta,  conica,  acuta.  Penis  ?agina  di- 
petala.  Apertura  genitalis  feminea  retrorsum  sita;  uterus  bicornis. 
Ovipara.  —  Piscium  marinorum  et  aquarum  dulcium  in  intestinis 
endoparasita. 

1.  Dienitls  egorlens  DUJARDIN  ti  MOLIN,  Charact.  aueto. 

Cucullunus  heterochrous  Rudolphe  —  Dies,  Syst.  Helm.  II.  241.   — 

Creplin:  in  Wiegni.  Arch.  1851.  1.  298. 
Dacnitis  heterochrous  Benedtm:  Mein.  Vers  intest.  272  (cum  anatom.). 
Dacnitis  esuriens  Duj.  —  Molin :  in  Sitzungsher.  d.  kais  Akad.  d.  Wis- 

sensch.  XXXVIIl.  (1859)  26  (cum  charact.  spec.  aucto). 

Habitaculo  adde:  Platessa  vulgaris:  in  intesiiiio  recto,  Au- 
guste, Gryphiae  (Creplin),  intestini  p;irietibns  arete  adhaerens, 
in  Belgia  (Bene.den).  —  Solea  milgaris:  Martio.  —  Dentex 
vulgaris:  in  intestino  tenui  (probabiliter  e  praeda  depasta),  Miijo, 
Patavü  (Mol in). 

2.  Dienitis  r«taiiilita  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  1.  c.  27  (cum  descr.). 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  Cantharus  vulgaris :  in  intestino,  Julio,  Patavii 
(Molin). 

3.  Diciiltig  gl«b«8a  DüJARDIN 

Corpus  antrorsum  reflexum,  maris  retrorsum  in  spiram  unam 
inTolutum.  Labia  capitis  corpore  iatiora,  suhhemisphaerica,  nodulo  in 
labio  supero.  Extremitas  caudalis  maris  recurrata  papulosa,  papilla 
siictoria  ante  anum.  Penis  vaginae  petalis  falciformibus,  ex  tiiberculo 
prominentibus,  vagina  accessoria  apice  truncata.  Apertura  genitalis 
feminea  in  triente  corporis  secunda.  Longit.  maris  ultra  6"',  crassit. 
V»'";  feminae  8'",  crassit.  y/". 

Cucullanus  Truttae  Fabricius?    in  Danske  Selsk.  Skrift   III.  2.    30. 

Tab.  III.  9—12. 
Cucullanus  globosus  (partim)  Rudolphx:  Entoz.  bist.  II.  1.  115.  —  Dies, 

Syst.  Helm.  II.  240  partim. 
Dacnitis  globosa  Dujardin:  Hist.  nat.  des  Uehninth.  251  et  269.  * 

45  • 
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Habit'dcuium.  Salmo  Jm/Za  (Fabricius).  —  Salmo  Fario: 
in  iiilestinis,  frequens,  Hartio,  Remi  (Dujardin). 

4.  Daenitis  hiaig  DCJARDLV 

Corpus  antrorsum  parum  atkeriuatnm.  Labia  capitis  corpore 
angustiora  apice  rotundata.  Exiremitas  caudalis  niaris  reeurTat», 
conica,  depressa,  papillarum  seriebus  iateralibus  duabus  instructa. 
Penis  vaginae  petalis  lanceolatis  subrectis ,  vagiiia  accessoria  eiigoa 
triangulari.  Longit.  mar.  ultra  T'\  crassit.  ad  y^'";  fem.  ultra  10", 
crassit.  ultra  V^"'. 

Labia  areubu9  ctrtUagineis  suffulta  (Dujardin). 

Cuculianus  foveolatus  yi\xTW\\9X%ifR  Rudolphi?  Synops.  21 — 23. 
Dacnitis  hians />ii;ar(ftVi:  Hist.  nat.  des  Helmintli.  270. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  Conger  vulgaris  :  in  intestinis  ,  Aprüi, 
Remi  (Dujardin).  —  Conger  Cassinii:  in  intestinis,  JuHo.  — 
Muraena  Helena:  in  intestinis  et  in  mesenterio,  Auguste»  Neapoli 
(Rudolphi)? 

5.  Dicaitls  aUenaita  MOLIA: 

in  Siizungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wisaensch.  XXXHI.  (18S8)  299  (cum 
descr.). 

Habitaculum.  Leuciscus  cnvedanus:  in  intestino,  Junio. 
Patavii  (Mol in). 

6.  DicnUls  ibbrefliti  DCJARDIA. 

Corpus  retrorsum  attenuatuiii  .  .  .  Labia  capitis  hemisphaerica, 
longitudinaliter  obsolete  striata.  Extremitas  caudalis  recta,  apice 
brevi  aculo.  Longit.  feminae  3  —  5'",  crassit.  VV". 

Cuculianus  abbrevialus  Rudolphi,    Syoops.  21    et  23^.  —   Dujardin: 

Hist.  nat  des  Helininth.  249.  —  Dies.  Syst.  Helm.  U.  241. 
Dacnitia  abbreviata  Diijarditt:  Hist.  nat.  des  Helminth.  269. 

Habitaculum.  Scorpaena  cirrhosa:  in  intestinis  tenuibus, 
Majo,  Romae  (Rudolphi). 

7.  Dicnltls  sphaeroeephili  DUJARDIN. 

Corpus  utrinque  attenuatum,  maris  retrorsum  laxe  spirale,  pa- 
pilla  suctoria  ante  anurn  collocata.  Labia  capitis  hemisphaerica,  intus 
dentibus  duobus  armata.    Extremitas  caudalis  niaiis  conica,  feminae 
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recta  conica,   mucrone  termiuali.     Penis  vagiiiae  petalis  foliaceis. 
Longit.  maris  et  fem.  7—8'",  crassit.  V*'". 

Lsbiu  arcubus  eartilaglneis  suflTulta  (Dujardin). 

Ophiostomum  sphaerocophalum  Jiud,  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  244. 
Cuculianus  Acipenseris  Abildgaard,  —  Die«.  Syst.  Helm.  II.  Wl. 
Dacnitis  sphaerocephala  Duj,  —  Beneden :  Mem.  Vers  intest.  272 — 274 
(cum  anatom.). 

Habitaeulo  adde:  Acipenaer  Sturio  (Abildgaard):  in  in- 
testino  crasso»  Jiinio  (Beneden). 

Confer  etiaro  notam  ad  Cucullanuro  Acipenseris.    Dies.  Syst.  Helm.  II.  242. 

Species   inquirendae. 

8.  Daenitls  fiad^roM  BENEDEN. 

Cueallanus   foveolatus  Rud.  —  Dies.  Syst.   Helm.  II.  240  (solum  Ga- 

dorum). 
Dacnitis  Gadoruni  Beneden:  Mem.  Vers  intest.  274. 

Habitaculum.    Gadus  Morrhua:  in  intestinis  (().  Müller  et 
Ben e den).  —  G.  Callarias?  ibid.  (0.  Müller). 

».  Daenitls  Sqoall  DUJARDIN. 

Cueullanus  Squali  Diesing:  Syst.  Helm.  II.  243. 
Habitaculum.  Gadus  Canis:  in  intestinis. 

I«.  Dicaltls  faslforiiils  MOLIN: 

in  Sitzunf^sber.  d.  kais.  Akad.  XL.  ISÜO.  344. 
Habitaculum.  Platessa  Flesus:  in  intestinis,  hienie,  MCV. 

XXXI.  STELmVS  DlJARDINci  MOLIN.  Charaet.  aucto. 

Corpw«  subcylindricum.  C///7ti/ cupuliforme,  bilabiatum,  labiis 
retractilibus.  Os  terminale  ad  basin  labiorum.  Extremitas  caudalis 
inaris  spiraiiter  torla.  Penis  vaglna  dipetala.  Apertnra  genitalis 
feminea  in  posteriore  corporis  parte;  nterns  .  .  .  Ovipara.  —  In 
Piscium  niarinorum  intestinis  endoparasita. 

1.  Stelmins  praecinctaH  DVJahDIS  et  MOLIN. 

Stelmius  praecinctus  Dujardin.     -  Diett.  Syst.  Helm.  II.  24Ö.  —  Molin  : 
in  Sitzungsber.  d.  knis.  Akad.  XXX.  (IH.'ig)  153. 

Habitaculum.  Conger  vulgaris:  in  intestinis,  Martin  et 
Apriii,  Remi  (Dujardin),  in  inteslino  et  in  cavo  abdominis,  Xo- 
vembri  et  Decembri,  Patavii  (Mol in). 
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Famllla  VII*  Cheiracanthidea.  Charaeter  generis 
unici  simul  fniniliae. 

XXXn.  CHEIRACANTHUS  DfESING. 
Liorbynchos  Budolphi,  —  Gosthostoma  Owen? 

Corpus  elongatum  teretiusculum,  antrorsum  lamellulis  margine 
postieo  spinulosis,  medio  lamellis  simplicibus  conieis  arnnatum,  retror- 
sum  inerme.  Caput  discrelum  subglobosum  aculeatum,  antice  bihbia- 
tum.  Os  ad  basin  labiorum.  Extremüas  caudalis  iiiaris  spiralis,  subtus 
papillis  siictoriis  instrueta ,  feminae  subrecta.  Penis  haud  vaginatus 
conicus.  Aperiura  genitalis  feminea  retrorsiim  sita;  uierus  bicornis. 
Ovipara.  —  In  Mammalium  et  Amphibiorum  ventrieulo  et  inter  tuni- 
eas  ventriculi,  nee  non  in  Piseium  intestinis  endoparasita. 

1.  (3.)  CheiracaBthis  h«rridos  LEIDY. 

Corpus  eurvatuin,  antrorsum  lamellulis  spinulis  oeto,  subsequen- 
tibus  spinnia  solummodo  una  instructis,  retrorsum  inerme»  subclaTa- 
tum,  pnstiee  ubtusum.  Caput  subglobosum,  spiratiter  aculeatum,  labiis 
papillosis.  Longit.  fem.  2y\'\  erassit.  1%'". 

Clieiraeanthus  borridus  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Pbüad.  VIII.  (18S6)  31 
Habituculum.  Alligator  mississipiensis :  in  ventrieulo,  speei- 
mina  quiituor,  in  Georgia  (Jones). 

Familia  VIII.  Physalopteridea*  Charaeter  generi» 
unici  simul  faniiliue. 

XXXm.  ?[\YS.\LO?TERA  RUDOLPH/ ei  MOim.  C hara ct.  reform.  0- 

Ascarls  Rudolphe  —  Spiroptera  Dnjardin, 

Corpus  elongatum  teretiusculum.  Caput  corpore  continunm, 
bilabiatum,  labiis  externe  papillis  exornatis,  interne  deutibus  arroatis. 
Os  ad  basin  labiorum.  Extremitas  caudalis  maris  utriiique  alata,  aus 
inflatis  antice  vesica  conjunctis,  ad  aperturam  genitalem  quadrico- 
statis.  Penis  vagina  monopetala.  Apertura  genitalis  feminea  in  an- 
teriore corporis  parte;  uterus  bicornis.  Ovipara.  —  Mammalium, 
Avium  et  praecipue  Amphibiorum:  in  oesophago  et  ventrieulo,  rarius 
in  intc'stinis,  rarissime  in  cavo  orbitae  endoparasita. 
Copula  sub  angulo  recto  admissa. 


^)  De  spcciebus  higua  g-eneris  confer  mono^niphiam  cl.  M  o  I  i  n  :    in  SiUungsb«r.  4. 
kais.  Akad.  d.  Wiitseusch.  XXXJX.  (1860)  637—672. 
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1.  (7.)  rhysaUptera  MieMnata  DIESING,  -  Syst.  Helm.  II.  238 
adde : 

Idem:    in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  WissenBch.  IIII.  16.    Tab.  II. 
17—28.  —  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  PhiJad.  VIII.  (1856)  53. 

Habitaculo  adde:  Alligator  müsisaipiensi» ;  in  ventriculo 
copiose,  in  Georgia  (Jones). 

Species  haec  a  cl.  Molin:  in  Sitzung^sber.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860)  334 
8ub  nomine  Ascaridis  lanceolatae  descripta. 

Species  inquirenda. 

2.  (10.*)  rhysahptera  lirls  hrasiliensls  DIESING. 

Spiroptera  bilabiata  Molin:    in  Sitzungsber.   d.  kais.  Akad.  IXIYIII. 
(1859)  928. 

Habitaculum.  Mu8  brasiliensis :  in  ventriculo,  Februario,  in 
Brasilia  (Natterer). 

Familia  IX«  Ascaridea*  Corpus  elongatum  teretius- 
culum  inerme  v.  armatum.  Caput  corpore  continuum  v.  discretum  tri- 
labiatum,  labiis  aequalibus  in  friangnlum  dispositis  convergentibus. 
Os  ad  J»asin  labiorum.  —  In  Animalium  verfebratoruni  tractu  inte- 
stinalis rarissinie  organis  aliis  endoparasita. 

Subfamüia  L  Peritrachelidea.  Character  geiieris  unici  simul 
subfamiliae. 

XXXIV.  PERITRACHELIUS  DIESING. 

Corpus  elongatum  teretiusculum.  Caput  a  corpore  collo  brevi 
discretum,  trilabiatum,  labiis  convergentibus.  Os  in  apice  tubuli  pro- 
tractilis  ad  basin  labiorum.  Collum  cullare  cinctum,  limbo  antrorsum 
directo.  Extremitas  caudalis  maris  breve  acuta,  spiraliter  involuta, 
feminae  recta,  obtusa«  apiculo  acuto.  Penis  vagina  tubulosa  exceptiis. 
Apertura  genitalis  feminea  retrorsum  sita;  uterus  ...  —  In  ventri- 
culo Cetaeeurum  brasiliensium  endoparasita. 

1.  PcrUrachellis  iosignls  DIESING.  -  Syst.  Helm.  II.  210  adde: 

Idem:  in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wisseiisch.  IX.  181.  Tab.  V.  8—13. 

Subfamüia  IL   Ascaridea  sensu  strictiori.    Corpus  elongatnm 

teretiusculum.  inerme  v.  armatum.  Caput  corpore  continuum.  trilubia- 

tum,  labiis  nudis  v.  extus  nodulo  seu  papilla  auctis,  aut  pagina  interna 

papulosa  V.  fimbriata,  nunc  inermibus,  nunc  dentibus,  nodulo  centrali 
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insidentihits  arrnati^.  Os  terminale  ad  bsisin  lahioriiro.  Penis  haoii 
Taginatus  vel  vagiiia  tubuiosa  vel  dipetaia  exeeptus.  In  animalium 
vertebratorum  tractu  intestiiiali,  rarius  aliis  organis  endrtparasita. 

XXXV.  HELIGMrS  DIJARDIN. 

Corpus  elongatum  teretiusculum.  Caput  corpore  eontiuuum  tri- 
labiatum,  labiis  coiivergentibus,  extus  nodulo  auctis.  Os  terminale  ad 
basin  labiorum.  Extremitas  caudalis  maris  in  Dexa,  acute  coniea,subtu5 
papillarum  Serie  duplici  obsessa,  fcminae  acuta.  Penis  haiid  y»ginatus. 
longissimus,  laxe  spiralis.  Apertura  genitalis  feminea  sapra  corporis 
medium;  uterus  ...  —  In  Piscium  marinorum  intestinis  endoparasita. 
Heligmus  spec.  1.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  206. 

XXXVI.  ACANTHOCHEILÜS  MOUN. 

Corpus  elongatum  teretiusculum.  Caput  corpore  continuum,  tri- 
labiatum,  hihiis  convergentibus,  singulo  armato.  Os  terminale  ad  basio 
labiorum.  Extremitas  caudalis  subulata.  Penis  ?agina  tubuiosa. 
Apertura  genitalis  feminea  in  anteriore  corporis  parte  vel  in  mediu 
fere  corporis  collocata;  uterus  ...  —  In  Piscium  marinorum  intestinis 
endoparasita. 

1.  AcaBth«eheili8  «ladrideitaUs  MOLIN: 

in  Sittungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  XXX.  (1858)  155. 
Habitaculum.  Mustelus  plebejus:  in  intestino  tenui,  Novem- 
bri,  Patavii  (Mol in). 

A  apecie  subsequente  labio  singulo  papilla  centrali  obsesso,  margine  rotundato 
utrinque  bidentato  et  apertura  genitali  feminea  in  anteriore  corporis  parte 
sita  sali«  distincta  yidetur. 

2.  AcMith«cheili8  bicispis  DIESING. 

Corpus  utrinque  attenuatum.  Labia  capitis  noduliformia,  denti- 
culis  binis  apice  bicuspidatis  armata.  Apertura  genitalis  feminea 
in  raedio  fere  corporis.  Longit.  fem.9'"  —  ultra  2",  crassit.  «/i—  *.\"\ 

Ascaris  bicuspis  Wedl:  in  Sitzungsber.  der  kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
XVf.  (1855)  389  et  395  (cum  anatom.  et  de  syst,  nerir.).  Tab.  111. 
29—32. 

Habitaculum.  Scyllium  Catulus:  in  pyloro  et  initio  inleslini, 
Tergesti,  Septembri  (Wedl). 
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XXXVII.   CRÜSSOPHORUS  HEMPRICH  et  EHHENBEHG. 

Corpus  elongatum  teretiusculum.  Caput  subdiscretum  trilabia- 
tum,  labiis  convergentibus,  pagiaa  interna  sulcatis,  papillosU  aut 
fimbriatis.  Penis  band  vagiiiatus  filiformis.  Apertura  genitalis 
feminea  .  .  .;  uterus  bicornis.  Ovipara.  —  In  IVIammalium  intestino 
coeco  eodoparasita. 

Crossophorus  spec.  2.  —  Dies,  Syst.  Helm.  II.  142. 

XXXVIII.  ASCARIS  UNNt 

Lumbricus   Werner.  —  Ciicullanus  Goeze.  —  Capsularia  et  Pusaria  Zeder,  — 
Ozolaimus  et  Atractis  Dujardin, 

Corpus  elongatum  tereliusculum,  subaequale,  utrinque  vel  an- 
trorsum  vel  retrorsum  magis  attenuatum,  inerme,  rarissiine  «irm.itum. 
Caput  corpore  continuum,  trilabiatum^  labiis  convergentibus  nudis  vel 
nodulis  auctis,  exalatum  s.  nudum  vel  bialatum.  Os  terminale  ad  basin 
labiorum.  Extremitas  caudalis  exalata  v.  bialata.  Penis  filiformis 
Vagina  dipetala,  petalis  linearibus  interdum  longissimis.  Apertura 
genitalis  feniinea  in  anteriore  v.  posteriore  corporis  parte;  uterus 
bicornis,  rarissime  tri-,  quadri-,  imo  quinquecornis.  Ort/>ara,  rarissime 
vivipara,  —  Mammalium  et  Avium,  rarius  Amphibiorum  et  Pisciiim 
eiidoparusita,  in  tractu  intestinali,  rarissime  in  organis  aliis  obvia. 

Speciebos  bujos  generis  rite  et  sedulo  examinatijt,  illarum  nou  paticas  generi- 
bos  aliis  adnumerandas  esse  persuasus  sum. 

A.  GYMNOASCARIDAE:  Corpus  inerme. 
Dlvlsl«  I.  Oxjeercae. 

Corpus  feminae  saltem  retrorsum  subulatum  (macrurae),  aut 
subaequale.  apice  caudali  mucronato  (brächyurae) ,  Caput  baud  ala- 
tum  V.  alatum.  Ventriculus  globosus.  —  Ascaridum  formae  utpiurimurn 
minores,  generi  Oxyuridi  similes.  —  In  Mammalium,  Avium  et  Amphi- 
biorum intestinis  crassis  et  coecis  endoparasita. 

Subdivisio  I.  Apterocephalae.  Caput  band  alatum. 

aj  Macrurae. 

I.  (5.)  Ascarflg  tentacilata  RlDOLPIfl.       Dies,:  Syst.  Heim.  11. 
147adde: 
Leidy:  in  Proceed.  Aead.  Pbilad.  VHI.  (1856)  51. 
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Habitaciilo  adde:  Didelphis  virginiana:  in  intestinls  Phib- 
delphiae  (Leidy). 

2.  (13.)  Ascaris  dactylirls  RüDOLPHL  -  Dies.  Syst.  Helm.  IL  ISl 
addo: 

Mölln:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XIX.  145. 
Habitaculo    adde:     Testudo  graeca:    in   intestiuo,    Maiüo, 
Patavii  (Polonio). 

Subdivisio  II.  Pterocephalae:  Caput  bialatum,  aiis  aequalibiis. 
Species  60.  — 63.  in  System.  Helminth.  pag.  172  —  174. 

DiYlsi«  IL  BiascarMae. 

Corpus  subaequale,  v.  antrorsum  v.  retrorsum  magis,  y.  utrinque 
aeqnaliter  attenuatum.  Caput  haud  alatum  v.  alatum.  Ventriculus  elon- 
():atu9  pistilliformis.  —  Ascaridurn  formae  majores.  —  In  Mammalium, 
Avium,  Amphibionim  et  Piscium  intestinis,  rarius  in  ventriculo  aul  aliis 
or^^anis  eiidoparnsita. 

Subdivisio  L  Apt  e  r  ocephalaci:  Caput  haud  alatum. 

a)  Corpus  antrorsum  attenuatum. 

3.  (22.  *)  Ascarls  simills  BAJRD, 

Corpus  antrorsum  valde  attenuatum,  utrinque  tota  lon^itudine 
alatum,  aiis  retrorsum  increscentibus,  rtiaris  subrectum,  album;  feminae 
spiraliter  cuntortum,  ohscure  olivaceum.  Caput  nudum,  labiis  exiguis. 
Exiremitas  eaudalis  rotundata,  obtusa,  maris  inflexa.  Longit.  mar.  2", 
crassit.  T",  fern.  \^/^'\  crassit.  «/*"'• 

Asearis  similis  Baird:  Cat.  Entoz.  Brit.  Mus.  19.  Tab.  LI.  et  in  Proceed. 
Zool.  Soc.  London  18d3.  18,  et  in  Anna],  nat.  bist  2.  ser.  IT. 
(1855)  69. 

Habitaculum.  Phoca  spec.  antarctica:  in  yentriculo  (...). 
Confer  etiam  Aacaridem  osculutam  Rudolphi  Pboearum. 

4.  (23.*)  Ascarls  aagnlhalTls  (Creplin). 

Corpus  utrinque,  antrorsum  tarnen  magis  attenuatum.  Caput 
nudum,  labiis  niediocribus,  in  angulum  acutum  extrorsum  protractis. 
Extremiias  caudaiis  maris  ineurra,  infra  excavata,  supra  carinata, 
feminae  recta,  obtusissima.  Longit.  mar.  2»/V',  crassit.  med.  1  •/%"', 
fem.  3Vs",  crassit.  med.  l-/»"'. 

Asearis  angulivalvis  Creplin:  in  Wiegm.  Areh.  1851. 1.  158  —  160. 
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Habitaciilum.  Balaena  rosirala :  in  intestinis  (Koren). 

Specimina  plurii  feminea  Musei  zootomici  Hafniensis  e  Monodonte 
Monocerote  lecfa,  a  cl  Steenstrup  benevole  communicatat  probabiliter  ab  hac 
specie  vix  diversa. 

i.  (24.)  Ascaris  mieMcephaU  RUDOLPHL  ~  Dies.  Syst.  Helm.  II. 

155  adde: 

Siebold:  Lehrb.  d.  vergleich.  Anat.  I.  Abth.  1.  Heft  151  (nota)  de  utero 
tricorni.  -—  Molin:  in  SiUuDgsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  145  (Charact. 
aucto)  et  XXXVIII,  21. 

Habitaculo  adde:  Ardea  NycticoraXy  Januario:  in  ventriculo, 
Majo:  in  oesophago.  —  A.  purpurea,  Januario:  in  ventriculo,  Pafavii 
(Molin).  —  A.comata:  in  intestinis  (Coli.  Malaearne). 

«.  (2S.)  Ascaris  SerpenUlis  RUDOLPHL  —  Dies.  Syst.  Helm.  II. 

156  adde: 

Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  YIU.  (1856)  51. 
Habitaculo  adde:   Ardea  violacea:   in  intestinis,  specimen 
unum  femineum^  lYs^longum,   in  America  septentrionali  (Schaf- 
hirt). 

7.  (2S.*)  Ascarls  Unga  LEIDY, 

Corpus  antrorsum  valde,  retrorsum  paulum  attenuatum.  Caput 
nudum,  labiis  parum  prominentibus  subacntis.  ExtrernUas  candalis 
obtusa  rotnndata.  Longit.  feminae  9'',  crassit.  i  y^'". 

AnuA  in  fissura  transversa  semilunari  prope  caudae  apicem  colloeatus. 
Ascaris  longa  Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  YIII.  (1856)  51. 

Hahitaculum.  Tantalus  loculator:  in  intestinis,  specimen 
unicum,  in  Georgia  (Jones). 

8.  (26.)  Ascaris  depressa  RUDOLPHL  --  Dies.  Syst.  Helm.  II.  1S6 
adde: 

Molin:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  146  (charact.  aucto). — 
Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Pbilad.  1858.  112. 

Habitaculo  adde:  Falco  albicilla:  in  ventriculo.  —  F,  rufus: 
in  inteütino  tenui  et  in  ventriculo,  Januario,  Patavii  (Moli  n).  —  Strix 
nivea:  in  intestinis,  Philadelphiae  (Leidy). 

t.  (26.*)  Ascaris  spiralis  RUDOLPHL 

Ascaris   spiralis   Rudolphu   —   Molin:  in  Sitzungsber.  d.  kais.   Akad. 

XXXYIII.  (1859)  21  (character  aucto). 
Ascaris  depressa  Rud.  (solummodo  strigum)  —  Die9,  Syst.  Helm.  II.  I56i 
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10.  (2«.»*)  Ascarit  liertlabiu  MOLlS: 

in  8iUiin(;tb«r.  d.  kait.  Aksd.  XL.  (1860)  336. 
Habitaculum.    Falco  coropuitus:  in  venfricuio,  Octobri,  in 
Brasilia  (Natter er). 

11.  (26.***)  Ascaris  nagisMcellls  MOUS: 
ibid.  336. 

Habitaculum.    Falco  Hatiaetu$:  in  intestinis  tennibus,  m- 
tumno.  —  F.  BiUeo:  inter  tunicas  ventriculi,  M.C.V. 

12.  (Z«.****)  Asearit  rasasa  MOLLS: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  146. 
Habitaculum.    Strix  Bubo:   in  intestiiio  tenui,    Decembri, 
Patavii  (Mol in). 

13.  (27.)  Asearis  spicaligera  RCDOLPHL       Dies.  vSyst.  Heim.  II. 
167  adde: 

Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  18.58.  It2.  (cum  descript.). 
Haliitaculo  adde:    PelecnnuB  americanus  (Ashmead).  — 
Carbo  dilophus  (K  e  n  ii  i  c  o  1 1) :  in  veulriculo. 

14.  (29.*)  Asearis  papillasa  MOLIN. 

in  Sitzungsber.  d.  kuis.  Akad.  XL  (1860)  338. 
Habitaculum.     Corvus  cajanus:    in   intestino,   Octobri,  in 
Brasilia  (Natter er). 

19.  (32.)  Asearis  teaiiceilis  HIDOLPHL  -  Dies.  Syst.  Helm.  IK 
160  adde: 

Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Phiiad.  VIII.  51. 
i^  a  b  i  t  a  c  u  1 0  adde :  Alligator  rnissiasipiensis :  in  ventriculo  et 
intestinis  frequen.«,  Philadeiphiae  (Leidy). 

1«.  (32.*)  Asearis  heliciaa  3iOLL\: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860)  337. 
Habitaculum.   Crocodilus  acutus:  in  ventriculo  M.C.V. 

17.  (34.)  Asearis  aaaira  DVJARDLS.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  i6t 
et  559  adde: 

Longit.  mar.  3Vs ';  crassit.  V*'";  fem.  ad  6";  crassit.  V'\ 
Ascaria  anoura  Duj. .-  —  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Pbilad.  VIII.  51. 
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H  a  b  i  t  a  c  u  I  0  adde  :  Coluber  Constrictor :  Philadelphiiie 
(Leidy).  —  Boa  Constrictor:  copiose,  Bostoniae  (Agassis):  in 
intestinis. 

18.  (34.*)  Ascaris  nida  LEIDY, 

Corpus  antrorsum  valde  attenuatum.  Capvt  nudumjabiis  magnis, 
oblongis.  Eivtremitas  caudalis  brevis,  iiicurvata,  conica,  breve  inucro- 
ii»ta.  Longit.  feminae  2  —  2%";  crassit.  »/•— Vb'"- 

Ascaris  nuda  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  51. 
Habitaculum.   Croialus  adamantetis:  in  intestinis,  indiridu» 
duo,  in  Pennsylvania  (Schafhirt). 

lt.  (34.**)  Ascaris  atteBiata  MOLIN: 
in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  147. 

Habitacnlum.  Python  tigris:  in  intestinis,  Januario.  Patavii 
(Molin). 

20.  (39.)  Ascaris  acnta  MÜLLER.  -  Dies.  Syst.  Helm.  II.  162  adde: 
f.ongit.  14'",  crassit.  «/,'". 

Ascaris  acuta  Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  VIII.  52.  —  Molin:  in 
Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  147  (cliaractere  aueto). 

Habitaculo  adde:  Platessa  plana:  speeimen  unum  niascu- 
lum,  Philadelphiae  (Leidy).  — -  Rhombus  maxitnus:  Februario, 
Patavii  (Moliii),  in  intestinis. 

21.  (39.*)  Ascaris  laiaiU  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXXIll.  297. 
Habitaculum.   Platessa  Passer :  in  intestinis,  Junio,  Patavii 
(Molin). 

22.  (42.*)  Ascaris  aeglecta  LEIDY. 

Corpus  utrinque,  antrorsum  magis  attenuatum.    Caput  nudum, 
labiis  magnis  obtusis.    Ea:treniitas  caudalis  brevis,  conica,  acuta. 
Longit.  maris  circa  1",  crassit.  y^'",  feminae  2",  crassit.  %'". 
Ascaris  neglecta  Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Pbilad.  Ylll.  52. 

Habitaculum.  Diodon  maculo-striatus :  in  intestinis,  in 
Pennsylvania  (Baird). 

23  (43.)  Ascaris  rigida  RVDOLPHL  -  Dies.  Syst.  Helm.  II.  1 64  adde : 
Wedl:  in  Sitzunf(«ber.  d.  kais.  4kad.  XVL  (1855)  390.  (anatom).  - 
Molin:  ibid.  XXX.  147  et  XXXVIII.  22. 
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Habitaculo  adde:  Lophius  piscatarius :  in  Tentricolo,  Sep- 
teinbri,  Tergesti  (Wedl),  in  iiitestino  teiiai,  Deceoibri,  PataTÜ 
(Molin). 

24.  (43.*)  Ascarls  iBcreftcens  MOLiN: 

\u  Sitsuiij^sber.  d.  kais.  Aktd.  XXX.  147. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  III.  Lophius  piscaiorius :  in  oesophago  et  Tentn- 
cnio,  Februario»  Patavii  (Molin). 

25.  (44.)  Ascarlt  eeaidato  DUJABDJN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  164 

adde: 

Molin:  in  Siizungsber.  d.  kiis.  Akad.  XXX.  148  (characU  emend.). 
Habitaculo  a<lde:  Conger  vulgaris:  in  intestino  tenui^  De- 
eeinbriy  Putavii  (Molin). 

2«.  (44.)  Asearls  biiicinata  MOUN: 

in  Sitzunfi^sber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  148. 

Habitaculum.  Zeus  Faber:  in  ventriculo,  Januario,  Patarii 
(Holin). 

27.  (44.**)  Ascaris  InerassAta  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  146. 

Habitaculum.  Trygon  Brucho:  in  rentriculo,  Januario, 
Patavii  (Moiin). 

bj  Corpus  retrorsum  attenuatum. 

28.  (46.*)  Asraris  Antert-spiraHs  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  (1860)  337. 
Habitaculum.    Felis  concolor:  in  ventriculo,  Novembri,  in 
Brasilia  (Natter er). 

2».  (46.**)  Ascaris  ineisa  RUDOLPH!  -  Dies.  Syst.  Helm.  IL  165. 

Siebold:  Band-  und  Blasenwunner.  1854.  33.  Fig.  17. 
Secundum  cl.  Siebold  indi?idua  agaroa. 

cj    Corpus  utrinque  aequaliter  attenuatum. 

30.  (49.).  Ascarls  lambric^ides  LINNE.  -  Dies.  Syst.  Helm.  IL 
166  udde: 

Deile  Chiaje:  in  Rcndiconto  dell*  Accademia  Borbonica  di  Napoli  1846. 
403  (orronea  de  anatomia).  —  Duhini:  Entozoografia  umana  128  — 
148.  Tab.  VH,  Vi  IL  (cuiu  anatom.).    -  Czermak:  ia  Sitzungsber. 
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d.  kais.  Akad.  d.  Wisseosch.  IX.  (1852)  755  —  762  (de  structura 

cutis).  —  Küchenmeister:  Parasiten  I.  325—343.  Tab.  VIII.  4—10. 

—  Leidy:  in  Proeeed.  Aead.  PhiJad.  VIII.  (1856)  50.  —  Davaine: 

in  Compl.  rend.  XLVI.  (1858)  1217—1219  (de  ovulorum  evolut. 

et  propag^at).    —    Molin:  in  Sitzungsbcr.  d.  kais.  Akad.  XIXVIII. 

(1859)  23.  —    Weinland:  in  Trosebers  Arch.  1859.  L  283.  — 

Excerpt.  a  Leuckart:  ibid.  IL  137.  —  Gervais  et  Beneden:  Zool.  med. 

II.  118-121  cum  fig.  xylogr. 

Ascaris  suilla  Duj,  —  Lieberkühn:  in  Malleres  Arch.  1855.  331  (de 

anatom.).  —  Claparede:  Formation  et  Fecondation  des  oeufs  des 

vers  Nematodes  1859,  variis  locis.  Tab.  I.  1.  2.  IL  1     5.  VI.  1—20. 

V.  1—10. 

Habitaculo  adde:  iTomoAnglo-Americanus;  frequens,  erratice 

iu    duetu  bepatico   pueri  Americani   (Mus.  ünivers.  Philad.) ;    in 

America  septentrionali  et  in  insula  Hayti  in  mulatto  (Weinland);  in 

Aethiopia  (Bilharz).  —  Sus  Scrofa:  in  intestinis  tenuibus  frequens, 

in   America  septentrionali  (Leidy).   —    Bos  Taurus:    in  intestino 

tenui,  Februario,  Patavii  (Polonio). 

Secundura  cl.  Davaine  1.  c.  ovuia  extus  tractum  intestinalem  praeterlapsis 
sex  mensibus  evolvuntur. 

31.  (SO.)  Ascaris  MegaUeephaia  ClOQUET,  —  Dies.  Syst.  Helm.  II. 
168  adde: 

G,  Meissner:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1854)  231  et  var. 
locis.  Tab.  VI.  3  et  7  (partim)  (de  introitu  spermatozoideorum  in 
vitellum).  —  Lieherkühn:  in  Müller's  Arcb.  1855.  331.  (de  anat. 
Organ,  mascul.).  —  Gervais  et  Beneden:  Zool.  med.  IL  122. 

32.  (50.*)  Ascaris  bifaria  BAIRD, 

Corpus  antrorsum  valde  attenuatum.  Caput  nudum,  labiis  rotun- 
datis,  apice  bifidis,  transrerse  rugosis.  Extremüas  caudalis  papilla 
terminali.  Longit.  9",  crassit.  5'". 

Ascaris  bifaria  Baird:  Cat.  Entoz.  Brit.  Mus.  26.  Tab.  I.  2.  —  Idem  in 
Proeeed.  Zool.  Soc.  of  London  1853.  19. 

Habita  eulum  ignotum;  in  Korea  legi!  (Bei  ob  er),  Mus,Brü. 

33.  (50.^**)  Ascaris  laeTissima  BAIRD. 

Corpus  laevissimum,  utrinque,  retrorsum  magis  attenuatum,  ob- 
scure  olivaeeum.  Caput  nudum,  labiis  magnis  triangularibii«,  apice 
bilobis  lobulisque  emarginatis,  tuberculis  s.  nodulis  ad  basin  labiorum 
interjectis.  Longit.  10",  crassit.  4'". 

Ascaris  laevissima  Baird:  Cat.  Entoz.  Brit.  Mus.  25. —  Idem  in  Proeeed. 
Zool.  Soc.  of.  London  1853.  19.  Tab.  XXX.  1.  i*. 
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Habitsicolum  ignotam.  Ei  India  orienkali  in  colleetion 
Hiirdwicke.  Jtfiit.  Brii. 

Sp.  32.  et  33.,  licet  corporis  proportiooibut  ab  Asciride  oiegalocephaJi  dif- 
ferant,  timen  forma  labiorum  ita  ad  eam  aeeedontv  ut  |iae«ee  tret  speeies 
facile  subdivisionem  generis  Asearidis  propriim  coostituere  Tideantur. 

34  (51.*)  itcaris  lAlie#rit  OWEy. 

Corpus  utrinque  attenuatum.  Caput  nudum»  iabiis  rotuodatis 
porrectis.  Extremita»  caudalis  brevis,  subulata.  Apertura  genitalh 
feminea  post  seeundam  corporis  tertiam  partem  sita.  Longik.  inaris 
2«  ^".  fem.  3V*"— o '. 

Rntozoa  Dugoois  RüppeU:    in  Abhandl.  d.  Senkeoberg'schea  Muspuins 

I.  106. 
Asraris  Halieoria  Owen:  in  Proceed.  Zool  Soe.  Loodon  1838.  30.  et  in 
Todd*s  Cyelopaedia  of  Anatoray  and  Pbyaiolog}'  (com  analoin.).  — 
Baird:  in  Proceed.  Zool.  Soc.  London  1859.  et  in  Ann.  nat.  bist 
3  ser.  Y.  (1860)  329.  (cum  descript.). 
Ascarift  Dugonis  Brandt:  in  Symb.  Sirenolog.  in  Mem.  de  TAc.  St.Petersb. 
y.  100.  —  Idem:  in  Bullet.  Phys.  Matbem.  de  TAcad.  imp.  d.  Scienee» 
de  St.  Petersboorg.  V.  192.  —  Die».  Syst  Helm.  II.  191. 

Ilabitaculum.  Halicore  Dugung:  in  ventricuio,  Decemba 
»d  insulain  Dahalak  in  mare  rubro  (Hup pell);  in  specimioe  spiritu 
villi  scrvatü,  prope  Penang  leclo  (Owen). 

35.  (S2.*)  Asearis  ealuBaris  LEIDY. 

Corpus  extremitutibus  attenuatum.  Caput  nudum,  Iabiis  promi- 
iientibus.  Ea^tremitaa  caudalis  brevis,  obtusa,  conica,  maris  incurvata. 
Longit.  mar.  2",  crassit.  %'";  fem.  4",  crassit.  l*/*'". 

Ascana  alienaU  Leidy:  in  Proeeed.  Aead.  Philad.  V.  (1851)  205. 
Asearis  columnaris  Leidy:  ibid.  VIII.  (1856)  51. 

Habitaculum.  Mephitis  Chingn:  in  intestinis,  Carlisle,  in 
Pennsylvania  (Baird). 

3«.  (S2.'*)  Asearis  laevis  LEIDY. 

Corpus  extremitatibus  attenuatum.  Caput  nudum,  labii.s  promi- 
neiitÜMis.  Extremitas  caudalis  conica,  apice  mueronata.  Longit.  fem. 
3'  ,".  crassit.  1  </»'". 

Asearis  laevis  Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  VlIL  51. 

Habitaculum.  Arctomys  monax:  in  intestinis,  specimen  uui- 
cum,  in  Pennsylvania  (Packard). 
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37.  (63.)  Ascarts  inleia  RUDOLPH!.  —  Die».  Syst.  Heim.  II.  169 

adde : 

Leidy:  in  Proceed.  Actd.  Philad.  VIII.  51.  — Jfo/t« :  in  SiUungsb. 
XXX.  148.  (charact.  emeod.)  et  XXXYIII.  21. 

Habitaculum.  Phananus  GaUu»:  in  intestino  tenui,  frequens, 
Philadelphiae  (Leidy);  ibidem  Novembri  et  Deeembri,  Patarii 
(^Moiin);  in  intestino  coeco,  Julio,  Patavii  (Polonio). 

38.  (64.)  Ascaris  eaiapar  SCffRANK.  —  Dies.  Syst.  Helm.  H.  170 
adde: 

Molin:   in   Sitsungsber.  d.    ktis.  Akad.   XXXIII.   297.  —   Waker:  in 
TroschePs  Arch.  1888. 1.  277. 

Habitaeulo  adde:  Perdia? Cotumix:  in  intestino  tenoi»  Junio» 
Patavii  (Mol in). 

39.  (S7.)  Ascaris  adiaea  RUDOLPHl  —  Dien.  Syst.  Heim.  U.  171 
adde: 

MoUn :  in  Sitzungsber.  d.  knis.  Akad.  XXXIII.  297. 
Habitaeulo  adde:  Aloaa  vulgaris:  in  intestino,  Junio,  PataTÜ 
(Molio). 

49.  (68.)  Ascaris  caasfricfa  RUDOLPHL  ~  Dies.  Syst.  Helm.  U. 
172  adde: 

Jfe/m;  in  Sitsungsber.  d.  kais.  Akad.  XXXVIII.  23.  (charaet  emend). 
Habitaeulo  adde :   Trachinus  Draco :  in  tunica  intestinorum 
peritoneali,  Parisiis  (Dujardin).  ~  Syngnathus  Actis:  in  peritoneo, 
Majo,  Patavii  (Molin). 

Subdivisio  IL  Pterocephalae.  Caput  biaiatum,  alis  inaequa- 
iibus  aat  aequalibus. 

o.  Capat  tili  laae^atllkas. 

4L  (66).  Ascaris  beteraptera  DIESING:  Syst.  Helm.  IL  176  adde: 
Idem  in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  XHI.  12.  Tab.  L  7  —  13. 

ß.  Ctpat  tili  ae^atllkas. 
a)  Corpus  antrorsum  attenuatum. 

42.  (67.)  Ascaris  Uacbaptera  DIESING:  Syst.  Helm.  H.  176  et 
6ti0adde: 

Idem  in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissenseli.  XIII.  13.  Tab.  I.  14—17. 
Sitab.  d.  matbeiD.-nftlurw.  Cl.  XLII.  Bd.  Nr.  2M.  4G 
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43.  (67.*)  Ascjtris  eiremleia  MOUN: 
in  SiUungsber.  der  kais.  Akad.  XXI.  145. 

Habitaculum.  Felü  Pardus:  in  Yentricu  lo  et  duodeDo, 
Februario,  Patavü  (Mol in). 

Confer  etiam  Asearidem  leptopteram  R.  Ftlivoi. 

44.  (67.**)  Asearis  kehn^pteri  CREPLIN. 

Corpus  antrorsum  attenuatum.  Capui  cernuuoi,  alis  angastis 
seinilanceolatis,  labiis  oblongis,  rotundatis.  Extremita»  caudalU  msris 
hamiforiniM .  suhtus  excavata»  marginibus  papulosa,  supra  in  crisUin 
latam  elevata,  apice  conica,  breve  aeuminata,  feminae  longe  conict, 
breve  acuminata.  Longit.  1—2",  crassit.  ad  */V"- 

Asearis  ischnoptera  CrepUn:  ioHertvigetGurlt:  Mag.  f.  d.  gesammU 
Thierheilk,  XIX.  265  -    268. 

Habitaculum.    StrtUhio  Camelus:    in  intestini   cras.si  parte 

superiore«  Berolini  (Giirlt). 

4&.  (69.)  Asearis  mcrMata  SCHRANK.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  176 

adiie : 
Claparede:  Formation  et  FecoDdation  des  oeufs  chez  les  vers  Nemslodes 
t850.  var.  locis.  Tab.  I.  0.  VI.  1-5.  VIII.  13. 

46.  (70.)  Asearis  claiata  RUDOLPHf,  -  Dies.  Syst  Helm.  11.  176 
adde: 

r^eidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIU.  52  (enm  descript).  >-  Molm:  in 
Silziinf^sb.  d.  kais.  Akad.  XXX.  140.  (charact.  eroend.). 

Habitaculo  adde:  Morrhua  pruinosa:  copiose.  Bostoniae 
(Agassiz).  —  M.  americana,  Philadelphiae  (Leidy).  —  Gadui 
MeriuciuSt  Januario,  Patavii  (Mol in):  in  intestinis. 

b)  Corpus  retrorsum  attenuatum. 

47.  (74.  *)  Asearis  pter«ph«ra  CREPLIN. 

Corpus  retrorsum  attenuatum,  maris  versus  extremitatem  cau- 
dulein  latiuscule  alatum,  alis  crassis,  inaequalibus,  transrersim  nigo- 
sis.  Caput  alis  longis,  latiusculis,  lobatis,  ineisuris  profundis  2  vel  3. 
labiis  rotundatis.  Extremitas  eaudalis  maris  brevis,  conica,  obtusi- 
usciila,  eminae  eonica  lorigiuscula ,  obtusa,  apertura  genitali  femiaea 
posl  corporis  medium  sita.  Lougit.  mar.  10 — 11'",  fem.  1"  3—4". 
Asearis  pterophora  Creplin:  in  Abhandl.  d.  naturf.  Gesellsch.  Halle, 
i.  (1853)  60. 
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Habitaculum.    Dicholophua  Maregravi:  in  intestiiiis  tenui- 
bus,  Julio,  Terra  dos  Campos,  in  Brasilia  (Burmeister). 

48.  (74.**)  Ascaris  Uficaida  MOLlN: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860)  335. 
Habitaculum.  Dicholophua  Maregravi:  in  intestino  teiiui  et 
coeco,  Decembri,  in  Brasilia  (Natterer). 

c)  Corpus  utrioque  aequaliter  attenuatum. 

4f.  (76.)  Aacaris  lepUptera  RUDOLPHI.  -  Die$.  Syst.  Helm.  H.  179 
adde: 

Aacaris  Felis  discoloris  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  155. 
Ascaria  leptoptera  Leidy:  ibid.  VIII.  50. 

Habitaculo  adde:  Felis  concolor:  in  intestino  tenui,  Phila- 
delpbiae  (Leidy). 

Confer  etiam  A.  eireomflexam  M  o  1  i  n. 

St.  (77.)  Ascaria  laystax  RUDOLPHI.  —  Die».  Syst.  Helm.  II.  180 
adde: 

NeUon:  in  Philosophical  Transactions  1852.  563.  (de  reproductione). '•— 
Excerpt:  in  Pro riep'sTagsber.  11. (1852)205—207.  —  G.Meismer: 
in  ZeiUcbr.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1854)  208  —  231.  Tab.  VI.  i,  2. 
5,  6,  7  (de  introitu  spermatozoideorum  in  vitellum).  —  Th,  Bischof: 
in  Zeitsehr.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1855)  377  —  405.  fcontro- 
versia  contra  Nelson  et  Meissner,  de  oto,  spermificatione  et  fecun- 
datione.  —  Allen  Thompson:  in  Report  of  the  25.  Assoc.  for  the 
adTancement  of  seiences  at  Glasgow  1855.  138.>-LtftWy:  in  Proceed. 
Acad.  Philad.  VIII.  50.  -  O.Fitnke:  Lehrb.  d.  Physiologie.  Bd.  11. 
Leipzig.  1857.  1209  etc.  (de  eonulis  epitheliacis,  et  de  origine 
corpascalomm  seminalium). —  ClaparSde:  Formation  et  Pecondation 
des  oeufs  des  vers  Nematodes.  1859.  Tar.  loeis.  Tab.  I.  3.  V.  11.  VI.  6. 

Habitaculo   adde:    Felis  Catus:    frequens ,   Phiiadelphiae 
CLeidy). 

Sl.  (78.)  Astaris  Mrgiiata  RUDOLPHL  -  Dies.  Syst.  Helm.  U.  180 
adde: 

G.  Meissner:  in  Zeitsehr.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1854)  231  et  rar. 
locis  (de  introitu  spemiatozoideonim  in  Titellum).  —  Leidy:  in 
Proeeed.  Acad.  Philad.  VIII.  50. 

Habitaculo  adde:  Canis  familiaris:  frequens»  Phiiadelphiae 
(Leidy). 

46^ 
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S2.  (80.)  Atcaris  Mfietra  SCßRANK,  -  Dies.  Syst.  Helm.  li.  181 
adde: 
G,  MeiMwner:  in  Zeitschr.  f.  wissenscli.  Zool.  VI.  (1854)  295  (de  ulnito 
spermatosoideoruin  in  ? itellum).  —  Mdin :  in  Sitxungtber.  d.  bis. 
Akad.  XIX.  140. 

Habitacuio  adde:  Canis  Vulpes:  in  yentrieulo  et  intestino 
tenui,  Martio,  Patavii  (Moiin). 

»3.  (81.)  Ascaris  uacr^ptera  DIESING:  Syst.  Helm.  II.  182  adde: 
Idem  in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  XIII.  13.  Tab.  L  18-U 

54.  (83.)  isearis  mmiIma  RüDOLPHL  -  Dies.  Syst.  Helm.  il.  182 
adde: 

Ascaria  teres  Preßtet:  in  Allgem.  deuUeh.  naturh.  Zeitg.  1857.  llLS53rt 
R.  Lenckart:  in  Troschers  Areh.  1858.  11.  108. 

Habitacuio  adde:  Columba  domesHca:  in  intestinis,  copio- 
sissime  (Prestel). 

55.  (86.)  Asearis  scMlteres  RUDOLPH/,  -  Dies,  Syst.  Helm.  II.  184 

adde: 
MoUn:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  149. 

Habitacuio  adde:  Yanelhis  crisiatus:  in  intestino  teoui, 
Movembri,  Patavii  (Molin). 

5«.  (90.)  Asearis  Acas  BLOCH,  —  Dies.  Syst.  Helm.  ü.  185  adde: 
Creplin:  in  Wiegm.   Arch.  1851.  1.300.  ~  Molin:  in   Sitzungsl»er. 
d.  kais.  Akad.  XXXIII.  297. 

Habitacuio  adde:  Betone  Actis:  in  inteslinis,  Grypbiae 
(Creplin);  Junio»  Patavii  (Molin). 

57.  (93.)  Asearia  algraTeaasa  RUDOLPHL  >-  Dies.  Syst.  Helm.  IL 
187  adde: 

Weäl:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiasenseh.  XVI.  (1855)  406. 
(de  Tita  tenaci).  —  Molin :  ibid.  XXXIII.  297  et  XXXIX.  24. 

Habitacuio  adde :  Bufo  cinereus :  in  pulnionibus  (W e d I).  — 
Pelophylax  esctdenfus:  in  pulmonibns,  Aprili,  Pataiii  (Polonio), 
Martio,  Patavii  (Mol in). 

B,  Echinoascaridae.  Corpus  arinatum. 

58.  (95.)  Asearis  lystrix  DIESING:  Syst.  Helm.  II.  188  adde: 
Idem:  in   Denkschr.   d.    kais.    Akad.  d.  Wissenach.   XIII.   13.  Tab.  l 

24  -  30. 
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Speciebus  inquirendis  adde: 
S».  (96.  *)  Asearig  JaeeU. 

Marcel:  in  Bullet  Soc.  Vaud.  des  sc.  nai  1857.  V.  340.  ei  R,  Leuckart: 
in  Tr 0  s  ch  ePs  Arch.  1858.  H.  108. 

Habitaculum.  Jacchi  spec:  in  intestino  (. . .). 

••.  (1 13.*)  Asearis  splralis  MOLIN: 

in  SiUungsber.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860)  339. 
Habitaculum.    Picus  comattis,   Octobri,   in  Brasilia  (Nat- 
terer). 

•1,  (113.**)  Aseark  raMeMer^iata  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860)  339. 
Habitaculum.    Ciconia  Magtiari:  in  ventriculu  et  proventri- 
eulo,  Februario,  in  Brasilia  (Natter er). 

•2.  (126.*)  Aaearis  enlraelas  LEIDY. 

Corpus  utrinque  attenuatum,  incurvaturn,  albi(iuiii,intestino  nigro 
transparente.  Caput  nudum ,  Pdbiis  . .  .  Extremitas  caudalis  acute 
conica.  Longit.  feminae  i  —  \^/z"\  crassit.  Ya'". 

Ascaris  entomelas  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  206.  et  VIU.  51. 

Habitaculum.  Rana  halecina:  in  pulmonibiis,  Philadelphiae 
CLeidy). 

Monente  el.  Leidy  Angiostomum  entomelas  pharynge  cartilagineo,  Ascaris 
nigrorenosa  eapite  alato  a  specie  sua  differt. 

•3.  (126.**)  AsfarisMUnis. 

Ciaparede:  Formation  et  Fecondation  des  oeufs  ehez  les  rers  Nematodes. 
1859.  var.  Joe.  Tab.  VID.  11  —  12, 

Habitaculum.   Triton  taeniaius  .. . 

•4.  (129.*)  Ascaris  kiMilis  LEIDY. 

Corpus  recurvatum.  Caput  nudum  obtusum.  Extremitas  cau- 
dalis subrecta,  conica,  acuta.  Longit.  2"\  crassit.  Vio'"* 

Pharynx  nullus,  Oesophagus  pistilliformis. 

Ascaris  humilis  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VlII.  51. 

Habitaculum.  Tropidonotus  sirtalis:  in  pulmonibus,  Decem- 
bri,  in  Pennsylvania  (Leidy). 
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•S.  (130.*)  isetris  paielpm  SIEBOW: 

Haodb.  d.  vergleich.  Anat.  I.  Abth.  I.  Hft  140.  (solwn  iiomea>. 
Habitaculum.   Te^tudo  graeca :  in  iiitestiois  (S i e b o  1  d). 

$$.  (174.*)  AscArit  •li(»Uet  SIEBOLD: 

in  K.  öw«*  Icon.  Zootom.  Tab.  VIII.  4—8.  (anatoro.)- 
Habitaculum  doii  indicaturo. 

Familia  X.  Eiecanocephalidea«  Character  generis 
unici  simul  familiae. 

XXXIX.  LECANOCEPHALUS  DIESING. 

Corpus  eloDgatum  teretiusculum,  spinulosum.  Captä  discretani. 
patellaeforme,  obtuse  subtriquetrum ,  limbo  trilabiato,  labiis  aequali- 
bus  in  triangulum  dispositis  divergentibus,  0*  in  fundo  capitis  situm. 
Extremüas  caudalis  maris  inflexa,  obtusa,  feminae  recta.  Penü  vagina 
dipetala,  petalis  ensiformibus.  Aperhira  genücdü  ferninea  in  anteriore 
corporis  parte;  uterus  simpIex  8.  unicornis.  Ovipara.  —  In  Piscinm 
niarinoriim  venfriculo  endoparasiia. 

In  apeciebus  duabua  novis  «  cl.  Molin  eipositia,  caput  a  corpore  discretaa 
atrictura  in  qua  annulus  Corneas.  In  un«  earum  vagina  penis  tubalosa, 
pene  ensiformi  duplici ,  apertura  genitalis  feminea  in  anteriore  corporis 
parte  et  uterus  unicornis  audiunt. 

1.  (2.)  Lecaieeephalis  loUari  MOUN: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXXIII.  300. 

Habitaculum.  Chrysophrys  auraia:  in  ventriculo ,  JuHo, 
Patavii  (Molin). 

2.  (3.)  Lefaiocephalis  annilatiis  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXXYIH.  29. 

Habitaculum.  Labrax  Lupus:  in  ventriculo,  Junio,  PalafH 
(Moiin). 

Familia  XI«  Heteroelieilidea.  Character  generis 
unici  simul  familiae. 

XL.  HETEROCHEILUS  DIESING. 
Lobocephalus  Dienng. 
Corpus  elongatum,  teretiusculum,  utrinque  attenuatum.   Captä 
a  corpore  collo  brevi  discretum  trilabiatum ,  labiis  inaequaiibus,  ifl 
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trian^uluni  dispositis,  convergentibus,  tubulo  brevi  instruetis,  duo- 
bus  oppositis  aequiilibus  concavis  apice  tnineatis,  tertio  lateral! 
atiore  et  longiore  convexiusculo ,  limbo  rotundato.  Os  terminale  ad 
basiQ  labionim.  Collum  collare  longitudinaliter  plicato  einctum.  Ex- 
iremUas  eaudalis  maris  subrecta  acuminata,  femiriae  recta  subuiata. 
Penis  yagina  dipetala,  petalis  ensiformibns ,  eosta  longitudinali  me- 
diana percursis.  Apertwa  genitalis  feminea  in  corporis  fere  n>edio; 
tUerus  bicornis.  Oinpara.  —  In  Cetaceorum  brasiliensium  ventriculo 
et  intestinis  tenuibus  endoparasita. 

Heterocheilus  spec.  1.  —  Dies.  Syst  Helm.  II.  209. 

Famllia  XII«  Conoeephalldea.  Characier  generis 
uoici  simul  familiae. 

XLI.  CONOCEPHALUS  DIESJNG, 

Corpus  elongatum  teretinseulom.  Capiti  couieuin,  limbo  sno 
postico  erenulato  a  corpore  distante,  retractile.  Os  in  apice  capitis. 
Ejpfremiias  eaudalis  maris  semispiralis ,  subtus  excavata,  papilia  du- 
plici  subterminali,  feminae  subrecta.  Penis ....  Aperiura  geniialis 
feminea  infra  corporis  medium  sita;  uterus  simplex,  ovariis  et  ovi- 
ductibus  duobus.  Ovipara.  —  In  Cetaceorum  ventriculo  endoparasitn. 
EehiDorhynchorain  more  caput  totum  in  corpus  retraeiik. 

I.  C«B«cepkAli8  typicig  DIESING,  Tab.  1.  Fig.  1-11. 

Corpus  subaequale,  transverse  striatum.  Os  minimum.  Longit. 
mar.  ad  2",  crassit.  ad  y^"',  feminae  ultra'  2",  crassit.  l'",  longit. 
capitis  ad  y*'". 

Habitaculum.  Delphinus (Delphis?):  in  ventriculo,  in  oc'eano 
atlantico  sub  latit.  b.  20<^  et  longit.  occ.  39®.  (Mus.  Hafniense). 

Cl.  Steenstrup  specimina  nonnulla  generis  hujus  insignis 
Museo  Caesareo  Vindobonensi  dono  obtulit. 

Expliealio  ll|rararaiii. 

Fig.  1.  Individuum  masculum.  2.  Individuum  femiiicuni ,  mapriiiludine 
natural! ;  3.  et  4.  idem  duplo  auctuni.  5.  Caput  penitus  eisertum  a  lalere  risum 
6.  Idem  superne  visum,  7.  Caput  centro  retracto  foveam  circularem  fornianH. 
8.  Caput  magna  ex  parte  retractum.  9.  Extrcroitas  eaudalis  maris;  Fig.  K— 9. 
octies  auctaa.  10.  Individuum  feminenm  longitudin^  dissectum,  tractum  cibariuin, 
uterum,  ejusquae  oviductus  duos  exhibens,  duplo  auctum,  11.  Ovula  64Ies  aucMa 
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Famtlia  XDI«  Uerhjrnelildea»  Chaneter  geoeris 
antci  simol  familine. 

XLII.  UORHYNCHÜS  RUDOLPHL 

Aaearii  Auetorum,  ->  Behinorfaynehus  Gmeim,  —  Goetta  et  Cochios  Zeder.  — 
Proboicide«  Bruguiere. 

C^rptM  elongatum,  teretiusculum,  inemie  aat  armatoin.  Caput 
corpore  continuum.  0«  in  apice  tobiili  protractilis,  inermis.  Bxire- 
mkoB  caudalis  roaris  (in  una  saUem  specie)  involuta,  feminae  reeta. 
Peni»  Bliformis  band  vaginatus.  Aperhtra  genitalis  feminea  et 
uierue ....  MaoimaliuiDy  rariua  Piscium  in  ventriculo  et  in  intestiois, 
nee  non  in  pulinonibus  et  tracbea  endoparasita. 

Liorhynchtts  spec.  5.  —  Biet.  Syst  Helm.  U.  247—248. 
Genus  haud  satis  stabilituni. 

FamtUa  XIV*  Aeanthoeladea«  Corpus  eiongatum. 
terefiu9culum  y.  capillare,  inerine  aut  armatum.  Capat  corpore  con- 
tinnum  vei  discretum,  apinulis  pinnatifidis  4  aut  8  aruiatum.  Os  ter- 
minale circulare.  Penis  vagina  mono-  v.  dipetala.  Apertura  geni- 
talis feminea  retrorsum  ?.  pone  os  sita.  —  Avium  brasiiiensiuin  ad 
originem  digitorum  et  inter  tunieas  yentriculi,  nee  non  in  Testudinum 
ejusdem  plagae  ventriculo  et  iiitestinis  endoparasita. 

XLIII.  ANCYRACANTHUS  DIESING. 

Corpus  elongatum,  teretiusculum.  Caput  corpore  cootinuum, 
spinulis  4  cruciatim  dispositis,  pinnatifidis,  retroflexis  armatum.  Os 
terminale  circulare.  Extremitas  caudalis  maris  spiraliter  involuta, 
feminae  oblique  conica.  Penis  filiformis  vagina  dipetala»  petaKs 
linearibus.  Apertura  genitalis  feminea  retrorsum  sita ;  uterus  bi- 
cornis.  Ovipara.  —  In  Testudinum  brasiliensium  ventriculo  et  inte- 
stinis  endoparasita. 

Ancyraeanthus  spec.  1.  —  Dies,  Syst.  Helm.  II.  208. 

XLIV.  ANCYRACANTHOPSIS  DIESING. 

Ancyracanthi  spec.  Molin, 

Corpus  capillare.  Caput  corpore  continuum,  spinulis  4  crucia- 
tim dispositis,  pinnatifidis,  retroflexis  armatum.  Os  terminale  pa- 
pillis  duabus  minimis  (iabiis  Mol  in).  Extremitas  caudalis  maris 
bis  spiraliter  torta,  utriuque  alata,  alis  papillosis,  feminae  semel  spi- 
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rsiiitei*  torta,  obtuse  coniea.  Penis  vaginn  moiiopetala.  Apertura 
geniiali»  feminea  retrorsum  sita«  bilabiata;  uterui...  —  Iiiter  A?iaiD 
brasiliensium  tunieas  ventriculi  endoparasita. 

1.  Aieyraeaitbapsls  UlAbiAta  DIESING. 

Corpus  antrorsum  attenuatum  densissime  traiisversim  striatom. 
Caput  spinulis  in  mare  majoribus,  in  femiua  ininoribus.  Extremüas 
caudaiis  inaris  alis  latis,  singula  papillis  brovibus,  apice  incrassatis, 
feminae  subito  obtuse  coniea,  apice  obtusissimo,  centro  depresso 
Vagina  penis  brevis,  crassa,  iiavicularis;  penis  longus  filiformis. 
Longit.  mar.  3y«'".   feminae  4V«"'. 

Aneyracanthus  biliibiatus  Molin:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XL. 
(1860)343. 

Habitaculum.  Eurypyga  Hellas:  inter  tunieas  ventriculi, 
Martio,  in  Brasilia  (Natter er). 

XLV.  ELAPHOCEPHALÜS  MOLIN. 

Corpus  elongatum,  teretiuseulum,  totum  spinuiosum.  Caput  a 
corpore  discretum,  utrinque  aculeis  4  armatum,  quorom  medii  majores» 
apice  dilatato  serrati,  laterales  minores  apice  bicuspidati.  Os  ter- 
minale, papillosum.  Jtfa«  ignotus.  Apertura  geniteUis  feminea  fone 
os;  Uterus  ....  Psittaceorum  brasiliensium  inter  tendines  digitorum 
endoparasita. 

1.  BlApbaeepbalia  •elaearnitis  MOLIN: 

in  SitzuDgsber.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860)  344. 
Habitaculum.     Psittacus  Macao:    ad  originem  digitorum, 
Septembri,  in  Brasilia  (Natter er). 

Familia  XV.  Aspidocephalidea.  Corpus  elonga- 
tum,  teretiusculum.  Caput  a  corpore  discretum ,  scufeilo  terminali 
corneo  tectum,  aut  scuteilis  lateralibus  3  aut  4  coriaceis  cinctum. 
Os  terminale.    Mammalium  et  Avium  endoparasita. 

Subfamüia  I.  Stenodea.  Character  generis  unici  simul  sub- 
familiae. 

XLVl.  STENODES  DUJARDIN. 

Corpus  longissimum  fusiforme.  Caput  a  corpore  collo  angu- 
stiore  discretum,  antice  truiicatum,  seuleilo  s.  disco  corneo  central! 
tectum.    Os  in  centro  scutelli,  circulare.  Ekttremitas  caudaiis  maris 
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acuta  heiiiicjrcia,  papillarum  suctoriaruin  paribas  duobua  ante  anom 
sttis,  feminae  recta  acuta.  Penuf  vagrina  dipetala.  Aperiurm  gern- 
ialU  feminea  antrorsum  sita ;  uieruB  sifn|ilex.  Otnpara.  —  Mamina- 
liuro  endoparasita. 

Stenodes  spe«.  1.  —  Diet,  Syit.  Helm.  II.  288. 

SubfamUia  IL  Etiaspidocephalidea.  Caput  diserelum  seutellis 
liiteralibus  3  aut  4  coriaceis  cinctum.  Mammalium  et  Avium  palmi- 
pedium  endoparasita. 

XLVH.  ASPIDOCBPHALUS  DIESIN6. 

Asearis  Rudolphi. 

Corptis  eloiigatum  teretiusculuiii.  Caput  a  corpore  discretoin, 
»entellia  cinctuni  tribus  lateralibus»  coriaceis,  adnatis,  inedio  costa 
lougritu Jinali  percursis,  postiee  eniar^dnatis.  Os  terminale.  Rriremiias 
ciiiidiiüs  niaris  infb'xa,  subtus  papulosa,  apertiira  genital!  basi  lobulis 
diiobuM  rotiindiitis,  verticaliter  appüeatis  instrnota,  feminae  recta. 
Penis  Vtigina  dipetala,  petalis  linearibus.  Äpertura  genitalis  feminea 
retrorsum  sita;  uierus  ...  —  Mammalium  in  intestinis  endoparasita 

L   Aapidofephalis  scoleclfanils  DIESING.    Syst.   Helm.  II.   208 
adde: 
Idem  Id  Deiikschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  IX.  180.  Tab.  V.  1  —  7. 

Habitaculum.  Dasypus  unicinctu».  —  D.  giltipes  (D.  se- 
iosus  Neuw.),  Augu.oto  et  Oetobri.  —  D.  tricindust  Novemhri.  — 
Didelphis  murina.  —  D.  domestiea:  Novembri,  in  intestinis,  in 
Brasilia  (Natterer). 

XLVI».  COSMOCEPHALUS  3fOLrK 

Corpus  elongatum,  teretiusculum.  Caput  a  corpore  discretum, 
seutellis  quatiior  latoralibus  coriaceis  adnatis,  medio  ecostatis  eine- 
tum,  spinulis  duabus  laieralibus  ad  ejus  basim.  Os  terminale  nudum 
V.  papillusum.  E^ctremüas  caudalis  maris  apice  rotuudato,  marine 
unoetaltero  papillis  subpedicellatis  instrncta;  feminae  oblique  trun- 
cafa,  acuminata.  Penis  vagina  monopetala  navioularis  brerissima. 
Äpertura  genitalis  feminea  in  medio  corporis  sita;  utems.,.  — 
In  .Avium  palmipedium  oesophago  et  ventriculo  endoparasita. 

1.  CasHacepbalis  Biesiigil  MOLIN: 
in  SitzuD(;8ber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  151. 
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Hahitacnium.  Lartts  capisiranus:  in  oesophago,  Febniario, 
Patavii  (Mol in). 

2.  Ctsn^eephalis  papilUsis  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  d.  k&is.  Akad.  XXXVIII.  24  (c\iin  anntom.)* 
Halntaculum.    Laras  ridibundus:  in  ventriculo,  Decembri, 
Patavii  (Mol in). 

3.  ()«8M«eepkAlig  alatis  MOLIN. 

HisHocephalus  spiralis  Uiesing:  Syst.  Helm.  IL  231. 
CosmocephaJus  alatus  Molin:  in  Sitzungsher.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860) 
345. 

Habitaculum.  In  oesophago  et  ventriculo  Avium  grallatoria- 
rum  et  palmipedium. 

ramllia  XVI.  Tetrameridea.  Character  generis 
uniei  simul  famiiiae. 

XLIX.  TROPIDOCERCA  DIESIN6,    Charaet.  emend. 

Tropisurus  Dieeing.  —  Spiroptera  Mehlis  —  Tetrameres  Creplin, 

Corpus  maris  teretiuseulum,  graciie,  inerme  r.armatum;  femiiiae 
subgiobosum,  fasciis  4  longitudinalibus,  cruciatim  oppositis,  aequi- 
distantibus  signatum.  Collum  conieum,  spinulis  dnabns  subbasiiaribus 
oppositis.  Caput  collo  continuum.  Os  terminale  cireulare.  Estremitas 
caudalis  maris  reeta,  acuta,  subtus  exeavat»,  feminae  eonica  brevis. 
Penis  va^ina . . .  Apertura  genitalis  feminea  retrorsum  sita ;  uierus 
bicornis.  Ovipara.  —  Avium  endoparasita,  inter  tunicas  vel  muscuios 
veotriculi  et  proventriculi  obvia. 

Cl.  W  e  d  I ,  aintcus  carus ,  rogatu  meo ,  situm  aperturae  genitalis  feoiineae  in 
Tropidocerca  paradoza  reiterato  eiamini  subjeeit  et  opinioneni  cJ. 
Lieberkdhn,  hanc  aperturam  retrorsum  sitam  esse,  contra  meam 
eonfirmavit ;  nterum  bicorneni  esse,  secondum  accuratas  disquisitiones 
cl.  Lieberkfihn  in  eharactere  generico  asserui,  licet  in  Tropidocerca 
paradoza  uterum  unieornem  observaveriro.  Vaginam  penis  in  Tr.  para- 
doza tubulosam  ipse  vidi;  num  individua  mascula,  a  cl.  Lieberkuhn  pro 
rnaribus  Tr.  fissispinae  habita,  vagina  penis  dipetaJa  instructa,  rerera 
bujus  generis  sint,  nee  ne,  adhue  dubium.  Spinulae  versus  basin  colli  in 
specic  1.2.  3.  et  4.  evictae. 

I.  TrofUottfOi,  parAd^xA  DfESfNG:    Syst.  Helm.   II.  207  (excl, 
&yu.  Mehlis  et  Creplin). 
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Habitaciilum.  Caiharies  Urubu:  iater  musculos  et  tuoicas 
ventriculi,  in  vesica  subglobosa  (ad  1"  longa,  diam.  V4")«  feminam 
nunc  solitariam,  nunc  roarero  simal  includente,  interdumquoque  libere, 
Aprili»  Majo  et  Decembri.  —  Strix  iorquata:  inter  tnnicas  proren« 
triculi,  Novembri,  in  Brasilia  (Natterer). 

2.  Tr«pld«cerc«  gyiaec^phila  MOLIN: 

in  SitzaDgiber.  d.  kais.  Akad.  XIXIIl.  298. 

Habitacuium.  Ärdea  Nycticorax:  in  cyatidibus  externe  ad 
echinum,  Aprili,  Patavii  (Molin). 

3.  Tr»pid»€erfA  Isslspiia  DIESING. 

Mas:  Corpus  graeile,  tenoissime  aunulatum,  spinulis  sabeo- 
iiicis  retroflexis  in  series  longitudinales  quatuor  dispositis  armatam, 
aibuni.  Collum  spinulis  duabus  subbasilartbus  eonieis.  Caput  spinulis 
fissis  OS  limitantihus.  ExtremitoB  caudaJis  rotundata,  apieulo  aucta. 
Loiigit.  3'",  crassit.  Vm  "• 

Feinina:  Corpus  subsphaeroideum  utrinque  deplanatum,  zonis 
trunsversis  nurnerosissimis  »  sanguineo  -  rubrum.  Collum  spinulis 
duabus  subhasilaribus ,  conicis.  Extremitas  caudalis  apice  bispi- 
nosa.   Apertura  genitalis  supra  anum.   Diamet.  longit.  1 '",  transrers. 

Tropidocerca  LdeberküJin:  in  Müll.  Arch.  18o$.  314—335.  (cum  uaton.) 
Tab.  XII.  XIII. 

Habitaculum.  Mas:  Anas  Boschas  dorn,  in  muco  pro?en- 
triculi,  Septerobri  (L  i  e  b  e  r  k  ü  h  n).  P  e  m  i  n  a :  Fulica  aira.  —  Anas 
Borchas  dorn,  et  fera,  Augusto  —  Octobrem,  individua  2  —  ultra  20 
in  uno  proventriculo  (Lieberkühn). 

4.  Trepld«cerea  iiispiB&  DIESING. 

Femina  in  prominentiis.  Os  torulis  tribus  infra  et  extus  bieus- 
pidatis  cinctum.  Extremitas  caudalis  unispina.  Mas  ignotus.  Dii- 
met.  longit.  et  transvers.  1 «/,'". 

Tropidocerca  Lieherkühn:  1.  c.  335-336. 

Habitaculum.  Corvus  Cornix:  in  glandulis  proventriculi, 
Novembri  (Lieb  erkühn). 

i.  Tr»pld«eerea  iilata  DIESING. 

Os  papiliis  cinctum.  Exiremiias  caudalis  maris  alata,  alisan- 
gustis  (?). 
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Spiroptera  inflata  Mehlis  in  litt,  ad   Creplin,  —  Crepiin:  in  Wiegin. 

Arch.  1846.  13S,  136,  145. 
Tetrameres  haemochrous  Crepiin:  in  Wiegm.  Arch.  1846.  130,  135  et 

142.  —  Idem  in  litteris  ad  G,  R.  Wagener,  apud  Lieberkühn  I.  c. 
Tropidocerca  paradoxa  Dienng:  Syst.  Helm.  II.  207.  (partim). 
Tropidocerca?  Lieberkühn:  in  Mfiller's  Arch.  1855.  334. 

Habitaculum.  Numenius  arquaius.  —  Anas  glacialia 
(Crepiin)  in  proyentriculo.  —  A.  mollissima,  —  Ciconia  nigra.  — 
CharadriuB  pluvialis.  —  Mergus  Serrator.  —  M.  AWeüus  in  glan- 
dulis  proventriculi  (Mehlis). 

Nom  vermes  a  d.  Streckeisen  et  Mi  escher  in  Ansere  feru,  a  cl. 
Nitzsch  in  Tringa  variabili  et  Scolopace  rusticola  et  a  cl.  Laurer  in 
Ardea  Yirgine,  A.  Grue  et  Faleone  peregrino  lecti  ad  hanc  vel  alteram 
hojtts  generia  speciem  pertineant  nee  ne,  adhue  duhium. 

Speciea  inquirenda. 
••  Tr«pM»eercA  bitpinosa  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  d.  kats.  Akad.  XL.  (1860)  342. 

Habitaculum.    Seinem  ofßcinalis  MCV. 
Potius  novi  generis  typus  quam  hiijus  species. 

ramllia  XVII«  Spiraridea.  Corpus  elongatum  tere- 
tioseulum,  rarissiine  capillare.  Caput  haud  labiatum  vel  uni-  vel  bila- 
biatum,  epidermide  nunc  adnata  tunicatum  s.  nudum,  nunc  inflata  bul- 
lam»  aut  yelum,  vel  funiculos  tortuosos,  vel  cuculluin  sive  coronulam 
formante  instructum.  Os  terminale  vel  ad  basin  labiorum.  Extremilas 
caudalis  maris  spiraliter  devoluta,  utrinque  alata,  rarius  exalata.  Penis 
vagina  mono-  aut  dipetala.  —  In  Mammalium  et  Avium,  rarius  Piscium 
et  Amphibiorum  organis  variis  endoparasita. 

Confer  etiam  notam  ad  calcero  charaeteri«  familiae  lY.  Oxtfurideorum  de 
membrana  capitis. 

Suhfamilia  I.  Acheilospiruridea.  Corpus  elongatum,  teretius- 
culuro  vel  capillare.  Caput  corpore  continuum  vel  discretum,  haud 
labiatum,  uudum  vel  cucullo  vel  velo  eincturo,  aut  funiculis  tortuosis 
instructum.  Os  terminale.  Extremitas  caudalis  maris  spiraliter  devo- 
luta, utrinque  alata,  rarius  exalata.  Penis  vagina  mono-  vel  dipetala. 
Apertura  genitalis  feminea  antrorsum  vel  in  medio  corporis  vel 
retrorsum  sita.  Mammalium  et  Avium,  rarius  Amphibiorum  et  Piscium 
endoparasita. 
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Pkalaax  I.    Caput  epidermide  adoata  tunicatam. 

L.  SPIROPTERA  MUDOLPSL 

Carpu»  elongatum.  teretiusculum,  iuerme  v.  armatum,  exalatuB 
vel  alatum.  Capui  corpore  continuum,  inerme  ?.  armatum,  exalatum 
Tel  alatum.  Os  terminale,  cireuiare,  nadum  v.  papillosam,  rarissime 
dentaturo.  ExiremUa9  caudalis  maris  spiraliter  devoluta,  utrtnque 
alata,  Teminae  recfa,  exalata.  Penin  liliformis  vagina  mouopetala 
tigulaeformis.  Apertura  genitalis  feminea  antrorsum  t.  retrorsum 
V.  in  medio  rorporu  sita;  täerus  bicornia.  Ompara^  rarias  rtrt- 
para,  —  Mammalium  et  Avium»  rarissime  Pisetum  et  Amphibiomin 
endoparasita. 

I>c  ebiracteribai  ^•eierom  bujoi  generis  confer  cl.  MoUn  moDographian 
iD  Sitzuagdier.  d.  kaia.  Akad.  d.  Wissensch.  IIIVIII.  (18S9}.  911.  ete. 

I.  CORPUS  INERME. 

A.  Nee  eaputy  nee  corpus  alatum. 

dj  Os  Duduro. 

I.  Spiraplera  nida  Molin  1.  c.  919. 

I.  ^  deudato  Rudolphi  I.  e.  920. 

3.  .  sygBoideaMolin  I.  c.  920. 

4.  „         breTlpeiis  Molin  I.  c.  921. 
i.         .  sibaeqiails  Molin  I.  c.  921. 

«.  AeitlsslHA  Rudolphi  I.  c.  922. 

7.  .  circilarisMolinl.  c.  922. 

8.  .  strangyliiA  Rudolphi  (partim)  I.  c.  924  <) ; 

9.  gradlis  R  u  d  o  I  p  b  i  I.  c.  924. 

19.  MegAstma  R u  d  o  I  p  b  i  I.  e.  928  adde : 

Crepiin:  in  Wie  gm.  Arch.  1849. 1.  58.  (rar.  major). 

II.  .  CestleiUis  Molin  1.  e.  926. 

bj  Os  papillosum. 

12  „  papUUsaMolinl.  c.  929. 

13.  acntaata  Mol  in  1.  e.  930. 

14.  .  Cystldlcala  R  u  d  o  I  p  h  i  I.  c.  931 . 
1».         ^         exdsaMolin  I.  e.  932. 


^)  Coufor  etitm  Physooephnlaiu  sexalatuoi  bigas  loci. 
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1«.  Spir^plerAindiata  Rudolph!  I.  c.  933. 

17.  „         gtriM«ta  Rudolph!  I.  c.  933. 

18.  n  •blita  Rudolph!  I.  c.  934. 

19.  sAigite^leitA  Rudolph!  I.  c.  938. 
2*.          »  teMUiiaris  Muliu  1.  c.  936. 

21.  erattieAiidA  Molin  I.  c.  937. 

22.  .  bilUsa  Molin  I.e.  937. 

23.  .  penihaHala  Holin  1.  c.  938. 

24.  „  lanceolala  Mo  i in  I.  c.  940. 

26.  „  eiry«ptera  Rudolph!  I.  c.  940. 
2«.  r,  singilarlt  Mol  in  I.  c.  941. 

27.  „  fiadrideilata  M  o  1  i  n  I.  c.  94 1 . 

28.  „  tmcala  Creplin  I.  c.  942. 

29.  ^  e^nUrta  Rudolph!  I.e.  942. 
39.  ^  c»i»eephala  Molin  I.  c.  943. 

31.  „  papiUala  Molin: 

in  SitzuDgsber.  d.  kais.  Akad.  XXXYIII.  (1859)  2S. 

cj  Ob  deotatuin. 

32.  ^  lerdeitata  Molin  Monogr.  I.  c.  944. 

B.  Caput  vel  corpus  alatum. 
aj  Os  Diidum. 

33.  „  heleMcIUa  Mol  in  I.  c.  944. 

34.  ,.  chris«ptera  Mol  in  I.  c.  945. 

35.  ..  iiilateralb  M  o  I  i  n  I.  c.  946. 
39.         „          tere»glala  M  o  I  i  n  I.  e.  947. 
37.         »  spiraUsMolin  I.e.  947. 
39.         ^  heUclia  Molin  I.  c.  948. 

39.         n  leptopftera  Rudolph!  I.e.  953. 

49.         „  pistiUaris  Molin  1.  e.  955. 

4L         „  brachysUMa  Molin  I.  c.  955. 

bj  Os  papiJlosam. 

42.  .  breyisibilata  Molin  I.  e.  959. 

43.  „  Uigesibilato  Molin  I.  e.  960. 

44.  .,  Hlalala  Molin  I.  e.  960. 

45.  „  Serpeitvlis  Diesing  I.  c.  961  adde: 

Dte8ing:  in  Deokschr.  d.  kai«.  Akad.  XIII.  14.  Tab.  11 
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4«.  Spiraplen  fiairipapill«sA  Moiin  I.  c.  »64. 

47.  ^         Teme#M  Molio  I.  c.  964. 

48.  n         Ulterah  M  o  I  i  n  I.  e.  966. 

49.  n  «■adrUkto  Molinie.  965. 
»9.         n         aucMlhira  M o  i  i  n  I.  c.  966. 

II.  CORPUS  VEL  CAPUT  ARMATUM. 
A.  Os  nidum. 
a)  Coq>o8  htnd  ilatim. 
Sl.         n         ttereva  Rudolph!  I.  e.  967. 

bj  Corpus  ab  tum. 
SS.         n         MedlMplrallt  H  o  I  i  n  I.e.  968. 

B,  Os  pftpillosum. 
aj  Caput  armatum. 
63.         „  Mbelllfera  Molio  I.  c.  968. 

M.         n  TihoiilaU  MoliQ  I.  e.  969. 

K,         ^  eoroMta  M  o  I  i  n  I.  c.  970. 

»6.         »  dentienUto  M  o  I  i  n  I.  c.  970. 

»7.         n         aniAto  Molin  I.  c.  971. 

68.  .  graclUt  Molin: 

in  Sitzun^sber.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860)  346. 

bJ  Corpus  armatum. 

69.  .,  iHbrieatoMoün  Monogr.  I.  c.  972. 
66.         „  acileata  C r  e p ii n  J.  c.  972. 
61.         n          horrida  Diesing  I.  c.  973. 

In  speciebus  1,  Z,  3,  4, 12,  13,  33.  42.  SO,  51  eitremitas  caudalis  i 
haud  alata,  quod  cum  charactere  generieo  Spiropterae  noa  bsae 
coDgruit. 

Do  speciebus  inquirendis  cf.  monographiam  I.  c.  973—988  at  Mplm- 
in  Sitsungsber.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860)  346.  (Sp.  ractieanda)  et  347 
(Sp.  saginata). 

LI.  EÜCAMPTÜS  DWilÄD/A: 

Corpus  capillare.  Caput  obtusum,  papillis  lateralibus.  0%  ter- 
minale, cinulare,  nudum.  Extremüas  eaudalis  obtusa.  marls  spira- 
liter  devoluta,  exalata,  subtus  papiliosa.  Penis  vagina  dipetala.  Afer- 
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iura  genitalis  feminea  pone  capul;  xUerus  fusiformis,  oviductibus 
duobus.    OvO'vimpara,  —  In  Avium  oesophago  endoparasita. 
Oesophflg^us  Simplex  subcylindrieus  Dujardin, 
Eucamptus  Duj.:  spec.  1.  -  Dia,:  Syst.  Helm.  II.  250. 

LH.?  PROLEPTUS  DUJARDIN, 

Corpus  capillare  v.  filiforme,  antrorsum  subito  attenuatum.  Caput 

corpore  continuum.  Os  terminale  circulare.  Esiremitas  caudalis  maris 

spiraliter  devoiuta,  utrinque  alata,  subtus  papillarum  serie  duplici. 

Penis  vagina  monopetala.    Apertura  genitalis  feminea  antrorsum 

Sita;  Uterus  ....  Ovo-vivipara,  —  In  Piseium  marinorum  intestinis, 

nee  non  in  Squalorum  parietibus  uteri  et  chorio  ovulorum  endoparasita. 

Genus  a  Spiroptera  characteribus  essentialibus,   hucusque  ezpositis,  noo 

differre  videtur. 

Proleptus  species  2.  Syst.  Helm.  H.  206.  adde: 

I.  (3.)  Proleptus  gordloldes  BENEDEN. 

Corpfi«  filiforme,  antrorsum  valde  attenuatum,  albidum.  Caput 
apiee  emarginatum.  Longit.  fem.  5*4 — 1^U'\  crassit.  \^"\ 

Proleptus  gordioides  Beneden:  Mem.  Vers  intest  269  —  270  (et  de 
embryogenia).  —  Gervais  et  Beneden:  Zool.  med.  II.  152  (cum 
descript.J. 

Habitaculum.  Qaleus  Canis:  in  parietibus  uteri  et  chorio 
OYulorum,  in  Belgia  (Beneden). 

Phalanx  II.  Caput  epidermide  distante,  velum,  funiculos  tor- 
tuosos  vel  cucullum  vel  coronulam  formante. 

LIII.  HISTIOCEPHALÜS  DIESING. 
Spiropterae  et  Cucullani  spec.  Rudolphi.  —  Dispharagi  spec.  Dujardin. 
Corpus  elongatum,  teretiusculum.    Caput  corpore  continuum, 
interdum  bulbillorum  coronuia  a  corpore  discretum,  velo  longitudi- 
naliter  aculeato  Tel  laciniato  tectum.    Os  terminale  papillosum.   Ex- 
tremitas  caudalis  maris  spiraliter  devoiuta,  utrinque  alata,  feminae 
conica.  Penis  vagina  dipetala,  petalis  spiraliter  tortis.  Apertura  geni- 
talis feminea  supra  corporis  mi^dium  sita;  Uterus  ....  Ovipara.  — 
Inter  tunicas  ventriculi  Avium  et  in  intestinis  Piseium  endoparasita. 
De   cbaractere    emendato    et    de  speciebus    bujus    generis    (exciuso 
H.  dacnodp,  qni  ad  Spiropterinsiin  perlinet),  ef.  mono^raphiam  cl. 
Molin:  in  Sitziinosber.  d.  kuis.  Akad.  d.  Wissonseh.  XXXIX.  (1860) 
507—516.  ac  serlirs  in  o.  e.  XL.  (1360J  345. 
Sitxb.  d.  mathem.HiAturw.  Cl.  XLU.  Bd.  Nr.  28.  47 
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UV.  DISPHARAGUS  DUJABDJN  tt  MOLIX  Char.  emendato. 

Spiroptera  (ex  parte)  Rudolpki.  —  Spiroptera  et  Histioeepliftlu  (ex  parte) 

Diesmg. 

Corptu  elongatum,  teretiusculiim,  inerme  t.  armatum.  Capä 
corpore  continuam,  funiculis  epidermoidalibas  utrinqiie  biais,  flexoosis 
exornatum.  0$  termiDale,  papillis  duabns.  Bxtremäas  eaodalia  mans 
otplarimum  spiraiiter  torta,  iitrinque  alata,  rarissime  exalata.  Pom 
yagiiia  monopetala.  Aperiura  genitalis  feminea  in  aoferiore  fei 
posteriore  corporis  parte;  täerug  siinplex.  Ovipara.  —  Ariaia  in 
parte  anteriore  organorum  digestioiiis  frequeiiter  endoparasifa. 

Oesophagus  e  partibos  duabus  distinctis  eonstans,  aoteriore  longa  aagista, 

tttbulosa,  anaalo  museuloso  a  parte  posteriore  longiore,  eraasiore  misc«- 

losa  discretam  (Dujardin). 
De  speciebus  hujus  generis  confer  monographiam  cl.  MoUn:  in  Sitaoagsber 

d.  kais.  Akad.  d.  Wissenseh.  XXXIX.  (1860)  479- S06  ac  serius  ia  o.  e. 

XL.  (1860)  341. 

LV.   SPIROPTERINA  BENEDEN, 
Spiroptera e  spee.  Aucier,  —  Histiocephali  spec.  MOLIN, 
Corpus  elongatum,  teretiusculum.    Caput  membrana  tunicattim, 
nunc  cucullum  nunc  coronulam  formante.     Os  terminale  nudum  rel 
papillosum.    Extremität  caudalis  maris  spiraliter  devoluta,  utrinque 
alata   alis   costatis,   feminae   retractilis.    Penis  vagina   monopebla. 
Apertura  genitalis  feminea  retrorsum  sita.    In  Piscinm  rostrinoroni 
hepate,  oesophago  et  ventriculo  endoparasita. 
Anus  feminae  in  appendice  retractili. 

1.  Splropterina  eoronata  BENEDEN 

Corpus  Spirale,  regulariter  annulatum,  antrorsum  attenuatutn, 
maris  retrorsum  attenuatum»  feminae  obtusum.  Os  nudum.  Extre- 
mitus  raudalis  maris  alis  angustis  6  —  7  costatis.  Longit.  maris 
12—15".  fem.  ultra  2%". 

Spiropterina  coronata  Van  Beneden:  Mem.  Vers  intest  270. 

Habitaculum.  Scyllium  canicuta:  in  hepate.  —  Raja  ra- 
dians:  ventriculi  parietibus  internis  affixa  (Beneden). 

2.  Splr«pleriBA  daeiodes  DIESING. 

Corpus  retrorsum  paululum  increscens.  Os  papillosum.  Esrire- 
mitas  caudalis  maris  in  annulum  simplicem  curvata»  aus  latis  elon- 
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gatis,  feminae  attenuata.    Apertura  genitalis  feminea  retrorsum  sita. 
Longit  mar.  ad  1".  fem.  7"—!"  10"'. 

Spiroptera  dicnodes  Creplin:  in  Wie  gm.  Arch.  18S1. 1.  308. 
Histiocephalus  dacnodes  Molin:  in  Silzungsber.  XIIIV.  (t860)  812. 

Habitaculum.  Raja  clavata:  in  oesophago.  —  Mustelus 
vulgaris:  in  ventriculo,  aestate,  Ostendae  (Gurlt). 

Specie8  inquirendt. 

3.  Splropteriia  BaJaniM. 

Spiroptera  Rajae  Bellingham.  —  Dies,  Syst.  Helm.  II.  229. 
Spiroptera?   Rajae  claratae  Wedl:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wiiaensch.  XVI.  (1855)  388  et  394  (eum  anatom.)  Tab.  III.  28. 

Habitaeulo  adde:  Raja  clavata:  in  ventriculo,  Septembri 
Tcrgesti  (Wedl). 

Subfamilia  IL  Cheilospiruridea,  Corpus  teretiuseulum  elon- 
gatum  ▼.  capiliare.  Caput  corpore  continuum  v.  discretum,  uni-  vei 
bilabiatum,  epidermide  stricte  adnata  ?.  epiderinide  inflata  tunicatum. 
Os  in  fuado  capitis  y.  ad  basin  labiorum.  Extreroitas  caudalis  maris 
spiraliter  torta,  utrinque  alata,  rarius  exalata.  Penis  yagina  mono- 
Y.  dipetala.  Apertnra  genitalis  feminea  antrorsiim ,  ▼.  in  medio  cor- 
poris, vei  retrorsum  sita.  Mammalium,  Avium,  Amphibiorum  et  Piscium 
eudoparasita. 

*  Caput  unilabiatum. 

LVl.  SPIRÜRA  LEIDY. 

Corpus  elongatum ,  teretiuseulum.  Caput  corpore  continuum, 
labio  circulari  papilloso  cinctum.  Os  in  fundo  capitis.  Extremitas 
eaudalis  maris  spiraliter  devoluta ,  acuta,  tuberculata^  feminae  conica 
acuta.  Penis  vagina  dipetala,  petalis  curratis,  costatis.  Apertnra 
genitalis  feminea  retrorsum  sita;  uterus  bicornis.  —  In  Testudiuuni 
Tentriculo  et  intestino  coeco,  nee  non  in  Batrachiis  eudoparasita. 

I.  Spinra  grAcUis  LEIDY. 

Corpus  utrinque  attenuatum,  maris  retrorsum  spirale,  feminae 
incurvatum.  Labium  capitis  papillis  6  cinctum.  Extremitas  caudalis 
oiaris  tubereulis  sex  in  series  duas  dispositis  obsessa ,  feminae  longa, 
ealearata,  acuta.    Peiula  vaginae  peiiis  apice  euiargiuata.    Apertnra 

47  • 
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genitalis  feminea  ad  ultimain  tertiam  corporis  partem.  Longit  mvis 
ad  4",  crassit.  ad  %";  fem.  8'".  crassiL  Va'"- 
Oesophagvs  longus,  pittitliformis. 

SpiroDoura  gracile  Leid^:  io  Proceed.  Acad.  Philad.  Vlll.  (1856)  S2  et 
ibid.  1858. 112. 

Habitaculum.    Emys  serraia:    in  yentriculo.  —  Siredan 
mexicanus  (Leid  y). 

2.  SpIriTt  afliifl  LEIDY. 

Corpus  utrinque  attenuatum,  maris  retrorsum  spirale,  femioae 
curvatum.  Labium  capitis  papillis  6  munitum  ?  Extremität  caudaiis 
maris  conica,  incurvata,  versus  apicem  utrinque  tuberculis  duobus 
instrucla,  ferninae  subrecta,  conica,  acuta.  Petala  vaginae  penis  acuta. 
Longit.  mar.  3  ",  crassit.  «/s  ";  fem.  4«/,"',  crassit.  %"'. 
Spironoura  alBne  Leidy :  in  Proceed.  Acad.  Philad.  \11I.  53. 
Habitaculum.  CUtudo  Carolina :  in  intestino  coeco  (Leid y). 

LVII.  HYSTRICHIS  DVJ AUDIS  et  MOLIN,    Charact.  aucto. 
Spiropterae  spec.  BeUingham,  —  Echioocephali  spec  Malm. 

Corptis  filiforme,  antrorsum  echinatum«  spiuulis  retroflexis, 
imbricatis.  Caput  a  corpore  discretum,  echinatum,  labio  cirealari 
tumido  (cesticillo  Molin)  cinctum.  Os  in  apice  prominentiue  conicae, 
retraetilis,  inerme  v.  armatum.  Mas  i^nntus.  Extremitas  eaiidalis 
feminae  apice  incrassata.  obtusa.  Apertura  genitalis  feminea  pone 
anum  terminalem;  uterus  . . . .  Ovipara  ovulis  oblongis,  utrinque 
truncatis,  granulatis.  —  Avium  inter  tunicas  proventriculi  endoparasita. 
Cutem  exuunt ;  Oesophagus  muscolosus  clavaeformis  (Dujardin), 

1.  lystrlebifl  tric^Ur  DüJARDLW 

Spiroptera  tricolor  —  Dies.  Syst.  Helm.  ü.  222. 

2.  lystrleUs  orispiiis  MOLIN: 

in  Sitsungsber.  d.  kais.  Akad.  XXXIII.  300. 

Habitaculum.     Ibis  Falcinellus:    inter  tunicas  eehini,  in 
ductu  proprio,  Aprili  et  Majo,  Patavii  (Mol in). 

3.  lystrtchls  Cygii  MOLIN, 

Rchinocephalus  Cygni  Molin:  in  Siizungsber.  XXX.  154. 
Hystrichis  Cygni  Molin:  ibid.  XXXVHI.  711. 

Habitaculum.    Ci/ffnus  Ohr:   inter  tunicas  extemas  eehini 
in  cystidibus  fiuido  flavo  repletis,  Patavii  (Mol in). 
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Species  inquirenda. 

4.  lystriehls  lergl  lergaiserls  MOLIN. 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXXVITI.  707  (etiam  de  metamorphosi 
retrograda).  Tab.  I.  1—4. 

Habitacnlum.  Mergus  Merganser:  ad  superficiem  externam 
proveDtriculi  cystide  inclusa  (Molin). 

LVIII.    ECHINOCEPH.ALÜS  MOLIN. 

Corpus  cylindricum.  Caput  a  corpore  discretum,  echinatum, 
labio  circulari  tumido  (cesticillo  Molin)  cinctum.  Os  in  fiindo 
capitis.  ExtremUas  caudalis  maris  spiraliter  torta,  apice  Qncinato 
obtuso,  feminae  obtusissima,  apice  uncinato,  longo  aculeato.  Periis 
vagina  dipetala,  petalis  styloideis.  Aperiura  genitalis  feminea  et 
Uterus ...  —  In  Piscium  marinorum  intestino  crasso  endaparasita. 

1.  lekiB^eephtlu  ueliatis  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  (1858)  154. 
Habitaculum.  Trygon  Brucho:  in  intestino  crasso,  Decem- 
bri,  Patavli  (Mol in). 

•  •  Caput  bilabiatum. 
P  h  a  I  a  n  X  I.    Caput  epidermide  stricte  adnata. 

LIX.  CHEILOSPIRURA  DIESING. 
Spiropterae  spec.  bilabiatae  Molin. 

Corpus  elongatum  teretiusculum,  exalatum  vel  alis  2  vel  8  in- 
structum.  Caput  corpore  continuum,  rarius  discretum,  bilabiatiim, 
exalatum  vel  alatum.  Os  ad  basin  labiorum.  Extremitas  caudalis 
maris  spiraliter  torta,  exalata  yel  alatt,  feminae  recta  Tel  uncinata, 
exalata.  Penis  vagina  monopetala.  Äpertura  genitalis  feminea 
antrorsum  vel  in  medio  corporis,  vel  retrorsum  sita;  uterus  . ,  .  , 
Onipara.  —  Inter  Avium  brasiliensium  tunieas  ventriculi,  rarius 
inter  musculos  tibiae  et  sub  membrana  oictitaute  endoparasita. 

a)    Caput  haud  alatum,  corpore  continuuiu. 
oc.  Corpus  baud  alatum. 

1.  CheiUspinra  p^sthelict  DIESING. 

Corpus  laxe  bispirale.  Caput  haud  alatum,  labiis  maximis,  rotun- 
datis,  bipapillatis.  Extremitas  caudalis  maris  semispiralis,  apice  ob- 
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tusa,  exalata,  aperttira  genitali  papiilis  8  coronata.    Longit.  mar. 
4%'".  crassit.  Vio  "  (?)• 

SpiropUra  potiheliea  Motim:  m  SitiungsbM'.  d.  kiU.  Akad.  lUTID. 
(1859)  926. 

Habitaculum.  Tinamus  Tao :  iuter  tunicas  rentrienii,  Oeto- 
bri,  in  Brasilia  (Natterer). 

2.  CheiUspInrt  f  ■adrietslala  DIESING. 

Corpus  dense  transversim  striatam,  retrorsum  attenuatam.  Caput 
haud  alaturn,  labiis  magnis,  papillaeformibiis.  Extremitas  caadalis 
maris  semispirulis,  alis  brevibus  latiusculivS,  quadricostatis,  feminae 
breve  acute  conic»,  upice  rotundato.  Penis  longus  styloideus;  Tagiaa-. 
Apertura  genitalis  feminea  ori  propingua.  Longit.  maris  7— 18"', 
crassit.  %"'»  »em.  UV,'",  crassit.  %"\ 
Spiroptera  qundricostita  Molin  1.  c.  927. 

Habitaculum.  Psütacus  aesHtms:  inter  muscolos  tibiae, 
Aprili,  in  Brasilia  (Natterer). 

3.  Cheibspinra  ereeto  DIESING. 

Corpus  dense  annulatum,  retrorsum  attenuatum.  Captä  haud 
alaturn,  labiis  conicis.  Extremitas  caudalis  maris  acute  eonica,  apice 
übtusa,  erecta,  utrinque  alata,  alis  m^rgine  incrassatis,  feminae  acofe 
eonica,  apice  obtusiuscala,  ereeta.  Penis  vagina  brevis,  crassa,  sub- 
recta.  Apertura  genialis  femineü  in  medio  corporis.  Longit.  maris 
2"\  fem.  2—3'";  crassit.  '//"• 

Spiroptera  ereeta  Ufo/in  I.  e.  927. 

Habitaculum.  Thamnophilus  guttaius:  in  Brasilia  (Nat- 
terer). 

4.  CkelUsplrim  «DeiBipeils  DIESING. 

Corpus  dense  plicato-crenatum,  antrorsum  attenuatum.  Caput 
haud  alatum,  labiis  maximis  rotundatis.  EstremUas  caudalis  maris 
uni-  V.  bispiralis,  alis  longtssimis  et  latissimis.  apicem  caudalem 
amplectentibus,  longitudinaliter  striatis,  feminae  aequalis,  apice  obto- 
sissimo.  Penis  styloideus;  vagina  penis  pene  brevior,  recta,  apice unci- 
nata,  utrinque  alata,  alis  iinearibus.  Apertura  genitalis  feminea  infn 
medium  corporis.  Longit  maris  7  — 10'",  crassit.  y^  —  y^'".  fem. 
16-18'",  crassit.  ad  V,'". 

Spiroptera  uncinipenif  Molin  I.  e.  928, 
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Habitaculam.  Rhea  americana:  inter  tunicas  ventrieuli, 
Aprili  et  Martio,  in  Brasilia  (Natter er). 

ß.    Corpus  alatuiD. 

S.  Ckeikspirara  htMiUsa  DlESlNG, 

Corpus  dense  transversim  striatum,  alis  octo  longitudinalibus, 
linearibus,  Serratia,  cruciatim  oppositis.  Caput  haud  alaturn,  labiis 
roagnis,  mammilaribus.  Exiremüas  caudalis  maris  bis  spiraliter  torta, 
apice  breye  et  obtuse  mucronata,  alis  conspicuis,  tran$?eraim  striatis, 
margine  duplici;  feminae  acute  conica,  uncinata,  apiee  umbonato. 
Penis  longissiinus  filiformis;  va^ina  brevis,  erassissima ,  vix  iucurva, 
apice  subtus  excisa.  Apertura  genitalis  feniinea  in  posteriore  cor- 
poris parte.  Longit.  maris  5  —  6'",  crassit.  Vg'",  fem.  12  — 13"', 
crassit.  y*'". 

Spiroptera  hamulosal>iie«t/i^;  Syst.  Helm.  IL  217.  —  Idem:  in  Denkschr. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  XIII.  14.  Tab.  I.  31  38  (in  iconibus 
capitis  labia  erronee  delineata  et  alae  corporis  penitus  neglectae). 
—  MoUn:  in  Sitzungsber.  1.  c.  9^0  (characterem  reformatiim  hujiis 
loci  in  esseotia  reddidi). 

Habitaciilum.  Phasianus  Gallus:  in  protuberantia  carnosa 
superficiei  ventriculi,  Februario,  in  Brasilia  (Natter er). 

••  ChelUsplrart  UngestritU  DlESING. 

Corpus  spiraliter  tortum^  dense  plieato-crenatum,  utrinque  ala- 
tum,  alis  linearibus,  latiusculis,  striatis.  Caput  haud  alatum,  labiis 
maximis^  rotundatis.  Extremitas  caudalis  increscens,  apice  mucro- 
nata,  maris  semispiralis  subtus  excavata,  fovea  ampla,  alis  latis,  lungi- 
tudinaliter  striatis,  papillis  fungiformibus  exornatis;  feminae  breve 
acute  conica.  Penis  longissimus  filiformis;  vagina  tubularis,  apice 
dilatato  9-  Apertura  genitalis  feminea  in  posteriore  corporis  parte. 
Longit.  mar.  3— 4 Vj'",  crassit.  V,«'",  fem.  8  -8'",  crassit.  ultra  ^/-J", 
Spiroptera  longestriata  Molin  1.  c.  958. 

Habitaculum.  Picus  campestris ,  Jannario.  —  P.  grammictts, 
Hajo.  —  P.Jumana:  Julio:  inter  eorum  rentriculi  tunicas,  in  Brasilia 
(Natterer). 


')  Forma  Tagioae  penis  lubulosa  cum  iiri  in  chimctere  generico  exposiU.  i.  e.  mo- 
Bopetala,  noa  bene  congruit. 


1 
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h)   Caput  alatum  a  corpore  diseretom. 

7.  CheiUspirart  eephakptera  DIESING. 
Corpus  densissime  annulatum,  antrorsum  attenuatum,  retromta 

longe  subulaturn.  Caput  strictura  a  corpore  Hiscretum,  bialalum,  al * 
antice  dilatatis,  rotundatis,  labiis  magnis  rolundatis.  ExtremUoi  tk^y 
dalis  maris  bispiralis,  »pice  acutissima,  exalata,  ufriiique  serie  papuU- 
rum  obsessa  9,  quarum  3  ante  aperturam  genitalem  collocatae;  femib« 
recta,  apice  acutissima.  Penis  filiformis  armati  vagina  bre>is  crass;inaTi- 
cularis,  apice  obtusa,  inciirva.  ^;7^/«ra  genitalis  feminea.. .  L«b» 
mar.  6Va— TVa'".  crassit.  V,o'",  fem.  5-6«a'",  crassit  ultra  »,.. 
Spiroptera  cephaloptera  Molin  I.  c.  956. 

Habitacnlum.  Momotus  brasiliensis^  Decembri.  —  Idem 
croconohiSy  Majo:  sub  eorum  membrana  nictitante,  in  BrasiOa 
(Natterer). 

Species  inquirenda. 

8.  CheiUspirart  etpilltrls. 

Spiroptera  capillaris  Molin:  in  Sitzungsbcr.d.kais.  Akad.  XL.(1860)34S. 

Habitaeulum.  Stema  Hinindo:  inter  tunicas  ventricQÜ, 
M.  C.  V. 

Phalanx  II.  Caput  epid^rmide  aequabiiiter  distante  infiata 
tunicatum. 

LX.  PHYSOCEPHALÜS  DIESING. 

Spiroptorae  bilabiatae  spec.  Molin, 

Corpus  elongatiim,  teretiusculiim ,  sexalatum.  CaptU  a  corpore 
tuberculis  duobus  cutaneis  discretum,  epidermide  in  bullam  infiata 
tunicatum,  bilabiatum.  Os  ad  basin  labiorum.  Extremitas  candali« 
maris  spiraliter  torta,  utrinque  alata,  feminae  recta,  exalata.  Pem 
vagina  monopetala.  Apertura  genitalis  feminea  antrorsiim  siu; 
Uterus  ...  —  In  Pachydermatum  ventriculo  endoparasita. 

1.  Phy8«cephaUs  sextlttis  DIESING. 

Corpus  rectum ,  antrorsum  attenuatum ,  retrorsum  incrassatum. 
densissime  annulatum,  in  tettia  anterior!  parte  utrinque  alis  instructum 
trihus  linearibus,  transversim  striatis,  media  iatiuscula.  Labium  singu- 
ium  capitis  margine  trilobum.  Extremitas  cuudsiVismsLnsbispirnliSy  alis 
exiguis  apicem  ampleetentibus,  feminae  obtusa,  appendice  tenniuafi 
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conica.  Penis  longi  6liformis  viiginB  brevis  inciirvata»  »pice  aeu- 
tissima.  Longit.  maris  3%'",  erassit.  Vio'"»  fem.  4«/,  — 6*/»'", 
crassit.  V«— *.4'"- 

Spiroptera  strongylina  Bud.  —  Diesing  (partim)  Syst.  Helm.  II.  211. 

Spiroptera  seialata  Molin  1.  c.  957. 

Habitaculum.  Sus Scrofa  fera:  in  ventriciilo,  hieme  (Brem- 
ser). —  Dicotyles  albirostris:  in  ventriculo,  Aprili,  in  Brasilia 
(Natterer). 

Familia  XVID«  Onehoeereoidea«  Charaeter  ge- 
neris  unici  simul  familiae. 

LXI.  ONCHOCERCA  DIESING, 

Trichina  Diesing,  nee  Owen.  —  Filaria  Creplin, 

Corpus  filiforme,  maris  laxe,  feminae  arcte  spiraliter  tortiim,  an- 
fractibus  tubulum  subcylindricum  formantibus.  Caput  corpore  con- 
tinuum.  Os  terminale  circulare.  Extremitas  eaudalis  maris  subtus 
eicavata^  lobulis  duobus  verticalibus ,  basi  utrinque  uncinulatis,  et 
papilla  in  utruque  margine  superiore  instroeta  ,  feminae  attenuata. 
Penis  filifurmis  intra  lobulos.  Apertura  genitalis  feminea  antrorsum 
sita;  Uterus  ...  —  Inter  Mammalium  rouscnlos  endoparasifa. 

1.  ticb^cerca  rettciltta  DIESING.  Syst.  Helm.  II.  287  adde: 

Idem  in  Denkschr.  d.  kais.  Äkad.  d.  Wissenseb.  IX.  (1855).  Tab.  V. 
14-24. 

Familia  XIX«  Trieiiotraeiieiidea«  Corpus  elonga- 
tum,  terotiüscnliim,  maris  utplurimtim  spiraliter  iuvolutum,  feminae 
subrectum,  collo  longissimo  eapillari.  Caput  collo  eontinunm  aut  dis- 
crefum,  inerme  aut  armatnm.  Os  terminale,  circulare.  Penis  vagina 
tubülosa,  e  bursa  caudali  subterminali  protractiiis.  Apertura  genitalis 
feminea  antrorsum  sita  ad  colli  basin.  —  In  Mammalium  intestino 
crasso  et  coeco,  in  Ampbibiorum  ventriculo,  nee  non  in  Piscium 
marinorum  vesica  fellea  endoparasita. 

Mares  solummodo  in  generum  primo  cogniti. 

LXIl.  TRICHOCEPHALUS  GOEZE. 
Trichuris  Boederer,  —  Ascaris  Linne.  —  Mastigodes  Zeder. 

Corpus  subcylindricum,  crassiusculum,  maris  utplnrimnm  spira- 
liter involutum ,  feminae  subrectum.    Cc»//u/7i  longissjiniun»  capillaret 
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retrorsum  sensim  increscens.  Caput  collo  continuQm.  Ot  ttrmuk 
xninimum.  Penis  vagina  tiibnlusa  e  bursa  caudali  sobterminüi  muricili, 
rarius  inermi  protractilis.  Aperiura  geniialü  feminea  ^itMhM: 
Uterus  Simplex.  Ovipara,  ovulis  oblongis,  utrinque  oodolo  auctU.  in 
Maminalium  intestino  coeco  aut  crasso  endoparasita. 

1.  Trieh^eephtUs  dlspar  RUDOLPH!.  -  Dies.  Sysl.  Helm.  D.  288 
adde: 

Duhini:  EntozoograBa  umana  83 — 87.  Tab.  IL  —  JTfi^AeJMKuier;  Pi- 

rasiten  1.  236—250.  Tab.  VII.  1—4.  —  Leidy:  io  Proeced.  Aeil 

Pbilad.  VIII.  (1856)  53.  —  Dacatne:  in  Corapt  read.  XLVI.  (1898) 

1217—1219  (de  evolut.  et  propag.).  —  Eber(h:  Beitrige  lar  Aai- 

tomie  u.  Physiologie  des  Triehoe.  dispar:  ia  Zeitschr.  f.  witMasek. 

Zooi.  X.  (1859)  233—252.  Taf.  XVII.  et  XYIII.  et  ibid.  X.  (IM)  383 

etc.  (de  organ.  genital.)  Tab.  XXXI. 

Habitaculo  adde :  In  infantibus  genüs  Anglo-amerieaaae 

et  Aethiopum  (L  e  i  d  y).  —  Parisiis  frequentissimus  in  omni  fere  alter« 

indiyiduo  (DaraineJ. 

Orula  extus  fractum  cibarium  in  8*/«  mensibus  evolTuDiur  (Darainej. 

2.  TriebeeepbalM  afliils  RUDOLPHL  —  Dies.  Syst.  Helm.  U.  290 
adde: 

Creplin:  inTroschel*s  Arcb.  1851.  1.278. 
Habitaculo  adde:    Capra  Hircus  var.  reversa:  in  intcjÜM 
coeco  (Creplin). 

3.  Trieheeephths  nlMtes  RUDOLPHL  -  Dies.  Syst.  Helm.  IL  293 
adde: 

Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  Vlll.  54. 

Habitaculo  adde:  Didelphis  virginiana:  in  intestino  eoeci, 
in  Georgia  (Jones). 

4.  TrleheeepbaUs  sibspIraUs  DIESING.  Syst.  Helm.  U.  294  adde 

Idem  in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  XDI.  17.  Tab.  IL  37-4i 

LXni.  SCLEROTRICHÜM  RUDOLPHL 

Taenia  Pallas,  —  Trichocephalus  Goete.  —  Mastigodea  Zeder, 
Corpus  subcylindricum  crassiusculuro.   Collum  longissiroom  et- 
pillare.  CapuNiscretum,  disciforme,  margine  uncinulatoro.  Oitenoi- 
nale  centrale.  Mas  igaotus.  Apertura  genitalis  feminea  et  uteW" 
Vivipara.  —  In  Amphibiorum  ventriculo  endoparasita. 
Sclerotriehnm  spec.  i.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  295. 
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Genus  minus  bene  cognitum. 

LXIV.  ONCOPHORA  DIESING. 

Trichocephali  spec.  Rudolphu 

Corpus  Bubcylindricum,  crassiusculuro,  aiitice  gibbosum.  Collum 
longissimum  capillare.  Caput .  . .  Mas  ignotus.  Äperturu  genitalis 
feminea  in  gibbi  apice.  Vivipara.  —  In  Piscium  marinorum  vesif*a 
fellea  endopjirasita. 

Oncophora  spec.  1.  -  Dies.  Syst.  Helm.  II.  296. 

Familia  XX«  Triehosomldea«  Corpus  longum  capil- 
lare, collo  brevi  capillari.  Caput  coilo  continuum.  Os  terminale  circu- 
lare.  Penis  yagina  tubulosa  e  bursa  caiidali  suhterminali  protractili.««, 
aut  bursa  propria  nuUa.  Apertura  genitalis  feminea  ad  colli  basin.  — 
In  Animalium  vertebratorum,  prdeprimis  Mammaliuro  et  Avium  organis 
Tariis  endoparasita. 

Oesophagus  in  eoJlo,  organa  reÜqua  in  corpore  sunt  inclusa. 

Subfamilia  /.  Balaniiophora,  Penis  vagina  e  bursa  subterminali 
dimidiata  aut  lobata  protractilis. 

LXV.  CALODlü^  DUJABDIN  ei  MOUN.    Charact.  aucto. 

Trichosomi  spec.  Auctorum, 

Corpus  longum,  capillare,  coilo  brevi  capillari.  Caput  collo  con- 
tinuum. Os  terminale  circulare.  Penis  longissimi  (comei)  vagina 
tubulosa,  inermis  v.  armata,  e  bursa  caudali  subterminali,  diagonaliter 
truncata  seu  dimidiata ,  haud  lobata  protractilis.  Apertura  genitalis 
feminea  in  anteriore  corporis  parte;  uterus  ....  —  In  Mammalinm 
ventriculo,  intestino  tenui  et  duodeno,  liene  et  vesica  urinaria,  et  in 
Avium  intestinis  tam  tenuibus,  quam  crassis  endoparasita. 

Trichosomi  (Calodii)  species  12.-17.  —  Dies,  Syst  Helm.  255—257. 

I.  (13.)  CaUdim  Plict  DUJARDIN. 

.Triehosomum  (Calodium)  Plica  Rudolphu  —  Dies,  Syst.  Helm.  U.  255 
adde: 

Ca]odium  Plica  Duj.  —  Molin:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  157, 
cum  f  haract.  reform. 

Habitaculo  adde:  Canis  Vulpes:  in  ve^^ica  urinaria,  Marlio, 
P4tavii(Holin). 
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Habitacolum.  Mustela  Foina :  in  resica  urinaria,  Decembri, 
Patavii  (Hol in). 

3.  CaUAm  »lalu  MOLIN: 
1.  c.  157. 

Habitaculum.  Mustela  Puiorius:  in  Tentrieulo,  Deeembri, 
Piitavii  (Mol in). 

4.  CtUdllB  caidliiljUiB  MOLIA: 

I.  c.  XXXIII.  302. 

Habitaculum.  Perdix  Coturnix:  in  intestino  tenui,  Jonio, 
Patavii  (Molin). 

LXVI.  imyiWyi  DUJARDIN  f^i  MOLIN,    Charact.  aacto. 
Trichosomi  spec.  Auctorum. 

Corpus  longum,  capillare,  collo  brevi  capillari.  Captä  colio  con- 
tiiiiium.  Ob  terminale  circulai  e.  Penis  crassi,  triquetris,  vagina  (ubu- 
losa,  muricata,  e  bursa  caudaü  subterminali  bi-  aut  triloba  protractilis. 
Apertura  genitalis  fe^ninea  ad  colli  basin;  uierus ....  —  In  Avium 
et  Piscium  intestinis  endoparasita. 

Trichosomi  (Thomincis)  spec.  19.  et  20.  —  Dies.  Syst.  Helm.  H.  237. 

1.  (3.*)  lUmln  graeilis  MOLIN. 

Triebosomum  (Thominx)  gracile  Molin:  in  Sitzungsber.  XXX.  156. 
Habitaculum.    Merlucius  vulgaris :  in  intestinis,  Decembri, 
Patavii  (Molin). 

Subfamilia  IL  Abalantia.  Penis  Tagina  bursa  propria  destituta. 

LXVII.  TRICHOSOMUM  RUDOLPHL 

Filaria  Frölich,  —  Capilluria  Zeder.  —  Trichocepbalus  et  Linguatula  SchrtaiL 
—  Hamularia  et  Trichosoma  Rudolphu  —  Liniscus  Dujardm. 

Corpus  longum,  capillare,  collo  brevi  capillari.  Captä  collo 
continuum.  Os  terminale  circulare.  Penis  vagina  tubulosa  protractilis 
subterminalis  laevis,  aut  transverse  plicata.  Apertura  genitalis  femi- 
nea  ad  colli  basin;  uterus  simplex.  Ovipara,  ovulis  utrinque  nodulo 
auctis,  —  In  Mammalium  ventriculo  et  intestinis,  nee  non  inter  tunicas 
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testiculorum ;  in  Avium  oesophago»  inter  tnnicas  ventriciili  et  in  inte- 

stinis  coecis  et  crassis  endoparasifa. 

Trichosomi  species  1 — 11.  et  18.  (Liniscus).  —  Dies,  Syst.  Helm.  IT. 
251—455  et  257. 

Subgenus  L  Trichosomum  Rudolph!  et  Dujardin.  Vagina 
penis  laeyjs. 

Trichosomi  species  1-rll. 

1.  (9.)   TrichM»M«B  resecUB  DUJARDIN,  —  Dies,  Syst.  Helm. 
II.  254  adde : 

Molin:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Äkad.  XXX.  156. 

Hahitaculo  adde:  Corviis  frtigilegua:  in  intestiiio,  Novem- 
bri,  Patavii  (Mol in). 

Subgenus  IL  Liniscus  Dujardin.  Penis  corneus.  Vagina 
penis  transverse  plicata. 

2.  (18.)  Triek^smM  (liniseis)  iierassatM  DIESING:  Syst.  Helm. 
II.  257. 

3.  Trleh»8»iiiB  (liiisc«»)  ptchykcran^tiB  WEDL. 

Trichosomum  pacbykeramotum  Wedl:    in  Sitzungsber.   d.  kais.  Akad. 

XIX.  (1856)  127-129.  Fig.  9-12. 
Habitaculum.   Felis  guttata :  in  intestino  cum  Taenia  eras- 
sicolli,  Vindohonae  (Wedl). 
Confer  etiam  Tr.  Felis  Cati  Bellingham. 

Speciebiis  inquirendis  adde  *): 

4.  (25.)  Trlehasmu  Felis  Cati  BELLINGHAM.  —  Dies.  Syst.  Helm. 
JI.  259  adde: 

Wedl:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XVI.  (1855)  392  (cum  anatom.; 

solum  femina). 
Trichosomum  lineare  Leidy?  in  Proceed.  Acad.  Phüad.  VIII.  54  (solum 

femina). 
Hahitaculo  adde:  Felis  Catus  dorn.:  in  vesica  urinaria^  Vin- 
dohonae (Wedl);  in  intesUnis  tenuihus  specimina  7,  Philadelphiae 
(Leidf). 


^)  xNum  formae  inter  Triclinsoini  species  inqnireiidas  iiUaUe,   maribiis  ignotis,   revi^rn 
hiiic  generi  vei  potis  aUero  htgus  familiae  adniimerandae  sint  Hdhuc  dubiuro. 
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5.  (28.*)  Triek^MMU  lifb  ImiU  CREPLIN. 

Ftölich:  in  Naturf.  UV.  StficL  100. 

Trichotomuni  Muri«  Musculi  Crepiin:  iu  Wiegm.  Areh.  1849.  L  S6. 

Habitaculum.  Mus  Musculus:  in  intestiiii8cras8Ls(Frdlich) 

•.  Trick^smu  papilUsui  WEDL: 

10  Sitzungsber.  d.  kau.  Akad.  XIX.  129-130,  fig.  13, 14  (tolum  feouDa). 
Habitacalum.  Ovis  Aries:  in  intestinis  cum  Taenia  expaasa 
(Wedl). 

7.  (31?)  TrickMmu  auuiUtiM  MOLIA: 

in  SiUungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  1S6. 

Habitaculum.  Phasianus  Gallus:  in  oesophago  sub  raem- 
braiia  epitheliali»  Februario,  Patavii  (Holin). 

8.  (34.)  TricWamu  PictriM  H.C.V.  —  Dies.  Syst  Helm.  11. 261 

adde  : 
?  Trichosomum  Picorum  Leidy:  in  Proceed.  Aead.  Philad.  YIIL  55. 
Habitaculoadde:  Picus  coUaris :  in  intestinis  (Schafhirt). 

».  (38.')  Trichas^BU  spirale  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXXIll.  301. 

Habilaeulum.  Ibis  FalcineUus:  iu  ventriculo  (?),  Hajo,  Pa- 
tavii (Holin). 

lt.  Triehtsmu  Trit^ils  criatAtt  KRABBE: 

in  Sitzungsber.  d.  kuis.  Akad.  XXV.  (1857)  520  (solum  femioa). 
Habitaculum.    Triton  cristaius:   in  bepate  statu  perfeeto 
iu   intestinis   statu    minus   prorecto»   Hajo   et  Junio,   VindoboDae 
(Krabbe). 

LXVIU.  EUCOLEUS  DUJARDIN. 

Corpus  lougum,  capillare,  collo  brevi  eapillari.  Caput  coIIü 
continuum.  ()n  terminale,  circulare.  Penis  yagina  tubulosa,  subter- 
miniiU.H,  retractilis,  uiurieata.  Äpertura  genitalis  feminea  ^i  colli 
liasiti;  Uterus  ....  Ovipara,  ovulis  testa  granulosa  instroctis,  Bodolo 
utrinque  auctis.  —  In  Hainmalium  muco  bronchiali  et  tracheali  endo- 
parasitu. 

Ovula  eui-pori  verniis  agglntinato. 

Tiicliosonii  (l*:ueoli)  spec.  *il.  et  1%,  —  DiVs.  Syst.  Helm.  II.  258. 
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Familia  XXI.  Trichinidea«  Character  generis  unici 
simul  familiae. 

LXIX.  TRICHINA  OWEN. 

Cysticercus  Hüton.  —  Filaria  Auctontm. 

Corpus  capillare,  collo  longo  capillari.  Caput  collo  coulinuum. 
Os  terminale,  circulare.  Exiremitas  eaudalis  maris  haud  iiiflexa, 
papillis  duabus  sabterniiiialibus  conicis,  aperturam  genitalenf)  cum 
ano  eonfluentem  limitantibus.  Penis  yagina  monopetala  (?).  Apefiura 
genüalis  feminea  antrorsum  sita;  uterus  simplex.  Ovo-vivipara, 
ovulis  glohosis^  nee  nodulosis.  —  In  intestinis  Mammalium,  cum  carne 
Tricbinis  statu  imperfecto  infestata  pastoruro,  endoparasita. 

Notitiae  anatomicae:  TesHculus  unicus,  simplex,  spermatozoideis  nume- 
rosis.  Uierus  tioiplex,  amplus,  ragina  angustata.  —  Embryones  perlongi  et  orula 
usqoe  ad  100  et  ultra  in  uoo  individtio  (Leuckart). 

Status  imperfeetus:  Corpus  capillare.  C(^ut  corpore  eontinuuin.  O9  ter- 
minale, circulare.  Praeter  traetum  intestinalem  Organa  interna  nulla  f.  solum 
mdimentaria.  Endoparasita  praeprimis  int  er  musculos  Animalium  vertebrato- 
nim,  yesieula  ioclusa. 

Triebinae  agamae  per  pastum  in  intestina  animalium  translatae  ibidem 
organis  genitalibus  erolutis  instruetae,  et  demum  fecundatae,  embryones  emit- 
tunt,  qui  ioteatinom  permeant  et  pestea  iterum  in  glandulia  meeeraieis  et  inter 
rousculos  ejusdem  animalis  reperiuntur  (Virebow  et  Leuekart). 

1.  Triehiaa  splralh  OWEN  et  R  leuckart. 

Corpus  subrectum.  Apertura  genitalis  feminea  in  fine  primae 
corporis  quartae  partis.    Longit.  mar,  Y*'",  fem.  \  %'". 

Triebina  spiralis  Owen  et  R.  Leuckart  (Hominis).  Virchaw:  in  Coropt. 
rend.  XLIX.  (1859)  289  et  660-662  (de  evolut).  —  Idem  in  ejus 
Arcb.  f.  patholog.  Anatom.  XVIII.  1  —  17.  Tab.  IX.  et  X.  1  -  4  et 
praeoipue  13  et  14.  -  Idem  in  Compt.  rend.  LI.  (1860)  13-  17.— 
R,  Leuckart:  Der  gescblecbtreife  Zustand  der  Triebina  spiralis.  £ine 
vorläufige  Mittbeilung,  dd.  1.  Febr.  1860.  ForUeUung  5.  u.  18.  Mftrz 
1860.  —  Davaine:  Traite  des  £ntozoaires.  1860.  LXVIII.  nota.  — 
Zenker:  in  Vircbow^s  Arcb.  f.  patbol.  Anat.  1860.  —  Leuckart:  in 
Nachricbten  von  der  G.  A.  Universit.  1860.  No.  13,  dd.  1.  April.  — 
Idem:  Untersuchungen  aber  Tricbina  spiralis.  1860.  1—58.  Tab.l.II. 
Ciaus:  in  Würsburg.  naturw.  Zeitachr.  I.  2.  Hft.  (1860).  154  -  157 
(de  migratione  passira  et  de  organis  genitalibus  femineis). 

Staiu  imperfecto:  Corpus  capillare  antrorsum  sensim  angiista- 
tum,  in  spiras  2  -3  turtum.    Longit.  corp.  \^ — y,"'. 
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Trichina  spinilis  Owen.  —  Dieg.  Syst.  Helm.  11.  113  (Roniab).  - 
Duhini:  Entozoografia  umana  153.  Tab.  VII.  —  Luschka:  iaZeiUdir. 
r.  wissenach.  Zoo].  111.69—80.  Tab.  III.  1  —  6  (cnin  anatom.). - 
Bristowe  et  Bainetf:  in  Transact.  Paibol.  See.  of  Londoa  i8d4.T. 
277.  —  Letdy:  in  Proceed.  Aead.  Philad.  VIIL  (1856)  48.  —  Virekmt 
I.  s.  c.  (Felis  Cati  et  Leporis  Cuniculi).  —  i?.  Leuckart  1.  s.  t.  (Sois 
Scrofae).  —  Turner:  in  Edinb.  medical  Journal  Sept  1860. 

Trichocephali  disparis  embryones  Küchenmeister:  Parasiten  I.  tSO-tH 
(de  evolut.  et  migratione).  Tab.  VII.  5—8.  (ic  Luscbkae). 

Trichosomatis  larva  Meissner:   in  Zeitachr.  f.  ratioDelle  Medieia  N.  F. 
Bd.  V.  (1853).  248.  Anmerk. 

11  a  b  1 1  a  c  u  1  u  m.  Statu  perfecta :  Homo :  in  jejuno  pueilae  ^n- 
babiliter  e  carne  suilla  cruda  deglutita  transiatae  (Zenker).  — 
Canis  familiaris:  in  individuis  cum  carne  Triehinis  Hominis  infeeta 
pastis,  post  diem  quartum  et  septimum  in  iutestino  coeco,  crasso,et 
in  secunda  parte  intestini  tenuis,  in  muco  et  inter  viilos  intestinomm, 
copiose»  post  diem  duodecimum  solnm  in  intestino  crasso  indiridna 
pauca  (Virchow  et  Leuckart).  —  Felis  Catm  dorn.:  in  duodeno 
(Vircliow).  —  Lepus  Cuniculm  dorn.  (Virchow  el  Claus).— 
Cavia  Cobaia  (Claus):  in  intestinis  individuoruro^  cum  Trichiois 
Hoiiiiiiis  pastoruiri. 

Statu  imperfecto:  Habitaculo  in  Sysfemate  Helmintbum  eon- 
tento  adde : 

Homo:  Inter  musculos  pharyngis  et  oesopbagi,  in  diaphrag- 
niate,  in  constrictore  ciinni,  et  in  sphinctere  ani  externo  (Luschka). 
In  Ariglü-Americanis,  rarius  (Lcidy).  Edinburghi,  sexies  (Turner). 
—  Felis  Cattm  dorn,  et  Lepus  Cunicnlus  dorn. :  in  glandulis  meseraicis 
et  inter  musculos  (Virchow).  —  Sus  Scrafa  dorn.:  inter  muscuks 
cupiose  (Leuckart):  solummodo  in  animalium  individuis  cum  Tri* 
ehinis  pastis. 

Animaicula  vita  tenacissima  instgnita^  Aogiiillulideoruin  more  redinva;BiM 
quantitate  ob  via  hospiti  letbalia  (R.  Leuckart  et  Virchow). 

Trichlnae  soliimmodo  in  statu  imperfecto  cognitae: 

2.  Trlehlnt  tflils  DfBSfNG:   Syst.  Helm.  II.  114  adde: 

Trichlnae  speeles  vanae  Herbst:  in  Sitzung  d.  k.  Gesellseh.  d.Wisseiiseh. 
zu  Göttingon  v.  Zi.  Novemb.  1851  und  13.  Aug.  1852.  et  in  Nafk- 
richten  von  dor  G.  A.  Universität  zu  Göltingen  1851.  N.  19  et  IHSt. 
N.  12  (de  propagat.).  —  Küchenmeister:  Paraaiten  I.  871—173. 
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TrichiDft    Wedl:  in  SiUuDgsber.  d.  kais.  Akad.  XIX.  (1856)  1.  Hft 

130--133  (cum  anatom.).  Fig.  15—18. 
Trichina  affinis  Leidy:  in  Proceed.  Äcad.  Philad.  VIII.  (1856)  48. 

Ilabitaculo  adde:  Felis  Catus  dorn.  Augusto,  copiose.  — 
Canis  famäiaris.  —  Meles  Taams:  inter  musculos  voluntarios  in 
vesicuKs.  —  Talpa  europaea  et  niiiltae  aves  etc. :  inter  musculos  et 
in  organis  variis,  Goettingae  (Herbst).  —  Larus  ridibundus.  — 
Buteo  vulgaris  et  Gras  cinerea:  in  mcsenterio  et  sub  tegumento 
peritoneali  intestinorum  (Wedl). 

3.  TrieUBa  agUisaima  MOLm 

Tricbioa  Lacertae  Diesing:  Syst.  Helm.  II.  114. 

Trichina   agilissima  Molin:   in  Sitzungsber.   d.  kais.  Akad.  XXXYIII. 
(1859)  16  (cum  descript.).  Tab.  I.  2.  3. 

Habitaculo  adde:  Podarcis  muralis:  ad  peritoneum  et  ex- 
terne ad  intestina  et  hepar,  bina  vesicula  inclusa,  vel  libere  vagan- 
tia,  Majo,  Patavii  (Molin). 

Familia  XXD«  Filaridea.  Corpus  Jongissimum  fili- 
forme. Caput  corpore  continuum,  band  labiatum  aut  2-,  3-  vel  4- 
labiatam.  Os  terminale  aut  ad  basin  labiorum.  Extremitas  caudalis 
fflaris  inflexa  vel  spiitiiiter  devoluta.  Penis  haud  vaginatus  aut  vagina 
monopetala,  dipetala  aut  tuhulosa  exceptus.  Apertura  genitalis  feminea 
antrorsum,  rarissime  retrorsum  sita.  Animalium  veftebratorum,  ex- 
cepto  tractu  cibariu,  in  omnibus  fere  organis  endoparasita,  nonnulla 
saltem  migratoria. 

Subfamilia  L  Acheilotiemidea.  Corpus  laeve  aut  bulbillis  ob- 
sessum  aut  annulatum,  annulis  laevibus  vel  longitudinaliter  rugosis. 
Capu,t  haud  labiatum.  Os  terminale.  Penis  haud  vaginatus,  vel  vagina 
monopetala,  dipetala  aut  tuhulosa  exceptus.  Apertui-a  genitalis  feminea 
antrorsum,  rarissime  retrorsum  sita.  Animalium  vertebratorum,  excepto 
tractu  intestinalis  in  yariis  organis  endoparasita,  nonnulla  saltem  migra- 
toria et  tunc  prima  aetate  bydrobia  aut  haematobia. 

*  Corpus  laeve  vel  annulatum,  oee  rugis  longitudinalibus  annularibus,  nee 
bulbillis  insignitum. 

LXX.  DRACUNCÜLÜS  KAEMPFER. 

Gordius  Linne»  —  Filaria  Auetor»  —  Furia  Modeer, 

Corpus  longissimum  filiforme.  Caput  corpore  continuum,  nudum 
vel  papiliosum.    Os  terminale  circulare.   Mas ....  ExtremUas  cau- 

Sitxb.  d.  inaUieiB.-Batorw.  Cl.  ZLIl.  Bd.  Nr.  2S.  48 
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dalis  femioae  apiee  unciaata.  Aperhira  genüalis  pooe  os,  pipillae- 
formis,  vagiiia  uteri  protractili,  proboscidifermi  <) ;  läerus:  atrienlos 
longissimus  et  amplus  cum  vagina  longa,  foetus  permoltos  includens. 
—  In  Hominum  regionum  fropicarum  et  subtropicarum  tela  eellulosa 
subcutanea  et  sub  conjuncti?»  oculi,  nee  uor  sub  Felium  pelle  endo- 
parasita;  animaicuia  juvenilia  migratoria. 

Status  imperfectua:  Corpus  eapillare.  Caput  papillis  ouliis. 
Bxtreinitas  caudalis  acuta,  spiralis,  prehen^silis.  —  In  aquis  stagaaiH 
tibus  regionum  tropicarum  et  subtropicarum,  per  cutem  in  telam 
cellulosam  Hominum  vel  Auimalium  intrantes.  Animalciii«  exfiecata 
humectata  rediviva. 

1.  Draeueilu  Peraaru  KAEMPFER. 

Corpus  subaequale,  retrorsum  sensirn  attenuatum.  Caput  papillis 
duabus  majoribus  et  duabus  rudimentariis.  Longit.  1" — 2%'*  crassit 
ad  1'". 

Oesophagus  vngiDa  propria  inclusus,  intestino  angustior.  Intestinum  rn  Tagiaa 
hepalic«  degenerata  (hepatie  sbeatb  d«generated)  (Carter  I.  i.e.) 

Proles  ex  utero  gravide  desumtae:  Corpus  eapillare  traDsverae  rugosma, 
antrorsum  attenuatam.  Caput  papillis  nullist  aeatiuseulaai.  fixtremitas 
caudalis  longo  acotata,  spiraiiter  involuta,  preheasilis.  Loagit.  ultra  Vt'" 
(Schwari-l.  i.  c.) 

DracuDcultts  Persarum  Kaempfer:  AmoeniL  exotic.  polilico-physieo-mc- 
dicae  1712.  Fase.  III.  324-533.  c.tab. 

Filaria  medinensis  Gmelin,  —  Dies,:  Syst.  Helm.  H.  269  et  560  adde.- 
Duhini:  Entozoogr.  umana  89—96.  Tab.  III.  —  Dunkan  :  in  Calcutls 
Medical  and  Physical  Journ.  Vü.  273.  —  Forhes  ibid  ...  —  Durkee: 
in  Proceed.  Best  See.  nat.  bist.  V.  (1855)  275.  —  EiU^enmeiMier: 
Parasiten  1. 304  —  322.  Tab.  Vlll.  3.  VII.  9  (?).  ~  Meissner:  iu  Ver- 
handl.  d.  naturf.  GeseUsch.  in  Basel  TIl  I.  Hft.  3  (1856)  376  (de 
struciura  apparatus  digestionis  Gordiaeeis  analo^a  et  de  abseatia 
ani).  —  Maisonneuve:  in  Arcbiv  gen.  de  med.  4  ser.  VI.  472.  — 
Leheri:   Traite   d* Anatomie   patbolog.  gen.  et  spee.    Paris  1857. 

I.  402.  —  Balfour:  fn  Edinb.  med.  Journ.  1858.  N.  V.  —  Sehom: 
in  Zeitschr.  d.  k.  k.  Gesellsch.  d.  Arxte  1858.  481-484  et  499—503 
(cum  fig.  xylogr.).  —  Molin :  Monogr.  d.  Filar.  in  Sitzungaber.  d. 
kais.  Akad.  XXVIII.  (1858)  403.  —  Gervais  et  Beneden:  Zool.  med. 

II.  134-142. 


<)  Gel.  Kaempfer  Tagioam  vteri  ezsertam  sab  loalae pro&oset ib'«  expoaait 
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Draeunculas  Carter:  in  Transact  of  the  medic.  and  phyaieai  Soc.  of 
Bombay.  New  ser.  Nr.  2.  (18K3)  4SI  et  addenda  in  Ann.  nai.  hist. 
3.  8er.  I.  (1858)  410  et  414.  0 

Statu  imperfecto:  Corpus  capillare  laeve.  Caput  acutum,  pa- 
pillis  nullis.  Extremilas  caudalis  longe  acutata,  spiraliter  involuta, 
prehensilis.    Longit.  ultra  y«'". 

Brackwaaserwurm  (tank-worm  Angl.)  Schtoart:  I.  8.  e.  481—482.  f.  2. 

Habitaculum.  Statu  per fecto :  Homo:  in  tela  cellulosa  sub- 
cutanea praesertim  pedum,  rarius  scroti  etc.  in  rcgionibus  tropieis, 
praeprimis  Africae,  in  Europa  nonnisi  in  hominibus  illinc  hoc  malo 
aegrotatis  observatus. 

Statu  imperfecto:  In  paludibus  aquae  duicis,  in  aquis  subsalsis 
et  cisternis  regionum  tropicarnm  et  subtropicarum  copiose,  ad  mu- 
scos  et  algas  muros  et  arbores  vestientes»  pluvio  irrigatos,  rarius 
(Carter»  Schwarz  et  pl.  al.). 

Animalcula  statu  imperfecto  versantia  Hominum  praesertim  aese  lavan- 
tium  cutem  permeant  et  in  telam  celluloaam  subcutancam  intrant,  ibidem 
perfecte  evoivuntur  et  tandem,  Hominibus  diu  infestatia,  foetua  maturoa  per 
abscesaum  ex  irritatione  vermis  ortum  exponunt,  quod  cum  opinione  jam  a 
eel.  Raempfer  in  opere  .suo  mnltnm  laudato  et  aupra  eitato,  pagina  B32 
expoaita,  beoe  eongruit. 

2.  Dracancalas  acali  DlESING. 

Corpus  una  extremitate  attenuatum»  altera  obtusum.  Os  nuduni. 
Longit.  15"'  —  fere  2",  crassil.  Va'"- 
Loa  Indigenarum  Angolae. 

Bajon:  Mem.  pour  semr  k  Tbistoire  de  Cayenae  et  de  la  Guyana  fran- 
^aise  1777,  T.  325.  —  Mimgin:  in  Journ.  de  medic.  XXXIT.  1770.  338. 
Guyoi:  in  Mem.  dissert  et  obaerv.  de  cbimrgie  par  Arrachart. 
Paria  1805.  228.  —  Guyon:  in  Compt.  rend.  Acad.  de  sc.  1838. 
2  sem.  735.  —  Gaiette  med.  de  Paris  1841.  106.  —  Rayer:  Arch.  de 
medec.  compar^e  et  Cuni^r  Ann.  d'occulistique  IX.  167.  —  Clot  Bey: 
in  Arch.  gener.  de  medec.  XXX.  573. 

Filaria  medinensis  Gmel,   —   Dies,:  Syst  Helm.  fl.  269  (solummodo 

oculi). 
Filaria  lacrymalis  IH1611»  (nee  Gurlt):  Eatocoografla  nmana  98. 
Filaria  oculi   GervaU  et  Beneden  (nee  Nordmann):  Zool.  medic. 

IL  142. 


^)  De  differentiis  inter  cl.  Carter  et  aliorum  Auetor  um  aasertioBes  eonfer  aotam  in 
introdnetione  biyiu  loci. 

48* 


698  Dieiin^. 

Habitaculuro.  In  Aethiopum  ocuUs:  in  tela  eellnlosa  ioter 
conjunctivam  et  scieroticain  paeilae  6 — 7  annorum  e  Guadeloupe, 
JuIjo  1768  (Bajon),  iu  oculo  femiiiae  (Mongin),  feminae  e Guinea 
in  Algeriam  profecta  (Guyon),  feiniuae  S  —  6  annos  extra  Africtm 
degentis,  servae  in  oppido  Monpax  (Ciot  Bey),  viri  ad  fluriura 
Gabou  (Lestrille). 

Papillartim  oris  abseoti«  a  specie  praeeedente  differre  ridetur. 

S.  Driemieiiliis  aethUpieas  DIESING. 

Corpus  depressiusculum ,  antrorsum  attenuiitum »  eapite  obtuso. 
Oa  nudum.  Extremüas  eaudalis  tenuissinia.  Longit.  fem.  4'7"— 
4' II" 6'";  erassit.  Vio". 

£xtreu)ita8  ciiudalis  femiuae  uncinata.  Apertura  genitalis  feitiioea  \^"'  retr« 
08.  ^/<?ru«  simples,  longissimus,  inedio  ultra  y^"*  erassus,  foetos  ^V""')  ' 
longos  iacludens.   Vaienciennee.  —  Modus  migratioDis  ignotos. 
Filaria  aethiopica  ValencienneM:  in  Compt.  rend.  Acad.  sc.  XLIII.  (18S6)2S9. 
—  Molm :  NoDOgr.  I.  c.  373. 

Habitaculum.  Felis  guttata  cordoraniea:  suh  pelle  extremi- 
tatuin  et  abdominis  in  tela  cellulari  individua  IS — 20.  Julio,  Parisiis 
(Valenciennes). 

Forlasse  Filaria  striata  Mol  in  Felis  coneoloris  et  maerourae,  Fllarii  Nis 
Onfae  (intermuscularis)  Mol  in  et  Filaria  Leonis  Gmelin  sub  pelle 
et  inter  musculoa  repertae  generi  Dracuaculo  adnamcrandae,  fonu 
rero  uteri  ignota,  rem  deeidere  non  audeo. 

LXXI.  ICHTHYONEUA  DLSSING. 

Filariae  spee.  RudolpkL 

Corpus  loiigissimum,  filiforme.  Caput  subdiscretum  v.  corpore 
continuum.  Os  terminale  circulare.  Extremiias  eaudalis  maris  ro- 
tundata  lobnlis  duobiis  parallelis,  aperturam  genitalem  sobterminalefn 
limitantibus»  feminae  recta  rotundata.  Penis  haud  vaginatus.  Aper- 
tura genitalis  feminea  ...;  uterus:  utriculus  longissimus  et  amplus, 
foetus  permultos  includena.  —  In  Piscium  marinorum  eavo  corporis 
endoparasita. 

Modus  migrationis  ignotus.  —  Mas  solummodo  io  specie  prima  cogaita», 
apertura  genitalis  feminea  in  specie  prima  haud  memorafa»  in  specie 
secunda  cum  dubio  retrorsom  ante  anuro  indicata. 
Prolea  ex  utero  gravido  desumtae  capillares  cauda  snbulata. 
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1.  Ieklhy«ie«a  gl^bieepo  DIESING. 

Corpus  subaequale  sanguiiieö-rubrum.  Capui  rotundatum,  papil- 
iis  obsoletis.  Extremitas  caudalis  maris  lobulis  medio  parum  excisis. 
Longit.  mar.  3"',  crassit.  Ve'"»  fem.  ad  8",  crassit.  */,— 1'". 

Filaria  gJobiceps  Rud,  —  Dies.  Syst.  Helm.  11.  285.—  Wagetier:  in 
Natuurk.  Verh.  Haarlem.  IUI.  3  et  112  Tab.  XXXVI.'  14.  (cauda 
maria).  —  Mdin:  Monogr.  1,  c.  432. 

Habitaculo  adde:  üranoscopus  scaber:  in  ovario,  Niceae 
(Wagener). 

2.  Ickthy^ieaa  hseu  DIESING. 

Corpus  retrorsum  attenuatum»  linea  fusca  in  axe  signatum.  Caput 
obtusiiro.  LoDgit.  feminae  ly« — ^'A''- 

Filaria  fusca  Rud.  —  Dies,  Syst  Helm.  II.  284.  —  Molin:  Monogr.  1.  c. 
433.  —  Idem:  ia  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXXVIII.  (1859)  27. 

Habitaculo  adde:  Labrax  Lupus:  in  cavo  abdominis  libere, 
Junio,  Patavii  (Molin). 

Cl.  MaHn  foetus  brevi  spatio  ante  anum  prodieates  obaervavit. 

Species  inquirenda. 

3.  leUhy«ie«a  C^igeri  Tvlgaris. 

Corpus  circumflexum,  anfrorsum  attenuatum.  Os  papiliis  qua- 
tuor  cinetnm.  Extremitas  caudalis  conica,  apice  papillata.  Longit. 
7Vs"'.  cragsit.  y^'". 

Anus  biatiformis,  labio  inferiore  prominulo  (Molin). 

Filaria  Congeri  vulgaris  Molin:  in  Sitzungsber.  XXXVIII.  28. 

Habitaculum.  Conger  vulgaris :  in  ventriculo ,  an  cum  esca 
translata?  Majo,  Patavii  (Mol in). 

Fortasse  bujus  loci  species  dubiae  piscinae  Filariarum  in  Systemate  Hel- 
mintbom  sp.  57^  59—62. 

LXXII.  FILARIA  MÜLLER,  Charact.  restricto. 

Excluso  Dracunculo  Kaempfery    Gordio  Linne,    Furia  Modeer  et  Filariae 
speciebus  nonnollis  Auetorum, 

Corpus  longissimum,  filiforme.  Caput  corpore  continuum.  Ex- 
tremitas caudalis  maris  inflexa  vel  spiraliter  torta,  feminae  subrecta 
vel  inflexa.  Penis  vagina  monopetala.    Apertura  genitalis  feminea 
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pone  Caput  Tel  pone  os  sita;  uierus  bicornis»  rarissime  trieornisi). 
Ovipara  tut  vivipara.  —  Mainmalium  et  Atiuoi,  rariiu  Amphibioniia. 
rarissime  Piscium,  excepto  traetu  cibario,  in  varii«  organis  endopan* 
sita;  nonnuila  saltem  migratoria. 

Ex  obtervfttionibus  el.  Tirorum  Ecker*)  etMerb8t*)m  Ftlam  atteButa 
Corronmit  Gruby  et  Delafond*)  in  F.  paptllost  haMntica  CaiU, 
Herbst  >)  in  P.  saog^inis  fanis,  et  Leidy  <)  ia  F.  immiti  Canif  pttet, 
proles  Filariarain  Aonoullarum  e  cavo  abdominis  sub  migrationa  ntm- 
branas  raaonim  saDguiferorom  ejuadem  iodividui  penetrare  et  iater  glo- 
baloa  aangttinM  virere. 

De  cbaracteribua  specierum  bojus  geaeria  eoafer  el.  MoUm  monagrapbiim 
in  Sitxuagsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiasenscb.  XXYIII.  (1858)  372-410. 

(X.  08  iDerme,  absque  papillis  v.  verrueis. 

A.   Faux  deutibus  haud  armata. 

1.  lUaria  fayealaU  Molin  I.  c.  375. 

2.  n      graeiUa  Rudolph!  —  Mol  in  I.  c.  376,  Tab.  I.  1  adde: 
Creplin:  in  Wiegm.  Arcb.  1851.  I.  270. 

Habitaciilo  adde:  Simia  Cynomolgu»:  in  tela  cellulosa  regio- 
nis  renalis  (Gurlt).  —  S,  SatytuB:  in  abdomine  (Hyrtl),  M.C.V. 

8.  Filaria  aevtlcanda  Molin  I.  e.  379. 

4.  „      «vltlpapilla  M  0 1  i  n  I.  c.  385. 

5.  n      auvUta  M  o  1  i  n  I.  e.  386.  Tab.  I.  5—7. 

6.  „      lemasa  Wedl  —  Molin  I.  c.  386. 

7.  „      perfarais  Molin  I.  e.  387  adde: 

Idem  ibid.  XIX.  (1858)  155. 

8.  ^      aevtliiaciila  Molin  I.  c.  388. 

9.  n     incrassata  Molin  I.  c.  389. 

1«.       „      tarU  Molin  I.  c.  390.  Tab.  II.  1—4. 
11.       „      aabspiralis  Diesing  —  Molin  I.  c.  391. 


0  Filaria  attenuata  (Herbst). 

2)  1d  Bericht  über  d.  Verhandl.  d.  oaturf.  Gesellsch.  zu  Basel  1847.  92—93. 

S)  lo  Nachrichten  roo  d.  G.  A.  Uairersltlt  an  GötUngen  185t.  Nr.  12.  184. 

«)  In  Compt.  rend.  Acad.  sc.  XXXIY.  (1852)  11. 

»)  L.  s.  c.  186. 

«)  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  118  (Filaria  Canis  cordis)  et  YHI.  55  (F.  inmitisj. 
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Forma  vagioae  penis  ignota. 

12.  niaiia  slapUdsstaa  Holin  U  c.  372. 

13.  n      rabella  Rudolphi  —  Molin  I.  c.  372. 

14.  „      lacryaalis  G  u  r  1 1  —  M  o  I  i  n  I.  c.  372  adde : 
Filaria  bovis  Baület:  in  Journ.  veter.  du  Midi  1858.  T.  I. 

Habitaculo  adde:  Boa  Taurtis:  sub  palpebra  ocuiorum  indi- 
vidua  8  feminea  et  unum  masculum  (Baület). 

15.  Filaria  seratiiia  Molin  1.  c.  374. 

II.       „      crasBicanda  Creplin  —  Molin  I.  c.  374. 

17.  j,      spiracaada  L  e  i  d  y. 

Corpus  retrorsnm  attenuatom.  Eopfremita»  caudalis  maris  spi- 
ralis,  anfractibus  3—4,  feminae  recurvata.  Longit.  mar.  4",  crassit. 
V*"',  feminae  6—8",  crassit.  V,"'. 

Uterus  simplex?  Ovo-vivipara.  Excepto  utero  iropregnato  Organa  omniaper 
metamorphosin  retrogradam  fere  evanida  (Jo)y). 
Pilarift  spirocauda  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  1858.  112. 
Filaria  cordis  Phocae  Jo/y:  in  Compt.  rend.  Aead.ac.  XLVL.  (1856)  403. 
niaria  CamiU  Heiler:  in  Schrift,  d.  zool.  botan.  Geseliseh.  Wien  1858.  83. 

Habitaeulum.  Phocavittdina:  individua  ma8eula4,  feminea?, 
in  Pennsylvania  (Wyman);  ibidem  individua  feminea  in  Francogallia 
(Joly),  Vindobonae  (C.  Heller):  in  earum  eorde. 
Ao  speciea  generia  Dracunculi. 

18.  Filaria  Claya  We dl  —  Molin  I.  c.  374. 

19.  n      circttBieia  Holin  I.  c.  377. 
2«.       „      lieaicyclaMolinl.  c.  377. 

21.  »      angiiicalata  R  u  d  o  I  p  h  i  —  M  u  I  i  n  I.  e.  378. 

22.  „      calcarata  Molin  I.  c.  378.  Tab.  I.  2. 
2S.       „      bacIllarisMolinl.  c.  379. 

24.  n  nadasaMolin  I.  c.  380.  Tab.  I.  3. 

2».  „  papUlicaada  M  o  I  i  n  I.  e.  380. 

21.  n  claTaU-Terracasa  M  o  I  i  n  1.  c.  380. 

27.  „  anticiafa  Molin  I.  c.  381. 

28.  ^  pistiUaris  Molin  I.  c.  381. 

29.  ^  dlaeailha  Molin  1.  e.  381. 
39.  ^  iBHiiUsLeidy  I.  c.  384. 

31.       n      laeTis  Creplin  —  Molin  I.  e.  380. 
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32.  nitria  ctiTtliU  Molin  I.  c.  390. 

33.  ^      lentis  Diesiiig  —  Holin  I.  c.  390  adde: 

Gerwn»  et  BeHeden:  ZooK  med.  II.  144. 

34.  n      heUclMMolinl.  c.  391. 

35.  „     ferrictsa  M  o  I  i  n  I.  c.  392. 

3«.       »      caapuiilata  Molin  I.  e.  392.  Tab.  H.  5—7. 

B,  Fftux  dentibus  armata. 

37.  „      trideiis  M  o  11  n  i.  c.  393. 

38.  „      atteniiatt-TeiTictaa  Mol  in  I.  c.  394. 

39.  n      aUenvato  Rudolphi  —  Molin  l.  c.  394  adde: 

Groe:  in  Bullet,  de  Motcou  XXII.  (1849)  5S7.  Tab.  VI.  D.  (Htematozoiircf 
du  Choucas,  de  la  Corneille  et  de  la  Pie.)  —  Herbet:  in  Nachricht  tob 
der  G.  A.  UoiversiUt  xu  Göttingen  1852.  Nr.  12.  184.  (Gl.  Jfer&K 
Trichinam  pro  statu  juvenili  Filariae  attenuatae  habuit  Idem  utenim 
Filariae  tricornero  esse  inemorat.} 

H  a  bi  ta  cul  o  adde:  Statu  perfecio:  Falco  ferox:  in  eavo  ab- 
dominis,  Martio,  Vindobonae  (Finger).  —  Carvus  Comix.  — 
C.  frugilegtu:  in  eorum  cavo  abdominis,  autunino,  PataTii  (MoIid). 
—  Statu  juvenüi:  Cortms  Monedula.  —  C.  Corone.  —  C.  Piea:  in 
sanguine  (Gros). 

49.  Illaria  aflils  Rudolphi  —  Molin  I.  c.  396. 
41.       n      abbreflaU  Rudolphi  —  Molin  1.  c.  396. 
41       ,,      abtisa  Rudolphi  —  Molin  1.  c.  397. 

43.  n     f ladriferricesa  M  o  I  i  n  1.  c.  398. 

Forma  vaginae  penia  ignoia. 

44.  n      fllirenilsMolinl.  e.  396. 

ß.  Os  paplllis  V.  verrucis  exornatum. 

ii.       „      blpapilUsa  Mo I i n  I.  c.  399. 

46.  n      tricaranata  M  o  1  i  n  I.  c.  400. 

Forma  yaginae  penis  ignota. 

47.  n      paplllasa-annalata  M  o  1  i  n  I.  c.  399. 

48.  n      salkarla  Leidf. 

Corpus  ulrinque  attenuatum,  roseuin,  antice  acutum.  Oa  serie- 
bui»  duabus  papillariim  4 — 6  conicarum  obsessuro.  Estremitas  cau- 
dalis  obtusa.  Longit.  ad  6",  crassit.  ad  ^/t". 
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Filariai  soliUria  Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  VIII.  $6  et  1838. 

112.  —  MoHn  I.  c.  430. 
Agamonema  papilligerum?  Dies,  —  Leidy:  ].  c.  VIII.  55. 
Filaria  quadrituberculata  Leidy:  1.  c.  VHI.  56.  —  Mdin  I.  c.  410. 
?  Filaria  nitida  Leidy:  1.  c.  VIII.  56.  (statu  juv.)  —  Molin  1.  c.  378. 

Habitaculum.  Ranapipiens:  sub  cute  dorsi,  haud  iofrequeus. 
—  Chelonura  serpentina:  in  peritoneo  et  inter  musculos  abdomina- 
les. —  Emya  serrata:  in  peritoneo.  —  Muraena  macrocephala: 
e  fluvio  Delaware:  inter  musculos  haud  raro.  —  Esox  reticulatus: 
in  peritoueo:  praesertim  hieme  et  vere  (Leidy). 

7.  Os  armatum. 

49.  FUarla  n^AspiM  Molin  i.  c.  402. 
&•.       n     fvadirldens  Molin  I.  c.  407. 
51.       n      lystrixMolinl.  c.  408. 
it.       n      f  Mdrisplna  M  o  I  i  n  I.  c.  XXXIII.  (1 858)  30 1 . 
»3.       »      c«r«iata  Rodolphi  —  Molin  I.  c.  408  adde: 
Idem  ibid.  XXX.  (1858)  155. 

54.  „      legleeta  Dlesing  —  Molin  I.  c.  409. 

55.  ^      itdilMa  Rudolphi  -*  Molin  I.e.  409. 

Forma  raginae  penis  ignota. 
5C.       „      «raata  Gescheidt  —  Molin  1.  c.  404. 

57.  n      Terebra  Üiesing  —  Molin  I.  c.  405. 

58.  „      papilltsa  Rudolph!  —  Molin  I.  c.  405. 

LXXm.  DIPETALONEMA  DIESfNG. 

Filariae  spec.  Molin. 

Corpus  longissimum  filiforme.  CaptU  corpore  continuum.  Os 
terminale,  circulare.  Exiremitas  caudalis  maris  inflexa  aut  spirali^, 
feminae  spiraliter  torta.  Penis  vagina  dipetala.  Äpertura  geniia- 
lis  feminea  antrorsum  sita;  uierus  ...  —  In  Mammalium,  Avium  et 
Amphibiorum  cavo  abdominis  vel  thoracis  sub  cute  et  inter  musculos 
endoparasita. 

1.  Dipetal«ie«a  eaidispiaa  DIESING. 

Corpus  antrorsum  crassiusculum»  retrorsum  attenuatum.  Exire- 
mitas caudalis  spinulis  minimis  tribus  armata,  una  terminali,  reliquis 
lateralibus,  maris  in  anfractus  octo  involota,  duobus  nodulis  successi- 
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vis  ante  apicem  praedita,  feminae  infleia,  io  anfinctus  dooa  torta. 
Penis  vagina  ab  apice  distans.  Longit.  mar.  Sy^^S",  crassit.  \^\ 
femioae  10—14",  crassit.  V'»— V«'"- 

Filaria  ctuditpiiui  Molm:  Monograpb.  1.  c.  382  (eam  synon.)*  Tab.  1.4. 
Habitaculum.    Simiae:  in  cavo  abdominis  et  tborads;  sub 
pelle  et  inter  musciiloft  cf.  Molin  I.  e. 

t.  MpetolMeaa  lifeim  DlESfNG, 

Corpus  subaequale,  antice  truncntum.  Exiremiias  caudalis  maris 
inflexa,  obtusa.    Longit.  mar.  8"',  crassit  «/,'". 
Filaria  dipetala  MMi  1.  e.  373. 

Habitaculum.  Plaiyrhynchus  Püangua:  in  caro  abdominis 
Janoario,  in  Brasilia  (Natter er). 

S.  Vlpetalaie««  «ner^utu  DIESING. 

Corpus  sobaequale»  antice  rotundatum.  Exiremiias  caudalis  naris 
arcte  spiraliter  torta ,  apice  mucronata.  Vaginae  pemis  petalis  kreri- 
buSy  vix  arcuatis,  acutissimis.  Longit  mar.  l'/t"»  crassit  i^'". 

Filaria  mußfonata  JfWw:  ia  SiUuogsber.  d.  kaia.  Akad.  XXX.  (1858)  ISS. 

Habitaculum.  Boa  Consiridor :  ad  rasa  fliaü#ra  in  anteriore 
corporis  parte,  Novembri,  Patavii  (Mol in). 

LXXIV.  SOLENONEMA  DIESING. 

Fiiariae  spec.  Molin, 

Corpus  longissimum,  filiforme.  Caput  corpore  continuum.  0< 
terminale.  Exiremiias  caudalis  maris  in  aiifractvs  torta,  papulosa, 
feminae  inflexa.  Penis  vagina  tubulosa  vel  subglobosa.  Apertura 
genitalis  feminea  in  anteriore  corporis  parte;  uterus ...  —  in  Mam- 
malium  Americae  tropicae  cavo  abdominis,  sub  pelle  et  inter  moseulos  j 
endoparasita.  I 

L  Stlentiena  aefiale  DJESIAG. 

Corpus  sttbaequale  antice  obtusum.  ExiremUm  caadalis  subito 

attenuata  mucrone  terminal!,   niaris  in  anfractus  iuvoluta,  sobtas 

papulosa,  feminae  unciformis.    Penis  apice  unciformis  vagina  sob- 

globosa.   Longit.  mar.  l«/,".  crassit  %'",  fem.  2i/,",  crassit  «/*'"• 

Filana  aequalis  Molin:  Monogr.  1.  c.  388. 

Habitaculum.  Myrmecophaga  jubata. .  .  in  Brasilia  (Nat- 
terer). 
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X.  StleBMena  Serpieila  DJESING. 

Corpus  longum,  filiforme  vel  capillare,  ufrinque  attenuatum, 
antrorsum  crassius,  truncato-eonicum.  Os  minimum.  EiütremücLS 
eaudalis  obtusiuscula,  maris  iu  anfractus  inYoluta»  ante  apieem 
papillarum  exiguarum  paribus  sex  obsessa,  feminae  inflexa.  Penis 
Vagina  papillaeformis.  Longit  mar.  2",  fem.  2—4" 
Filaria  Serpicula  Molin:  Mooogr.  1.  c.  885. 

Habifaculum.  Phyllostama  bretieaudum:  Octobri.  —  Ph. 
sficuUävm:  Januario.  —  Ph.  speö.  incefi,:  in  eorum  cavo  abdomi- 
nis,  in  Brasilia  (Natterer). 

1  S^leitneMa  striata«  DIESING. 

Corpus  tenuissime  transyerse  s(riatum,  antrorsum  obtusum  cras- 
sius. Extrefnitas  eaudalis  obtusa,  maris  laxe  spiraliter  torta,  foveola 
ante  apieem  limbo  cineta»  septem  papillis  permagnis  iitrifique  prae- 
dita,  feminae  inflexa.  Penis  brevissimi  uneinati  vagina  tubulosa. 
Longit.  mar!  4Va",  erassit.  V*"',  fem.  1'  3",  crassit.  Vs'". 
Pilaria  striaUi  Btolin:  MoDogr.  1.  e.  388. 

Habitacuium.    Felis  concolor:    sub  peile  abdominis  iuter 
fibras  museukres,  Novembri.  —  F.  macraura:  sub  pelle  ad  muscu- 
ios  antibrachii,  Junio,  in  Brasilia  (Natter er). 
Confer  etiam  notam  ad  DracuDCulum  aethiopicum. 
**  Corpus  aonulatum,  annulis  loogitudinaüter  rugosU»  vel  exannuiatum,  antrorsum 
bulbillis  insignitum. 

LXXV.  FILAROIDES  BENEDEI, 

Filariae  spec.  Auctorum. 

Corpus  longissimum^  filiforme,  annulatum,  annulis  longitudinali- 
ter  rugosis.  CaptU  corpore  continuum.  Os  terminale.  Penis  sub- 
terminalis,  falciformis,  baud  vaginatus.  Apertura  genüalis  feminea 
pone  OS ;  uierus  simpIex  ?  ovariis  et  ovidnctibus  duobus.  Vivipara. 
—  In  Hammalium  pulmonibus  endoparasita. 

1.  Filartides  Iistelarm  BENEDEN, 

Corpus  gracile  antrorsum  attenuatum,  tractu  cibario  nigro  me- 
dio  flatescente  transparente.  Liongit.  .  .  . 

Filaria  Mustelarum  (pulmonalia)  Rud,  —  DUb.  Syst  Helm  IL  280.  — 

Mohn :  Monogr.  I.  c.  419. 
Filaroides  Mustelarum   Van   Beneden:    Mem.  Vers.  Intest.  267 — 269. 
Tab.  XXIII.  (et  de  evolut.).  Gervais  et  Beneden:  Zool.  med.  II.  152. 
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Habitaculo  adde:  Htutela  Putwruu:  ad  pulmooes  individtta 
plura  utriusque  sexiis  in  cystide  unica  iiielosa  in  gloiDenlum  fere 
iuextricabilem  couvoluta  (Beneden). 

LXXVI.  60NGYL0NEMA  MOLIN, 

Filarift«  spec.  RudolpkL  >-  Spiropierae  spee.  Rudtdpku 

Corpus  longissimiim  filiforme  vel  eapillare,  antrorsum  bulbillis 
plurimis  in  series  longitudinales  dispositis.  Caput  corpore  continnom. 
Os  terminale  cireulare.  Extremiias  caudalis  maris  inflexa,  atrinque 
alata»  alis  papillosis  aut  papillis  nullis»  feminae  inflexa  tel  subrecta. 
Penis  Vagina  dipetala.  Aperiura  gemtalis  feminea  in  posteriore 
corporis  parte;  Uterus ...  —  In  Mammalium  cavo  abdominis,  rarios 
8ub  lingua  vel  in  oesophago  et  hepate  endoparasita 

1.  (^BgyUieMA  «InImM  MOLIN, 

Filaria  Musculi  Rudolphi :  Synops.  8.  —  Dujardm :  Uist  nat  des  HeK 

minth.  48.  —  Dies.  Syst.  Helm.  0.  279. 
Gongylonemt  minimam  MMin:   in  Atti  dell*  1.  R.  iatiiuto  veneto  di 

scienze  etc.  ser.  IJI.  Vol.  IL  fig.  i-6. 

Habitaculum.  Mus  Musculus :  circa  ventriculum  et  in  hepate, 
autumno,  M.  C.  V. 

2.  fiongylonena  e#itorl«a  MOLIN, 

Spiroptera  Ursi  Rudolphi,  —  Synop.  28  et  253.  -~  Dujardm:  HisLnat 

des  Helmioth.  88.  —  Dies.  Syst  Helm.  IL  224. 
Gongylonema  cootortam  Moim:    in   Sitaungsber.   d.  kaia.   Akad.  XL 

(1860)  349. 

Habitaculum.    Ursus  Ärctos:  in  oesophago,  hieme,  M. C. V. 

3.  Cfangylaneaa  spirale  MOLIN: 

in  Atti  deir  I.  R.  Istituto  etc.  1.  c.  6g.  10—12. 
Habitaculum.  Cervus  Dama  . . .  M.  C.  V. 

4.  fiangyUneaa  Uihrme  MOLIN: 

Filaria  graeilis  Simiae  Innui  M.  C.  V.  —  Dies.  Syst.  Helm.  II.  271. 
Gongylonema  filiforme  Molin:  in  Atti  etc.  I.  c.  6g.  7—9. 

Habitaculum.  Simia  Innuus:  sub  lingua  (Bremser). 

5.  fiangyUneaa  pnlehn«  MOLIN: 

in  Atti  etc.  L  c.  6g.  13- IS. 

Habitaculum.  Sus  Scrofa  fera M.  C.V. 
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Subfamäia  IL  Cheilonemidea.  Corpus  iuerme,  rarissime  arma- 
tam.  Caput  bi-,  tri-  vel  quadrilabiatum.  Os  ad  basin  labioruni.  Peuis 
Yagina  tubulosa  aut  monopetala.  Apertura  genitalis  feuiiuea  in  ante- 
riore corporis  parte.  Anintalium  vertebratorum  excepto  traetu  intesti- 
nal! in  variis  organis  endoparasita. 

LXXVII.  DICHEILONEMA  DIESING. 
Pilariae  spec.  Auctarunu 

Corpus  longissinium,  filiforme.  Caput  bilabiatum  labiis  opposi- 
tis,  nudis,  papillosis  s.  nodulosis  aut  armatis.  Os  ad  basin  labiorum. 
Extremitas  caudalis  maris  in  anfraetus  involuta ,  exalata  vel  inflexa 
utrinque  alata ,  feniinae  inflexa  Tel  subrecta.  Penis  Yagina  tubulosa. 
Apertura  genüdUs  femmea  in  anteriore  corporis  parte;  uierus 
bicornis,  rarissime  quinquecornis.  Ovipara  ▼.  vivipara.  —  Hamma- 
lium  et  Avium,  rarissime  Amphibiorum  et  Piscium,  exeepto  traetu 
eibario,  in  organis  variis  endoparasita. 

Forma  vagioae  penis  aolummodo  io  Dieheiloneniate  bifido  cognita ;  atorus 
quinquecornis  in  Dicheilonemate  labiato  observatus. 

a.  Labiis  nudis. 

1.  «lekeUoneaa  bMdu  DIESING. 

Corpus  utrinque  attenuatum.  Labia  capitis  nuda,  rotundata,  exi- 
goa.  Extremiias  caudalis  apice  brevissime  bifida,  maris  in  anfraetus 
involuta»  feminae  inflexa.   Longit.  mar.  2'\  crassit.  Yg"'« 
Filaria  bifida  MoUn:  Monog^.  L  c.  411. 

Habitaculum.  Dactylomys  amblyonyx:  in  bepate,  Hajo«  in 
Brasilia  (Natter er). 

2.  «leheiloiCM  bilakiatu  DIESING, 

Corpus  subaequale.  Labia  capitis  nuda.  Extremitas  caudalis 
feniinea  apice  acuta.  Longit.  fem.  1 ",  crassit.  yg'". 

Filaria  bilabiata  Diesing:  Syst  Helm.  II.  277.  —  Moiin  I.  c.  411. 
Habitaculum.  Stema  Leueopareia:  in  cavo  abdominis,  inte- 
stinis  extus  adhaerens,  aestate,  H.  C.  V. 

S.  «IckeiltieM  acnti«  DIESING, 

Corpus  retrorsum  sensim  attenuatum.  Labia  capitis  nuda. 
Extremitas  caudalis  feminae  apice  acuta.  Longit.  fem.  8  —  i\"\ 
crassit.  vix  */«'". 

Filaria  acuta  Diesing:  Syst.  Helm.  H.  277.  —  MoHn  I.  e.  411. 
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Habitaeulum.   Podieeps  crUiatus :  in  caro  abdomiois ,  ?ere 
(Bremaer).  —  P.eamtiius:  ibidem,  Octubri  (Diesing). 

4.  DlcheiI«Bfna  c^nlev«  DIESING. 

(orpua  utrinque  attenuatuni,  antice  truiieatum.    Labin  capitis 
nuda,  conica,  eiigiia.    Extremitas  caudalis  feminae  inflexa,  apice 
mucronata.  Longit.  fem.  i«/*",  crassit.  y*'". 
Filsria  eonica  Molin  1.  e.  412. 

Habitaeulum.  Cavia  Acuachy:  in  caro  abdominis,  Septem- 
bri,  in  Brasilia  (Natter er). 

5.  VlcheUtieBui  labittrucAtu  DIESING, 

Corpus  aubaequale  antice  inerasaatum  obtusom.  Labia  eapitb 
nuda»  truncato-conica.  EoPirefniiaB  eaudaUs  feminae  obtusa.  Longit. 
fem.  h/,— 3%".  crassit.  */♦—%"'. 

Filaria  labiotruneata  MoUn  I.  c.  412. 

Habitaeulum.    Tinamus  adsperaus:  sub  cute  ad  mnscnlos 

femoi'is,  Majo.  —  T.  variegatUs:  in  cavo  abdominis,  Julio T.  $tn- 

gulo8U8:  sub  cute  ad  museulos  pectoris  et  dorsi,  Decembri,  in  Bra- 
silia (Natterer). 

«.  Dieheiltneaa  Ubiataa  DIESIAG. 

Corpus  antrorsum  attenuatum.    Labia  capitis  nuda«  antrarsam 
latiora,  apice  emarginatu.   ExiremUas  caudalis  maris  attenuata,  in« 
flexa,  excavala,  utrinque  alata,  feminae  reeta,  obtusa.    Longit.  mar. 
rix  3",  crassit.  %'",  fem.  13—27",  crassit.  ad  1"'. 
Uiemt  iD  hae  specie  qninqveeornis. 

Filaria  labiaU  Cr^in.  —  DieM,  Syst.  Helm.  II.  276.  —  MoUn  I.  c  414. 
Habitaeulum.    Ciconia  nigra:  in  cavo  thoracis,  Gryphiae 
(Barkow),  Majo  (Nathusiuws);    in  cavo  tboracis  et  erratice  in 
oesophago,  Martio  (Dies,ing),  Parisiis  (Valeneiennes). 

ß.  Labiis  papilüs  aeii  nodulis  diatinctis* 
7.  VieheilMieMa  robram  DIBSING. 

Corpus  capillare,  antice  truncatum,  atro-rubrum.  Labia  capitis 
papulosa.  Exiremitas  caudalis  obtuso-^conica.  Longit  ad  4%^ 
crassit.  Vt"'- 

Filaria  rubra  Leidy :  in  Proceed.  Acad.  Philad.  YHI.  56.  —  Moün  I.  e.  415. 
Habitaeulum.    Labrax  lineaius:  in  peritoneo«  bieme in 
America  septentriouali  (Leidy). 
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8.  «icheiUne««  ftisifome  MOLIN, 

Corpus  fusiforme,  inflexum,  antice  triincafum.    Labia  capitis 
rotundata,  margine  nodulis  distincfa.    Extremitns  caudalis  feminae 
recta»  obtosa.  Vivipara,  Longit.  fem.  7"',  crassit.  V^'". 
Filaria  fusiformis  Molin  1.  c.  415. 

Habitaculuni.  Monasa  tranqmlla:  in  cavo  thoracis  sub 
periostio  steriii,  Octobri,  in  Brasilia  (Natter er). 

y»  Lahns  armatis.' 

9.  AieheiltiieBia  bkpii^BU  DIESING. 

CorptM  subaequale ,  spinulis  nftagnis»  inregulariter  sparsis,  ex- 
asperatom.  Lt^ia  capitis  antrorsnm  parum  dilatata,  apice  truncata, 
Spina  subcentrali  noduliformi  armata,  inter  quatuor  verrucas  magiifts 
cruciatiin  dispositas.  Extremitas  caudalis  maris  recta  acutiuscula, 
apertura  genital!  papulosa ;  feminae  inflexa,  obtusa.  Longit.  mar.  i^/^'t 
crassit.  1/4'".  fem.  10— i4",  crassit.  »/*— 1'". 

Filaria  Boae  Constrictoris  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  118. 
Filaria  bispinosa  Diesing.  —  Syst  Helm.  II.  278  et  in  Denkschr.  d.  kais. 

Akad.  XIII.  18.  Tab.  IT.  45—50.  —  Leidy:  1.  c.  VIII.  56.  —  Molin: 

I.  c  415. 

Habitaculum.  Boa  Con$trictor:  sub  cute,  Philadelphiae 
(Leidy);  ia  caYO  abdominis,  Junio.  —  Ophi»  saurocephalus:  inter 
tonicaft  iatestini,  Julio.  — * .  Thamnobiue  pöeciloatoma:  inter  mem-- 
branas  oesopbagi  et  polmoniun»  Junio»  in  Brasilia  (Natterer). 

1«.  «IcheiUiiem  k^rridv«  DIESING. 

Corpus  subaequale»  tenuissime  transversim  striatum,  utrinque 
sen.sim  attenuatum.  Labia  capitis  antrorsum  dilatata,  apice  truncata. 
utrinque  spinis  geminis,  lateraiibus,  conicis,  interjectis  spinulis  multis 
breyioribus,  Extremitas  candalis  maris  inflexa,  excavata,  utrinque 
alata,  alis  quinqnecostatis,  feminae  recta,  obtusa.  Longit.  maris  1'» 
crassit.  ad  1'"»  feminae  ultra  3\  crassit.  ultra  i^/z"* 

Filaria  borrida  Dienng:  Syst.  Hekn.  II.  278.  —  Idem  in  Denkschr.  d. 
kais.  Akad.  XIII.  19.  Tab.  III.  1-5,  IV.  1-25  (anatom.)  —  Molin: 
1.  e.  416. 

Habitacn!um.  Rhea  americana:  in  cavo  thoracis,  Februario. 
Hartio,  Aprili  et  Decembri,  in  Brasilia  (Natter er). 
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LXXVm.  MONOPBTALONEHA  DIESING. 
Fnarite  spee.  Auetor. 
("orpus  longiBsimnoi,  filiforme.  Copii^  bilabiatum ,  labiis  oppo- 
silis.  Os  ad  basiii  labioruin.  Extremiias  caudalis  maris  inflexa, 
utrinque  alata,  alis  costatis»  feiiiinae  recta,  obtusa.  Penis  vagiiia  mono- 
petala.  Äpertura  genüalis  feminea  in  anteriore  corporis  parte  (?); 
uieruB ....  —  Avium  excepto  tractu  eibario  in  variis  organis  endo- 
parasita. 

1.  leiopelaloMBia  phytalim  DIESING. 

Corpus  utrinque,  retrorsum  xnagis  atteuuatum.  Labia  capitis 
truncato-conica.  Exh'emitas  caudalis  maris  inflexa,  subtil«  exeaTata, 
utrinque  alata,  alis  arcte  quinquecostatis,  feminae  obtusissima.  Penis 
Vagina  faiciformis.  Longir.  mar.  1  </« — 3",  crassit.  V«''';  fem.  6  —  10". 
crassit.  »/%— 1". 

Filaria  physalara  Bremter.  •-  Dieg.  Syst.  Helm.  II.  276.  —  Moiin  I.  c.  413. 
Habitacuium.  Alcedinis  sp.  N.  II.  Mus.  Berol.:  io  abdomine, 
Februario.  in  Brasilia  (Ol fers).  —  A.  tarquata:  in  eavo  tboracis 
et  abdominis,  in  renibus  et  inter  musculos»  Jonio  et  Oetobri.  — 
A.  Amazona:  in  cavo  abdominis,  Martio  et  Decembri,  in  Brasilia 
(Natterer). 

2.  loaopetaUaeMa  obtase-caadata«  DiESiNG. 

Corpus  subaequale»  antice  obtusum,  nodulis  octo  instroctum, 
retrorsum  sensim  attenuatum.  Labia  capitis  truncato-couica.  Er- 
tremitas  caudalis  maris  inflexa,  sobtus  foreolata,  limbo  teuui  utrinque 
quinquecostato  ciucta,  feminae  obtusa.  Vagina  penis  iongissima, 
laminaeformis,  margine  serrato.  Longit.  maris  10'" — 1*/«".  crassit. 
V*"';  feminae  1%— 5",  crassit.  V*— Vt'". 

Filaria  nodulosa  Rudolphu  —  Dies.  Syst  Helm.  IL  275. 
Filaria  obtuso-caudaU  Rud.  —  Dies,  Syst.  Helm.  U.  277.  —  MsGs 
1.  c.  413. 
Habitaculum.  Aves  brasilienses:  confer  expositionem  fusio- 
rem  apud  Molin  1.  c. 

LXXIX.  TRICHEILONEMA  DIESING  <). 
Filariae  apec.  Diesmg. 
Corpus  longissimum,   filiforme.     Caput  trilabiatum,   labiis  in 
triangulum  dispositis.    Os  ad  basin  labiorum.    Exiremüas  caudalis 

)   Genus   hoc  in  conapeotu   dispoaitioois  finDiliaram   et   geueruin   oomiae  Schiio- 
cheiloneiDa  exposui. 
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maris  inflexa»  obtusa,  feminae  recta.  Penis  yagina  monopetala. 
Äpertura  genitalis  feminea  in  anteriore  corporis  parte;  nterus  . . . 
Habitaeulum  primitivum  ignotum. 

1.  TrieheiloieBia  oieKaUcUlu  DIESING. 

Corptis  subaequale»  utrinque  attenuatum.  Labia  capitis  magna, 
obtusa»  profunde  ineisa  s.  fissa.  Extremitas  caudalis  maris  parum 
inflexa,  obtusa,  feminae  obtusa  mucrone  aueta.  Vagina  penis  per- 
magna,  ligulaeformis ,  penis  in  axe  vaginae.  Longit.  mar.  1 — ly«"; 
fem.  2— 2V»".  crassit.  %"'. 

Filari«  inegalocbila  Diesing:  Syst  Helm.  II.  278.  —  Molin  I.  c.  417. 
H  a  b  i  t  a  c  u  I  n  m.    Zaeholus  austriacus :  in  oesophago^  hieme. 
M.  C.  V. 

Probabiliter  e  praeda  depasta. 

LXXX.  TETRACHEILONEMA  DIESING. 

Filariae  spec.  3tblin. 
Corpus  longissimum,   filiforme.    Caput  quadrilabiatum»  labiis 
in  quadrangulum  dispositis.    Os  ad  basin  labiorum.   Extremitas  cau- 
dalis spiraliter  torta.    Penis  vagina  tubulosa.    Äpertura  genitalis 

feminea  in  anteriore  corporis  parte ;  uterus Vivipara.  —  Avium 

brasiliensium  in  cayo  abdominis  et  sub  cute  colli  endoparasita. 

I.  Tetrackelltieaa  qiadrilabiatu  DIESING. 

Corpus  infleium ,  antrorsum  sensim  attenuatum.  Labia  capitis 
eonica,  magna.  Extremitas  caudalis  spiraliter  torta,  attenuata, 
obtusa.  Vagina  penis  eitremitate  libera  incrassata.  Longit.  mar. 
ly*— IV»"»  crassit.  Va"';  feminae  1%— 2".  crassit.  »/«'"• 

Fllaria  qoadrilabiata  Molin  I.  c.  417. 

Habitaeulum.  Tinamus  rufescens :  in  cavo  abdominis,  No- 
vembri.  —  T,  maeulosus:  sub  cute  colli,  in  Brasilia  (Natterer). 

FUarideia  iDSufGcienter  cogniti«  addendae  sunt: 
1.  Filaria  iasigiüs  LEWY. 

Corpus  retrorsum  attenuatum,  antice  obtusum.  Os  subquadran- 
gulare,  papillis  majoribus  duabus  et  quatuor  minoribus  cinctum.  Ex- 
tremitas caudalis  abrupte  attenuata,  unciformis.  Longit.  1',  cras- 
sit. »/*"'• 

Filaria  insignis  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  1858.  112. 
SiUb.  d.  mathem.-Daturw.  Cl.  XLII.  Bd.  Nr.  2S.  49 
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Habitaculum.  Procyan  Mar:  sub  ciite pedi«,  eystide iiidosa, 
specimen  unicum  (Wyman). 
An  Dracnncali  species? 

S.  FlUria  gptiil«tA  MOUN: 

in  Sitiungsber.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860)  350. 
Habitaculum.    Glareola  austriaca :  inter  tunieas  rentrieali. 
M.  C.  V. 

TRIBUS  II.  CLIDOPHORA.  Caput apice  falyatum,  t^tuIU 
duabus  oppositis,  chitineis.    Os  ad  basin  Talrularoin. 

Familia  XXIII*  Caeallanidea.    Charaeter  geaeris 
unici  simul  familiae. 

LXXXI.  CÜCÜLLANÜS  MÜLLEIL 
Anguillula  Leeutoenkoek.  ~  Eehinorhynchua  Zoega. 
Corpus  elongatum,  teretiusculum»  sanguiDeo-nibrum.  Cajntf 
corpore  contiuuum,  truncato-conicum»  apice  bi?alye,  valyolis  con- 
chaeformibus»  oppositis,  chitineis,  annulo  capitis  terminal!  (biarti- 
culato?)  chitineo  insidentibus  (cucullo  Auctorum),  annulo  proees- 
subus  basilaribus  utrinque  tribus  internis,  brevibus,  teretitisculis 
instrueto.  Oa  ad  basin  valvularum.  Exiretnitas  caudalis  roaris  inBexa, 
utrinque  alata,  feminae  recta.  Penis  yagina  dipetala.  Aperhara 
genitalis  feminea  in  corporis  fere  medio  v.  retrorsum  sita;  uterw 
bicornis,  cornu  antrorsum  directo  in  oviductum  et  ovarium  protraeto, 
altero  retrorsum  directo  coeco,  sine  oviductu  et  ovario.  Ori-riffi- 
para.  —  In  Piscütm  fluviatilium  et  uiarinorum  ventriculo .  appendi- 
cibus  pyloricis,  intestinis,  rarius  in  mesenterio,  nee  non  in  Testadi- 
num  ventriculo  et  intestinis»  praesertim  tenuibus,  endoparasita. 
Confer  etiam  Genus  Dacnitis  Dujardin  h.  I. 

1.  Cieillaiis  elcgaas  ZEDER.  —  Dies.  Syst.  Helm.  iL  238,  adde: 

Siebold:  Lehrb.  d.  vergl.  Aoat  I.  Abth.  lol  (nota  de  forma  uteri).  — 
Benno  Gabriel:  De  Cucullani  elegantis  vivipari  eTolutione.  Disseii 
inaug.  Berolini.  1853.  e.  tab.  III.  —  Sehneider:  in  BerKn.  Monatsber. 
1856.  192.  (de  spermatozoidcorum  motu).  —  Claparede:  Formatioa 
et  Fecondation  des  oeufs  cbez  les  Vers  Nematodes  1859.  var.  loe. 
Tab.  I.  4—7«  IL  6,  IV.  1  ~  14.  *-  Beneden:  Mem.  Ven  iatesi 
274—278. 

Cucullanus  truncatus  Rudolphi.  —  Dies.  Syst  Helm.  II.  239. 

?  Cucullanus  alatus  Budolphi.  —  Dies.  Syst.  Helm.  IL  239. 
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Habitacalo  adde:    Säurus  Glanis,  Octobri.  —  Rhombus 
majnmu»9  Junio  et  Augusto:  in  intestinis  Gryphiae  (Rudolphi). 
Num  Cacullanus  alatus  Rhoinbi  maximi  revera  huic  speciei  adnumerandus 
adhue  incertnai. 

2.  (5.)   Cieillaus  nelAMcepkalis   RUDOLPHI  —  Dies.  Syst. 
Helm.  II.  240. 

3.  (8.*)  GicilUut  papUlirerat  MOLIN: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXXIII.  (1858)  299. 
Habitaealu m.    Acipenser  Sturio:  in  ventrieulo»  Hajo,  Pa- 
tavii(Molin). 

4.  (9.)  CicillABit  nicraeepkalis  DüJARDlN.  —  Dies.  Syst.  Helm. 
n.  242,  adde: 

Siebold:  Lehrb.  d.  vergl.  Anat.  I.  Abtb.  151.  (nota  de  forma  uteri).  — 
Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  (1856)  54.  -  Molin:  in 
Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXX.  (1858)  153. 

Cacnllanas  trispinosus  Leidy:  in  Proceed.  Ackd.  Philad.  V.  (1851)  240. 

Habitaculo  adde:  Emys  guttata.  —  E,  reticulata.  —  E. 
Berrata.  —  Chelonura  serpentina:  in  ventrieulo  et  intestinis,  fre- 
qiiens,  Philadelphiae  (Leidy).  —  Emys  lutraria:  in  intestino, 
Januario ,  Patavii  (N  o  I  i  n). 

5.  (9*.)  CicillMis  Mseis  LEIDY, 

Corpus  fusirorme,  subrectum,  antiee  obtusum,  rosaceo-rubrum. 
Extremitas  caudalis  reeta»  conica»  acuta.  Longit.  mar.  ad  10"', 
crassit.  V»"';  feminae  1«/,",  crassit.  ad  V»'"- 

CucuUanus  roseus  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  (1851)  155  et 
VIII.  (1856)  54. 
Habitaculiim.     Testudinis  species  javanica:  in  intestinis 
(Leidy). 

«.  OieiUaMM  gl«b«8i8  ZEDER.  —  Dies.  Syst.  Helm.  11.  231. 
(exci.  synon.  Fabricii  et  Rudolphii  in  Entoz.  bist  pari). 
Habitaeuium.  Salmo  Trutta:  in  intestinis,  Hartio  (Zeder). 
^  S.  Fario:  in  intestinis,  vario  anni  tempore  M.  C.  V.5  in  ovariis, 
Pebruario   (Bremser).   —    S.   Hueho:    in   intestinis,    Januario 
(Diesing). 

f.  CiciiUiis  feTeelatis  RUDOLPHI 

Cucullanas  foreolatus  Rud.  Synops.  21  et  233  (solum  Blennii  Phycidis). 
Cncullanus  foyeolatna  Rud.  —  BeUinghamf  in  Ann.  nat  bist  XIV.  479. 

49« 
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H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.  PkycU  tnediierraneus :  in  meseoterio,  Judio, 
Neapoli  (R  u  d  o  1  p  h  i) ;  dubie  an  in  PiaJteBsae  vulgaris  et  P.  lAmoHdae 
intestinis»  in  Hibernia  (Bellingham). 

£  tpecicbus  inquirendis,  in  System.  HelmiDth.  11.  242 — 243  allatis,  speaei 
Q*  11.  et  14.  generi  Dacnitidi  adoiiinerttae  sudL 

SBCTMO  MM.    ACMiORHAM.M.M. 

Penis  in  apice  caudali. 

Familia  XXIV.  Strong^jrlidea.  Corpus  elongatam 
teretiosculum »  rarius  longissimum  filiforme ,  rarissime  capillare. 
Caput  fuleris  chitineis  suffultum  cutieula  tunicatum,  aut  annulo 
chitineo  cinetum,  aut  nee  fuleris  nee  annulo  instructum.  Os  ter- 
minale, aut  in  apice  capitis  cernui  collocatum  et  hinc  inferum. 
Extremitas  caudalis  maris  subrecta.  Penis  haud  vaginatus,  aot 
Vagina  dipetala,  rarissime  papillis  tribus  conicis  amplexus,  barsa 
caudali  propria  lobata  aut  integra»  eiappendiculata  aut  appeo- 
diculata  'exceptus.  Apertura  genitalis  femiuea  retrorsum,  rarius 
antrorsum  sita.  —  In  Animalium  rertebratorum  organis  fere  Omni- 
bus endoparasita. 

Subfamüia  L  Deletrocephalidea.  Corpus  elongatum  teretios- 
culum. Caput  fuleris  chitineis  suffultum»  cutieula  tunicatum.  Os 
terminale»  circulare.  Penis  vagina  dipetala.  Apertura  genitalis 
feminea  retrorsum  sita.  —  In  Avium  et  Amphibiorum  intestiiiis 
endoparasita. 

LXXXII.  DELETROCEPHALÜS  DIESfNG. 
Corpus  elongatum,  teretiuscuium.  CaptU  corpore  eontinttum, 
hemisphaericum ,  antice  exacte  truncatum,  fuleris  6.  in  orbem  aequa- 
liter  dispositis,  fibrosis  opacis,  utrinque  dilatatis,  antice  convergen- 
tibus,  in  annulum  confluentibus,  membrana  diaphana  jonctis  instruc- 
tum. Os  terminale,  subcirculare ,  limbo  papilloso.  EiVtremüa» 
caudalis  maris  in  bursam  desinens  excisam,  multiradiatam ;  penis 
vagina  dipetala,  petalis  ecostatis;  feminae  sobulata  recta,  apertara 
genitali  supra  caudae  apicem ;  uterus ...  —  In  Struthionidum  Ame- 
ricae  tropicae  intestinis  endoparasita. 

1.  Deletroeephalis  dlmldiatis  DIESING:  Syst.  Helm.  II.  298  adde: 

Idem  in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  IX.  (18SS)  183.  Tab.  fl. 
17—24. 
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Habitaculum.  Rhea  amerieana:  in  intestino  eoeco  et  recto, 
Janaario,  Februario,  Aprili  et  Junio,  in  Brasilia  (Natterer). 

LXXXUL  DIAPHANOCEPHALÜS  DIESING. 
Strongylus  Rudolphi.  —  Sclerostoma  Dujardin. 
Corpus  elongatum,  teretiusculum.  Capvi  corpore  continuum, 
hemisphaericum,  antice  exaete  truncatum,  fulcris  4  aut  8  regulariter 
dispoMitis»  antice  arcuatim  convergentibus,  mcmbrana  pellucida 
transverse  striata  junctis  instructum.  Os  terminale  subeirculare  liinbo 
Dudo.  Extremüas  caudalis  maris  curvata,  bursa  terminali  ampla,  in- 
tegra  aut  fissa,  multiradiata;  penis  yagina  dipetala,  petalis  costa  iongi- 
tadinali  mediana  percursis;  feminae  subrecta»  acute  conica,  apertura 
genital!  retrorsurn  sita;  Uterus..,.  —  In  Amphibiorum  Americae 
tropicae  intestinis  endoparasita. 

1.  Dlaphaioeephalos  stroigyloides  DTESING:  Syst.  Helm.  II.  297 
adde: 
Idem  in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  IX.  182.  Tab.  VI.  i— 9. 
Habitaculum.    Podinema  Teguixin:  in  intestinis,  Octobri 
etNovembri.  in  Brasilia  (Natter er). 

S.  »laphaiocepkaliig  eostatvs  DIESING:  Syst.  Helm.  IL  297  adde: 
Idem  in  Denkschr.  I.  e.  182.  Tab.  VI.  10—16. 

Habitaculum.  Lacheais  rhombeaia,  Junio.  —  Hylophis  lae- 
vieoUis :  in  intestinis,  in  Brasilia  (N  a  1 1  e  r  e  r). 

Subfamilia  IL  Sclerostamidea.  Corpus  elongatum,  teretius- 
Cüium,  rarius  capillare.  Caput  annulo  chitineo,  lato,  convexo  cinctum, 
limbo  integro  vel  denticulato,  cernuum  aut  strictum.  Os  in  centro 
capitis  cernui  inrerum  (Hypostomata),  aut  in  centro  capitis  stricti 
terminale  (Acrostomata).  Penis  yagina  dipetala  exceptus,  rarissime 
papiliis  tribus  conicis  limitatus;  bursa  maris  integra,  bi-,  tri-,  rarius 
quinqueloba.  Apertura  genitalis  Teminea  retrorsum ,  rarius  antrorsum 
Sita.  —  In  Mammalium,  rarius  Arium  intestinis,  nee  non  organis 
aliis  endoparasita. 

Phalanx  I.  Caput  cernuum.  Os  inferum  (Hypostomata). 

LXXXIV.  DOCHMIÜS  DUJARDIN, 

Ascaris  Goeie.  —  Uncinaria  Frölick,  —  Strongylus  Rudolphi,  —  Anchylostoma 

Dubini.  • 

Corpus  elongatum  teretiusculum,  rarius  capillare.  Captä  sub- 
globosum  cernuum,  annulo  cbitineo  cinctum,  limbo  integro  v,  denti* 
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culato.  Os  in  centro  capitis  cernoi  s.  inferom.  ExiremUoM  eaudalu 
maris  in  bursam  desinens  integram  v.  bilobam,  moltiradiatam;  penis 
Vagina  dipetala;  feminae  recta,  obtuse  conica  v.  mucronata,  apertora 
genitali  infra  corporis  medium;  uterus . . .  Ovipara.  —  In  Mamma- 
lium  intestinis  endoparasita. 

f  Annalas  capitis  linibo  integre. 

L  (2.)  B^ehidis  trigoi^cephilis  DUJARDIN.  —  Die$.  Syst.  Helm. 
II.  299  adde: 

Mdm:  in  Sitsnngsber.  d.  ksis.  Akad.  XXX.  157. 
Habitaculo  adde:   Canis  Viäpes:  in  intestino  tenni,  Martio, 
Patayii  (Mol in). 

-|*-|*  Annulus  capitiB  limbo  dentiealato. 

t.  (5.*)  Dochnlis  Aiehylestena  MOLIN  in  litteris: 

Anehylostomum  duodenale  Dubini,  —   Dies.  Syst  Helm.  IL  322.  — 

Gertfois  et  Beneden:  Zool.  med.  II.  109  (de  habitaculo  in  Islaadis). 

Agchylostomam  duodenale  Dubim.  —  Deüe  Chiqje:  in  Rendieonto  dell' 

Accaderoia  Borbcaiea  delle  sciease.  Napoli  1846.  ¥.  339.  c  fig.  — 

Dubini:  Entozoografia  umana  1850. 102.  Tab.  IV.  (com  anaton.). 

Strongylus  quadridentatus  Siebold:  in  Versamml.  deutscher  Aerzte  und 

Naturf.  Gotha  1851. 
Ancylostomum  duodenale  Siebold:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  ZooL  IV. 
(1852)  55—59  (charact.  reform,  et  cum  anatom.).  Tab.  V.  1—10. 
—  Eüchenmeisier:  Parasiten  I.  297—303.  Tab.  VI.  10—24. 
Habitaculo  adde:  Homo:  in  jejano  et  duodeno,  libere  Tel 
inter  tunicam   mucosam  et  muscnlarem,  Kabirae   (Bilbarz),  ia 
Isiandia  (teste  cl.  Es cb rieht). 

Phalanx  II.  Caput  strictum.  Os  terminale  (Acrostomata). 

LXXXV.  SCLEROSTOMÜM  RUDOLPHI. 

Fasciola  Montagu.  —  Distoma,  Strongylus  et  Sderostoma  Rudolpki.  — 
Syngamos  Siebold,  —  Cyathostoma  Blanehard, 

Corpus  elongatum»  teretinsculum.  Caput  subglobosum,  strictom» 
annulo  chitineo  cinctum ;  limbo  papilloso  y.  denticulato.  Os  terminale. 
ExtremUas  caudalis  maris  in  bnrsam  desinens  integram  r.  trilobam, 
muitiradiatam ;  penis  yagina  dipetala;  femiuae  recta,  apertura  genital! 
in  anteriore  yel  posteriore  corporis  parte;  uterus  bicornis.  Ovipara* 
—  In  Mammaliom,  rarius  Ayium  intestinis»  nee  non  et  aliis  in  orgaois 
endoparasita. 
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-{-  Annuius  capitis  limbo  papiiloso. 

1.  SdemtomiBi  Syisamos  DIESING.   Syst.  Helm.  II.  302  adde: 
Strongylos  trachealis  Creplin ;  in  W  i  e  g  m.  Areh.  1846. 131  et  1849. 1. 64. 
Strongylus  pictus  Creplin:  ibid.  1849.  I.  64. 
Selerostomum  Syngamus  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  54. 

Habitaculo  adde:  CorvuaComix:  in  trachea  (Creplia). — 
Pkasianus  Gallus:  ibidem,  copiose»  Philadelphiae  (Leidy). 

S.  Selerogtomui  Iraeheale  DIESING.   Syst.  Helm.  U.  303  adde: 

Strongylus  variegatus  Creplin:  in  Wiegm.  Arch.  1849. 1.  64  et  67. 

Habitaculo  adde:  Ciconia  nigra:  in  trachea  (Creplin). 

3.  Selerastamui  dbpar  DIESING.   Syst.  Helm.  U.  303  adde: 

Idem  in  Denliscbr.  d.  Iiaia.  Al^ad.  d.  Wissensch.  XIII.  21.  Tab.  IIL  6—14. 

-(--{■  Annulus  capitis  It'mbo  dentieulato. 

4.  SderasUHim  amatam  RVDOLPHI.  —  Dies.  Syst.  Heim.  II.  303 
adde: 

Strongylus  armatus  Harlan:  Med.  and  Phys.  Res.  553.  —  G.  Meismer: 
.   in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1854)  233.  Tab.  VI.  4.  (de  introitu 
spermatozoideorum  in  vitellum).  —  Ercolani:  in  Giornale  di  Yeteri- 
naria.  Torino  1853,  fasc.  X.  (de  evolut.  et  metamorphosi). 
Sderostomum  armatnm  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  54. 
Habitaculo  adde:  Equua  Caballus:   in  aneurismate  aortae, 
in  America  septentrionali  (Harlan). 

5.  (6.)  SeierostomiBi  deitaton  RUDOLPBI.  —  Dies.  Syst.  Helm.  U. 
305  adde: 

Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  54. 

Habitaculo  adde:  Sus  Scrofa:  in  hepate,  specimina  mascula 
et  feminea,  Philadelphiae  (Leidy). 

C.  (7.)  Selerastamiiiii  maBasttehin  DIESING.   Syst.  Helm.  II.  306 
adde: 
Idem  in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  XIII.  22.  Tab.  HI.  15>-24 

Species  inquirenda. 

7.  (8.)  SclertstaMBi  Cyathostann  DIESING.   Syst.  Helm.  H.  306 
adde: 

Cyathostoma  Lari   Gervais  et  Beneden:    ZooK  medic.  II.   106  (cum 
descript.). 
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Habitaculo  adde :  Lari  species  plares :  in  earum  fouis  nasa- 
libtis»  in  Belgia  (Beneden). 

Teste  cl.  Creplin:  in  TroschePs  Arcb.  18Si.  I.  289  speeies  haec  coa 
Strongylo  Lari  ridibandi  SMM  (Dies,  Syst  Helm.  II.  321)  identies. 

LXXXVl.  STEPHANÜRUS  DIESING. 

Corpus  elongatum ,  teretiusculum.  Caput  corpore  eoutinnoiD, 
strictum,  antice  truncatum,  annulo  chitineo  limbo  dentienlato  äac- 
tum.  Os  terminale.  Extremüas  caudalis  maris  reeta,  bursae  quinqoe- 
lobae  lobis  membrana  junctis,  pene  filiform!  papillis  conicis  tribus 
cincto;  feminae  inflexa,  obtusa,  apice  rostrata»  utroque  latere  pro- 
cessibus  brevibus  obtosis  notata»  apertura  genital!  retrorsum  sita; 
uierus  bieornis.  Ovipara.  —  In  PacbyJermatum  lardo  endoparasita. 

Stephanurus  spee.  1.  —  Dtea.  Syst.  Helm.  II.  296. 

Subfamüia  IIL  Eustrongylidea.  Corpus  elongatum ,  teretius- 
culum, rarius  longissimum  filiforme  aut  capillare.  Caput  corpore  con- 
tinuum,  nee  fuicris»  nee  annulo  chitineo  instructum.  Os  terminale 
nudum  aut  papillis  cinctum.  Penis  haud  vag^natus  aut  in  vagina  dipe- 
tala.  Bursa  maris  appendiculata  aut  exappendiculata.  Apertura  geni- 
talis feminea  antrorsum  vel  retrorsum  sita.  —  In  Mammalium,  Avium 
rarius  Amphibiorum  organis  yariis  endoparasita. 

Phalanx  I.  Bursa  caudalis  maris  appendiculata  (Prostheco- 
sacteres). 

LXXXVII.  PROSTHECOSACTER  DIESING. 

Strongylus  Rudolphi,  —  Pseudalius  et  Stenunis  Dujttrdin*  —  Pharoms 
J2.  Leuckart 

Corpus  elongatum^  teretiusculnm,  longissimum,  filiforme  aut  ca- 
pillare. Caput  corpore  continuum.  Os  terminale,  circulare.  Extre- 
miiatis  caudalis  maris  bursa  complanata,  integra  v.  excisa,  limbo  soo 
dorsali  appendiculo  sive  iobulo  terminata,  penis  vagina  dipetaU; 
feminae  subrecta,  apertura  genitali  supra  eaudae  apicem;  utenu 
simpIex  aut  bieornis.  Ovo-vivipara.  —  Cetaceorum ,  excepto  tractu 
intestinalis  in  organis  variis  endoparasita. 

Subgenusl.  Stenurus  Dujardin.  Bursa  maris  integra, 
appendiculo  suborbiculari  triradiato. 

Secundum  cl.  Dujardin  in  spceie  prima  caput  annnlo  corneo  instraetum, 

petala  vaginae  penis  brevissima  in   lameilam  triangulärem  tortaostm 

co'alita,  apertura  genitalis  feminea  appendienlis  duabns  tentaculifonai- 

bus,  uteras  simplex,  amplus. 
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1.  rrtsIkecosMier  mint  DIESING.    Syst.  Helm.  II.  324  adde: 

Ploilmm:  in  Acad.  de  Belgique,  seance  4.  juin  1853.  —  Bxtr.  in  Institut. 

1853.  Nr.  1033.  352.  —  LdJy;  in  Proceed.  Acad.  Philad.  1858. 112. 

Habitaculo  adde:  DelphinuB Phocaena:  in  bronchüs  et  vasis 

sanguiferis  (Eschricht);  in  cavo  tympani  et  in  systemate  venoso 

cranii,  nee  non  in  sanguine  venoso  cordis,  in  Belgia  (Ploelman); 

in  bronchüs  et  pulmonibus  nomerose  (Wyman). 

2.  Pr«8tkee«8aeter  eoBTolitvs  DiESiNG.   Syst.  Helm.  U.  324. 

SubgenusH.  Pseudalius  Dujardin.  Bursa  maris  integra, 
appendiculo  transverse  elliptico,  processibus  duobus  divergentibus, 
uniradiatis. 

Teate  cl.  Dt^erdin  petala  vaginae  penia  brevia  foliacea  contorta,  apertnra 
geniUlis  feroinea  in  apice  tubuli.  Teste  cl.  Siebold  et  Beneden  uterus 
bicomis. 

3.  Pr«8tke€«saeter  lalexis  DIESING.   Syst.  Helm.  II.  323  adde: 

Strongylus  inflexus  Sieboid:  Lehrb.  d.  vergl.  Anat.  I.  Abth.  151  (nota 

de  forma  uteri). 
Prosthecosacter  inflexus  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  1858. 112.  — 

Beneden:  Mem.  Vers  intest.  275—277.  Tab.  XXIV.  1—9. 

Habitaculo  adde:  Delphinus phocaena:  in  bronchüs  et  pul- 
monibus,  in  America  septentrionaH  (Wyman);  in  bronchüs,  in 
Belgia  (Beneden). 

Subgenos  UI.  Pharurus  R.  Leuckari.  Bursa  maris  limbo 
ventrali  sinuato-excisa,  triradiata»  appendiculo  semielliptico,  apice 
sinuato-trilobo. 

4.  rresthecosaeler  aUtis  DIESING.   Syst.  Helm.  U.  324. 

Phalanx  H.  Bursa  caudalis  maris  exappendiculata  (Apros- 
thecosacteres). 

LXXXVIII.    STRONGYLUS  MÜLLER    Char.  reform. 

Ascaris  Auctorum.  —  Cucullanus  Goeze,  —  Fusaria  Zeder.  —  Leiuris 
R.  Leuckari, 

Corpus  elongatum,  teretiusculum ,  rarissime  prismaticum  aut 
longo  filiforme.  Capiä  corpore  continuum,  nudum^  rarius  alatum.  Os 
terminale»  circulare,  nudum  aut  papillosum.  ExtremitatU  caudalis 
maris  bursa  integra,  excisa  v.  bi-,  tri-  aut  multiloba,  multiradiata. 
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penis  filiformis  vagina  dipetala;  femioae  recta»  apertora  gemtaB  antror- 
sum,  rariua  retrorsom  sita;  Mieru$  bieornis.  Ompara  aul  rnnpara. 
—  Mammalium  et  ATium,  rarias  Amphibiorom  in  intestinis^  nee  noo 
et  iD  aliia  orgaais  endoparasita. 

*  Os  Hmbo  nodo. 
t  Cif  il  kaid  Alatu. 

2.  Barsa  maris  exeisa. 

1.  (2.*)  Stroigyllt  aaillatis  MOLIN  nee  SIEBOLD: 

in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860)  350. 
Habitaculum.  Palamedea  comuia:  in  proveatriculoy  Aiigu- 
8to»  in  Brasilia  (Natter er). 

3.  Bnrsa  maris  biloba. 

2.  (4.*)  Strtngylia  MOUN. 

StroDgyliu  atteavatas  MoUh  aee  LMp :  ibid.  351. 
Habitaculum.    Dicotylet  albirotiris:  in  ventrieulo,  Aprili, 
in  Brasilia  (Natter er). 

3.  (8.)  Strongylis  nodiUris  RUDOLPHI.  —  Dies.  Syst.  Helm.  JL 
310  adde: 

Strongylus  oneiaatas  et)   LimrfoA^- in  Act.  Soc.  sciaat  Feanieaa  18% 

St.  acutus  i       append. 

Strongylus  nodularis  Bud.  —  Crepiin:  in  Wiegm.  Arch.  1849. 1.70. 

Habitacnlo  adde:    Ätuu  acuta:   inter  tuniea.s  ypntricali 

(Lundabl). 

4.  (8.*)  Strangylis  aeitis  LUNDAHL. 

Corpus  subaequale,  antrorsum  parum  attenuatum,  rubrum.  Cap¥t 
haud  alatum;  oris  ümbo  nudo.  ExtremUas  caudalis  maris  utrioqae 
maeula  peilucida  ovali  dorsali,  bursa  biloba»  lobis  singulis  sexradia- 
tis»  radio  in  singulo  lobo  anteriore  angusto  brevi  antrorsum  diredo, 
quatuor  medianis  crassis  rectis  marginem  lobi  attingentibus,  ultimo 
reeto  crassissimo;  feminae  subulata,  apertura  genital!  retrorsum  sita. 
Longit.  mar.  8—6'",  crassit.  Vio"'l  longit.  fem.  6—7'". 

Strongylus  acutas  Lundahl:  in  Notiser  ur  SSllskapets  pro  Faaoi  et 
Flora  Fennica  Förhandlingar.  1.  Hfl.  1848.  284. 
Habitaculum.  Anas  fusca.  — A.nigra.  — A-mollissimiL  — 
A.  Fuligula.  —  A.  crecca:  inter  tunicas  rentriculi,  Majo,  Junio  et 
Julio»  Helsingforsiae  (Lundabl). 
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4.  Barsa  maris  moltiloba. 

S.  (12.*)  StTMgylig  givplex  LEWY. 

Corpus  subcylindricum,  antrorsum  abrupte  attenuatum ,  maris 
curyatuin,  feininae  rectum.  Caput  obtuse  conieum,  haud  alatum; 
oris  limbo  nudo.  Extremüas  caudalis  maris  inflexa»  bursa  triloba, 
lobo  dorsali  et  duobos  lateralibus»  multiradiata;  feminae  conica,  com- 
pressa,  acuta,  apertura  genital!  retrorsuro  sita.  Longit  maris  2Vs — 
3V«"'.   crassit.  V,'";  longit.  fem.  4—8"',  crassit.  V*"'. 

Strongylas  simplex  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  Vm.  (1856)  54. 

Habitaculum.  Hyshix  darsata:  in  intestinis  tenuibus,  co- 
piose,  Phiiadelphiae  (Leidy). 

C.  (12.**)  Strtigylis  Mspinosis  MOLIN. 
in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XL.  (1860)  351. 
Habitaculum.  Cervus  Nambi:  in  ventriculo,  Septembri,  in 
Brasilia  (N älterer). 

1 1  Capit  UaiAtvBi. 

2.  Bursa  maris  biloba. 

7.  (16.)   Stroigylir  airleilaris  ZEDER.  -  Dies.  Syst.  Helm.  U. 
313,  adde: 

Wagener:  in  Mfi)ler*s  Arch.  1857.  363.  (syst,  vasor.).  —  Schneider: 
in  Berliner  Honataber.  1856.  April.  192.  (de  spermatozoideis).  — 
Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  54.  —  Molin:  in  Sitzungsber. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  XXX.  (1858)  158  (charact  eroend.) 
et  XXXVni.  (1859)  30.  —  Claparede:  Format  et  F^condat  des 
oenfs  cbez  les  vers  Nematodes.  1859.  var.  loc  Tab.  V.  12^29, 
VII.  11—15. 

Habitaculo  adde:  Bufo  americanus  et  Cisiudo  Carolina:  in 
iatestinis  (Leidy).  —  Pelophylax  esculenius:  in  yentriculo,  Majo, 
Patavii  (Molin). 

**    Os   limbo    papilioso. 
t  Capit  kaid  alatvoi. 

1.  Bursa  maris  integra. 

8.  (20.)  Str^Bgylis  Fllarla  RUDOLPHL  —  Dies.  Syst.  Helm.  U. 
316  adde: 

Crisp. :  in  Proceed.  Zoo].  Soe.  of  London  1856.  53.  et  in  Ann.  nat.  bist. 
2.  ser.  XIX.  (1857)  168.  (de  remediis  contra  St.  Filar.). 
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2.  Bursa  mari«  excisa. 
f.  (21.*)  StMinlit  Uhrcis  CBEPLIN. 

Corpus  antrorsum  attenuatum.  Caput  tniocatum  haud  alatum, 
oris  limbo  papillis  duabus  exiguis  instructo.  ExtremUatU  caudalis 
maris  bursa  excisa  (?)  septemradiata ,  radio  dorsaii  bifureato,  ramis 
aequiloDgia  et  ramulis  utrinque  duobus,  secuodis,  inaequalibus,  diver- 
gentibus,  superiore  longo,  inferiore  brevbsimo  ad  basin  ramificatioDis 
sito,  radiis  lateralibus  utriaque  tribus  indivisis;  petalis  yaginae  peois 
longis;  feminae  acute  conica»  apertura  genital!  retrorsum  sita.  Loogit. 
mar.  8—6'",  fem.  6—7'". 

Strongylos bifarcus  Creplin:  in  Wiegm.  Arch.  1849. 54.  et io  Hertwig 
et  Gurlt  Magax.  f.  d.  ^^.  Thierheilk.  XVI.  480.  Tab.  IL  2. 

Habitaculum.  Sinda  rubra:  in  intestinis,  Berolini  (Gurlt). 

3.  Barsa  maris  biloba. 

1*.  (22.)   Streigylit  iMgeragiittis  DIBSING:  Syst.  Helm.  H. 
317  adde: 
Idem  in  Denkschr.   d.  kais.   Akad.  d.  Wissensch.  XID.  22.  Tab.  DI. 

25—31.  --  Küchenmeister:  Parasitea  I.  206—297. 
Habitaculum.     Homo:    in   pulmonum   parenchymate  (Jo- 
yitsits). 

11.  (23.)   Streigylis  paradexis  MEHLIS.  -  Dies.  Syst.  Helm.  II. 
317  adde: 

Nematoides  Petrin :  in  Gazette  midicale  de  Paris.  XX.  aon.  3-  ser.  V.  868. 
Habitaculo   adde:    Sus  Scrofa:    in  bronchiis,  gregarie 
(Perrin). 

12.  (23.*)  Streigylos  iiclaatis  LUNDAHL. 

Corpus  retrorsum  increscens,  rubrum,  baud  alatum,  oris  limbo 
papiliis  sex  conicis  cincto.  Extremitatis  caudalis  maris  bursa  biloba, 
lobo  singulo  oblique  sexradiato,  radiis  tribus  antrorsum,  tribus  retror- 
sum directis,  quarto  et  quinto  marginem  bursae  attingentibus;  femioae 
uncinata,  apertura  genital!  retrorsum  sita.  Longit.  mar.  4 — i^l%'\ 
fem.  5 — K*/»"'»  crassit.  fem.  retrors.  y»'". 

Strongylus  uncinatus  Lundahl:  in  Notiser  ur  SSlIskapeta  pro  Famiasl 
Flora  Pennica  F5rhandlingar.  F5rsta  Hfiflet  1848.  283. 
Habitaculum.  Anas  albifrons.  —  A.  Pendope.  —  A. aciäa, 
Majo.  — A,  nigra*  Julio,  semel:  inter  tunicas  veiitriculi,  Helsing- 
forsiae  (Lundahl).  ' 

Num  fortasse  Sptroptera  uneinata  Rad.?  (Lundahl.) 
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t  t  Caput  blalatam. 
Bursa  maris  biloba. 
13.  (25.*)  Stroigylos  atteaiatis  LEIDY. 

Corpus  subcylindricum,  utrinque  attenuatum»  maris  euryatum, 
feminae  subrectum.  Caput  obtusum ,  aus  duabus  long^s ,  latiusculis» 
oris  lirobo  papillis  minutis  angularibas  cincto.  Extremiiatis  caudalis 
maris  bursa  biloba,  multiradiata;  feminae  recta,  acute  conica.  Longit. 
mar.  4%'",  fem.  6"',  crassit.  Vs". 

Strongylus  attenoatus  Leidy :  in  Proceed.  Aead.  Philad.  YID.  54. 

Habitaculum.  Simia  {Cynocephalus)  porcaria:  in  inte- 
stinis,  specimina  plura»  in  PennsylyaDia  (Schafhirt). 

Speciebus  inquirendis  adde: 

14.(26.*)  Str^ngyiis  aBBiUtis  SIEBOLD. 

Lehrb.  d.  yergleieb.  Anat.  I.  Abth.  i.  Hfl.  114  (in  nota,  solum  noiDen). 
Habitaculum.    Cania  Lupus:  in  trachea  (Siebold). 

LXXXIX.  EÜSTRONGYLÜS  DIESING. 

Lurabricus  Bkunus,  —  Ascaris  Gmelin  et  Schrank.  —  Fusaria  Zeder,  — 
Dioctopbyme  Collet'Meygret.  —  Strongylus  Rudolphi. 

Corpus  elongatum»  teretiusculum.  Caput  corpore  coutinuum. 
Os  terminale,  circulare,  papillosum.  Extremitatis  caudalis  maris 
bursa  terminalis  integra,  nee  radiata,  pene  filiform!  longo  haud  yagi- 
nato;  feminae  apertura  genitali  antrorsum  vel  retrorsum  sita;  uterus 
Simplex.  Ovo^vivipara.  —  In  Mammalium  et  Avium  organis  variis, 
excepto  tractu  intestinalis  endoparasita. 

Stnictura  interaa  solummodo  in  Euatrongylo  Gigante  cognita  simul 
ty^um  generis  exhibet 

1.  (3.)  Bistroigylis  filgas  DIESING:  Syst.  Helm.  H.  326  adde: 

Strongyliia  Gigas  Rud.  ^  Duhmi:  Entozoografia  umana  113^118  (cum 
anatom.;  e  cane)  Tab.  V.  (cania). —  Weinland:  inTroschers 
Arch.  18S9. 1.  282  et  283.  —  Arlaud:  in  Bullet.  Acad.  de  medac,  de 
Paria  1846.  XL  426.  reddit.  Gervais  et  Beneden:  Zool.  m^.  II. 
111-112. 

Euatrongylua  Gigaa  Küchenmeister:  Paraait  1. 290— 29S.  Tab.  VIII.  1.  — 
Leidy:  in  Proceed.  Aead.  Philad.  VIU.  54. 
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Habitaciilo  adde:  Homo:  cum  lotio  feminae  excretos 
(Arlaad).  —  Cani»  familiarü:  in  corde,  eum  Filariis  (Jones). 
—  IhUorius  Visan:  in  renibus  frequenter  (Leidy)«  specimina  sex 
in  nno  rene  (Wein I and). 


NEMATODA  PROCTUCHA  DUBIA. 

I.  Mamnialiam. 

1.  NemAtodiin  B«?!«  Tairi. 

Corpus  filifonne.    Longit  T'. 

Nematodum  Gohier:  Mem.  et  Obs.  sor  la  chir.  et  U  med.  reterin.  1813. 
IL  435.  -^  Bager:  ui  Arch.  de  Med.  eemp.  L  132.  —  CrepUn:  n 
Wiegin.Arch.  1849. 1.60. 

Habitaculum.    Bos  Taurua  dorn.:    in  vaccae  hnmore  oeofi 
aqueo  (D^guilUme). 

IL  Avium. 

2.  Nevatodim  I«lic«e  atrae. 

Criep,:  io  Ann.  nat.  hist  2.  ser.  XV.  (1855)  223  (cum  deacr.  brevi). 
Habitaculum.    FtUica  atra:  ad  genu  (Crisp.). 
Portasse  Spirurideorum  familiam  spectans. 

in.  Amphibiorum. 

3.  Nenatodini  taiae  temporariae. 

Leidig:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  IV.  387.  Tab.  UV.  7.  8. 
Habitaculum.    Rana  tenipararia :  in  roesenterio  in  eystidi- 
bus  (Leydig). 

Genfer  notam  apud  Gordium  Setam. 

4.  Nematodw  Natrleis  (piÜMOiale)  CreplIN.  —  Dies.  Syst.  Helm. 
II.  337  adde: 

fVedl:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XVI.  (1855)  391  et  395  (eon 
anatom.)  Tab.  in.  33,  404  et  408.  Tab.  II.  13. 14.  (de  omüs  et^e 
embryone). 
Habitaculo  adde:    Tropidonotus  Natrix:    in  pnloionibos, 
pulla  in  chymo  rentriculi,  Vindobonae  (Wedl). 
Embryo  expalsus  aeuleo  flexili  posttee  armatas. 
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IV.  Piscium. 

5.  Nematodim  SeyniBt  glaelalis  BENEDEN- 
Corpus  una  extremitate  spirale. 

Nematodum  Scyroni  glacialis  Beneden:  in  Bullet.  Acad.  Belgique  XX. 
(1853)  II.  259. 

Habitaciilum.  Laemargus  borealis:  in  yentriculo,  copiose, 
Majo»  Ostendae  (Ben e den). 

6.  Nemtodn  Squlorm  (stagsiiis). 

Corpus  filiforme»  una  extremitate  attennatum»  altera  obtusum. 
Fllarienartige  Randwürmer  Leydig:  in  MfiUer*8  Arcb.  1851.  227. 
Habitaeulum.   Mustelus  laems:  in  sanguine  fnniculi  umbili- 
calis embryonum,  et  in  parencbymate  abdominal!»  sed  non  in  san- 
guine Squaiorum  oro  exciusorum»  in  Sardinia  (Leydig). 
Fortasse  foetus  lebthyonematis  sub  migratione. 

V.  Molluscorum. 

7.  HeaatadM  Unacis  atrL 

Siebold:  in  Schweiz.  Zeitscbr.  f.  Med.  etc.  1848.  Hft.  1.  2. 
Habitaeulum.    Limax  aier  (Arion  eropiricorum)  in  paren- 
cbymate musculoso  (S  i  e  b  0 1  d). 

VI.  Chaetbelmin thuni. 

8.  Hematodiiiii  Lombrici. 

Lifiberkühn:  in  Mem.  couronn.  de  TAcad.  de  Belgique  XXVI.  20  cum  fig. 
Habitaeulum.   Lumbrici  spec.:  in  cayo  abdominis  cum  6re- 
garinis  (LieberkQhn). 

f.  HenatadiBi  Imbriciili  limosl. 

Corpus  subcylindricum,  antice  truncatum,  proboscide  retractili 
instructum,  extremitate  caudali  subacutum,  transparens,  decoloratum. 
Loogit  Vi4". 

Nematoideam  integnmenti  Lumbricali  limosi  Leidy:  in  Trans.  Am.  Phil. 
Soc.  2.  ser.  X.  243.  Tab.  XL  48. 

Habitaeulum.  Lumbriculus  limosus:  in  integumento  annuli 
9.»  11.  et  IK.»  ?esiculis  ovalibus  transparentibus  individua  bina  in- 
clusa,  Philadelphiae  (Leidy). 
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1*.  Neaal^^u  Hai«!  ühlia^ 

Pilaria  CarUr :  in  Abb.  nat  hist  3.  ser.  D.  (1858)  100  et  101.  Tak  IT.  50. 
Habitaculum.    NaU  albida:  in  cavo  corporis  freqoens,  in 
India  orientali  (Carter). 


APPENDIX 

Nematoda  proctocha  soionimodo  statu  agamo  eognita  inelodens. 

L  Piacium. 

Agamonema:  Corpus  filiforme»  subaequaie.  Caput  corpore 
coDtinuum.  Os  terminale,  eirculare,  nudum  vel  papillosum.  Pisdooi 
in  organis  yariis,  excepto  tractu  cibario,  rarissime  in  intestinis  endo- 
parasita»  vesicula  s.  Capsula  inclusa,  rarius  libera. 

AgaBaneaa  papiUlgeraB.  —  Dies.  Syst  Helm.  II.  116  adde: 

Agamonema   papilligenim?    Leidy:  in    Proceed.   Acad.  Philad.  VID. 

1856.  55. 
Habitaculum.    Esocis  spec:  in  cavo  abdominis,  speeimen 
unicum,  Philadelphiae  (Leidy). 

AgaMonenia  Capsilaria.  —  Dies.  Syst.  Helm.  U.  116,  adde: 
Caput  papillis  tribus  depressis  et  denticulo  retractili  instruetom. 
Corpus  postice  aculeo  brevi.   Longit.  ad  9'". 

Wedl:  in  Sitsungaber.  d.  kaia.  Akad.  XVI.  (1855)  386  et  39i  Tab.  IH 

24.  25. 
Agamonema    Capsularia?   Leidy:   in    Proceed.    Aead.    Philad.  Till* 

(1856)  55. 

Habitaculo  adde:  Scomber  Scombrus:  in  cavo  abdoroinis, 
gregarie,  inter  lobos  hepatis,  inter  renes  et  intestina»  nee  noD  infra 
saccum  peritonealem,  Tergesti,  Septembri  (Wedl).  —  CetUrofri- 
»H»  nigricans.  —  Clupea  elongaia.  —  Alansa  Bapidisrima:  in  in- 
testinis  libere.  —  Morrhua  americana:  in  intestinis  et  coecis  piB- 
creaticis  libere;  individua  majora  1"  longa  et  %'"  crassa  in  eapsalis 
peritonei  (Leidy). 

Agananeaia  Belones  vilgarls  WEDL: 

in  Sitznngsber.  d.  kaia.  Akad.  XVL.  (1855)  386  et  394.  Tab.  HL  23.  A.B. 
Habitaculum.  BeUme  vulgaris :  sub  membrana  mucosa  initü 
intestini,  in  folliculo,  Septembri,  Teilest!  (Wedl). 
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Agam^nena  I^phli  plseat^rü  WEDL: 
ibid.  385  et  394.  Tab.  III.  21.  22. 

Habitacaluin.  Lophius  piacaiorius :  ad  peritoneum  ?entri- 
culi,  in  capsulis,  Septembri,  Tergesti  (Wedl). 

Agamanena  lalU  et  Zenls  WEDL: 
ibid.  387  et  394.  Tab.  III.  26  et  27. 

Habitaculum.  Mullus  barbatu8,  —  Zeus  Faber:  in  cavo 
abdominis,  Septembri,  Tergesti  (Wedl). 

Dicentrocephalus :  Corpus  capillare,  postice  subelavatum.  Caput 
oblique  truocatum^  labiis  duobus  rotundatis,  aeuleis  duobus  interpositis 
in  yaginaro  retractilibus.  Os  inter  labia  situm.  Piscium  endoparasita. 
Dikentrocephalos  crinalis  Wedl,  1.  s.  c.  384  et  394.  Tab.  III.  18-«20. 

Habitaculum.  Lophius piscatorüis:  in  appendieibus  pyloricis 
Tergesti,  Septembri  (Wedl). 

Agananenatadam  Alaasae. 

Nemotoideum  Alausae  Molin:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  XXXVIII. 

(1859)  31. 
Habitaculum.  Alausa  vulgaris:  in  infestinis^  Junio,  Patavii 
(Molin). 

Agamaaenatadan  Paganelll. 

Nematoideum  Paganelll  Molin:  ibid.  32. 

Habitaculum.  Gobius  Paganellus :  in  intestinis,  Junio,  Patavii 
(Molin). 

II.  Insectorum. 

Cephalacanthus:  Corpus  teretiusculum.  Caput  corpore  conti- 
nuum^  spinis  1  aut  3  armatum.  Os  terminale.  Insectorum  endoparasita. 

Cephalacanthas  nanaeanthas. 

Nematoideum   Tenebrionis    molitoris  in   primo  et  secundo  evolationis 
stadio   Stein:  in  ZeiUchr.   f.   wisaensch.    Zool.    lY.   (1852)  200. 
Tab.  X.  5-8. 
Cephalacanthus  monacanthus  Dienng:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  X. 
(1853)  35. 
Habitaculum.    Tenebrio  molitor :  in  ventriculo  (statu  juv.): 
in  cavo  corporis,  ad  ventriculum,  libere  (statu  adulto)  (Stein). 

Cephalacanthas  triaeanthas. 

Nematoideum  Geotrupis  stercorarii  in  statu  juvenili  Stein:  1.  c  203. 

Tab.  X.  10,  10.* 
Cephalacanthus  triacanthus  Diesing :  1.  c.  35. 
Sitxb.  d.  natbeD.-naturw.  Cl.  XLII.  Bd.  Nr.  23.  80 


728  Di«tiBg. 

Habitaculum.  Scarabaeui  ( Geo trupes)  stercorarius:  in  in- 
fe&tiiiiM  (Stein). 

MastopharuM:  Corpus  teretiusculum.  Caput  corpore  cootioDinn, 
papillis  duabus  os  terminale  circulare  limitantibus.  Insectonim  endo- 
parasita. 

■attophonit  globocauJalis. 

TrichiDt  spiralis?  Siebold:  in  Wie  gm.  Arch.  1838.  I.  312  (Seanbtei). 
Merinit  Scarabaei  stercorarii  Dieting:  Syst.  Helm.  IL  HO. 
Nematoideum   Geoirupis    stercorarii    adoltom    Stein:  in   Zeitscfar.  f. 

wiseeneeh.  Zool.  IV.  (i8K2)  203.  Tab.  X.  9.  (extrem,  caad.). 
Mastophorus  globocaudatus  Diesmg:  in  SiUungsber.  I.  c.  34. 
Habitaculum.  Scarabaens  (Geotrupes)  stercorarius:  ad  cur- 
vaturam   intestinoram   et   ad   superficiem    Irachearum    in    resiculis 
Vio— W  diametri  (Siebold  et  Stein). 

iMtophons  echliris. 

Nematoideum    Tenebrionis   molitoris   aduUura    Sieim:  in   Zeitaebr.  f. 

wissensch.  Zool.  I.  c.  196.  Tab.  X.  1—4. 
Mastophorue  ecbiuros  Diesing:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  1.  e.  34. 
Habitaculum.    Tenebrio  moliior:  larra  et  imago:  in  resi- 
culis  Vio  — 'A'"  diametri,  intestino  adhaerentibus  (Stein). 

üracanthus:  Corpus  teretiuseulum,  extremitate  caudali  spina 
armatum.  Caput  corpore  continuum.  Os  terminale  circulare  aoiplum. 
Insectorum  endoparasita. 

Vracanthis  brefispinosis. 

Corpus  subcylindricum,  utrinque  sensim  attenuatum,  incurvatam, 
opacum,  album  vel  fuscum,  extremitate  caudali  rotundata»  spina  bre?!» 
acuta  armata.  Caput  apice  recte  truncatum,  oris  limbo  elevato,  obso- 
lete undulato-lobato.    Longit.  1 — 2'",  crassit.  ad  Vu'". 

Nematoideum  cavitatis  abdominis  Paasali  cornuti  Leidg:  in  Traas.  Am. 

Pbil.  Soc  2.  ser.  X.  241—243.  (eum  anatom.).  Tab.  Xi.  42-45. 
Habitaculum.    Passalus  cornutus:  in  ca?o  abdominis  inter 
intestina  et  rete  adiposum,  omni  anni  tempore,  copiose,  Philadelphiae 
(Leidy). 

AgamoBCMatodu  Passall  eoniitl. 

Corpus  subcylindricum»  extremitate  caudali  acutum,  transparens, 
albidum.  Caput  corpore  continuum,  antice  rotundatum.  Os  . . .  Loogit 
ultra  %'"•  crassit.  V,o"'. 

Nematoideum  thoracis  cavitatis  Passali  comuti  Leidy:  in  Traos.  I.  e« 

243.  (cumauatom).  Tab.  XI.  46. 
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Habitaculurn.  Passalua  comiUus:  in  caro  thoracis,  Phila- 
delphiae  (Leidy). 

Agananematadmii  Blapis  martlsagae. 

Nematoideum  Blapis  mortisagne  Stein:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool. 

IV.  (1852)  204.  cum  anatom.  Tab.  X.  11. 
Agamonematoideum  Blapis  mortisagae  Dienng:  in  SiUungsber.  d.  kais. 

Akad.  ].  s.  c.  35. 
Habitaculurn.  Blaps  mortisaga:  in  cayo  corporis»  yesiculis 
ovalibus  vix  Vi«'"  diametri  inciusuoi  (Stein). 

III.  Crustaeeorum. 
Agaaanematadiiin  ArmadllUnIs  pilliilaris. 

Corpus  subcyliiidricum,  extremitate  caudali  acuta,  in  spiram 
duplicem  planam  involutum,  album.  Caput  corpore  continuum.  Os 
terminale.  Longit.  vix  V*'"»  crassit.  Vao'"- 

Nematoideum  iotestinorum  Armadillonis  pillularis  Leidy:  in  Transaet. 
1.  s.  c.  243.  Tab.  XI.  47. 
Habitaculurn.  Armadillo pillularis :  in  intestinis»  Philadel- 
phiae  (Leidy). 

IV.  M  0 1 1  u  8  c  o  r  u  m. 

Agam^nenaUdiM  Peetlnis  Jae^bael. 

Agamonema  Pectinis  Jacobaei    Wedl:  in  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad. 

XVI.  (1855)  390.  (cum  anatom.). 
Habitaculurn.  Pecten  Jacobaeus:  in  bepate,  Septembri^  Ter- 
gesti  (Wedl). 

V.  Chaetbelminthum. 

Anele^discsst  Corpus  teretiusculum,  extremitate  caudali  in  lamellam 
cordatam  retractilem  dilatatum.  Caput  corpore  continuum.  Os 
terminale.  Chaetbelminthum  eodoparasita. 

Aiele^diseis  ipelliddas. 

Corpus  diaphanum  albidum.  Caput  antice  rotundatum.  Longit. 
%'".  crassit.  %o"'. 

Anelcodiscas  pellueidus  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  V.  (1851) 

287.  (cum  anatom.). 
Habitaculurn.    Stylaria  fossularia :  in  intestinis,  Philadel- 
pbiae  (Leidy). 

Animaicula  valde  agilia,  lamella  sua  caudali  intestini  paginae  internae 
adbaerentia;  lamella  retracta  corpus  medio  ventricosum ,  retrorsum 
intussusceptione  doplici  articulationem  simulans. 
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liiIeK  geieran  et  speeie m. 

Acanthücheilus  Molin:  bicuspis  654,  quadridentatus  654. 

Agamonema:  Belones  vulgaris  726,  Capsularia  726,  Lophü  pis- 
catorii  727.  Mulli  et  ZenU  727.  papiüigerum  703  et  726. 
Pectinis  Jacobaei  729. 

Agamonemalodum:  Alausae  727,  Armadiltonis  pillularis  729, 
Blapis  moriisagae  729,  Paganelli  727.  Passali  comuti  (tho- 
racis)  728,  Pectinis  Jacobaei  729. 

Allodapa  Diesing:  typica  644. 

Amblyura  Hemprich  et  Ehrenberg:  mucronata  624,  Serpen- 
tulus  624. 

Anchylostomum  l^MhiüM  duodenale  ti^. 

Ancyracantbopsis  Diesing:  bilabiata  671. 

Aneyracanthus  Diesing:  bilabiaius  671. 

Anelcodiscus:  pellucidus  729. 

Angiostomum  Dujardin:  ascaroides  633,  cylindricum  636,  Li- 
macis  633. 

Anguillula  Hemprich  et  Ehrenberg:  Aceti  628,  agiUs  630, 
appendiculata  630,  Ascaris  636,  attenuata  630,  cuspidaia  63S, 
depressa  632,  Dipsaci  628.  ecaudis  629.  fluviatilis  628,  fossu- 
laris  629,  glutinis  628,  gracilis  631,  graminearum  628.  Gryl- 
lotalpae  636,  lahiata  631,  laticoUis  632.  LtWa626.  longa  629. 
longicauda  629.  Lucani  636.  macrura  630.  macrura  631. 
marina  623,  oculata  625,  Ranae  temporariae  633.  rigida  632, 
robasta  631,  socialis  629,  yenusta  632. 

Ascaris  Linne:  acanthura  642,  acuminata  643,  Aeus  666,  acuta 
659.  adunca  663.  alienata  662,  angulivalvis  656,  angusti- 
coIHs  658,  anoura  658,  anterospiralis  660,  attenuata  659, 
bicuspis  654,  bifatia  661,  biuncinata  660,  brevicaudata  646, 
circumflexa  664,  clavata  664,  coluninaris  662,  compar  663, 
constricta  663,  cuspidata  635,  cylindrica  %Zß.  daetyluris  656, 
depressa  657,  depressa  657,  dispar  643,  Dugonis  662,  ecau- 
data  660,  entomelas  667,  extenuata  642.  Felis  discoloris  665, 
Halicoris  662,  helicina  658,  heteroptera  663,  bumilis  667, 
Hystrix  666,  Jacchi  667.  incisa  660,  incrassata  660,  incres- 
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rens  660^  iit/i?(;^ii  63K,  inflexa  663,  ischnoptera  664,  laevis 

662,  laeyissima  661,  laticauda  665,  leptoptera  665,  lonchoptera 

663,  longa  657,  Lucani  636,  lumbricoides  660,  macroptera 
666,  maculosa  666,  marginata  665,  megalocephala  661,  micro- 
cephala  657,  Microlabium  658,  minuta  659,  mucronata  664, 
Mystax  665,  neglecta  659,  nigroTenosa  666,  nuda  659,  oligo- 
toca  668,  oxyura  639,  papulosa  658,  paucipara  668,  ptero- 
phora  664,  rigida659,  rugosa  658,  semiteres  666,  Serpen- 
tulus  657,  similis  656,  spiculigera  658,  spinicauda  642, 
spiralis  657,  spiralis  667,  Spirotkeca  638,  suilla  661,  tenta- 
colata  655,  teouicollis  658,  teresQSQ,  tetraptera  ßiO ,  tri- 
qoetra  666,  Tritonis  667,  valdemucronata  667,  vermicularis 
639,  vesicularis  643. 

Ascaroides  Barthelemy:  Limacis  633. 

Aspidocephalus  Diesiog:  scoleciformis  672. 

Autoplectus  Balsamo:  proiognosius  607. 

CalodiuiD  Oojardin:  alatum  690,  caudioflatum  690,  mucronatum 
690,  Plica  689. 

Cephalacanthtis :  monacanthus  727,  triacanthus  727. 

Cheilospirura  Diesing:  capillaris  686,  cepbaloptera  686,  erecta 
684,  hamulosa  685,  longestriata  685,  posthelica  683,  quadri- 
costata  684,  uncinipenis  684. 

Cheiracanthus  Diesing:  horridus  652. 

Chardodes  C  r  e  p  1  i  n :  pilosus  605. 

Conocephalus  Diesing:  typicus  669. 

Cosmocephalus  Molin:  alatus  673,  Dies! ngis  672,  papillosus  673. 

Cosmocerca  Diesing:  commutata  645,  ornata  645. 

Crossophorus  Ehrenberg:  655. 

Cacullanus  Müller:  abbreoiatus  650,  Acipenseris  651,  alaius 
712,  elegans  712,  foveolatus  713,  foveolahis  650  et  651, 
globosus  713,  ghbosus  M9,  heterochrausM^,  melanocepha- 
lus  713,  microcephalus  713,  papilliferus  713,  roseus  713, 
Squaü  651,  trispinosus  713,  truneatus  712,  Truitae  649. 

Cyo^Ao^oma  Blanchard:  Lari  717. 

Dacnitis  Dujardin:  abbreviata  660,  attenuata  650,  esariens  649, 
Gadorum  651,  globosa  649,  heierochrous  649,  bians  650, 
rotundata  649,  sphaerocephala  650,  Squali  651. 

Deletrocephalus  Diesing:  dimidiatus  714« 
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Üiapbaoocephalas  Diesing:  eostatas  715«  strongyloides  715. 

Dieelis  D  u  j  a  r  d  i  n :  627. 

DieenirocepkaluM:  erimatü  727. 

Dicbeilooema  Diesing:  acutum  707,  bifidum  707,  bilabiatam  707, 
bispiooaum  709,  eonieam  708,  fusiforme  709,  borridam  709, 
labiatam  708,  labiotnincatnm  708,  rubrum  708. 

Dipetalonema  Diesing:  caudispinum  703,  inflexum  704,  mocroDa- 
tum  704. 

Diplogaster  M.  Scbultze:  micans  627. 

Dispharagns  Dujardin:  680. 

Dochmius  Dujardio:  Ancbylostoma  716,  trigonocephalus  716. 

Dorylaimus  Dujardin:  Linea  626. 

Dracunculus  Kaempfer:  aethiopicus  698,  oculi  697,  Persaram  696. 

Eebinocephalus  Molin:  Cygni  682,  uneinatus  683. 

Elaphocephalufl  Molin:  oetocornutus  671. 

Encbelidium  Ehrenberg:  marinum  623,  marinum  623. 

Enoplns  Dujardin:  bidentatus  625,  oeulatus  625 ,  quadridentatos 
625,  tridentatus  625. 

Eucamptus  Dujardin:  678. 

Eucoleus  Dujardin:  692. 

Eustrongylus  Die  sing:  Gigas  723. 

Fiiaria  Hueller:  abbreviata  702,  acuta  707,  acuticaudata  700, 
acutiuscula  700,  aequalis  70A,  aethiopica  BdS ,  affinis  702. 
annulata  700,  anticiara  701,  armata  703,  attenuata  702, 
attenuato-verrucosa  702,  bacillaris  701,  bifida  707,  büabiata 
707,  bipapillosa  702,  bispinosa  709.  Boae  Constrictoris  709. 
Bovis  701,  calcarata  701,  campanulata  702,  caudispina  704. 
circumflexa  701 ,  Clara  701,  clarafo-verrucosa  701 ,  Congeri 
vulgaris  699,  conica  708,  conroluta  702,  coronata  703, 
crassieauda  701,  diacantha  701,  dipetala  704,  filiformis  702, 
flexuosa  700,  foveolala  700,  fusca  699,  fusiformis  709, 
globiceps  699,  gracills  700,  gracilis  706,  Grylli  bordigalen- 
sis603,  helicina702,  hemicyela701,  horrida  709,  Hystrix 
703,  immitis  701,  incrassata  700,  insignis  711,  labiaia  708, 
labiotrvjicaia  708.  lacrymalis  701,  lacrymalis  697,  Jaeris 
701,  lentis  702,  Lycosae009,  medinensis  ß96  ei  697 ,  mega- 
lochila  711,  mucronata  704,  multipapilla  700,  Musculi  706, 
Mustelarum  (pulmonali«)  705,    neglecta  703,    nitida  703. 
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nodispina  703,  nodosa  701,  nodulosa  703,  nodulosa  710, 
obtusa  702,  obtusocaudataliO,  oculi  697,  papillicauda  701, 
papulosa  703,  papilloso-annulata  702,  perforans  700,  Phocae 
cordis  701 ,  physalura  710,  pistillaris  701,  qiiadridens  703, 
quadrilabiata  7fl,  quadrispina  703,  quadriiuberculaia  703, 
quadriverrucosa  702,  rubella  701 ,  rubra  708,  serotina  701, 
Serpicula  70i^  simplicissima  701,  spinulosa  7i2,  spirocauda 

701,  striata  70i,  subspiralis  700,  Succineae  607 .  Terebra 
703,   torta  700,   tricoronata  702,   tricuspidata  603 ,   tridens 

702,  truncata  607,  unguiculata  701,  verrucosa  702. 
Filaroides  Beneden:  Mustelarum  70S. 

GoDgylonema  Molin:  contortum  706,  filiforme  706,  minimum  706, 
pulchrum  706,  spirale  706. 

Gordius  Linn^:  argittaceus  600,  aquaticus  600.  603.  604,  ehi- 
lensis  604,  cinctus  600,  crassus  601,  Dectici  albifrontis  603, 
fasciatus  602,  ßlum  607,  Gallerucae  Alni  610,  gratianopo- 
lensis  603,  Grylli  bordigalensis  603 ,  lineatus  600,  littoreus 
60S,   pilosus  605,  platyurus  601,   pustulosus  602,  robustus 

600,  Seta  600,  sphaerurus  601,  subbifiircus  602,  subspiralis 

601,  tolosanus  603,  tricuspidatus  603,  tricuspidatus  603, 
truncatulus  609,  varius  604,  verrucosus  602,  violaceus  604. 

Hedruris  Nitzsch:  androphora  646,  Siredonis  647. 

Heligmus  Dujardin:  654. 

Heteracis  Duj ardin:  acuminata  643,   annulata  643,   brevicaudata 

643,  dispar  643,  suetoria  643,  vesicularis  643,  verrucosa  643. 
Heterocheilus  Diesing:  668. 

Histiocephalus  Diesing:  spiralis  673,  dacnodes  681. 
Hystricbis  Dujardin:    Cygni  682,  Mergi  Merganseris  682,  ori- 

spinus  682,  tricolor  682. 
Bystrignathus  L  e i  d  y :  rigidus  632. 
Ichtbyonema  Diesing:  Congeri  vulgaris  699 ,  fuscum  699,  globi- 

ceps  699. 
Isacis  Lespes:  Ascaris  636,  cuspidata  635,  cylindrica  635,  Gryllo- 

talpae  636,.  infecta  635,  Lucani  636,  migrans  634. 
Lecanocephalus  Diesing:  annulatus  668,  Kollari  668. 
L«eptodera  Dujardin:  elongata  634,  flexilis  634. 
Liorbynchus  Rudolpbi:  670. 
Mastophorus:  echiurus  728,  globocaudatus  728. 
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Mermis  Duj ardin:  Acidaliae  610,  acuminnta  607 ,  albicaos  €07, 
Chironomi  609,  crassicaudata  609,  elongata  608,  ferruginea 

609,  Gallerucae  AIni  610,  Gastropachae  Rubi  610,  laeudrit 
607,  nigrescens  606,  Polyodontis  610,  Ptilophorae  plomigene 

610,  rigida  610,    robusta  609,   Scarabaei  siereararii  ItS. 
Tracbeae  piniperdae  610,  truncatula  609. 

Merinthoidum  Kraemer:  rnucronatum  609. 

Monopetalonema  Diesing:  obtuso-caudatum  710,  physalurom  710. 

Nema  Leidy:  yacillans  637. 

Nematodum:  Bovis  Tauri  724,  Fultcae  atrae  724,  Lima  eis  ahi 
525,  Lumbrici  725,  Lumbriculi  limosi  725,  Naidis  albidae 
726,  Natricis  (pulmotiale)  724,  Ranae  iemporariae  724, 
Scymni  glacialis  725,  Squalorum  (sanguinis)  725. 

Nemaioideum:  Armadilloni»  pillularis  729,  Blapis  mortisagae  729, 
Geotrupis  stercorarii  727  et  728,  Passali  cornuti  (abdominiji) 
728,  Tenebrionis  molitoris  727. 

Odontobius  Roussel:  626. 

Onchocerca  Diesing:  reticulata  687. 

Oncbolaimus  Dujardin:  Ecbini  626,  riYularis  626,  rivalis  626. 

Oncopbora  Diesing:  689. 

Opbiostomum  Rudolphi:  amphiacanthum  648,  eristaiutn  648, 
dispar  648,  lepturum  648,  rnucronatum  648,  sphaeroeepka- 
lum  651. 

Oxyuris  Rudolphi:  acanthura  642,  aüodapa  644,  ambigua  641, 
Blattae  orientalii  630  et  631,  brevicaudata  646,  compar  639, 
curvula  641,  Diesingii  630f  dubia  641,  exfenuata  6i2,  Gryllo- 
talpae  636,  mucronata  641,  Nasicomis  635,  obesa  641, 
obyelata  639,  ornata  645  et  646,  paradoxa  640,  semilaneeo- 
lata  640,  socialis  629,  spinicauda  642,  Spiroiheca  638^ 
tetraptera  640,  velocissima  646,  vermicularis  639. 

Passalurus  Dujardin:  ambiguus  641. 

Peritraehelius  Diesing:  insignis  653. 

Phacelura  Hempricb  et  Ehrenberg:  636. 

Phanoglene  Nordmann:  622. 

PAarwr««  Leuckart:  719. 

Pharyngodon  Diesing:  acanthurus  642. 

Physaloptera  Rudolphi:  nnucronata  653,  Muris  brasiliensis  653. 

Physocephalus  Diesing:  sexalatus  686. 
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Pontonema  Leidy:  marinum  623,  Muelleri  623,  vacillatum  623. 

Potamonema  Leidy:  nitidum  637. 

Proleptus  Duj ardin:  gordioides  679. 

Prosthecosader  Diesing:    alatus  719»   conyolutus  719,    inilexos 

719.  minor  719. 
Pseudalius  Du jv^vdin:  719. 
Pseiidonymus  Diesing:  Spirotheca  638. 
Ptychoeepbalus  Diesing:  Spirotheca  638. 
Rhabditis  D  u  j  a  r  d  i  n :  bioculata  625. 
Rictularia  Frölich:  amphiacantha  648,  criatata  648. 
Schizoeheilonema  (in  conspectu  familiarum  et  generum)  621  =s:  Tri- 

cheilonema  710. 
Sclerostomum  Rudolph! :  armatum  717,  Cyathostomum  717,  den- 

tatum  717,  dispar  717,   monosticbum  717,   Syngamus  717, 

tracheale  717. 
Sclerotrichum  Rudolph! :  688. 

Solenoneina  Diesing:  aequale  704,  Serpicula  705,  striatum  70S. 
Sphaerularia  Dufour:  Bombi  611. 
Spironoura  Leidy:  affine  682,  gradle  682. 
Spiroptera  Rudolphi:  anacanthura  678,  aeuleata  678,  acumiuata 

676,  acutissima  676,  armata  678,  bilabiaia  653,  brachystoma 

677,  breripenis  676,  brevisubulata  677,  bullosa  677,  capilla- 
ris  686,  cephaloptera  686,  Cesticillus  676,  chrysoptera  677, 
circularis  676,  conocephala  677,  contorta  677,  eoronata  678, 
crassieauda  677,  Cystidicola  676,  dacHode»6i\,  denticulata 

678,  denudata  676,  erecta  684,  excisa  676,  euryoptera  677, 
filiformis  678,  graeilis  676  et  678,  hamulosa  685,  heiieina 
677,   heteroelita  677.    horrida  678,   imbricala  678,   inflata 

675,  lanceolata  677,  leptoptera  677,  longestriaia  685,  longe- 
Hubulata  677,  mediospiralis  678,  meg«istoma  676,  nuda  676, 
obtusa  677,  papillata  677,  papulosa  676,  penihameta  677, 
pistillaris  677,  posihelica  684,  quadrialata  678,  quadricostala 
684,  quadridentata  677,  quadripapillosa  678,  Rajae  681, 
Rajae  ciavaiae  681 ,  recticauda  678,  saginata  678,  sangui- 
nolenta  677,  semiinnaris  677,  Serpentulus  67  7,  sexalaia  687, 
singularis  677,  spiralis  677,  stereura  678,  strongyiina  676, 
strongylina  687,  strumosa  677,    subaequaiis  676,  sygmoidea 

676,  tereostata  677,  terdentata  677,  ^rfro/or  682 ,  truncata 
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677»  umbellifera  678,  uncinatsi  677,  vjirtjfipew  €84,  um- 
aiaU  677,  uoilateralis  677,  rrM706,  Terrocosa  678,  toIt»- 
inflata  678. 

Spiropterina  Benedeo:  coronata  680,  dacnodes  680,  Rajaram  68t. 

Spirura  Leidy:  afBois  681,  gracilis  681.  | 

Stelmius  DujardiD:  praeeinctos  6S1. 

Stenodes  Dujardio:  671. 

5/^iitfni«  Dujardio:  718. 

Stephanarus  Diesing:  718. 

SireptoMtama  Leidy:  agile  630,  gracile  630. 

Strongylos  Maller:  acutos  720,  acu(us  720,  annolatus  720  et 
723,  armatusTil,  attenuatus  723,  atienuaius  720 ^  aoricu- 
Iari8  721,  bifurcus  722,  bispinosus  721,  Filaria721,  Giga$ 
723,  inßexuB  719,  longeraginatus  722,  nodularis  720,  para- 
doxus  722,  pictus  717,  quadridentatuM  716,  siroplex  721. 
trachealis  717,  uncinatus  722,  nncinahn  720,  rariegaius  717. 

Subulura  Molio:  acutissima  644. 

Synpiecta  Leidy:  pendula  647. 

TV^ra^n^^«  Creplin:  haemochrous  ^IS. 

Tetracheilonema  Diesing:  quadrilabiatum  711. 

Tkelas(ofna  Leid  j:  appepidieniaiHm  63i^  oitentMium  B30,  breri- 
caudaium  631 9  depressum  692,  dilaiatwn  632,  gracile  63i, 
labiaium  631,  laticolle  632,  robustfitn  631,  rentuitm  632. 

Tbominx  Duj ardin:  gracilis  690. 

Tricheilonema  Diesing:  megalocbilum  711. 

Trichina  Owen:  affinis  694,  agilissima  695,  Laceriae6d^,  spiralis 
693,  spiralis  728. 

Trichocepbalus  Goeze:  affinis  688,  dispar688,  minutus  688,  sub- 
spiralis  688. 

Tricbosomum  Rudolph i:  annulatum  692,  Felis  Cati  691,  gracile 
690,  incrassatum691,  lineare  69i,  Muris  Musculi  692,  pacby- 
keramotum  691,  papillosum  692,  Picorum  692,  Plica  689, 
resectum  691,  spirale  692,  Tritonis  cristati  692. 

Tropidocerca  Diesing:  bispinosa  675,  fissispina  674,  gynaecophila 
674,  inflata  674,  paradoxa  673,  paradoxa  675,  unispina  674. 

üracanihus:  brevispinosus  728. 

Vibrio  Müller:  marina  623. 
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XXIX,  SITZUNG  AM   13.  DECEMBER  1860. 


Herr  Prof.  Dr.  Heinrich  HIasiwetz  dankt  mit  Schreiben  vom 
7.  December  I.  J.  für  seine  Wahl  zum  correspondirenden  Mitgliede 
der  Akademie. 

Herr  Hofraih  W.  Haidinger  legt  folgende  Abhandlungen  vor: 
a)  «Die  Eisverhältnisse  der  Donau  in  den  Jahren  1851  —  1860.** 
bj  „Notiz  über  das  Rothbleierz  von  den  Philippinen." 
c)  „Notiz  ober  das  Meteoreisen  von  Nebraska. ** 

Herr  Prof.  Kner  Überreicht  die  zweite  Fortsetzung  seiner 
Abhandlung:  „Über  den  Flossenbau  der  Fische^^ 

Herr  Prof.  Dr.  Cam.  Heller  aus  Krakau  legt  eine  Abhandlung 
vor:  „Beitrage  zur  Crustaceen-Fauna  des  rothen  Meeres^. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Annuaire  des  cinq  departements   de  la   Normandie,  publie  par 

Passociation  normande.  24*  ann^e,  18K8  et  26*  ann^e,  1860. 

Caen  et  Paris;  8»- 
—  de  r  Institut  des  provinces  et  des  congres  scientifiques.  Tome  X. 

18K8.  —   2*  s^rie,   V  volume;  XI*  volume  de  la  collection 

18K9.  Paris  et  Caen;  8o- 
Austria,  XII.  Jahrgang,  L.  Heft.  Wien,  1860;  8»- 
Congris  scientifique  de  France.  26*  session.  Limoges,  12  Sep- 

tembre  18K9;  4<>' 
Cosmos,  IX*  ann^e,  17*  Volume,  23*  Livraison.  Pari»,  1860;  8«- 
Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung,  X.Jahrgang,   Nr.  35. 

Wien.  1860;  Gr..8»- 

Kl* 
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Mit tli eilungen  aas  J.  Perthes*  geographischer  Anstalt,  Heft XI. 
Gotha.  1860;  4«- 

Regel,  E.,  Beobachtungen  Qber  Viola  epipgila  Ledb.  Moskau, 
1860;  8«>  —  Botanische  Gärten.  II.  Artikel.  Die  botaniseheD 
Gärten  cu  Breslau,  Petersburg  und  Kiew.  8**  —  Catalogos 
plantarum,  que  in  horto  AksakoYiano  coluntur.  1860;  8** 

Wiener  medizinische  Wochenschrift,  X.  Jahrgang,  Nr.  49. 
Wien,  1860;  4«' 
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Die  EisverhäUnisse  der  Donau  in  den  Jahren  iSSi — i860. 
VoD  dem  w.  M.  W.  laidiiger. 

Nur  einen  yorläufigeu  Bericht  bitte  ich  heute  um  Erlaubniss 
erstatten  zu  dürfen^  über  eine  Anzahl  yon  Seite  des  k.  k.  Staats- 
ministeriums an  die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
öbermittelte  Ergebnisse  von  Beobachtungen  Qber  die  Eisverhält- 
nisse  entlang  dem  Donaustrome  von  Obermflhl  und  Aschach  in 
Österreich  ob  der  Enns»  bis  nach  Mohacs  in  Ungarn,  welche  mir 
von  der  hochverehrten  Classe  zur  freundlichen  Ansicht  zugestellt 
waren. 

Es  wäre  unmöglich  eine  umfassende  Würdigung  des  werth- 
vollen  Materials  in  einem  Convolut  von  8  Pfund  24  Loth  allsogleich 
vorzulegen,  aber  um  so  angelegentlicher  muss  ich  wünschen, 
während  diese  vorbereitet  wird ,  den  Ausdruck  des  verbindlichsten 
Dankes  der  hochverehrten  Classe  darzubringen,  deren  Verwendung 
bei  degi  damaligen  k.  k.  Handelsministerium  wir  die  Einleitung  der 
bezüglichen  Aufsammlungen  sowie  die  Anerkennung  (ur  die  in  den 
verschiedenen  Pegel -Stationen  dem  Ufer  des  Herzstromes  unseres 
Kaiserreiches  entlang  vertheilten  betriebsamen  Beobachter  und  den 
hochverehrten  Leitern  der  k.  k.  Landes-Baudirectioneu  selbst,  unter 
deren  näherer  Theilnahme  sie  stattfanden. 

Ein  Blick  auf  das  Verzeichniss  der  Stationen  wird  die  Wichtig- 
keit der  Aufsammlung  andeuten.  Es  liegen  nämlich  Berichte  mit 
graphischen  Darstellungen  vor: 
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1 
2 
3 

4 

tf 

7 

8 

0 

10 

II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
IS 
19 
20 
21 

22 
23 
24 
25 

26 
27 

28 


iis  MckilcWi4ei  •rtei 


Ottamicil  0»  d* 
ObennfihI  . 
Ascbtch  .  . 
Lins  .  .  . 
Ennsmöndung 
Mtuibhtucen 
Grein    .    .    . 

Ottorreieh  u.  d.  Xbbb. 
Schlo8shof  .    .    . 
Ennsdorf      .    .    . 
Nieder-Wtlisoe   . 

I|JS 

Melk 

Mitterarnsdorf  . 
Mautern  und  Stein 
Zwentendorf    .    . 

TuHn 

Hdflein      .... 
Nu8tdorf      .    .    . 
Gro88e  Dontubrfieke 
Piscbamend 
RSgelsbrunn 
Hainburg      .    , 

Ungan. 

Theben  .  .    . 

Gönyö  .  . 

Gran     .  .  . 

Peath    .  .  . 

Pentele  .  . 

Paks     .  .  . 

Mohacs  .  . 


Tta    4ea    Jahre ■ 


IH-; 


im 


im 


1SH1»H 


iH?l<HJ 


I8K 


18« 


Das  Zeichen  ^  deutet  Berichte  ohne  graphische  Darstellungen  an. 


Die  Berichte  und  die  graphischen  Darstellungen  bilden  die 
Fortsetzungen  der  werthYollen  Arbeiten,  welche  mein  hochverehrter 
Freund  Herr  Professor  Dr.  Joseph  Arenstein,  mit  Bexiehung  auf 
seinen  damaligen  Wohnsitz  Pesth,  über  die  Winter  von  1847  bis 
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18K0  in  unseren  Sitzungen  im  Deceinber  1849  und  im  Juli  18S0 
Torgelegt  hatte >  und  in  Folge  deren  eben  die  Aufsammlung  der 
neuen  hier  yorliegenden  Angaben  begonnen  wurde,  unter  freund- 
liclier  Vermittlung  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
und  des  k.  k.  Handelsministeriums. 

Mehrere  der  nun  eingesendeten  Reihen  von  Beobachtungen 
erhielt  ich  bereits  unmittelbar  ebenfalls  im  Frühjahre  1858  durch 
die  freundliche  Gewogenheit  des  Herrn  k.  k.  Landesbaudirectors 
und  Ritters  Florian  Menapace  in  Ofen^  und  legte  selbe  in  unserer 
Sitzung  am  15.  Juli  1858  vor.  Ich  erhielt  die  Separat -Abdrucke 
an)  13.  Juni  1860.  Da  also  dieser  Bericht  noch  ganz  neu  ist,  so 
durfte  um  so  mehr  die  gegenwärtige  kurze  Anzeige  vor  der  Hand 
ihren  Zweck  erfüllen,  den  Gegenstand  wieder  der  Aufmerksamkeit 
hochverehrter  Forscher  und  des  theilnehmenden  Publicums  zu 
empfehlen,  und  für  das  bisher  Geleistete  einstweilen  den  besten 
Dank  darzubringen.  Mit  gleichem  Danke  werden  spätere  in  Aussicht 
gestellte  freundliche  Mittheilungen  aufgenommen  werden.  Für  die 
bevorstehende  Bearbeitung  beabsichtige  ich  noch»  die  Mitwirkung 
meiner  hochverehrten  erfahrenen  Freunde,  des  Herrn  Professors 
Dr.  Arenstein  und  unseres  correspondirenden  Herrn  Collegen 
K.  Fritsch  mir  zu  erbitten. 

Der  Zweck  in  der  Fortsetzung  unserer  Arbeiten  bleibt  immer 
ein  doppelter,  einmal  das  anziehende  Studiom  der  Naturerscheinung 
selbst  in  der  Eisbildung,  Bedeckung  unseres  Hauptstromes  mit  Eis 
und  des  Aufbruches  der  Decke,  und  sodann  die  Aussicht  auf  Durch- 
führung der  so  gewonnenen  Ergebnisse  in  der  Verhütung  der  so 
oft  den  Aufbruch  des  Eises  begleitenden  Zerstörungen,  praktischen 
Erfolg  aus  wissenschaftlichen  Studien« 

Noch  schliesse  ich  die  Bitte  an  die  hochverehrte  Classe  an, 
ausser  den  gewohnten  Separat-Abdrücken  zu  meiner  eigenen  Dispo* 
sition  noch  eine  besondere  Anzahl  vonEinhundert  Abdrücken 
der  gegenwärtigen  Anzeige  anordnen  zu  wollen,  um  selbe  im  Durch- 
schnitte zu  je  drei  Exemplaren  an  die  in  dem  Verzeichnisse  genann- 
ten Pegel-Stationen  vertheilen  zu  können. 
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Notiz  über  Jas  Rothbleierz  vom  dem  Philifpimen. 

Von  dem  w.  M.  W.  laNiif  er. 

In  seiner  wahrhaft  classischen  Abhandlung  ober  die  Krjstall- 
furmen  des  Rothhieierzes  in  der  so  eben  ersehlenenen  Nr,  21  der 
SiUongsbertchte  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  gibt 
Herr  H.  bau  her  auch  einige  auf  das  Vorkommen  in  den  Philippinen 
bezOgliehe  iNachrichten»  und  zwar  heisst  es  dort  Seite  20:  ,.Aas  den 
Minen  ron  Labo»  Prorini  Nord  -  Camarines  auf  der  Insel  Lusob^. 
Ich  bin  in  der  Lage,  wenigstens  einige  weitere  Erläuterungen  zu 
geben,  welche  ich  Herrn  W.  W.  Wood  in  Manila  verdanke,  dem 
freundlichen  Geber  eben  jener  Exemplare  an  Herrn  Dr.  r.  H och- 
ste tter»  aufweiche  sich  Herrn  Dauber's  Untersuchungen  beziehen 
Ich  hatte  nämlich  besonders  zu  dem  Zwecke  an  Herrn  Wood 
geschrieben,  um  fernere  Nachrichten  zu  erbalten  und  wo  möglieh 
nachträgliche  Sendungen  ftir  das  k.k.  Hof  -  Mineralieu-Cabinet  einzu- 
leiten. Auf  Letzteres  musste  vor  der  Hand  verzichtet  werden,  von 
ersteren  schreibt  Herr  Wood  folgendes:  „Ich  bedauere  sagen  zu 
mössen,  dass  man  hier  (in  Manila)  sehr  wenig  davon  weiss,  da  es 
nicht  ein  Bergwerk  ist.  Man  sagte  mir»  das  chromsaure  Blei  sei 
zuerst  zufällig  entdeckt  worden»  man  grub  dann  den  Stufen  nach, 
und  eine  grosse  Anzahl  derselben  wurde  gewonnen»  aber  die  Grube 
sodann  wieder  ausgefüllt,  so  dass  man  fernerhin  keine  Exemplare 
mehr  erhalten  konnte.  Späterhin  fand  man  das  Mineral  noch  in  klei- 
nen Mengen  in  der  Nähe  des  altern  Anbruchs,  aber  ein  spanischer 
Bergwerks -Ingenieur»  der  vor  etwa  drei  Jahren  hier  war,  sagte 
mir  es  sei  ganz  selten»  und  schwierig  zu  erhalten.  Es  gibt  über- 
haupt nur  wenig  Bergwerke  auf  der  Insel.  In  Nurd-Camarines 
fand  man  sehr  reichen,  silberhaltigen  Bleiglanz.  Eine  spanische 
Gesellschaft  baute  darauf,  doch  soll  die  Grube  jetzt  aufgelassen  sein. 
Gold  findet  man  in  allen  Flüssen  und  in  Quarz  in  Nord-Camarines. 
Eine  alte  Grube  in  Quarz  wurde  durch  Wasser  ersäuft»  und  war 
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viele  Jahre  auflässig,  üine  spanische  Gesellschaft  nahm  sie  wieder 
aaf,  und  wollte  die  Wasser  durch  einen  Stollen  lösen,  aber  nach  gros- 
seren Verlusten  wurde  endlich  doch  Alles  aufgegeben.  Eisen  ist  vor- 
treflflieh  in  der  Provinz  Bulacan  (nördlich  bei  Manila),  von  den  Ein- 
gebornen  indessen  nur  auf  sehr  primitive  Weise  behandelt.  Es  kom- 
men schöne  naturliche  Magnete  vor.  Auf  Kupferglanz  wird  im  nörd- 
lichen Theile  von  Luzon  gebaut,  doch  nur  in  beschräukter  Weise. 
Die  Eingebornen  pflegten  kleine  schlecht  geschmolzene  Kuchen  an 
die  Küste  herab  zu  bringen,  doch  arbeitet  dort  nun  schon  seit  drei 
Jahren  eine  spanische  Gesellschaft.  Quecksilber  kommt  gediegen  in 
Albay  (Ost-Luzon)  vor  in  schwarzem  magnetischen  Eisensand,  doch 
kein  Zinnober.  Kohle  kommt  in  Zeba  (Insel  nördlich  von  Mindanao) 
und  in  Camarines  vor,  doch  an  bisher  unzugänglichen  Orten,  Platin  soll 
in  einem  Bache  der  Hügel  bei  San  Mateo  bei  Manila  gefunden  wor- 
den sein.  Auf  der  Insel  Samar  im  Südost  von  Luzon  fand  man  Kupfer 
in  Geschieben,  doch  kam  die  Gesellschaft,  welche  sich  zur  Ausbeu- 
tung bildete,  nicht  auf  die  Kosten. **  In  Bezug  auf  das  Rothbleierz  wird 
noch  bemerkt,  dass  Don  Isidro  de  Ba  ran  da  in  Madrid,  der  eigent- 
liche Entdecker,  wahrscheinlich  die  schönste  Sammlung  der  Exem- 
plare mit  nach  Europa  gebracht  haben  dürfte,  dann  dass  die  Einge- 
bornen bei  Labo,  wie  man  erzählt,  die  kleinen  Krystalle  sorgfältig 
auflesen  und  zu  einem  Brief-Streusand  zerdrücken ,  dies  eine  Ursache 
der  Seltenheit. 

Ich  habe  geglaubt,  dass  obige  Angaben  theils  über  das  Roth- 
bleierz ,  theils  über  das  Erzvorkommen  auf  den  Philippinen  im  Allge- 
meinen nicht  ohne  Interesse  sein  würde,  da  selbst  die  neuesten 
Reisewerke  wenig  über  diese  Gegenstände  enthalten. 

Herr  Wood  sagt  übrigens  seine  fernere  freundliche  Thcilnahme 
in  Bezug  auf  die  mineralischen,  geologischen  und  paläontologischen 
Interessen  zu,  bemerkt  jedoch  auch  die  grossen  Schwierigkeiten  der 
Untersuchung  durch  die  reiche  Waldvegetation  des  Innern  der  Inseln. 
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Notiz  Über  das  Meteoreisen  von  Nebraska. 
Von  dem  w.  M.  W.  laldiiger. 

Aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Nathaniel  Holmes,  Secretärs 
der  Acudemy  of  Science  of  Saint  Louis  in  Missouri,  hatte  ich  in 
unserer  Sitzung  am  5.  Juli  die  Nachricht  mitgetheilt,  dass  für  unser 
k.k.Hof-Mineratien-Cabinet  ein  Abschnitt  des  in  der  Sammlung  der 
Akiidemie  befindlichen  iMeteoreisens  von  Nebraska  durch  die  Smith- 
sonian  Institution  bereits  abgesandt  worden  sei. 

Das  Stuck  ist  nun  in  derThat  unter  meiner  Adresse  angekommeD 
und  zwar  gerade  am  Tage  der  Jahressitzung  der  k.  k.  geologischen 
Reiclisanstait  am  30.  Oclober,  wie  an  zwei  anderen  denkwürdigen 
Tagen,  dem  14.  September,  der  für  die  k.  k.  geologische  Reichsan- 
stalt so  wichtigen  Sitzung  des  hohen  k.  k.  verstärkten  Reichsralhes 
der  Meteorit  von  St.  Denis- Westrem,  und  das  Meteoreisen  von  Tola 
am  13.  November,  dem  Tage  der  Jahressitzung  der  k.  k.  geographi- 
schen Gesellschaft.  Ich  liess  sogleich  nach  der  Ankunft  das,  nach 
unserem  Gewichte  1  Pfd.  8%  Loth  schwere  Stuck  nach  dergrossten 
[jange  durchschneiden,  und  beide  Flächen  poliren.  Das  eine  der 
erhallenen  Stücke,  %^/i  Zoll  lang,  2  Zoll  breit,  an  der  dicksten  Stelle 
10  Linien  dick,  ist  nur  auf  einer  Seite  von  dieser  Schnittfläche  be- 
grenzt, auf  der  andern  grösstentheils  von  der  naturlichen,  zwischen 
rundlichen  Kanten  ziemlich  ebenen  Oberfläche,  mit  nur  sehr  flachen 
Vertiefungen.  In  diesen  ist  auch  die  eigentliche  dunkelbraune  Rinde 
des  Meteoreisens  in  kleinen  Portionen  noch  erhalten,  während 
sie  auf  den  hervorragenden  Theilen  längst  abgerieben  oder  abge- 
sprungen ist.  Dieses  Stück  wiegt  17*/8  Loth.  Schon  in  den  durch 
dasselbe  und  durch  den  grösseren,  nun  abgetrennten  Theil  hindurch 
geführten  Schnitten  sieht  man  die  feinen  Schnüre  weisseren  Hetalles, 
die  Structur  der  Widmannstätten^schen  Figuren  andeuten.  Glöcklieh 
lag  der  der  Gestalt  nach  am  vortheilhaftesten  auszuflihrende  Schnitt 
ziemlich  genau  in  der  Ebene  einer  Oktaederfläche.   Die  unter  120* 
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und  60»  sich  durrhschneidendon  „Streifen**,  nach  Partsch,  von 
etwa  Ys  Linie  Breite  mit  den  „dreieckigen  und  rhombischen  Zwi- 
scbenfeldern"  zwischen  den  „Einfassungsleisten**  von  Schreibersit 
reichen  in  vollkommenem  Parallelismus  ober  die  ganze  geätzte  Fläche 
hinweg,  wie  in  dem  nachstehenden  Abdrucke; 


3ie  beurkunden  wohl  unzweifelhaft  eine  andauernde  krystalli- 
nische  Thätigkeit  durch  Zeiträume,  für  welche  es  uns  bisher  an 
einem  Maassstabe  gebricht.  Nicht  die  Spaltbarkeit,  das  blättrige 
Gefuge,  wie  es  das  Meteoreisen  von  Hauptmannsdorf  bei  Braunau, 
gefallen  am  14.  Juli  1847,  zeigt,  parallel  den  Flächen  des  Würfels 
kommt  hier  zum  Vorschein,  noch  auch  ein  Krystalldamast,  wie  bei 
den  Meteoreisen  vonBohumilitz,  von  Bahia,  wsondern  die  wahren  Wid- 
iiiannstätten*schen  Figuren,  wie  sie  Eibogen,  Agram,  Durango  zeigen, 
besonders  ähnlich  auch  dem  Gefüge  der  grossen  Masse  von 
1635  Pfund  von  Red  River  (Louisiana  oder  Texas)  in  Yale  College 
in  New  Haven,  von  Silliman  d.  Ä.,  in  dessen  American  Journal 
beschrieben  und  in  demselben  auch  autotypirf.  Die  in  dem  Bilde 
erscheinenden  weissen  Zickzack  -  Linien  sind  Zerreissungen  der 
Krystallmasse,  parallel  den  Okfaederflächcn.  Auf  den  runden,  weissen 
Fleckchen  hat  die  Säure  tiefer  eingefressen,  um  feine  Schwefel- 
eisen-Mittelpunkte herum.  Das  Stück  ist  gegen  4  Zoll  lang,  2*/^  Zoll 
breit.  V^  bis  %  Zoll  dick  und  wiegt  20  Loth. 

Ein  Abdruck  von  Widmannstätten*schen  Figuren  ist  in  den  Mit- 
theilungen  aus  Saint  Louis  nicht  enthalten,  wohl  aber  in  der  vierten 
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Nummer  des  I.  Bandes  ihrer  j^Traitsactiuns*^  eine  rortrefifliche  Litho- 
graphie der  ganzen  Eisenmasse»  und  zwar  von  der  Seite,  welche  als 
eine  Rückseite  bei  dem  Zuge  durch  die  Atmosphäre  betrachtet  werden 
dürfte  9  nach  der  Lage  der  zahlreichen  flachen  Vertiefungen,  wie  sie 
an  dem  Gross -Divina -Meteoriten,  gefallen  am  24.  Juli  1837,  so 
charakteristisch  in  meiner  Mittheilung  über  eine  Leitform  der  Me- 
teoriten (Sitzung  am  19.  April  1860.  Sitzungsber.  Bd.  XL,  S.  525} 
abgebildet  sind. 

Ich  ergänze  noch  die  Nachrichten  über  diese  Meteoreisenmasse 
aus  den  Mittheilungen  des  Herrn  N.  Holmes.  Für  den  eigentlichen 
Fundort  der  ursprünglich  35  Pfund  schweren  Masse  wird  eine  Stelle 
am  rechten  Ufer  des  Missouri  in  Nebraska  Territory,  20  Meilen  (engl.) 
von  Fort  Pierre,  44»  19'  Breite,  100«  26'  Länge,  W.  von  Green- 
wich  gegeben,  von  wo  sie  Herr  C.  P.  Chouteau  im  Jahre  1857 
brachte,  und  als  Geschenk  an  die  Akademie  im  Frühjahre  1858  über- 
gab. Sie  hatte  noch  ein  Gewicht  von  SOy,  Pfund  und  war  fast  gar 
nicht  an  der  Oberfläche  durch  Rost  angegriflen.  Herr  Dr.  H.  A.Proat 
fand   die  Zuj«ammensetzung: 

Eisen 94-288 

Nickel 7i85 

Magnesium 0*650 

Calcium 0350 

Schwefel Spur 

Summe  .  .  102-4737" 
Herr  Dr.Prout  machte  darauf  aufmerksam,  dass  man  dieWid- 
mannstätten'schen  Figuren  durch  Ätzen  biossiegen  sollte.  Er  fand 
übrigens,  dass  die  Nebraskamasse  nicht  die  geringste  Spur  von  Kobalt, 
Chrom,  Mangan,  oder  anderen  Bestandtheilen  enthält.  Sollten  hier  die 
für  Schreibersit  gehaltenen  feinen  Einfassungsleisten  nicht  Phosphor- 
Niekel-Eisensein?  Ich  fand  das  speciflsche  Gewicht,  welches  dort  nicht 
angegeben  ist,  bei  12»  =  7-362  an  dem  grösseren  Stücke.  Es  wurde 
sich  in  kleineren  Stücken  vielleicht  etwas  höher  finden,  da  die  vorhan- 
denen Sprünge  möglicherweise  Trennungen  auch  im  Innern  andeuten. 
Wir  sind  den  hochverehrten  Freunden  in  Saint  Louis  fiir  diese 
werlhvolle  Gabe  zu  dem  verbindlichsten  Danke  verpflichtet. 
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Über  die  Kryittallformen  der  ameisensauren  Salze. 
Von  Dr.  i.  laidl, 

k.  k.  Hpplireadem  Profesior  der  Pkjsik   an  der  Unirersitit  tu  Lemberg. 

(Mit  1  Tafel.) 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  29.  PIoTember  1860.) 

Die  Krystallformen  mehrerer  ameisensaurer  Salze  wurden  un- 
tersucht von  Heusser  (Pogg.  Ann.  83),  Bernhard!,  Kopp  und 
Pasteur,  deren  Beobachtungen  in  Rammelsberg*s  Handbuch 
der  krystallographischen  Chemie  S.  274  ff.  zusammengestellt  sind; 
ferner  sind  zwei  solche  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie, 
Bd.  XXXII,  S.  252,  und  XXXVII,  S.  388,  von  mir  beschrieben  und 
abgebildet  worden.  Die  Untersuchung  einiger  schöner  Krystalle  von 
ameisensaurem  Manganoxydul ,  welche  ich  der  Güte  des  Herrn  Karl 
R.  V.  Hauer  verdanke,  veranlasste  mich,  die  Formen  einiger 
anderer,  bisher  untersuchten  Verbindungen  der  Ameisensäure  mit 
dieser  und  unter  einander  zu  vergleichen,  und  ich  lege  in  Folgendem 
das  Ergebniss  dieser  Vergleichung  vor. 

Die  bisher  gemessenen  Salze  scheiden  sich  ihrer  chemischen 
Formel  nach  in  drei  Gruppen : 

a)  wasserfreie,  und  zwar:  Baryt,  Bleioxyd,  Kalk,  Lithion; 

b)  mit  zwei  Äquivalenten  Krystallwasser,  und  zwar:  Strontian, 
Zinkoxyd,  Manganoxydul,  Kadmiumoxyd,  dann  die  isomorphen 
Mischungen :  Zinkoxydbaryt,  Manganoxydulbaryt,  Kadmium- 
oiydbaryt ; 

c)  Kupferoxyd,  mit  vier  Äquivalenten  Krystallwasser  und  einige 
isomorphe  Doppelsalze  desselben. 

Die  Mitglieder  der  dritten  Gruppe  bleiben  vorläufig  von  der 
Betrachtung  ausgeschlossen. 
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1.  AMelseisairer  laryt     BaO.FoO«. 

Rhombisch,  a:A:c»  1  :  0-8638  :  0-76S0  (Heasser). 

Beobachtete  Formen:  Pinakoid:  6»  {100},  Prisma: p=  {lOlj, 
Domen:  q  =  {110},  y«  =  {210}.  r  =  {011};  Theilbarkcit  pa- 
rallel {110}. 

Die  vornehmsten  Winkel  der  Normalen  sind : 

G««MMa  0«re«iiBeC 

(HO)  (100)  —  AQ**!!' 

(HO)  (010)  —  40  49 

(210)  (100)  29*'36'  — 

(210)  (010)  —  60  24 

(101)  (100)  52  35  — 

(101)  (001)  —  37  25 

(011)  (010)  —  48  28 

(011)  (001)  41  32  — 

Siebe  die  Projection  Fig.  1. 

2.  iBeiseisaires  lleUiyd.    Pb  0 .  Fo  0, . 

Rhombisch,  isomorph  dem  Vorigen,  aibic  =^  1  :  0*8438: 
0-7416. 

Beobachtete  Formen:  Pinakoide:  b  ^  {100},  c  =^  {OlOj, 
Prisma:  p  =*  {101},  Domen:  q  =  {HO},  r  =  {011}  ;  besondere 
Theilbarkeit  nicht  beobachtet.  Herrschende  Dimension  die  Richtung 
ft,  also  die  Form  {101}   {100}. 

Die  Yornehmsten  Winkel  der  Normalen  sind : 


(HO)  (100)  — 

(HO)  (010)  — 

(101)  (100)  53''26'  — 

(101)  (001)  —  36  34 

(011)  (010)  —  48  41 

(011)  (001)  41  19  — 

Siehe  die  Projection  Fig.  2. 

3.  Anelseisairer  iaik.     Ca  0 .  Fo  0^. 

Rhombisch,  a:b:c^  1:0-7599:0-4671  (Heusser). 

Beobachtete  Formen:    Pinakoide:    a=  {010},  b^  {lOOj, 

Prisma:  p  =  {210},  Orlhotype:  o  =  {111},  o«  =  {221}. 

Ich  setze  aber :    ä  iV  :c'  =  iiQ*  7599  :  0  >  7006,    nimiieb 
3 
«'  =  o,  b'  =  b,  c  =  Y^*  s^  ändern  sich  nur  die  Symbole  der 

Ortholype  in:  o  =  {223},  o  =  {443}  ;  und  es  ist  jetat  die  Grund- 
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gestalt  dieser  Verbindung  nahe  übereinstimmend  mit  der  der  beiden 
vorhergehenden. 

Die  Yornehmsten  Winkel  der  Normalen  sind : 

Oemetseo  Gerechoet 


(210)  (100) 

33*^30' 

33^21 

(210)  (010) 

— 

56  39 

(223)  (100) 

68  18 

— 

(223)  (010) 

60  53 

— 

(223)  (001) 

— 

44  7 

(443)  (100) 

59  47 

59  29 

(443)  (010) 

— 

48  3 

(U3)  (001) 

— 

62  44 

Siehe  die  Projection  Fig.  3. 

4.  ABelseisaires  lithioi.    LiO.FoO,. 
Rhombisch,  a  :  A  :  c  =  1 :  0  •  6510  :  0  •  484S. 
Beobachtete    Formen:     Pinakoid:      {100},    Prisma:     {HO}, 
Domen:    {Ott},   {20t},  Orthotyp:   {tll}. 

Ich  gebe  nun  den  Krystallen  folgende  Deutung  und  Bezeichnung: 
Rhombisch,  a' :  Ä' :  c'  =  1 : 0  •  7680  :  0  •  7442,  dabei  ist :  a'  =  Ä, 
6'  =  — ,  c*  =^  Cp  und  die  Symbole  der  beobachteten  Formen  werden : 
Pinakoid:   {010},  frOher  {100}, 

Prisma:      {101}.       „      Doma    {011}, 
Doma:        {011},       „  {201}, 

{210},      „     Prisma  {HO}, 
Orthotyp:    {212},      „  {Hl}. 

Es  ist  somit  auch  die  Grundform  dieses  Satzes  auf  die  der  drei 
vorhergehenden  zurückgeführt,  und  zeigt  nur  eine  unbedeutende 
Abweichung  von  denselben. 

Es  sind  die  yornehmsten  Winkel  der  Normalen: 

GemcMea         Gereebnet 


(210)  (100) 

33**  4' 

33^  4' 

(210)  (010) 

56  56 

— 

(101)  (100) 

— 

53  21 

(101)  (001) 

— 

36  39 

(011)  (010) 

45  54 

— 

(011)  (001) 

— 

44  6 

(212)  (100) 

— 

52  6 

(212)  (010) 

68  39 

68  45 

(212)  (001) 

•— 

41  36 

Siehe  die  Projecüon  Fig.  4b 
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5.  ABeiseisairer  Str«itiai.     SrO.FoOt  +  2aq. 
Rhombisch,  a'.b:c=  0*6076:  1  :0'S949  (Heosser). 
Mit  tetragdrischer  Hemiedrie  in  enantiomorphen  CombiaatioBat 
Beobachtete  Formen :  Pinakoid:6=  {010},  Prisma: /i=  jllöj, 

Doma:    q  =  {011},  Tetraeder:    o=*  {111},     —  oj  =  *  {121}; 
besondere  Theilbarkeit  nicht  beobachtet. 

Ich  setze  nun:  a':Ä':c'=  1 :0- 8404:0  7660,  a  =2c.  6'  =  ». 
3 
c'  =  y  a,  Axe  V  aufrecht;   so  werden  die  Indices  der  Fliehen: 

Pinakoid:  b  =     {010},  wie  früher, 
Domen:    p  =^     {023},  früher     {110}. 

y-     {210}.        .        {011}. 

o  =  *{423},       ,     *{111}. 
-oi  =  *{443},       ,     *{12r}. 

Damit  ist  der  ameisensaure  Strontian  auf  eine  dem  Baryt  nod 
Bleisalz  genau  gleiche  Grundgestait  zuröckgefuhrt,  was  dann 
bemerkenswerth  ist,  weil  das  Eintreten  der  zwei  Äquiyalente  Kiy- 
stallwasser  in  die  Verbindung  keinen  anderen  Einfluss  auf  dieKrj- 
stallform  derselben  hat,  als  dass  es  das  Auftreten  der  eigentbudiek 
hemiädrischen  Combinationsform  bedingt. 

Die  vorzüglichsten  Winkel  der  Normalen  sind : 

Gemesiea  Gereekaet 

(210)  (100)  -  30^*45' 

(210)  (010)  gO^'lS'  — 

(023)  (010)  58  43  — 

(023)  (001)  —  31  17 

(423)  (100)  —  48  53 

(423)  (010)  —  66  58 

(423)  (001)  —  49  55 

(443)  (100)  —  57    1 

(443)  (010)  ~  49  38 

(443)  (001)  —  57  47 

Siehe  die  Projection  Fig.  5. 

Die  zufällige  nahe  Übereinstimmung  der  Winkel  (210)  (iOO) 
und  (023)  (001).  (423)  (100)  und  (423)  (001)  etc.,  bring*  e* 
mit  sich,  dass  die  Krystalle  bei  entsprechender  FlächenentwicUoDg 
als  tetragonal  betrachtet  werden  könnten,  wie  es  Kopp  ge(banht 

6.  Aaieisensaares  Zinkaxyd.     ZnO.FoO,  -f  2aq. 
Monoklinoedrisch,  a:6:c=  1*3067:1 :  1*2209,  ac=^82"41. 


1 


Ober  die  Krystnlifnrmen  der  Rmeisenaittren  Snlxe.  751 

Beobachtete  Formen :  Klinopinakoid:  a  =  {100},  Endfläche: 
c=  {001},  Prisma:  p  =  {110},  Klinodoma:  V  =  {201},  Hemi- 
orthotyp:  o' =  {TU}. 

Beobachtet  sind  die  Winkel  der  Normalen: 
ptup  über  b  :  7ß*28' 
p  „  c  86  32 

V  „  c  67  46 

0  „  c  &9  66 

Ich  lege  ein  rechtwinkliges  Axensystem  zu  Grunde,  und  nenne: 
a  =  {lOO},  p  =  {101},  V  =  {ZlO},  so  ergibt  sich: 

(101)  (100)  52^*16' 
(100)  (c)  82  41 
(100)  (ilO)     29  33 

ferner:  -^=      cotg  82M6'  =  0-7738 
l==lc<^*«29  33  =0-8819 

a  6 

a:b:c^  1:0-8819:0-7738; 
ferner:  c=  {170},  o'  ^  {fll}. 

(170)  (100) 
(170)  (TU) 
(TU)  (TOO) 
(TU)  (010) 
(TU)  (001) 

Siehe  Fig.  6. 

Die  Krystallform  des  ameisensauren  Zinkoxydes  Iftsst  sich  somit 
ganz  ungezwungen  auf  eine  Grundgestalt  beziehen,  welche  mit  der 
der  Qbrigen  bisher  besprochenen  Verbindungen  vollkommen  Ober- 
einstimmt;  nur  tritt  auch  hier,  wie  im  vorigen  Salze,  ein  hemißdri- 
scher  Combinationscharakter  auf. 

7.  AMeiseBsaBres  laigait xydil.     Mn  0 .  Fo  0,  -\-2  aq. 

Schon  von  Heusser  als  isomorph  dem  Zinksalze  beschrieben 
und  mit  den  bei  diesem  beobachteten  Flächen,  aber  ohne  Oberzeu- 
gende Messungen,  welche  bei  der  gewöhnlichen  Beschaffenheit 
der  Krystalle  nicht  möglich  sind. 

Ich  fand  an  schönen  Exemplaren  folgende  Flächen  und  Winkel 
der  Normalen: 

a=={100},  p  =  {101}.  V  =  {210}  c=  {170},  o'«{fIl}; 
ferner  eine  nicht  näher  bestimmbare  Fläche:  r  »  [hko], 

SiUl».  J.  nmHiem.'iiifarw.  Cl.  X\M.  Bd.  Nr.  29.  5^3 


Oercohnet 

82*^41' 

82*^49' 

59  56 

59  54 

— 

59  49 

— 

55  14 

— 

49  28 
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(^10)  (TOO)    M**3r 
(flO)  (170)     68     1  ^ 
(101)  (100)     52    5 
(101)  (TOI)     75  50 
(101 )  (210)     57  43 
(TOI)  (170)     94  43 
(TOI)  (TU)     34  25 
Siebe  die  Projection  Fig.  7. 
aibic^i  :  0-8796:  0-7790. 
Die  Isomorphie  dieses  Salzes  mit  dem  vorigen,  und  somit  die 
Giltigkeit  alles  dort  Gesagten,  erbellt  hieraus  klar. 

8.  ineiseMsaires  ftadMliMf xyd.     CdO.FoO,  +  2aq. 
MonoklinoSdrisch,  a:&:c»  1*3252:1 :1 -2245,  aü  =  82'S5'. 
Isomorph  dem  Ziiiksalee  (Kopp). 

Beobachtete  Formen:    Klinopinakoid :  a=  {100},   Endfläche: 
c=  {001},   Prisma:  ;?  «  {110},   Doma:  «r' =  {201},   Hemiortho- 
type:  o  «  {II 1},  o'  =  {Tll} ;   Fificbe  c  meist  vorherrschend. 
Beobachtet  sind  die  Winkel  der  Normalen : 
p  zu  p  an  ft  <=  74''30' 
a  „  c  =  82  55. 

So  wie  früher  setze  ich  rechtwinklige  Axen  voraus,  a  =  {lOOj. 
c  =  {170},  p  =  {101}.  V=  {210},  o,o'=  {111},  und  berechne: 
a:b:c^  i  :  0  •  8698  :  0  -  7604. 
(JlO)  (TOO)    29*^54' 

(111)  (100)    60  13,  Koppfindet  SO^'srS 
(111)  (010)    55  11      „  .      56  48  5 

(111)  (001)    49  13      „  .    jJJJJ 

Siehe  Fig.  8. 

9.  AMelseasairer  llikt xydbaryt.    (y  Zn  y  Ba)  0 .  Fo  Og  +  2  aq. 

Wurde  von  Heusser  eingliedrig  befunden^  aber  mit  mehreren 
nicht  bestimmbaren  Flächen.  Es  wäre  also  wohl  eine  nochmalige 
genauere  Untersuchung  desselben  wiinschenswerth,  ehe  man  etwas 
bestimmtes  darüber  sage.  Es  wäre  jedenfalls  sehr  auffallend,  wenn 
die  Mischung  zweier  sich  in  ihren  Krystallformen  so  nahe  stehenden 
Salze  eine  so  gewaltige  Änderung  der  Gestallt  herbeiftibren  sollte, 
um  so  mehr,  als  die  folgende  ganz  ähnlich  zusammengesetzte  Ver- 
bindung ein  ganz  gesetzliches  Verhalten  zeigt. 


/? 
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10.  Aaeiseisairer  laigutxydilbaryt« 

(iMn^Ba)O.  FoO,   +  2aq. 

MoDoklinogdrisch,  a:6:c»  1  '3161 : 1 : 1  2076,  ac  »  82''28'. 
boniorph  dem  Zinksalze  und  den  übrigen  (Heusser). 

Beobachtete  Flächen:  Klinopinakoid:  a  »  {100},  Orthopina- 
koid:  6  =  {010},  Endfläche:  c  =»  {001},  Prisma:  p  »  {HO}, 
Klinodoma:  H^  »  {201},  Hemiorthotype :  o  ^  {111},  &  »  {111}; 
Theilbarkeit  parallel  p. 

Die  beobachteten  Winkel  der  Normalen  sind : 
;?  zu  ;?  an  6  es  74*56' 
a  „  €  «82  28 

a  ^  h-'        »30  11 
o'  „  c  =  59  40. 

Rechtwinkh'ge  Axen  vorausgesetzt  und  a  =  {100},  b  «  {001}, 
c»  {170},  *r'  »  {210},  p  »  {101},  0,0'  =  {111}  genommen, 
ergibt  sieh:  a:6:c  »  1  :  0*8597  :  0*7664,  gerechnet  aus  pp  und 
aV;  ferner: 

(170)  (100)  83*  0'  beobachtet  82*28' 

(170)  (11  i)  59  42  «  69  40 

(11 1 )  (100)  60  14,  H  e  u  8  s  e  r  berechnet  59*40' 

(111)  (010)  54  43  «  »        56  29 

(111)  (001)    49  38  .  „      jJJJJ 

Siehe  die  Projection  Fig.  9. 

Es  gilt  natQrlich  ron  diesem  Salze  dasselbe,  was  über  die  damit 
isomorphen  Verbindungen  bereits  gesagt  wurde. 

IL  inelseasairer  ftadmluif xydbiryt. 

(Ba  Cd)  0.  F  0  0|  +  2  aq.     (Haue  r). 

Die  Krystallform  dieses  Salzes  ist  nicht  ganz  klar  (s.  Sitzungs- 
berichte XXXVII,  386),  doch  lässt  sie  sich  so  aufstellen,  dass  sie  im 
Allgemeinen  mit  denen  der  yorhergebenden  übereinstimmt.  Man 
braucht  nur  die  Unebenhdten  der  Flächen  zu  yernachlässigen,  welche 
sich  durch  die  um  circa  3 — 6^  g<^gen  einander  geneigten  Bilder 
des  reflectirten  Fadenkreuzes  auf  denselben  bemerkbar  machen,  und 
statt  aa'  eine  mittlere  Fläche  a,  statt  p — n  eine  entsprechende  p 
aaiunehmeD,  so  wird: 

52* 


/ 
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a  p  «  44-50' 
rr'»  61  30 
fl-{001},p«{010}.r«  {210},  0=  |tl3}, 
und  es  Btimmt  diese  Form  offenbar  mit  denen  aller  vorigen  ameisea- 
sauren  Salze  Qberein.  Fig.  10  gibt  die  Projeetion  des  Salzes  oach 
der  ursprOnglich  von  mir  gewfihlten,  Fig.  11  nach  der  neuen  Auf- 
stellung. 

Die  Berechnung  eines  Axenverli&ltnisses  fUr  die  neue  Aufstel- 
lung wörde  ergeben:  a':  6:  c'  =  1  :  0*8404  :  0*83S5,  doch  hat 
sie  bei  der  obwaltenden  Unsicherheit  der  Beobachtungen  wenig 
Werth.  Schon  aus  dem  Umstände,  dass  die  Flächeonurals  Flächenpaar 
beobachtet  wurde,  liess  sich  vermuthen,  dass  auch  diese  Verbindung 
zwei  Äquivalente  Krystallwasser  enthalte,  da  diese  sich  in  den  ande- 
ren Verbindungen  immer  durch  den  hemigdrischen  Combinations- 
habitus  bemerkbar  machen,  welchen  sie  den  Gestalten  aufdrQcken. 
Diese  Vermuthung  wurde  auch  durch  die  directe  Bestimmung  be- 
stätigt. 

Die  Berechtigung  zur  Umsetzung  der  Projeetion  Fig.  10  in  die 
Fig.  11  ergibt  sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  der  Winkel 
des  Kadmiumoxydbaryts  mit  denen  am  einfachen  Barytsalze. 


■aiptwlikfl 


Ssbitaaa 


ParametcrferhilUii*  _    ^ 

-^  (011)  (OIT).  (101)  (101).  (210)  (!10) 


a:b:c 

BaO.FoOi.              1:0-8638: 0-7650  96**56'  10S**iO'  i»)'*«' 

Pb  O.Fo  0|.               1 : 0-8438  :  0-7416  97  22  106  5t  118  « 

CbO.FoO«.               1:0-7599:0-7006  96  38  109  58  113   0 

Li  0. Fo  0|.               1 : 0-7680 : 0-7442  91  48  106  42  113  S: 

SrO.FoOi +2H0.  1:0-8404:0-7660  95  18  105    6  118  30 

ZnO.FoOi  4- 2H0.  1:0-8819:0-7738  97  28  104  32  110  54 

MnO.FoO,  +  2HO.  1:0-8796:0-7790  96  56  104  10  120  46 

Cd  O.FoOt  -H  2H0.  1 : 0-8698 : 0-7604  97  40  105  30  120  12 

y^"|o.FoO|-h2HO.  1:0-8597:0-7664  96  34  105    4  119  38 

(BaCd)  0  .FoO,  +  2H0.  1 : 0-8404 ;  0-8355  90  18  100  14  118  » 


r 


ft"^ 


^  ti^j,.^^),^' 
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An  CdO.BaO.beobaelHet 

(Oil)  (001)  44**«!' 

(210)  (100)  30  45 

(101)  (210)  58    8 

Anmerkung.  In  der  sn  dem*  citirten  Aufsilze  gehörenden  Tafel,  Fig.  2,  ist 
statt  r,  z  geschrieben;  ferner  geht  der  eine  Zonenkreis  fälschlich  durch 
'j»i  'r,  o,  jTi  statt  durch  'p,  r',  o,  p. 


Als  Folgerung  aus  dem  Vorigen  ergibt  sich  somit : 

1.  die  Verbindungen  der  Ameisensäure  mit  Baryt,  Bleioxyd,  Kalk, 
Lithion,  Strontian,  Zinkoxyd,  Manganoxydul  und  Kadmiumoxyd 
sind  unter  einander  isomorph; 

2.  das  Eintreten  von  zwei  Äquivalenten  Kry stall wasser  in  eine 
der  vorigen  Verbindungen  lässt  die  Grundgestalt  der  Krystalle 
unversehrt,  macht  aber  immer  den  Combinationscharakler  der- 
selben aus  einem  holoedrischen  zu  einem  hemiedrischen. 


Ich  gebe  zum  Schlüsse  noch  eine  übersichtliche  Zusammen- 
stellung der  Verhältnisse,  auf  welche  sich  die  früher  ausgesproche- 
nen zwei  Sätze  gründen. 

der  NffMalei. 

Beobachtete  FlSchen  und  Combi nationscharakter. 

)100|,  fllOf,  )21(^,    }101t,  i011(,  rhomb.bol. 

}100|.    jOlOj,  }110(,  JlOlf.  {011},  ,        „ 

}100|,    1010} ,  {210}.  {223},  {443},       „        , 

{010}.  {ÄIO},  {101},  {011},      {212},  „         „ 

{010},  {210},  {023},  ib{423},  it{443},    rbomb.  tetr. 

{100},  »{i^lO},  >r{170},    {101},  IT  {TU},  monokl. 

{100},  ,r{5l0},  ir{170},    {101},  ir{Tll}, 

{100},  TT (210},  jr{170},    {101},  {Hl}, 

{100} ,    {001},  jr{5l0},   IT  {170},    {101},  {111}, 

{001},      {210},         IT  {011},      {415}. 
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Darstellung  des  Laufes  der  Asteroiden  im  Jahre  1861. 
Von  I.  S«BMd«rrer. 

(Mit  4  TafeiH.) 
(Vorgelebt  in  der  SiUang  am  29.  NoTember  1860.) 

In  dem  Aufsätze  «Ober  Helligkeitsmessungen  bei  kleinen  F'n- 
Sternen-  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissensclaflen, 
1860,  Band  XU,  pag.  261)  theilte  Herr  Dr.  Hörn  st  ein  Kärtchen 
mit,  welche  den  Lauf  der  Asteroiden  von  April  bis  Ende  December 
i860  graphisch  darstellen,  um  daraus  nicht  nur  die  Asteroiden-Con- 
junetionen  schnell  und  leicht  mit  einem  Blicke  zu  überschauen, 
sondern  auch  um  jene  Asteroiden  herauszusuchen,  welche  nahe 
gleiche  Declination  haben,  indem  diese  nach  den  von  ihm  dort  vor- 
geschlagenen Zonenbeobachtungen  sehr  bequem  direct  mit  einander 
verglichen  werden  können.  Diesem  Aufsatze  schlössen  sich  die  Ton 
mir  gerechneten  Ephemeridcn  för  die  Helligkeiten  der  Asteroiden 
im  Jahre  1860  an,  das  zweite  theoretische  Hilfsmittel  fQr  solche 
Helligkeitsmessungen. 

Im  Einverständnisse  mit  Herrn  Dr.  Hörn  st  ein  übernahm  ich 
diese  Arbeit  auch  fQr  das  Jahr  1861,  und  theile  somit  in  Folgendem 
einstweilen  diese  Kärtchen  wieder  mit,  um  sie  jenen  Beobachtern, 
welche  solche  Messungen  durchfuhren,  rechtzeitig  zugänglich  zn 
machen.  Sie  stellen  den  Lauf  der  Asteroiden  von  Anfangs  Jänner 
bis  Ende  December  1861  dar,  und  zwar  für  die  Asteroiden  (T)  bis 
inclusive  (ns)  mit  Ausnahme  von :  Daphne,  Pseudodaphne  und  Leuco- 

thea,  deren  Jahresephemeriden  in  dem  eben  erschienenen  Nautical 
(Supplement   1864)  fehlen.   Die  Jahresephemeride    der  Concordia 

(58)  entnahm  ich  meiner  eigenen  Arbeit  über  diesen  Planeten. 

Die  Ephemeriden  fÖr  die  Helligkeiten  der  Asteroiden  im 
Jahre  1861  werde  ich  später  mittheilen. 
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leMerkingeB  ii  den  ftartei. 

Die  Karten  dehnen  sich  über  alle  Stunden  der  Rectaseension 
aus,  und  in  Declination  vom  Äquator  bis  30  Grade  nördlicher  und 
südlicher  Declination.  Der  Weg,  den  jeder  Asteroid  während  des 
betreffenden  Monats  zurücklegt,  ist  durch  eine  ganz  ausgezogene 
Linie  angedeutet,  an  deren  Anfang,  d.  h.  an  jenes  Ende,  wo  der 
Asteroid  am  ersten  Tage  dieses  Monates  steht,  die  Nummer  des 
Planeten  gesetzt  ist.  Zuweilen,  wenn  viele  Linien  zusammenfallen, 
stehen  diese  Nummern  in  einiger  Entfernung  von  den  zugehörigen 
Bahnstücken,  sind  jedoch  mit  denselben  durch  punktirte  Linien  ver- 
bunden. Decken  sich  zwei  oder  mehrere  Bahnstücke  ganz  oder  nur 
theilweise  innerhalb  dvn  Grenzen  der  hier  erreichbaren  Genauigkeit, 
50  steht  gewöhnlich  nur  eine  Nummer,  und  ich  nenne  sie  daher 
speciell  für  jeden  Monat,  indem  diese  dem  Beobachter  besondere 
Dienste  leisten  werden.  Sie  sind  folgende: 

Tafel  I. 

Monat  Jftnner: 

(36)  fehlt  wegen  zu  hoher  Declination. 

Monat  Februar: 

(36)  fehlt;  (g)  fillt   auf  (n)  . 

Monat  März: 
(3i)  und  (S)  fehlen;  (S)  .   (n)  und  (28)  decken  sich  gegenseitig. 

Tafel  II. 

Monat  April : 

(sT)  fehlt;  (g)    fällt  auf  (g) . 

Monat  Mai: 
(u)  fehlt;    (34)  und  (S)   decken  sich,  ebenso   (33)    und  (37) . 

Monat  Juni: 
hier  fallen  zusammen   (33)  und  (37)  .  (9)  und  (23)  ,  (n)  und  (28)  . 
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Tafel  ni. 

Monat  Jali: 

@  fUlt  auf  @ . 

Monat  August: 

(33^  ßllt  auf  (37) .  und  (T)  und  (i?)  Tallen  auch  sehr  nahe  zusammen. 

Monat  September: 

findet  kein  Zusammenfallen  Statt. 

Tafel  IF. 

Monat  October: 
hier  decken  sich  fs)  und  (36)  •  (30)  und  (to)  ,  (46)  und  (so^  • 


(w)  und    (37). 
Monat  November: 
w)  und  (37)  >  (^  und  (^    decken  sich  wieder  und  dann  noch 

@    und  (33). 
Monat  December: 

26)  ftllt  auf  (20)  ,    (is)  auf  (S)  . 
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Über    den    Flossen  bau    der    Fische. 
Von  Dr.  laddf  Kier, 

wirklichem  Mitgliede  der  kiiit.  Akademie  der  Wictenschaflen. 

(ForUeUung.) 
(Vorgelegt  io  der  Sitzung  vom  13.  December  18(V0.) 

Pediculati  Cuv, 

Wenn  ich  den  zuletzt  besprochenen  Familien  hiemit  die  Pedi- 
culaten  anreihe,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin,  weil  ich  ebenfalls 
noch  keinen  derselben  für  einen  wahren  Stachelflosser  ansehen  kann. 
Was  zunächst  die  Gattung  Xop/i»ti«  anbelangt,  so  sind  sowohl  die 
dem  Kopfe  aufsitzenden  isolirten  Strahlen,  die  auf  eigenen,  von  der 
Schädeldecke  gesonderten  flachen  und  langen  Trägern  eingelenkt 
sind,  wie  auch  die  folgenden,  welche  den  Platz  der  1.  Dorsale  ein- 
nehmen, allerdings  einfach  und  ungegliedert,  aber  keine  Stacheln, 
sondern  wahre  Radii  simplices.  Sie  bestehen  nur  aus  den  beiden 
Seitenhälften,  welche  gegen  die  Basis  zu  stark  dirergiren, 
ohne  sich  zuletzt  wieder  ringförmig  zu  vereinigen,  wie  dies 
aus  beistehender  Fig.  11  ersichtlich  ist.  Sie  entbehren  somit 
des    die   Basis  eines   Stachels  durchsetzenden  Loches,  wie   Ä. 
auch  des   Längscanales  im  Innern;  überdies  sind  sie    auch 
rundlich  und  gegen  die  Spitze  weich  und  biegsam.   Alle  übrigen 
Flossen  haben  nur  gegliederte  Strahlen  und  selbst  der  erste  Yen- 
traistrahl  zeigt  Gliederung,  was  bei  keinem  wahren  Stachelflosser 
der  Fall   ist.    Endlich  widerstreitet  auch  die  geringe   Entwicke- 
lung  des  fast  knorpelig  bleibenden  Skeletes  überhaupt  der  Stellung 
dieser  Gattung  unter  den  Acanthopteren  und  sie  mahnt  in  dieser 
Beziehung  vielmehr  an  Plectognathen  und  Lophobranchier.  —  Die 
Gattung  Chironectes  schliesst  sich  im  Flossenbaue  zunächst  der 
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vorigen  an,  die  drei  am  Kopfe  befindlichen  Strahlen  sind  ebenfalls 
einfache  Dentinstrahlen,  jene  aller  übrigen  Flossen  (mit  Ausnahme 
des  ersten  ventralen)  aber  gegliedert  und  theils  getheilt»  theils  nnge- 
theilt;  nur  sind  die  Strahlen  sflmmtlicher  Flossen  bis  zur  Spitze  ron 
der  Körperhaut  QberhQllt.  —  Die  in  Totalgestalt  dem  Lopkius  ähnliche 
Gattung  Balieuiaea  besitzt  an  allen  Flossen  blos  gegliederte  aber 
ungetheilte  Strahlen,  dessgleichen  sind  bei  Malthea  alle  Flossen- 
strahlen gegliedert  und  meist  ungetheilt  (blos  jene  der  Caudale 
gabelig  gespalten).  In  Hinsicht  der  Brustflossen  mahnt  diese  Gattung 
übrigens  unwillkürlich  an  Pegasus  y  wie  ich  dies  schon  bei  den 
Lophobranchiern  hervorhob.  Der  Unterschied  in  der  Bildung  der 
Brustflossen  zwischen  beiden  Gattungen  besteht  blos  darin,  dass  bei 
Pegasus  besonders  die  mitlleren  Strahlen  dadurch  Stacheln  ähnlieh 
sehen,  weil  ihr  ungegliedertes  BasalstQck  den  grössten  Theil  der 
Länge  des  Strahles  einnimmt,  die  Gliederung  anfangs  als  eine  blos 
innere  erscheint  und  erst  gegen  die  Spitze  zu  einer  durchgreifenden 
wird,  während  bei  Malthea  auch  die  mittleren  Pectoralstrahlen  schon 
alsbald  zart  aber  zahlreich  gegliedert  sind.  —  Die  GAXung  Bairachus 
kann  ebenfalls  nicht  fQr  einen  Stachelflosser  gelten,  da  die  drei 
ungegliederten  Strahlen,  welche  die  erste  Dorsale  vorstellen,  auch 
nur  einfache  Dentinstrahlen  sind  und  alle  anderen  Flossenstrahlen, 
selbst  der  erste  ventrale  trotz  seiner  Dicke  und  Stärke  vielgliederig 
und  meist  gabiig  getheilt  sind.  Sämmtliche  Flossen  werden  aber  hier 
von  der  dicken  Körperhaut  überzogen,  welche  an  den  ersten  Ven- 
tralstrahlen einen  eigenthümlichen  papillösen  Krausenanhang  bildet. 
(Überblickt  man,  abgesehen  vom  Flossenbaue,  die  verschiedenen 
Gattungen  der  Pediculaten,  so  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  diese 
Familie  als  eine  natürliche  gelten  und  im  Systeme  fortbestehen  könne. 
Die  einzelnen  Gattungen  zeigen  so  aufiallende  Mahnungen  an  oft 
weit  entfernt  stehende  Familien  und  Ordnungen,  dass  es  sich  der 
Mühe  lohnen  dürfle,  die  wesentlicheren  derselben  hier  hervorzuheben. 
Bezüglich  der  Gattung  Lopkius  wurde  bereits  auf  die  Unvollkoro- 
menheiten  des  Skeletes  hingewiesen,  dessen  Structur  überdies  völlig 
an  jenes  der  Plectognathi  und  Lophobranchii  erinnert.  Chironedes 
mahnt  einerseits  durch  Totalgestalt,  überhäutete  Flossen  u.  s.  w. 
an  gewhse  Caiaphracti  (Synanceia,  Ägriopus) ,  andrerseits  aber 
gleichfalls  an  Plectognathen  {Diodon,  Tetrodon).  Bei  manchen 
Arten,  z.  B.  Chir,  pardalis,  ist  nämlich  die  Haut  mit  feinen  Stacheln, 
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die  mittelst  Wurzeln  festsitzen,  in  ähnlicher  Weise  bewaffnet  wie 
bei  Diodon;  ferner  theilen  sie  mit  diesen  auch  die  Fähigkeit,  sieh 
mit  Luft  aufzublähen ,  und  ein  ebenfalls  wenig  entwickeltes  Skelet. 
Noch  mehr  erinnert  durch  ihre  Hautbewaffnung  die  Gattung  Bali'- 
eutaea  an  die  Igelfische.  Die  ungleich  grossen  Stacheln  der  Rücken- 
seite entspringen  hier  aus  gekielten  Platten,  deren  Kiele  sich  zu 
einem  Stachel  yereinigen,  und  zwar  erheben  sich  die  grösseren  Sta- 
cheln meist  aus  K,  seltener  aus  4  und  die  kleineren  gewöhnlich  aus 
3  Wurzeln.  Den  Rand  der  Kopfscheibe  bis  zu  den  Brustflossen  halten 
hingegen  Stacheln  besetzt,  die  meist  in  4  (seltener  5)  kreuzförmig 
gestellte  Spitzen  auslaufen;  auch  die  Bauchseite  fUhlt  sich  zufolge 
mikroskopisch  kleiner  ähnlicher  drei  wurzeliger  Stacheln  rauh  an. 
Andrerseits  drängt  sich  aber  bei  dieser  Gattung  unwillkürlich  eine 
Reminiscenz  an  Rajiden  auf,  zu  welcher  nebst  der  Totalgestalt  und 
den  Hautstacheln  namentlich  auch  die  kleine  bereits  am  Schwänze 
stehende  Rückenflosse  Anlass  gibt.  Solche  Mahnungen,  denen  man 
flberall  begegnet,  erscheinen  insofern  von  Interesse,  als  sie  den 
Parallelismus  der  Reihen  von  Formen  zur  Anschauung  bringen,  die 
sich  durch  alle  organischen  Gestaltungen  hindurch  ziehen  und  die 
zwar  für  sich  allein  nicht  geeignet  sind,  die  Grade  der  natürlichen 
Verwandtschafl;  zu  bestimmen  oder  Ober  die  höhere  oder  tiefere 
Rangstufe  im  Systeme  zu  entscheiden,  die  aber  gleichwohl  sicher 
nicht  verdienen,  gänzlich  unbeachtet  zu  bleiben.  Indem  ich  obige 
Mahnungen  anzudeuten  mir  erlaubte,  verwahre  ich  mich  aber  gegen 
die  etwaige  Zumuthung,  HalietUaea  sei  ein  naher  Verwandter  der 
Rajaceen  oder  Plectognathen.  Der  weite,  endständige  und  vorstreck- 
bare Mund,  die  mit  Sammtzähnen  besetzten  Kiefer,  die  grosse 
Packete  von  feinen  Hechelzähnen  tragenden  Schlundknoehen,  die 
langen  bis  zur  Basis  der  Brustflossen  zurückreichenden  Kiemen- 
strahlen und  die  ausnehmend  weite  Kiemenhöhle,  zu  der  nur  eine 
enge  Spalte  führt,  sind  Unterschiede  genug,  um  die  trennende  Kluft 
nicht  zu  übersehen  und  die  Bedeutung  jener  Mahnungen  nicht  zu 
überschätzen.  In  ähnlicher  Weise  verhält  es  sich  auch  mit  den  Gat- 
tungen Malihea  und  Bairachus.  Erstere  ähnelt  nicht  blos  bezüglich 
der  Flossenstructur  der  Gattung  Pegasus,  sondern  hat  auch  noch 
folgende  Merkmale  gemein:  1.  den  unterständigen,  vorstreckbaren 
Mund  und  die  hornähnliche  Verlängerung  der  Schnauze  über  dem- 
selben; 2«  die  Totalgestalt;  3.  die  weit  hinten  stehende  kleine  and 


762  K  ■  e  ' 

einzige  RückenfloMe;  4.  die  wenig  strahligen,  weit  yon  einander  ab- 
stehenden Ventralen;  5.  die  breiten  horisontal  gestellten  Brustflossen, 
und  endlich  6.  die  Form  des  Schwanzes  und  der  Caudale.  Dagegen 
weicht  Malihea  yon  Pegasus  ab:  1.  durch  die  Bezahnung,  indem 
beide  Kiefer »  Vomer  und  Gaumenbeine  mit  Sammtzähnen  besetzt 
sind;  2.  durch  die  Form  der  Kiemen  und  die  Lage  der  KiemeoöflTnung, 
die  bei  Pegasus  vor  den  Brustflossen  sich  be&ndet,  bei  MaUkea  aber 
so  wie  bei  Halieutaea  hinter  denselben;  3.  durch  den  Mangel  äusser- 
lich  sichtbarer  DeckelstQcke,  und  4.  durch  die  Hautbedeckung,  welche 
bei  Pegasus  einen  zusammenhangenden  Panzer  aus  mit  BuekeJn, 
Spitzen  und  Kanten  yersehenen  Schildern  bildet,  bei  Malihea  ibtr 
aus  mehr  minder  grossen  und  konischen  Hautstacheln  besteht,  welche 
die  Haut  dicht  bedecken  und  sie  wie  bei  manchen  Selachiern  rauh 
anzufühlen  machen.  —  Was  schliesslich  die  Gattung  Batrackns 
anbelangt,  so  verhält  sich  diese  unter  den  Pediculaten  neben  Chiro- 
nectes  fast  ebenso,  wie  sich  in  der  gleichfalls  nicht  natörlicben 
Familie  der  Caiaphracti  die  Gattungen  Cottus  und  Synaneeia  (oder 
Agriopus  u.  a.)  neben  einander  ausnehmen.  Sie  theilt  aber  nicht  nur 
mehre  Übereinstimmungen  mit  Cottoiden,  sondern  auch  mit  Siluro- 
iden.  Als  solche  sind  namentlich  mit  ersteren  hervorzuheben:  die 
Totalgestalt,  der  grosse  Mund,  die  weite  Kiemenhöhle  und  Spalte, 
die  stark  entwickelten  Brustflossen,  die  wenig  strahligen  unter  oder 
vor  diesen  sitzenden  Bauchflossen,  die  bedornten  Deckelstucke,  die 
nackte  Haut,  die  Bezahnung  und  der  Mangel  von  Stachelstrahlen 
(deren,  wie  die  Folge  ergeben  wird^  auch  die  Cottoiden  entbehren). 
An  Siluroiden  erinnert  hingegen  diese  Gattung  durch  folgende 
Merkmale :  vor  allen  durch  das  Vorkommen  eines  so  grossen  Parus 
pectoralis  hinter  den  Bauchflossen,  wie  kaum  ein  Siluroid  einen 
grössern  besitzt  (also  bei  Batr.  tau,  dagegen  vermisse  ich  ihn  bei 
B.  quadrispinis)\  ferner  der  breite,  depresse  Kopf,  die  Bezahnung, 
die  Form  der  Schwimmblase,  der  allerdings  ein  Luftgang  fehlt,  die 
aber  jederseits  einen  so  starken  Muskelbeleg  besitzt  wie  irgend  ein 
Siluroid,  und  endlich  die  enorm  grossen  Eier,  wie  deren  bei  lebendig 
gebärenden  Pimelodvs- Arten  u.  a.  vorkommen.  Das  BehSngtscin  der 
Schnauze  mit  Hautlappen  findet  sich  aber  sowohl  bei  Catapbracten 
wie  Siluroiden  vor.  Völlig  abweichend  von  letzteren  erscheint  hin- 
wieder diese  Gattung  durch  die  Gegenwart  einer  ersten  ungeglie- 
derten Dorsale,  durch  den  Mangel  einer  Fettflosse  die  dichte  Ober- 
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kleidung  aller  Flossen  yon  der  Körperhaut  und  durch  die  nicht  zu 
BarteltrSgern  umgebildeten  Oberkiefer)  i). 

Gobioidei. 

Man  mag  diese  Familie  im  Sinne  Cuvier's  oder  J.  Muller's 
nehmen  und  im  letztern  Falle  die  Discoboli  auch  noch  ihr  beizählen, 
so  erscheint  dies  bezüglich  des  Baues  der  Flossenstrahlen  insofern 
gleichgiltig,  als  sämmtliche  hieher  gehörigen  Gattungen  ebenfalls  noch 
keine  Stachelflosser  sind.  —  Wenden  wir  uns  zunächst  der  Gattung 
Gobius  zu,  80  sind  die  Strahlen  der  ersten  Dorsale  und  der  erste 
der  zweiten  Rücken-  und  der  Bauchflosse  zwar  ungegliedert,  bestehen 
aber  deutlich  nur  aus  den  gewöhnlichen  Seitenhälften  und  entbehren 
aller  Merkmale  eines  Stachels.  Ich  glaube  sie  um  so  mehr  als  ein- 
fache Strahlen  bezeichnen  zu  dürfen,  als  sie  völlig  mit  den  hier 
besonders  langen  und  stark  entwickelten  Stütz-  oder  PseudoStrahlen 
vor  den  beiden  Caudallappen  im  Baue  übereinstimmen  und  diese 
Strahlen  noch  Niemand  als  Stacheln  je  aufgefasst  hat.  Die  Strahlen 
aller  übrigen  Flossen  zeichnen  sich  aber  geradezu  durch  Vielglie- 
derigkeit  und  Polytomie  aus.  Sämmtliche  Flossen  werden  yon  der  un- 
beschuppten  aber  pigmentirten  Körperhaut  überzogen  und  durch  diese 
kommt  auch  die  Vereinigung  der  Bauchflossen  in  einen  Trichter  zu 
Stande.  —  Die  Gattung  Apocryptes  besitzt  gleichfalls  nur  in  der 
ersten  Dorsale  einfache  Strahlen,  alle  übrigen  sind  gegliedert  und 
getheilt,  doch  ist  die  Gliederung  in  der  After-  und  zweiten  Rücken- 
flosse so  fein,  dass  sie  leicht  zu  übersehen  ist.  Die  Basis  der  Brust- 
flosse und  der  Caudale  ist  hier  überschuppt  und  die  mittleren  Strahlen 
der  letztern  sind  ?erlängert.  Bei  Oxyurichthys ,  welche  Gattung  der 
vorigen  sehr  nahe  steht,  bietet  die  erste  Dorsale  (wie  dies  auch  schon 
bei  Gobiue  und  einigen  der  folgenden  Gattungen  der  Fall  ist)  einen 
Geschlechtsunterschied  dar,  indem  ihre  Strahlen  bei  Männchen  fadig 
verlängert  sind.  Boleophthahnua  (durch  fast  wagrecht  stehende  Zähne 
im  Unterkiefer  den  beiden  vorigen  Gattungen  sich  anschliessend) 
und  Periophthalmus  stimmen  im  Baue  der  Flossenstrahlen  gleichfalls 
mit  den  bisher  genannten  überein^  nur  mahnen  bei  letzterm  die  Brust- 


>)  Von  ßleeker  reiht  in  seinem  Tentamen  sytt.  natur.  pitcivm  die  (»attoD^  Batraehut 
bereits  seiner  Ordnung  Cotti  ein  und  es  ist  hierbei  nur  im  Au^e  zu  behalten,  dass  die 
Cottoiden,  wie  schon  vorifiußg:  bemerkt  wurde,  ohnehin  von  den  StHchelflosaern 
ausgeschieden  werden  müssen. 
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flössen  in  der  That  an  jene  der  Pediculaten  und  bei  maDcbeo  Arten, 
z.  B.  Per.  papüio,  erscheinen  die  Baucbflossen  beinahe  getrennt. 

(Da  die  nachfolgenden  Gattungen  ron  den  bereits  besprochenen 
sich  mehr  oder  minder  wesentlich  unterscheiden,  so  erlaube  ich  mir 
gleich  hier  auf  anderweitige  Merkmale  und  Verbiltnisse  binzuweisent 
welche  fllr  die  künftige  Systematik  der  Gobioiden  beaebtenswertk 
sind.  Unter  diesen  dOrften  zuerst  die  Sexualunterschiede  zu 
erwähnen  sein,  denen  bisher  die  verdiente  WOrdigung  keineswegs 
zu  Theil  wurde,  und  die  gerade  in  dieser  Familie  tiefer  als  gewöhn* 
lieb  in  alle  Qbrigen  Verhaltnisse  einzugreifen  scheinen.  Denn  sie 
erstrecken  sich  nicht  blos  auf  die  relatire  LSnge  einzelner  Strahlen 
oder  die  H5he  einzelner  Flossen,  oder  auf  die  Form  und  Lfinge  der 
Genitalpapille,  die  bei  Weibchen  eine  kOrzere,  breit  abgestutzte,  bei 
Männchen  eine  längere,  spitz  endende  konische  Röhre  darstellt,  son- 
dern sie  nehmen  oft  auch  auf  die  Totalgestalt,  dieBezabnung  und  ins- 
besondere auf  die  ßeschuppung  Etnfluss.  So  istz.  B.  bei  Gob.  eeiebins 
und  phalaena  das  Männchen  nicht  nur  grösser  und  gestreckter  als 
das  Weibchen,  sondern  besitzt  auch  in  beiden  Kiefern  absolut  stärkere 
und  grössere  Zähne  in  erster  Reihe  als  das  Weibchen;  dasselbe  finde 
ich  auch  bei  Oxyurichthys ,  während  bei  Äpocrypte$  kein  solcher 
Unterschied  vorkommt. 

Was  die  Schuppen  betrifft,  so  scheinen  sich  diese  mehr  nach 
der  Laichzeit  als  nach  dem  Geschleehte  zu  richten;  wenigstens  fand 
ich  unter  mehren  Männchen  von  Gob.jozo,  die  zu  verschiedener  Zeit 
gefangen  wurden,  einige  vor,  die  blos  cykloide  Schuppen  besassen, 
und  andere,  bei  denen  sie  fast  sämmtlich  gewimpert  oder  durch  eine 
Reihe  feiner  Zähnchen  ctenoid  erscheinen  (Ähnliches  kommt  auch 
bei  manchen  Characinen  vor;  s.  meine  Abhandl.  Qber  diese  Familie). 
Die  Hehrzahl  der  untersuchten  Gobiua^  Arten  zeigte  aber  allerdings 
gewimperte  oder  geradezu  ctenoidenähnliche  Schuppen.  Jedenfalls 
dürfte  jedoch  ausser  Zweifel  sein,  dass  zufolge  der  nicht  genOgenden 
Beachtung  des  Geschlechtes  und  der  Laichzeit  wohl  manche  unnöthige 
Zersplitterung  in  Arten  bereits  Platz  griff  und  eine  Revision  derselben 
wünschenswert  h  erschiene.  —  Übrigens  bietet  die  Beschuppung 
auch  in  anderen  Hinsichten  noch  Anhaltspunkte  lur  die  Systematik, 
die  in  neuester  Zeit  zum  Theile  auch  bereits  benutzt  wurden. 
Einigen  Arten  mangeln  nämlich  die  Schuppen  gänzlich,  bei  anderen 
halten  sie  blos  den  Rumpf  besetzt,  bei  noch  anderen  Gattungen 
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und  ArteD  überkleiden  sie  aber  aach  den  Kopf,  die  Wangen,  Deekel- 
stueke,  Keble  und  die  Basis  der  Flossen.  Ebenso  sind  Grösse,  Form 
und  Umrisse  der  Schuppen  verschieden;  es  gibt  Gobiden  mit  fast 
dreieckigen  Schuppen  (Fi?.  12  a),   mit  nahezu  iig.is. 

pentagonalen  (Fig.  b  von  Gob.  jozo)  und  mit  vier* 
eckigen  (Fig.  c  von  Periaphth.  Schlossert),  deren 
Mittelpunkt  in  allen  drei  Fällen  ganz  excentrisch 
liegt;  08  finden  sich  aber  auch  solche  von  ellipti- 
scher Form  vor  mit  fast  centralem  Mittelpunkte  und 
ringsum  auslaufenden  Radien,  wie  bei  Apocryptes 
(Fig.  d)t  welche  grosse  Ähnlichkeit  mit  denen        ^  ^ 

mancher  Ophidinen  haben.  Endlich  verhalten  sich  auch  die 
Schlundknochen  und  Nebenkiemen  bei  den  verschiedenen 
Gattungen  ungleich.  Bei  Gobius  (capitoj  sind  die  unteren  Schlund* 
knochen  in  ein  langschenkeliges  Dreieck  verwachsen ,  das  gleich  den 
oberen  getrennten  mit  Hechelzähnen  besetzt  ist  9;  bei  anderen  hin- 
gegen, z.  B.  Periophihalmus y  bilden  sie  zwei  an  einander  liegende 
aber  nicht  verwachsene  längliche  Dreiecke  mit  Sammtzähnen.  Die 
Nebenkieme  ist  bei  einigen  Gobien,  z.  B.  capiio,  schön  fransig  und 
gross,  bei  anderen,  z.  B.  Gob.  celebius,  klein,  und  bei  Apocryptes 
völlig  unsichtbar.) 

Wenden  wir  uns  zur  Gruppe  der  Gobioiden  mit  getrennten 
Banchflossen,  so  erweist  sich  zunächst  Eleotris  im  Flossenbaue  als 
den  vorigen  nahe  verwandte  Gattung;  die  erste  Dorsale  enthält  ein- 
fache, ungegliederte  Strahlen,  und  von  gleicher  Beschaffenheit  ist  der 
erste  Ventral-  und  Analstrahl,  ausser  diesen  sind  alle  Qbrigen  Flossen- 
strahlen gegliedert  und  oft  auch  getheilt,  so  namentlich  bei  El, 
muralis,  wo  die  Gliederstrahlen  der  zweiten  Rücken-  und  der  After- 
flosse sich  derart  spalten,  dass  der  hintere  Gabelzweig  sich  abermals 
1  —  2mal  dichotomisch  theilt.  Auch  CaUionymus  stimmt  insofern 
aberein,  als  die  erste  Dorsale  gleichfalls  einfach  strahlig  ist,  die  zweite 
aber  und  die  Analflosse  blos  gegliederte,  jedoch  ungetheilte  Strahlen 
besitzt  und  nur  in  der  Caudale,  den  Brust-  und  Bauchflosaen  auch 
Theilung  der  Strahlen  stattfindet;  doch  sind  es  hier  die  Strahlen 


1)  Am  Skelete  dieser  Art  zeigt  tich  dat  HohUein  der  Knochen  wieder  beeonders  deot- 
licb;  alle  Flosaentrtiger,  selbst  die  der  Caadele,  sind  hohl,  ebenso  die  grossen  anfge- 
trieben  erscheinenden  Platten  des  Zungenbeines,  an  welche  die  Kiemenstrablen  sich 
festsetsen,  und  dessgleichen  auch  die  Kiemenbögen. 
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der  Ventralen,  welche  sich  in  ähnlicher  Weise  mehrfach  gabiig 
tbeilen »  wie  die  der  Röcken*  and  Afterflosse  bei  Elecir.  murtdis* 
Am  weitesten  geht  die  Polytomie  unter  den  ron  mir  nntersuehten 
Arten  bei  Call,  »agüta^  woselbst  sieh  die  Strahlen  der  Banchflossen 
fast  wie  bei  Exocoeius  ausnehmen;  auch  sind  diese  Strahlen  stets 
▼iel  dichter  und  feiner  gegliedert  als  jene  der  Qbrigen  Flossen. 

(Im  Hinblicke  auf  die  Frage  der  Stellung  dieser  beiden  Gattungen 
im  Systeme  erlaube  ich  mir  folgende  Zusfitze.  FOr  i\e  nahe  Ver- 
wandtschaft von  Eleotria  mit  den  Gobien  sprechen,  ausser  der  hier 
nicht  in  Betracht  kommenden  Übereinstimmung  im  inneren  Baue,  noch 
folgende  Punkte:  Die  Schuppen  sind  am  freien  Rande  meist  einfach 
gewimpert  oder  gezähnt,  und  nicht  blos  an  verschiedenen  Stellen 
des  Körpers  von  ungleicher  Grösse  und  Form,  sondern  es  kommen 
öfters  auch  hier  neben  gewimperten  oder  gesähnten  Schuppen  zu- 
gleich ganzrandige  vor;  so  z.  B.  besitzt  El.  nigra  nur  am  Kopfe  und 
vor  der  ersten  Dorsale  cykloide  Schuppen,  sonst  überall  gezähnte, 
bei  EL  urophthalmus  sind  sie  am  Kopfe  und  ROcken  ganzrandig,  bei 
EL  humeralis  ist  Kopf,  VorderrQcken  und  Bauch  cykloid  beschuppt, 
die  Seiten  des  Rumpfes  von  der  Dorsale  angefangen  und  der  ganze 
Schwanz  ringsum  sind  mit  stark  gezähnten  Schuppen  bedeckt.  — 
Ferners  hat  Eleoiris  mit  Gobien  gemein:  Die  grosse  Urogenital- 
papille,  die  nicht  continuirliche,  wenig  ausgeprägte  Seitenlinie,  die 
grossen  Poren  der  Kopfcanäle  und  die  Form  und  Bezahnung  der 
Schlundknochen.  —  Dagegen  zeigt  bei  den  meisten  Arten  die 
Nehenkieme  eine  abweichende  und  ganz  eigenthömliche  Form, 
Kg.  18.  die  ich  bei  EL  poroeephala  am  schönsten  fand  (Fig.  13). 
Hier  nimmt  sie  die  Form  schuppen-  oder  dachziegelartig 
gelagerter  Plättchen  an,  die  am  Rande  fein  gewimpert 
sind.  Bei  El,  urophthalmus  erscheint  sie  hingegen 
äusserst  klein,  fast  striehf^rmig,  bei  El.  humeralis  geht  ihre  schnppen- 
ähnliche  in  die  Form  von  länglichen  Läppchen  Ober  und  bei  El.muralü 
besteht  sie  endlich  aus  6  —  6  gesonderten ,  hornähnlich  gebogenen 
Lappen  <).  — 


1)  Diese  Art  xSblt  .tchon  Valencienoes  zu  einer  eigenen  Gruppe,  die  sieb  „dordi 
Höhe  der  DorMle,  kleine  Schuppen  und  conipressen  Rumpf"  hinifiaglich  unterscheide. 
Die  fcewölbte  nicht  breite  Stirn  zwischen  den  Augen,  der  rollig  nubeschuppte  Kopf, 
der  etwss  vnrstreckbflre  Zwischenkiefer  (welcher  nach  ohnedem  den  Unterkiefer 
uberrngt,  wfihrerid  bei  Eleotri»  dss  Oegentheil  stattfindet),  die  Form  dcrCaudsle,  die 
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Die  Gattung  CalUonymus  w^eieht  dagegen  so  wesentlich  von 
allen  Gobiden  ab,  dass  sie  nicbt  fOglich  bei  dieser  Familie  belassen 
werden  kann.  Ungleich  näher  steht  sie  ohne  Zweifel  gewissen  Gat- 
tungen der  Cataphracti  Cuv.,  nämlich  dem  Aspidaphorus  and 
PlatycephaluB,  in  deren  Nachbarschaft  siev.  Bieeker  auch  bereits 
bringt.  Die  i^sptWopAortM-ähniiche  Gestalt  mit  dreieckigem  depressen 
Kopfe,  der  endständige  vorstreckbare  Mund  mit  schmalen  Binden 
Yon  Sammtzahnen  im  Unter-  und  Zwiscbenkiefer,  die  fast  scheitei- 
ständigen  grossen  Augen,  die  Tor  den  Brustflossen  sitzenden,  weit 
You  einander  abstehenden  Ventralen ,  die  Qberdies  stark  entwickelt 
sind,  die  auf  ein  Nackenloch  beschränkte  Kiemenspalte,  die  bis  zur 
Caudale  sich  fortsetzende  Seitenlinie  und  endlich  der  je  nach  den 
Arten  verschieden  gezähnte  Dorn  am  Vordeckel  sprechen  sämmtlich 
zu  Gunsten  obiger  Ansicht.  Dagegen  sind  als  Mahnungen  an  die 
Gobiden  nicht  ausser  Acht  zu  lassen:  die  bei  Männchen  sich  fadig 
yerlängernden  Dorsalstrahien,  das  lange,  zugespitzte  Urogenitalrohr, 
die  in  ein  Dreieck  vereinigten  (aber  nicht  verwachsenen)  unteren 
Schlundknochen  und  ich  kann  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Stellung, 
welche  v.  Bieeker  in  seinem  Systeme  dieser  Gattung  anweist*  nur 
billigen.) 

Was  die  Scheibenträger,  Discoboli  Cuv.,  anbelangt,  so  ist 
schwer  einzusehen,  wie  J.  Müller  selbe  den  Gobioiden  beizählen 
konnte,  die  er  doch  als  Stachelflosser  bezeichnete,  während  schon 
Cuvier  sie  mit  vollem  Rechte  als  Weichflosser  erkannte.  Zunächst 
ist  die  Gattung  Lepadogasier  entschieden  arthropter;  Röcken«, 
After-,  Brust-  und  Schwanzflosse  enthalten  blos  gegliederte ,  jedoch 
ungetheilte  Strahlen,  und  auch  die  verdickten,  zur  vorderen  Saug^ 
Scheibe  verwachsenen  Pectoralstrahlen  machen  keine  Ausnahme. 
Hingegen  sind  die  Bauchflossen  nur  faserstrahlig  und  ebenso  wird 
die  aus  ihrer  Verwachsung  in  der  Mitte  gebildete  hintere  Baucb- 
scheibe  auch  nur  durch  ungegliederte  Faserstrahlen  gestfltzt,  die 
aber  leicht  zu  Obersehen  sind ,  da  die  warzige  Körperhaut  sie  dicht 
Qberkleidet.   —    Die  Gattung  Cyclopterus  steht  durch  die  Bauch- 


wie  bei  Oxyuriehihyt  in  eine  Spitxe  Terllngeiie  mittlere  Strahlen  betitxt,  das  «ebr 
kleine  Genitairobr  und  endlich  der  Umstaod ,  das«  die  erste  Dorsale  dvrch  Hantaanm 
fast  direct  in  die  zweite  übergeht,  alles  dies  entfernt  diese  Art  noch  mehr  ron  Eitotri« 
nnd  ich  ersehe  mit  Befriedigung,  dasi  t.  Bieeker  in  seinem  Tentamtn  tyH.  bereits 
diese  Art  nebst  mehren  andere  in  eine  eigene  Gattung  Eieotroiäe»  vereinigte. 

Sitab.  d.  mathem.-naturw.  Cl.  XLII.  Bd.  Nr.  29.  53 
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Scheibe  allerdings  der  Torigen  oahe,  unterscheidet  sich  aber  Qbrigeits 
sehr  wesentlich.  Die  erste  Dorsale  enthält  einrache»  ungegliederte 
Strahlen«  die  erst  nach  Entfernung  der  dicken »  Ton  Knochenhdekern 
und  Kernen  durchsetxten  K&rperhaut  sichtbar  werden.  Die  sweite 
Dorsale»  die  After-,  Schwans-  und  Brustflossen  besitzen  nur  geglie- 
derte und  meist  getheilte  Strahlen«  die  Bauchscheibe  ist  zwar  grösser 
als  bei  Lepadogaiier,  erscheint  aber  einfach,  da  die  Bauchflossen 
wohl  weit  an  die  Bauchseite  hineinreichen,  aber  nicht  zusammen- 
stossen. 

(Beide  Gattungen  erinnern  unleugbar  in  mehrfacher  Beziehung 
an  Gobioiden  und  namentlich  Lepadogasier  an  Callionymus  durch 
Totalgestalt,  T51lig  nackte  Haut,  breiten  depressen  Kopf,  Binden  too 
Sammtzfthnen  in  beiden  Kiefern  und  eine  vorragende  Genitalpapiile^ 
doch  scheinen  mir  diese  Mahnungen  nicht  geeignet,  ihre  Stellung  in 
dieser  Familie  zu  sichern  und  ich  glaube  diese  yielmehr  einerseits 
nur  als  ßine  parallele,  andrerseits  aber  zugleich  als  eine  subordinirte 
zu  den  Gobien  auflassen  zu  dürfen.  Die  geringe  Ausbildung  des 
Skeletes,  insbesondere  von  Cyclopieruif  kennzeichnet  ihn  allein  sehen 
als  Fisch  niederen  Ranges  und  hieroit  im  Einklänge  steht  die  um  so 
stärkere  Entwickelung  von  Hautknochen,  das  Vorhandensein  von  nur 
3  %  Kiemenbdgen  u.  s.  w.  Beide  Gattungen  besitzen  Qbrigena  Neben- 
kiemen  (die  beim  Lump  gross  und  fransig  sind) ,  beide  ermangeln 
einer  Seitenlinie  und  Cyelopterus  unterscheidet  sich  noch  insbeson- 
dere von  den  Gobiden  durch  lange,  sehr  zahlreiche  Blinddärme.} 

Was  endlich  die  Gattung  Echeneis  betrifil,  so  besitzt  sie  in 
allen  wirklichen  Flossen  nur  gegliederte  Strahlen;  auffallender 
Weise  sind  aber  nur  die  vorderen  der  Dorsale  und  Anale  mehrfach 
dichotom ,  die  hinteren  scheinbar  ungetheilt,  in  der  That  jedoch  ein- 
fach gabelig,  die  beiden  Gabeläste  liegen  aber  hart  an  einander  und 
die  Strahlenspitze  erscheint  dadurch  einfoch.  Schwanz-,  Brust-  und 
Bauchflossen  haben  mehrfach  getheilte  Gliederstrahlen,  deren  Basal- 
stQck  besonders  bei  letzteren  stark  und  dick  ist.  In  seltenen  Fällea 
(bei  Ogteochirus  Dumeril)  verknöchern  die  Pectoralstrahlen  zu 
gekerbten  Platten.  Die  Deutung  der  Kopfscheibe  als  umgebildete 
erste  Dorsale  wird  zwar  derzeit  allgemein  als  eine  richtige  ange- 
nommen und  die  queren  mit  einem  Gelenkfortsatze  festsitzenden 
Leisten  lassen  sich  allerdings  als  die  seitlich  zerfallenen  und  nieder- 
gelegten Hälften  von  Strahlen  aufi'assen,  doch  fällt  ihre  Bezahnung 
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am  hintern  aufstehenden  Rande  auf  und  ich  wössle  nicht,  welcher 
Strahlenform  sie  heizuzählen  wären.  Sie  sind  sicher  keine  Glieder* 
strahlen  wie  alle  übrigen  dieser  Gattung  und  ebenso  tragen 
sie  weder  die  Merkmale  von  einfachen  Strahlen  noch  yon  Stacheln 
an  sich. 

(Eigenthumlich  sind  bei  den  gestreckteren  Arten,  z.  B.  Eck. 
naucrates^)^   die   Schuppen,    indem   sie  die  Form  einer  kleinen 
Lancette    oder   Staarnadel    zeigen   (Fig.    14),    deren      pig.  u. 
spitzeres  Ende  das  festsitzende  ist;  sie  sind  ganzrandig      ^  a  /v 
und  nur  concentriseh  gestreift,  ohne  Radien.  Der  Seiten-      y  1/  V 
canal  durchbohrt  mit  weitem  Nebenröhrchen  die  daselbst 
liegenden,  etwas  kürzeren  und  breiteren  Schuppen   und  setzt  sich 
durch  die  Mitte  der  Caudale  fort.  Bei  den  kürzeren  mehr  gedrungenen 
Arten  (Gattung  Remora  Dum.)  sind  die  Schuppen  länglich -oval, 
viel  dünner,  zarter  und  mit  blos  wenigen  concentrischen  Ringen  und 
weitem  Centro  versehen.  —   Die  am  Rande  des  Zwischenkiefers  bis 
zum  Mundwinkel  dicht  stehenden  cilienähnlichen,  etwas  nach  einwärts 
gebogenen   Zähnchen  mahnen  an  jene  von  Plecoglosaus  alHvelis 
Sc  bieg.;  sie  bilden  keine  einfache  Reihe  sondern  sitzen  auf  vier 
schuppenartig  sich  deckenden  Plättchen  fest,  von  denen  die  beiden 
mittleren  die  längsten  sind.  —  Die  unteren  Schlundknochen  stellen 
an  einander  stossende,  ungleichseitige   längliche  Dreiecke  vor  und 
sind  theils  mit  feinen  Spitz«,  theils  in   der   Mitte  mit  rundlichen 
Pflasterzähnen  besetzt;   die   oberen  Schlundknochen   tragen  grosse 
Packete  von  Sammtzähnen ;  die  Nebenkieme  ist  klein.) 

Bleiinioiilei. 

In  diese  Familie  wurden  Gattungen  zusammengedrängt,  die 
schon  allein  in  Anbetracht  ihres  Flossenbaues  nicht  füglich  vereinigt 
bleiben  können.  Zunächt  erscheint  die  typische  Gattung  Blenniu»  als 
kein  wahrer  Stachelflosser;  die  erste  Dorsale  enthält  zwar  nur  un- 
gegliederte,  aber  einfache  Strahlen,  jene   aller  übrigen  Flossen 


1)  Dnmeril  (fils)  ^nh  io  den  Camptet  rendut  185S,  tom.  46,  p.  374  eine  ClMsifioation 
der  £^A^ii^-Arten ,  wobei  «uf  die  Beschuppun^  keine  Rucksiclit  genommen  zn  sein 
Hfheint  und  nur  zu  bemerken  i»l,  das«  der  GHllangsnafre  Saueratrs,  dIk  ISnirat  an  einen 
Scouiberoiden  vergeben,  ffir  die  gestreckteren  Arten  nivht  beibehalten  werden  könnte. 

«3* 
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sind  gegliedert,  mit  Ausnahme  des  ersten  Analstrahles,  der  ebeofdb 
einfach  ist  und  den  gleichen  Bau  zeigt,  wie  die  Stütz-  oder  Pseudo- 
strahlen  yor  den  Caudallappen»  die  man  mit  gleichem  Rechte  Stachdo 
nennen  mQsste,  wenn  man  jeden  einfachen  ungegliederten  Strahl  für 
gleichbedeutend  mit  Stachel  nehmen  wQrde.  Die  Gliederstrahlen  siod 
aber  bei  dieser  Gattung  auch  meistens  ungetheilt  und  zwar  alle  io 
der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale;  selbst  in  den  Brustflossen  siod 
bei  einigen  Arten,  z.  B.  Bl.  palmieomU,  alle  Strahlen  ungetheilt.  bei 
anderen  aber»  z.  B.  BL  oeellarü ,  blos  die  mittleren  gegen  die  Spitze 
einfach  gabelig  gespalten.  Nur  die  Caudale  enthält  tief  aber  ebeo- 
falls  blos  einfach  getheilte  Strahlen.  Die  2  —  3  Strahlen,  aus  deneo 
die  Bauchflossen  bestehen,  sind  ingleichen  gegliedert  und  unge- 
theilt. SSmmtliche  Flossen  werden  yon  der  Körperhaut  tiberkleidet 
Ganz  ähnlich  yerhftlt  sich  die  Gattung  Salarias;  nur  die  yorderen 
Strahlen  der  contiunirlichen  Dorsale  sind  einfach,  alle  Qbrigen 
gegliedert  und  ungetheilt,  mit  Ausnahme  der  mittleren  CaudalstrahieD. 
Auffallend  weicht  hingegen  schon  die  Gattung  Clinus  ab,  iodein 
die  Dorsale  eine  bedeutend  grössere  Anzahl  ungegliederter  und  so 
dicker  steifer  Strahlen  enthält^  dass  sie  als  Stacheln  gelten  kooneOi 
obwohl  sie  im  Inneren  keinen  Canal  besitzen.  Sie  bestehen  nur  aos 
den  gewöhnlichen  und  yöllig  symmetrischen  SeitenhSlften,  sind  aber 
Ober  der  Basis  zwischen  den  Gelenkhöckern  yon  einem  Loche  durch- 
bohrt, in  welches  yon  hinten  eine  Spitze  eingreift,  die  dem  Ton 
Flossenträger  isolirten  SchaltstQcke  angehöii^*  Die  Strahlen  aller 
Obrigen  Flossen  sind  gegliedert,  ungetheilt,  mit  Ausnahme  des 
ersten  (oder  z.  B.  bei  CL  argentatus  des  ersten  und  zweiten)  Aoal- 
Strahles;  die  Bauchflossen  yerhalten  sich  wie  bei  Blennius.  Die 
Körperhaut  Aberzieht  nicht  blos  einfach  die  Flossen,  sondern  ist,  mit 
Ausnahme  der  Ventralen ,  an  der  Basis  derselben  beschuppt  —  Noch 
wesentlicher  unterscheidet  sich  die  Gattung  Zoorces^  denn  hier 
finden  sich  in  allen  Flossen  blos  fein  gegliederte  und  meist 
gabelig  getheilte  Strahlen  yor  (die  Theilung  beginnt  schon  im 
ersten  Drittel  der  Dorsale),  und  auch  die  Bildung  der  Baucbflossen 
mahnt  nur  äusserlich  an  jene  der  Blennien.  Die  Körperhaot,  yon  der 
auch  die  Obrigen  Flossen  bedeckt  werden,   überzieht  nämlich  die 


^)  In  ibniicher  Weite  atehen  auch  gewöhnlich  wahre  Stacheln  mit  den  Flosseotrifcr* 
in  Vtrhindung,  jedoch  keineswegs  immer,  wie  die  Folge  ergeben  wird. 
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Strahlen  derselben  der  Art,  dass  sie  in  zwei  Bündel  vereinigt  werden, 
wodurch  es  den  Ansehein  hat,  als  beständen  sie  blos  aus  je  zwei 
Strahlen,  in  der  Tbat  sind  aber  deren  fünf  vorhanden  und  mit  Aus- 
nahme des  ersten  alle  gegliedert.  —  Die  Gattung  Gunellus  schliesst 
sieh  hingegen  wieder  näher  an  Clinus  an,  indem  ihre  bis  zur  Caudale 
reichende  RuckeuOosse  ebenfalls  stachelähnliche ,  aber  kürzere 
Strahlen  trägt,  jedoch  nur  solche  und  gar  keine  gegliederten 
besitzt.  Dies  allein  scheint  mir  genügend,  diese  Strahlen  blos  als 
Dornen  zu  bezeichnen,  da  mir  kein  wahrer  Acanthopter  bekannt  ist, 
welcher  nur  Stacheln  und  nicht  auch  Gliederstrahlen  in  der  Dorsale 
besitzt.  Die  Anale  enthält  gegliederte  und  meist  auch  getheilte 
Strahlen,  doch  liegen  die  Gabelzweige  fest  an  einander,  und  diver- 
giren  nicht,  die  Bauchflossen  sind  auf  einen  kurzen  stachelähniichen 
Strahl  (Dorn)  und  einen  dicken  Hautlappen  nebenan  reducirt.  — 
Bei  Anarrhichas  endlich  besteht  die  Dorsale,  welche  die  ganze 
Länge  des  Rückens  einnimmt,  wieder  nur  aus  einfachen ,  biegsamen 
Strahlen,  in  den  übrigen  Flossen  sind  aber  diese  so  fein  und  zahl- 
reich gegliedert,  wie  sonst  bei  keinem  mir  bekannten  Fische.  Die 
Strahlen  der  Anale  sind,  mit  Ausnahme  der  letzteren,  alle  ungetheilt, 
jene  der  Schwanz-  und  Brustflossen  aber  mehrfach  dichotom ;  Bauch- 
flossen fehlen  gänzlich. 

(Anderweitige  abweichende  Verbältnisse  sprechen  gleichfalls 
gegen  die  Natürlichkeit  dieser  Familie  in  obigem  Umfange;  ich 
erlaube  mir  zu  diesem  Behufe  abermals  einige  derselben  hervorzu- 
heben. Zunächst  erscheinen  die  Schlundknochen  beachtenswerth. 
Bei  Blennius  sind  die  unteren  gleich  den  oberen  getrennt,  und  beide 
mit  zwei  Reihen  von  scharfspitzen  bräunlichen  Zähnen  besetzt,  deren 
6  —  7  längere  in. vorderer,  3  —  4  kurze  in  hinterer  Reihe  stehen. 
Bei  Salarias  stossen  die  unteren  Schlundknochen  in  ein  Dreieck 
zusammen,  dessen  hinterer  convexer  Rand  in  der  Mittellinie  tief  ein- 
gebuchtet ist;  daselbst  trägt  jeder  nur  eine  einfache  Reihe  von  9  bis 
10  ziemlich  dicken  Spitzzähnen,  während  die  oberen  Os  pi».  x5. 
pharyngea  wie  bei  Blennius  eine  Doppelreihe  tragen 
(Fig.  i5  die  unteren  Os,  pharyng,  von  SaL  alticus).  — 
Clinus  unterscheidet  sich  abermals  durch  andere  Form 
und  Bezahnung  der  Schlundknochen,  die  dicht  mitSammt- 
zähnen  besetzt  sind ,  von  denen  die  längeren  in  letzter 
Reihe  zu  Hechelzähnen  werden  (Fig.  16  rechtes  Os  pka^ 


A 
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ryptg,  v^f  ^^"  ^'-  pecHnifer.)  Ati^Herdem  weicht  aber  diese  Gattung 
von  den  echten  Blennien  noch  ab :  durch  die  Bezahnung  der  Kiefer, 
des  Vomer  und  der  Gaumenbeine,  ferner  durch  die  kleine  Neben- 
kieme »  die  Bedeckung  des  Körpers  mit  cykloiden  Schuppen ,  die  an 
festsitzenden  Ende  einen  Fächer  aus  zahlreichen  Radien  zeigen»  und 
endlich  durch  die  Seitenlinie,  die  durch  den  Schuppen  aufgesetzte 
Röbrcben  mQndet.  —  Bei  Zoarces  sind  die  unteren  Sehlondknoehen 
sehr  schmal  und  lang,  und  die  oberen  mit  3  —  4  schiefen  Binden 
feiner  Spitsz&hne  bewaffnet.  In  Hinsicht  der  Beschuppung  mahnt  diese 
Gattung  sowohl  an  Apocrypies  wie  auch  an  Ophidinen ,  denen  sie 
auch  im  Flossenbaue  sich  anreiht,  aber  namentlich  durch  die  Rechen- 
zfthne  der  Kiemenhogen  wieder  von  ihnen  abweicht  <).  Die  Neben- 
kieme ist  klein ,  die  Seitenlinie  unsichtbar,  dagegen  sind  aber  die 
Poren  der  Kopfcanftle,  besonders  am  Vordeckel,  gross.  Guneibu 
stimmt  in  Schuppenstructur  zunüichst  mit  dem  Vorigen  flberein ;  eine 
Nebenkieme  nehme  ich  hier  nicht  wahr.  —  Was  schliesslich  die 
Gattung  ilnarrAtVAtfs  betrifil,  so  scheint  die  so  ganz  eigenthQmliche 
Bezahnung  *)  allein  ihrem  Verbleiben  unter  den  echten  Blennien  nicht 
günstig  zu  sein ,  und  hiezu  kommt  noch  der  Mangel  der  Banchflosseo 
und  jener  von  steifen  Rechenzähnen  an  den  Kiemenhogen,  die  statt 
ihrer  mit  weichen  hfiutigen  Spitzen  und  Lappen  behftngt  sind ;  auch 
tragen  die  langen  und  schmalen  unteren  Schlundknochen  je  drei 
Reihen  von  Spitzz&bnen.  Von  Bleeker  vereinigt  diese  Gattung  mit 
Zoarces  in  eineSubfamilie,  doch  kann  ich  ihm  hierin  nicht  beistimmen, 
da  weniger  der  Mangel  von  Zähnen  am  Vomer  und  Gaumen  bei 
Zoarces y  als  mehr  noch  der  abweichende  Flossenbau  von  dieser 
Zusammenstellung  abrath.) 


')  B€i  Opkid,  harhßtum  tiod  die  Rech^nslbne  des  ersteo  Boi^eBs  lang^,  am  InaaaniBdc 
bezahnte  Spitzen,  die  folgenden  bilden  pnarige  niedere  Höcker,  deren  ßnde  eiaea 
Buachel  oder  Hinsei  feiner  Bfirstenzibne  trigt;  bei  Zoarc«#  sind  die  Rechenzibo^ 
niler  Kiemenhogen  kurze  npitze  Dreiecke. 

')  Sie  eracheint  ubrigena  etwas  variabel  und  zwar  aus  deon  doppelten  Grmde ,  weil 
auch  hier  ein  sich  wiederholender  Zahnwecbsel  statt6ndet  und  in  Folge  desaea 
öfters  zwei  oder  mehrere  kleine  Ziihne  in  einen  grösseren  zu  Terscbmelzen  acbeiaen. 
So  finde  ich  wenigstens  bei  meinem  Exemplare  in  zweiter  Reihe  am  Unterkiefer 
linkerseits  nur  zwei  grosse  (alte)  Zühne  stehend,  recbU  fSnf  kleinere,  tod  deoea 
der  kleinste  die  deutlichsten  Zeichen  ron  Neubildung  an  aich  trigt.  —  Die  Kooehea 
des  Kiemenapparates ,  wie  auch  die  Flossentriger  der  Dorsale  und  Anale  seiehnea 
•ich  bei  dieser  Gattung  wieder  durch  ihr  Hoblaein  besonders  aus. 
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Seomberoidei« 

Die  Fische  dieser  umfaogreicheo  Familie  konnten  bisher  inso- 
fern als  Staehelflosser  gelten,  als  alle  in  der  Dorsale  und  meist 
auch  der  Anale  ungegliederte  Strahlen  besitzen.  Die  nfthere  Unter* 
suchung  ergibt  aber  eine  grosse  Verschiedenheit  im  Baue  dieser 
Strahlen,  und  es  zeigt  sich  fast  nirgends  klarer,  wie  wenig  aus- 
reichend und  brauchbar  die  einfache  Unterscheidung  in  Weich-  und 
Hartstrabler  (oder  Glieder-  und  Staehelflosser)  ist,  da  sie  nicht  im 
geringsten  die  zahlreichen  Modificationen  und  Übergangsstufen  an- 
deutet, die  bei  und  zwischen  beiden  stattfinden,  und  bisher  vielleicht 
nur  desshalb  beinahe  ignorirt  wurden,  weil  jene  alte  Eintheilung 
bequem  erschien  und  man  hiebei  allen  Schwierigkeiten  und  Colli- 
sionen  aus  dem  Wege  ging,  zu  welchen  das  genauere  Studium  des 
Flossenbaues  unvermeidlich  fahrt.  Die  nachfolgenden  Angaben  werden 
diese  Schwierigkeiten  zur  Anschauung  bringen  und  ich  verhehle 
nicht,  dass  es  mir  bis  jetzt  nicht  gelang,  aus  allen  Collisionen  mich 
sicher  und  glQcklich  herauszufinden. 

Was  zuerst  die  typische  Gattung  Scomber  betrifft,  so  sind  die 
Strahlen  der  ersten  Dorsale  nicht  föglich  Stachel  zu  nennen;  sie  be- 
stehen deutlich  nur  aus  den  seitlichen  Hälften,  die  am  einfach  gebauten 
Gelenkende  stark  divergiren  und  ihre  Trennungslinie  der  ganzen 
Höhe  des  Strahles  entlang  erkennen  lassen.  Sie  zeigen  ferner  keine 
Spur  eines  Canales  und  stehen  mit  den  Flossenträgern  in  ähnlicher 
Verbindung,  wie  die  Gliederstrahlen  9«  Diese  Flosse  wird  nicht  von 
der  continuirlich  sich  fortsetzenden  Körperhaut  überkleidet  und  liegt 
vielmehr  in  eine  Einfalzung  derselben  eingesenkt.  Die  zweite  Dorsale, 
die  After-,  Schwanz-  und  Brustflossen  enthalten  gegliederte  und  meist 
gabelig  getheilte  Strahlen;  alle  diese  Flossen  sind  weit  hinein  mit 
zum  Theile  beschuppter  Körperhaut  überzogen.  Die  falschen  Flossen 
bestehen  jede  nur  aus  einem  gegliederten,  in  zwei  Hauptäste 
getheilten  Strahle  und  stützen  sich  auch  nur  auf  je  einen  Flossen- 
träger. Zwischen  den  beiden  Hauptästen  stehen  gegliederte  und 
abermals  getheilte  Nebenzweige,  die  sich  sowohl  an  den  Gliedern 
an  der  hinteren  Seite  des  vorderen  Astes,  wie  auch  von  der  vorderen 


<)  nie  Art  und  Weiae  der  VerbinduDg  eioee  Stachelt  mit  den  Floeaentrifem  wird 
•piter  Bur  Sprache  kommeo. 
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des  hinteren  Astes  ablösen.  Hiedurch  erinnert  der  Bau  dieser  falsclen 

Flossen  an  die  polytoroen  Strahlen  bei  Exoeoettis  vind  EemirhampkuB. 

Yig^  17,     Die  Gattanf^  Cybium  verhftlt  sich  im  Flossenbaoe  wie  die 

i         vorige  (Fig.  17  zeigt  einen  DorsalstraU  yon  rorne), 

I         die  Gliederung  der  übrigen  Strahlen  ist  aber  äusserst 

^^  sart  und  spSrlich,  namentlich  erscheinen  die  Haupt- 
strahlen der  Caudale  völlig  ungegliedert.  Bei  Xiphias  sind  hin- 
gegen die  Strahlen  sSmmtlicher  Flossen  ungegliedert, 
aber  hfiufig  ein-  oder  mehrfach  gabelig  getheilt,  und  selbst  die 
Schwanz-  und  Brustflossen  machen  hievon  keine  Ausnahme.  Wollte 
man  nun  die  Dorsalstrahlen  als  Stacheln  bezeichnen,  so  mQsste  man 
consequenter  Weise  zugeben,  dieser  Fisch  habe  an  allen  Flossen  nur 
Stacheln ;  mit  viel  mehr  Recht  wird  man  aber  das  Gegentbeil  sagen 
dOrfen. 

Anders  verhalten  sich  die  folgenden  Gattungen»  bei  welchen 
der  gegliederten  Röcken-  und  Afterflosse  einige  dicke  und  spitze 
ungetheilte  stachelfthnliche  Strahlen   vorangehen,  die  wesentliche 
Unterschiede  von  den  sogenannten  Stacheln  der  vorigen  Gattungen 
zeigen.   Bei  Naucrates  sind  sie  sehr  kurz,  am  Gelenkeade  breit, 
etwas  flach  und  laufen  rasch  in  eine  scharfe  Spitze  aus ,  durch  ihre 
Mitte  erstreckt  sich  bis  gegen  halbe  Höhe  ein  Canal ,  in  den  sich 
eine  Stahlnadel  einfahren   lässt;  ihre  Basis   ist  aber  von  keinem 
Loche  durchbohrt,  wie  dies  bei  Stacheln  der  Fall  ist,  und  sie  schei- 
nen ebenfalls  nur  aus  der  Verschmelzung  der  SeitenhSlften  hervorzu- 
gehen.  Alle  übrigen  Strahlen  s&mmtlicher  Flossen  sind  gegliedert, 
getheilt  und  von  zum  Theile  beschuppter  Körperhaut  uberkleidet; 
blos  der  erste  fest  an  den  zweiten  (bereits  gegliederten  aber  unge- 
theilten)  anliegende  Strahl  der  Brustflossen  gleicht  ebenfalls  einem 
Dentinstachel.    Fast  genau    mit  der  vorigen  stimmt  die   Gattung 
Lichia  Qberein,  nur  ist  der  erste  Pectoralstrahl  zwar  auch  unge- 
gliedert, endet  aber  in  eine  biegsame  Spitze,  was  mich  um  so  mehr 
in  der  Ansicht  bestärkt,   alle  diese  scheinbaren  Stacheln  doch   nur 
ftir  falsche  oder  Dornen  zu  halten.   Jene  von  Ckorinemus  sind  hin- 
gegen nicht  nur  quer  flach,  so  dass  sie  beiderseits  eine  Schneide 
bilden,  sondern  unterscheiden    sich  noch  wesentlicher   durch   die 
Asymmetrie  ihres  Gelenkendes ,  worauf  die  Eigenthümlichkeit  der- 
selben beruht,  sich  abwechselnd  nach  links  und  rechts  zu  legen.  Das 
Gelenkende  ist  nÄmlich  derart  schief,  dass  einmal  die  rechte  Seite 
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tiefer  hinabreicht,  heim  folgenden  Stachel  aber  die  linke,  und  dies 
regelmSssig  alternirend  sich  wiederholt  (Fig.  18  a,  b)  0*  ^^^  falschen 
Fiösschen  sind  wie  bei  Scomber  beschaffen.    —  Fig.  18. 

TVachinotus  erweist  sich  im  Flossenbaue  zunächst 
mit  Chorinemus  verwandt,  nur  zeigen  die  letzten 
Gliederstrahlen  der  Röcken-  und  Afterflosse  nicht 
mehr  die  Zusammensetzung  falscher  Fiösschen.  — 
Bei  Masiacemblus  sind  die  sogenannten  Stacheln  als  blosse  Dornen 
zu  bezeichnen,  d.h.  als  einfache  solide  und  steife  Dentinstrahlen;  hier 
ist  nicht  einmal  eine  Zusammensetzung  aus  seitlichen  Hälften  wahr- 
zunehmen, sie  ermangeln  sowohl  eines  durchdringenden  Loches  an 
der  Basis,  wie  eines  innernCanales,  sind  aber,  abweichend  von  denen 
der  Yorigen  Gattungen,  fast  drehrund  und  völlig  symmetrisch.  Sie 
sitzen  auf  sehr  langen  Trägern  auf  und  der  stärkste  und  längste  von 
allen ,  närolich  der  zweite  ]\n  der  Anale  steht  Qberdies  mit  einem 
eigenen  Sehaltstacke  in  Verbindung,  welches  hinter  der  Basis  des 
Dornes  liegt  und  dessen  nach  vorne  spitzes  Ende  in  die  ziemlich 
tiefe  Grube  an  der  Hinterseite  desselben  hineinpasst  und  ohne 
Zweifel  als  Sperre  dient  *).  Die  Strahlen  der  übrigen  Flossen  sind 
gegliedert,  meist  einfach  getheilt  und  von  überschuppter  Körper- 
haut völlig  eingebaut,  die  nebst  der  Membr.  propria  radiorum  ihnen 
äusserst  fest  anhängt.  Die  Dornen  ragen  hingegen  frei  aus  der  Haut 
Tor,  hängen  nur  an  der  Basis  fest  mit  ihr  zusammen  und  lassen  sich 
in  eine  Einfalzung  derselben  zurücklegen.  Die  Ausdehnung  der 
rerticalen  Flossen  ist  übrigens  je  nach  den  Arten  verschieden;  bei 
Mast,  unicolor  z.  B.  sind  Rücken-,  After-  und  Schwanzflosse  deutlich 
TOn  einander  abgesetzt,  bei  Jf.  maculatus  und  aleppensis  aber 
gehen  sie  bereits  fast  und  bei  armatus  völlig  in  einander  über  >). 


1)  Bei  den  echten  Stacheln  heteracanther  Fische  sind,  wie  die  Fol^e  seigen  wird, 
die  seitlichen  Hfiiften  selbst  alternirend  unsymmetrisch,  hier  erstreckt  sich  aber 
die  Asymmetrie  nur  auf  das  Gelenkende. 

*)  Bei  Stacheln  liegen  ihnliche  Schaltstücke  zwischen  ihnen,  jedoch  greift  gewöhnlich 
hier  jedes  derselben  mit  einer  aapfenfSrmigen  Spitze  ron  Torne  in  das  Loch  ein, 
welches  die  Basis  eines  Stschels  zwischen  den  Gelenkköpfen  durchdringt  und  das 
sugleich  den  Eingang  zum  Cansl  desselben  bildet. —  Über  die  verschiedene  Art  und  Weise 
der  Verbindung  zwischen  Strahlen  und  Trügern  werden  spfiter  nach  Angaben  folgen. 

*)  Die  Gattung  IfotaöanthuM  durfte  nach  der  Beschreibung  und  Abbildung  in  der  Hist. 
des  poissons  pl.  241  den  Tanioiden  ungleich  nSher  als  den  Scomberoiden  stehen 
und  ist  miodestens  ebensowenig  als  Mastaceniblua  bei  letzteren  zu  belassen ,  wie 
auch  bereits  J.  Muller  richtig  erkannte. 
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Die  Gattung  Caranx  und  ihre  nftchsten  Verwandten ,   die 
mit  y.  Bleeker  geradezu  als  Carangiden  bezeichnen  kann»  stehen 
im  Flossenhau  den  echten  Seombris  nahe,  doch  tragen  ihre  ange- 
gliederten   Dorsal-  und  Analstrahien  schon    mehrere    wesenfliehe 
Merkmale  wahrer  Stacheln  an  sich.  Sie  sind  zwar  nie  besonders  stark» 
steif  und  spitz  und  bestehen  deutlich  nur  aus  den  beiden  seitlichen 
HSlfleD ;  doch  sind  diese  gleich  von  der  Basis  an  mehr  oder  minder 
auffallend  asymmetrisch  und  zwar  alternirend,  so  dass  einmal   die 
rechte  und  am  folgenden  Strahle  dann  die  linke  HftlAe  n.  s.  f.  stär- 
ker entwickelt  ist.    Wfihrend  aber  bei  echten  Stacheln»   wie  sie 
z  B.  Chaedoton,  Äcanihurus  und  andere  besitzen»  die  stärker  ent- 
wickelte Hftifte  nach  hinten  eine  vorspringende  Kante  bildet,  findet 
hier  das  Gegentheil  Statt,  indem  beide  Hälften  gleich  weit  nach  hinten 
reichen  und  von  da  angesehen,  der  Strahl  sich  symmetrisch  ausnimmt, 
hingegen    nach  vorne  die  stfirker  ausgebildete  Hälfte  mit  einer 
scharfen  Kante  vortritt,  die  sogleich  Ober  dem  Gelenkkopfe  beginnt 
und  dem  ganzen  Strahle  entlang,  eine  Schneide  bildend»  die  schwä- 
chere Hälfte  Qberragt.   Die  beiden  Hälften  divergiren  gegen  das 
Gelenkende  stets  mehr  oder  minder  stark  und  lassen  ein  weites  Loch 
zwischen  sich;  ein  eigentlicher  Canal  Qber  diesem  fehlt»  doch  lässt 
sich  öfters  eine  feine  Nadel  zwischen  die  noch  divergirenden  Hälften 
eine  kurze  Strecke  weit  einschieben.  —  Aus   dem  Gesagten  ergibt 
sich,  dass  diese  Strahlen  jedenfalls  mehr  Anspruch  auf  die  Benen- 
nung ^Stacheh  haben,  als  alle  bisher  besprochenen  und  ich  sehe 
sie  als  eine  der  vermittelnden  Formen  an  zwischen  einfachen  Strahlen 
und  den  echt  typischen  Stacheln  solcher  Fische»  die  ich  als  hetera- 
canth  bezeichnete.    Wir  werden  im  weiteren  Verlaufe  noch  mehrere 
solcher  Übergangsformen  begegnen.  Die  Gliederstrahlen  der  Caran- 
giden zeigen  keine  erwähnenswerthen  EigenthQmlichkeiten  und  es 
handelt  sich  nur  etwa  um  sichelförmig  verlängerte  Strahlen  in  der 
zweiten  Dorsale  und  Anale, wie  deren  z.B.  bei Caranx^Caranffotdes) 
ciiula  und  Leioglossus  Bleeker  vorkommen,  oder  um  das  Vorhanden- 
sein falscher  Flösschen.  wie  z.  B.  bei  Megalaspis  (Caranx)  BaiUri 
Bleeker,  die  Qbrigens  wiebei  Scomber  u.  dgl.  sich  verhalten,  öfters 
finden  sich   an   den  Hauptstrahlen  der  Gliederflossen  zackige  Näthe 
vor,  wie  bei  Clupeiden,  so  z.  B.  bei  Car.  sex/usciatus  und  anderen. 
Die  Gattung   Temnodon  schliesst  sich  bezüglich   der   ersten 
Dorsalstrahlen  den  Vorigen  nahe  an,  unterscheidet  sich  aber  durch 
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die  mit  beschuppter  Haut  überkleidete  zweite  Rücken-  und  After- 
flosse; auch  sind  die  getheilten  Gliederstrahlen  meist  stufenfSrmig 
gegliedert.  —  Lactarius  stimmt  in  Betreff  der  ersten  Dorsalstrablen 
mit  Scomber  nahezu  überein;  sie  bestehen  deutlich  nur  aus  den  seit- 
lichen Hälften,  die  völlig  symmetrisch  sind,  keinen  Cana!  zwischen 
sich  lassen  und  überhaupt  kein  Merkmal  eines  Stachels  an  sich 
tragen.  Die  Gliederstrahlen  der  zweiten  Dorsale  und  Anale  zeigen 
nicht  den  Bau  falscher  Flösschen,  sondern  sind  wie  gewöhnlich  ein- 
bis  zweimal  einfach  gabelig  getheilt.  —  Seriola  und  Namens  reihen 
sich  in  Betreff  der  sogenannten  Stacheln  ebenfalls  den  Vorherge- 
henden an ;  bei  letzterer  Gattung  sind  die  übrigen  Strahlen  aller 
Flossen  auffallend  spärlich  und  sehr  fein  gegliedert,  und  in  der 
Caudale  sind  selbst  die  inneren  Strahlen,  die  gewöhnlich  am  öftesten 
gelheilt  und  am  biegsamsten  sind,  nur  einfach  gabelig  gespalten  und 
gleichfalls  so  sparsam  gegliedert,  dass  sie  demzufolge  ziemlich 
steif  bleiben.  —  So  wenig  die  Gattung  Psenes  im  Ganzen  den  Ein- 
druck eines  Scomberoiden  macht,  steht  sie  doch  im  Flossenbaue  den 
Vorigen  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Überschuppung 
der  zweiten  Dorsale,  der  After-  und  Schwanzflosse  und  der  minde- 
stens an  der  Basis  beschuppten  Brustflossen. 

Was  die  hohen  und  stark  compressen  Formen  unter  den  Scom- 
beroiden anbelangt,  so  besitzt  ebenfalls  keine  derselben  wahre 
Stacheln,  ihre  öfters  yöllig  verborgenen  ungegliederten  Strahlen 
vor  der  gegliederten  Dorsale  sind  entweder  kurze  steife  Dornen 
oder  verlängerte  aber  einfache  Strahlen;  hieher  die  Gattungen: 
Scyrisy  Blepharis,  Gallickthys  und  Argyreiosus.  Am  deutlichsten 
zeigt  sich  aber  der  Unterschied  zwischen  Dornen  und  Stacheln  bei 
den  zwei  folgenden  Gattungen.  Bei  Siromateus  und  Eutins  nehmen 
die  Stelle  einer  ersten  Dorsale  kaum  über  die  Haut  vorragende,  nach 
oben  eine  Schneide  bildende  Dornen  ein,  welche  die  gleiche  Structur 
zeigen,  wie  die  sogenannten  Stacheln  der  vorhergehenden  Sccmbri 
und  namentlich  auch  wie  die  liegenden  oder  horizontalen,  deren 
sowohl  in  dieser  Familie,  wie  aber  auch  bei  Characinen  vorkommen. 
Wollte  man  nun  solche  Dornen  für  Stacheln  erklären,  so  müsste  man 
folgerecht  auch  jene  Characinen  den  Stachelflossern  beizählen.  — 
Die  Gliederung  und  Theilung  der  übrigen  Flossenstrahlen  ist  bei 
den  erwähnten  Gattungen  verschieden.  Während  z.  B.  bei  Scyris 
die  hinteren  Strahlen  der  Rücken-  und  Afterflosse  noch  den  Bau 
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falscher  Plösschen  seigen,  aber  durch  Haut  alle  vereinigt  bleibeo, 
theilen  sich  die  niederen  Strahlen  der  Dorsale  und  Anale  bei  Siro^ 
mateuM  doppelt  gabelig,  bei  Eurius  aber  meist  nur  einfach.  Die 
Gattung  RhambeuM  (xanthuruB)  trägt  kurze  spitze  Dornen  Tor  der 
Rücken-  und  Afterflosse  (die  Gbrigens  wie  bei  Squamipennen  über* 
schuppt  sind)  und  zeichnet  sich  durch  eine  schneidende,  oacb  hinten 
spitz  auslaufende  Knochenplatte  am  Bauche  aus,  welche  die  Stelle 
f\m^l^^  der  Ventralen  zu  vertreten  scheint,  die 

beachtenswerther  Weise  hier  so  wie  bd 
Strcmateus  fehlen. 

Unter  den  Scomberoiden  mit  vor- 
streckbarem Munde  kommt  zanSchst  bei 
Zeus  eine  Strahlenbildung  vor ,  die  von 
allen  bisherigen  am  meisten  auf  die  Be- 
zeichnung als  Stacheln  Anspruch  hat 
«6  c  Die  Strahlen  der  ersten  Dorsale  scheinen 

nämlich  nicht  blos  aus  den  seitlichen  Hälften  zu  bestehen,  sondern 
auch  aus  einem  vorderen  Stocke,  das  als  Belegstuck  dient  und  zwar 
sich  alternirend  bald  auf  der  rechten,  bald  linken  Hälfte  des  Strahles 
ansetzt.  Dadurch  erscheinen  diese  Strahlen  in  ähnlicher  Weise  an 
ihrer  Vorderseite  asymmetrisch  wie  bei  den  Carangiden,  und  an  der 
hinteren  symmetrisch.  Dies  sowohl  wie  auch  die  abweichende  Form 
des  GelcnkendeSy  das  beiderseits  in  eine  Spitze  auslauft,  bedingt 
noch  immer  einen  bemerkenswerthen  Unterschied  von  jener  Stachel- 
form ,  die  heteracanthen  Fischen  eigen  ist.  Hiezu  kommt  noch  der 
Mangel  eines  vollständigen  Canales»  indem,  wie  bei  b  ersichtlich  ist, 
zwischen  den  drei  ZusammensetzungsstGcken  nur  ein  kurzer  Hohl- 
raum bleibt,  und  an  der  Hinterseite  sich  blos  eine  anflinglich  tiefe 
Längsrinne  zeigt  (Fig.  19  a  vordere,  b  seitliche,  c  hintere  Ansicht 
eines  solchen  Stachels).  Endlich  ist  zu  bemerken,  dass  sich  an  diese 
Stacheln  noch  ungegliederte,  faserige  Strahlen  anlegen,  die  sich  wie 
eine  Borste  in  mehrere  einfache  zerfasern,  welche  von  ungleicher 
Länge  sind  und  zum  Theil  weit  über  die  Stacheln  hinaus  sich  fort- 
setzen, so  dass  die  äusserste  Spitze  derselben  nur  von  einer  solchen 
einfachen  Faser  gebildet  wird. 

In  der  Flossenbaut  der  Analstacheln  bilden  sich  keine  derarti- 
gen verlängerten  Fäden  aus;  dafür  gehen  aber  von  der  Hinterseite 
unter  einem  Winkel  Faserstrahien  ab,  die  sich  meist  gabelig  theilen 
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und  dadurch  facherrörmig  auseinanderlaufen.  Es  erinnert  dies  an 
die  Fähnchen  von  Polypterus,  nur  breiten  sie  sich  hei  Zeus  von  der 
Ruckenseite  entspringend  unter  einem  spitzen  Winkel  strahlig  aus 
und  sind  nicht,  wie  dies  bei  Polypterus  der  Fall  ist,  gegliedert.  — 
Die  Strahlen  der  übrigen  Flossen  sind,  mit  Ausnahme  des  ersten 
Tentralen,  alle  fein  und  zahlreich  gegliedert,  die  der  Röcken-,  Afler- 
und  Brustflosse  aber  ungetheilt,  jene  der  Caudale  einfach  gabelig 
und  nur  die  mittleren  der  Bauchflossen  doppelt  dichotom.  —  Bei 
Capros  (aper)  findet  sich  wieder  eine  andere  Modification  stachel- 
ähnlicher Strahlen  vor.  Sie  scheinen  nur  aus  den  gewöhnlichen, 
aber  abwechselnd  derart  unsymmetrischen  Hälften  zu  bestehen,  dass 
so  wie  bei  heteracanthen  Fischen  einmal  die  rechte  Hälfte  breiter 
ist  und  nach  hinten  eine  vorspringende  Schneide  bildet,  beim  näch- 
sten Strahle  aber  die  linke.  Diese  Pseudostacheln 
zeigen  keine  Spur  eines  Canales  und  sind  an  der 
ROckseite  bis  gegen  die  Spitze  tief ' rinnenartig 
ausgehöhlt.  Die  längsgestreifte  und  feingefurchte 
Oberfläche  dieser  Stacheln  gewährt  das  Ansehen, 
als  wären  sie  durch  Verschmelzung  primärer  Fa- 
sern oder  Röhrchen  entstanden  (Fig.  20  zeigt 
einen  solchen  Stachel  a  von  vorne  und  b  von  der 
Seite).  Die  Gliederung  der  Qbrigen  Flossenstrahlen  ist  fein  und 
dicht,  die  Theilung  in  der  Anale  und  Dorsale  eine  dichotome,  in  der 
Caudale  und  den  Bauchflossen  eine  polytome.  Von  den  Gabelzweigen 
der  erstgenannten  ist  meist  einer  länger,  daher  der  Strahl  einfach 
spitz  zu  enden  scheint.  —  Abermals  verschieden  gebaut  sind  die 
Stacheln  bei  der  Gattung  Equula.  Sie  sind  äusserst  compress  und 
scheinen  aus  der  Verwachsung  von  drei  Stücken  hervorzugehen, 
nämlich  zu  den  beiden  gewöhnlichen  Seitenhälften  scheint  noch  ein 
unpaares  drittes  als  vorderes  Belegstück  hinzuzutreten,  das  sich 
aber  abwechselnd  bald  an  der  rechten,  Kg.  81. 

bald  an  der  linken  Hälfte  anlegt  und  am 
vorderen  Rande  mehr  oder  minder  weit 
hinauf  sägeförmig  gezähnelt  ist  (Fig.  21 
a  zeigt  einen  solchen  Dorsalstachel  von 
Equ.  caballa  von  der  Seite,  b  etwas 
schief  von  vorne  und  c  die  beiden  ersten 
analen   in  der  Weise,   wie  sich  immer 
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lang,  nach  einwärts  fein  gezShnt  und  reichen  nuebr  weniger  weit  m 
die  Mundhöhle  vor   (während  sie  an  den  folgenden  Bögen  niedrig 
und  flach  sind,  und  am  Rande  ein  Bäschel  oder  Pinsel  oft  laager 
Borsten  tragen) :  bei  Scomber,  Lichia^  Chorinemu»,  Caranx,  Megm- 
laspis,  Selar,  Leptaspis  (hier  und  bei  Seomb.  kanagurta  besolden 
lang),  Leioglössus,  Temnodon.  Bei  den  Qbrigen  Gattungen  sind  die 
Rechenzähne  an  allen  Kiemenb5gen  kurz,  oder  nur  auf  Raabigkdten 
reducirt,  wie  bei  Xiphias,  Masiacemblus,  nur  bei  SiromoieuM  feUfli 
sie  gänzlich.    Grössere  Beachtung  rerdienen   aber  die  Schioad- 
knochen.  Die  oberen  sind  meist  yöllig  getrennt  und  mit  P^cketeo 
yon  HecheU  oder  Sammtzähnen  besetzt,  cfie  unteren  bilden  gevohih 
lieh  Dreiecke  von  verschiedener  Form  und  Grosse,  die  aber  bald  tob 
einander  getrennt,  bald  derart  vereinigt,  wenn  auch  nicht  wirklich 
verschmolzen  sind,  wie  dies  bei  vielen  Pharyngognathen  der  Fall  ist 
Chorinemus  besitzt  schwache  obere  und  untere  getrennte  Schload- 
Fig.  88.     knochen  mit  Binden  ziemlich   langer   Spitzsähne;  bei 
Caranx  (trachurus)  sind   die  oberen   getrennt,   die 
unteren  aber  vereinigt  (Fig.  22  zeigt  sie  im  Umri&s); 
bei  Selar  (malam)  sind  hingegen  auch  letztere  gris- 
stentheils   getrennt   und    mit    langen    Biodeo    starker 
Hechelzähne  besetzt,  während  sie  bei  Sei.  para  Bik.  sieh  wieder 
so  wie  bei  Car.  trachufus  verhalten,  mit  dem  auch  Leptaspis  äber- 
einstimmt.  Besonders  schwache  und  weit  getrennte  untere  Schlood- 
knochen  finden  sich  bei  Lactarius  vor,  dessgleichen  bei  Psettsi, 
Stromateus,  Rhombeus,  Zeus,  Mens  und  Mastacemblus.  Bei  EquuU 
sind  sie  gleichfalls  getrennt,  aber  theils  mit  spitzen,  tbeils  kealea- 
förmig  verdickten  Zähnen  dicht  bedeckt.  Am  meisten  weicht  aber 
Trachinotus  ab;  sowohl  die  oberen  als   unteren  Schlundknoebei 
stellen  mächtig  entwickelte  längliche  Dreiecke  vor,  die  längs  der 
Mitte  vereinigt,  nur  durch  eine  Linie  getrennt  und  dicht  mit  rond« 
Fig.  83.  liehen  Zähnen  gepflastert  sind  (Fig.  23  s 

die  oberen,  b  die  unteren  Ospharyng.  beide 
blos  im  Umriss).  Diese  starke  Bewaffhoog 
des  Schlundes  scheint  hier  die  äusserst 
schwache  Bezahnung  des  Mundes,  durch 
ft  welche  diese  Gattung  aufiäilt,  zu  ersetzea. 

—  Nähere  Erwähnung  verdient  bei  dieser  Gelegenheit  die  merk- 
würdige Bezahnung  des  Ösophagus  selbst  bei  Stromateus  und  im 
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schwächeren  Grade  auch  bei  Rhombeus.  Die  Speiseröhre  ist  näm- 
lich in  einen  dickwandigen  musculösen  Sack  (Willughby*s  Vor- 
magen) erweitert,  der  innen  durch  eine  mediane  Längsfalte  in  zwei 
commanicirende  Hohlräume  getheilt  ist,  welche  dicht  mit  zotten- 
ähnlich abstehenden  längeren  und  kürzeren  Zähnen  besetzt  sind. 
Diese  sitzen  auf  Stielen  auf,  sind  theils  kurz  und  flach,  theils  länger 
und  gegen  das  Ende  kolbig  verdickt  und  ringsum  mit  Spitzen  be- 
deckt, wodurch  sie  an  die  Stacheln  mancher  Echiniden  oder  an  die 
alten  „Morgensterne**  mahnen.  Der  trennenden  Hautleiste  gegen- 
über liegt  median  eine  zweite  nackte  Hautkante.  Hinter  diesem 
Schlundkopfe  oder  Kaumagen  verdünnt  sich  der  Ösophagus  und 
geht  erst  nach  einer  Strecke  in  den  eigentlichen  grossen  Verdau- 
magen  Ober,  dessen  Pylorus  von  äusserst  zahlreichen ,  in  mehrere 
ungleich  grosse  Quasten  vereinigten  Blinddärmen  umhängt  wird.) 

(In  systematischer  Hinsicht  besonders  beachtenswerth  erscheint 
ferner  das  Auftreten  von  bedornten  Deckelstücken  bei  man- 
chen Gattungen ,  wodurch  die  Abgrenzung  von  den  Percoiden  (und 
zum  Theil  den  Sciaenoiden)  im  Sinne  Cuvier*s  um  so  unsicherer 
wird,  als  auch  die  Bezahnung  keine  Scheidewand  bildet.  Vor  allen 
ist  hier  v.  Bleeker's  Carangichihys  (iypua)  zu  nennen,  der  sich 
durch  lange  Dornen  rings  am  Rande  des  Vordeckels  nicht  minder 
wie  durch  starke  Bezahnung  des  Mundes  auszeichnet,  indem  in 
erster  Reihe  im  Zwischenkiefer  und  der  Mitte  des  Unterkiefers 
wahre  Hundszähne  stehen  und  auch  die  Vomerplatte  und  Zunge  viel 
längere  Zähne  trägt,  als  bei  anderen  Carangen.  Bei  Selar  torvus 
Blk.  zeigt  der  Vordeckel  am  Winkel  deutliche  Neigung  zur  Dorn- 
bildung 1),  bei  Sei.  malam  hingegen  verleihen  nur  die  nach  abwärts 
mündenden  weiten  Nebenröhrchen  des  Kopfcanalastes,  der  am  Vor- 
deckel herablauft,  diesem  das  Ansehen,  als  wäre  er  bedornt.  Ent- 
schieden ist  dies  aber  wieder  der  Fall  bei  Kurtus  (obwohl  im 
geringeren  Grade  als  bei  Carangichthys)  und  bei  Masiacemblun,') 

(Endlich  glaube  ich  über  die  Beschuppung  und  den  Verlauf 
der  Seiten-  und  Kopfcanäle  noch  einige  Angaben  beifugen  zu 


^)  Di«86  Art  weicht  durch  Rezahnunf?  des  Vomer  Ton  allen  ubiigeo  ab,  indem  er  oaeh 
hinten  eich  in  xwei  stark  divergirende  GaheUweige  theilt,  wihrend  bei  den  anderen 
Arten  der  Stiel  allerdings  bald  bezahnt,  bald  zahnlos  ist,  stets  aber  ungethellt 
bleibt. 

Sitzb.  d.  mathem.-iialurw.  Cl.  XLII.  Bd.  Nr.  29.  54 
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dQrfen.  BesQglich  der  erstereo  fallen  unter  den  Scombroiden  durch 
überschuppte  Wangen  und  DeekelstQcke  die  Gattungen  Temnadon 
und  mehr  noch  Psenes  auf,  welche  Oberhaupt  sich  geradezu  den 
Squamipennen  anreiht.  Bei  Mariacemblu»  sind  zwar  auch  die  ge- 
gliederten Flossen  von  beschuppter  Körperhaut  Qberkleidet ,  hier 
stellt  sich  jedoch  mehr  in  der  Form  und  Structur  der  Schuppen  ein 
Unterschied  von  den  Scombroiden  heraus.  Während  diese  ndmlicfa 
gewöhnlieh  nur  mit  concentrischen  Ringen  versehene  Rundschuppea 
sind,  erscheinen  sie  hier  als  gestreckte  0?ale,  grob  coocentriseh 
gefurcht  und  mit  ringsum  auslaufenden  Radien  geziert»  die  am  freieo 
Rande  Einkerbungen  bilden,  durch  welche  er  wie  stumpf  gezähnelt 
sich  ausnimmt.  DieSchuppenvonCapro«(bereits  YonVaiencieDnes 
gut  besehrieben  und  abgebildet)  zeichnen  sich  hinwieder  durch  ihren 
dichten  Besatz  mit  ziemlich  langen  steifen  Spitzen  aus,  denen  über- 
haupt dieser  Fisch  das  rauhe  pelzige  Ansehen  verdankt»  da  auch 
alle  Kopfknochen  und  selbst  die  Stacheln  und  Gliederstrahlen  eben  so 
besetzt  sind.  —  Abweichend  von  den  übrigen  Schuppen  durch  Form 
und  Structur  sind  auch  meistens  die  Schilder,  welche  bei  yielen 
Gattungen  dem  Verlaufe  des  Seitencauales  folgen.  Sie  gelangen  aber 
erst  allmählich  durch  viele  Abstufungen  zur  vollen  Ausbildung.  Ab 
erste  Andeutung  erscheint  die  mehr  oder  minder  hohe  Fetthautleiste 
am  Schwanzstiele  mancher  Scambri,  wie  z.  B.  von  Naucraies,  als 
weiterer  Fortschritt  schon  eine  Reihe  festsitzender  aber  kleiner 
Schuppen  längs  der  Seitenlinie  bei  Cybium,  die  am  Schwänze  sich 
bereits  in  einen  Kiel  erheben  und  spitz  enden.  Den  höchsten  Grad 
der  Ausbildung  erreichen  sie  hingegen  bei  den  Carangiden.  Nur  bei 
dem  übrigens  sehr  Caranx  ähnlichen  Leioglossus  BIk.  mündet  der 
Seitencanal  noch  nicht  an  Schildern,  sondern  kleinen  Schuppen. 
Wahre,  aber  noch  sehr  zarte  Schilder,  die  erst  am  Ende  des 
Schwanzstieles  schwach  gekielt  werden,  besitzt  Leptaspis.  Bei  den 
verschiedenen  Arten  von  Caranx,  Selar,  bei  Scyris  und  Gaüichthf/9 
erstrecken  sich  zwar  die  Schilder  bald  mehr,  bald  weniger  weit 
längs  des  Seitencauales  und  sind  in  Form  und  Grösse  sehr  wech« 
selnd,  doch  zeigen  sie  alle  den  gleichen  Bau,  indem  sie  sich  von 
den  Schuppen  durch  völligen  Mangel  concentrischer  Streifen  unter- 
scheiden und  alle  in  gleicher  Weise  von  den  Nebenröhrchen  des 
Seitencanales  durchbohrt  werden.  Das  Röhrchen  tritt  nämlich  von 
hinten  und  oben  in  das  Schild  ein^  und  vorne,  vom  Kiele  überdeckt. 
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an  der  Unterseite  wieder  aus,  theilt  sich  aber  froher  noch  an  der 
Oberfläche  in  zwei  stark  divergirende  Nebenäste  oder  in  mehrere, 
die  sodann  am  Rande  des  Schildes  mfin-  ^^  _ 

den.  Beispielsweise  zeigt  Fig.  24  solche 
Schilder   von    Caranx    irachurus    und       <^^  <Z^^ 
zwar  eines  mit  gabeliger  Theilung  des  ^  ^ 

Röhrchens,  in  a  von  oben,  b  von  unten  ^ 

und  e  eines  mit  mehreren  Seitenzweigen.  Am  stärksten  entwickelt 
sind  die  Seitenschilder  bei  Megalapsis  {Caranx)  Rotiert,  Am  Vor- 
derrumpfe sind  sie  zwar  klein  und  von  schuppenähnlichem  Ansehen, 
doch  werden  sie  bereits  in  derselben  Weise  vom  Seitencanal  durch- 
setzt wie  bei  Caranx  und  sind  von  der  gleichen  Structur  wie  die 
nachfolgenden  hohen  und  schmalen  Schilder.  Der  depresse  Lori- 
carien  ähnliche  Schwanz  wird  von  gekielten  solchen  Schildern 
schienenartig  rings  umgeben,  so  dass  nur  in  der  Mittellinie  an  der 
Ober-  und  Unterseite  ein  schmaler  von  Schuppen  bedeckter  Kaum 
Qberbleibt.) 

(DieKopfcanäle  bilden  häufig  schöne  dendritische  Verzweigungen 
und  auch  der  Seitencanal  sendet  deren  am  Vorderrucken  gewöhnlich 
ab.  Bei  Caranx  (trachurus)  kommt  gleichsam  eine  doppelte  Seiten- 
linie zu  Stande,  indem  vom  vorderen  Ende  des  Hauptcanales  ein 
Zweig  zum  Hinterhaupte  hierauf  biegt,  und  nach  rückwärts  ein 
Nebenast  nahe  dem  Ruckenpiofile  sich  fortsetzt  bis  zur  zweiten 
Dorsale,  und  auf  diesem  Wege  Ausläufer  nach  abwärts  sendet.  Bei 
anderen  Arten  z.  B.  C.  sexfasciatus,  Megalaspis,  Selar,  ist  die  Ver- 
zweigung schwächer,  und  der  obere  rucklaufende  Zweig  endet 
schon  vor  oder  unter  der  ersten  Dorsale.  —  Bei  Car.  ekala  setzt  sich 
die  Seitenlinie  durch  die  Caudale  bis  zum  Saume  der  Flosse  fort. 
Bei  Stromateus  fehlt  der  obere  rueklaufende  Ast  des  Seitencanales, 
bei  Mene  endet  die  L.  leUeralis  am  Schwanzstiele,  indem  sie  rasch 
nach  aufwärts  biegt.  —  Folgende  Gattungen  unterscheiden  sieh 
hingegen  durch  den  Verlauf  des  Seitencanales  mehr  oder 
minder  bedeutend  von  den  Scomberoiden:  Bei  Lactarius  tritt  er 
nämlich  in  wahre  concentrisch  wie  die  übrigen  gestreifte  Fig.  26. 
Schuppen  ein,  die  nur  etwas  grösser  als  die  angren-  (5)  ri-\_ 
zenden  und  durch  aufgesetzte  weite  Röhrchen  ausge-        a  b 

zeichnet  sind ,  so  dass  er  nicht  wie  bei  den  Scombri  die  Schuppe 
selbst  durchbohrt  (Fig.  2S  a  Schuppe  von  oben,  b  von  der  Seite). 
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Übrigens  verlauft  eine  Art  zweiter  Seitenlinie  audi  hier  nahe  den 
R0ekenpro6le,  aber  weder  in  aufgesetzten  Röbrchen,  noeh  die  Sebop* 
pen  durchbohrend;  sie  bleibt  aber  bis  zu  Ende  der  zweiten  Domle 
deutlich,  und  sendet  ebenfalls  Zweige  nach  abwärts.  DeramT«»'- 
deckel  herablaufende  Canalast  ist  ausnehmend  weit  und  wird  Toa 
mehreren  Brücken  überwölbt,  wie  dies  bei  keinem  Seomberoidea 
der  Fall  ist  ^).  Bei  Psenes  bildet  der  Seitencanal  eine  einfache,  nahe 
dem  Rückenprufile  verlaufende  Linie,  bei  Mastacemblus  erstreckt  er 
sich  längs  einer  schuppenlosen  Linie;  der  supraorbitale  Ast  der 
Kopfcanäle  setzt  sich  als  hohle  steife  Röhre  bis  in  die  Spitze  des 
Rüssels  fort,  von  welcher  seitwärts  die  in  kurze  Rohrcbeo  veriis- 
gerten  vorderen  Narinen  abstehen  >). 


1)  Das«  die  Stellung  dieser  Oattang  anter  den  Scomberoiden  nicht  gsMs  äeto*  iit, 
gibt  schon  Valenciennes  zu,  indem  er  bemerkt,  dass  sie  dureb  mehrere Eifcs- 
Schäften  an  OtoUthus  unter  den  Sciaeniden  erinnere;  hieher  sind  aoeh  sv  rechMn 
die  nach  Torne  in  spiralig  eingedrehte  Hörnchen  endende  Sehwimahlaae  (iit 
übrigens  zufolge  ihres  Durcbbohrtseins  vom  ersten  FlossentrSger  der  Analt  fsna 
einzig  dasteht),  der  Ideioe  Magen  und  die  geringe  Zahl  der  Blinddirme. 

*)  Beaonders  schön  ist  hier  die  michtige,  gefiederte  Ausbreitnnf:  ^^  ^ 

in  der  langen  dreieckigen  Nasengnibe ;  wie  dies  auch  hei  Bt^^ptckobädlm  i 
lieber  Weise  vorkommt. 
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Breslau,  Universität,  Akademische  Gelegenheitsschriften  fär  1860. 
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1860;  4o- 

Geologische  Reichsanstalt,  k.  k.,  Ansprache  gehalten  in  der 
Jahressitzung  am  30.  October  1860  von  W.  Haidinger. 
Wien,  1860;  8«- 

Gesellschaft,  Oberhessische,  fUr  Natur  und  Heilkunde,  Achter 
Bericht.  Mit  3  Steindrucktafeln.  Giessen,  1860;  8«* 

—  Sehlesische,  für  vaterländische  Cultur,  37.  Jahresbericht.  Bres- 
lau, 1859;  40- 

—  mähr. - schlesische ,  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landes- 
kunde. Schriften  der  historisch-statistischen  Section.  XII.  Band. 
BrQnn,  1859;  8^* 

—  der  Wissenschaften,  Königl.  Sächsische  zu  Leipzig,  Abhand- 
lungen. Philologisch -historische  Classe:  VIII.  Band,  1.  und 
2.  Heft.  Leipzig,  1860;  4<»-  —  Mathematisch-physische  Classe: 
V.  Band.  2.,  3.  und  4.  Heft.  Leipzig,  1859  und  1860;  4»  — 
Berichte  Ober  die  Verhandlungen.  Philologisch -historische 
Classe:  XI.  Band.  Leipzig.  1859.  XIL  Band,  1.  und  2.  Heft. 
Leipzig,  1860;  8^-  —  Mathematisch-physische  Classe:  XI.  Band. 
Leipzig,  1859;  8»-  —  Jahresbericht  der  ftirstlich  Jablonowski- 
schen  Gesellschaft.  Leipzig,  im  März  1860;  8^- 
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Gesellschaft,  der  Wissensebafteo,  Oberiaositzische»  Neues 
Laositzisches  Magazin.  XXXVII.  Band.  Mit  3  Tabellen.  Görlitz. 
1660;  8«- 

—  der  Wissenschaften»  kdniglich  böhmische,  in  Prag,  Sitzungs- 
berichte. Jahrgang  1860,  Jänner  bis  Juni.  Prag,  1860;  8« 

—  natorforschende ,   in  Basel,  Verbandlnngn.  II.  Theil,  4.  Heft. 
Basel,  1860;  So- 
Gewerbe-Verein,  nieder-österreichischer,  Verhandlungen  and 

Hittheilungen.  Jahrgang  1860,  3.  —  8.  Heft.  Mit  1  Kupfertafel. 
Wien,  1860;  8«- 

Grober,  Wenzel,  Missbildungen.  I.  Sammlung.  Mit  8  Tafeln. 
(Memoires  de  FAcad.  Imp.  des  sc.  de  St  Pitersboorg,  Tome  ü, 
Nr.  2.)  St.  Petersburg.  1859;  4«- 

GrQnewaidt,  H.  ?.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  sedimentären 
Gebirgsformationen  in  den  Bergbauptmannschaften  Jekatherin- 
borg.  Slatoust  und  Kuschwa .  sowie  den  angrenzenden  Gegen- 
den des  Ural.  Mit  6  Tafeln.  (Memoires  de  Pacad.  imp.  des  se. 
de  St.  P^tersbonrg.  VII*  s^rie,  tome  II,  Nr.  7  et  dernier.) 
St.  Petersburg.  1860;  4«- 

Grüner t,  Job.  Aug.,  Archi?  fär  Mathematik  und  Physik.  XXXIV. 
Theil.  3.  und  4.  Heft  und  XXXV.  Theil,  1.  Heft.  Greifswald. 
1860;  8*- 

Gymnasium  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie,  Jahresbericht 
für  das  Schuljahr  1859  —  60,  nebst  einer  Abhandlung:  «Der 
Process  der  Verginia**,  von  Dr.  Pun tschart.  Wien,  1860; 
4o.  &  8«- 

—  eyangelisches,  zu  Bistritz  in  Siebenbürgen.  Neuntes  Programm. 
Bifltritz,  1860;  S»* 

—  k.  k..  zu  Brixen.  Zehntes  Programm.  Brixen,  1860;  8** 

—  A.  C,  zu  Hermannstadt,  Programm  für  das  Schuljahr  1859 — 60. 
Hermannstadt,  1860;  4«- 

—  k.  k..  zu  Klattau,  Zehnter  Jahresbericht.  Klattau,  1860;  4«* 

—  k.  k.   Ober-,  zu   Böhmisch -Leipa,  Programm.    Böhm. -Leipa, 
1860;  8« 

' —  k.  k.  Ober-,  zu   Leitmeritz,    Zehutes  Programm.    Leitmeritz, 
1860;  4«- 

—  k.  k.  kath.  Staats-,  zu  Neusohl,  Achtes   Programm.    Neusohl, 
1860;  4o- 


Verieichniss  der  einge^angeneo  Drucksehrifteo.  ^ 

Gyoinasium  k.  k.  kath.,  zu  Ofen,  Neunter  Jahresbericht.    Ofen, 
1860;  40- 

—  eyangel.,  in  Schässburg,  Programm.  Kronstadt,  i860;  8*- 

—  k.  k.  Ober-,  zu  Troppau,  Programm.  Troppau,  1860;  4*' 

—  k.  k.  Ober-,  zu  den  Schotten  in  Wien,  Jahresbericht.  Wien, 
1860;  4o- 

—  k.  k.  akadem.,  in  Wien,  Jahresbericht.  Wien,  1860;  4«* 

—  k.  k.  in  Zara,  Zehntes  Programm.  Zara,  1860;  8«- 

—  L  k.  Hilitärgrenz^Ober-,  zu  Zengg,  Programm.  Triest,  1860;  4«- 

—  k.  k.  Staats-,  zu  Bnlnn,  Programm  f&r  das  Studien- Jahr  1860. 
BrOnn;  4«* 

Hamburg,  Stadt-Bibliothek,  Gelegenheitsschriften  för  18S»  — 60. 
Hamburg,  1859  und  1860;  4«* 

JHarless,  Emil,  Moleculäre  Vorgänge  in  der  Nervensubstanz. 
3.  Abhandlung.  Massbestimmung  der  Reizbarkeit.  (Aus  den 
Abhandlungen  der  k.  baier.  Akad.  d.  W.  U.  Cl.,  Vlil.  Bd., 
3.  Abth.)  München,  1860;  4o- 

Heidelberg,  Universität,  Akademische  Gelegenheitsschriften  fär 
das  Jahr  1859.  Heidelberg  und  Göttingen.  1859;  i-  &  8«* 

HeUiagfors,  Universität,  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus 
den  Jahren  1859  und  1860.  Helsingfors,  1859  &  1860; 
4o-  &  80- 

L*Hydroth^rapie,  Journal  des  eaux,  r^dig^  par  H.  E.  Duval 
Fase.  V,  2*  annöe.  Paris,  1860;  8o- 

Institut,  k.  k.  militärisch-geographisches: 

Das  österreichische  Kaiserthum  mit  beträchtlichen Theilen 
der  angrenzenden  Staaten,  von  Oberst  Fallen.  Herausgegeben 
im  Jahre  1822  und  revidirt  1860  (I  bis  incl.  IX). 
Generalkarte  des  Erzherzogtbums  Österreich  ob  und  unter 
der  Enns  vom  Jahre  1856  (I  und  11).  —  von  Salzburg. 
I.  —  des  Herzogtbums  Steiermark.  Herausgegeben  1842, 
berichtigt  1856  (I  bis  incl.  IV).  —  des  Königreichs  Illyrien 
nebst  dem  königlich  ungarischen  Littorale.  Herausgegeben 
1843  (1  bis  incl.  IV).  —  der  Markgrafschaft  Mähren  mit  den 
Antheilen  des  Herzogtbums  Schlesien.  Herausgegeben  1846, 
berichtigt  1857  (I  bis  incl.  IV).  —  der  geforsteten  Grafschaft 
Tirol  nebst  Vorarlberg  und  dem  souverainen  Förstenthume 
Liehtenstein.    Herausgegeben    1831    (I  —  li).  —  des  Rrgno 
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Lombardo  Veneto.  Heraasgegeben  18S8,  revidirt  1856  (I  bis 
incl.  IV). 

Specialkarte  des  ErEherzogthums  Österreich  ob  and  unter 
der  Enns.  HerMSgegebeD  1843  (1  bis  incl.  30).  —  des 
Königreiches  Böhmen.  Heraasgegeben  1847  —  185 . .  (1  A. 
Hainspach  in  Böhmen  und  Dres  den»  1  Bd.  2  — 9,  10,  11  bis 
19.  20 — 38.  —  der  Markgrafschaft  Mähren  mit  den  An- 
theilen  des  Herzogthums  Schlesien.  Herausgegeben  1844 
(1  bis  incl.  20).  —  des  Königreichs  Illyrien  und  des  Heneeg- 
tliums  Steiermark  nebst  tlem  königlich -ungarischen  Littorale. 
Herausgegeben  1842  (1  bis  incl.  37).  —  der  gef&rsteten  Graf- 
schaft Tirol  nebst  Vorarlberg.  Herausgegeben  1823  (1  bis 
incl.  24).  —  des  Her/.ogthums  Salzburg.  Herausgegeben 
1810  (1  bis  incl.  15).  —  der  Lombardei  {A  2  bis  ineL 
AS;  0  2  bis  incl.  £  6;  (7  t  bis  incl.  C  6;  D  i  bis  incl.  D  6). 
—  des  Königreichs  Venedig  (E  1  bis  incl.  JS  6;  F  1  bis  ineL 
F  6;  Gl  bis  incl.  6  6;  J7  2  bis  incl.  J7  4).  —  von  Mittel- 
Italien  I.  (C  9,  C  12  bis  incl.  C  13;  D  9  bis  incl.  D  14;  £  S 
bis  incl.  £  14;  F  6  bis  incl.  F  12).  —  ron  Mittel -Italien  II. 
(F  13  bis  incl.  F  16;GS  bis  incl.  G  17;  H  10  bis  incl.  H  17; 
/  11,  12»  13  und  17). 

Karte  des  Königreichs  Galizien  und  Lodomerien  vom  Jahre  1824 
(1  bis  incl.  8).  —  der  europäischen  Türkei,  nebst  einem  Theile 
von  Klein-Asien,  von  Fr.  Weiss.  1829  (1  bis  incl.  21). 

Administrativ-  und  Generalkarte  des  Königreichs  Ungarn 
von  1868  (I  bis  VIII,  VHH,  IX— XVI). 

Comitats-Karte  von  Ungarn  (Arva-Thurocz,  Gran,  Sohl,  Wie- 
selburg, Presshurg,  Komorn,  Liptau,  Neograd,  Stuhlweissen- 
burg,  Baranya,  Beregh-Ugosca,  Borsitd,  Neutru,  Gömor,  Tolna, 
Szabolcz,  Siros,  Ober-Neutra,  Pest,  Solt,  Csongrad,  Szolnok, 
Unghvar,  Abaüj-Torna,  Heves,  Veszprim,  Szathmir,  Arad, 
Pest-Pilis,  Ödenburg-Raab,  Zala,  Zemplin,  Eisenburg,  Zips, 
Bek^s-Csanäd,  Nord-Bihdr,  Sud-Bihir,  Marmaros»  Bars-Honth, 
St.mogy,  Trencsin. 

Strassen-Karte  von  Steiermark ,  Tirol  (Vorarlberg),  Böhmen 
(1  und  2),  Lombardei,  Mähren  und  Kfirnten  (Krain  und  KQsten- 
land).  —  von  Siebenbürgen  (1  bis  incl.  5),  Banat,  Croatien 
und  Siavonien. 
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Karte  der  westlichen  Alpen  (westliche  Alpen,  Supplement  der 

westlichen  Alpen). 
Umgebungen  von  Agram  (1  bisincl.  4).  Fortsetzung.  V  bis  incl. 
VIII.  —  von  Brönn  (I  bis  incl.  IV).  —  von  Hennannstadt  (1  bis 
incl.  4).  —  von  Lemberg  (I  bis  incl.  IX).  —  von  Wien  und 
Gioggnitz  (Umgebungen  von  Wien,  von  Klosterneuburg,  von 
Baden,  von  Gioggnitz  nebst  Beilage). 

Institut  des  Provinces,  des  soci^t^s  savantes  et  des  congr&s 
scientifiques,  Annuaire.  1860.  2*'  sÄrie,  II""'  vol.  —  XU"*  vol. 
de  la  coilection.  —  Paris  et  Caen;  S^' 

Instituut,  Koninklijk  Nederlandsch  Meteorologisch- ,  Meteorolo- 
gische Waarnemingen  in  Nederland  en  zijne  Bezittingen ,  en 
Afwijkingen  van  Temperatuur  en  Barometerstand  op  vele  Plaat- 
sen  in  Europa.  1859.  Utrecht,  1860;  Quer-4«- 

Istituto,  R.,  Lombardo,  di  scienze,  lottere  ed  arti,  Memorie.  Vol. 
VIIL  Fase.  III.  Milano,  1860;  4«- 

—  I.  R.,  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti,  Memorie.  Vol.  VIII. 
Parte  II.  —  Vol.  IX.  Parte  I.  Venezia,  1860;  4«-  —  Atti.  Tomo 
V.  Serie  3',  disp.  8%  9',  et  10'.  Venezia,  1859—60;  8»- 

Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  XI.  Jahrgang,  1860» 

Nr.  1,  Jänner,  Februar,  März.  Wien,  1860;  8«* 
- —  Neues,  für  Pharmacie  und  verwandte  Fächer,  von  G.  F.  Walz 

und  F.  L.  Winckler.  XIII.  Band,  6.  Heft,  XIV.  Band,  1.,  2.  und 

3.  Heft.  Heidelberg,  1860;  8«- 
Jahres-Bericht,  Fünfter,  der  k.  k.  Ober-Realschule  der  k5nigl. 

freien  Hauptstadt  Ofen.  Ofen,  1860;  8«- 

—  über  die  Fortschritte  der  reinen,  pharmaceutischen  und  tech- 
nischen Chemie,  Physik,  Mineralogie  und  Geologie.  —  Bericht 
fiber  die  Fortschritte  der  Chemie  und  verwandter  Theile  anderer 
Wissenschaften.  Von  Herrn.  Kopp  und  Heinr.  Will.  FQr  1859. 
Giessen,  1860;  8«* 

Jena,  Universität,  Akademische  Gelegenheitsschriflen  f&r  das  erste 

Halbjahr  1860.  Jena,  1860;  4o-  &  8o- 
Kiel,    Universität,    Akademische  Gelegenheitsschriften   aus   dem 

Jahre  1859.  Band  VI.  KieU  1860;  4«- 
Kokscharow,  Nikolai  von,  Materialien  zur  Mineralogie  Russlands. 

III.   Band.   39.  Lieferung.    St.   Petersburg«   1859;    8«-  Atlas. 

9.  Lieferung.  St.  Petersburg,  1859;  4«-  —  Anhang  zu   der 
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Abhandlung    «Ober   die    rnssisehen   Topase''.    Hit  4  Tafela. 

(H^moires  de  Tacad.  imp.  des  •  c.  de  St.  Pitersbmirg.  VlI*  sint, 

tome  II,  Nr.  B.)  St  f^eterabnrg,  1860;  4«* 
Kunatmann»   Friedrieb.   Valentin  Ferdinand*«  Besehretbong  der 

Weatköste  Afrika*»  Tom  Senegal  bis  zor  Serra  Leoa  im  Aos- 

Züge  dargestellt.  (Aus  den  Abhandlungen  der  k.  buer.  Akad.  d. 

W.  III.  CK,  Vffl.  Bd.,  3.  Abth.) 
Lamare-Piequot,  F.  V.,  Reeherehes  neureiles  sor  Fapaplexie 

o^r^brale,  ses  causes,  ses  prodromes,  noiiyeau  moyen  pr6ser- 

yatifet  curatif.  Paris.  1860;  8*- 
Land-    und    forstwirthschaftliehe    Zeitung,    AHgemeioe, 

X.  Jahrgang,  Nr.  21  —  35.  Wien,  1860;  gr.  8«- 
Laycoek,  Thomas,  Mind  and  Brain:  or,  the  correlations  of  coa- 

seiousness  and  organisaftion;  with  their  applieations  to  Philo- 

sophy,  Zoology,  Physiology,  Mental  Pathology  and  the  Practiee 

of  Medieine.  With  illustrations.  Vol.  I  &  II.  Edinburgh  and 

London,  1860;  %•- 
Lot  OS,  Zeitschrift  fUr  Naturwissenschaften,  X.  Jahrgang,  Mai  bis 

October.  Prag,  1860;  8«- 
LQttichy   Universität,   R^ouverture  solennelle  des    eours.  Ann^e 

1887—1858.  1888—1859,  1889^1860.  LiÄge,  1857, 1858, 

1889;  8«- 
Mandl,  Louis,  De  TOsmose  pulroonaire  ou  reeherehes  sur  Tabsorp- 

tion  et  exhalation  des  organes  de  la  respiration.  Paris,  1860;  8*' 
Marti  US,  Karl  Friedr.  Phil,  y.,  Denkrede  auf  Alexander  r.  Hum- 
boldt. München,  1860;  4«* 
Maury,    M.  F.,  Wind   and  Current  Charts.   Honsoon    and  Trade 

Wind  Chart  of  the  Indian  Ocean.   1889.  Folio. 
Memoi  rs  of  the  Geologieal  Survey  of  India.  Vol.  L  Part.  III.  Caicutta, 

1889;  8«*  —  Annuel   Report   of  the   Superintendent  of  (he 

Geological  Survey  of  India  and  Directorof  the  Geological  Museum. 

Caicutta,  1888  —  89;  8*- 
M  i  1 1  h  e  i  I  u  n  g  e  n  des  k.  k.  Artillerie-Comit^  Ober  Gegenstande  der 

Artillerie-  und  Kriegs-  Wissenschaften.  Jahrgang  1860,  V.Baod, 

2.  Heft.  Wien,  1860;  8«- 
—  des  k.  k.  Genie- Comite  Ober  Gegenstände  der  Ingenieurs-  und 

Kriegs -Wissenschaften.  (Als  Manuseript  gedruckt.)  Jahrgang 

1860.  V.  Band,  2.  und  3.  Heft.  Wien,  1860;  8«- 


Verieichoiss  der  eingegangeneo  DrucLschrlfteo.  \  \ 

Mittheilungen  aus  J.  Perthes*  geographischer  Anstalt.  1860; 
VII.— XI.  Heft,  nebst  2  Ergänzungsheften.  6otha;  4o* 

Mol  in.  Raff.»  Sullo  scheletro  degli  Squali  ricerehe  anatamiehe.  £on 
10  tavole.  (Estr.  dal  Vol.  VIII.  delie  Memorie  deir  btituto 
Veneto.)  Venezia,  1860;  A^' 

Horley,  William  H.,  Deseription  of  a.  planispherie  AsWJabe,  con- 
sfcructed  for  Shah  Sultan  Husain  Safawf^  King  of  Persia,  and 
now  preserved  in  tbe  Britiseh  Museum.  London«  1856;  gr.  Folio. 
—  Deseription  of  an  Arabic  Quadrant.  London,  1860;  8<^- 

Morren,  Edouard,  Dissertation  sur  les  feuilles  rertes  et  color^es 
euFv^isag^es  sp^cialement  au  point  de  vue  des  rapports  de  la 
chlorophylle  et  de  T^rythrophylle.  (Aus  den  Schriften  der 
Universitfit  Gent.)  Gand,  1858;  8«* 

Müller,  Marcus  Joseph,  Einleitende  Worte  zur  Feier  des  a.  h. 
Geburtsfestes  Sr.  Maj.  des  Königs  Maximilian  JI.^  gesprochen 
in  der  öffentlichen  Sitzung  der  königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  28.  NoTcmber  1869.  München,  1859;  4<»* 
—  Julius, Terminologiaentomologica.  Brunn,  1860;  8** — Figuren- 
Tafeln  und  Farben  -  Tabelle  zur  Terminologia  entomologica. 
33  Tafeln.  Bi*Qnn,  1860;  6<»- 

JlQ neben,  Universität,  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus  den 
Jahren  1858  —  1860.  Ansbach,  Augsburg,  Berlin,  Erlangen, 
Freysiag,  Manchen,  Nürnberg  und  Trier,  1858  —  1860; 
4«-  und  8«- 

Naumann,  H.  E.  A.,  Ergebnisse  und  Studien  aus  der  medizinischen 
Klinik  zu  Bonn.  IL  Band.  Leipzig,  1860;  S^- 

Offenbacher  Verein  für  Naturkunde,  Erster  Berieht  über  seine 
Thätigkeit  von  seiner  Gründung  am  10.  März  1859  bis  zum 
13.  Mai  1860.  Mit  4  Abbildungen.  Offenbueh  am  Main, 
1860;  80- 

Osservatorio  del  Collegio  Romano.  Memorie.  N.  S.  Nr.  XIX,  XX^ 
XXI  e  XXIV.  Roma,  1860;  4«*  —  Catalogo  delie  stelle  doppie: 
Lucide  Ord.  III.  Nr.  11—15.  1859;  4o- 

Perez  Rosales,  V.,  Essai  sur  le  Chili.  Hamburg,  1857 ;  S»* 

Fielet,  F.  J.,  Note  sur  la  p^riode  quaternaire  ou  diluvienne  con- 
sid^r^e  dans  ses  rapports  avec  lepoque  actuelle.  (T\r6  des 
archives  des  sciences  de  la  bibliotheqoe  universelle,  Aoüt  1860.) 
Genjsve,  1860;  S«' 
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Pircher,  Joseph,  Meran  als  klimatischer  Curort  mit  ROcksicht  auf 
desseo  Holken-  and  TrauheDCur-Anstalt  Wien,  i860;  8*- 

Plantamour,  E.  Mesures  hypsometriques  daos  les  Alpes  exe- 
cut^es  k  Taide  du  baromfttre.  (Eitr.  de  la  2*  part  du  t.  XV  des 
M^moires  de  la  Soc.  de  Physiqoe  et  d'Hist  nat.  de  GeneTe.) 
Genive,  1860;  4**  —  B^sum^  m^tiorologique  de  rannte  1859 
pour  Genftve  et  le  Grand  Saint-Bemard.  (Tir£  des  arehires  des 
sciencesde  la  hibliothftque  universelle.  Mai  1860.)  Genere,  1860; 
&•'  —  Observation  de  P^clipse  totale  de  soleil  du  18  Juillet 
1860,  ä  Castellon  de  la  Plana  (Espagne).  (Ttri  des  arehires 
des  Sciences  de  la  biblioth^ue  universelle.  Aodt  1860.)  S^- 

Poirier,  Et.,  De  la  Pyo6mie  ou  infection  purulente,  envisagce 
sp^cialement  au  point  de  vue  de  Panatomie  pathologique.  (Aus 
den  Schriften  der  Universität  Gent.)  Gand,  18K7;  8^' 

Q ue  tel et,  A.,  De  la  statistique  considär^  e  sous  le  rapport  du  physi- 
que,  du  moral  et  de  Tintelligence  de  Thomroe.  P  Memoire,  Bni- 
xelles,  1860;  4«*  —  Table  de  mortalit^  d*apres  le  recensement 
de  18K6;  4«*  (Extr.  du  t.  VIII  du  Bulletin  de  la  Commissioo 
centrale  de  statistique.)  —  Observation  des  ph^nomines  perio- 
diques.  4«.  (Extr.  du  t.  XXIII  des  M^moires.)  —  Sur  la  diffe- 
rence  de  longilude  des  observatoires  de  Bruxelles  et  de  Berlin, 
diterminee,  en  1887,  par  des  signaux  galvaniques.  4*-  (Extr. 
des  annales  de  Tobservatoire  roy.  de  Bruxelles.)  —  Notice 
sur  le  Baron  F.  A.  H.  de  Humboldt.  Bruxelles,  1860;  8«-  — 
Notice  sur  Daniel,  Jacob  van  Ewyck.  Bruxelles,  1860;  8«*  — 
Notice  sur  Daniel -Joseph -Benoit  Mareska  8«-  —  De  la 
n^cessitä  d*un  Systeme  g^n^ral  d*ohservations  nautiques  et  m^te- 
orologiques.  Lettre  de  M.  Maury  k  M.  A.  Queteiet  8**  — 
Sur  la  mriation  des  ^l^ments  magnitiques.  Lettre  du  Pere 
A.  Secchi  k  M.  A.  Queteiet.  8«* 

Begel,  E.,  Beobachtungen  Ober  Viola  epipsUa  Ledb.  Moskau, 
1860;  8^'  —  Botanische  Gärten.  II.  Artikel.  Die  botanischen 
Gärten  zu  Breslau,  Petersburg  und  Kiew.  8^*  —  Catalogus 
plantarum,  quae  in  horto  Aksakoviano  coluntur.  1860;  8*- 

Bein  seh,  Paul,  Über  den  Bau  und  die  Entwickelung  der  Blätter 
und  der  Schläuche  von  ütricularia  vulgaris  L.,  so  wie  ober 
die  physiologische  Bedeutung  der  Schläuche  dieser  Pfl;<nze. 
Mit   1  Tafel.  4o'  —  Beiträge   zur  chemischen  Kenntniss   der 
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weissen  Mistel  (Vtscum  album  L.).  Mit   1  TafeL  Erlangen, 
1860;  40- 
Report  of  the  Coromisioner  of  Patents  for  the  year  1858.  Agri- 
culture.  Washington,  1859;  8«*  —  For  the  year  1859.  Agri- 
culture.  Washington,  1860;  8<»- 
Reports  of  Explorations  and  Sunreys  to  asoertain  the  most  practi- 
eable  and  economical  route  for  a  Railroad  from  the  Mississippi 
River  to  the  Pacific  Ocean,  1853--1856.  Vol.  XL  Washington» 
1865;4«- 
Rocznik,  Ces.  Kroi.  Towarzystwa  Naukowego  Krakowskiego  z  r. 
1860.   Poczet   trzeci.   Tom.   IV.    (Ogdlnego   zbioru  XXVII.) 
W  Krakowie,  1860;  8*- 
Sabine,  Edward,  Observations  made  at  the  Magnetical  and  Mete- 
orological  Observatory  at  St.  Helena.  By  Order  of  Her  Majesty*8 
Government.  Vol.  II.  1844  to  1849.  London,  1860;  4«« 
Saussure,  H.  de,  Description  d^un  volcan  steint,  du  Mexique,  resti 
inconnu  jusqu  i  ce  jour  (Extr.  du  Bulletin  de  la  Social^  g^olog. 
de  France.  2   serie,  T.  16.  p.  76.  2.  Nov.  1857);  8«-  —  Voyage 
au  Mexique.  Dicouverte  des  ruines  d^une  ancienne  ville  Mexi- 
caine  situ6e  sur  le  plateau  de  TAnahuac.  (Extr.  du  Bulletin  de 
la  SocXm  de  g^ographie,  Avril  1858.)  Paris,  1858;  8«* 
Scarpellini,  Caterina»  Sulli  terremoti   avvenuti  in  Roma  negli 
anni  1858  e  1859.  (Estr.  dal  Bullettino  della  corrisp.  scientif. 
di  Roma.  Anno  XI^,  Nr.  25.)  4o- 
Scheerer,Th.,  Versuche  über  die  Menge  der  Kohlensäure,  welche 
bei   höherer  Temperatur    aus    kohlensaueren  Alkalien  durch 
Kieselsäure    und    andere   Oxyde    ausgetrieben    wird,    nebst 
Folgerungen  hinsichtlich  der  atomistischen  Zusammensetzung 
der  Kieselsäure.   (Annal.  d.  Chem.  und   Pharm.  CXVL  Band, 
2.  Heft.)  8«- 
ScropePouiett,  6.,  Memoire  sur  le  mode  de  formation  des  cones 
volcaniques  et  des  crat^res.  Traduit»de  Tanglais  par  Endymion 
PieraggL  Paris,  1860;  8<»' 
Secchi,  P.  Angelo,  Relazione  delle  osservazioni   fatte  in  Spagna 
durante  Fecclisse  totale  del  18  Luglio  1860.  Roma»  1860;  8o* 
Semmel  weis,   Ignaz  Philipp,  Die  Ätiologie,  der  Begriff  und  die 
Prophylaxis    des   Kindbettfiebers.     Pest,  Wien    und   Leipzig, 
1861;  8«- 
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Sendtner,  Otto,  Di«  V«g^tatioiis-Verbiltiiisse  des  baieriseheii 
Waldes,  nach  den  Grundsätzen  der  Pflanzengeographie  ge- 
sehildert.  Nach  dem  Manaseripte  des  Verfassers  yolleDdet  tob 
W.  Gumbel  und  L.  Radlkofer.  Mit  8  Tafeln.  Mfineben, 
i860;  8«- 

Situation  de  I* enseig^ement  sop^rieur  domii6  aox  frais  de  PEfat. 
Rapport  tri«nfial  pr^sentä  aux  cbambres  l^gishtires  per  M.  ie 
Hmia^re  de  IMntirieor.  Aimde»  iM9.  1864  et  1855.  Brnxelles, 
1858;  kl.  4«- 

Smithsooiati  Institution,  Soiitfasoman  ContnholHMis  to  Kn«v« 
leJgei  V«|.  XL  Waohington ,  185f ;  4*-  —  Astronomieal  obser* 
yations  in  the  ArcHc  Seas.  By  Elisha  KentKane.  Washing- 
ton, 1860;  4«-  —  The  Coleoptera  of  Kansas  and  Bastern  New 
Mexico.  By  John  L.  Le  Conte.  Washington,  1859;  4«*  — 
Catal<»gue  of  the  descrihed  Lepidoptera  of  North  Ameriea.  By 
John  G.  Morris.  Washington,  1860;8**—  Check  Lists  of  the 
Shells  of  North  America.  By  IsaacLea.  P.P.Carpenter,  Woi. 
Stimpson,  W.  6.  Binney,  and  Temple  Prime,  Washing- 
ton» 1860;  %^  —  Instructions  in  referenceto  eolleeting  Nests 
and  Eggs  of  North  American  Birds.  8**  —  Circular  in  referenee 
to  the  degrees  of  relation^hip  ameng  different  Nations.  8^ 

Societas,  Regia,  seientiarum  Upsalensis,  Noya  acta.  Seriei  tertiae 
VoJ.  II.  Upsaliae,  1856  —  1858;  4«-  ^  Arsskrift  atgifren  af 
Kongl.  Vetenskaps-Societeten  i  Upsala.  f^  Argangen.  Upsala, 
1860;  8«- 

Soci^tj  imperiale  d^agricuiture  etc.  de  Lyon,  Annales  des  scienees 
physiques  et  naturelles  d*agriculture  et  d*  Industrie.  3"^  serie, 
tome  II  et  III,  1858  et  185».  Lyon  et  Paris;  8*- 

—  geologique  de  France,  Bulletin.  2**  s^rie,  tome  XVII,  fenilles 
7_12  et  21—28.  Paris,  1859  k  1860;  8»- 

—  Lian^enne  de  Lyon,  Annales.  Ann^es  1858  et  1859,  tomes 
Y- et  VI-.  N.  S.  Lyon  et  Paris,  1858,  185»  —  Janrier 
1860;  8^'  —  Reglement  de  la  Soci^t^  Ltnn6eane  de  Lyon. 
Lyon,  1860;  8«* 

—  Imperiale  des  Naturaiistes  de  Moscou,  Bollettn.  Ann^e  1860. 
Nr.  2.  Avec  4  planches.  Moseou,  1860;  8«- 

—  Linneenne  de  Bordeaux,  Actes  — .  T«»rtie  XX.  —  2'^  serie: 
Tome    X.    1855.    —   Tome    XXI.    —    3"'   serie:    Tome    L 


/- 
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1858.  —  Tome  XXII.  3"«  s^rie:  Tome  II.  1860.  Bordeaux  et 
Paris;  8«- 
Soei^t«  d  emulation  d'Abbeville»  Memoires,  1844—1857.  (3  Vol.) 
Abbeville,  1849,  1882,  1857;  8«- 

—  de  Pbysique  et  d^Histoire  naturelle  de  Gen&ve,  M^moires.  2"* 
Supplement  au  tome  XV.  Geniye,  1860;  4»- 

Society,  Boston  — ,  of  Natural  History,  Journal.  Vol.  VII.  Nr.  1. 
Boston,  1869;  8^'  —  Proceedings.  Vol.  VII.  November  1869. 
—  March  1860;  S^' 

—  The  Chemical  — ,  The  Quartlery  Journal.  Vol.  XIII.  2»  Nr.  L. 
July,  1860.  London;  8«- 

—  Geological,  of  Dublin,  Journal  of  the  — ,  Vol.  VII,  Pari  I,  IV 
&  V.  —  Vol.  VIII,  Part  II.  Dublin,  1886,  1857,  1859;  8*- 

—  Royal  Astronomical ,  Memoirs.  Vol.  XXVIII.  Being  the  quarto 
Volume  for  the  Session  1858—1889.  London,  1860;  4«- 

—  The  Royal  Geographica!  — ,  Proceedings,  Vol.  IV,  Nr.  IV. 
London,  1860;  8«- 

—  Royal  Asiatic  of  Great  Britain  and  Ireland,  The  Journal  of  the  — • 
Vor.  XVIII.  Part  I.  London,  1860;  &•' 

—  American  PhOosophical ,  Transactions  of  the  — .  Vot.  XL 
New  Series,  Part  IIL  Philadelphia,  1860;  4»-  —  Proeeedingn. 
Vol.  VII,  Nr.  63.  January— June,  1860;  8«-  —  Laws  and 
Regulations  of  the  American  Philosophical  Society.  Together 
with  the  Charter  of  the  Society  and  a  List  of  ita  Hembers. 
Philadelphia,  1860;  8«* 

—  Royal,  of  London,  Philosophical  Transactions  for  the  year  1889. 
Vol.  149.  Part  I  &  II.  London,  1860;  4«-  —  Proceedings. 
Vol.  X,  Nr.  37—39;  8o-  —  The  Royal  Society,  iO^  November, 
1859;  4®*  —  Further  Researches  on  the  Grey  Substance  of 
the  Spinal  Corde.  ByJ.  Lockhart  Clarke,  Esq.  (from 
the  Philosophical  Transactions,  part  I,  1889).  London, 
1889;  4«- 

Society,  the  Literary  and  Philosophical  — ,  of  Manchester,  Memoirs. 
Second  series,  Vol.  XV.  Part  II.  London  &  Paris,  1860;  8*-  — 
Proceedings.  1888  —  1889.  Nr.  1,  pag.  66—282.  On  the 
Phosphates  and  Arseniates,  microcosmie  Salt,  Acidb^  Bases,  and 
•  Water,  and  a  new  and  easy  Method  of  analysiag  Sugar.  By 
John  Dal  ton.  Manchester,  1840  —  1842;  8«-  —  The  Philo- 
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sophy  of  Geology.   By  A.  C.  6.  Jober t.   2*  edition.  London 

and  Paris,  1847;  i2«*  —  Ideas,  or  Outlines  ofa  new  System 

of  Pbilosophy.  By  A.  C.  G.  Jobert.  Essay  tbe  6rst  and  secoad. 

London,  1848  and  1849  (2  Bdndchen);  12«- 
Society  Royal  Geograpbical  — ,  of  London,  tlie  Journal.  Vol.  XXIX. 

London,  1869;  8«*  —  Proceedings.  Vol.  IV;  Nr.  3.  London« 

1860;  8«- 
Stas,  J.   S.,  Rechercbes  siir  les  rapports  reciproques  des  poids 

atomiques.  Bruxelles,  1860;  8«' 
StruTe,    Otto,     Beitrag  zur  Feststellung  des  VerbSitnisses  toq 

Keppler  zu  Wallenstein.   (M^molres  de  Tacad.  imp.  des  sc.  de 

St.  P^tersbourg.  VIP  s^rie ,  tome   II,  Nr.  4.)  St   Petersburg, 

1860;  4«- 
Tcbibatcbeff,  P.  de,  Asie  mineure,  description  physique,  statis- 

tique  et  arch^ologique  de  eette  contree.  ill'*  partie.  Botaniqoe 

I  et  II.  Avecun  Atlas  contenant  44  planches.  Paris,  1860;  8«-et4«* 
Tormay,  K.,  Das  Sanitftts-Jahr  1869  in  der  Stadt  Pest.  (Manu- 

script.)  Fol. 
T  Q  b  i  n  g  e  n ,    UnirersitSt ,   Akademische  Gelegenbeitsschriflen   fär 

18S8  —  1860.  Tobingen.  1868  —  1860;  4«-  und  8«- 
Upsala,     Universität,    Akademische     Geiegenheifsschriften     für 

1869  —  1860.    Upsala    und   Stockholm«    1869    und    1860; 

4o-  &  8«- 
Verein   für  Siebenbflrgische  Landeskunde,  Jahresbericht  für  das 

Vereinsjahr  1869  —  60.  Hermannstadt,  1860;  8»- 

—  siebenbtirgischer,  filr  Naturwissenschaften  zu  Herroannstadt, 
Verhandlungen  und  Mittbeilungen.  Jahrg.  XI»  Nr.  1 — 6,  1860; 
go-  —  Verzeichniss  der  Mitglieder  des  Vereins  am  Schlüsse 
1869/60;  8«- 

—  fQr  vaterländische  Naturkunde  in  Württemberg,  Jahreshefte. 
XVI.  Jahrgang.  Mit  3  Steintafeln.  Stuttgart,  1860;  8«- 

—  naturhistorisch-medizinischer  zu  Heidelberg,  Verhandlungen. 
Bd.  II,  Heft  2.  1860;  8»- 

Vierteljahresschrift    für    wissenschaftliche    Veterinärkunde. 

XIV.  Band,  2.  Heft.  Wien,  1860;  Se- 
villa,  Antonio,  Relazione  sulla  monografia  degli  Unii  della  Francis. 

Milano,  1860;  S^'  —  Sui  curculioniti  delPagro  Pavese.  Hilano, 

1860;  80- 
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Vogel,  August  jiin..  Über  die  Zusammensetzung  eines  Gletscher- 
Schlammes  Tom  Dachsteine  am  Hallstädter  See.  (Aus  den  Ab- 
handlungen der  k.  baier.  Akad.d.  W.  U.  Ci.>  VIII.  Bd.,  S.Abth.) 
München,  1860;  4«* 
Volpicelli,  Paolo,  Sulla  legge  di  Hariotte  sopra  un  congegno 
nuoYo  per  dimostrarla  nelle  sperimentali  lezioni  e  su  varie 
applicazioni  di  essa.  Memoria.  (Estr.  dagli  Atti  della  accad. 
de*nuoTi  Lincei  anno  1887  — 18S8  —  18S9.)  Roma,  1889;  4o* 
MTagner,  A.,  Die  fossilen  Überreste  Yon  nackten  Dintenfischen  aus 
dem  lithographischen  Schiefer  und  dem  Lias  des  süddeutschen 
Juragebirges.  Mit  1  Kupfertafel.  (Aus  den  Abhandlungen  der  k. 
baier.  Akad.  d.  Wiss.  II.  Cl.,  VII.  Bd.,  3.  Abth.)  München, 
1860;  4«- 
Wedl,  K.,  Atlas  der  pathologischen  Histologie  des  Auges.  Unter 
Mitwirkung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Stell  wag  y.  Carion.  Erste 
Lieferung.  Leipzig,  1860;  4o- 

Weinland,  D.  F.,  Der  zoologische  Garten.  Organ  der  zoologischen 
Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  I.  Jahrgangs  Nr.  7  —  12. 
Frankfurt  a.  M.,  1860;  8«- 

Wien,  Uniyersität,  öffentliche  Vorlesungen  im  Winter-Semester 
1860— 61.  Wien,  1860;  4«- 

Wiener  medizinische  Wochenschrift,  X.  Jahrgang,  Nr.  29 — 49. 
Wien,  1860;  4o- 

Win  ecke,  A.,  und  Otto  Struye,  Pulkowaer  Beobachtungen 
des  grossen  Kometen  yon  1858.  (M^moires  de  PAcad.  imp.  des 
sc.  de  St.  Pitersbourg.  VII"*  sirie,  T.  U,  Nr.  1.)  St.  Peters- 
burg, 1859;  4o- 

Wochen-Blatt  der  k. k.  Steiermark.  Landwirthscbafts-Gesellschaft. 
Redigirt  yon  Dr.  Franz  X.  Hlubek.  X.  Jahrgang,  Nr.  1,  2,  3. 
Gratz,  1860;  4«- 

Wflrzburg,  Uniyersit&t»  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus 
den  Jahren  1859  und  1860.  Berlin,  Chur  und  Würzburg,  1859 
und  1860;  4o  und  So- 
Wurzbach,  Const  yon.  Biographisches  Lexikon  des  Kaiserthums 
Osterreich.  VI.  Theil.  Wien,  1860;  S»* 

Zeitschrift  für  Chemie  und  Pharmacie,  herausgegeben  yon  Dr. 
E.  Erlenmeyer  und  Dr.  G.  Lewinstein«  DL  Jahrgang, 
1860.  Heft  6,  7,  8,  10  und  14—19.  Erlangen,  1860;  8«* 
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Zeitschrift  der  deuUebeii  geologischen  Gesellschaft,  XL  Band, 

3.  und  4.  Heft.  Mit  STafeln.  Beriro,  18S9;  8*- 
—  des  dsterreich.  lagenieur^Vereias,  XII.  Jahrgang,  7  —  9.  Heft, 

Wien,  1860;  4o- 
ZOrich,  UniYeraitfit,  Akademische  Geiegenheitsschriften  far  1858 

—  1860.   ZDrich,  Luaern,  Andelfingeo   und   Fraokfort  a.  M., 

18K8_l860;8oqDd4«- 


BerlelitlgQiigeQ 

zum  XLII.  Bande. 


810  12. 

SiO  14. 

SiO  17. 

SU 

12. 

318  19. 

818 

17. 

315 

15. 

315 

15. 

816  13. 

317 

11. 

317  11. 

817  12. 

817 

2. 

817 

1. 

818 

12. 

318  14. 

818  20. 

819  11. 

824 

6. 

824 

4. 

824 

2. 

824 

Not< 

325 

8. 

325 

7. 

826  13. 

828  18. 

880  15. 

332 

9. 

882 

2. 

332 

2. 

338 

6. 

884 

Di< 

355 

19. 

337 

5. 

841 

12. 

842 

1. 

842 

6. 

349 

8. 

oben 


oben 


entwickelten 

lies  : 

entwickelnden. 

Kohlenstoff 

» 

Koklensiare. 

6-2828 

0 

0-2328. 

0-6350 

f» 

0-8650. 

9-6045 

1? 

0-6545. 

8-5 

n 

6-5. 

21-18 

n 

2514. 

41010 

n 

41-10. 

•7 

» 

7-0. 

66 

„ 

6-0. 

111-71 

„ 

111-51. 

0-2043 

n 

0-4050. 

21-54 

n 

121-48. 

0-89 

n 

2-90. 

2-58 

„ 

0-39. 

26-47 

n 

26-67. 

222*4 

„ 

252-4. 

2-87 

n 

2-69. 

122-29 

n 

122-24. 

29-37 

ft 

29-36. 

2-88 

1» 

8-38. 

masste 

n 

«&sste. 

824  Note  1  gehört  bot  roranstehendea  Tabelle. 

Zeile  Ton  unten  ansUtt:  nickt  lies:   wirklich, 
n         „  «         04       ,  16. 

n         n  n       mnssten  lies:    mfissten, 

„  oben        „       normalen  lies:    anormalen. 
„         „     reckU  anstatt:   13-21  lies:    20-48. 
„         «     ansUtt:  38-03  lies:  85-03. 

„  nnten       „        CO,       „         H. 

,.  n  n  H  „        CO,. 

„     oben  and   deleatar. 
884    Die  in  der  letzten  Colonne    der  Tabelle    befindliehen  Anmei^angen    beziehet    sich    nur 
anf  Versaeh  Nr.  1  und  15. 

Zeile  ron  unten  anstatt:  mit  der  des  Blutes    lies:   mit   den   Gasen   des  Blutes. 
n        n  n         dünnen  lies :  dicken. 

„      oben        M         Wasserstoff  lies :  Sauerstoff. 
n        n  n         swtlf  lies:  sieben. 

„      unten      „  60-52     „        64-52. 

0-657     „  0-6157. 


Seite  816,  Zeile  12  ron  oben  anstatt  ■•  kleine  lies:  keine. 


Die  Sitzungsberichte  der  niathematisch.  -  naturwissen- 
schaftlichen Ckisse  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
erscheinen  vom  Jahre  1858  an  für  jede  Sitzung  besonders. 
Es  werden  daher  im  Jahre  1860  nach  der  Anzahl  der  in  dem- 
selben abzuhaltenden  Classensitzungen  29  Hefte  ausgegeben. 
Nach  Massgabe  der  Starke  der  Wochenhefte  wird  eine  Anzahl 
derselben  zu  einem  Bande  mit  besonderem  Titel  und  Inhalt 
vereinigt. 

Der  Preis  des  ganzen  Jahrganges  beträgt  24  Gulden,  der 
jedes  einzelnen  Heftes  1  fl.  50  kr.  Ö.  W. 

Von  allen  grösseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten  als 
in  den  Denkschriften  enthaltenen  Aufsätzen  kommen  Separat- 
abdrücke in.  den  Buchhandel. 
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